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„ Citius emergit veritas ex errore, quam ex confesione.” 
Baoo de form, calid. Aphor. X. 
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wenige Seilen find bei der Stärke biefes zweiten 
es von Afien zu Bemerkungen in einem Vorworte vers. 
‚das doch fo manches zur Verfländigung des Mitge⸗ 
n, über die Art feiner Bearbeitung, wie über die Münfche, 
m Werfaffer bei derfelben zu erfüllen übrig blieben, zu 
hätte, was aber für jetzt unterbleiben muß, Nur fo 
daß die gänzlich neue Bearbeitung eines ungemein reis 
znhaltes, der hier zum erſten male, feit Pürzlicher Entdek⸗ 
ſey es im Norden wie im Süden, nach innen wie nad) 
, naturgemäß zu orbnen verfucht wurde, fich wohl einis 
dachſicht fhmeicheln darf, wenn mehrjähriger, ernfter Ans 
ungen ungeachtet doch noch nicht die moͤglichſte Vollen⸗ 
in der Darftellung erreicht fein möchte. An Berichti⸗ 
m bes Einzelnen wird es, bei der enormen Menge der 
lachen, auch bei diefem zweiten Bande nicht fehlen, obgleich 
be, vermöge der Quellen, dem größern heile nach, in - 
ı Refultaten, wie wis hoffen, ſchon klarer und deutlicher 
eiritt als der erſte. 
Ait groͤßtem Danke haben wir hier der lebhafteſten 
mahene zu gebenken, mit welcher unſer gelehrter Freund 





ug: alte Whmeiser:Sceen, naͤmlich Bobend 
Luzerner⸗, Genfer⸗See u. f. w. zuſammenhan— 
ganzen Mord: Weft:Seite der Alpen von Ma 
: Thal aufwärts, über den Genfer: und Bodens 
18 zum Ammer:, Chiem> und Könige: See f oi 
‚, um bdefien ganze Erftredung zwifhen 5 Bre 
ſen⸗Graden zu gewinnen. Es würde diefelbe Au 
wie etwa zwiſchen dem Golf von Genua durch 
dei, Tyrol, Kärntben bis über Wien hinaus, 
Länge des Adria Meeres von N.W., vom t 
gegen ©.D., bie zum Canal von Otrantoz nu 
ver Breite, als diefes Meer, obgleich ſtets von 
‚pelten Breite des Genfer: oder Boden⸗Sees, mo 
em Flächen getvinnen. Mach der Ruffifhen Anga 
ı des Sees 86 geoge. Meilen (600 Werft), die B 
geogr. Meit. (30 bis 80 Werft); der Umfang 2 
(1865 Werft) 5). Die fchmalfte Stelle des Sen 
re Selengamündung und dem Buguldeich 
er, keine 4% geoge. DM. (30 Werft); der ganze n 
Eheil bes Sees ift von ba an breiter, als ber i 
ı die größere einmwärtsgehende Beugung der S. O. 
teftcht. Die größte Breite 6) iſt von ber N.D.E 
Ukhon bis zu den Buchten zu beiden Seiten dei 
6.6, ober der ‚Mündung des Bargufin-Fluf 


.. 0m 


„ burch bisher noch nirgends vorhandene quellengemaͤße, 
söftattung, an Inhalt und Treue ber Darſtellung, 
e früher nicht beſaßen, in fleter Beziehung auf. bie 


moͤglichſt zu erhöhen. Die Fortſetzung der Arbeit wird 


9 fortfchreiten, wenn das Publicum feinen Antheil nicht 
Frfcheint. nun bald auch Die Klaprothſche Karte uͤber 
iſche Afien in 4 Sectionen. öffentlich, deren Einficht uns 
durch Privatmittheilung gütigft vergoͤnnt war, und 


deffelben ficher claſſiſchem Werke über China beftimmt 


ferner H. Berghaus Atlas von Afien in feinen. mus 
Specialblättern einen fo gluͤcklichen Fortſchritt ge⸗ 
ie er einen rühmlichen Anfang genommen, fo hoffen 
die gleichmäßige Fortſetzung auch unfrer. Beſtrebun⸗ 
r fo fehr bereicherten. und doch noch im argen lie: 
Dkunde des Orients zu Befriedigenderen Refultaten 
3ı können, die weber hinter ben glänzenden, partiel⸗ 


ritten des In⸗ und Auslandes auf diefem Felde, 


e ben Bedurfniffen der Zeit in biefem Fache zurüd: 
m. | 
chen Hoffnungen berechtigt und noch Manches, was 


\ 


= wirt 2 
. 
—— — — 
Pa Er Een 


en, dem Die Enidedung und Erreichung einer neu 
ı mit Sicherheit vor Augen liegt. 

Drud ded dritten und vierten Bandes v 
ied, wenn ed Gottes Wille if, ununterbrochen, v 

3 zum Schluffe diefer Abtheilung fortgeführt, u 
e, wozu ber Herr Verleger auf dad bereitwillig 
: bietet, mit einem auf Afien fich begiehenben Rei 
fen werden. 

n am Xage Jubilate 1833. 


€. Ritter. 
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Sacrum), ober bis zu ber Bargufinfchen Halbinſel. c) 
toi⸗ Nos (Prom. Sacr.) ober bie Baraufinsfche Halbin 
bie Mündung des Bargufin s Fluffes. d) Der Bargufii 
und fein Gtufenland, von feiner Quelle bis zue Münd 
Anmerkung. Georgis Ereurfion vom Mittlern Bargu 
das WitimsPlateauz an ber Ina aufwärts über dad 
degebirge, ben fühlichen Inskoi⸗Paß bin, unb ben 
en Turukſchai⸗Paß wieder zuruͤck, an dem Alan 
Bad zur Ina (vom 18ten bis 25ſten Auguſt 1777 
55 —59, | 


Erl. 3, Fortſezung. Das füblihe Baikal 
‚abe vom Bargufin bis zur Selenga - Münt 
er Kultut ober Weſt⸗Baikalz Allgemeine Ber 
iffe ©. 66 — 78. | 
a) Mittleres Drittheil des Suͤd⸗Baikal⸗ Gefta 
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Anmerkung. Grenzfäulens Reihe ber Chineſiſch⸗ Ru 
Reichsgrenze, von ber Quellc des Irkut im Suͤd 


SD -Iu.u Lern . 





Baikal⸗See, Karemaufnahme. J | 1 


der alten. Georgi begleitete dieſe Erpebition und umſchiffte 
suerfl unter den Naturforfhern mit feinem Gefährten, bem 
Studenten Lebedew, diefen See. Doch reichte der kurze Bai⸗ 
kaliſche Sommer (von Mitte Juni dis Mitte Septem ber) 
nicht aus, den ganzen See zu umfciffen, ‚und der fogenahnte Eins 
bufen, ober Kultuk, wie Pallas fagt, oder das Weftende, i un: 
tethalb der Angara und Selenga, miußte dieſesmal unbe: 
ſucht bleiben, und ift es, leider, auch feitdem faſt a9ni, eblies 
ben. Bon mwiffenfhaftliden Männern fi ind, uns wen Men 
aur Fragmente von Larmann?) und Heß üser jengh geinig 
nit minder merkwürdige Weſtende bekannt geworden, und bem 
fonft fo vorurtheitsfre:.n, großen, norbifchen Naturbeobachtet Pal⸗ 
las 21) koͤnnen wir dieſesmal nicht beiſtimmen, wenn SE bei ſei⸗ 
nem erfien Ausfluge dahin fo verächtlih von einer Unterfuchung 
des Kultus fpricht, die weder der Mineralogie noch Botanik, fei: 
ner damaligen Anſicht nach, nützlich ſeyn follte, weswegen er ber 
teffüchen Gelegenheit der dortigen Unterſuchung durch die Erpes 
dition Puſchkarews im Sabre 1773 auswich, und Georgi verans 
late feinen Lieblingsplan, die Seebeſchreibung zu vollenden, 
arfzugeben und auf die Rüdteife zu gehen. Pallas felbft fahe 
finen Irrthum menigftens ein, wenn er in ber Note zu Lax⸗ 
mann’s fpätern Nachrichten von daher (im $.1786) fagt: Diefer 
Theil der Ufer des Baikals, welcher der allermerkfwürdigfte, in 
Anfchung des anliegenden hohen Gebirges ift, blieb bekanntlich 
von Georgi unbereifet. Aber der Schaden war. einmal gefche: 
ben, und noch heute, des dort ſich umherſchwingenden Landiveges 
ungeachtet, iſt dieſes Weſtende für die Erdkunde eine Terra iii- 
gnita. 

Die Ruffifhe Abhandlung ??) giebt für bie neuere Karte 
bes Baikal⸗-Sees, weiche im 3.1806, durch eine vom Gou⸗ 
dernement Veranlafte Reihe geometrifcher Aufnahmen zu Stanpe 
tom, und im kieinen Maaßſtabe duch Nachſtich aus einer Ruf 
Figen Zeitſchrift mitgetheilt ward, folgende Quellen an, bie gi 

. * im —— nicht weiter kennen. 


Sckugf in Yallas N. nord. Manche 
Geogn. Beobachtungen auf einer 
* Fin Kata —— 
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‚Citius emergit veritas cx errore, quam ex conft 
Baocoo de form. calid. Aphor. 








Borwort. 


- 


Kr wenige Bellen find bei ber Stärke dieſes zweiten 

Bandes von Afien zu Bemertungen in einem Vorworte vers. 
gönnt, daB doch fo manches zur Werfländigung ded Mitgee " 

theilten, über die Art feiner Bearbeitung, wie über die Wuͤnſche, 

die dem Werfaffer bei berfelben zu erfüllen übrig blieben, zu 

ſagen hätte, was aber für jegt unterbleiben muß, Nur fo 

viel, daß die gänzlich neue Bearbeitung eined ungemein reis 

hen Inhaltes, der hier zum erſten male, feit Bürzlicher Entdek⸗ 

kung, ſey es im Norden wie im Süden, noch innen-wie nad) 

eußen, naturgemäß zu orbnen verfucht wurbe, ſich wohl einis 

ger Nachſicht ſchmeicheln darf, wenn mehrjähriger, ernfter An: 

‚frengumgen ungeachtet doch noch nicht die möglichfte Vollen⸗ 

‚Yung in der Darftellung erreicht fein möchte An Berichtis 

‚gungen bed Einzelnen wird ed, bei ber enormen Menge der 

Vatſachen, auch bei biefem zweiten Bande nicht fehlen, obgleich 
elerfefbe, vermöge der Quellen, dem größern Theile nah, in - 
Mein Refultaten, wie wir hoffen, fchon Maver und deutlicher 

ſewortritt als der erſte. 
m Mit größtem Danke haben wir hier ber lebhafteſten 
Deitaahme zu gedenken, mit welcher unfer gelehrter Freund 





» DIE daſſelbe DEITEITENDEN UCTTIHEUUTEgER un 
müffen es bedauern, daß nur eim geringer $ 
ichtigungen für’ diesmal unter der Rubrik der $ 
diefem Bande beigefügt werden konnte, der fü 
‚ an einer paffenden Stelle bei der Ruͤkkehr 3 
Turkeſtan manthes bahingehörige, ober näher 
alten. Vieles ift indeß fchon dem Texte ſelbſt 
das Vorherige zuruͤckweiſet, oder der Karte 
ewebt. 
In der unmittelbarſten Naͤhe kann ih deh ı 
en, gütigften Mittheilungen meines hochverehrte 
m A. v. Humboldt, über. die nur ihm 
en zuftrömenden, wichtigften gelehrten und offici 
en, handfchriftlichen Memoiren, Routiers, Ka 
aphien, feltnen Literaturwerten u. f. w., auf t 
y denfelben aufmerkſam gemacht worden. bin, 
en Dank perfönlih und im Namen der Wiſſe 
lebhafteſte auszuſprechen hier nicht unterlaffe 
a Stellen auch dieſer Arbeit, die Frucht fl 
16, wenn auch ungenannt, an den Zag tritt. . 





‚Bormwort, | Yı 


Freundes, des Herm 3. &. Grimm, dem das Verdienſt der 
Bearbeitung derfelben allein: zukommt, gewiß eimen nicht ges 
ringen Beitrag zur Verbreitung der Kunde von Wien darbie: 
ten werden. Wir Finnen wol breift behaupten, daß bie groͤß⸗ 
ten Bemühungen nicht gefcheut find, den innern Werth der 6 
Blätter Gentral-Afiend, zum Handgebrauch, welche den erften 
Heft bilden, durch bisher noch nirgends vorhandene quellengemäße, 
reichere Ausflattung, an Inhalt und Zreue ber Darftellung, 
wie wir fie früher nicht befaßen,. in fleter Beziehung auf. bie 
Erdkunde, mögtichft zu erhöhen. Die Kortfegung. der Arbeit wird ' 
gleichmäßig fortfchreiten, wenn das Publicum feinen Antheil nicht 


verſagt. Erfcheint num bald auch die Klaprothſche Karte über 


das. Chineftiche Afien in 4 Sectionen Öffentlich, beren Einficht und 

wenigftens durch Prinatmittheilung. gütigft vergönnt war, und 

weiche zu, defielben ficher claſſiſchem Werke über China beftimmt 
it; wird ferner H. Berghaus Atlas von Afien in feinen. mus 

ferhaften Specialblättern einen fo gluͤcklichen Fortſchritt ge⸗ 

winnen, wie er einen rühmlichen Anfang genommen, fo hoffen 

wir, durch die gleichmäßige Zortfegung auch unfrer Beſtrebun⸗ 

gen, in der fo ſehr bereicherten. und doch noch im argen lie: 

genden Erdkunde bes. Orients zu befriedigenderen Refultaten 

gelangen zu können, bie weder hinter den glänzenden, partiels - 
len Zortfchritten des Ins und Auslandes auf diefem Felde, 
noch hinter den Beduͤrfniſſen der Zeit in dieſem Sache zuruͤck⸗ 

fiehen follen. 

Zu folchen Hoffnungen berechtigt und noch Manches, was 
wir bier übergehen müflen; insbeſondre aber auch die lebhaf: 
tele Theilnahme des Auslandes, binfichtlich deren wir hier 
mur bes freiwilligen Anerbietens ber Royal Asiatic. Society 
ef Great Britain and Ireland dankend erwähnen, uns in 

Duo Nash alle aht zug Gebot ſtehenden Mittel 
fern des Orients felbft nachdruͤcklichſt 
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Einmündung der Oberen Angara, und von dieſer am Situfe 
uis zur Einmänbung ber Gelenga und sum Aultuk suche. 


Baikal⸗Geſtade. 
Rord⸗Oſt⸗Geſtabe von der Untern Angara dis zur 
Einmündung ber Obern Angara. 


a. Pallas Kuͤſtenfahrt. 


Die naͤchſte Kuͤſte von 12) Liftwiänifhnol Cap bie m 

Be Nähe des 19) Buguldeistoi Cap, nämlich dis zu ber 
dieſem letzteren Cap in S. W. zunaͤchſt anliegenden Sandbucht, 
weiche Peſt ſchan aja Guba (Guba d. i. Bay, Bucht) heißt, 
werde von Georgi nicht beſucht, wol aber von Pallas, bei 
feiner Rͤctreiſe, obwol nur flüchtig vorbeigeſchifft, weil ihn, von 
der Selenga ber, auf ber Ueberfahrt der Wind um 15 geogr. 
Heil. (100 Werft) zu weit gegen Dft trieb ). Die Ueberfahrt 
iu diefer Bucht war in einer Nacht gemadhtz die Breite des Sees 
RM, nah Georgi, bier mit am fehmalften, nur 4 bis 5 geogr. 
Kell. (DO Werft); aber die Breite der Ueberfahrt von Pose 
ftstei Monafige im Sid der Selenga: Mündung bis hierher, 
ef dem Eife gemefien, bei dieſer Peſtſchanaja⸗Bucht, bes 
uaigt 13% geogr. Meil. (94 Werft), Der See fegte bier eine 
enge ſchleimiges Waffermoos ab (Conferra mucitera?); 
| "Geunde bedeckt dieſes die Helfen und den fleinigen Seeboden, 
’ wie wit einem wallenden, grünen Teppich. Ob diefe See⸗ 
; Weite Thon näher yon Botanikern unterfucht find? ihre ges 
; üimere Beflimmung und Bergleihung mit andern Süß: Sern« 
 unh Mecres⸗Pflanzen möchte einiges allgemeinere Intereffe flır 
\ Bi Winungsgefchichte des Sees gewähren. Das Gebirge um bie 
JehfGancja Guba ifl, nad Pallas, Sraufels (Gneuß⸗ 
{ D, ver leicht in Gruß verwittert, aus dem ber Kuͤſtenſand 
Uipge , der hier (Mitte Suli) eine reiche, blühende Flora trug. 
222* um die vielen Felsklippen, weſtwaͤrts bis zur 
Mündung, war ſehr beſchwerlich und langweilig, und 
3 * u nur mit dem ptau am Ufer fortziehend vollbracht 

| "Gern wär as diefer Langſamkeit durch eine La nd⸗ 
V fe igengen; diefe iſt aber hier am Ufer hin nicht moͤglich, 
be wilde Küftenkette Hund die Berge nach 


| 8 7 J; * Per 2: 32) Yallıs 8 Th. Il. 
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Groß Moghule, unter Kaiſer Akbar im 3. 1586. &.1 
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1551) Geſchichte feines Reiches, ©. 1130. 
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Zazil, Hieron. Zavier, Fr. Bernier, 9. Defideri, M 
Feriſhta, dem Zufur Ramah und Pater Tieffenthaler, 
biß zum XVII. Jahrhundert. S. 1135 — 1174. 
intheilung. S. 1135. Pergunnahs. ©. 1136. Groͤß 
as Hochthal Kaſchmir, Boden, Gewaͤſſer, Producte zı 
1162. 
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S. 1174 — 1188. 
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licher Eudiaskaja Sloboda, aufwaͤrts am Gebirge: 
bache, liegen mehrere Erzſchuͤtfe, Muͤhlen, Dorfſchaften und Bu⸗ 
atmfationen, bis zu feiner Quelle, die 19 geogr. Meilen (132 
Bert) weit von Irkutzk entfpringt. Georgi verfolgte ihn nur 
10 gesgr. Meilen (72 Werft) aufwärts, bis Ardminskoje Si: 
nemwje, wo die Kuda noch 20 Klafter breit aber nicht tief ift, 
m von da, füdöftlich, die Wafferfheidehöhe zwifchen ihe 
ud dem Buguldeiha-Bache der gegen S.D. zum Bailal 
kürze zu uͤberſteigen. Die Breite dieſer Höhe beträgt hier nur 

3 geogr. Meil. (25 Werft), bis zur obern Buguldeicha; die tes 
uieen Berghöhen find unbeträchtlich, aber die ganze Gegend 
se Waſſerſcheide zwifhen Baikalbaͤchen und Angarabaͤchen 
Bfehr Hoc, meiftentheild mit Laͤrchen, aber auch mit Tan: 
ven, Fichten, wenigen Birken und Weiden, oft undurch⸗ 

einglich dicht bewaldet, und baher noch (6. Juni) an vielen 
— mit Schnee bedeckkt. Mit der. Buguldeicha, fagt 
gi*t), fange hier das felfige Ganggebirge des Bai⸗ 
r an, alfo die nördliche, baikalifche, granitifhe Küftenmauer, 
wu naſſe Oberfläche damals Mooſe und die Liebliche, befcheidene 
imnaea horealis befleideten. In ben Thaͤlern zeigten ſich überall 
w Schwarze Strauch bitke (Betula daurica Pall.), die Po- 
atilla fruticosa, Ledum palustre u. a.; auf ben Höhen blühete 
bulbosum, Latlhraea etc., aber dem Rhododendron 

mar die Gebirgshöhe zu fumpfig, um zu gedeihen, 

Dfiwärts von der Obern Büguldeiha entfpringt das 
Ingaftäßchen vom hohen, pralligen Küftengebirge, mit jähem 
jeicheten und Nadelpolzwald, weftwärte, nahe dem Olchon⸗ 
kiſchen Sunde, in ber Nähe der Laninskiſchen Eifen- 
verte und ſtroͤmt öftlih der Buguldeicha, im D. des 20) Tol⸗ 
kei Geps zum Gere. Schon um das Jahr 1730 war diefe Eis 
enhütte, 2 geogr. DM. (15 Werft) über der Mündung Anga, 
on aim Irkutzker Kaufmann Lanim erbaut, am Fuße eines 

Geis , der don Schlangen, zumal von Vipern, wim⸗ 

| ſich dis ſchoͤnſte Alpenflor aus. Hier, im 
ar: Angs, ensfpringt aud), auf der abgewenbeten Seite 
Bailatiihen Gebirgswand, d. i. am Nordgehänge, bie 
0 7 za deren nörplichen Lauf Dr. Erman’6 
3— Bari ſeyn werden. Georgi, der das 
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(13 Werſt) von der Angaramuͤndung entfernt. Am Lten Tage, 
an dem Bolſchaja⸗Bach und dem 14) Zobel Cap vorüuͤber 
pm 15) Kedilnoi, einer Landecke, die von ihrem ſchwaͤrzlichen, 
aus der Ferne wie beräuchertem Ausfchen, den Namen hat. In. 
einer Lärchenwaldbudht am dritten Tage mufte das Schiff, 
wegen der Sthrme, 5 Tage raften. Am Aten Tage zur Eleis 
nen, ebenen Fläche an der Bolfhaja:Guba, an beren Oſt⸗ 
feite fich das 18) Tonkoi Cap und Tolftoi, das Dide, ers 
„bt; von dem flachen, mwüften Worlande (Goluſtnaja 
Step, der tahlen Steppe) bat biefed feinen Namen, und 
bee Goluſtna-Bach, einer ber ‚größern Zuflüffe ergießt ſich 
bier in 3 Armen in den See, wo die Goluſtnaje Simovje 
wie auf einer Inſel erbaut ift. Hier ift ber gewöhnliche Webers. 
fahrort, im Sommer wie im Winter, über bie ſchmalſte 
Stelle des Sees; hier wohnen die Fährleute, für. welche eine 
Kapelle bafelbft erbaut iftz die Berge zeichen auch hier bis nahe. 
an das Geſtade. Am bten Tage fuhr das Schiff an ber Pets 
ſchanaja⸗Bucht (Pelhtfhanaja bei Georgi), wohln Dallas: 
verfchlagen war, und an hohen walbigen Bergen vorüber, bis zur 
Stolbowskoi Oſtrow, d. i. der Säuleninfel. Am 6ten 
Zage mußte in der Kreſtowa Guba, bee Kreuzbucht, geans 
tert werben. Am Tten ging es an vielen, hohen, waldlofen Lands 
eden und getheilten Buchten vorüber, um den Sten Tag in der 
Dugufdeislifhen Seebucht zu ankern, die aber erft am Hten erz 
reicht werden konnte. Ser nun beflieg Georgi am 13ten Juni 
1772, die Halbe Doſchtſchenike zur Rundfahrt des 
Sees, die von 12 Kofaten: Matrofen und Fifcheen gelenkt warb, 
denen ein Piaͤtideſaͤtnik (Befehishaber über 50) vorftand, um 
die Stelle des Schiffers zu vertretenz das Schiff ging 4 Fuß 
tief, und konnte daher überall nahe an das Ufer kommen. 


u George Küftenfohrt von Bugulbeiha bis zum 
Dlthonsfhen Sunde ? , 
Die erſten 3 Zagereifen (14. bis 16. Juni) *) wurben 
” —— vermenktt, den Dithonstifhen Sund zu erreichen. 
ne bis zur Mändung. der Anga ind fa 
5 Wr). Sehr viele Landecken, bis 20) Teils 
PsF) ainilih era Bam durch vie Reifein wir 
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e großen Pforte des Hohen Plateau:kanded. Die U 
feiner natürlichen Verhältniffe, auf welche fich faſt a 
he ober weniger beziehen mögen, befchäftiget uns dah 
ich feiner Umfchiffung fteigen wir dann erft über I 
und Nandgebirgsketten des Plateau⸗Syſtems, über t 
des Selengas und Amur-Spyftems hinauf, u 
wupt:Karamanen:Ötraße in die Mitte der Go! 
dringen, und einen Ueberblid über die Bewohner di 
en Hochlandes zu gewinnen, ehe wir zum fernen W 
uͤden überfchreiten. 

wir uns nach dem hoͤchſten Standpuncte um, ve 
us wir cinen Ueberblick über dieſe ganze Of 
es Nordrandes (f. Bd. I. ©.484, 502— 525) gewii 
ift es ein anderer, als jener ſchon befprochene, mäc 
gsknoten des Hohen Kentei-Khan (f. Bd. 
der, wie er auf der Ruffifchen Seite in feinen hödhfte 
bt, des Tſchokondo (f. Bd. J. ©. 521), gleichſa 
zotthardt-Knoten jenes Daurifhen Alper 
on welchem aus die große Scheidung des Amuı 
3 und des Baikal-Syſtems in allen fliegende 
dingt wird. Denn feine füdbmweftliche Fortfegung i 
ben betrachtete Khan-Oola (f. Bd. J. S. 515); feir 
zertheitt fi) mannichfad, zwifchen den obern Quellfluͤ 
lenga (f. Bd. J. S. 513), feine nordoͤſtliche Fort 


24 Mal. BL! m Mi 2([2ı =... ee... LAN EL - 


“ 





\ 
u 








Bailal, Sehe. ° 17 


hart wildes Felsgebitgo betragen, und bie eigentlid, durchbrochen⸗ 
noͤcdliche Gren zmauer bed Sees ift noch geringer, ehe 
dieſer Seeſtrom aus bee Stufe bes Baikal-Beckens in bie 
tieferliegende des Schutt und der Angara Tunguska eins 
kit. Um biefe kurze Stußftrede zucüdzulegen, brauchte das Schiff, 
wit welhem Georgi feine Baikalfahrt machen follte, eine halbe 
Deſchtſchenike (d. i. ein plattes Fahrzeug von 1000 Pub 
uf), 8 Tage Zeit 2), wider den Strom, nad bed Studenten 
Bebedew Berichte, es erreichte erſt am 9ten den 2 Werſt breie 
tea Seebuſen (Angarötoi Muis), an deſſen Oftfeite jene Lifts 
wiänifhnoje Simowje liegt, aus welchem die Angara in 
Kedeutender Breite in den Felsſpalt eintritt. Diefe lange _ 
(ame Auffahrt erklärt fi) aus dem ſtarken Gefälle der Ans 
gara abwärts, von ber früherhin die Annahme”) galt, daß fie 
auf jede Werft 1 Zaden Gefälle habe; fo dag die Stadt Ir⸗ 
tust an 60 Faden (360 Fuß) niedriger liege, als ber Baikal⸗ 
Spiegel. Aber das Gefälle der Angara iſt zwar in der unmits 
tsbaren Nähe ihres Austritts aus dem Ser, nah) Dr. Ermans 
Beobachtung , [ehr bedeutend zu nennen, wird jedoch fchon, noch 
vor Irkutzk, um Vieles ſchwaͤcher. Ein mittleres Gefälte 
für diefe Strecke von 2 Fuß auf 1000 Fuß, würde für die directe 
Horizontaldiſtanz von 45 Werft einen Höhenunterfchieb von 
300 Par. Fuß abgeben, was nad des genannten Phyſikers Bes 
unhnung fich der Wahrheit, innerhalb 100 Zuß wenigſtens, an⸗ 
nähern würde, und kaum zu Hein zu erachten wäre. Liegt daher 
Irkunk, nah Hanfleens und Ermans Barometerbeobad)s 
ungen, ſchon 1355 Zuß über dem Meere, fo würde hiernach ber 
Spiegel des Baikal-Sees auf 1655 Par. Fuß anzunehmen 
feya. Dieſe auf theilweifer Berechnung berubende Schägung, 
wärbe -demnadı etwa der abgefchägten Höhe ded Saiſan-Waſ⸗ 
ferfpiegeis (1500, nicht 1800 Zus) gleich ſeyn, welche, nach 
% 9. Humboldts Meſſung, wenig über bie Höhe von Kho⸗ 
sismaistethe (f. Bd. L ©. 637) betragen kann, und feines 
ebregeugung nad) gewiß nicht bis 1800 Fuß reicht (ebd. S. 634). 
Sither whrde der Bailalfpiegel nad Dr. Heß 2) Baro⸗ 
metecheobadgtung zu Poſſolskoi liegen; benn er fand benfels - 
ben bei + 9° Cent. uni heiterm Wetter, = 713,4 Metr., d. i. 
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Ehamanenfels, von dem wir [dom oben fagt 
:opfert werde. Weiter abwärts, im Strome, me 
hl der Klippenbänke, welche Brandungsftellen | 
id bis Irkutzkk hin träge die Angara fehr viele J 
Mafferfahrt wird eben hierdurch auf dem Strome 


gt, der am 24. Dec. 1772 bei firengem Winter vı 
Irkutzk ging, fand nur theilmeife von Nikol 
die Eisfahrt auf dee Angara practicabel ?!), Mi 
Nikolskaja Saſtawa an der Angara (4 We 
Austritt aus dem Baikal), preßt fih die Angaı 
ht herantretenden ganz nahen Bergen, auf zum Th 
weils ſehr tiefem Felsgrunde, hindurch, wodurch ein di 
unähnlider Wafferfhuß, wie Georgi fagt, al 
Stromfhnelle, Porogi (Gataracten) entſtehe 
Stellen, die ohne Koorfen nicht gut zu pafficen fir 
Schiffern die Hinauffahrt fehr erfchweren. Zwei die 
3 Werft unter Nikolskaja, unterhalb Chomutowa € 
ine Gmelin??) noch Sabatſchia Dira, d.h. Hu 
yimera, das Riff, welches eine feichte, brauſende Kti 
seichnet die zumal hier, bei Nebeln fehr gefährlich 

t. Diefe Stelle bedeckt ſich nur in außerordentlich 
Eis. An andern unteren Localitäten reicht das be 
de Waffer dann öfter in die Seitenthäfer hinein, a 





Baitkal⸗See, Angara Durchbruch. 10 


Dallas der dieſelde Strecke aber im Sommer zuruͤck 
egte >>), fand in dem von Bergen eng eingeſchloſſenen Eingange 
es Durchbruch6 an der AngarasAusmändung, nur finftere fums 
fige Waldung vor. An ben felfigen Bergen hin. hatte ber das 
nalige Gouverneur (1772) eine neue Fahrſtraße im Querfpalt 
mjuiegen befohlen 5; ehedem konnte man nur in ber Tiefe bes 
Spalte, unten an ber Angara hinfahren; aber das hohe, anges 
chwellte Waſſer unterbrach ſtets die Communication, was auch 
Bmelin. erfuhr: Erſt aus dieſer Enge kommt der Weg in eine 
teiere Gegend, über dem Bache Okaralyk, rechts von Oſt her⸗ 
ließend, gleich bei jener Station Nikolska ja Saftama Won 
a an folgt nım der Angara zu beiden Seiten ein nicht ſehr 
yobes Gebirge, aber voll hereinfchießender leicht uͤberſchwemm⸗ 
bares Thaͤler, das zumal rechts gut bewaldet war mit Lärchen, 
such mit Fichten und Birken; aud fängt hier bie große Zahl 
ewaldeter Inſeln im Strom an, die bis Irkutzk reihen. Die 
Strecke des eugſten Durchbruchs duch die Pforte, wie 
Dallas fie nannte, ift alfo mit ben oberſten Klippenbaͤnken 
wer Gatatacten mit auf die.erften paar Stunden vom Bai⸗ 
tal am beſchtaͤnkt. Die Urfache liegt offenbar in der geognoftis 
hen Befchaffenheit der Gefleinsartenz dies lehrt Dr. He Beob⸗ 
shtung. Won Irkutzk bis zum Baikal, fagt et’?), windet 
ich der Landweg im Thale der Angara fortz die Umgegend 
von Irkutzk ift weicher, feinkörniger Sanbflein, fein 
Streichen von D. nah W., feine Schidhtenneigung gegen Mord, 
Deffen Unterlage ift in Süd von Irkutzk ein Conglomerat 
Magelflue) aus Granit, Quarz, Feldſpathgeroͤll, bucch feinen 
Bandflein zufammengehalten, mit jenem Sandſtein gleich för: 
mig gelagert. Aber, gegen den Austritt der Angara, aus bem 
Beaital, folgt dem Conglomerate der Granit; biefen durchs 
IQueibdet die Angara; bit am See geht er in Gneuß⸗ 
Branit Wie lehrreich; alfo die Bergmauer der Baikal⸗ 
KBe if Granit, durch welchen nur der enge Querbruch 
Int fan; anferhaib weitete ſich das weichere zertrümmerbare 
Gonglomerat und das Sandfleingebirge zu offnen Thäs 
Im und Inſelteſten aus, innerhalb liegt der Baikal im 
Daes lager, deſſen Schichtung von D. gegen W. wahrſchein⸗ 


‚0 oT. 00T 220) Heh Geogn. Beob. 
= 0. O. 82 








amen, WEINE VOR Raufſahrern wahrgenommen ſeyn 
ye aber der See eine ſehr große Tiefe haben fol. ; 
fagt Dallas, ift in der Mitte des Sees und aı 
blichen Ufer fo geoß, daß man oft mit mehrsch Gi 
:inen Grund hat finden können. Der See ift alfo 
e Kluft, die das von einander geriffene Gebirge a 
„in weiche fich die umliegenden Ströme ergoffen ha 
irgige Ufer felbft zeigt überall Spuren der gewaltfar 
chtigſten Veränderungen, zugleich) aber Kennzeichen 
und graueften Alterthums. Bon eigentlichen Tie 
gen des Sees, bie fehr lehrreich feyn möchten, iſt 
naues befanntz nur an den Buchten und Sandbaͤ 
Ihnlich, find auch Hier Meſſungen gefchehen; wo bie? 
‚ braucht der Schiffer diefe Kenntniß niche. Die m 
ed 3u 2070-100 Klafter, alfo von 120 bis 600 
er eigentlih 700 8. engl.), angegeben; viele Stellen 
bem engen Sunbe?6) zwifchen dee Olkhon⸗Inſel 
ebgeftabe, follen weit tiefer ſeyn; fie find für gin 
Klafter und nach Fifcherbehauptungen für das Doz 
VPar. F.) unergründlid. Dies hindert jebodh | 
: feichte Stellen das Geflade umgeben. An dem S 
Dithbon=Infel fand Georgi den Boden fcho: 
vom Lande für ein Loth von 50 Kiafter (309 Fuß) 
dlich. 


a mallen mir Nom Cä Deu Kia mn Ph tBEnnnn. 
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Einmündung der Obern Angara, und don biefer am Situfe 
bie zue Einmündung ber Gelenga und zum Kultuk zuruͤck 


BailalsGefabe 
Rord⸗Oſt⸗Geſtade von der Untern Ängara Bis zur 
Einmündung der Obern Angara. 

a. Pallas Kuͤſtenfahrt. 

Die naͤchſte Küfte von 12) Liftmiänifhnol Cap bis im 
die Nähe des 19) Buguldeistoi Cap, nämlich bis zu der 
dieſem letzteren Cap in S. W. zunähft anliegenden Sandbucht, 
welche Peſtſchanaja Guba (Guba d. i. Bay, Bucht) heißt, 
wurde von Georgi nicht befucht, wol aber von Pallas, bei 
feiner Ruͤckreiſe, obwol nur flüchtig vorbeigefihifft, weit ihn, von 
der Selenga ber, auf der Ucberfahre der Wind um 15 geogr. 
Mei. (100 Werft) zu weit gegen Oſt trieb 7) Die Ueberfahrt 
zu diefer Bucht war in einer Nacht gemacht; die Breite bes Sees 
iM, nah Georgi, Hier mit am fchmalften, nur 4 bis 5 geogr. 
Meit. (3 Werft); aber bie Breite ber Ueberfahrt von Pos⸗ 
folstoi Monafige im Süd der Selenga: Mündung bis hierher, 
auf dem Cife gemefien, bei dieſer PeftfhanajasBudht, ber 
teßgt 134 geogr. Meit. (944 Werft). Der See’ fegte bier eine 
Menge ſchleimiges Waffermoos ab (Conferra mucitera?) 3; 
ip Grunde bebedt dieſes die Zelfen und den fleinigen Seeboden, 
wie mit einem wallenden, grünen Teppich. Ob diefe Gere 
gewädfe Thon näher yon Botanikern unterſucht find? ihre ges 
nauere Beſtimmung und Bergleihung mit andern Suͤß⸗Seen⸗ 
und Biteres: Pflanzen möchte einiges allgemeinere Intereffe für 
Die Bildungtgeſchichte des Sees gewähren. Das Gebirge um die 
Peſtſchanaja Guba ifl, nah Pallas, Sraufels (Gneuß⸗ 
Geanit 7), der leicht in Grus verwittert, auß dem ber Küftenfand 
deſtcht, der hier (Mitte Juli) eine reiche, blühende Flora trug. 
Die Küftenfahrt um bie vielen Felsklippen, weſtwaͤrts bis zur 
Angsra» Mündung, mar fehr befchmerlid und langweilig, umd 
Seanfd nur mit dem spptau am Ufer fortziehend wollbracht 
irre. Gern wäre WERTaE diefer Langfamkeit durch eine and: 
teife entgungen; dieſe iſt aber hier am Ufer hin nicht möglich, 
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EUR, "WS zur Angara⸗ Mundung, wachſt Hau 
teinen im See in 3 bie 4 Faden tiefem Waffer, dei 
e Gewaͤchs, der Seefhwamm (Spongia baikale 
9, Morstaja Guba der Ruffen. Gute Taud 
ı Matrofen holten dieſen frifhen Seeſchwam 
zrunde hervor, fhön dunkelgrasgruͤn, mit fifchigem | 
eenförmigen im Waſſer ſtets offenen Deffnungen. 
Gewebe ſchien mit grünem Mark ausgefüllt, mel 
che der Zweige wie eine Haut glatt und dicht madıı 
gen als grüner, flüffigee Schleim abtropft, und dur 
Baffer weiß gebleicht und gereinigt, den Schwamı 
uch eignete, den die Silberfhmiede in Irku 
© bed Kupfers und Sitbergefchirts von ihm machen. 


Beorgi’s Landreife von Srkugl am Kudafluß 
Dbern Angara und zur Buguldeicha. 
zeorgi wählte von Irkutzk aus zu feiner Reife ı 
‚ einen Lanbweg %), der ihn an bem Kuba: 
: Seitenfluß zur Angara, dem Irkut von W. ber 
in der Diagonale über das BaiktalsGebdirge o 
n Dallas befuchten Peſtſchanaja Guba, direct zur 
bes Fluſſes Bugulbeiha (am 15) Buguldeisto 
Durch ihn erfahren wir, daß wenigftens bahinwärt 
Stromthäler eine Gebirgspaffage zum Baika 


Man Vrbukel nina Moarn! Iham Erbe met. 
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Ueber. Subinstoja Sloboda, aufwärts am Gebirge: 
badye, liegen mehrere Erzſchuͤrfe, Mühlen, Dorffchaften und Bu: 
tätenflationen, bis zu feiner Quelle, die 19 geogr. Meilen (132 

' Werft) weit von Irkutzk entfpringt. Georgi verfolgte ihn nur 
10 geogr. Meilen (72 Werft) aufmärts, bis Ardminskoje Si: 
momwje, wo die Kuba noch 20 Klafter breit aber nicht tief ift, 
. um von ba, füdöfttich, die Wafferfheidehöhe zwifchen ihr 
| und dem Buguldeicha-Bache der gegen S.D. zum Baikal 
Hürzt, zu überfleigen. Die Breite diefer Höhe beträgt hier nur 
ı 3% geogr. Meil. (25 Werft), bis zur obern Buguldeicha ; die res 
| lativen Berghöhen find unbeträchtlich, aber die ganze Gegend 
der Waſſerſcheide zwiſchen Baikalbaͤchen und Angarabächen 
iſt ſehr hoch, meiſtentheils mit Laͤrchen, aber auch mit Tan: 
nen, Fichten, wenigen Birken und Weiden, oft undurch⸗ 
dringlich dicht bewaldet, und daher noch (6. Juni) an vielen 
Glen mie Schnee bedeckt. Mit der. Buguldeiha, fagt 
Georgi tt), fange hier das felſige Sanggebirge bes Balz: 
tais-an, alfo die nördliche, baikalifche, granitifhe Küftenmauer, 
deren naſſe Oberfläche damals Mooſe und die Liebliche, befcheidene 
Lionaea horealis befleideten. In den Thaͤlern zeigten ſich uͤberall 
tentilla fraticosa, Ledum palustre u. a.5 auf ben Höhen blühete 
Cypripedunn bulbosum, Lathraea etc., aber dem Rliododendron 
war die Gebirgshöhe zu fumpfig, um zu gebeihen. 

Oſtwaͤrts von dee Dbern VBuguldeicha entfpringt das 
Angafiuügchen vom hohen, pralligen Küftengebirge, mit jähem 

und Nadelholzwald, mweftwärts, nahe dem Olchon⸗ 

ſtiſchen Sunbe, in ber Nähe der Laninskiſchen Eifen: 
werte und ſtroͤmt öftlih der Buguldeicha, im O. des 20) X ol: 
Roi Caps zum Ser. Schon um das Jahr 1730 war diefe Eis 
ſen hütte, 2 geogr. M. (15 Werft) über der Mündung Anga, 
vom —25 — Irkuttker Kaufmann Lanin erbaut, am Fuße eines 
7* et, dee von Schlangen, zumal von Vipern, wim⸗ 
| tete ſich die [chönfte Alpenflor aus. Hier, im 
Be Br Angs, gutſpringt auch, auf der abgewendeten Seite 
| ie. Baileliihen Gebirgswand, d. I. am Nordgehänge, die 

UN * deren nögplichen Lauf Dr. Erman’$6 

e agreich ſeyn werden. Geo rgi, der das 







 BısıE Vxiye ZEIIEHTETEE, BIETER, ſalziget (x gtopere 
) Seen, die Tartſchiranskiſchen Bitt 
hiranskije Dfero), oder die Tagirstifhen 
duch das Sibiriſche Purgirfalz, davon jebel 
: über ein halbes Loch enthält; fie find mit Sat 
honfhlamm, gewoͤhnlich am Rande, uͤberzogen, ihe 
‚fen; fie wimmelten von Schaaren von Waffervög 
nas rutila, die den Salzkrebs (Cancer salinus 
3 bie nahen Berge umher find nur von mäßige 
uräten gebrauchen gern dieſes Rufchir, oder 
um ihren Thee damit pilant zu machen, fie nen 
gar, und die Küftenanmwohner verfehen mit dieſt 
das fie in bem reinften Eryſtall einfammeln und 0 
‚re fernen Brüber. 

on ber Eifenhütte gegen S. S. W. liegt die Muͤndi 
Uldeicha-Fluſſes 8), zu der Georgi am 9. Zu 
adeß fein Schiff von bee Angara Mündung 
(vom 30. Mai bis 13. Juni, wo wegen Sturm | 
aren) in 5 Tagen durch alle Befchwerben durchg 
feibft geüdlic, die Anker ausgeworfen hatte. 


bedew's Küftenfahrt von ber AngarasMüı 
bis Buguldeicha. 
ach des Studenten Lebedem Bericht, ber biefe ' 


n emnoßchrtioenr Michtuna mis Malta - 


Baikal⸗Geſtade zur Buguldeicha. 


(13 Werſt) von der Angaramuͤndung entfernt. Am Lten Tage, 
an dem Bolſchaja⸗Bach und dem 14) Zobel Cap vorüber 
um 15) Kedilnoi, einer Landecke, bie von ihrem ſchwaͤrzlichen, 
aus der Ferne wie beräuchertem Ausfehen, den Namen hat. Im: 
einer Läcchenwaldbudt am britten Lage mußte bas Schiff, 
wegen der Stürme, 5 Tage vaften. Am Aten Zage zur Beis 
nen, ebenen Fläche an der Bolſchaja⸗Guba, an deren Oſt⸗ 
feite fich das 18) Tonkoi Cap und Tolſtoi, das Dide, er⸗ 
hebt; von dem flachen, müfen WBorlande (Goluftnaja 
Step, der tahlen Steppe) bat biefes feinen Namen, und 
der Sotufina:-Bacd, einer ber größern Zuflüffe ergießt fich 
bier in 3 Armen in den See, wo die-Goluftnaje Simovje 
wie auf einer Inſel erbaut iſt. Hier ift der gewöhnliche Webers. 
fahrort, im Sommer wie im Winter, über die ſchmalſte 
Stelle des Sees; hier wohnen die Fährleute, für welche eine 
Kapelle dafelbft erbaut iſt; die Berge reichen auch hier bis nahe. 
an das Geſtade. Am bten Tage fuhr das Schiff an ber Pets 
ſchanaja⸗Bucht (Peſchtſchanaja bei Georgi), wohin Pallas 
verfchlagen war, und an hohen mwaldigen Bergen vorüber, bis zur 
Stolbowskoi Oſtrow, d. i. dee Säuleninfel. Am 6ten 
Tage mußte in der Kreſtowa Buba, bee Kreuzbucht, geans 
tert werden. Am 7ten ging es an vielen, hohen, waldlofen Lands’ 
ecken und getheilten Buchten vorüber, um den Sten Tag in der 
Buguldeisfifhen Seebucht zu ankern, die aber erfl am Oten er⸗ 
reicht werden konnte. Gier nun beftieg Georgi am 18ten Juni 
1772, die Halbe Doſchtſchenike zur Rundfahrt des 
Sers, die von 12 Koſaken-Matroſen und Fiſchern gelenkt warb, 
denen ein Piätidefärnit (Befehlshaber über 50) vorftand, um 
die Stelle des Schiffer zu vertretenz das Schiff ging 4 Fuß 
Gel, und konnte daher überall nahe an das Ufer kommen. 


— 


d Berg Küftenfahrt von Bugulbeiha bis zum 
Dithonsfhen Sunde i . 


Die erſten 3 Tagereifen (14. bis 16. Juni) *) wurden 
Iusauf verwendet, den Dikhonstifhen Sund zu erreichen. 
Ben: — 9 eicha bis zur Muͤndung der Anga find faſt 
Gun ’ 0 Beh), Sehr vlele Landecken, bis M) Fels 
N Yyern Burgen vos vieke Reifein ¶wir 









‚38 VEIE TIELIIET ICYULILRUJLEN TURNIER BUG) Uiyten 
igen Vorlande aus dem verwitterten Geröll gebildet 
Sras mehr. Der See, 100—200 Faden vom Ge 
—42 Fuß (4 bis 7 Faden), an Steilufen 9O— 2% 
7 Saden) Tiefe. Den Grund erkennt man im Ba: 
e überall bis 42 Fuß, und die Beinften Theilchen 
juß Tiefe; ee befteht hier. meiftentheild aus über: 
gethbürmten Felsſtücken, deren Zwiſchen— 
gefüllt find, fie felbft find nur wenig abgerundet; 
ine Conferve bekleidet fie, und giebt dem Waſſer 
grünen Schein. Gegen bie Ut jo’, d. i. die Steil⸗ 
: der Seegrund aus Grus. Kine foiche fchauerliche, 
swand iſt das 21) Anghinskoi Cap, bis 300 
he über der :brandenden See emporfteigend, und zer: 
allen Felsabſaͤtzen mit Neft bei Neft von Möven 
ben (Baklan) belagert, voll durchdringenden Ges 
: dichten Schwärme. Höher auf, um die Felsſplit⸗ 
die Schaaren ber Thurmſchwalben, und ers 
gegen die Nacht hin bie Luft mit ihrer Stimme, 
int nur bie eine Seite einer abgefprengten Fels⸗ 
n, deren andere Seite das Auge vergeblich ſucht; 
ge Wade (ob Conglomerat?), mit dunkelgrünen, 
efel mit weißen, quarzigen Flecken, faft feiger, über: 
ten Quarzgaͤngen ducchfegt, die unter ber Erddecke 


[N in N⸗ Mackortiofo ſich anährsiten naher auch dıhem 
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glaubte er anf dem Strande einen ſchwärzen Melfen von ehe 
Heinen Bafaltwürfelchen zu bemerken (ob hier vom Meere aus⸗ 
geworfen ?). 

An der Angabucht und dem 22) Cap Uteffovot vors 
Aber, duch Dichonstija Worota, d. i. den Olkhonſchen 
Sund. Worota, d.i. Pforte oder Sund, heißt biefe Vers 
engung des. Sees, zwifchen dem Vorgebirge und ber vorliegens 
den Juſel Olkhon mit Recht; denn fie hat nur 3 Werft Breite. 
Die vorliegende Gebirgswand ift fteiles Kalkfkeingebirg, das 
wie gereifelt ausfieht und in den Meifeln kleine Fichten trägt; 
dahinter liegt die Olkhonsſche Bucht und weiter hin bie 
Blochina Bucht, wo Georgi vor Anker ging. 

Bon bier aus machte der Steuermann Puſchkarew, mit 
dem Studenten Zebedem, eine Ercurfion zum Otthoné⸗ 
fden Bufen, vom 17ten bi6 19ten Juni, indeß Georgi vom 
Vten bis Zöften Juni die Olkhon Inſel unterſuchte 9). 


e. Olthonse ſche Bucht und Inſel Olkhon. 


- De Bufen iſt durch viele Ausſchnitte und Landecken aus⸗ 
gezeichnet; auf einer Landſpitze liegt eine Kupfererzſchürfe; das 
Ufer iſt zerriſſen, in der Bucht liegt eine Gruppe von 5 Inſeln, 
die Saitſchji Oſtrowi, d. i. die Haaſen-Inſeln, deren 
2 niedrig, ſandig, bie andern klippig, mit Steilfelſen, alle nur 
Hein find. 

Zur Dithon Inſel ließ ſich Georgi, am 17ten Juni, am 
früchen Morgen, in einem Boote über den Sund ſetzen, ber hier 
6 Wer breit iſt, deſſen Ueberfahrt aber zwiſchen den Inſeln 
n länger dauert; denn es find ihrer mehrere. Die größte der⸗ 
ſelben Dithon (Olthonskoi Oſtrow) *6), welche die Burdten 
Olthon Oltruk nennen, wurde an einer mit Exde erfüllten 
Gelseige, welche die Anfahrt erleichterte, beftiegen. Auf Burätis 
ſchen Herden, bie trefftiche Kietterer find, umritt Georgi ben 
ſidweſtlichen Theil der Inſel; auf der ganzen Inſel giebt e6 
keine Wege. An dem Bunbun-Bufen empfing ihn bie Scha⸗ 
mente, voh der oben die Rede war. Die In ſel befteht aus eis 
. Sebirgszuge, welcher ber nordweſtlich en 
ommfn. parallel, nur durch ben Tonkoi 


* — ran. a aan. 











pen hervor, welche die zahlreihen Seehunde zu 
erwählen, um ſich dort zu fonnen. Von biefen 5 
er bewachſenen Bergen im. S. O., bie doch nirgı 
ig find, um den Schnee auch im Sommer zu beha 
ih dee Bid, norbwärts, zum hohen Schneeg 
Quelle aus, füdwärts aber über ben weiten 
jum fernen Swiaͤtoi Nos. Die weit niedrigere N 
Inſel hat dagegen 5 flache, meift fandige Buchten, 
nicht ganz ohne Klippen find. Gehen S. W. erl 
ninber hohen, bewaldeten WBergrüden, die mit vieler 
Geroͤllen bebedt find, indeß ihr Fuß aus Kalt: un 
beoden oder Lehmfchichten u. f. w. befteht. Der fie 
giebt wenig Wieſenwuchs; Ackerfeld bietet er: 
u er quellenreich iſt. Die Wälder befichen aus 2 
yten, Pappeln, Birken, Weiden, das Unte 
9dodendron, grauer Erle und Strauchwei 
vielen Moraftgegenden wuchert die Sumpfbirke 
fruticosa, Prunus padus u. a, Das Clima ber 
‚ und faft jeden Sommermorgen iſt fie nad) Falten 
Mebel bebedt, und im Auguft fhon ftellen ſich Hd 
Nachtfeöfte ein. Die Einwohner, alle Burd: 
sinzifhen Stamme (Choriantschuskoi Rod), 
n eignen Schulenga (Öberhaupt) fichen, machen 
en aus, die von Viehzucht leben. Ihr Vieh iſt fı 
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sefte Ruſſiſche Beſchiffer des Balkal⸗Sees, K. Iwanow (163), 
auf ibe an 1000 Buraͤten beſiegte, mag fie wol volkreicher als | 
hentzutage geweſen ſeyn (f. oben Bd. I. ©. 604). 

Im Norden zwiſchen der Infel und: ber Küftenkette zieht ſih 
der ſchinale Olkhousſche Sund voruͤber, keine 2 bis 22 Stun: 
deu (6 Werft) breit; an dem Uferbergen zeigen fih Eif enfein 
mit Glaskopf, dann Kalkſtein ohne Perrefacten In hoben, 
jähen, weißen Bergrüden, dann wieder jenes Kiefel-Congles 
merat, wie an dem 21) Anghinskoi Cap, davor bie unergrüns 
date Seetiefe. Am Dftende des Sundes liegt die Sam a⸗ 
Bucht und die Sama Landfpine, von der man wieder das 

- Ghneegebirge zwifhen der Lena und dem Baia von 
SB. gegen N.D. ſtreichen und fih dem BailatsSee fo [ehr 
fieht, daß von deſſen Südfeite ihm nur ganz kurze⸗Baͤche 
zufallen konnen, dagegen ber Nordſeite die weiten Zufluͤſſe zur 
kena und zum Kirenga (rechter Zufluß zur Lena) gehen. Ju⸗ 
nerhalb des Sundes, der auch Tonkoe More heißt, Keygen 9 
Inſein, die Baklanyje Oſtrowa, db. h. die See:-Rabems 
Infeln, wegen dee unbefchreiblihen Menge biefer Thiere, bie 
fie bevoͤlkern, mit deren wie der See⸗Moͤven dgenden Unrath ihre 
Felſen überall wie weiß getündht fid, zeigen. 


L Bon dem Dithonsfdhen Sunbe 34 dem Schneeg eb joge 
Undur Sudun, Alei und Sugundu, an der Oſtarenta 
ber Buraͤten bei Rytoipadi. os 


De Sama: Bucht im Dſt liegt benachbart die Dngm 
ren⸗Bucht“), mit dem gleichnamigen Fluſſe, neben welchem dit 
Persiellu Schirotaja, d. h. der Breite, deren Thal ni ede⸗ 
sungen beide mit Burdätifhen Wohnungen wie beſaͤet find, 
mebusch der Strand mit Bachkieſeln und. Schiifwalbung einge⸗ 
ſaßt fehe belebt wird, da er reihen Fiſchfang an Barſchen, 
Hechte, KTarauſchen u. f. w. darbietet; ber Moraſt daneben 
wid unzex der Moosoberflädhe.felten ganz freivon 
Eis. Drei geogr. Meilen (20 Werft) fern fleigt das Cap bes 
Sqthaeegebirzes etwa 300 bis 400 Fuß, aus Wacken, brau⸗ 
wen. Riefein, Zail, Kalkfiein, ganz unfruchtbar, Aber die 

e empor; je näher des Gebicgskette, defto mulmiger 
— —— — werden bie Bäumes aber die 
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‚Berge bis zum Fuße des Schneegebirges heben ſich nicht hoͤ⸗ 
her. Georgi nahm 3 geogr. Meil. au deſſen Fuße fein Nachts‘ 
lager in einer Jurte der Buräten, um am folgenden Tage 
427. Zuni) ben höchften jener Berge, den Undur Subun, zu 
befleigen. Er erhebt fih in 4 Abfägenz der untere gleicht 
ben andern Bergen, tft aber mwalbiger, der zweite Stock ift et: 
was höher und .meit fleiler, doch noch gut um. hinauf zu reiten, 
‚und mit Nadelholz auch noch mit Pappeln bewaldet, die Bäume 
find. aber ſchon ſchwach gegen den ftarten Holzwuchs feiner erften 
Stufe. Brider Oberflächen dedt Mulm, Letten, die des 
weiten Abſatzes ift eine weitläuftige, aber fchlecht bewaldete 
Fs aͤche, auf welche fi die Berge ber Höhern Abfäge in dis 
nem Zuge erheben. Diefe find fleiler, mit Trüppligen Fichten 
und Cedern (Pin. cembra) fparfam beftteut, große Reviere ganz 
verdoert, mit Felsbloͤcken bebedt. Der dritte Abſatz, dem zweis 
ten an Höhe gleich, breitet ſich oben wieder in eine Flaͤche aus, 
mit Geld und Thon bededit, ven Strauch birken mit dunfeln, 
rauben Blättern überwuchert,; und mit Cedern, d. i. bier ſtets 
Airbelkiefer (Pin. cembra), deren Stämme alle, bie Ders 
ſchaft des Nordſturms bezeichnend, hier von N. gegen. S. geſtreckt 
find, und ihre Zweige wie Büfche trugen. Mur der gemeine 
Wacholder ftand aufgerichtet, trogig ; jeboch nur bie zur Höhe 
von % Fuß. Auf dieſer Flaͤche erhoben ſich, als vierte Etage, 
viele einzelne ober zufammtenhängende Hügel, meift fteil, ſehr hoch, 
zur Seite mit bemoösten Felsbloͤcken, und in allen Vertiefungen, 
nach allen Weltgegenden hin, überfommerte viel Schnee. 
Das Geftein fand Georgi meilt hoörnſteinaͤhnlich mit 
Quarz; Talk, auch Feldſpathwacke mit Schörl u. a. 
Beim. Hinabfleigen vom biefen wilden Höhen, auf einer andern 
Seite, auf. ber zweiten Bergſtufe fand fich Bei ber Reife-Karas 
‚wane ein geweihter Tabunen-Hengſt (mie bei Katfchingen, 
Bd. I. &.:1096 u. a.) ein, der aber In feiner Freiheit bald wies 
bes: davon flog; ein Burdt jagte ihm nach, und wurde duch 
Ihn auf die feit 24 Tagen verlaufene Tabune (Pferbeheerbe) 
‚feines Nachbarn geleitet, die nahe, aber unverfehrt neben dem Las 
ger. eines Bären weidete; dies beftärkte nun den alten Glauben 
an den Nupen ber Pferdeweihe nicht wenig. 

. Bom Schiffe, auf dem Georgi nach biefer Bebirgsreife, den 
3. Juni, am Jigha⸗Bache (%, Cap Ilghinskoi) voruberges 
ſchifft war, machte er am 29. Juni eine zweite aͤhnliche Er; 
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eurſion, gu den Schnee:Alpen, deren naͤchſter, hoͤchſter 
Gipfel von da der Berg Alei bei den Burdten, keine drei 
Stunden von ber IIgha emporfeist. Ihm fehlen jene beſtimm⸗ 
tim Anfänge, aber gleiche Vegetation deckte feine Oberfkiche. Eın- 
petram aigrum und Mennthiermoos uͤberzog feine Ruͤcken; bie 
th die Schneelaften unh die Gewalt des Nordſturms 
yon Süden gebeugten Zirbelkiefern, ober Cedern, bilde⸗ 
ten auch bier die fchönften Alleen, der Wachholder blieb noch 
niedriger, der Schnee lag noch tiefer, der Alei iſt hoͤher als der 
Undur Sudun. Gene Oberfläche bedeckte eine. unzählige 
Mae bienentorbähnlidher Hügel, bie in der Gerne einem 
Brraͤtiſchen Lager glichen, in der Nähe gefehen aus lofen, übereiss> 
endergehäuften Kelstrlimmern, die fo oder gekluͤftet liegen, beftzs 
hend, daß ihre Erkietterung nur zu leicht felbft dem gruͤbteſten 
Gefahe Bringt. Der einfam umbherjagende Buräte oder Tun⸗ 
Hufe finder nicht felten zwifchen jene Felsbloͤcke eingeklemmt fd: 
wen Tod. Woher diefe Trümmer an den Bergfeiten. kom⸗ 
men, ließe fich Leicht erklaͤten, meint der Naturforfcher, gb:r anf 
den hoͤchſten Gipfeln? dort fichen, auf dee N.D.Ede des Alet, 
8 ungeheuer aufgerhürmte Kegel dieſer Art, deren höchfter Se ' 
Ge:U1o heist. Bon ihm erblidte man deutlich die einzelnen 
Schneeberge auf SwidtoiNos im Süden, und an der Oſt⸗ 
feite des Baikal, gegen Beh finten die Höhen mehr ab im 
weldige Bergzüge. 

Bom Alei Berge zum Schiffe zuruͤckgekehrt, legte biefes 
wärs vom Ilga Thal und dem Kotfheriga Bach (oder 
Georhon), wo die gegen den Dften Außerften Burdtis 
ſhhen *%, Wohnungen an dem Weſtgeſtade des Baikal 
fiehen, feine Schifffahrt an einigen Kalkftein : Eden vorüber, zu: 
ch, dis zum niedern Vorlande Rytoi Step- (bei 24, Rptoi 
yabi), dicect im Norden des Sacrum Promontorium (Swiaͤtoi Nos), 
we der tiefe Abgrund für un ermeß lich gilt. 


eg Ben ber ZungufensGrenze bei Rotoiepabi zu ben 
| Beiden Quellen, Gorätfgi Klutſch, am ſchneehohen 
Burgundu. 
Wale wart find die Buraͤten nicht verbreitet; fie 
| Yeien ger ven zun gufen Platz gemadıt, ein zahlreiches Voͤl⸗ 


æ Geil a. a D. p 0. “, Georgi a. a. O. Th. 1. 
en, : PR: ER 7 ur 
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Bräbern, auf denen auch Kreuze ſtehen, den 
ber, warb das 27) Solonzoi Muis, das Sak 
land,.am Abend des Zten Juli, erreicht, wi 
se See entlang am Ufer liegt, an dem Salz 
Hier fahe Georgi die erfien Tunguſen, bi 
tentähnen zu dem Meifenden heranruberten. | 
benachbarten Saworotnaja Bucht (8, Go 
nik), weiche bei den Zungufen Ajan heißt, gehen: 
Sifiherfchiffe. Das zerriffene Worgebirge | 
werfich zu überkletteern, um zu dem dahinter empg 
neegebirge zu gelangen, von bem wilde Sée 
b in die Klüfte flürzen. Leicht fpringen die Tiu 
dem ſchmalen Rande diefee Klippen über den Fluf 
n Speinghanfen. Die Balfampappel war 
all der gemeinfte Baum und erreichte ungeme 
+. Juli, an mehrern Caps, auch am 29) Gebe 
vge, Kedrovoi, voruͤber, wo ber flürzende € 
rowka, d. i. der GEedernbad, durch Gedernt 
eınbra), am Cedern See vorüber, zum Baik 
ch wird das Vorland etwas milder, fanfter, di 
B ſtarke Schneebäcde bis zum Ledenaja (Sd 
ken), dem Eisbache in den Baikal. Sein 
m Stunden, foll nur ein vielgewundener, vielſtr 
st feon, 2 bobe Kelfen, die er wie in beiuäili 
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olia biühte hier faft im Eife ſitzend; das 80) Ledenoi 
(Ledianoı, Eis Gap), gleidy über dem Froſtbache, ift uners 
‚ weiterhin wird der Seegrund Elippig. 
is zum 32) Tſcherem ſchanka (dem Lauch Cap) fol 
edrigere Bergrippen, mit Laͤrchen bewachfen, die wie Weine 
yafichen. Es folgt das 34) Tonkoi Cap und dann das 
orätfchei, der Heißen Quellen. Bom Tonkoi wure 
m 6ten bis 10ten Zuli die Erceurfionen zu bem hohen 
eebergeBurgundu, und zu den GoraͤtſcheiKlutſch, 
ißen Quellen, gemadht. Vom Vorlande Tonkoi ges 
se erfte Verſuch ben Burgundu zu erfleigen nichts er 
entfernt; einige Bären jagten den Neifenden Schreden 
ch wußten die Zungufen fie durch ben Geſang eines 
dazu gehörigen Liedes in Trab zu fegen, fo daß fie ihren 
nahmen; ein Orpheiſches Wunder! Fuͤr dieſes mal kehrten 
anderer an bie moraftige Sumpfwaldung des Tonkol 
andes zurüd, mo vorzüglich die Zwergbirke (Betula 
ihre Domaine ausbreitet. Am 7. Juli wurbe eine zweite 
auf den [hneehohen BurgundusV) vom Jechunda 
Ser aus gemacht, an ben er dicht anftößtz fein Anfehn 
2.0u8, vergleiht Georgi, mit einem pralligen Haus⸗ 
‚oder einem Shweinsrüden, wegen der wie Borſten 
hofjenen, zerfplitterten, aber in einer Linie fortlaufenden 
m der höchften Stellen, und bes Abfalles gegen S.W. und 
Die Serfeite des Berges iſt gereifeltz bis zur ungefähren 
ı Höge ſteigt ein dichter Laͤrchen wald mit vielen Weißs 
ein untermifht. Das gewöhnlide Unterhofz, die Dauri⸗ 
Lip. entofe (Rhododendr. dauricum), der Zraubenhols 
ee (Sambuoc. racemosa), Weiden ıc. dicht in einander 
Her. , Die Gründe liegen von oben bis zur halben Höhe, 
nel weiter reichen ſie nicht, voll feſten Schnee, der oben 
war. Unter ihm hörte man an vielen Stellen das Waſſer 
m Gäneefälte nie Grubenſchaͤchte ftürgen hinab, doch 
Ber Schnee dem Zußtite nicht. Ungeheure Klüfte mit 
| > Zelewaͤnden, wie zuſammengehoͤrig und anein⸗ 
cthun ſich und da auf; da finden einzelne Fels⸗ 








IL Die Oberflaͤche des Unter ſten Bergab⸗ 
5.4 ws andern Alpen; 3 höher auf zeigen ſich iene 
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Trümmerkegel, von denen immer ber naͤchſte als ber hoͤchſte 
erfcheint; aber vom folgenden noch überboten wird. Der. Burs ; 


gundu war indeß von allen bisherigen Schneebergen am bes 


quemften zu erfleigen, auch hätte fich feine Höhe am ficherften , 


vom Seefpiegel aus nivelliren laffen; fie blieb aber unbelannt. 


In den Gründen, beim Herabfteigen, die meiftens mit Schnee 
gefüllt bleiben, war eine ungemein erflarren machende Kälte, wie - 


am Eisbach; viele Laͤrchen- und Pappeltäume hatte die 


Schneelaft theild abgebrochen, theils mit den Gipfeln ganz nies . 


dergebogen. N) 


Meiter im Oſt folgen bie leuten Schnee: Stursbade, n 
und mit bem legten dieſer herabſtolpernden Waſſer, der kleinen. 
Kurkira, zieht fi das Hohe Schneegebirge mehr gen 
gen N.W., und entfernt fih immer mehr vom Bai⸗ 


kal⸗See. 


Hier, dicht an der Schneeregion, tritt dagegen die Re⸗ 
gion der Heißen Quellen hervor; jenſeit des Werchnoi 
Muis (wol identiſch mit 35, dem Goraͤtſchei), wo viele Tun⸗ 
gufen ſtanden. Noch find die Berge fteil, aber weniger hoch, ' 


Dunda der Tunguſem ift der höcftez ein Fluß Kotelnis 


kowa, 4 Ragereifen lang, 16 Klafter breit, write raufchend aus " 


den Bergen hetvor, ift im Frühjahr zerftörend durch Waſſerfaͤlle 
und Wildheit; denn feine Cataracten herab ftürzt er bie entwurs 
zelten Bäume und waͤlzt fie an feiner Mündung wie zu Verzaͤu⸗ 
nungen auf. Starkes Raufchen verkündet in großer Ferne, wie 
die gewaͤlzte Truͤmmerwelt in dere Nähe feine Gewalt. Ihm 
nahe auf der Lanbfpige, die ein mit Lärchen und Fichten bes 
mwaldetes Vorland umgiebt, liegt die Goraͤtſchi Klutfch, d. i. 
die Heiße Quelle (Hokufi der Tunguſen), auf freiem 
Platze nur 5 Fuß über dem Seefpiegel. Die Hauptquelle 
warb im Jahre 1769 von Sibiräkom, einem Nertſchinskiſchen 
Grubenherrn, eingefaßt, tief ausgegraben, unter Dach geſtellt; 
aber in der ganzen Umgegend tritt, bei jedem Spatenſtich, 
das warme Waſſer aus dem Boden hervor, der ſelbſt eine 
erhoͤhete Temperatur hat. Selbſt die benachbarten, kal⸗ 
ten Quellen werden durch fie laulicht; der ganze Platz lei⸗ 
det keinen Schnee. Selbſt der See bleibt hier offen und rau⸗ 
hend; am kalten Morgen des 10. Juli ſtand hier Dampf 
über dem Waffe. Die Kemperatur der Schwefelguelle 


- AR, nad Georgi, = 44° (Fahrh. 160°). Ein Mongolifger 
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Eama vollbringt hier mit feinen Zungufen und Buräten 
viele Kuren. Wie tief mag der Higheerd diefer heißen Quelle, 
zwifchen dem Gcneegebirge und dem Abgrunde des Baikal⸗ 
Sees zu fuchen ſeyn? 


Dee ND,Enbe bes Baifal⸗Sees bis sur Ginmündung 
ber Obern Angara SM): 


Bom 11ten bis 13ten Juli wurde nun das wenig befannte 
RDEnde des Baikal⸗Sées erreiht. Zuerſt an der Slu⸗ 
denaja Guba (der Frauenglas bucht) vorüber, vor welcher 
die iſolirte Inſel Bugutfhan, ein klippiger Felfenfplitter Liegt, 
Georgi nennt fie gleihfam den Garten bes Baikals (anas 
leꝗ dem Jardin, oder Courtil, ber Mer de Gläce am Montblanc) 52), 
von wenigen gefannt, aber fo, daß man ſich kein angenchmeres 
Eilend wänfhen könne Aber Niemand betrete ihre reiche 
Binmenflor, nur Bögel und Seehumdde befuchen fie. Die 
nahe Frauenglas bucht hat von dem fchönen Glasbrude 
anf der Höhe eines benachbarten Berges den Namen; er wurdt 
enfänglich von einem Irkutzkiſchen Kaufmanne benugt, aber vers 
Iefen, als der Witimſche am Mana, und andere (ſ. Bd. I. 
©. 1039), die weniger Eoftdaren Transport verurfachten, bekannt 
werden. Er ward hier im Duarze, drufenartig, meift kopfgroß, 
auch dis zu 1 Elle im Diameter getroffen, war rauchig, ſchwaͤrz⸗ 
& von Anfıhn, gab aber beim Zerfpalten weiße Scheiben von 
Acſchin (7 Engl. Zoll) im Durchmeſſer. Am Fuß dieſes Frauen 
gtasberges breiten ſich niedre Floͤtze aus, die Schnee⸗Alpen 
: Mugen hier ſchon 10 Werft vom Ufer entfernt; bis dahin deckt 
de din Laͤrchen wald. Unter den bieflgen Tungufen mar 
da Schmidt, der nur Pfeile [hmiedetez ein Shaman machte 
) Wir in Auferfien Winkel des Seethales feinen Hokus Pokus; 
dme Gefellityeft Zungufen brach, am 14. Juli, in 6 Bir⸗ 
ken⸗Tachen (Yan genannt) zum Sludenka Bade auf: 
Weine Bacht Fülle und 6 Zagereifen weit her aus dem Gen 
gs Ostemsen: fol: Die Kartenzeichnung iſt hier, ſelbſt auf der 
Mesua ov ſich en Algen. Sibir. Korte, 1825, fehr- unvollkom⸗ 
www: ——— der reichdewaldeten Radelhot 






2, % p. 81- eh. 62) H. de Sanssure' 
ed. Nenuchatel 4 1786 T. 1. p-333 ©. 
rama oder Relief des Montblancs 
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berge und dem 38) Tonkoi Cap, folgt der Kotjugina Bus 
fen (39, Koſtiughin Cap), mit welchem der Baikal-See ſich a 
gegen Norden zu runden beginnt. Bis zum Kamarga , 
Bade (40, Komarii Cap) folgen geringe MWaldberge, der ., 


Kettenzug der Schnee:Alpen, durch viele Berge ohne 
Schnee unterbrochen, ſcheint hier niedriger zu werden, als 


hätte fi) da, wo der. tieffte Einfturz des Seefpaltes ift, auch die | 


Nordkette am hoͤchſten emporgerichte. Das Seeufer wird 
zulegt überall fandig und fo ſeicht, bag das Schiff, obwol nur 
4 Fuß Waffer brauchend, doc). überall 5 Werft vom Ufer bleiben 


mußte. Vom Kamarga liegt der See gegen das große nords 
öftlihe Thal ber Obern Angara, und fein Ufer inD.S.D, 
Am Abend des 15. Zult wurde das Ufer der Obern Angara 


gluͤcklich erreicht, und in ihren Arm, den die Zungufen Dofdhs 
kutſchan nennen, bei einem fichern Fiſcherlager eingelaufen. 


§. 52. 
Grläuterung 2. Fortſetzung. Das füdliche Bailal: Ges 


ftade, von der Obern Angara bis zur Bargufinsfchen Halb: - 


infel. Stromgebiet der Obern Angara; Stromgebiet de 
Bargufin. 


"2 Das Thal der Dbern Angara, von ihrem Urs 
ſprunge big zur Einmündung in den Bailal. 


, Ungeachtet das Norboft: Ende des Baikal fhon im J. 
1647 entbedt, und die Obere Angara fogleich mit dem Dftrog 
WerhsAngarskoi bebaut, auch im folgenden Jahre deſſen 
Anlage verſtaͤrkt warb (f. Entdedungsgefh. in Bd. I. S. 605, 
607)‘, fo ift doch das obere Thalgebiet diefes Stromes fo 
gut wie unbekannt geblieben ; denn weber Georgi noch ein anz 
derer. Naturforfcher hat es beſucht, und wir befigen, von da, nun 
die Ausfagen ber biß zu den Quellen umherſtreifenden Zuns 
gufen,: und. dasjenige, was Georgi von dem. Bargufinfchen 


Commifjair, Werner, erfuhr, ber mit der Eintreibung des Jaſ⸗ 


fat ober Tributs dafelbft beauftragt ‚war. (1772) 82). Meuere 


Nachrichten fehlen uns gaͤnzlich; nur das untere Münbdungslank 
fernen wir genauer durch den chatigen Georgi als Augenzeugen- - 


kennen. | 


s). Seorgi Beifen 21 1. p. 84 - 90. 











Baikal⸗Geſtade; Inſel Olthon. Pi 


Irabte er auf dem Strande einen ſchwarzen Reifen von Tehe 
rinen Bafaltwürfelchen zu bemerken (ob bier vom Meere aue⸗ | 
werfen ?). 

An der Angabucht und dem 22) Gap Uteſſovoi vors 

we, durch Dihonstija Worota, d. i. den Olkhonſchen 
* Worota, d. i. Pforte oder Sund, heißt dieſe Ver⸗ 
gung des Sees, zwiſchen dem Vorgebirge und der vorliegen⸗ 
a Sufel Olkhon mit Recht; denn fie hat nur 3 Werft Breite. 
se vorliegende Gebirgswand iſt ſteiles Kalkſteingebirg, das 
ie gerrifelt ausſieht und in den Reifeln kleine Fichten traͤgt; 
hinter liege die Olkhonsſche Bucht und weiter hin die 
zliohinag Bucht, wo Georgi vor Anker ging. 

Ben bier aus machte der Steuermann Puſchkarew, mit 
am Studenten Eebedew, eine Ercurfion zum Oltkhons⸗ 
den Bufen, vom 17ten bi6 19ten Juni, indeg Georgi vom 
7ten bis Ziften Juni die Olkhon Infel unterfuchte), 


6 


e DitHonsfhe Bucht und Infel Olthon. 


Der Bufen iſt duch) viele Ausfchnitte und Landeden aus⸗ 
geichnet; auf einer Landfpige liegt eine Kupfererzſchuͤrfe; das 
fer iſt zerrifſen, in ber Bucht liegt eine Gruppe von 5 Infeln, 
we Saitſchiji Oſtrowi, d. I. die Haafen:Infeln, deren 
uwiedrig, fandig, die andern küppig ‚ mit Steilfelſen, alle nur 
lein find. 

Zur Olkhon Inſel ließ ſich Georgi, am 17ten Juni, am 
richen Morgen, in einem Boote über den Sund fegen, ber hier 

6 Bar breit ift, deffen Ueberfahrt aber zwifchen den Infeln 

a länger dauert; denn «8 find ihrer mehrere. Die größte ders 
ſelben Dithon (Oltkhonskoi Oſtrow) 6), welche die Buräten 
Dion Oultruk nennen, murbe an einer mit Erde erfüllten 
Felſcite, welche die Anfahrt erleichterte, deſtiegen. Auf Burätis 
hen Pferden, die treffliche Kletterer find, umtitt Georgi dem 
füdweflihen Theil der Inſel; auf der ganzen Inſel giebt e6 
beine Wege. An dem Bundun-Buſen empfing ihn bie Scha⸗ 
manta, von der oben bie Rede war, * Die In ſel beſteht aus eis 
um wbrnlöinben Sebirgszuge, welcher ber nordweſtlichen 
ecue. voltommen parallel, nur durch den Tonkoi 


Tag 7 TE * ) Georgi q. q. —2 














2 Habe Aſten. un, Abſchnitt. 6.51. 


"Gund,-ein mit Seewaſſer gefühtes Tiefthal (amalog etwa bes 
abgefprengten Infel Cypern im Süden der pampbplifchen Kuͤ⸗ 
ſtenkette des Taurus), als abgeſondertes Glied dem Continent im 
Süden vorliegt; der Gebirgszug ſtreicht von S.W. gegen M.O. 
burch die ganze Inſel über 7 geogr. Meil. (60 Werft) weit, ges 


on S.D. am hoͤchſten auffleigend. Die Hälfte der Küfte iR 


bort hohe Klippenwand, die Berge find jäh und umerfteiglichz 
der Seegrund liegt vol Truͤmmer, das Schiff, welches ein Sturm 
an biefe Felsſeite treibt, ift verloren. Aus bem See ragen mehrere 
Klippen hervor, welche die zahlreihen Sechumde zu ihren La⸗ 
gem erwählen, um ſich dort zu fonnen. Bon diefen hohen noch 
immer bewachſenen Bergen im. S. O., die doch nirgends hoch 
genug find, um den Schnee auch im Sommer zu behalten, breis 
tet ſich der Bid, nordwaͤrts, zum hohen Gchneegebirge bee 
Lena⸗Quelle aus, ſuͤbwaͤrts aber Über den weiten Seeſpiegel 
bi6 zum fernen Swiaͤtoi Nos. Die weit niedrigere N.W. Seite 
der Inſel hat dagegen 5 flache, meiſt fandige Buchten, bie jeboch 
auch nicht ganz ohne Klippen find. Gegen S.W. erheben fidh 
die minder hohen, bewaldeten Bergrüden, die mit vielen Waden 
und Geröllen bedeckt find, indeß ihre Fuß aus Kalk: und Sand⸗ 
ſteinbrocken oder Lehmſchichten u. f. w. beftcht. Der fleinige Bos 
ben giebt wenig Wieſenwuchs; Ackerfeld bietet er gar nicht, - 
obwol er quellenreich if. Die Wälder befichen aus Laͤrchen, 
Sihten, Pappeln, Birken, Weiden, das Unterhol; aus 
MRhododendron, grauer Erle und Straudhmeiden, in 


ben vielen Moraftgegenden wuchert die Sumpfbirke, Poten- 


&lla fruticosa, Prunus padus u. a. Das Clima ber Infel t 
rauh, und faft jeden Sommermorgen iſt fie nach kalten Nä 


mit Nebel bebedt, und im Auguſt ſchon ftellen fid Häufig wie 
ber Nacıtfeöfte ein. Die Einwohner, alle Burdten vom 


Shorinzifhen Stamme (Choriantschuskoi Rod), die unter 
einem eignen Schulenga (Oberhaupt) ftchen, machen etwa 150 
Surten aus, die von Viehzucht leben. Ihe Vieh ift fehr fchön, 
ungeachtet es füch felbft den Winter ‚durchbringen muß. Nur mes 
nige Buräten befigen über 60 Stud Vieh, an Pferden, Rin⸗ 
bern, Schaafen; doch haben manche Reiche unter ihnen auch ein 
Eigenthum von 400 bis 500 Schaafen. An Fiſchen, Geflügel 
u. f. w. iſt Ueberfluß; auch hier verführt der Milchbranntwein 
* mise aͤglich zum Rauſch, u bei —— Kirghiſen 
Zur Zelt der Entbediiag hf Dikhon Inſel, als ber 
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ine Waſſerfaͤlle (Porogi) mehr, wie in ber Obern Thak 
yat, aber doch Uferklippen, bie jedod die Schiffs 
bis zur Prisfanaja Isba nicht hemmen. Innerhalb dies 
irgsenge erhält die Angara, links, nodh 2 Zuflüffes - 
us dem ziemlich großen Zipulomw =: See, und ben 
:a = &luß, welcher aus einer Ferne von 6 Tagereiſen 
tolpert. Hier haben wir alfo die Naturgrenze be 
en Stufenlandes, der Angara deutlich von der 
elbſt verzeichnet. 
er Untere Lauf ift bis zum Baikal— Se nur kurz; 
eifen nach Angabe dee Tunguſen; 15 geogr. M. (110 
aach Angabe der Koſaken; aber defto mehr breitet - 
lei das Flußthal von 2 bi8 3 geogr. M. (15—&O 
aus, etwa wie 3. B. bei Meieringen fchon der Dos 
boden des Brienzer, bei Ber ber des Genfer: Sess bes . 
u. a. Es iſt diefes daſſelbe Thal, in welchem das 
Baffin des Baikal liegt, das mit deinfelben ans 
nd fogleich eine coloffale Größe gewinnt. Es ift 
g, moraftig, mit Laͤrchen⸗ und anderem Gehölz bes 
Aud das Gebirg zu beiden Seiten hebt fich erft Uber 
bewaldeten Fuße mit, nadten Gipfeln empor. Auf ber 
eite fleigen die höchften Gebirge dem Baikal näher ges 
Schnee: Alpen auf, doch find fie im Juli und Auguft 
Schnee, doh auf vielen Bergen der Süpdfeite liegt 
fo lange. Bon dem legten Defile an erhält die Angara 
ıhrere Zuflüffe, den ftarken fchießenden Ingomaki, bie 
Lkuli, den Akulikan (d. i. kleiner Akuli) und den 
tfhin Rudai. 
ben 34 geoar. M. (25 Werft) über der Mündung fane 
Gtreomfpaltungen der Angara anz bei der erflen 
ber Dauptarm links feinen Namen Angara, ben nur 
ges kleineren rechts nennen die Zungufen Angaras 
e Kleine Angara; er ift feichter und fließt weit langs 
Dife fpaltet fih nun 3 Stunden (10 Werft) unters 
uw; fein rechter Zweig, der. Doſchkutſchan 
—J— faͤlt unter dem Namen Niſchnaja Ans 
— Angata, in die aͤußerſte Nordoftede des 
tin linker Zwaͤg, welcher den Namen An⸗ 
De Zalür sicht. Die Dettaland 
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‚Berge bis. zum Fuße des Schneegebirges heben ſich nicht His 
her. Georgi nahm 3 geogr. Meil. au deſſen Fuße fein. Nachts‘ . 
lager in einer Jurte der Buräten, um am folgenden Tage 
427. Tuni) den höchften jener Berge, den Undur Sudun, zu 
befteigen. Ex erhebt fih in 4 Abfägenz der untere gleicht 
ben andern. Bergen, Hl aber walbiger, ber zweite Stock iſt et: F 
was höher und Mei fleiler, dody noch gut um hinauf zu reitem, 
und mit Nabelholz auch noch mit Pappeln bewaldet, die Bäume N 
find, abes ſchon ſchwach gegen ben ſtarken Holzwuchs feiner erflen N 
Stufe. Beider Oberflaͤchen deckt Mulm, Letten, bie des N 
weiten Abſatzes ift eine mweitläuftige, aber ſchlecht bewaldete 
Faaͤche, auf welche fi) die Berge ber hoͤhern Abfäge in ds, 
nam Zuge erheben. Diefe find fleiler, mit Trüppligen Fichten _ 
und. Cedern (Pin. cembra) ſparſam beſtreut, große Reviere ganz 
verdoert, mit Felsbloͤcken bedeckt. Der dritte Abfag, demi zwei⸗ 
ten an Höhe gleich, breitet fir) oben wigder in eine Flaͤche aus, % 
mit Fels und. Thon bebedt, ven Strauch birken mit bunten, * 
rauhen Blättern überwuchert, und mit Cedern, b. i bier ſtets in 
Airbelkiefer (Pin. .cembra), deren Stämme alle, bie Herr⸗ 't 
Schaft des Nordſturms bezeichnend, hier von N. gegen ©. geftredkt.* 
find, und ihre Zweige wie Büfche trugen. Nur der gemeine 
Wachholder ſtand aufgerichtet, trogig ; jedoch nur bis zur Höhe a 
von 4 Fuß. Auf diefer. Fläche erhoben fi, als vierte Etage, a 
viele einzelne oder zufammenhängende Hügel, meift ſteil, fehr hoch, © 
zue Seite mit bemoosten Felsbloͤcken, und in allen Vertiefungen, 
nach allem WWeltgegenden bin, Äberfommerte viel Schnee. 
Das Geſtein fand Georgi meiſt hornſteinaͤhnlich mie * 
Quarz, Talk, auch Feldſpathwacke mit Schoöͤrl ua 
Beim. Hinabfleigen von biefen wilden Höhen, auf einer andern 
‚Seite, auf. der zweiten Bergſtufe fand fi) bei der MeifeKaras '% 
\ 
x 
\ 


a 


‚wane ein geweihter Tabunen-Hengſt (mie bei Katfchingen, 
Bd. I. &.:1096 u. a.) ein, der aber in feiner Freiheit bald wie⸗ 
bee bavon flog; ein Buraͤt jagte ihm nad, und wurde duch 
ihn auf die feit 24 Tagen verlaufene Tabune (Pferbeheerde) 
feines Nachbarn geleitet, die nahe, aber unverfehrt neben dem Las 
ger eines Bären weidete; dies beftärkte nun ben alten Glauben 
an den Nugen ber Pferdeweihe nicht wenig. 
.. -Bom Schiffe, auf dem Georgi nad) diefer Gebirgsreiſe, den 
3. Juni, am Jigha⸗Bache (23, Cap Ilghinskoi) voruͤberge. 
ſchifft war, machte er am 29. Juni eine zweite ähnliche Er: | 


ih 
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De Untere Tributhuͤtte (Niſhnaja Prikaskaja Isba), die 
nur ein paar Koſaken und Geiſſeln zur Wohnung dient. Weis 
tes abwärts breitet ſich Forfmoor aus, und eine kleine fandige 
Hügel - Infel, die Bugti⸗Inſel, theild mit Flugſand umgeben, 
und mit Eberefhen, Hartriegel und anderem Gefteäuh " 
bewachfen, zu Ruffifhen Fiſcherlagern und Zungufenk 
Jurten recht geeignet, ſcheidet, zulegt noch, den Nocbarm 
des Doſchkutſchan, und den der Mittlern Angara (Uts 
tamufta), die beide dıberal| 50 bis 100 Klafter Breite, und 
2 — 8 Klafter Tiefe Haben, aber minder ſchnellen Lauf als der 
Dauptarım, | 

Die Obere Angara, welche In dieſem untern Arme, gleich 
dem ganzen einfallenden Strom, im Gegenfage des aus⸗ 
fallenden, b. 1. der Untern Angararke Irkutzk, dieſen 
Ramen beizubehalten pflegt, oder, diefer Hauptarm, bil’ 
Det überall viele Weideninſeln, fendet, rechts, einen ſtarken 
Zeig, den Kulifhman zur Talarbducht; in; feinem weis 
den Uferlande liegen audy mehrere bedeutende Seen, mie ber 
Aktiraki rechts, der Ukſchaka links, und nahe an feiner Muͤn⸗ 
bung erhält er noch einen beträchtlichen Zuwachs am Kulikan, 
der noch keine 3 geogr. M. (20 Werft) lang iſt, aber fehr groß, 
weil er einen weiten Bruch abzapft und viele Moraftflüffe (vom 
Süden ber?) aufnimmt. In ihrer untern Gegend macht bie 
Angara noch 2 anfehnlihe Bufen; in den unterfien, Rus 
mangda, flürzt fi der reiffende Akuli-Bach (Akulikan). 
Soweit Georgi dieſen Sauptarm der Angara beobachtete, 
Yatte er überall 150 bis 200 Kiafter (900 bis 1200 Fuß) Breite, 
357 Klafter (18 — 42 Fuß) Tiefe, war über fandigem Bo⸗ 
den fehr fchugli fließend, kein verächtlicher Strom. Seiner nies 
eigen Ufer Mageachtet, hat er bier ungemein helles, fehr ſchoͤnes 
Vaſſer, wodurch ihm der große Vortheil wird, daß ihn alle 
nd des Baikal befuchen. Er breitet fid) an dee Mündung 
a aber feine bedeutende Waffermaffe erhält ſich ie 

in dem See ein tiefes Fahrwaſſer. Nach des 
ni⸗Eientenant Fuͤrſten Shahomsti Beſtimmung liegt 
| m Köpbasg unter 65'551. N. Br. und 5° 5° O. L. von Ir⸗ 
m‘. ae“ * J 18” nd Schubert und Due); alfo 1269 56’ 


















vorach die Zeichnung des Nordendes vom 
| atovfäen Karte um fat einen hal: 
ae J R verjchähen erg. (Worum 
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übern, auf denen auch Kreuze fichen, den Namı 
‚, ward das 27) Solonzoi Muis, das Salzbiu 
ınd,.am Abend des 2ten Juli, erreicht, von bei 
See entlang am Ufer liegt, an dem Salzkraͤuter 
Her fahe Georgi die erften Zungufen, bie au 
ntähnen zu dem Meifenden heranruberten. Nur 
iahbarten Saworotnaja Bucht (28, Goloi: 
I, welche bei den Zungufen Ajan heißt, gehen die 
sifherfhiffe Das zerriffene Worgebirge ift Hi 
rlich zu überkiettern, um zu dem dahinter emporftei 
regebirge zu gelangen, von bem wilde Schau 
in bie Klüfte flürzen. Leicht fpringen die Tun— 
n ſchmalen Rande diefer Klippen über den Fluß uı 
Speinghaafen. Die Balfampappel war an 
I der gemeinfte Baum und erreichte ungemeine 
Suli, an mehrern Caps, auch am 29) Cedern 
je, Kebrovoi, vorüber, wo der flürgende Schr 
wka, d. i. ber ECedernbad, duch Cedernwal 
abra), am Cedern See vorüber, zum Baikat ı 

wird das Vorland etwas milder, fanfter, doch 
ftarle Schneebäde bis zum Ledenaja (Schul 
en), dem Eisbache in den Baikal. Sein La 
; Stunden, foll nur ein vielgewundener, vielftufig: 
ſeyn, 2 hohe Felſen, die er wie ein Thor durchbric 
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positifolia blühte bier faft im Eife fisends das 80) Ledenot 
Gap (Ledianoi, Eis Cap), gleich über dem Froſtbache, iſt uner⸗ 
heblich, weiterhin wird der Seegrund Elippig. 

Bis zum 32) Tfheremfhankta (dem Lauch Cap) fols 
gem niedrigere Bergrippen, mit Laͤrchen bewachfen, die wie Weins 
flöde daftehen. Es folgt das 34) Tonkoi Cap und dann das 
35) Sorätfchei, der Heifen Quellen. Vom Tonkoi wure 
den vom Gten biß 10ten Juli die Ercurfionen zu dem hohen 
Schneeberge Burgundu, und zu den GoraͤtſcheiKlutſch, 
den heißen Quellen, gemadt. Vom Vorlande Tonkoi ges 
lang der erſte Verſuch den Burgundu zu erfleigen nichts er 
war zu entfernt; einige Bären jagten den Meifenden Schreden 
ein, doch mußten die Tungufen fie durd ben Gefang eines 
eigens dazu gehörigen Liedes in Trab zu fegen, fo daß fie ihren 
Abzug nahmen; ein Orpheiſches Wunder! Für diefe® mal kehrten 
die Wanderer an die moraftige Sumpfwaldung des Tonkol 
Vorlandes zurüd, wo vorzüglih die Zwergbirke (Betula 
aana) ihre Domaine ausbreitet. Am 7. Juli wurde eine zweite 
Attake auf den ſchneehohen Burgundu°") vom Jechunda 
Kuͤſten-Ser aus gemacht, an den er dicht anftößtz fein Anfehn 
von ba. aus, vergleiht Georgi, mit einem pralligen Yauss 
dache, oder einem Schweinsrüden, wegen der wie Borften 
aufgeſchoſſenen, zerfplitterten, aber in einer Linie fortlaufenden 
Klippen der höchften Stellen, und bes Abfalles gegen S.W, und 
RD. Die Serfeite des Berges iſt gercifeitz bis zur ungefähren 
halden Höhe fleigt ein dichter Laͤrchenwald mit vielen Weiß⸗ 
pappeln untermifcht. Das gewöhnlidye Unterhofz, die Dauri⸗ 
ide Atpenrofe (Rhododendr. dauricun), der Zraubenhols 
lunder (Sambuc. racemosa), Weiden ac. dicht in einander 
gewachſen. Die Gründe liegen von oben bi zur halben Höhe, 
und viel weiter reichen fie nicht, voll feſten Schnee, der oben 
feucht war. Unter ihm hörte man an vielen Stellen das Waſſer 
tieſela. Gchneefälte mie Grubenſchaͤchte ſtuͤrzen hinab, doch 
weiche bes Schnee dem Fußtritt nicht. Ungeheure Klüfte mit 
Iptietet n Selswänden ‚ tie zufammengehötig und aneins 

ve, thun ſich hie und ha aufs ba finden einzelne Fels⸗ 
Memen Hr Anl Die Oberfläche des unterſten Bergab⸗ 
iege®. —— Eu im andern Algen; ; höher auf zeigen ſich jene 


h we, LET 









ogen. J 
Weiter im Oſt folgen die legten Schnee: Stun 
mit dem legten dieſer herabftolpernden MWaffer, da 
ira, giebt fih das Hohe Schneegebirge mi 
N.W., und entfernt fi immer mehr von 
See. Ä 
Hier, dicht an bee Schneeregion, tritt dagegen 
bee Heißen Quellen hervor; jenfeit des W 
8 (mol identiſch mit 35, dem Gorätfchei), wo viel 
n flanden. Noch find bie Berge fteil, aber weni 
da ber Zungufen ift der bödftez ein Fluß K 
t, 4 Zagereifen lang, 16 Klafter breit, tritt vaufd 
Bergen hetvor, ift im Frühjahr zerflörend durch W 
Wildheit; denn feine Cataracten herab ftürzt er bie 
. Bäume und waͤlzt fie an feiner Mündung mie zu 
en auf. Starkes Raufchen verkündet in großer $ı 
ewaͤlzte Trümmerwelt in dee Nähe feine Gewalt 
auf der Landfpige, die ein mit Laͤrchen und Fid 
tes Vozland umgiebt, liegt die Goraͤtſchi Kluti 
yeiße Duelle (Hokufi der Zungufen), au 
e nur 5 Fuß über dem Seefpiegel. Die Haup 
im Sahre 1769 von Sibiraͤkow, einem Nertſchi 
enheren, eingefaßt, tief ausgegraben, unter Dad) 
in der ganzen Umgegend tritt, bei jedem Sp 
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fama vollbringt hier mit ſeinen Zungufen und Buräten 
viele Kuren. Wie tief mag der Higheerb biefer heißen Quelle, 
zwifchen dem Schneegebirge und dem ab grunde des Baikal⸗ 
Sees zu ſuchen ſeyn? 


k Das R.O. Enbe bes Baikal-⸗-Sees bis sur Ginmünbung. 
der Obern Angara ®r).: 


Vom 11ten bis 13ten Juli wurde nun das wenig befannte 
N.O. Ende des Baikal-Sees erreicht. Zuerſt an der SIu: 
denaja Guba (dee Frauenglas bucht) vorüber, vor welcher 
bie iſolirte Inſel Bugutſchan, ein klippiger Felſenſplitter Legt, 
Georgi nennt fie gleihfam den Garten bes Baikals (ana⸗ 
log bem Jardin, oder Courtil, ber Mer de Gläce am Montblanc) 52), 
von wenigen gefannt, aber fo, daß man ſich kein angenehmeres 
Eiland wänfhen könne. Aber Niemand betrete ihre reiche 
Biumenflor, nur Vögel und Seehumde befudhen fie. Die 
nahe Frauenglasbucht hat von dem fchönen Glasbruche 
anf der Höhe eines berachbarten Berges ben Namen; er wurdt 
anfänglich von einem Irkutzkiſchen Kaufmanne benugt, aber vers 
loffen, als der Witimfche am Mana, und andere (f. Bd. I. 
6. 1039), die weniger Eoftdaren Transport verurfachten, befannt 
wurden. Er ward hier im Quarze, deufenartig, meift kopfgroß, 
auch bis zu 1 Elle im Diameter getroffen, war rauchig, ſchwaͤrz⸗ 
ih von Anfıhn, gab aber beim Zerfpaiten weiße Scheiben von 
3 Xrfchin (7 Engl. 00) im Durchmeſſer. Am Fuß dieſes Frauen⸗ 
glasberges breiten ſich niedre Flöge aus, die Schnee: Alpen 
legen bier ſchon 10 Werft vom Ufer entfernt; bis dahin deckt 
alles ein Lächenmwald. Unter den bieflgen Tungufen war 
in Schmidt, der nur Pfeile ſchmiedete; ein Schaman machte 
bier im Auferfien Winkel des Seethales feinen Hokus Pokus; 
eine Geſelſchaft Tungufen brach, am 14. Juli, in 6 Bir⸗ 
ten: Rachen (Jau genannt) zum Sludenka Bade auf. 
ker im Die Wucht fälle und 6 Tagereifen weit her aus dem Ges 
utge kommen fo, Die Kartenzeichnung iſt hier, felbft auf ber 
| Yosniatovfhen Allgem. Sibir. Korte, 1825, fehr- unvolltoms 
OL: Wiiteriokwärte jenfeit ber telchdewaldeten Radelhotz. 

— — | Fi 


— 5 Lp 81 - 84. 62) de Sanssure‘ 
gan 4 —E 4. 1786 T.I 


p 333 ©. 
* + Gerrama ober Relief bes Montblancs 
.o . 62 





gen My [U JEIW)L, vaß VUD SUWlla, 
Waſſer brauchend, doch. überall & Werft vom y 
Dom Kamarga liegt der Sa gegen das ge 

be Thal der Obern Angara, und fein Ufer; 
‚bend bes 15. Juli wurde das Ufer der Ober 
ch erreicht, und in ihren Arm, den die Tunguſ 
han nennen, bei einem fichern Fiſcherlager einge 


1 
$. 52. 


uterung 2. Fortſetzung. Das fübliche & 

je, von der Obern Angara bis zur Barguſinsſch 

. Stromgebiet der Obern Angara; Stromg 
Barguſin. 


Das Thal der Obern Angara, von ihre 
yeunge bis zur Einmündung in ben Ba 
ngeachtet das Norboft: Ende des Baikal fdı 
mtdedt, und bie Obere Angara fogleic mit ber 
hrAngarstoi bebaut, aud im folgenden Jal 
verſtaͤrkt ward (f. Entdedungsgefch. in Bb. I. 
fp ift doc das obere Thalgebiet diefes ©: 
* geblieben; denn weder Georgi nod 






turforfchee hat es befucht, und wie befigen, vor 
fagen ber bis zu den | Quellen umherſtreifende 
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Die Angara, welche biefm Namen bei den Eungufen 
führt, entfpringt im DOften ihrer Mündung, gleich weit zwiſchen 
Witim und Lena, 25 Tagereiſen entferne vom Baikal-See, 
mas, jeden Tagemarſch im Gebirgslande zu 30 Werft gerechnet, 
sine Länge von etwas Über 100 geogr. Meilen (750 Werft) abs 
seben würde. Bon ihrer Quelle (die Karten geben zwei Quell 
baͤche, Angara zur rechten und Angarafan, d. i. die Heine 
Angara, von der linken Seite an) bis zu ihren Wafferfälten 
find 10 Zagrreifen. In diefer obern Hälfte find die Thaͤ⸗ 
ler fo hoch, daß die Berge, nad) Werners Verficherung, nur als 
Hügel über bdiefelben hervorragen; bie daraus entflchenden 
Steppen find waldig und moraftig, der Fluß erhält nur mäs 
ige Zubäche, lauft aber ſchnell, ift über 100 Ruder, d. 1. 150 
Klafter, breit, fteinig, nicht tief. Diefen Obern Lauf muf 
man, nach diefer Ausfage, geneigt feyn, gleich dem der Obern 
Zfdhuja, einer hochgelegenen Plateaufteppe (f. Bd. I. 
©. 44, 96, 1007 20.) und einem tiefen Thaleinfchnitte zus 
jufhreiben, in weichen die Angara erft mit ihren Cataracten 
an ihrem zweiten Stufenlanbe eintritt. Diefe Wafferfälle 
(Porogi) reiben 4 Tagereiſen weitz! ber Strom hat hier dach⸗ 
firmigen Schuß, fällt über Klippen, preßt fih an ein paar 
Stellen durch enge Gebirge hindurch, ift überall fehr fleinigt, 
nicht zu befhiffen; zur Zeit der Srühlingsfluthen zerfchellen bie 
estwurzelten Baumflämme an feinen Selsufen. Mur bis zu 
dieſen Porogi (Plur. von Porog, d. i. Wafferfall) fleigen aus 
dem Baikals Ser die Wander-Salme oder Omuln (Salmo 
migratorias) herauf. Abwärts dieſer Cataracten erhält die 
Angara auf 6 Zagereifen ein 2 bis 3 geogr. Meilen (15 — 20 
Werft) breites, theils freies, theils waldiges, bald trocknes, bald 
mehr moraftige® Thal, zwifchen mäßig hohem, dicht bewaldeten 
Gebirge, das keine kahle Gipfel Hat und noch weniger den Schnee 
überfommert. In dieſer Strede fließt ihre vom Süden der Nin- 
tſchukan zu, der 5 Tagereiſen weit herbeiftrömt. Etwas weiter 
sbwägpt 8 liegt ber Motjo:See, 2 Werft lang, der aber mit 
narmißtufle in Verbindung ſteht; er fehlt, wie die mehriten ber 

Men Karten. rd ftürgen fih 3 Fluͤſſe zur An: 

177% mitſchuft und Basienoi; nur den 
| | von der Tinten oder Sübfeite 
ät felgen Namen von 
Zobelfr, die abe 
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kribut-Commiſſar Werner's Betrieb, etwas Adi 
sang gefommen, eine hier feltene Erfheinung. Don 
familien, daher der Fluß unftreitig feinen fpätern ! 
it, nachdem der koͤſtliche Zobel ausgerottet war, bebaute 
ih, 3 Deffätin (ein Deſſaͤtin = 2400 Ruff. D Klafter 
erntete Roggen, Gerfle, Hafer und Hanf, 5 
3. Im Sahre 1771 fiedelte der Irkutzkiſche Statthal 
imilien von VBerbannten an, um biefe ifolirte Cc 
iner Stobode heranwachſen zu machen, wie fie auch 
ften Souvernementsfarte 5?) 1826 unter dem Namen 
a verzeichnet sefheint. Die Coloniften erhielten dam 
er um den See, und auf einer Halbinſel des Irokan 
Tributhaͤuschen (Prikasnaja Isba), zum Unt 
z tiefer gelegenen zweiten Werchnei, das obere, genan 
rchnoi Angarskoi, die Lage des alten Oſtrogs, die 
hnung für Koſaken und einige Tunguſiſche Geißeln (Aı 

ſteht drei Stunden (10 Werft) abwärts am 
Angara, den die Zungufen Theutfhe nennen, ı 
n 3 geogr. Meilen (20 Werft) oberhatb ſich abfpaltete. 
unten fallen nun links die Stüffe Smwetla und S 
ein; die Smwetla, 5 Tagereiſen herabfommend, üb 
tief, und Elar, bis auf den Grund, hat von biefer ! 
3 MWaffers den Namen, und nimmt noch links big 
üffe der Ojemka und Utug auf... Der Septuf 
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mar keine Waſſerfaͤlle (Porogi) mehr, wie in der Obern Thak 
fufe bat, aber doh Uferklippen, die jedoch die Schiff: 
führe bis zur Prisfanaja Isba nicht hemmen. Innerhalb dies 
fer Gebirgsenge erhält die Angara, links, noch 2 Zuflüffes - 
einen aus dem ziemlich großen Zipulow =: See, und ben 
Tſchura-Fluß, welcher aus einer Ferne von 6 Tagereiſen 
berabflolpert. Hier haben wir alfo die Naturgrenze bes 
mittlern Stufenlandes, ber Angata deutlich von der 

Matur ſelbſt verzeichnet. 

Der Untere Lauf ift bis zum Baikal— See nur kurz; 
Tagereiſen nach Angabe der Tunguſen; 15 geogr. M. (110 
Werſt) nach Angabe der Koſaken; aber deſto mehr breitet 
ih fogleich das Flußthal von 2 bie 3 geogr. M. (15 — 2 
Werſt) aus, etwa wie 5. B. bei Meieringen fchon ber Hos 
rizontalboden des Brienzer, bei Ber ber bed Genfer: Seas bes 
ginnt, u. a. Es iſt diefes daſſelbe That, in welchem das 
ganze Baffin bes Baikal liegt, das mit bemfelben ans 
füngt und fogleidy eine coloffale Größe gewinnt. Es ift 
niedrig, moraflig, mit Laͤrchen⸗ und anderem Gehölz bes 

- Walde. Auch das Sebirg zu beiden Seiten hebt fich erft über 

feinem bewaldeten Fuße mit, nadten Gipfeln empor. Auf ber 
Nordfeite fleigen die höcften Gebirge dem Baikal näher ges 
gen die Schnee: Alpen auf, doch find fie im Juli und Auguft 
fid von Schnee, doch auf vielen Bergen bee Subdfeite liegt 
e eben fo lange. Bon dem legten Defile an erhält die Angara 
noch mehrere Zuflüffe, den ſtarken fchießenden Ingomaki, die 
beiden Akuli, den Akulikan (d. i. Eleiner Aluli) und ben 
Khintfhin Nudai. 

Schon 34 geogr. M. (25 Werft) über der Mündung fane 
gm bie Steomfpaltungen der Angara anz bei der erften 
behielt der Hauptarm links feinen Namen Angara, ben nur 
um weniges Bleineren recht& nennen die Zungufen Angaras 
tan, die Kleine Angara; er iſt feichter und fließt weit lang⸗ 
feiner, Diefee fpaltet fi) nun 3 Stunden (10 Werft) unters 
w z fein rechter Zweig, der. Doſchkutſchan 
I W2) Me, fällt unter dem Namen Nifhnaja Ans 
unters Angara, in die aͤußerſte Nordoftede des 
Min —5 Zweig, welcher den Namen An⸗ 
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7 Birkenrinden: Kährne, mit ihrer & 
Mannſchaft, begrüßten das Ruſſiſche Schi 
fahrt, und geleiteten es zu einem Iriubtiſchen 
3 hier nahe der Muͤndung errichtet war. | 
8 Seeufer war bier fandig und flach, ein and 
pe, und viel Treibholz mar im Sande eingd 
Booten fuhr bie Muffifche Reiſegeſellſchaft die 2 
ihre Theilung hinauf, und machte von da 6 
eurfionen, Die Zungufen manbern die A 
n Sagdpartien aber hinauf bis zur Quelle, 
an fih auch hier vergeblih nach einer nur einig: 
‚ Zeichnung, ſelbſt auf den beften Ruffifhen Kart: 

ben Nordarm, den Doſchkutſchan, min 
Inem Ausguffe, von der Morbfeite ein ziemlid 
te, Tanagra, von mehr als einer Stunde Di 
t Grasinſeln und zahlreichen Waſſerkraͤutern faft 

Sifhen, der von vielen Zungufen umwohr 
jen, ſchwimmenden Blätter eined Sparganium, | 
‚ fchiebe der Wind in Geſtalten des fchönften La 
ichen Gruppen zuſammen. Von der Nordſeite 
x Ser, buch den Kitfhir: Fluß, der 6 Ta 

weit herabftromt, feinen reichlihen Zufluß. U: 
Kfotge der Doſchkutſchan dicht dem Gebiz 
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de Untere Tribuchätte Niſhnaja Prikaskaja IJsba), die 
nur ein paar Koſaken und Geiſſeln zur Wohnung dient Weis 
tee abwaͤrts beeitet fih Torfmoor aus, und eine Beine fandige 
Hügel: Infel, die Bugri-Inſel, theild mit Slugfand umgeben, 
und mit Eberefhen, Hartriegel und anderem Geſtraͤuch 
bewachfen, zu Ruffifhen Sifherlagern und Zungufenk 
Jurten recht geeignet, ſcheidet, zulegt noch, den Nordarm 
des Doſchkutſchan, und den der Mittlern Angara (Uts 
tamufta), die beide überalf 50 bie 100 Klafter Breite, und 
2 — 8 Klafter Ziefe haben, aber minder ſchnellen Lauf als der 
Hauptarm. 

Die Obere Angara, welche in dieſem untern Arme, gleich 
dem ganzen einfallenden Strom, im Gegenſatze des aus⸗ 
fallenden, d. i. der Untern Angar bei Irkutzk, dieſen 
Namen beizubehalten pflegt, oder, diefer Hauptarm, bil⸗ 
det uͤberall viele Weideninſeln, ſendet, rechts, einen ſtarken 
Zweig, den Kuliſchman zur Talarbucht; in; feinem weis 
en Uferlande liegen auc mehrere bedeutende Seen, wie ber 
Altiraki rechts, der Ukſchaka links, und nahe an feiner Muͤn⸗ 
bung erhält er noch einen beträchtlichen: Zuwachs am Kulikan, 
der noch keine 3 geogr. M. (20 Werft) lang ift, aber fehr groß, 
weil ee einen weiten Bruch abzapft und viele Moraftflüffe (vom 
Süden her?) aufnimmt. In ihrer untern Gegend macht die 
Angara noch 2 anfehnlihe Buſen; in den unterſten, Kus 
mangda, flürzt fid der reiffende Akuli-Bach (Akulikan). 
So weit Georgi diefen Bauptarm der Angara beobachtete, 
hatte er überall 150 bis 200 Kiafter (900 bis 1200 Fuß) Breite, 
3 bis 7 Klafter (18 — 42 Fuß) Tiefe, war über fandigem Bo⸗ 
den fehr ſchnell fließend, kein verächtlicher Strom. Seiner nies 
drigen Ufer Migeachtet, hat er hier ungemein helles, fehr ſchoͤnes 
Waſſer, woburd ihm der große Northeil wird, daß ihn alle 
Fiſche des Baikal befuhen. Er breitet fih an der Mündung 
jwar weit auß, aber feine bedeutende Waffermaffe erhalt fich ie 
. 108 ns mit in dem See ein tiefes. Fahrwaſſer. Nach des 

eublientenant Sürften Shahomsti Beſtimmung liegt 

ung unter *63 N. Br. und 50 5 O. L. von It⸗ 
Schubert und Due); alſo 1260 56° 
Kazro,. *8 die Zeichnung des Nordendes vom 
FR eoufgen Karte um faft einen hal: 
an ten Die verihoben erſcheint. ( Warum 
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wert zum Studium Diejer Nation geben, deſchaftig 
ven Acabemiler bis zum 235. Juli, wo die Rüdfa 
W, begann, und in der Mitte Aug uſt jene 9 
wurde. 

as Oſtufer 6 Baikal hat mehr klippigen, 
ın Seegrußd als das Weſt-Ufer, die Ankeı 
er ſparſamer und ſchlechter, ſie iſt gefahrvoller zu 
sohl auch wegen ber gewaltigen Nordſtuͤrme), alı 
Berge, nadt, fehneereih, treten fogleich zur Lin 
ra dicht an das Geſtade; drei Eleine, aber wilde 
hinein. Hinter dbem Frolowoi Muis liegt ein 
Bucht, und hinter diefer der Frolicha-See; 
ftanden 12 Zungufifhe Jurten, und neba 
a Strauchgoͤtze (Boje) aufgeftellt, und babei geopfe 
)oi). Am folgenden Tage (26. Juli) wurde ı 
rutoi-Cap in bie Krutaja: Buche gefhifft. I 
dag von hier in 2 Tagereiſe durch das wilde 
kommen und der Froͤlicha⸗Bee zu. erreichen | 
oberem Zufluffe e8 eine befondere Art rother Fiſ 
le: fo madıten Georgi und der Student Lebebi 
:fion 55) dahin. Diefer See (Affinga ee Zu: 
5 geoge. M. (18 Werft) von der Keutaja= Bud 
iſt über 2 Meiten (15 Werft) lang, eine,vo 
eff), hat 3 bewaldete Selöinfeln, ‚fon nad der Zu 
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Mordrand. Baikal, Srölihe: Ge. a4 


vom S. her-den Froͤlicha (Dawatſchanda ber Tunguſen) 
bes nur herabſchießt (beide fehlen auf der Posniakovſchen Karte 
von 1835). Sein Ausfluß geht gegen W. S. W. durch ein ens 
ges, tiefes Felsthal über Elippiges Bett, 2 Zagereifen weit, und 
bat gegen die Mündung auf eine halbe Werft über 4 Kiafter 
Gefälle, wo er, bei einer Breite von 15 bis 0 Klafter, einen 
prahtvollen Waſſerfall bilder, beffen Braufen. auf dem 
Baikal gehört wird. Unter den Fällen ift fein heile, klares 
Waſſer ſchießend, viele Fifhe, wie TZaimeni, Barſche, Hechte, 
Quappen, Scleien, Lenti, Sorogi, Jeſen und bis 
rothen Fiſche beleben ihnz wegen der ungeheuern Menge bee 
Ehariufen (Nerung ber Zungufen), die in feiner Mündung - 
fih verfammeln, wird der Froͤlicha-Fluß von den Tunguſen N es 
tungda genannt. Der Student_Lebebem kam von feiner Ex⸗ 
eurfion mit 17 rothen Fiſchen zurüd, einer neu entbeds 
ten praͤchtigen Sorellenart, Salıno erythrinus 56), welche 
die Ruffen Krasnaja Ryba, die Tungufen Domatfhan 
nannten. Er ift nach Georgi einzig nur in diefem Froͤlicha⸗ 
See und feinem füdlihen Zufluſſe. Da ift er fehr häufig, aber 
im Baikal kommt er nie vor; ob eine bloß hier locale Species ? 
er wird 2 Fuß lang, und flets fchön von Farbe wechfelt bie 
Höhe derfelben mannihfadh ab. Im See find diefe Fifche ſehr 
häufig, aber die Zungufen koͤnnen ihnen wegen ber großen Tiefe 
des Waſſers nur wenig anhaben. Um ihn zu erhalten, flieg 
Lebedew mit feinen Zungufen den Froͤlicha-Fluß über 
4 geogr. M. (30 Werft) bis zu feichten Stellen aufwärts. Da 
fiſchten die Tunguſen bes Nachts. in jeber hielt in ber lins 
„Am Hand feine brennende Birkenrinde (Kimo), und in ber 
rechten bie dreizadige Fanggabel, mit widerhakigen Zinten. 
So ausgerüftet legten fie.fih auf fenkrechte Klippen im Fluß, 
oder auf Felſen am Ufer. Die Fifche, die ſie ſchon mit ihrer 
Babel (Iſchiranka) abreihen konnten, entlamen ihnen nie, das 
ber in kurzer Zeit 30 dieſer ſchoͤnſten Fiſche gefangen waren, alle 
andern tiefen fie ungeftöct. 
Am W. Juli wurde aus ber Krutaja⸗Bucht um ben 
Wa: Bach, um das 43) Tſchernoi Gap zu einer Lands 
et ee Heißen Dugsis (Sorhtfgih Klutſchei 
— 2 vor he auf einer Sandbank Felstruͤm⸗ 
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sp jeugiy, ERIE BIIEDEISIE AZDRIUERUER DEREN 
el dem Seeufer und dem innern, hohen, Ganı 
d, mit grandigem kaum viertelftundenbreitem B 
3 die füblihe Hälfte ift bufhiger Moraft lan 
ben Sanggebirge, das 3 Stunden (10 Werl 
fernt, jähe, hoch in nadten Maſſen fic erhebt. 
einiger Letten bedt feinen Fuß; Felstrummer, um 
n die Waſſer riefeln hört, bekfeiden feine Seiten 
n Höhen mahen Flächen, von mehrern Werf 
ı Gründen, und vielen Koppen und Rüden (alfo 
rebung, Plateauartig), denen auf dem w 
ebirge gleich; aber die dritte Stufenerhebung' 
Yaher iſt dieſes Gebirge niedriger wie jenee 
ver großen Kälte ungeachtet, ſchon allen Schnee v 
ali). Die ganze Höhe ift mit dem prachtvollen 1 
aureum (mol identifh mit Pallas Rlı. chrysi 
S. 102), der Alpen-Johannisbeere (Ribes 

nem kriechenden Wachholder uͤberſtraucht. Pin; 
ſahm bie noch vom Schnee naſſen Niederungen eir 
hre Helvetiſchen und Savopiſchen Schweſtern, in 
ben.‘ Die Heerdenpflanze Empetrum nigrum verti 
le der Heiden; das Renthiermoos (Lichen ı 
fand fpännendoh. Steinhanfen (Lep. alpin 


e, lebhafte Eidere (kac, agilis), waren in dem 
Leoben Ni Yon fan Inn „.2 “a. _ 








Nordrand. Baikal, Heiße Quellen. 43, 
ten, Pappeln; das Unterholz, wie auf den Höhen, um, 


den ganzen Baikal, aus Bagulnit ( Rlododendr. dauricumy. 
(.Bd.1.8.10%2). Die Gebirgsart ein Hornflein:Quarz (?). 
mit eingefprengtem, weißem Quarz (?). Der Moraſt hat unter, 
1 bis 2 Zug Mulm einen lettigen, bachiefeligen Grießſand⸗ 
Boden. Der Heiße Quell °°) (jenem obigen auf dem Weſt⸗ 
ufer des Baikal gegenüber, nur etwas weiter nordwaͤtts, beide, - 
faſt unter dem 55° Breitenparallel, f. oben ©.-34), dem tiefen, 
Ginfturz des Froͤlicha-See's ganz benachbart, flürzt an ber. Mefta, 
feite nahe am füdlihen Ende des Floͤtzwalles, alſo nahe, an, 
Moraf, hervor. Es ift eine runde Deffnung von 1 Fuß ug 
Durhmeffer, vor der ſich ein 40 Klafter breites, großes Dede, 
ohne Mulmdecke, bioß mit grandigtem Boden ausbreitet, uch 
welches ein Moraſtbach zieht, dem ſich hier die warme Quelle, 
jugieft, und über das ganze Becken verbreitet, das nun überall. 
(aues, ſtark dampfendes Waffer zeigt. Dicht neben der heißen, 
Quelle fprubelt eine Ealte, die fih auh zu dem mwarmei 
mifht, das ald laumarmer Bach zum Meere abläuft... Gons 
ferven (fontinalis,, gelatinosa), Moofe,(Mnium, ‚pellucidum 
fontanum, Narchantia) und andere Anelipflanzen, (Carda,, 
mine etc.), bedecken den Hand des Baffind, die ftarkficömends 
heiße Quelle ift heil, rein, hatte 48° Wärme nad) Dehiöle'6, 
Thermometer. Den Tungufen war fie zwar. bekannt, .büch, 
aber unbenugt, weil die Schamanen durch ihre Zaubereien größere 
Kuren, als diefe Quelle zu vollbringen wähnten. Da fie, vom, 
Waldung umgeben, von dem Baikal: See aus nicht zu erkennen, 
if, fo errichtete das Schiffsvolt, dem das heilfame, warme Bad, 
ungemein wohl befam, auf einer nahen hohen Stelle ein anfehns. 
liches Kreuz mit dem Datum diefes Beſuches.. 
Suͤdwaͤrts 9) diefer merkwuͤrdigen Stelle bis zur. Bars 
sufinsfchen Halbinfel zeichnet fih bie Geftade> Landfhaft, 
nach den bisherigen Beobachtungen durch weniger eigenthümliche, | 
Erfgeinungen aus; auch tritt bie Küftenlinie ſelbſt in. weis, 
iger indipidualifirten Formen auf. Der nape Kafhirihas 
Fiuß (Schirigli bei Tungufen, ob Tocherikan?), 6 Tunguſiſche 
Tagereifen lang, hat im obern Lauf viele MWafferfälle, dann im 
Rüppenbette ſchießenden Lauf, Mares Waffen, .aber keine Omuln; 
dech ſichen Tunguſen das ganze Stromthal aufwärts. Vom 


8 verui treiſen sy 1. p. 98. so) ebend. P. 96. . 


- 





ee ee o9rr OP ybanS USE 
n Burdhfehneiden, in a binen. die Fifche auffteig 
N er. auch nur wenig befannt, in feinem Inner 
ur feine Klippen umſchiffte dee Steuermann Py 
Brüste Schiffe; Georgi ſelbſt 309 es vor, 
Barguſinsk und deffen Thalgebiet zu bef 
nöbriäfte Spige der Halbinfel heißt Wer 
je, d. i. Obere Kopflehne, eine maldige 
ch, jähe, ſteil, nackt, nach Ortsbeſtimmung des © 
ſts Fuͤrſten Schachowski, unter 53° IH’ N. 2 
von Irkutzk, d. i. 126° 19° 18” O. &. von: 
r ‚ganzen, "Felfigen Hohe ſchmilzt eine At Stein 
Iimenaje Mastlo der Ruffen, Vitiiolun unct 
\F Imuſ ha der Tunguſen) herab, und uͤberzie 
8. ‚grüngelber Ueberguß, did genug, um ihn 
mein zu Eönnen. Wahrſcheinlich ein natürlicher 
vefelſaures Ammoniak oder dergl. An ihrer Oft 
Tſchivirskoi⸗ Buſen, fpringen 7 bis 8 nan 
ps vor 6), mit ſenkrechten, 10 bis 20 Klafter 
m, denen vielfach zerfplitterte Felsinſeln und 
gehören, wie die Inſelchen Batſchydchir, Ko! 
i, meiſtens aus Quarz- und Feldſpathwacken 
Aur mit verdorrten Cederbaͤum en (Pinus 


ihfen, deren Pinienartig ausgebreitete Kronen 
nz mit Reiher⸗- und Geerahen-M. HIN 


Rorerand, Baia, Swiatoi Nos. 40 


a Vfer, der wäderprallende Sonnenſtrahl, ber. brennende | 
St kein Gras und Gebüuͤſch, ſelten nur Bäume, zung 
Baihtemmen. Daher ſieht biefe Gegend einer ausgeflorbenen 

Bi geaichz die Eungufen behaupten, die Voͤgel biffen auch 
Ve tuspen der Baͤume ab, und hinderten fo ihren Wachsthum. 

Uf inyelnen Inſeln fahe man große Hunde wilb umher zies 

ya, gmäftet von der Fiſchbrut und ber halbverbauten Koft ber 

niäfigen Seeraben. Tunguſen laſſen fie an folhen Stellen 

yısd, zum. Zeichen ,. baß fie dahin zuruͤckkehren wollen; fie ‚folgs 

im gefellig den Meifenden überall hin, doch ſtumm, ohne zu bel⸗ ! 

ka, un ſchwammen dem Schiffe nah. Hie und da Stand eine 

valafime Hütte für Sechunbfänger oder Fifcher; bie 
ge Menge der Fiſche, zumal bee Dmulen, bie fi in biefen 

Bacten uuıhertummieln, End es, welche den Vögeln in fo unfägs 

Gen Schwaͤrmen bier ein ſicheres Aſyl bereiten, wie es wenige 

qhaliche innerhalb der continentalen Seite der Alten Welt ges. 
ben mag. 

Bw Umfhiffung und Recognoschrung ber. ganzen Weftfeite 
ber Yalkinfel, von der Norbfpige an, bis zue Einmündung 
des Bargufinfiuffes ander Süpdfeite, brauchte der Steuer⸗ 
wann Puſchkaref 4 Tagefahrten (vom i4ten bis 19ten Aus 
uf) 5 Eine Menge einzelner, bewaldeter. oder: nackter felfiger Vor⸗ 
gebinge (3. B. Orlowoi Cap und 8 andere. füblichere mit Meinen 
Buchten) und Klippen (3 B. die Uſchkanji Oſtrowa, d. 4. Has 
fan: Iufein), folgen, bis zur Außerfien Süd: Weftfpige der Halb⸗ 
infel, weiche Niſhneje Segolomie, d. i. bie Untere Kopfs 
Hhge genannt wird, hoch, fteil, nadt, wenige Klafter breit fi 
chebend, an welcher gegen Oſt der Dieerbufen von Bargu⸗ 
tigt a Auen Anfang nimmt, Bargufinstaja Guba 

Auffen, den die Rungufen Bargugni Dmon nennen, 

fees, und bat 260 Fuß (40 Kiafter) Tiefe. Ce wurde 
letten ber & Tagefahrten durchfchifft, bie zur Mündung 

deß Bargufin » Ziuffes, ber im füdlichen Bogen von bes 
Gare Basenfin, bie-Uft:Bargufin, feiner Mündung, im 
B (: bilden Bogen ben niedern, gang offenen, 
— wgs der Haldinfel umfließt, zu, deſſen Bits 
- feines Vorlandes unftreitig. das 
J lebe kandrzunge, auf welche dee 
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ußufer breitet fich nieberes, bruchiges‘ Borland‘ 
die erſten Berge am Oſt-Baikal⸗Ufer, ale 
Ufer des Barguſin⸗Fluſſes wieder empor 
ſchon aus der letzten, vordern Bergftufe * 
‚oulandes, zum niedrigen Küftengrunde, in‘ 
einen Cataracten unterhald Bargufindi 
Ut, wie die Obere Angara aus ihrem mi 
ve durch die Stromenge Stſtchokt, unterhal 
trogs Werchnoi Angarskoi. 
he wir das Baikalgeſtade welter bis zur € 
m, haben wir die Berichte über das Gebirgsland | 
:Stuffe® und feines Thalgebietes mitzutheil 


se Barguſin⸗Fluß und fein Stufenian 
feiner Quelle bis zur Mündung. 

e Nachrichten von biefem großen Zufluffe bes £ 
wie feiner benachbarten Gebirgs- und Thalgebi: 
e unbefriedigend und unzufammenhän; 
I. fie liegen ganz außerhalb der Chinefifd 
Iehinstifhen Handels: und Bergmerts:t 
y daher hoͤchſt fparfam beſucht und gekannt. f 

‚nähere Kenntniß dieſes Bargufinsfhen & 


änicht ohne Belehrung für bie genauere Kenn: 
den Baikal⸗Baffins wie ber Kine BRMEESEREER 


er bass des Baikal auf Schneefhuhen (L 
auf einem obern Zubache des Bargufin (dem | 
aufwärts nad ber Tzypa (Bipa oder Zypir), 
it-See gezogen ſeyn. Beim Rüdzuge am 
Men fie eine gute Tracht Prügel von den dorti 
ekommen haben, davon ber bortige Bach Po 
el bach) feinen Namen trägt. Unter dem Ka 
askal-See, Hein, nahe am linken Ufer, buch) 
merkwuͤrdig, Bugotfchan bei den Tungufel 
n Bugor, Hügel?), hier immer ein feltenes Bi 
w ſchon ausgegraben waren (vermuthlih von d 

hen Eroberern). 

8 Folge von der Tinten, alſo von der Oſtſeit 
end, der Karga-⸗-Fluß, ber erſte, den wir « 
hen Manufeript:Karte 69) dieſes Daurifchen Sebi 
jerm Maaßſtabe verzeichnet und benannt finden. 
im Oſten, auf dem Hohen Sceibdebirge, 
nfin vom Witim trennt, ‚welches wir der Kür 

Kimfde Scheidegebirge nennen koͤnnen. 
eKarga erhält ihr meiſteg Waffer vom Buffu| 
J geogr. Meil. (26 Werft) fang ift, aber. von 
Kt Berges herabfaͤllt ind deſſen reiche Schneen 
inen Ueber dieſen Ikat geht der Geditgs 
n zum Baunt:&ee (f. Bd. A 
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den, bee feine Waſſer Links zum Aypa ſchickt. An der WBäcd 
sufinsfhen oder Weftfeite fült er über 2 geogr. Meilen 
(15 Werk) weit, [ehr ſtark vom Gebirge herab. E9:find alſo⸗ 
Yin, nach Beorgis Ausdruck, die oͤſtlichen Thalgruͤnde bei 
Zupa merklich Höher aufgefloͤtzet, als die weſtlichen, ober 
wie wie es bezeichnen, es find ſchon Hoch⸗Steppen, ber 
Deffenerhebung, ber Plateaubildung angehörig, die 
ſchen von hier an ftufenmäßig gegen -&. und &D. fih immer 
hiher hebt, und welhe Beorgi, zumal an bem oberm Wis 
Um, der ſchon wahrhafte Plateauftrom if, hinreichend ken⸗ 
zen lernte. Unter ber Einmuͤndung des Jkat zieht die Karga 
buch die Marik⸗Site ppe, welche eine ziemliche Flaͤche bildet,‘ 
uns nach den Sumpfbirten (Betula daurica Pall, Marit 
dee Tunguſen) genannt wich, bie fie uͤberdecken. Da, wo ſich bie: 
: Berglesten aber unterhalb wieder zu Stromengen zufammenzies 
ben, faſt 2 geogr. Meil. (13 Werft) vom Ende des Steppe entd 
ſert, ſprudelt, am rechten: Ufer der Karga, nur 1 Werft fern 
Wr he, auf einem Felsabſate, 120 Fuß (20 Kinfted, über: ihz: 
u Siußfpiegel erhaben, eine fhedendb haiße Quelle, aus ber 
lauter’ Bach abfließt. Wahrfcheintich. eine. ſchwefelhaltige 
Duelle, nad) ihrem faulichten Geruche zu usthellen.. Im Wir⸗, 
ter WE Diefe Gegend: der: Sammelplatz zahlloſer Schlaͤngen. 
Jaef den Karga⸗Fluß, bis zu welchem in msandhen: Jahren 
de Wander⸗Gabßmen oder die Omulen (Saluo migeatar.F 
den Barguſſin⸗Fluß hinaufſteigen, vielleicht dat Auferfe 
ſte fie geſteckte Bist ihrer fie mehr als decimirenden Pilgerfahe, 
un, folgt von der linken eder Oſt ſaite, van demſelben Wie. 
tin ſcorn Schridege binge, der Atgada ober Arlan4Fluße 
Genf nahe dem Zechtem ober Weſtufer des Bargufin ſtreicht 
des gesingere SGhesdegebirge zwiſchen Bearguſin und, 
Beiles; das alle feine bedeutenderen Weftflüffe direct dem gros 
3 Gar zufendet, dagegen aber von feiner Müdfeite nur unbebeus 
bie yarı Kargufin. 
gäbe”) iſt ſo groß wie bie: Rorga; eins ihrer 








* = BınpeDnckn, weit 26 wie ein Gehoͤfde (Dwor) 
gie If} es 1,40 gear. Meit, (70 Werft) lang, ’ 
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4 An Buraͤte, deſſen Sommer 
eignes Mn bildeten, bei dem der Meifend 
htquartier nahm, war reich an Tabunen; er befaß 
rde, eben fo vie Schaafe, 300 Stud Rind 
? Rameele (ſ. Bd. J. &.953, 1109) und Ziege 
ybarn fchägten fein baares Vermögen an Geld un 
n Silber, das ex zur Zeit des noch Freien Vi 
a erworben hatte, Aber 4000 Rubel. 

Bon da, die Bargufin:Eteppe abwärts, lege 
gna⸗Seee, 2 Werft weiter links fälle der Mankı 
34 Stunden lang (12 Wert) fließend ein; es 
lla⸗See unb nun ber Einfluß der Ina, bie weg 
m Waſſers hier kaum zu durchreiten war. 
Die Ina, die reiche Gebirgewaſſer durch bie wilden 
Baugna uud Turuktſcha aus dem hohen Witi 
eidegebürge zugeführt erhält, ift wol der bedeuten 
Buftsom des Bargufin, bed, nur 11 bie 12 geog 
Werft) fang, aber gegen die Mündung mehrere. In 
: bilbend, die 30 bis 40 Faden ‚breit, bis 4 Fuß tief 
Üfser ſchwierig zu durchſeten ‚find. Ihe. Wafler 
gelblich, doch Feigen die Dmntifhen Fiſchzü— 
Ihre erfien Schwaͤrme waren, als Geor 
® befuchte (im Auguft), aft am 14cm Auguft i 
b angefommen, am 26flen des Mi engskckeiunuiine 


b⸗ 


ſhe —— —— wu, mot. allein wir 
in den Scand gefegt werben, wenigfiens. einen allgemeinen Bid 
af die Hoch⸗Siteppe bes Witim⸗Plateaus zu werfen, che 
win die, Wanderung zum unten Bargufin » Bluffe weiter. forte 
ſchen. > 

Inmerkung Georgt’s Eseurfion vom Mittiern Bargus 
‚Sin auf bes WitimsPlateaus anber Ina aufwärts übey 
dei, Scheidegebirge, dan ſüdlichen Instoi⸗Paß hin, 
and den ndrblichen Suruktſchai⸗Paß wieder zuräd, an 
em TlenburgarBad. sur Ina (vom 15ten bis Dften Auguft 
.. : 1779) 71). .. 4 

‚Mile Hülsen Die hier ‚gemadhten Bien, eingelnen Beobachtungen zug 
I Akte aligemeinften Wrfufteten an, welt. noch keine KRartıne 
wileeng dab aöttige Detail. mipäit, um fid) in:terfelben. oxienticen 
ia tunen. 

An ter Ina, nahe ber. Gkwnänkeng, tsgen f Bere, Einfltichen 
Bien yieidy, ber vhx ‚Ufer bis: GO. Riafter hoch, bes Fluß if 16 be 
— teit, fein Ahal us Merſt weit. 7 

: Beim Abendlager fand ſich in: dieſer —S cin 
—*8 und ein Biährigen Knabe ein, die 25 Lage mit Jagen 
ngstrehtz ihrer Beute beſtand in 30 Rız,„uten und "einer Menge Seh⸗ 
Die Rip opfeen fie gus Stelle, bas Steife). überlofen ſi⸗e den 


Sim cn Nen Tagemarſche giag der Mitt. wuchh vie Ina, hier 
SG ach auf ihe rechtes ufer, in die ein ſteiniger Schntebach ſtuͤr zt. 
Unia: feigt aim, nach drittehalb Stunden (9 Wer), zur Waſſer⸗ 
fOridehbne, zwiſchen Barguſin und Witim hinauf, weiche hier 
d ke Süuffen Jaskoi Shrebet, d. i. der Inauſtüden (Aldanıd 
Urea tet Tanhufen) heißt, weil der nahe InasYin$ demſelben gegen. 
ut caiezt. Der Paß ging. nur Aber deſſen niedrigſte Cin⸗ 
ſattine, die noch Krüäppelimalbung trug, indeß ihr gu beiden 
Gen :nadte : Gipfel (Sladen) mit ewigen Schnetbetten ſich erheben. 
SE nie, mal. am Naß, liegt der kleine, aber. tiefe See, Alban, 
—2* Heilig iſt. Cine kruͤpplige Geder (Zirbelbaum, 
| By: gu der Paßhoͤhe, at hier, nach Zungufensärt, den Daͤ⸗ 
A eier Dpferbaum heißt Nalatit, er wird von 
Men zit: Saypıken. Yasrbüfgeln, Pfertemähnen rc; behängts . 
5 —fte ⸗ * ‚SnasPaffes, war bie Dauris. 
— * a —— die gelb⸗ 
ns Beige auf, ben Gipfeln, und 
































wu: die Tunguſiſche Benennung Die 
WMia Ber mb md Fluß Alban, Aldanni uro, 
dt iſt aber tin liaker Ur ba ch bed Witim, mit ih 
ı Bufammenfluß ſchon nach 5 geogr: Meilen (35 We 
en Zayge, tertkhtwWurhe, wotie&uagufen, han] 
IB; jeber ber veiden Fluͤſſe fütterten,; ss fie Mich geneigt 
wor. es nur ein Stuͤckchen gekochtes Fletſch, aber u. 
fie aus Refpect hinein warfen. 
Alte dieſen Hohen Scheidegeberge dftlic. wc 
bemerkte Georgi?2), zeigen ſich gegen die weſtliche 
ißen hoch, und das Aldan⸗Thal reiht, mit der woſtli 
lichen, reichtich um ‚bie Hälfte bes Berges Höher auf, a 
1. Obgleich einige ber Berge. fa Hoch find, daß kein X 
ihnen wachen will, fo zeigt‘ ſich doch ihre velative 4 
g. Mur. wie bebeutenbere Koppen, ober Peine Ruͤcken, 
ihren Hochthälern auf. Diefe werben aber wegen ihrer 
hen, bier mit Recht Steppen genannt, bie theild trod 
bilden, theils mit Wald und Moräften bedeckt find.. Faſt 
pen hat ihr ſchoͤnes Fluͤßchen, und würde Hebliche Anſiedl 
Wen abgeben, wenn fie auf der großen Höhe dieſes S 
aus nicht zu kalt lägen. Ginige gute Torfmoore brei 
Meoraſthoͤhen aus; aber das Innere-ihrer Floͤtze ift ı 
pifchen den Gewaͤſſern biefer hochgelegenen Steppe des 
aus bereifete Georgi bie Thaͤler mehrerer Hauptzu 
‚zumal bie bes Kitumit und ber Schadugna, bı 


noch gefroren fand (18. Augaı obinnichleniiäittenaiill 
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Wirim und dem nahen Jekogna⸗GSer, wo vide Schuͤrfe darauf 
gemacht find. Aa) Hier finden fi, und man möchte verfucht werben 
m glauben, daß es in bem Hohen MüttelsAfien fa überall regel⸗ 
wäßige Begteiter der Plateauerhebungen wären (f. Bd. J. 
6885 und unkin f. Wüfte Bobi), unter den Grus und Sand bes ho⸗ 
ben Eteppenüberguges ,;Yanfige Karneole, und bis fauftgrofe Sara 
der mb anbere Gteine diefer Art, "role fle den Sand ber Hohen Gobt 
bien, und andy mit jenen Farbnieren geſellſchaftlich vorkommen, ober 
kur) Wafferfpülufig umbergefhldmmt find, Der Witim felbft, da; 
we tin Georgi errtichte, 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werft) untes 
Kiner Quelle, hat 40-50 Kiaftee Breite, und flieht fehe raſch, aber 
af fo hochgelegener Steppe, daß die Berge nur wie Hägel aus 
Üpe derverragen. Seine Ufer weiten ſich zu einem Met 
WE Breite ur 1-9 Klafter Höhes aber an den ¶ Nanſtaͤunnen zeigte 
FU beutiilg, wie doch feine Brählingswarfäiiheigen, 3 Kiaftes 
Hier, an fe amı 19. Auguft ſtanden. Daher feht er dann bie gamge: 
Oteype unter Waffer,, und bier erzeugen ſich alfo jährlich noch tem= 
poräre bochgelegene weite Steppenfeen, wie fie unftreitig im: 
ſeithern Jahrtauſenden durch das Hochland einſt Kationaire Formen 
Aeien, cher fie darch ihre Ablaufe ihre Durchbruͤche durch die Mamba 
citge ertangten. Die Fruͤhlingowaſſer des Bitim reißen dann nicht: 
fein Stotuolib mit ſich fort, das in den Bäumen hängen bleibt. Am 
Hin Auge waren auf der hoben Bitimſteppe an den Geitenbäs 
8 Rumtfhagna wind Dagulba fon alle Pfuͤtzen ſederkieldick 
dertſetz der Leiten umb Sand ned; gefroren. Nur in trockner Goms: 
uuzze Tan man von biefen naſſen Hocdflädhen gerade aus zum Baunt⸗ 
Cr uns gum untern 31 p fortlommen 3 für Georgi wear bie. 
Shrıögeit zu fpät, und er eilte vaher über baffelbe Scheibe-@es 
Bitge, bad er von der Ina gegen ben Dften hinaufgeftiegen war, 
an) wieder gegen Beten sum Inas und Bargufinsfluffe zus 
TuR, wur auf einer andern (um fich für das Mislingen ber Bauntſchen 
Sick gu: enticjädigen), etwad nordlicher gelegenen Paffage ?*), 
ur ber er auch Höher aufwärts, fhen am Alanburge in das 
BDergeſin⸗Vhal nad 3 Tagemärfchen eintrat, 



















rgeo, weiße ba, wo bie Steps 
Reexden und gebfere Zerrüttungen ſich 


y' Dem ——ãAA ‚ging ber Weg (am 23. Aus.), an beffen : 
A Sue, VER Satin Hinaufs biefer tritt weiter nerbedttd 
=. et, aus einem höheren unb wühern 


ee Turuktſchaiſtoi Shre⸗ 
tan yet 15 Klafter Breite, und gegen 
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Rn, wedern (Fin. cembra), Weißtannen, Puppen 
ber reine Fichten und Birken; eine alpine Fiora 

ven mit fchönen Miüthen, bayunter bie ‚geflammte Gen! 
fie Auch hier Kand.:am. Anfange bes be Reith! 
eſtabfallz⸗ ber Scheidehoͤhe pin Nalakit, | 

iſcher Opf „eint Geder mit Haarbüſcheln und Fla 
‚Bier entſpinnt id Die Turuktſcha, bie aus vielen 
yefammenrinnt, unb gegen Beſt zur Ina hinabſtuͤrzt, a 
‚den Baugna⸗Bach aufnimmt. Bis zum Zufammen 
7 geogr. 5 cl. (50 Werft) Weges, ſtets ein ſtaffel 
des 20 bis Klafter breiten und 3—6 Fuß tiefen, 

6. Oben flolpert ex nur fo im fleinigen Grunde, aber n 
‚aufcht er in fehe engem Thale, zwiſchen ſehe hohen f 
md zertruͤmmerten Welsbergen. Gin von herahgeriſſer 
aufgelagerten Baumflämmen uub Pelstrümmern unn 
xe balb an dem einen, bald am andern Ufer fortfent, ax 
X mal den Strom zu burchfegen, was ben Pferden i 
Felſen und Kiefel im Strom ſehr beſchwerlich und den 
efahrvoll wurde. Nur die durchfichtigſte Klarheit des 
machte dies möglich. Auf halbem Wege führt ber Reitf 
Mer, auf dem ſchmalen Abfag eines Wall gleichen Kell 
bis 120 Kiafter Hoch und abfchüffig gegen ben tobenben 
be Stunde anhält. Mon nimmt bier ben Pferden biı 
bonn fichrer gehen, wenn nur das erfte nicht ſtehen bigf 
rer durch Vorhalten bes Graſes zu verhindern fucht. g 
ni geneigten werben die Augen verbunden. it müben, 
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R nt. "U Hier finden fi, und man möchte verſucht werben 
i 2 bin, deß ed in dem Hohen MeittelsAfien fat überall wegels 
Ehist Begleiter dee Plateauerhebungen wären (f. Br. I. 
Wh uhr ſ. Wüfle Gobi), unter dem Gruss und Band des bes 
„haͤuftge Katneole, und bis fauftgrofe Sara 
—2 — dieſer Art, wie ſie ben Sand der Hohen Bob 
* Kuda au jenen Farbnieren geſellſchaftlich vorkommen, ober 
5 umbergefchlämmt find, Der Witim felbft, da, 
Kun —**8* 14 bis 15 geogr. Meilen (100 Werſt) untes 
ı ft 40 — 60 Klafter Breite, und fließt ſehr raſch, aber 
Tan Steppe, daß die Berge nur wie Hhgel aus 
P Rleegnt, Seine Ufer weiten ich zu einem Bette von 100 Mäfe: 
PETER Teer Kiafter Höhe; aber an ben Mh 
1 REEL, oe Yoc) feine Fraͤhliugeswaſſen 
| Manmn. Auguft fanden. Daher feht er dann bie gange: 
SER air Bofkr, und hier erzeugen ſich alfo Jahrlich noch tem⸗ 
| ae weite Steppenfeen, wie fie unſtreitig ix: 
ka Slelaufenden durch das Hochland ent ſtationair e Formen 
tyoruell Ki fr bucdh ie Abläufe ihre Durchbruͤche durch die Rande 
| he: Die Früchlingswaſſer des Witim reißen dann nicht: 





mit fi) fort, das In ben Baͤumen hängen bleibt. Am: 
BIER woren auf der hoben Witimfteppe an den Seitenbaͤ⸗ 
— und Dagulda ſchon alle Pfuͤtzen federkieldeck 
or der Letten und Sand ned; gefroren. Nur in trodner Soms- 
* Pa won von biefen naffen Hochfläden gerade aus zum Baunt⸗ 
“erh untern Tzyp cſforttkommen; für Georgi war bie. 
zu fpät, md er eilte daher über baffelbe Scheides@es 
X er von ber Ina gegen ben Dften hinaufgeſtiegen war, 
E gegen Weften sum Ina⸗ und Barguſin⸗Fluſſe zu 
* einer andern (um ſich für das Midlingen der Bauntſchen 
en), etwas nordlicher gelegenen Daffage ?*), 
* höber aufwärts, Ihm am Alanburge in das 
Thal nach 3 Zagemärfchen eintrat, 

* itumit ging der Weg (am 93. Aug.), an deſſen 
Saklan hinaufs biefer teitt weiter nerbwärta 
Riem Snotei hs aus einem höhern unb wübern 
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m per Seife, welcher da, wo bie Stey⸗ 
= ER ge Höhen"inerben und größere Zerruͤttungen ſich 
wu. o Kia 
— Arge (Turuktſchaiſtoi Shre⸗ 

| Dr yet 15 Kiofre Breite, und gegen 


« 7 





— 
4 9 


i * X te ie 
® 


“ r B " j # ® ü , * 
ws . j * 
— ——— 





ein m vom nahen Jekogna⸗GSer, wo vide Schärfe darauf "= 





he Sa lyfeen breiten fich im. biefg 

e aus, die fih mit fingerbiden Salzkruſten uͤberzh 
up ugui: :Ser, der an ber Öftfeite einer von 
* Bergrippe ‘1 Vege, weiche Kladomwoi Kam 
abfeis, heißt. Sie erhält dieſen Namen vo 
alt, unter einem geofen Steinhaufen,. 
ung aber die Todtengraͤber ale krank geworden feyn 
an’ dids den Bezauberungen Tunguſiſcher 
n zuſchrieb, fo’ hatte noch Riemand gewagt ben: 
ock, dee das Grab deckt, aufzuheben, und auch alle 
i in bee Umgegend wären’ unberührt geblieben. : d 
tigung des Feleſtuͤcks ſtecken gebliebener Hebebaun 
zum großen Weidenbaum daraus hervorgewachſen. 
om Pupugui⸗See nur 00 Klafter entfernt, Ei 
‚ bee Barguſin⸗-See, in einer hohen, falgigen | 
vorlaufendes Floͤtz der oͤſtlichen Berge bildet; ’er- hat 
Hälfte zufammengezögen, hatte nur 1’Mert im 3 
war fo flach, daß die Kraniche und Reiher n 
Ritte umberwäteten. Sein Grund ift fettig, 
ig, fhlanrmig, und der von ihm derlafiene‘N 
juber:Saty wie befchneit, trug viele Satz brd 
Rten, Kıllamfchnäbel (Recurrirostra  avoc 
F (Charadrius himantopus) u. a, Waſſer! 
n. „Am dritten Salzſee α 
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Berdrant, Baikgh, Bargnſin⸗ Fluh. Gi 


be Buräte gebrauchen auqch hier dieſes autſchit . vb. S. 24) 
zur Theew ege. 

Abwmaͤrts dieſer Salzſeen fließt. Dre Olgabach durch bas 
Dorfchen Diga, das damals nur aus 3 Gehoͤfden beſtanb zum 
Barguſin, links, wo ein blaulichter, reiner Thon gegraben 
wird, aus dem man Geſchirr bereitet. Aus dem Ur o⸗See im 
Gebieg tritt Tinte | dee Uro bach am großen Kofatens Dorfe Uro 
verüber zum. Bargufin, wo auch Tunguſiſche Juzten 
ſtehen, deren ‚arme Bewohner von den Bauern ernährt werden, 
wofür fie ihnen Kuechesdienfe thun; auch zahlen fie den, Trihut 
für dieſelben. Auch in dieſer noch folgenden kurzen. Strecke bee 
Burgufinfieppe, von den Baͤchen Tſchirkan und Koluk⸗ 
tet dacchſhnitten, wie von ben Armen des bier dreifach gethells 
ten Bar fin,giuffes, dis zum. gleichnamigen Oftrog bin, 
Fad die Opuren jenes — Yacrdaues”) merkwuͤr⸗ 
Dig. Un Von beiden oͤſt lichen Zubaͤchen find viele Rinnen 
md alte Acdcerruͤcken, mit zwiſchengezogenen Gräben, doch 
weit deut licher und großartiger als die oben genannten am 
Bedon (f. sb. ©. 69). Die Steppe ſoll viele folcher Felder ent⸗ 
beiten, zumal aber hinauf bis zum Karga: Fluß ſehr große. 

Gage nennt diefet alte aderbauenbe Volt, Bargus 
ten; ob fie für. identiſch zu halten ſind mit den ehemaligen 
Barga-Burjad? Won ihrem, Fleiße find felbft. an dee 
Diern Angara,. in den dortigen Rüffiſchen Anfiedlungen die 

fo unverkennbar. Manche ihrer Aecker find fehe 
mager, | ber veckchledene Arten von Pflugſchaaren fi find darauf 
srfunden; fmemeer von gegoffenem, nie von gefchmicbetem 
Eifen. BSen ‚denfeiben rühren unſtreitig auch die Steingräs 
ber dee, ,, den Aedern nahe finden, wie jene Eifens 
Gärfe an Schlacenhalden. In einigen diefer Gräber 
— fen, Steig du el, u, dgl. gefunden, aber nie . 
— 2*— *— 2. GSqhwerlig Beiden die Hola: je bis hiers 
IE pergebzungen feona.;T. Bb.1. &.1134) Man 
| 273 —3 habe rd Kunfl ver 
ed } *8 en ber ten feindlidie Ueber⸗ 
Ei FR J a wlan au viel IR —8 
Pen ie; e nkunft der Tunguſen (mann? 
Ye —— Mi Du! 4 hiefe hier eingogen. Aehnlich war 


u Rp. m. . 
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„u, Y NY LL SEEN nr 
Y:bis 10 geogr. Meilen (60—70 Werft) fang md 
Meiten (10—% Werft) breite, meift freie, fra 
ve, bie aber einem großen Theile nach ben Weber 
gen fehr ausgefegt iſt. Bon N.D. gegen ©. 
‚ vage über fie her das Nordweſtliche oder F— 
birge gegen den Baikal, ſehr hoch, praliid, wil 
trom ſich meiſtentheils an dieſe ſeine virdice 
Contrepente) hältz das gegenuͤberliegende Ge 
ſchießt gegen fein . linkes Ufer in mehr ni eben 
in. 
der Oſtrog Bargufin, in dem Georgf einig 
16 30. Aug.) verweilte, liegt auf der Ebene, am 
aufer eines feiner Arme, su dem bie Meinen Nele 
Zanna Bäche fi) eingießen; er iſt ganz von 9 
mit Canztei, Magazin und einigen Artillerieſtuͤken zı 
ung um ben Öſtrog ber flanden (1772) 2 Hot; 
3 Mohnhäufer. Das Kofaten:Corps, aus 4 
3d,. bewohnte die nahen Dörfer. Sie fammeln di 
kim: Voͤlker ein, und bewachen 'ihre E 








ſt iſt wegen der Gebirgsreiſen in fo tauhem Lan 
ich, und war vordem auch gefährlih. Ein Krer 
erinnert an die Ermordung von 30 Kofaden bu: 


fen. Aber ſeitdem man rechtlich mit biefenn Bor 


oft Boorai. fen Auch his iu 
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zur Obern Angara. Diefe ungeheure Wildniß enchlel, da⸗ 
mals, nach dem amtlihen Berichten, nur 1202 Zungufen, 73 
Burdten, 382 Mongolen und 322 Bauern, bie in 17 Dörfern 
vom Oſtrog bis zur Mimdung des Bargufin-in den Baikal 
wohnten. Etwa, mit den Koſaken, in Summa 2052 männt. Köpfe, 
die man mit Weibern und Kindern zu einee Population von 
5000 Seelen anſchlagen konnte. Ueber den Fortſchritt diefer Ptoving 
fehlen uns feit einem halben Sahrhuntgre alle neueren Berichte, 

Das Ciima’”) wird wol baffelbe wie damals feyn, rauh 
Wie die Gegend. Die nahen Gebirge behalten in ihren Sümpfen 
und Flächen ewiges Eis, fo wie viele der Berge ewigen 
Säuer Während Georgi’ s Reife (von Mitte bis Ende Aus 


suf) frer es jede Macht recht heftig. Ein ſolches Clima kann - 


auf Garten und Aderbau in ber: benachbarten Steppe nur uns 
gänfig eimtpisken. Doch gedeiht hier Winterroggen, Hafer, 
Gerz, das gewöhnlihe Sartenwert, Hanf, Circaffis 
—F Zabat; aber br Sommerweitzen erfriert oft, die 

Gere zuweilm, die. Erbfen, die man anzupflanzen verfuchte, 
Immer. Die Bauern Hatten im Jahre 1772: 805 Defktin pflug⸗ 
bares Aceriaud, das nicht gebfingt wird, auch erſt nach 8 bis 10 
Ihten Ertraij zur Brache liegen dleibt. Dennoch iſt die Ernte 
5.08 10faͤitig. Seit 10 Jahren hatte ‘der Anbau fo zugenom⸗ 
wen, daß ſtatt dir feihern 800 Pub Mehl die Einnahme für das 
Sem: Magazin nun, im 3. 1772, 3220 Pud Betrug. Die Ernts 


ſten an wi dem 25. Juli, ſie iſt vor Ende Auguſt einge⸗ 


teahe 5 in dieſem Jahre fing fie erſt den 11. Aug. an, war abet 
vd weite geſegnet. Die Jagd iſt den Bauern verboten, aber 
ben Kansafen vorbehalten, weil biefe davon ihren Tribut 
* Bir neitstiäe Schiuß dee Bargufins&teppe macht 16 
— 2 Birk unterhalb des Oſtrogs, we fih dab 
af wi deiden Seiten dis Stroms sufammenzieht; 
be ee und da zumal rechts etwas flaches Ufer übtig 
ſad die hoch, jaͤhe, tragen gemiſchte Waldung 
—58 — Baume am Fluſſe zum Theil mit See⸗ 
A den tneisnden Heereezuges der 
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Mufanlandes zum untern, oder zum g 
lande des Bargufin, das nur fehr kurz ift, 
ift hier überall 420 bie 900 Fuß (70— 150 Kiafte) 
tief, klar und bildet viele doch nur Beine bewaldete 
Bon der rechten Seite fallen einige ſtarke Bäche, 
a, Shuramwlinoi und Adamowa unterhal 
ten ein; am ihren Münbungen liegen die Dörfer 
» Schurawlina und Adamowa, berfelbe Drt übe 
eorgi auch feinen Aufweg 8!) nahm. Unter dem 
; fih nun das Flußgeſtade ganz zum fandigen und 
Zorlande, bei dem Dorfe Paſcharowa, bis zum 
ch den Bargufinsfhen Meerbufen sum Ba 
ſchreichthum bes Stroms, der außer den Std 
n, Quappen, Lenki (Salım. salvelinus) und € 
avaretus) u. a., auch, noch mit jedem Spätfomme: 
Schwärme von wandernden Omulen bevoͤlkern, 
viele Schwärme ber. Wögel herbei. Seeraben 
venartem hatten bie Flußmuͤndung bis auf eine 
a den Bufen hinein im folcher Menge belagert, baf 
jerfläche damit bebeddit war. Im Fluſſe ſelbſt warı 
ı nicht, vermuthlih weil die Fiſche ba tiefer gehen 
ei Georgi's Ausfchiffung kam feinem Muberboot 
ug Dmule entgegen, fo gedrängt und dreiſt, da 
ft den Ruberfchlänen in bie Höhe mlukiamimme um 
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(de Werbeeitung ber Fiſche und ihre Wanderzuͤge). Ser wurde 
bes zuruͤckgelaſſene Schiff am 1. Sept. beftiegen und. die Re⸗ 
tognoſcirung des Baikal⸗ Geſtades gegen S. W. bis sus 
Selenga fortgefekt. | 
$. 68. 

Erläuterung 3. Fortfeßung. Das ſͤdliche Baikal⸗ Se 

flade vom Bargufin bis zur Selenga⸗Muͤndung, der Kultuk 

oder Weſt⸗Baikal; Allgemeine Verhältniffe. 
a Mittleres Drischeil des Sud⸗Baikal⸗Geſtades. 


Das mittlere Dritcheil®) des Sud-⸗Baikal⸗Ge⸗ 
ſtades, zusifhen den beiden großen Einflüffen Bargufin und 
Gelenga, zeigt bedeutendere Aus: und Einblegungen, wodurch) 
bie Beeite des großen Sees auch bie und da erweitert wich, übers 
haupt bebeutendere Abwechslungen; auch ift es weit ftärker colo⸗ 
sifirt ald das bisherige, und an vielen Stellen mit Wohnungen 
befegt ohne bedeutenbere zu tragen. Ein Theil deſſelben ſteht uns 
te vera Krumflabe des Troizkoi Klofters. Zunaͤchſt ber 
Sädfeite der Bargufin- Mündung folgt das Duchowoi 
Cap, mit gleichnamigem Bade, ber aus einem See (Ducho⸗ 
wei Dfero, b. 5. Geruch⸗See) abfließt, hinter deſſen tiefen 
Bergkefſel ſich fogleich das hohe Gebirge ausbreitet; den großen 
fein Raum zum Baikal⸗Ufer hin durchkreuzen Floͤtzruͤken. Der 
Uicne Landfee hat von, dem faulicht ſchweflichen Geruch feis 
nes Waſſers, das auch die ganze Luftumgebung damit erfuͤllt, 
ben Nemen, dennoch beherbergt er viele Hechte, Barſche, 
Soroggen GRothaugen, Cyprinus rutilus), und wird daher von 
Zenguſtſchen Fiſchern beſucht. Im Winter ſterben darin viele 
Vſche und verpeſten das Waſſer, weil das Eis nicht berſtet. Kein 
Gurabe, keine Möven zeigten ſich hier; Dagegen viele Taucher 

serrator). 

Beh bee folgenden Uferklippe, Diarimowa Muis, fahe 
Sidegi die erſten Baͤrenfallen aufgeſtellt, die gegen Weſt 


; — Um das 63) Tolſtoi Cap, das Zte 


wird im Fruͤhling beim Eisaufbrud an der 
des Buſens viel Bergtheer (Maltha) ausgeworfen, 





da Bucrgt a häufig bis zur vorliegenden eärhenInfe 





“) Georgi a. a. DE 131— 146. 
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Uevor, wie dieſes auch mit dem Asphalt 
rere Palaͤſtina's u. a. der Fall if. Es ifl ſchwau 
„klebrig, zaͤhe, laͤßt ſich kneten, und wird bier mi 
be sum Heilen ber Wunden benust. Bom 59 
ip bie zur LächensInfel und dem Laͤrchen⸗ 
miſchnoi Muis), ihr gegenüber, find Elippige Ufer 
yon, wie bie genannte felfige Inſel felbft, die tief 
}, und der Soßen Infel Olkhon (ſ. ob. S. 27) gege 
raͤg gegenüber liegt. Won bier an, bis zur Sele 
ı aleKifcherhütten dem Troizkoi⸗ Klofter an 
elenga, welches ben Strand zus Sifcherei ver 
Epadtet - 

Meiterhin gegen S. S. W. fpringt das 59) Kikin 
der weit mit ſteilen Gebirgen vor; bis dahin aber 
ftade mehrere tiefer einfegende, meift fandige Bud 
nere Caps gefchieden, und von dem 57) Kurb 
fimmennaja, der Namenlofe), dem 58) Nalimin 
& der vielem Ralimi, d. i. Quappen), und bem 
che durchfloſſen. An ihnen ſind größere Fiſcher 
dat. Der Turka⸗Bach iſt durch das Turka⸗ 

Barguſinsſche Bad ausgezeichnet, das in ſ 

Dies Thal Goraͤtſchi Klutſch, d. i. ber 

Mm 83) fiegt zwifchen dem. niedern, nöchlichen ! 
) Nalimoi Gap, und dem ᷣ ums 
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26 dem Sanbfchiefer hervor, bie zum Theil zu Bädern gefaßt 
ſind. Cyprinus leuciscens iſt die einzige Sifhart In bem Turka⸗ 
VDaͤchlein, zu dem die heißen Waffer abfliegen. Die breiten 
Stellen des Baches bededen Wafferlinfen (Lemna), ben 
Boden die Conferra fontinalis, an den Einfaffungen fichen 
Meofe ( Muium fontanum, Marchantia ‚5; andre eigenthämtliche 
Gewähhfe fehlen. Die Heiße Quelle hatte, nah Beorgi’s 
Beobachtung, der fie analpfirte und der heißen Quelle am Scha⸗ 
. mantoi Gap (f. oben ©. 45) ganz gleich fand, 53° Wärme nad 
Deslisle Therm.; fie dient zum Trinken und Baden felt dem 
Anfang des XVII. Jahrh. Die kranken Buräten befuchen fie 
haͤufig; die Rufen hatten am obern Born ein großes, an den 
andern Heine Kreuze gepflanzt. Die Heiden hatten über und an 
den Brunnen kleine Sedernbäume als Nalakit (DOpferbäus 
me,f. o. S. 55, 58.) gelegt, daran fie Kappen von Seide und 
andern Zeugen hängen, aud werfen fie Geldftüde in das Wafs 
fer, sum Dank für ihre Götter. Die zyerfi ankommenden Ruf: 
fen machen ſich diefe Opfer gewöhnlich zu Nutze, und diefes Jahre 
folte der Wirth in der Hütte an ber Turka bis 10 Rubel gefam: 
meit haben. Auch Georgi’ Kofaden fanden noch Kupfermüns 
ya und eine ſchwaͤrzlich angelaufene Silbermünze, bie den Schwe⸗ 
felgehatt der Quelle bezeugte. Die Buräten kommen aud mit 
een Kamilien und ihrem Vieh zu biefen Quellen, kochen ihe 
Fleiſch mit dem Quellwaſſer und gebrauchen e8 zum Baden und 
Zrinten. Dr. Heß %), der neuerlich diefe heiße Mineralquelle 
u das Bad, von Selenginsk aus, beſucht bat, bemerkt, 
deß von ba ein neuer Poftweg dahin angelegt ſey; das Gebirg, 
end dem die Turka hervortritt, ift Sranitgebirg. Die heiße 
Einilie bat nad) ihm + 45° Reaumür Temperatur, richt ſtark 
nach Schwefel⸗Waſſerſtoff⸗ Gas, und bricht aus Gneuß her: 
we Der Turka⸗Bach, der im 2 Werft breiten Thale fließt, 
it gegen feine Mündung überalt 40 — 100 Kiafter breit iſt, 
u vier Juſeln bildet, ſoll, nad der Ausſage des dortigen 
Mamanns, eine Länge von faſt 30 geogr. M. (200 Werft) has 
era gleichen Quellhoͤhen mit dem Kitimit entflrömen, was 
andere ats jener oben genannte If. S. 56) fein 
* mb. auch ſehr wohl ſein kann, da auch andere Zu⸗ 
7— Bestadtungen auf e einer Reife von n Srtug ꝛtc. 
Rineral, Beitfhr. 1. Bd, 1827. p- 327. 
' € 2 









za, dem der See gehört, den Fiſchfang beſorger 
iakovfche Karte 1826 hat dieſen See ausgelaſſe 
he Beſchreibung nennt ihn Kotokel. 
Yie Unterfuchung dieſer Gegend hatte den Beobachter 
fe September: Woche hinein befchäftigtz bei der 
neigte fich die gute Jahreszeit fhon zu ihrem En 
se meldeten fi. Hinter dem Kita:$luß wurde in 
lager, am 9ten Sept. , das Nachtquartier genomme 
umher waren um das 60) Tonkoi Cap 8), co 
Tage fhon weiß befchneit. Bor diefem Cap I 
darin Marienglas gebrochen wird, es liegt nef 
ath, iſt hellweiß, aber zum Gebrauch, wegen Kleinl 
;, wenig geeignet. Der Alte Sept. brachte Naht 
bei Sturm, und am Tage Schneegeftöber bi 
Die Schifffahre war gehemmt; man mußte 
Zuchten campiren, und fih mit Moos und Preiße 
ihnebutten, mit Empetrum nigrum und dem heißen Ab 
eder Daurifchen Aipenrofe (Rhododendıon dauricum) 
begnügen. An Beobachtungen war nicht viel zu | 
. Sept. wurde hinter dem 62) Sukhoi Cap t 
er Letowje, d. i die Sommerherberge, « 
> an die Berge weniger fleil werden. Von da zur 
irtenbucht (Beresowa Guba) find 24 geogr. D 
‚und an ihrer füdlihen Ede beginnt die anfehnlidy 
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führt den Namen Kudara, iſt zwar tief und mwafferreid; ; über 
au 10 —20 Kiafter breit und fließt fehe langfam ab, übers 
ſchwemmt aber jedes Frühjahr einen Theil dieſes niedern Müns 
dungslanded. Hier lief das Schiff nad; manchen Stürmen vor 
Anker, und Georgi, dem noch die Nertſchinsker Reife ob: 
lag, endete bier feine Geſtadefahrt, womit auch. unfere ges 
nauere Kenntniß dieſes Uferlandes zu Ende geht. Hier tolırde 
nun die durch Ruſſen gewonnene Kenntniß des Selenga : Stromes 
folgem konnen, da wie aber nur allein duch bie Thaͤler ber 
befannteren Selengas:Zuftröme auf das höhere Plateauland, 
fe es zum obern Amur oder zu der Gobi felbft auffteigen 
innen: fo vollenden wir zuvor unfere Betrachtung des Bais 
kal mit defien Weftende und feinen allgemeinen Verhaͤltniſ⸗ 
fen, um dann an ber Selenga das Piateauland zu erfleigen. 


ee ee 


b. Das Mündungsiand ber Selenga, und ber Sulz 
tut, oder das Südwefl:Ende des Baikal. 

Nur das Mündungsland der Selenga: 9) iſt von 
Angenzeugen genauer beobachtet, von Smeltn (1736), Pallas 
und Georgi (1772)5 wahrfcheinlich auch von andern, deren öfs 
fentliche Mittheilungen uns aber fehlen. Noch ärmer find wie 
uber das Weſtende bed Sees geblieben; ſchon Georgi weiß 
darüber nur im Allgemeinen, was ber ältere Bericht des Gou⸗ 
derneurs von Srauendorf (1766), und die Erpebition Puſch⸗ 
farews (im J. 1773 f. oben ©. 10) ihn Ichrte. Es iſt zu bes 
deueen , baß die Ichrreichen Berichte der viermalig wiederholten 
Beifen des trefflihen Beobachters E. Larmann,. in feinen 
Miecheilungen an Dallas (1786) 20), fo kurz ausgefallen find, 
und daß der neueſte, ausgezeichnete Geognoſt, der Akademiker Heß, 
der den Kultuk umeifete, nur wenige Worte darüber mittheilt. 
Aus dieſen fehr zerflceuten, fragmentarifchen Daten, melde bald - 
uch die Ermanſchen und Leffingfchen Beobachtungen um 
viele *2* werden moͤgen, ergiebt ſich Folgendes, 

kadungsland der Selenga, oder ihr Delta 
> menigfient auf der oͤſtlichen Sie ſogenannte 






die. erfte Winterherberge (Simowje) er 
einwaͤrts breiter ſich dieſes ganz niedere De] 
zur Deltaſpitze bis Kabanskoi Dftrogi 
(26 Werft) von Poſſolskoi aus. Hier,fangen j 
dern Berghöhen zwar an, aber die Drte Zı 
und Ilinsſkoi Liegen noch im niedern, we 
thale links am Ufer. das ſich erft mit bem 
file 9) ober dem unteren Gebirgsthor bei 
Saſtawa, 11 geogr. M. (78 Werft) von ber 
Deitafpige bei Kabanskoi Dftrog entfernt, voͤll 
daß das Tiefthal des Bailal: Sees, alfo du 
thore, biefes füdliche und jenes nördlid 
dem Angara⸗Ausfluß mit dem Porogen völlig d 
Selsketten gefchloffen erfcheint. 

Das füdlihe Küftengebirg wird ai 
ſehr wild und waldig,  wahrfcheintic ft « 
birg, wie die ganze Kette, und eben da, wo bi 
Engpaß durchfchneibet, ift das Zollhaus diefes Na 
alle Fuhrwagen und alle Boote, welche Waareı 
fifhen Grenze bringen, vifitict und wegen ihrer 
trolliee werden. Denn hier ift die einzige, f 

| ogangsftraße, längs dem tiefen Zhaleinfchnii 
‚ Wilden. hohen Bergen, nad © fe wudnndehesi 


VE Selenga:- Mündung, am 8 
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man von dem Strome weiterhin, bis zum Baikal, nur 
über fhöne Wiefen und Ebenen fährtz nut wenig hervor⸗ 
fülchende Felſen und Höhen find in ihrer Nähe, obwohl fie 
uͤberal von hohen Gebirgen auf ber Landfeite umkraͤnzt find. 
Diefe Steppe, denn fo wird auch biefe flache Mtederung, von 
ber auch bie erſte der folgenden Stationen, Stepnoi, den Mas 
men trägt, bier genannt, fagt Pallas, um ben unterften Theil 
‚ We Selenga, ift fehr fruchtbar, mis Dörfchen beſetzt; es iſt 
:  eneder volkreichflen Gegenden in Trans: Baikalien, mit 
: bis 900 Buuerfamilien und 2 Kiöften, Troizkoi (Deeis 
faltigkeits⸗Kloſter) am Strom in fetter Miederung untere 
halb Ilinskoi, zu weichen, su Gmelins Zeiten, fchon einige 
5 Häufer szugebaut waren, und Poffolskoi, Kloſter am 
Merrte. Bei Kabanskoi iſt hohe, trockne Steppe, auf 
ber man ſich, indeß die Selenga:Niederung gegen Nor⸗ 
den hin, dis zum See, durch 4 Flußarme getheilt wird, gegen 
Veſten der Serküfte bei Poſſolskoi nähert. Hier liegt, einige 
Verſt breit, ein mit Grand und Kiefeln bebedites Ufer; bie 
Nnze Ebene laͤngs dem See beobachtete Dallas,’ hat eine Une’ 
terlage von Kiefeln; alſo fand, urtheile er, einſt der. 
 Bailal weit höher, und wahrſcheinlich bedeckte er die ganze ges 
guwärtig bewohnte Ebene des Selengiſchen Delta’s, vermuthlich 
geichzeirig mit jenem Gumpfboden des Nil:Detta’s, von dem⸗ 
De Deiefter zu Sais dem Herodotos noch zu erzählen mußten (ſ. 
Etande vi Afrika I. ©. 852). Es wäre alfo nie nöthig,: 
mit des Ruſſiſchen Hodrographie des Baikal anzunehmen, daß; 
feine Wafferſpiegel in Abnahme ”) degrifſen, und erſt gegen⸗ 
wartig ein Gleichgewicht zwiſchen Zu: und Abfluß entſtanden ſei. 
Anh He”) bemerkt, die. Selenga, anſehnlich und noch reis 
‚Send, darihſchneide dieſe von. Bergen umgrenzte Ebene in ihrer 
ha Daelſole; denke man fich dieſelde überfchwemmt,: fo habe man: 
ie Seat euſt iua ck des Bältat:See’&z auch ſei dieſer nur ein 
1— der fein Bette uͤberſcheitten habe, der feine ganze 
Ba ner bis an die Thathehaͤnge reiche, die gegen‘ . 
| — BER WS erſcheinen. Segen dieſe Suͤdweſt⸗ 
EN * ‚mit. bedeutender Strömung: 
| mmneR, von. Fei arten und, 
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Madung HE die Mittlere, Serednje U: 
e die Schiffe, welche die Selenga binaufgehen, 1 
an ihrer zechten Geite ſteht eine Herberge; die At 
te Mündung iſt die unsere, d. i. Nifhne| 
andern Verzweigungen, es follen ihrer 8 feyn nach 
n Hpdrographie (vergi. Bd. I. S.527.), find wol ı 
tend. 
Pallas war überraſcht, an den niedern Ufe 
tlandes am Baikal die Flora be Hohen Geb 
finden: aber dieß rührt, nad) feiner Bemerkung, t 
sh im Sommer kalten unb neblihten Luft 
dem See herrſcht, theils, auch zumal bier, von b 
yaft auf der Suͤdſeite anliegenber ſtarker Gebirge, 
fluß naher Schneeberge, welche das Suͤdweſtge 
ak, in mächtig anſtehenden Maſſen, vielfältig b 
'en hebt. Es bluͤheten (8. Juli) auf dem ſanbizen 
und in der angrenzenden Waldung ganz eigene, 
en Gebirge angehörige Gewaͤchſe, wie der Zirb: 
Cembra), Empetrum nigrum, Campanula rotundifol 
a, Fumaria impatiens, Polygonum divaricatum, aı 
; Serophularia scorodonia, Dracocephal. nutans , 
ıria, Triticum litorale,. der Strandhafer, der I 
lichkeit mit Rocken hat (daher Dſchikaja Roſch der 
wilder Roden genannt), ber wie ausgefäet 
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Auch in der Mitte des Sommers (9. Juii) war Ber Bal⸗ 
tal mit bidem, Falten Nebel %) bededt, wie er fih nur in 
hehen Bebirgen, an benen bie Welten Hinziehen, oder in ben 
Geeländern, zur Herbſt⸗ und Winterzeit zeigt. Er waͤlzte fidy 
innerhalb der einfchließenden Bergketten wie ein eignes Wofken- +» 
mer, ſchon feit mehr als 8 Tagen, über dem Wafferfpiegel uns 
ber, bald mehe gegen dab Nord⸗, balb mehr gegen das Suͤd⸗ 
Geſtade angehäuft, und es dauerte biefee Zuſtand der Sees Ats 
mofpbäre bis zum 20ften Juli; er kehrt auch in der Sommers 
wit häufig zurüd, und iſt in bes größeren Hälfte des Jahres 
vocherrſchend. Mit diefem Nebel, defien Pallas gedenkt, war 
gleigzeitig In allen hohen Gebirgen von Daurien, aud im 
N. des Baikal, und um den Senifei, ein anhaltendes Regen⸗ 
wetter eingefallen, das bis zum Spaͤtherbſt änhiele. | 

Bon dem PoffolskoisKlofter, welches im Beſitz biefls 
ger Fiſcherelen 7) im Baikal if, und davon feine Pachten er⸗ 
hebt, gegen Weit, folst 67) Cap Manturikan, fleit mie 
Buchten, die einen guten Schugort für die Schifffahrt geben, 
wo ein gleichnamiger, füblicher Zufluß, dr Manturitan (audy 
Berga bei Jaͤhrig f. unten) einfälle. Es folgt eine Reihe wenig: 
belannter Worgebiege®) und geringer Zubäche, bis zum 72) Mu⸗ 
sinstoi Gap, wo de Murina: Fluß und der Ort Murinss 
toi Hegen, unb zur Krekodai⸗Bucht am 78) Krekodai 
Cap, bie tiefer einfege. Von hier fängt das ſuͤdweſtliche 
Ende des Baikal⸗Sees an fih zu runden. in diefe letz⸗ 
tere Bucht faͤllt dee kleine Riudeka⸗Bach, an dem en Bruch 
von Marien⸗ oder Frauen⸗Glas im nahen Berge; daher 
De Bude auch die Sludbdianka genannt wird. 

Da Beorgi’s Nachrichten hier in der Nähe des Welten: 
bes zu Ende gehen, Larmann?s 9) Brief aber, von ber 
* Intuhnbung der Angara um das ganze Weftende bis zu 
fe Marienglas⸗Bruche an ber Sludianka und bie 
‚Murind Bericht giebt, fo begleiten wir ihn, der von 
Da bie; ata aufwaͤrts kommt, nun auf feinem Kuͤſten⸗ 

— —— den PR en Kultut, von Oft 
Ei u r An dem Außtritt 
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dee. Uneern Angara iſt auch auf ihrem Weflufer, tele «3 
Br. HeB auf dem Oftufer beobachtete, nah Larmann, grob: 
Törniger Sranis die vocherefhende Gebirgsart, mit 
allen möglichen Varietäten ; bei dem Kleinen Barantſchuk⸗ 
Bache (65 Werft) zeigen fi) Auffäge vom weißem Kalkſtein, 
ber los, poroͤs iſt, kein Marmor. Am Großen Barants 
ſchuk⸗Fluß, weiter in W., werden die Granitwaͤnde unges: 
mein gueufartig Calfo, wie im Often nad Pallas), und. 


in kubiſche Knauer zerfpalten. Am 9) Tolſtoi (25 Werft) und- 


den 3 Baͤchen Schumichi (20 Werft) voruber, iſt aller Fels 


Beinkörniger, vorher Granit (Granitc rosso, minuto, Grani- 


tone). Aber vor 7) Cap Polowinnoje verliert ſich die ſtarke 
Granitwond faft unmerklih, und weiße, fpachkörnige Mars 
morbänte lagen fih auf, Dieſes Cap beficht aus Mars 
mornrten ber verfchiebenfien Sarben (weiß, grau, bunt gelb: 
Up geadert), vol Meiner Höhlen und Stetten, mit Bolus, 
Eifenodher m. f. w., alles getragen vom. ſchoͤnſten, rothen 
Granit als Unterlage. Der zugehörige Bufen, Yolowins 
naja Guba, iſt der einzige fihre und bequeme Hafen 
im ganzen Kultuk; denn von hier an werden aus den bisher: 
fanft geneigten Schichten der Granitfelſen lauter fürchterlich fleile 
Wände (aufgerichtete Schichten?) mit ruinenaͤhnlich hervorras 
genden Rippen; gerottenartig wild von Anfehn, gefahrvoll für: 
bie angetriebenen Schiffe, die hier fcheiteen müffen (25 Werſt). 
Das 5) Stolbovoi (Stolbowyije Muisky) W),. oder Säus:. 


bemvorgebirge, trägt über dem Waſſer pyramidaliſch hervor⸗ 


ragende Klippen, aus quatzreichem Granit, bush Glimmer 


ſchwaͤtzlichgrau gefärbt. Daſſelbe einfoͤrmigere Anfehn, von vor⸗ 


herrſchendene, graubraunem EOlimmer, erhalten weiter binzbie 
Granitweaͤnde des 4) Schabarkui (Schabartai) und Med⸗ 
meditſcha, bie ſich gegen SB. über den Itkut⸗Fluß hin⸗ 
‚Reden, ber mus 2 geogr. M. (15: Werſt), morbteärts des Sees, 
vom ihm durch miedriget Huͤgelwerk absgefonbent, mit ihm. 
ganfwazaltel zuhht. Bon deſſen Queuen zieht —*— — 
nitgehieg&art. hinuiher zu den Queen dect Kitoi ( c 
Daratuu des. Irk u Beide gegen ſt ar 
Die Einfenfüng des SEfig, ch Läglinihei 

das. erſte Para LT ER: 
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ſen Fluß exhielt bie Stade umb das ganze Gouvernement ben 
Namen. Geine Quelle im Burbi:Gebirge im Diſtriet Tuns 
inet (f. Bd. L ©. 1031), wirt aus dem 3 Werſt langen 
Iltſchirſan 2) hervor, und ſtroͤmt im Biefigen Boden fehe 
ſchnell, Direct gegen Oft, unterhalb, in einer Breite von 40 
Klafter vol Inſeln, zwiſchen fruchtbaren Ufern, bie er bäufig 
iberſchwemmt. Vorzuͤglich ſind es Buraͤten, bie am feinem 
Ufern wohnen. Erſt 6 geoge. M. (40 Werft), untechaib ſeines 
Ucfprungs, nimmt er, rechts, die Tunka auf, von der Tun⸗ x 
kinskoi Oſtrog den Namen erhielt, mehrere Linke Bäche, | 
dann, nahe gegen bie Einmündung jur Angara um Smos 
lenta, die Diche, welche diefer ſchmalen, nördlichen geanitie 
fen Küftenkette, am Norbabhange, ganz nahe dem Weftende 
des Baikal, entfpringe, deren Thal aber ſchon in jenem Ge⸗ 
biete der feinkoͤrnigen Sandfleine, ober bes Gonglomes 
Bates, das auch bei Irkutzk vorkommt (ſ. oben &. 19) Lies 
gen muß, da Koblenflöße, die zur Sandfeinformation sehb- 
sen, darin vorkommen. ⸗ 
Setzt man ſuͤdwaͤrts bee Olcha⸗QAuellen über bie Gras 
nitiſche Baikalkette, fo hat man das Weftende biefed ges 
Sees reihe. Der Kultutfhnaja: Bad, an dem 
in den fechöziger Jahren ein Dorf mit gleihem Namen erbaug 
ward, ſchlaͤngelt fi) zum See, mit dem 80) Kultukſchnei 
Gap, davon der Kultuk ), oder ber weſtlichſte Golf deu 
Sees feinen Namen erhielt, der duch feine FiſchereienWwichtig 
HM Die Brandung hat in diefem Thale 3) mehrere Sant 
tiffe augeſchwemmt, wodurch verſchiedene Seen, moraſtige Ebe⸗ 
nen und verſchiedene ſtark begraſetk Wieſen entſtanden find. Dieß 
beweiſet wei auch die Wefiftrömung .des Baikal, und den 
jüsgern Anfag gewiſſer Uferſtrecken, mie m Delta ber Ges 
2 * Hier tritt der Talah⸗Bach aus den egenſeitigen Ge⸗ 
pin’ dieſe⸗ — oder aus der Suͤd⸗Baikal⸗Kette, die 
J Dedegen Abfaͤtzen hier dem Seeſpiegel nähert, und 
ren ‚6hmalen (nur 4 Werfk langen) Riffe* 
ya — A Ruiz 
eb — m — zript. du Lac Baikal. 
*) Rars 


Ben: * 1473 Hd a. 0 
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nengemölben- und Grottensähnlihen Klippen beftcht. 
Diefe feltfamen Klippen geben den Fiſchot tern ben ſicherſten 
MWinteraufenthalt. Die dortigen Tunguſen nennen biefen nies 


derigen Felſen, den Schamanene oder Jaubers Kelfen, 


Schamansktoi Kamen, und weihten ihn zu ihrem Gögens 
dienfte. Dr. Heß bemerkt nur mit wenigen Worten bei feiner. 
Reife um ben Kultuk: Der Weg um das Suͤdweſt⸗Ende 
des Baikal geht buch ein ſehr wildes Gebirge, an jähen 
Abftürzen hin, die in das tiefe, braufende Meer ihre wilden Ges 
roͤlle ſenden. Nackte Felswaͤnde ragen, hier hoch über bie engen 
Thaͤler empor, in welche der Sonnenftrapl nie eindreingt. Hier 
finden fih au Bafalte und Laven. Sollte diefes feltfame 
Riff, das an den ſchwarzen Felſenzug an Jungulak erinnert 
(f. oben Bd. I. ©. 1035), etwa auch ein Bafalt:: Damm, oder 


„ em gegen den See gefloffener und erſtarrter Lavaſtrom feyn? 


Es wären wol nicht die einzigen dieſer Art Im Transbaikaliſchen 
Gebirgeiande: denn au Erman beobachtete auf dem linken 


Selenga⸗Ufer, a N. W. von Selenginst, alfo in dems 


felben Zuge des Süd⸗Baikal⸗Gebirge, der im Often ber 
Selenga, wie wir oben faben, fo reih an heißen Quelzen 
und Schwefelquelten ift, nämlich um Monachowa (f. 06. 
Br. 1. S. 391) ſchon Häufig vulcanifhe Gerölle und 
Berge. Sollte jener Grottendamm des Schamanen⸗-Felſen 
gu feiner Zeit, bei feiner Gchebung, dem Baikal ſelbſt ſeint 


Weſtgrenze geftellt haben? Gonderbar ift es, daß Larmann, 


dee bie wunderbare Natur diefes Felſenriffes fo befonders her⸗ 
vorhebt, verſaͤumt bat, die Natur feiner Beſtandtheile anzu⸗ 
geben. 

Am Suͤdufer des Baikal, bemerkt derſelbe Naturfor⸗ 
ſcher, zeigt ſich wieder ähnliches Granitgebirge, und unters 


| ſceide ſich von Wen vorigen durch ein Borland von 14 Werſt, 


und durch feinen Quarzreichthum. Auf den Sandſchollen biefes 


Borlandes, findet man einen rothen, granathaltigen und magne⸗ 


fee Granit 1%) an, bie Poch abicha; der von dem 78 di 


eifgen Eifenfand. Vom SchamanstofKamen hält Mr, 






Fuß, deſſen Mündun g nur eine halbe Stunbe- öftlidige 
welpen nur ein [HEKAUB Berquiff fcheidet, hat mehülke Magietä: 
ten. Nach einem giſchiebceiches Vorlande erhebt fc Br > | 


m, tina 0 D. vi I B800. * 
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Belle Gebiegsriff, meiſt aus Quarz beftchenb, und weiterhin foß 
gen Granite ir dem verfchiebenfien Abänderungen.. Nach kei⸗ 
ner vollen Stunde (24 Werft) von da zeige fich jenes oben fchon 
ewähnte Marienglas, grünli und braͤunlich, In ſehr großen 
erfallinifchen Körpern, mit kalkſchuͤſſigen Schört (?) in weißen 
Kalkſpath zerſtreut. Einige dieſer prachtvollen, riefigen Grouftalle 
fand Larmann 2 Arfchin oder 8 Spannen lang und 2 Spannen 
im Durchmeſſer. Es liegt dieſes Marienglas theils in 
weißem, blättrigem Kalkſpath, theild mitten im grünlichen 
Schoͤrl (2), prachtvoll von Beryll⸗ und Smaragbagarbe. Aber e® 
iR zerſplittert und zerfällt. Ein weißer, prachtvolle Marmor 
iſt an mehreren Stellen in Salbändern aufgefegt, und wo Gras 
nit an den Marmor anftöße, beobachtete Larmann, 
kemmt Lapis Lazuli 6) zum Vorſchein. Länge dem ganzen Bas 
he, feine Länge beträgt 5 geogr. Meilen (35 Werft), fanden fich 
überall Rolifteine, unter deren Gefchieben dieſer fchöne Lafurs 
Bein. Auch ragen bie weißen Marmormände hie und da 
empor bis zu -ben Schneefoppen, von denen das Gebirgswaſſer 
fh ſchaͤumend herunterflürzt. Der Lapie Lazuli, an dieſem 
Sludianka, variirt mit den fchönften Abänderungen, vom buns 
kelſten, gefättigten ulteramarinblau bis zum blaß mwolligen, 
mit den reizendſten Uebergängen in violett, felabongrün u. a. m, 
Dit dieſer Sludianka hört aber alle Lapis Lazuli Bils 
dung auf, die alfo bier ſehr Local befchränkt erfcheint. 

Hier iſt es, wo die Ruſſiſche Karte den Uferort Larmana 
ist, wodurch der Name bes Entbeders diefer geognoftifhen Merk⸗ 
wärbigkeit verewigt ift. Weiter oſtwaͤrts, bis zu den nördlichen, 
ſchattigen Hainen am Bache Befimmennaja, Über & geogr. 
Daten (DO Werſt) fen am 77) Cap Befimmenoi, werden 
de Sranitklippen von weißen und bunten Marmorauffägen 
(Bänke) geziertz ein Vorland drängt zumellen das Gebirge etwas 
sch. Die gülden blühende Alpenrofe (Rhododendron 
deysantbam) wird mit den Cedern (Zirbel, Pinus cembra) nun 
RB um einzigen Geſtraͤuch. Kine nede Dryas trifoliata ents 

J 2: mr fagt Larmann, befien Beticht aber am Utulyk 
I ERWEN und dem Marmorgebirge bes 72) Murinstoi 
di ab ee sichmamigen Fluſſes Murin leider zu En⸗ 








?) ebend. p. MT. 





„an DEE Dzida (links zur Selenga au 16, 
it ab vom Seeufer im Rüden ber —ES — 
tationen, welche die Irkutzkiſche Gouvernements⸗Ke 
zeichnet, und beruͤhrt zu erſt die Kuͤſte des Sees 
ßerſten Weſtende, in der Station Kultukſtaja * 
leich die Nord⸗Baikal⸗Kette zum Irkut-Thale zu 
b fo von Weften ber die Gouvernementsflade Irku 
gara zu erreichen. Dieſer Landweg iſt aber auch i 
uͤhling, nach Pallas Verſicherung, wegen de 
ſer im hohen Gebirge dann ganz impractitab, 
ter iſt es von dieſer Kultukſtaja-Station 
‚nad Tunkinfſk Oſtrog votzudringen, 10 geogı 
Werft) fern, wo der Tribut der Burdten am Irk 
en wird. Vom Kultuk über diefes Zunfinft bie 
Chineſiſchen Grenze, wo bie Grenzſaͤule, Tabai m 
en faft 17 geogr. Meilen (116 Werft) gerechnet. 


rerkung. Grenzſaͤulen⸗Reihe der C i 
neſi 
en Ktihögrenze, von ber Quelle bes Fa * 
des Baikal bis zur Selenga nach Kjachta. 


Rachdem wir num auf muͤhſamen We 

gen ben gan Ä 
en Baikal⸗See zurüdgelegt baben, bleibt im Weßen 
a, bis zur Quelle des Irkut, im Südweft deu q 


', in deſſen Terra incognita fübwärte 
ichter mehr au arleiten norman uno s de⸗ Kultuk, 
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unfere Aufzählung dieſer Grenzpoſten vom Wer am Jeniſei, 

wer das Gajanfkifdye Gebirge fortgeführt (Band I. &. 100068 1031), 

bis zum Koſſogol⸗See, und zum GurbisGebirge zur Qucke 

des Irkut, wo wir mit dem Hten dieſer Poſten (weicher Nr. 16 von 
Kiachta aus ift) abbradyen. Hier hätten wir nun mit ber 10ten jes 
ner Reihe (gleich Nr. 15 im Grenztractat) fortzufahren, unb ihre 
Angabe bis Kjachta fortzufüheen. Aber diefe Grenzbeſtim⸗ 
mungen, bie Mayaks oder Brenzfäulen!'?), auf dem Limes 
Imperii feibf wurden von Cjachta aus organifirt, gemefien und 
numerirt, audy bei den Ruffen gefchahe dies, mit ihren (hier von 15 

wi 193 Werft, d. i. 2 bis 18 geogr. Meil.) etwas nördlicher, ſchon 
innerhalb ihres Territoriums erbauten Brenzwadten, Ras 
zaut, von denen aus die Grenzkoſacken die Brenzfäulen zu bereifen has 
ven (f. Bi. I. &. 1004). Diefe von jener verſchiedene Linie «2y 
wie Pallas fie mitgetheilt hat, zählt auch von Oft nach Weſt ihre 
Poſten; und bie Nummern laufen mit Nr. 1. von Kjachta aus gegen 
Beh. Daher ift es ber einmal getroffenen Einrichtung gemäß, auch 
diefer Anordnung zu folgen, weil der Marktort Kjachta bier doch 

der Mittefpumet des Verkehrs ift, auf den fi) alte getroffenen Einrich⸗ 
tungen und BDiftanzen-Meffungen der Art überhaupt beziehen. Da aber 
Vie Ruffifhen Karauls in den Namen, in ben Nummern und 
Berſt⸗Diſtanzen häufig nicht den Nummern und Werſt⸗Diſtanzen 

ber Mavaks oder RuffifhsChinefifhen Brenzfäulen gang 
entiprechen, fondern bald mehr ober weniger von ihmen entfernt, und an 
Zehl verringert oder vermehrt find, wie dies aud ſchon auf der Gas 
jenflifchen Linie der Fall war: fo gruppiren wir uns, um für Jeder⸗ 
mann ganz bentlich zu fen, hier, bie Karaul’s mit ben ihnen im 
Mlgemeinen correfpondirenden Mayaks, nad dem Maffergebiete ber 
Selenga, der Dzida und weiter oberhalb des Irkut, davon fie die 
erke durchſchneiden, ben beiden andern im Süden parals 

| Set, über wilde Gebirge ziehen, und bezeichnen, um fie nicht mit einan⸗ 
ker gu verwechſeln, die Mayaks oder Grenzfäulen mit Zahlen, 
bie uffilien Karauls oder Grenzwachten mit Budhftaben. 

| L Bon Kjachta bis zur Selenga 6& geogr. Meilen (oder 

BAR). \ 

4. Mayaks22): 1. Die Grenzſaͤule auf dem rechten oder 
des Kjachta⸗Baches. — 2. Grenzſaͤule auf dem 

Orbirge Dxtpoitn, iO Werft vom vorigen. — 3. Die Grenz⸗ 

En ——— 

I) Klaproih de’ ia Frontiöre Russe et Chinoise in M&im. rel. a TAsie 
* Lp -. 12) Pallas R. R. Ih. II. 


prallt Allgemeine Ueberficht Sibiriens-b. Hibekop B.x 
‚ Klaproth Frontiere Russe 1. c. p. n- 
















b) uſchkinskoi Karaul in bergiger Gegend am 
e, 30 Werft entfernt. c) Bagan Uffunskoi Kar. 
a, 7 Werft entfernter; muß in ber Nähe vom Aten Mayı 
ch weiter abwärts an bemfelben weißen Gebirgäftrome 
bach etwa (?), liegen. 
, Bon der Selenga ben Dzida⸗Strom auf 
gr. Meilen (124 Werft). Diefe Dzida, Dfhida be 
linker Zufluß ber Selenga, deſſen Thal eine paralle 
ng im Süden bes Baikal, nur in etwas größerem 
mfelben bildet, wie der Irkut an deſſen Rorbfeite, € 
n, auf den Berahöhen, ziehen die Grenzfäulen die Reicht; 
Mayak's 1s5)3 5. Grenzſaͤule auf dem Serge ! 
bo, 10 Werft von 4. entfernt. — 6. Grenzſaͤule 
Bundzan Dola, im Weft des Baches Bugufun aı 
ber Mandſchu⸗Karten, Boſſinskoi ber Ruſſen), der zur 
Jzebe) fallt, 16 Werft von der vorigen. Diefe Mayat f 
em Berge Dyormalit und Mertfel (Kmeltſchek ber M 
)e — 7. Auf dem Berge Khudakhaitu (ober Khu 
en ober Weftufer des Kluffes Daelture ober Ziltur 
ber Ruſſen), 10 Werft oberhalb feiner Mündung in t 
ee Dzida, WW Werft von ber vorigen. — 8. Grenzfä 
rge Kulu nurugu, an ber Quelle ber Uber Khul 
ida faͤllt, 35 Werſt. — 9 Grenzfäule auf dem 
en dſchoo, gewöhnlich genannt Uhden dzong; fie. 
nge biefes Bebirges, an der Quelle des Fluſſes Kat 
itſuratai, der gegen Süd oder nach der Mongolei fließt, 





Setenginsk und Irkugt. — 10. Brenzfäule am Tſedzi 
(Sodſchi b. d. Muffen), der vom Norden kommt, und in ben Dielture 
fit, 30 Werft oberhalb des Katfartai, 19 Werft vom vorigen 
entfernt, 


B. Karaul’s!‘: 4) Boffinskoi Karaul, 25 Werft von c) 
entfernt, an der Daida oder Dſchida, bie nunmehr bie Grenzlinie, 
wie Pallas fagt, aufwärts begleitet. e) Silturinskoi Karaul 
(dem Dzelture entfpredhend), 30 Werft vom vorigen, ein Wachtpoften, 
der beim Ginfluffe des Bades Siltura zur Dſchida, rechts, liegt, 
von wo das Land immer gebirgiger wird. f) Chuldazkloi Karaul, 
B Werk vom vorigen entfernt, wird auch Urtils&Scholon von dis 
nem Fels benannt. ge) Sharazgansloi Karaul, 20 Werft vom vor 
gen. bh) Zeſchins koi Karaul, 25 Werft vom vorigen, am Badıe 
Sodfhilp. i. Tfedzi der Grenzmale), der fidy rechts zur Dſchida 
einmünbdet, Diefer Karaul, ober Wachtpoſten auf der Ruffifchen Seite, 
entfpricht wieber ganz bem Mayak auf ber Grenzlinie felbft. Diefe 
Diftanz der Auſſiſchen Karauls, von 125 Werft, entfpricht auch ganz 
ver angegebenen Diſtanz ber Mayaks von 124 Werſt; doch Liegt fie überall 
adrdlicher. 

UL Bon dem Obern DytdasStrome über das hohe Schnee» 
gebirge Uhden dzong, bi8 zum Gurbi⸗Gebirge am Koffos 
gol⸗See, über der Irkut⸗Quelle. 

Yallas bemerkt, daß nur bis 8) Gharazanskoi Karanl, 
ves Dit gen B., mod) Fahrwege gehen; auch iſt bis dahin noch Acker⸗ 
kb verhanden, was man aber durch die nur ſparſam an der Dſchida 
aufwärts angelegten Dörfer keineswegs hinreichend benuge. Das Ges 
birge wurde nun, zuerſt, vom rechten ober Sübufer ber Dſchida, 

: mu ber Weongolei zu, zumal ſehr hoch und wild, fo, daß man zu ben 
| folgenden Poſten nur zu Pferde fortlommen konnte; aber in Sommers 
k 


Rordrand. Chineſiſch ⸗Ruſſ. Neichsgrenge, 81 
mb zwiſchen! beiden war chebem bie Territorialgrenze zwiſchen 


zit, wenn bie Waſſer anſchwellen oder bei Regenzeit, nicht ohne Lebens⸗ 
ehe. Pallas führt aber Leinen Ramen biefes Gebirges an. 
Ui gm GShineſiſchen Srenztractat erfahren wir aber, baß bies 
fi ganze Gebirge, über defien Höhen hin bis zum Gurbi⸗Gebirge 
(mit bem am Sfebzi) noch 4 Brenzfäulen errichtet find, den officiellen 
Rnm:@gaden dſchoo ober Uhden dzong führt, den wir auch 


üsikehelten, 

—* Hure." 11. Die Grenzfäule an ber Quelle des Mo⸗ 
G. Holsfiep) 7), der ſich in den Ering oder Iren ers 

N mi ven le (linie aut Selenga, ſ. ob. Bd. J. 8.5727) faͤllt; 
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46 Werft von der vorigen Grenzfäule entfernt. Bei dieſem Mayak ent 
fpringt ein anderer Bad, chen fo, ober mit dem Zufade Aru Mos 
donkol genannt, der gegen Nord zur Dzida fließt (von biefem Mo⸗ 
donkol bei Ruffen, Hat der Ruſſiſche Karaul feinen Namen). 12. Die 
Grenzfäule auf dem Berge Bukhötu dabaga (d. i. Bergpaß), 
quch Bugutu genannt, an der Quelle des Burul der zum Ekhe (von 
der linken) einfällts 77 Werft vom vorigen. 13. Grenzfäule auf 
dem Berge Dofit dabaga, oder Doſchiktu dbabaga, an ber 
Duelle des Kepet, ber zum Uri fällts 43 Werft vom vorigen. 14. 
Die Grengfäute auf dem Kefenettu dbabaga, an ber Qudle 
eines Baches, der zu obern Quellbaͤchen bes Keket gehört; -7 Werft 
vom vorigen. Hier hört das Gebirge des Eguden dſchoo, ober 
uhden dzong auf, und das andere Gebirge, welches Gurbi heißt, 
beginnt. 15. Die Grenzfäute an der Quelle des Uri ftcht ſchon 
auf dem GurbisGebirge, 43 Werft vom vorigen entfernt, und auf 
biefe folgt, noch 46 Werft weiter, in R.W., die I6te Grenzfäule 
Khanginstoi am Khangka⸗Quell, von dem oben (f. Band 1. 
&. 1031) fhon, als Nr. 9., auf der Gtrede bis zum Zenifei hin bie 
Rede war. S 

B. Karaul's 115): ji) Modonkolskoi Karanl, 75 Werft 
von ber vorigen Grenzwacht am Sodſchi entfernt, wo der Bad Modon⸗ 
Fol zur Dſchida fällt. K) Natſchitunskoi Karaul, 70 Werft 
vom vorigen, wo ber Bach Zekira zur Dſchida faͤllt, im hohen, wils 
den, moraftigen Waldgebirge. 1) Dotofhinskoi Karaul, 12 Werft 
vom vorigen (wahrfcheinlich unterhalb der 13ten Grenzfäule, deren Name 
Doſchiktu wol mit biefem correfpondicend ift, da aud die Diftans 
zen- Summe ber Mayak's, von 166 Werft, der Diftangen-Summe. 
der Karaul's von 156 Werft gut entſpricht). Es liegt dieſe Grenz⸗ 
wacht in gleich wilder Gegend, wie bie vorige. Dann fege, erfuhr 
Dallas, ein gänzlid unbemwohnbares und unwegfames ' 
Schneegebirge zwifchen ben dAußerften Quellen der Dſchida und 
des Dſchon Murin (zum Bailal, von S. W. her, vergl, oben 72. 

Murinsta:-Gap und Murina-Fluß S. 73) bindurd 3 daher an 
30 geogr. M. (200 Werft) weit, von dg, bie Tunkinskoi Oftrog, 

wiſchen dem Murina-Fluß und dem Kultuk ober Weftbufen bes 
Baikal Feine bequemen Derter zur Anlage ber Grenzpoftirungen oder 
Grenzwachten gewählt werden konnten. Auch von Tunkinskoi Oſtrog, 
das diefem mächtigen Schnecgebirge Uhden bzong gegen den Nörben 
alfo vorliegt, zieht alfo das’Gchirge, wie Pallas weiter berichtet ward, 
noh innerhalb wie außerhath "der Reichsgrenze, bis gegen 


dey Jeniſei zu, maͤchtig fort, ſo daß man mehr als 2. ri ne 
7 118) Pallas R. R. Ip. II. p. 114. 2 Zar 
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wachten bis dahin (Anno 1772) 29) Hatte anlegen koͤnnen, naͤmlich 
m) Turanskoi Karaul, bas 25 Werft entfernt von TZunkinst 
Bist, und n) Gyandinskoi Karaul, 51 Werft vom vorigens wel 
ches aber 161 Werft abftehen fol von der erſten Grenzwacht ber 
(damals) Tobolatiſchen (jest Krasnojarskiſchen) Statthale 
terfhaft, weiche Dkinst Karaul heißt, beren Lage wir fchon oben 
genauer bezeichnet haben (f. Bd. I. ©, 1084). 

Himit hätten wir und auf der unbelannteften Strede bee 
Neihsgrenze zu orientiren gefucht, fo gut ed jegt thunlich iſt, von 
der auch die neueſte neberſicht Über Sibirien ?°) Beine näheren Daten 
mittheilt, fondern nur bemerkt, daß die Linie der Wachtpoſten, 
welde unter der Feſtung Tunkinsk fiche, eine Länge von 51 geogr. 
Meilen (359 Werft) betrage; nad) obiger Angabe würbe dies ber Strecke 
von der Selenga an, nämlid von ber Aten Grenzſaͤule weſtwaͤrts bis 
gur 15ten entfprehen, bie 55 geogr. Meilen (886 Werft), nach Pal⸗ 
a6 Angabe, Laͤngendiſtanz atzat. 


& Allgemeinere Werhättniffe des Baikal⸗Sees; 
Seegrund; Erdbeben:Region, Seebeben; Innere 
Bewegung, Waffen, Welten; Winde; Befhiffung 
und Ueberfahrts Clima und Jahreszeiten; Bai⸗ 
tal⸗Eis; Anwohner, Fiſcherelen, Jagd, Fauna 

und Flora. 


Somit hätten wir unſere topographiſch⸗phyſicaliſche Webers 
fd} de pittoresken Baikal beendigt, der zwar nicht, wie A. Mars 
tinoff2i) in feiner maleriſchen Reiſe durch Sibirien ſagt, alles 
es Groͤße und Schoͤnheit was die Alpen, der Kaukaſus und die 
Eorhilieren darbieten, vereinigt3 dem aber, obfhon mit den fchöns 
| hen Naturſcenen ausgeftattet, body die Cultur fehlt, woduch erſt 
ie der wildeften grandiofen Natur dee Sieg der Kunft des Den: 
: (em den effectvoliftien Conteaft in die Landſchaft bringe, und 
—* den Bar Character erhält, der die größten Reize dar⸗ 

Bir ſchli mit einigen allgemeineren, phyſi icatifhen 
—2 —— — uͤber die Schifffahrt und Fi⸗ 
m Diefes großen Seebeckens, welche Durch Augenzeugen und 
L. Autfagn, an Dr und Stelle, gefammelt, wol nod) 
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näherer Aufmerkſamkeit und eines fortgefegten Studiums werth 
ſeyn ihn, 


1. Seegrund. 


Bon dem Seegrunde war ſchon oben die Rede, fo welt 
dieſes bei den wenigen angeftellten, pofitiven Meffungen möglich 
war; wie fehr wünfchenswerth wäre eine Unterſuchung ber See: 
tiefen des Baik al, wie wir fie 5 3. buch Stevenfon!?) 
von der Oft: See, durch De la Bäche von einigen Schweis 
ser Seen (Genfers, Thuners, Zugers&ee)?) befigen. 
Man würde dadurch bie Natur des Seethales näher kennen ler 
nen, das man von jeher einen großen Erbfpalt zu nennen ges 
neigt war. Viele Beine Buſen find bei ber großen Tiefe des 
Sees doch auch ſeicht, mehrere Localitaͤten biefer Art find oben 
bezeichnet. Große Zereüttungen glaubte Beorgi?*) in den 
umgebenden Gebirgen gu bemerten, in ben Blippigen und ſteilen 
Ufern und Landeden, weldye den Durchſchnitt fo vieler Berge zei⸗ 
gen. Die vielen Felstruͤmmer im Waffen, bie rundum abgefpals 
tenen oft ganz nahe liegenden Inſeln, welche Ruinen älteren Ges 
birgszufammenhanges find, und die fucchtbare Tiefe dicht an ben 
Klippen, fprechen für ben gewaltfamen Urfprung des Sees. 
Seinen Raum hält er nur für die Kortfegung des großen 
Thales ber Obern Angara, das fi) abwechfelnd verengt und 
. erweitert, und am Kultuk mit dem Gebirge wieder ſchloß, viels 
leicht durch einen Einfturz, meint er, erft zum Seebette erweiterte. 
Vielleicht durch ein furchtbares Erdbeben; dem gegenwärtig in 
dieſem Thale nur noch ſchwache, aber was doch merkwuͤrdig ſcheint, 

jährliche Erſchuͤtterungen folgen. 


2. Urdbeben⸗Region, Seebeben. 


Es ſoll dort eine Sage hetrſchen 3), daß die in alter Zeit ums 
den großen Baikal-See wohnenden Völker durch zerflörende 
Erdbeben aus ihren alten Sigen getrieben ſeyen; in ben Ei: , J 


N 








232) Rob, Stevensou on the Bed of the German Ocean or North-. . 
Sea in Kdinb. Journ. Vol. IN. p- 47 18%. 23) On the depth. 
aud Temperaturc of the Lake of Geneva im- Edinb. Phil. Journ. . 
achters nur zu nennen in Serie 3 p. 542. 24) Georgi Reifei 
zb. I.p. 149 26) FF Sefhict der durch Ueblrkefe 
zung nachgewieſenen —R8 Veraͤnderimgen Er TR, 
Gotha 1824 IH. II. p » 447. , 
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neſtſchen und Mongolifchen Annalen finden wie bavom keine 


Spur aufgezeichnet. Aber, bemerkt v. Hoff, in feinen Ichrreichen 
Unteefuchungen über bie Naturveränberungen der Erdoberflaͤche: es 


Art, weiche nicht geftatte fie blos den Einwirkungen der Atmosphäre ' 


mufcheeiben, fondern welche fi) cher an bie Wirkungen des Vul⸗ 
anti anzeihen, die in bey Umgebungen des Daurifchen Ges 
birgslandes keineswegs fehlen. An bie Ausbreitung des Er» 
[Hätterungstreifes von Irkutzk gegen Wei Bis zum 
Altal, haben wir bei dem Piutonifchen Gebiete am Thian⸗ 
Sqchan⸗Syſteme (f. oben Bd. I. &. 891) ſchon erinnert; hier iſt 
der Ort die wenigen pofitiven Daten über die Locale Erdbes. 
"den:Region des Baikal⸗Beckens zufammenzuftellen, weil 
dieſe Ihren Einfluß auch auf die Seebeben und Seebewe⸗ 


| 
zeigt ber Ger feldft eigenthämtiche innere Versegungen don einer 
| 


ı Bildung des ganzen Beckens nahmen. 
- au Sübeande ber Hohen Gobi (vergl. Bd. I. S. 130) nicht fels 





, Jerſtoͤrend wirkten; daß fie auch auf bie Hohe Gobi hinaufs 
Seinen, und ſelbſt Karakorum in frühern Zeiten erfchüsterten, 
ben wir ſchon oben (f. Bb. I. &.561) gefehen. Leider fangen 
73 ten Nachrichten über die Erdbeben im weit nördlicher. 


am verzeichnet zu werden, und fie koͤnnen baher zu kei: » 
n Bergkeichüng mit den früher auf ber ſuͤdlichen Chinefifhen 
beodachteten dienen: Da aber aud) biefe, ſeitdem bie Je⸗ 
— aus Nord⸗China verdraͤngt worden find, nicht mehr wie 
u) een zu unferer Kenntnig gelangen, ſo fehlt nun 








FT 


- Wirztoiffen bahensburchaug-nihts von its - 
* Hi beider Piateangeiten, oder, 


Aus den Chinefifhen Annalen wiſſen wir, daß die Erbbeben 


a2) find, ja daß fie Anfang 27) des XVIU. Jahrhunderte dert 


bin Vaiiauſen Erfchüsterungen die Vergleichung der 
Erdbeben: Vegion im Hoang⸗ ho⸗Syſtemme und am 


‚gungen ausüben müffen, und einſt wol ihren Antheil an der 


- 


ilatgebiete eiſt mit dem. erften Viertheil des XVIII. Jahre. " 


BL und mut für einen local in ſich abge⸗ 
——— jene Erdbeben⸗ Reglo — 
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Ein ſtarkes Erdbeben 1725. Erſte Angabe den A. Ja⸗ 
auar, das Dr. Mefferfhmidt in Tſchitinsk 125) am Ingoda⸗ 

Fluß im Süd des Baikal bei ſtillem Wetter erlebte, wober Exbe. 

und Eis Riſſe erhielten, Balken brachen, alle6 Hänyende bewegt 

ward; die nächften Dftroge ſpuͤtten aber nichts davon. 

oo. 1734, den 11. Dct,, in Irkugt®), 1 Minute Schwankung; 
den 21, Dct. ſchaukelte die Erde 2 Minuten, fo daß alle Slocken 
fhlugen, Leute. aus den Betten- fielen ꝛc. , 

1742, 16. Juni. Die Kreuze fielen in Irkutzk von ben 

Thuͤrmen. | 

1761, 3. Nov. 8 Uhr Abends, ein ſehr ſtarkes Erdbeden im 
Altai⸗Gebirge?o), und im Kolpwanskoi Samwod, deſſen 
Wirkung bis zu den Barnaulſchen Hütten ging; — 
Saachen in ben Haͤuſern ſchwankten; von einer Sympathie im 
- Oſten am Baikal ift kein Datum ba. ww 
1765, 20. Det., in Bargufinst Dftrog 2), ine Schwan⸗ 
fang aus Norden mit Setöfe, 
| _ 1767, 33. Nov,, ſtarkes Erdbeben in Bargufln. 
1768, 18. Mär; 4 Uhr Morgens und 5, Aug. 2 Uhr Rad, 
mittags in Irkutzzk 32), 
3° 1769 in Irkutzk 13. Det, Morgens 8 Uhr 2 Größe, NUR 
der letztere ſehr far, — In Bargufinst Dftrog??) Erdbes 

ben, 7. Det., mit geringer Schwankung aus Süden, und. nrie ? 
Gecraͤuſchz im November geringes Erdbeben in Irkutzk. " 

» 41770, 8. Nov., in Bargufinst, mit Schwankungen ? 
aus N. W. fo Shark, daß fi alle Wände bewegten, kampen 
ſchwankten, Kachelofen einriſſen u, ſ. w, 

4771, 18: Febr. Morgens, Erdbeben im Sqhlangen⸗ 

berg?i) und zu Semenofokoi Rudnik, wie am ganzem“), 
oꝙſt lich en Altai auf der Kusnezkifchzn Linie, Die- Be⸗ 
orgung wallend von S. nach N. Auf dem Schlangenberge mach 

ſchwach. 3 

a Vorher: den 17ten fit das Barometer, es kam ein“Hefi ei * 
if — und Sturm, 3 uhr Rachnnttage Bet, San, F . 
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Gpanne tief, und-'e6 folgte Winterwetter Bu. det Seme⸗ 
nafs ki⸗ Srube, tiefer im Gebirge, war der Stoß in den Haͤu⸗ 
ſern und im den Grubenſehr heftig, Dagegen ſpuͤrte man es 
auf dem Schlengenberge unter der Erde gar. nichts: Doch war 
zirgends. Schaben gefchehen,, unb in ben vom Gebirge abwaͤrts 
gelegenen Orten hatte man gar nichts verfpürt. — Den 28. Sull 
ums haib:10 Uhr hatte man in IrkugE 5). und. um A Uhr in 
Selenginsk ein ſtarkes Erdbeben, und zugleih an nidlen QOr⸗ 
un empfunden. In Irkutzk 2 Stöße, der erſte ſchwach, der 
Inte ſehr heftig. Im Dorfe Werchaugara, 9: Werſt. von It 


tagt, hatte man den Stoß faſt in derſetben Beit« empfunden,  - 


Dien am Jckut aber, in den Dörfern und in Makaganskoi - 
.  Diivog 36 geogr. Meit (184: Werft): von Irkutzk, ward -der Stoß 
af um Diittag wahrgenommen, und zwar am erſteten Orte dop⸗ 

. delt, am letzteren nur gang ſchwach. Zu gleicher Zeit hatte man 
in Setenginst, jenſeit des Baikal, anfänglich nur eine zit: 
kunde Bewegung dann erft einen flarten Stoß gefpürt; bie 
‚Biete 3 geogr. Meilen (21MWerft) füdlicher, hatte fich derfelbe 
dear auch fortgepflanzt, die Bewegung mar jedoch nur fehr 
. Wach und nicht jedermann merklich. Auf dem Kaiferl. Pa⸗ 
Ithont Boris und Gleb, dus damals dem Poflolskoi : Klo: 
nahe ver ber fogenamnten Prorwa war, wurde um 10 lhe 
breimaltger Stoß des Seebeckens wahrgenom⸗ 
ã wverrſchte faſt voͤllige Windſtille, der Wind blieb bis 
A , den Meifenden zuwider. Am Geftade hin iſt 
Tr Bewegung, ſowol damals, als bei dem Erd⸗ 
verſchiedenen Gegenden der Untern Selenga von, 

Tt s giheid verſpuͤrt worden. — Sonderkar, ber. 

* Sb in demſelben Jahre erſt eine Woche ſpaͤter, 

—— BEN, 

ia re 




















Irkut⸗ yı Tunfinst Oſtrog das 
5* Ar naͤchſten hiegt, und fonft 
Cedbebengz Stoß bemerkt worben 
| Re maͤchtez vielleicht eine fpätere Nach⸗ 

— —— der circuljrenden 
— verurſacht. Abet auch 
ar in demfelben Jahre, 
V ie ü Mpütterung, vo; 
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88 Hoch⸗ Aſlen. EEE. Abſchuiu. 5. 58. 

der Dallas. bei feiner Werichterflattung noch nichts gewußt zu 
haben fcheint, beren Bewegung von Nord gegen Süd ging; 
dieſe ſcheint alſo ruͤcklaͤufig geworben zu fegn. Ueberhaupt, fügt 
Pallas hinzu, ſcheint bie Sphäre der hleflgen Exrbbeben ſich 
nicht weit zu erfireden; man ſpuͤrt davon in Dautien und im, 

. deſn noͤrdlichern Gegenden an der Lena nichts; bie Urfache muß 
alfo in dem: hart um den Balkal gelegenen Bebirge zu fucdhen 
ſeyn. Deſſen warme Quellen, nebſt den mal am Bars 

. gufin und Witim bin und wieder bemerkten Kießen, und dem 
Zudenpeh, bad der. See ſelbſt auswürft, verrathen Hinzele 
chend, daß den unterirbiſchen Erhitzungen und Bewegungen bie 
erforderlichen Materialien nicht fehlen. Vielleicht haben die Altai⸗ 
Gebirge ihren Brennpunct nur: im’ Schooß der Gebirge, weiche 
den Nor Salfan umgeben. So weit Pallas. Da aber bie 
Gleichzeitigkeit der Sympathie am Altai und In Jekutzke 
nach AL. v. Humboldt (f. Bd. J. 6.391) ftatk findet, und die 
Gleichzeitigkeit zwifchen Nords und Trans⸗Baikalten 
aus obigen Beobachtungen erwieſen tft, fo können wir die Sphäre 
dieſer Erdbeben-Region in der Richtung des Streichens am Nord» 
rande Hoch⸗Aſiens nicht befchränkt nennen, da fie ſich über eine“ 
Strede von 25 Längengraden vom :Schlangenberge bis. Bargue 
fine Dfteog (von 100 bie 125° D.L; von Ferroe), alfo an 0, 
geogr. Meilen in die Länge, unb an 4°, oder 40 bis 60 Bon, 
Meilen in bie Breite, alfo über einen Flaͤchenraum von. etton? „u 
12000 Quadratmeilen, fo groß wie ganz Deutfchlandr erſtrect 
ber jedoch der Laͤngen⸗Axe des Gebirgs⸗Syſtems gemaͤß wocherrz 
ſchend ausgedehnt iſt, woraus ſich allerdings wol ergiebt, daß dies 
„ Phänomen in einer groͤßern Tiefe feinen. Sig haben nu,‘ 
als hlos in oberflaͤchlichen Kiedablageruggen und heißen, > 
eRX., bie felbft nur erſt das Wefultat eineg „tiefer Alegender *2 
heerdes oder eines chemiſchen, plutonifchen Fabaretsciume 
& Erdeinde fepn koͤnnen (fs Erdbehen⸗Regionen). —— 
1772, 2. April, in Irkubt u2 ftarkes — H' 
bie Bewegung horizontal mit:5 Schwankungen 5,9 * * Da 2? 
„ gleicher Zeit in Selen inet =) wat, Salt bee. fi 
“fand, fcheinen deibe Si N * nichts —** 
* 27. Fed £ DI, T Bar — 
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us N.W. gegen ED. fo ſtark, daß einige Haͤuſer krachten, die 
Verzellangefaͤße an einander klaptgzten u. ſ. w. Pallas, ber 


gu gleicher Zeir auf ber linken Jeniſei⸗Sſteppe war, empfand | 


niches von einer Erfchätterung an biefem Tage. — Den 24. Nov. 
warden wirber in Itbutzk %) 2 Schwankungen‘ wahrgenommen, 
frich 4 Uhr 65 Minuten; am bemfelben Tage war Georgitty 


au Abend ed geſchwind auf einander feigent⸗ ——— 


eo... 


in dem Dorfe Arſentijewskol bei der Stade Selenginek, und 


empfand ganz gleichzeitig ein heftiges Erdbeben. Erſt er- 


heb ſich win ſtarker Windſtoß, ber ſich bald legte. Kurz vor SUhe 


em Morgen erfolgte bie Erſchuͤtterung, zwei nahe beiſammenfal⸗ 
ende ſchwankende Bewegungen, fo ſtark, daß Georgi, ber auf 
dar Bank an der Wand lag, von diefer einen berben Stoß er⸗ 


hieit, unb vom Krachen und der Erſchuͤtterung alles im Haufe 


euffpwang In Selenginsk ſelbſt und zu Kjachta hatte 


wen diefe Erfchütterung ſtaͤrker verfpürt als irgend eine feit - 


7 Jahren; die Häufer knackerten, das Porzellan Elapperte, die 
Sampen vor den Heiligen kamen ins Schwanken, die Defen in 


dr Stadt ſtuͤrzten an vielen Orten ein u. ſ. w. Hier alfo be 
ſtaͤtigt ſich von neuem die gleichzeitige terreftsifhe Sym⸗ 


‚yathle der Erdbeben:Späre in ihrer Zotalbreite, von ts 

EHI Kiachta, wodurch das Baitals Meer, obwol diesmal 

’ Wine dortige Beobachtung bekannt getuorden iſt, wol ulhe aut: 
gſchloſſen bleiben konnte. 

' 1788 6. Januar. Eröbeben am WeitAitkt, I ı Barnaul®), 

" Sur&glangenberge und auf der ganzen Kusnezkiſchen Linie. 

- 2786, 10. Zull, heftiges Exdbeben am Kokfün, im wilden 

Ä — -von dem ſchon oben (Gd. E ©. 917) die Rebe 

Fi a umd alle gleichzeigigen Beobachtungen ander⸗ 

fe Sabre 1971 ump 1772 die in diefer Etdbeben⸗ 

— —88 Rolle ielen, mit den gleichzeitig 

re ; ad beofagtenden atutforfgern Pallas und 

7 —* effen, weiche die genaueſten Estundigungen 

J N De: Ne ih ammeln konnten; 












| N; die andern Jahre 
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wieten wuͤrhen/ werd es iſt mar ſehr zu bedauern, daß en Natur⸗ 
ſtudium dieſer Art, in Meuerer Zeit, auf dieſem für große mb 
wichtige Refultate, für Erdpkgfit uͤberhaupt, fo fehr geeigneten 
. Boden: innerhatb des Europäifejzcivilifizten Theiles der Erde, der 
nur in’ Ametita Ähnliche Beobadhtungeftationen. für große - Erbbe⸗ 
ben⸗Regionen darbietet, fo gänzlich Brache zu liegen ſcheint. Ir⸗ 
zen wie uns, deſto beffer, fo werden die Beobachtungsteihen mit⸗ 
.getheilt, und nur dieſe Mittheilung iſt es vielleicht, die uns nicht 
zur Kenntniß gekommen if. Noch führen wir Siewers 14) 
Bemerkung (1770) als hierher gehörig an, der von ber Unruhe 
der Baikalwaſſer in ben tiefen Seefchlünden, aud bei ganz flils 
lem Wetter fpricht, und dabei fagt, die Erdbeben von Kjacht a 
über Irkutzk zur Lena bis Kamtſchatka verfpüre man zwar 
"jährlich, aber feit 16 Jahren hätten fie ſich fehr gelinde gezeigt. 
- Sehr intereſſant wäre noch bie nähere Erforfhung der Thatſache, 
die Georgi bei feinem Aufenthalte in Nertſchinsk mittheilt, 
‚ wo:ex fagt: Exrbbeben werben hier nicht **) geſpuͤrt; da fie do 
"ge beiden Seiten des Baikal wahrgenommen werden, fo mögen 
- fie auf der hohen Onon⸗ und Schilke: Amur-Steppe vielleicht 
wur fehr ſchwach ſeyn. Die anderwärts bei Gmelin bezeichnes 
“ sem Iocalen Bewegungen *5) ber Erddecke in jenen Gegenden, 
fheinen, wie ſchon Pallas vermuthete, durchaus nur Wirkun⸗ 
gen werhfelndes Temperatur und hodrogradhiſcher Verhaͤttniſſe 


gu ſeyn. 
3. Innere Bewegung, Waffer, Wellen. + 


: Ohne genauere Beobachtungen über diefe Local⸗ » Einflüffe deu” 
Erdbeben auf die Waſſerbeben wird es ſehr ſchwierig ſeyn, auch — 
nur einiges mit Zuverläffigkeit über bie 'fogenaumten ho ah" 

Bewegungen *) des Baikal feſtzuſtellen. Diefe, fagt in 
polen gar nicht felten fepn. Bismweilen tft die Oberfläche, — 
ME, hoͤchſt felten, fpitgelglatt, die Schiffe‘ aber (haufen das. 
uf dermaßen, dag man ſich In denfelben kaun⸗ erhalten kann 
Gelbſt hel Windftille iſt dagegen bie ni | us 
” u Me en Heeroge 


ur 
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dr Zy b. Rimmt- fie zu, fo iſt Wind im Anzuge; dieſe Zu⸗ 
nahme gefdyicht meift 1 Stunde vorher, unb der td weht vor | 
derſelben Gegend, woher der Zyb kam. Be geringen Winden * 
bildet ſich unverſehens eine einzelne, „größere oder kleinere Well, . " 
mwälget und bricht ſich mit ſchwirrendem Geraͤuſche, und: nach" 
einer Weile folgt eine andere an derſelben Stelle nach, eine Era 
fheinung, die Georgi ſelbſt, nicht fern vom Tonkoi Gap, diels ’ 
fältig mit Verwunderung beobadjtete, und die Urfache gemiffen - 
Berbindungen des Grundes mit Serklüften und .der großen Lich 5 
uügkrit des Waſſers zufchreibt. Das Waffer, meint derſeibe _ 
Beobachter, fei ungemein empfindlich gegen die Luft, das Gleich⸗ 
gewicht zwifchen . briden werde leicht aufgehoben ; felbft.ein miäßie 
ger Wind ſetzt den See in wuͤthende Bewegung, dagegen braus 
fet ex zumeilen ein anderes Mat, bei Stürmen, weit weniger al6 . 
man erwarten ſollte. Wegen feiner großen Tiefe waͤlzen fi 
be Welten meift, umd brechen fih nur am Lande; fie. ſcheinen 
* ED Kläfter Abfland und 1 Klafter Höhe zu erreichen, baber man 
‚im Boote nicht mehr über fie binausfehen kann. Gie bilden 
> Shmale und ſcharfe Rüden; das Boot, defien Steuer nicht ges 
hickt gelenkt wir, iſt verloren. Aber bei Gewitterſtuͤrmen ſiei⸗ 
gan Die Baikal⸗Wogen bis zu 20 Toiſen empor; dann bringe— 
fie großes Ungluͤck. Das. Ungeſtuͤm des Sees hält oft noch ſehr 
auge n ach dem Winde an. Das Battal:MWaffer ſelbſt iſt 
trefüch heit und klarz bei ſtillem Wetter fieht man bie ih eine 
von 8 Klafter, bis 5 — 6 Klafter iſt auch die geringfte 
— auf dem Boden zu untsefeiben. Iſt dieſer fleinige 
d mit Waſſermoos bekleidet, dann nimmt es eine angenehme 
Retgrüne Farbe an. Es ift leicht, weich, wolkt ſich mit 
MAMwe⸗ wenig, iſt sein von Geſchmack, und machte 
ee wen — nach viermoͤngtli⸗ em, taͤglichen Ge⸗ 
—A — * ubicht durch feinen b. Sm Suli, 
SLR Eu. F dem vo Georgi beobadıteten 
— * | AR von 8 bis 28. Sul, Es hatte 
* | ** ie on vo geibtichen, feinen 
Bu belle Sie ſich bald gruͤne 
"BEN x e icht ſo erquickend 
raid fo gut, tar 
winr bie foges 
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or ' nannten Blumen In einen Bufen fo häufig zuſammen, dag war 
rn fammeln’ konnte. Unter dem Microſcop zeigse fi) ein gelber 
Fruchtſtaub, der bei aufgetrodnetem Waſſer als leichte Haut m 
shä@btlibe, die beim Verbrennen vegetabilifch roch, aber Kalkerde 
zuruͤckließ. Man behauptet, der Zufluß 2) des Angacas 
Waffers durch fo viele ſtarke und fchirelle Ströme muͤſſe den 
Abftuß, dee allein dur die Untere Angara geſchieht, fo 
ſtark und fchnell biefe auch fey, doch um mehr ale das zehn⸗ 
»: face uͤberſteigen. Die Fruͤhlingsfluth, welche hinzueilt, iſt 
. aus dem 160 Zufluͤſſen ungeheuer; auch erhoͤhet fie die See» 
‚a eflädez aber, wie man an den fenbrechten Seeklippen fehr wol 
x Durch die Wafferzeichen fehen kann, noch nidye um volle 3 Fuß 
| über den gewöhnlichen Waſſerſpiegel, daher fie audy gegen bie 
⸗ miebrigften Thaͤler nicht aus ihren Ufern tritt. Sehr intereffant 
würde die Meffung des monathlihen und jährlichen Waſſer⸗ 
aablaufs dee Unteren Angara aus dem Baikalbecken (tie die 
„RHeinmeffer 2) bei Bafel, die Rhonemeffer bei Genf: 
Eyvon u. a. D.) fepn, um zu pofitiven Daten über diefem 
nfland zu gelangen. Won der außerordentlichen Nebelbil⸗ 
dung über dem Baikal war oben die Rede, eben fo tagen 
Winde buch Verdunſtung und Kälte durch Eisbebrüädung 

zut Abnahme der Waſſer ſehr vieles bei. 


. Binde 


u | Binde find anf bem Baikal vorhertſchend von RD. 
und SW. 9), alſo in dem Streichen oder der gingen. 
aqausdehnung des großen Seethales, wie bieß bei andern, 
agroßen Sen, 5 B. dem Gaspifchen, ober langgeſßreckten Metz - 

engen, z. DB.. dem Perfifchen Meerbufen, dem othen u ME, 
Libſt ſchon bei großen Ztußtpätern, wie im mitten Wolgathabe 
a. der Fall iſt.*Dieſes find bie unſchaͤdlichſten Winde. To 
—8* Ufer ſtehen, machen durch ihr Widerprellen und ; üge. 
An; Vhhter bie Wellen gleichſam derwicrt. Weftwinde, u; 
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Binde wehen im Juni und Jul, die heftigften und gefähes 
ficken im den Herbſtmonaten. Der Rordwind heißt bier 
Siver St), ber Oſt Coſtok (Woſtok bei Georgi), der S. O. 
Chelonit (Obednik bei Georgi), der Sad Poludennik, bes 
SB. Stubnit, ve W. Kultuk, de N.W. Bournpi. 
Diefee Sournpi iſt der furchtbarſte. Der günftige Wind 
heißt bei den Schiffen ſtets Obetonnpi, der ungünftige 
Bitiznyi. Pallas bemerkte bei den den Schiffen bes Bais 
kal einen eigenm Compaß 52), auf dem fie herkoͤmmlich in bee 

Shiffer Routine eigentlih nur beeierlei Winde unterfchieden. 

Ale zwiſchen N. O. und S. wehende Winde, mit denen man 

von der Selenginskiſchen Mündung gefchwinb über den See 
bemmen kann, heißen von dem Orte ihres Ausganges Bargus 
-fins Binde, und führen nad Irkutzk. Alle zwiſchen N. W. 

und G. W. heißen Kultuk; alle aus M. oder von der gebirgis 
gen, nördlichen Kuͤſte herſtreichenden heißen Gornaja Po⸗ 
goda, d.i. Bergwinde, und find meiſt unerwartete, wuͤthende 
Ockane, kurz aber gefahrvoll. Bei der geringen Breite des Sees 
machen ſie leicht, daß das Schiff an der Suͤdkuͤſte ſtrandet oder 
| umfchlägt, wenn bie Segel nicht noch ſchnell genug: eingezogen 

werden. Die Erfahrung hat aber gelehrt, die Windftöße voraus 
m ufennen, und fich vor ihnen zu fhüsen. Sieht man keine 
WBolken im N. des Sees, fo kann man ficher überfchiffen; zei⸗ 

gen fidh aber im Norden Wolken, fo iſt audy der ſchnelle Sturm 
Mom da, noch che das Schiff etwa bie Witte des Sees erreicht 

bat, md nicht immer gelingt es dann noch ſich zu ſichern. Ans 

beitende Stürme fehlen, weil die Berge fie brechen. Gewitter 
cchheben ſich zwar von allen Seiten, ſollen aber nad, Verſiche⸗ 
| mung ber Schiffer nicht über den Ser ziehen. Nah Werners 
, Besbadhtungen in Bargufin 53) find an diefem Drte W. und 
Rs — die gewoͤhnlichſten, im Sommer Dftwinde, fpars 









mlche, RD. feltener. Südwinde when biemweilen in 
Fir — 2* wehea fie im Sommer, ſo bringen fie Ges 
ee fchen dieſe Eigenthuͤmlichkeit des Sübmwindes 
Zolge der ſuͤdlich vorgelagerten, hohen Pla⸗ 
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teaulanbſchaft an, welche entweder den Wind ganz abhält, ober 
bei rarificirter Plateauluft und geſteigerter die und —* 
Vewitter bringen muß. 


6. Beſchiffung und ueberfahrt. 


Bivar wurde der Baik al gleich anfangs, wie wir oben ſchon 
fagten, von feinen Entdeckern befchifft, aber im XVII. Jahrhun⸗ 
beste doch nur mit Eleinen Barken; erft Anfang des VIII. 
x  Zahrhunderts überfchiffte der Stomit Iwan Vlaſſow, als 
. Woiwode nad) Nertſchinsk gehend, den Baikal in einer Kars- 

baz oder in einem leichten Ruderfchiffe 15%), 24 Fuß Jang, 
6 Fuß breit und eben fo tief, das in Irkutzk von Koſaken ges 
baut und auch von ihnen gerudert ward. Aber die zunehmende 
- Population in den Zransbailal: Ländern verlangte bald größere . 
Schiffe, und bie groͤßern Doſchtſcheniken und Pavosken, 
- dt Plattſchiffe mie einem Maft, kamen feit ber Mitte 
deffelben Jahrhunderts in. Gebrauch, auch die Raboinitfi, 
die noch tiefer find, und 600 bis 600 Pud tragen. Schon 
Gmelin fuhr in Dofhtfcheniten über ben See, die aber 
nur mit einem Segel ſehr ungefhidt waren. Eben fo bemerkt 
Pallas, daß zu feiner Zeit die Kaufleute noch immke nur biefe 
gefährlichen Dofchtfcheniten hätten, die mit Segeln nur vor dem 
Winde, fonft auch mit Rudern gehen. Auch Georgi 55) machte 
in einer folchen feine Rundfahrt um den See. Sie war von 
Sichtenholz, ohne alles Eifen gebaut, der Boden wie bei einer 
Sähre platt, die Schnauge fehr fpig, die Seiten gerade aufftes 
bend, der Bord kaum 1 Spanne höher, als das Verdeck; bie 
Ruder werden bei Stürmen ausgehoben. Der Maſt ift niedrig 
mit einem großen Segel wie auf einem Boote, und nur brauchs 
bar für den Hauptwind und die beiden Nebenwinde. Bei Winds 
flillen wird dieſes Plattſchiff gerudert, und mit einem Leitſeil am 
Ufer Hingezogen. Ganze Dofchtfcheniten tragen 2 — 3000 Pub, 
halbe nur 1000 Pud. Mit den Siebziger Sahden (eigentlich feie 
1765) baute man zur Ueberfahrt die erften Galeotten auf 
dem See, die ihre Station feitdem in dee Prorwa am Pofs 
folskoisKtofter haben, dem ſicherſten und bequemften Hafen 
des ganzen Sees, und zwifchen dieſem Hafen und Sotuſtnaſa 
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regelmaͤgig' die Ueberfahrt beſorgen. Eine derfeiben ſtrandete 
17705 die andre Boris und Gleb, verſahe, 1772, zu Pass 
lad Zeit die Dienfte eines Padetbootes für das Bebüsfnig des 
Geuvernements, der Civils und Mititairbehörden, des Handels 
uf.w. Im Jahr 1776 und 1797 wurden wiederum 2 Gas 
leotten erbaus; 1805 wieder. ein Ruderſchiff °°), vielleicht aus 
demfelben Grunde, den [hen Pallas anführte, baß jene gro⸗ 
fen. Schiffe zu ungeſchickt feien für die zu enge See, wo Beinere, 
gut gebaute Ruderſchiffe beſſere Dienfte leiſten wuͤrden. Die 
Kronfchiffe fahren auf dem See nur vom Mai bis Mitte Oc⸗ 
tober, die Handelsfchiffe und offenen Boote gehen bie Mitte 
November. Die HDandelsfhiffe werdn.von Irkutzk die 
Angata hinauf bis Nikolskaja Saftama, ober bie zur See 
Segen 5 fie laufen immer in die Mündung der Selenga, und. 

schen auch Diefen Fluß nicht ohne Beſchwerde bis Udinsk und . 
Getenginst, felten noch höher hinauf, fo, daß von Kjachta 
bis zur Anfurth nur noch ein Landtransport feiner Chinefifchen 
VWaaren von etwa 4 geogr. Meilen (27 Werft) nöthig iſt. Eine 
foiche Reife kann ein Schiff im Jahre nur zweimal zurückle⸗ 
gen, denn im Movember fleigen ſchon hohe Eispyramiden guf 
den Sandbaͤnken und zwifchen ben Selfen empor, unb machen. 
mancheö Ufer unnahbar; dann ift die Schifffahrt zugleich am 

gefahrvollſten, twegen der Mebel und ber Dunkelheit der langen 

Nichte, und es muß die Eisbahn abgewartet werden. Das 
fikhere, häufige Verunglüden der Schiffe ift wol zum Theil audy, 

wie auf den Schweizer Seen und anderwärts, den fchlechten 
Sqifferanftalten zuzuſchreiben. Die Ankerſtellen gegen dem 

Gtuum, fagt Gmelin 5’), werden am See Otſtoi genannız 

gewöhnlich laͤßt ein in denfelben gerettetes Schiff am folcher Stelle 
im Kreuz als Weihe zuruͤck; in der 12) Krutaja Guba, eine 
der befien Baien, fand Gmelin mehr als 30 folcher Kreuze, 
arichtet. Handelsſchiffe fahren noch heute ohne Buſſole nur nad) 

Vemarken. Die gewöhnliche. Ueberfahrt ift von Go⸗ 

' Infinaja nah Poffoistoi, um dann. auf der gewoͤhnlichen 
;, Cteeße, die auch bie gebabntefte if, nad Geiengtnst m un 
Saga zu kommen, aber e& ifi keineswegs die naͤchſte. 
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6 Hoch⸗ Afien III. Abſchniti. 5.53. x 
Merredufer an die Mündung des Manturitan (f. « 
Mr. 67. das gleichnamige Cap ©. 73) und von da ohne 
großen Ummege eine birectere Handelöverbindung mit Kjof 
gewonnen werben, wodurch es möglich ſeyn wuͤrde, bie Ce 
mursication zwiſchen Irkutzk und Kjachta innerhalb L } 
Tagen zu bewirken. Ungeachtet bie gegenwärtig beflche 
Poſt⸗ und Zolls@inrichtungen, auf dem fehr großen Une 
über Selenginst und Polowinnaja Saftawa (f. ſ⸗ 
S. 70) dieß nicht geftatten, fo halten wir es doch nicht für 

pafiend, auf diefe kuͤrzere Communication nah Im 
rigs 159) mehrjährigen und uns handſchriftlich vorliegenden 9 
obachtungen aufmerffam zu machen. Die Reife würde von * 
kutzk und ber Angara Mündung nicht erſt gegen Oſt Mi 
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‚Sofuflnaja gehen, und von da nach Poffolskoi überfahren, 4 G \ 


dern direct gegen &.D. zur Müntung des Manturil 
(Mannen furtä der Zungufen) der auch Zariza heißt. , 
da würde diefer Fluß bis an feine Quelle etwa 339. M. (25 ad, 


zu verfolgen ſeyn; fchon auf halbem Wege dahin nörhigen J 


vielen Steintriimmer, einige Bruͤcken über den 2 bis 3 Kali 
breiten nicht fehr tiefen Fluß zu fchlagen. Won da fteigt mh 
ganz allmälig die Berghöhen hinauf, auf melden die ſchoͤni 
Wiefenflähen mit Quellen und Grasreihthum für die Anſich 
fung eine& ziemlich großen Dorfes fich darbieten. Dem Bun | 
fhen Volke von der Suͤdſeite ift diefe Gegend wol befanne, 
gen des ſchoͤnſten Wildſtandes, und alljährlich Halten fie 
ihre Jagden bis 3 geogr. M. (20 Werft) vom Meere, als \ 
Diftanz, bis zu ber bie Ruffifhen Prompfchieni, von ber Flu 
mändung aus, ihre Jagdrechte haben. Jenſeit der genanmef 
Gebirgehöhe, länge dem Fluſſe Chazzuhrte, der von N. nl 
©. zur Uddinga, rechts einfließt, 10 geogr. M. (70 Wei 


Die vielen Beinen Fluͤßchen find fghr feiht und in der genanm 
Strecke vom Meere an ift zur Sommerzeit Bein Moraft. & 
Schlittenfahrt mußte das Eleine Gebuͤſch erſt weggeräunt werh 
Ah dieſen beiden letztgenannten Fluͤſſen ſtehen ſchon viele Bf 
ten mit ihren Heerden; in einem Sommertage hat REIT 





289) Jaͤhrig Obngefährer Plan [bes von mir 1784 einige Mall 
ans Meer bereiften gänzlich verkürzten Courſes zwifchen ber 2 % 
u Kjachta und Serud, nebft Plans im Vennſeriyt der Kd⸗ 
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‚ba, das Meeresufer meehenmis erreicht. Hier iſt man dem 
ang Roc oder Gaͤnſe-See ganz nahe, ber dicht in N. 
 Gelenginst Oſtrog liegt, und wie wir unten fehen 
„von, Dallas beſucht ward. Bon da ift man der Chis 
m Grenje von Kjachta ganz nahe gerüdt. Auf diefem 
betzägt die ganze Entfernung zwifhen Kjachta und Ir⸗ 
„mac Jaͤhrigs Schägung, faum 43 geogr. M. (300 
—* 3 ‚und koͤnnte durch gut angelegte Pferbepoften bequem in 
RB erreicht werden, da die Wafferfahrt und Landung hier 
gkeit entgegen fegen wuͤrde. 
—**— Eisfahrt iſt die See:Ueberfahrt freilich une 
Ihe zurückgelegt. Cochrane °°) fagt, daß er mit. 
u — 40 Werft dee Ueberfahrt zum Poſſolskoi⸗Kloſter 
geeöhntichen Dreigeſpann der Pferde neben einander, 
—* durchflogen, daß man ſie regelmaͤßig mit der Poſt 
| ver 3 zurüdliege, der Gouverneur von Irkutzk ges 
hi 2 Stunden. Die Schritten fliegen dann faft frhnels 
Ede fpiegelglatte Bahn, als die Pferbe laufen können. 
sı Januar fängt bie Eisfahrt auf der Angara 
—RB g bringt große Hemmungen, und oft hebt 
— zung bie Communikation zwiſchen Selenginsk und 
or 3.56 30 Tage auf. Auch wäre ein Dampfs 
“ % ‚Sodrane zwiſchen Irkutzk über den See vorfchlägt, 
Selenga bis 12 Werft oder kaum 2 Meilen von 
—— koͤnnte, von Wichtigkeit für den dortigen Ver⸗ 
im Gokamenpit 
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4 ttterung iſt am Baikal 6 im Allgemeinen rauh, 

—— er von Pallas bezeichneten Gründen, daher bie 

. Br Selenga⸗Delta's identifch iſt mit der Gebirge: Flora 
3.7. Dee Sommer ift fehr kurz, die Nächte find 

and Haben Häufig Froſt; fchon im Auguft fällt zus 

6, die Brüche und Moräfte behalten wie die Erde 

Mini, auch den Sommer hindurch, Sie. Diele 
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Cochrane Capt. Narrative of a Pedestrian Jonr- 
— and Sibirian Taıtaryetc. London, 1825. 8. Ed. 
so). Georgi Reifen Th. 1. p. —8 


>» vB nicht geſrtatten, TO hallen wit es DOW FIWE T 
„ auf diefe fürzere Communication nad) 
5) mehrjährigen und uns handfchriftlich vorliegend 
ngen aufmerkſam zu machen. Die Reife würbe vo 
md der Angara Mündung nicht erſt gegen O 
naja gehen, und von da nach Poſſolskoi überfahren 
‚weckt gegen &.D. zur Mündung des Mantu 
nen furtä der Zungufen) der auch Zariza heißt. 
je diefer Fluß bis an feine Quelle etwa 339. M. (25 
olgen ſeyn; ſchon auf halbem Wege dahin nöthir 
Steintruͤmmer, einige Brüden über den 2 bis 3 
nicht ſehr tiefen Fluß zu fchlagen. Don ba fleis 
Imälig bie Berghoͤhen hinauf, auf welchen die n 
flächen mit Quellen und Grasreichthum für die 2 

nes ziemlich großen Dorfes ſich barbieten. Dem $ 
zolke von der Suͤdſeite ift diefe Gegend wol befanı 
z ſchoͤnſten MWildftandes, und alljährlich Halten | 
gben bis 3 geogr. M. (20 Werft) vom Meere, ı 
„bis zu der bie Ruffifchen Prompfchleni, von de 
ng ans, ihre Jagdrechte haben. Jenſeit der gen 
höhe, Länge bem Fluſſe Chazzuhrte, ber von 9 
: Uddinga, rechts einfließt, 10 geogr. M. (70 
zaikalufer entfernt, herrfcht immer noch flache & 
en Meinen Süßen fi nd ſihr ſeicht und in der gen 
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von da, das Meeresufer mehrmals erreiche. Hier iſt man dem 
Külleng Nor oder Gaͤnſe-See ganz nahe, der dicht in N. 
B. von Selenginst Oſtrog liegt, und mie wir unten ſehen 
werden, von, Pallas befuht ward. Bon ba ift man der Chis 
neſiſchen Grenze von Kjachta gang nahe gerüdt. Auf diefem 
Wege beträgt die ganze Entfernung zwiſchen Kjachta und Ir⸗ 
tupt,. nah Jaͤhrigs Scägung, faum 43 geogr. DM. (300 
Bet), und könnte durch gut angelegte Pferdepoften bequem in 
2 Zagen erreicht werben, da die Wafferfahrt und Landung hier 
keine Schwierigkeit entgegen fegen wuͤrde. 

Bei günfliger Eis fahrt ift die See-Ueberfahrt freilich un⸗ 
gemein ſchnell zuruͤckgelegt. Cochrane °°) fagt, daß er mit. 
Schütten die 40 Werft bee Ueberfahrt zum Poffolskoi= Kiofter 
mit dem gewöhnlichen Dreigefpann ber Pferde neben einander, 
in 2 Stunde durchflogen, daß man fie regelmäßig mit der Poft 
ia 3 Stunden zurüdlege, der Gouverneur von Irkutzk ges 
wöhnlih in 2 Stunden. Die Sclitten fliegen dann faft frhnels 
ir über die fpiegelglatte Bahn, ale die Pferde laufen innen. 
Uber erſt im Januar fängt die Eisfahrt auf der Angara 
an; die Eisbelegung bringt große Hemmungen, und oft hebt 
De böfe Witterung die Communilation zwifhen Selenginsk und 
Sechta auf 25,bi8 30 Tage auf. Auch wäre ein Dampfs 
boot, das Coch rane zwiſchen Irkutzk über den See vorfchlägt, 
u das bie Selenga bis 12 Werft oder faum 2 Meilen von 
Sochta auffleigen koͤnnte, von Wichtigkeit für den dortigen Ver⸗ 

} Ice in der Soksmegzeit. 
. 6. Klima und Sahrszeiten. 


"De Witterung iſt am Baikal ®) im Allgemeinen rauf, 
abe fon von Pallas bezeichneten Gründen, daher die 
Siora bdes Selenga⸗Delta's identiſch ift mit der Gebirge: Klora 
Eu S. 7). Dei Sommer ift fehr kurz, die Nächte find 
5 kalt und haben Häufig Froſt; ſchon im Auguft fällt zus 
Me Sürner, die Brüche und Moräfte behalten wie die Erde 
_ ie, auch den Sommer hindurch, Eis. Dieſe 







iles' Cochrane Capt. Narrative of a Pedestrian Jonr- 
and Sibirian Taıtaryetc. London, 1825. 8. 3 Ed. 
‘67; Georgi Reiſen Th. 1. p. 15% 
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rgi und ihren Zeitgenoffen (1771 und 1772). 
e kommt ber Frühling nie früh, und der Schnee 
almälig. Mitte März, fagt Pallas (1772), 
legten Spuren der Wintervögel, der Schne 
uda alpestris), dee Schwarzen Sperlinge 
ostris), welche dem Anzuge der warmen Witterung 
e geben; dagegen fing die eigne Art der Bunter 
vus dauricus) 62), welche den, Winter in den wär 
en der Mongolei und vielleicht in China zubring. 
dem Uequinoctium herbeiziehend an, ſich Häufig ir 
Dörfern zu zeigen. Am 2. März reifete Pal 
Eife der Angara, von Irkutzk füdwärts zum % 
waren fehon große offene Stellen vom Eije befreit 
3, bemerkt Grorgi ©), waren bie Sübdfeiten 
Schnee entbloͤßt, am Hten April die Flaͤchen, I 
die Mordfeiten, nur in dichten Waldungen hiel 
nee länger. In bdiefem Jahre ging diefer Wechfet 
t vor fih. Am 80. März ging das Eis der 
und nun erft famen die Zugvoͤgel in Schaar 
saft 40 Jahre früher traf es fid) eben fo, als G.n 
35) bier reiſetez bis gegen Ende März blieb bie ( 
der Angaraz am 25. März war fie gegen den % 
fhon :offen, aber am 27. April war die Eisuͤb 


den See noch im Sanae — In rbunf on 


HE _ 
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Yungerbiämäen (Draba vernalis) Klühte den W. Apıti; 
Rbododendron dasricum, ber gemeine Huflattig (’Tussiligo 
farfara), das 'gefledte Lungentrant (Pulmonaria maculosa ), 
ſchloſſen feit dem Seen Mai ihre Blüchen auf. Dann fing bes 
Huf des Kukuks an. Erſt am 10ten Mai öffneten fich die 
Bietentnospen, wo fie Sonne: hatten. Am 1iten Mat 
drach diesmal das Eis des Baikal auf, am 14ten fonnte man 
ſchon überfchiffen, an diefem Tage kamen die erfien Schwale 
ben in Irkutzk an. Mun folgte ſchnell und immer fchnelles 
Ne junge Fruͤhlingsflor, obgleich das Bis auf den Ufern des 
Angara bie Mitte Juni tiegen- blieb. Nun erft war es, gegen 
Yen Ofen Mai, rathſam, an die Befhiffung des Bailal 
gi gehen. Aus des Dr. Wach smann %) ZOjährigen Beobach⸗ 
tungen in Irkutzk iſt der Eis-Aufbruch der Angara bei Ir⸗ 
katk regelmäßig: erſt Ende März oder Anfang April, die 

Eisbelegunag dagegen erſt Ende. December oder Anfang 
Jannar. 

.Pallas, der Mm demfeiben Fruͤhjahr, wo Georgi dieſe 
Beobachtungen in Irkutzt fammelte, am 24. März die Quer 
fe auf der Eisbahn dr Baikal %) nad Transbaikalien 
und zun-Chiwefifchen Grenze machte, theilt über die Entfaltung 
des Fruͤhlings Folgende Thatfachen mit. Er machte noch die Ue⸗ 
kefohet auf dem See auf dr Cisbahn; von Goluftnaja bis 
van Poſſolskoi⸗Kloſter 525 Werft direct gemefien, die aber 
«id 60 Poftiwerft bezahlt wurden. Das Eis war noch fell, nur 
bei Yeftigen Sthrmen ift. wegen «der großen Eisfpalten Gefahr, 
mol Die Fahrleute dann auf der glatten Eisflaͤche fortgeweht wer⸗ 

bar ohne fi) halten zu können, was fie dann durch Einfchneis 
den in dag Eis mir großen Meſſern zu beierkftelligen ſich bemuͤ⸗ 
- ben. "Das Eismere war ganz glatt, nur eine große Spalte ziwang 
u. Umwegen , fonft aber fahe man kaum hie und da am Ufer 
| Söroffen, d. i. Eisklippen, bie oft bedeu⸗ 
Zr; ‚an denm dann der Schnee haftet. Solche Toroſſen 
we Ermen 7) am Güdufer des Baikal nach feiner Webers 
(eger Mete Februar, beim Poſſolskoi⸗Kloſter, wo er am fols 
gaben Morgen den herrlichen Ruͤckblick auf das Baikal⸗Meer 


Behiman Mech, in Georgi 8. Ih. I. p. 502, ebend. p. 30 
@ — — zu Irkutzk im Jahr 11 — Im 
) Yalss RM. R. Zu IL p. 10% 105. 67, Erman BReifebes 
site in Berghaus Ama, Th. 1. p. 74 
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Durchbruͤche und Ueberfhwemmungen (Ssoori) 
%. März erreichte Pallas, noch auf dem Ef 
a, die Stade Selenginsk; in einer Gegend, bi 
igen Bergen fehr warm gelegen iſt, daher. hier di 
g weit zeitiger eintritt, als näher. am ˖ Baikal und 
Gebirge. Schon am 20. Februnr hatte: bie $ 
chen getrieben, Ende Februar war ſchon der S 
Mittagsfeite der Berge meggefchmolzen ; mancherlei | 
{ fiehten fi) aus den waͤrmern Gegenden din. 7 
rz wurde die erfte Bachſtelze gefchoffen; die C 
n ſich mit Beinen Voͤgeln, 2 B. dee. fchwa 
ige Sliegenftedher (Motacilla. leucomela), die 
‚ich und der Wolga find, die kleine Grasmüc 
daurica (App. Nr. 2.) Mit ihnen fanden ſich! 
Ber (Loxia coccinea) in größter Menge ein, die n 
tfibieien find, hier aber in den Beinen ‚ npfelähnlid 
den Jablotſchki der Ruſſen (Pyrus baccata) ih 
rung finden. Auch ber Eleine Kernbeißer (Los 
:b. I. bei Pallas Append. Nr. 24.), rothe Hi 
agilla rosea App. Nr.26.), Steinraben (Corvus 
Scneelerche (Alauda alpestris) zeigten ſich; davc 
letztern jedoch hier ganz überwintern. Die bunt: 
hen Dolen (Corvus dauricus f. App. Nr. 8) bı 


naron Nio Iimnohunasn Kor Nirfor una Nrtfchaften. ı 


Nordraud. Bailal, Johreszeiten. 101 


hatte der Lfq ite i (am 10. April), ſtellenweiſe, feine Eis: 
dee verloren, und war aufgebrochen; bie Sichelente (Anas 

falcata), weiche ben Winter wahrſcheinlich in China zubringt, 

den Sommer aber auf den Daurifchen Flüffen, bis zur Lena und 

‚pad Jenifei niftet, und in Beinen Schaaren mit lautem Ges 

pfeife fliege, hatte fi) auf den offenen Wafferftellen des Tſchi⸗ 
koi eingefundens Bon der Haube und ihren ſchoͤnen bunten 

Sichelfedern über den Flügeln erhielt fie ben Namen. — Als 

Gmelin (1735) ®) bier veifete, hatte der Tſchikoi erſt am 
D. Aprit feinen, Eispanzer ganz gefprengt. — Erſt Mitte Aprit 

fingen an der Selenga, um Selenginst, die daſelbſt ſtets 

wehenden, nörblihen Frühlingswinde an einzufegen; 

Te find tale Die Selenga mar meift eisfrei; aber erſt ben 

N, Aprit gingen der Tſchikoi und Khilok ganz auf.. Nun bluͤ⸗ 
beten ſchnell an den erwärmten Sübgehängen der Berge bie 

Floten auf. Am 13.. April war die frühe Küchenfchelle (Ane- 

mone pulsatillag, wie bei uns, bie erſte fi auffihließende ſchoͤne 

Blüte, bit bei ihrem warmen Haarpelze, der fie umgiebt, auch 

noch ganz gut den falten Morgen und Abenden Trog bieten 

am. An bdemfelben Zage kamen die Züge ber Seeraben 

(Baklan) auf der Selenga an. Am 16 Aprit biüheten in wars 

men Ktüften Alyssum halimifol., in den Ebenen Alyssum mon- 

wam, auf feuchter Niederung Lepidium tlılaspi. ‚liotdes, das auf 

allen offenen Gebirgen _ in Daurien und am Senifei eins der 

er ſt e n SZeühlingsblümchen it. Am 20ften April zeigten 

fig die erfien Blüchen der Potentilla subacaulis, die auf Sands 

eieuen das gemeinfte Kraut macht, beffen Blätter unter dem 

Schnee fortgrünend das erfte Srühlingsfutter für die abges 

hungerten Burätifchen Heerden barbietet; eben fo merben bie 

noch tcocknen Blätter der Veronica incana gleichzeitig von ben 
gerigen Schanfheerden abgemweibet, che noch anderes Grün her⸗ 
voerſytoũt, das aber nun bald die Erde bededt. 

In Bargufinst Dftrog fcheint die Witterung rauher zu 
fa, nad bem, was wir ſchon oben (f. ©. 63) von der Agri⸗ 
wuitur geſagt haben. Es würde einen dritten Vergleis 
Hungspuntt des Baikal-Clima's abgeben können, wenn wir 
wer Beobachtungen barüber befägen. Des Commiffar Werner 70) 


bt } Sibir. R. Th. II. p. 441. 70) Werners Witte⸗ 
—— — von Barguſin br Gedrgi Th. 1. p. 129. 
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ifeis und Ierpfg: Steppe. 


Balkal⸗Eis. 


Nach vieljaͤhrigen — ftiert, zwar her B 
nie vor Mitte December zu, oft erft nur An 
ar; aber nicht wegen Mangel an Kälte, fondern 

untuhigen, ſturmbewegten Oberfläche. - Der See 
ve April ſehr feſt und bis Anfange Mai mit Ei 
Angara: Mündung floß noch brauſend und un! 
ı See, als Erman, Mitte Februar, voruͤberfuht 
d das Thermometer auf 25° Reaum. unter dem Gi 
an dee See zufrieren will, treibt er mit Grunde 
don 10 und mehr Werft, die fich erft in den Bud 
fhmalen Stellen anfegen. Auch Siemers 72) 
Baikal wie die Angara hätte die Kigenheit, daß 

Grunde Eis erzeuge, das fi in großen Feld 
er Leichtigkeit Iosreiße und zu Treibeis werde. Spt 
fagt Cochrane, reiße die fchnelle Gewalt der Ang 
fe ihrer Fluthen an Irkutzk vorbei, Doch dies 
unverbuͤrgte Sage zu ſeyn. Das noch offene 9 
ikal-Sees wird dann mit einem diden Nebel (I 
t, der über dem Eife nicht ift (wol die Ausdünftu 


? Remperatur des Waffers), daher man die offen 
nn srlonnen Bann MNurch hisfon Mohsl hKinhurch or! 
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fen Sonitenfchein, und ift wolkenlos. Hat das Eis nur 8 Tage 
‚handen, fo paffire man es fchon mit großer Sicherheit, wenn 
+" such noch große Deffnungen. da find. Ohne Toroſſen (Eisklips 
pen) hafget, der Schnee duf der glatten Fläche nur wenig; fle 
kann nur mit wolgekhärften Pferden durchſetzt werden. So wird, 
fFeaqh und noch, eine Bahn (Satma) gehauen, auf der dann auch 
unbeſchlagenen Pferde laufen koͤnnen. Wird der Weg uͤber 
dos Eis. im Fruͤhliug laͤngs den Ufern durch die Quellen gefaͤhr⸗ 
Eh. fo geht man vom 11) Lärhen-Vorgebirge nicht erſt 
md Salufinaja (mo bie Seeüberfahrt kuͤrzer, nämlich nur 
524 Werft, iſt), ſondern fogleich ſchraͤg über den Ser, nach dem 
Pofſolskoi-Kloſter, dag etwa 70 Werft Diflanz von jenem 
Votgebirge⸗ haben foll, aber mit 945 Poſt-Werſt bezahlt wird. 
Die Eisfpalten deg,Baital werden 2, 3 bis 4 Fuß breit 
"andyi bis 2 Werft lang, und zwingen dann öfter zu großen 
Amtegen, ode» müfien für Pferde und Schlitten mit Brettern 
überbtuͤckt werben; Wagehälfe überfegen fie audy ohne das, oder 
fhleppen fich auf Heinen Kähnen von Scholle zu Scholle hin⸗ 
iqer. Sie entſtehen gleich den Spalten ber Gletſcher ber Schwei⸗ 
zu Geqalpen, mit fuͤrchterlichem Knall, und bleiben, gleich Baͤ⸗ 
Ya im Sommer, offen ſtehen. Das Waſſer fuͤllt fie bis an 
de Eisfläche, obwol ‚die. Mächtigkeit des Eifes oft bie 4 Fuß Dide 
—2 — Nach 8 bis 14 Tagen hat ſich das Waſſer in der Naͤhe 
der Spalte Ber uͤberfluͤſſigen Luft entladen, und dann friert ſie 
— Dagegen entſteht an einem andern beklommenen Orte ein 
aůͤberer Cistiß. Siewers 73 hörte im Winter, bei feiner Webers 
Ist, ganze Nächte hindurch, das Donnern des Eifes auf dem 
Baitel, das vom ſteten Zerberiten der ungeheuern Eisdede ent: . 
Sehe, Bricht das Eis im fpäten Frühling nur einmal auf, fo 
„ſchnilzt es wegen der. fhon hochgefliegenen Sonne in wenigen 


bass ſehr ſchnell weg. 


Anwohner, Fiſchereien, Jagb, Kauna und Flora. 


„Re immer ift d ikalgeſtade nur ſchwach bewohnt, 
un ſchon feine —2 — ſeit einem halben Jahrhundert 

Megend zugenommen. häden mögen, woruͤber uns jedoch die ges 

Kiafid „fehlt, Zur. Zett der veifenden Academiker, denen 


J % u vie Rygnenid dieſer Erdgegend ver⸗ 
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wsgIu)sb IUTEVUEE, DU AUERUNM TEUER“ 
g dienliche® Land dort var, die Kälte macht den | 
nat mißlih. Dagegen ftehen faft überall dit ein 
räten, Mongolen, Zungufen”) an den B 
und befinden fich bei ihrer Lebensweiſe fehr wohl; 
enflämme mögen früherhin "au vom Sajanst 
bis zum Weftende des Baikal herab geftreift feyn 
Zeit noch bis Tunkinsk Dftrog) 76); gegenwaͤrtig be 
eben nicht mehr, und das Gemiſch ihrer legten, ab 
Tribus, mit denen einiger Burdten und Oſt⸗T 
des obern Quellgebtetes des Irkut, um die Da ı 
rer Grenze der Renthierzucht, haben wir oben 
lernen (Bb. I. ©. 1037). 
Andere Zuflüfie des Baikal außer ber Selenga' we 
Schiffen regelmaͤßig beſucht, nur zuweilen gehen etn 
n Tributerhebung oder zur Verproviäntit 
Kultuk, in den Bargufin, und vordem ginge 
der Obern Angara. Am ’menigften wird ber $ 
. Die Ueberfahrt dir Beamten, der Poften ber 
Sertransport ber CHinefifhen Waaren 
Ruſſiſchen nah Kjachta, und insbefondere di 
n, dies iſt es, was bie Baikal⸗ -Geſtade duch t 
t. 
Der Baikal-Ser iſt außerordentlich fiſchreich. 
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bemerkten, ein Lehen des Troizkoi Monaſtir ober des Drei⸗ 
faltig eits-Kloſters an der Selenga (f. oben ©. 65, 71). 


Der Strand ift in Reviere getheilt, die durch Fluͤſſe und Lands 


Alm beſtimmt, aber ungleich an Größe find, aber fo, daß ein klei⸗ 
ars Revier, feiner günftigen Fifchergelegenheit nach, oft einem fehr 
stoßen vorzuziehen ift. Diefe wurden (1772) alle 4 Jahre an die 
Meiftbietenden für Pachtgelder von 50 bis 100 Rubel überlaffen, 
die Äußerften gegen N.O. zahlen auch geringer. Das Obere 
Angara-MRevier war ehedem ganz ohne Pacht, zahlte dann nur 
wenige Rubel. Die Ruſſiſchen Fifcher treten nun in Samme: 
radſchaften (Artel) zur Pacht zufammen, rüften ein großes Schiff 
aus mit Proviant- und Salz zum einpöfeln der Fiſche. Jedes 
Revier hat fein Sifherlager, dahin das Schiff im Frühling 
seht und im Derbft zuruͤckkehrt. Selten madıt eins zweimal im 
Jahre feine Reife. Zum Sifhfang dienen nur Zugnege; bie 
‚Kleinen, 40 — 100 Klafter fang und 1 Klafter breit, nennen 
Pe Geb; die Großen, Newod, find 300—350 Klafter lang und 
2 Klofter breit. Hanf und Garn wird dazu in den’ Dörfern. bei 


Irkutzkk aufgekauft; die Nege ſtricken fie alle fo weit, daß die. 


KFiſche von Heringsgroͤße ducchfchlüpfen, weil fie diefe nicht wollen. 
Beil alle Fiſche eingefalgen werden müffen, fo wuͤnſchen fich bie 


Fiſcher in den Sommermonaten nur Sſtoͤre. Manches Schiff 


ſammelt deren nach und nad) 8 Faͤſſer, manches kaum eins, dann 
wuͤſſen fie fit) an Omulen erholen; auch Hechte werden einges 
fälgen, aber alle andern SZifche weggemworfen. Die Hauptlas 
bung gefchieht im Herbfte mit Omulenz biefe bringen den. Si: 
ſchern Brot, die Stoͤre Reichthum. Die Kaffee zimmern ſich die 
Fiſcher in ihren Zifcherlagern felbft, und üben babei gemaltige 


Yoltzerkörung, denn fie hauen die Stäbe aus vollem Holze. Um - 


De Untere Angara werden die nädften Seeufer und die An⸗ 
gara ſelbſt, abwaͤrts, mit ihren Zufluͤſſen bis 7 geogr. Meilen 
(60 Werft) unterhalb Irkutzk, an fogenannte kleine Geſellſchaf⸗ 
sen, weil ihre Reviere (Mascha) klein find, verpachtet. Hier wer⸗ 
den andy Heinere, enge Netze gebraucht, die Flüffe mit Netz⸗ 
"Berufen (Sedanja Marda), odegiorb:Reufen (Mordi), von 
VWeſdenrels beſetzt und verzaunt. RAuch Fiſchgabeln (Ostrogi) des 
nen nlich (f. oben S. 43), find im Gebrauch. 


iſche frifch, da FR die gefrorenen Herbſtfiſche, 
I, Ss offeneg Inßer, unverändert erhal⸗ 









Dbere Angara, in. den Bargufin und. di 
„ felten in die Untere Angara hinab; die 
riche find ihm zu reißend. Sie werben, bis 6 Pub 
ben ganzen Sommer hindurch gefangen, und haben 
iten Rogen. Aller Stör wird eingefalgenz; der 
und die Haufenbiafe (Kley), die legtere von zweier 
bereitet und in den Handel gebradıt. 
ie Lachsarten“9) bieten den zweiten wichtigſten C 
nzen Sommer hindurch, da fle zut allgemeinften N 
manche Arten aber (wie die Taymeni der Ruffen, 
) auch fo flarke Haut haben, baf diefe ben Tun 
eidung dient. Vor allem aber verdieng hier der 
ach s (Omule der Ruſſen, Turkutschan bei Zu 
migratorius,' f. oben ©. 653, 64 u. a. D.), feine 
ifchen Bedeutung und Erſcheinung ragen einig 
nkeit. Die Lahsarten find befanntlih überall 
zen Norden der Erde, die merfwürdigen Wandı 
weiche den Webergang von den Fluß⸗ zu den € 
ildend, gleich den Zugvoͤgeln durch die Lüfte, fo bie € 
wrchziehend, ſelbſt nicht geringe Waſſerfaͤlle überfpı 
B. aud der Rheinlachs bis Baſel), aufwärts fi 
mmer in den Stüffen, im Winter in den Meeren 
‚fen, zubringen, und Millionen don Menfchen unt 
’ diefen wunderbaren Zuͤgen ihrer zahlloſen Heerſd 





Rordrand. -Baifal, Fiſcherei. 107 


Die Wanderungen der Dmulen 0) find ein fehr eis 
tenthümliches,geographiſch-hydrographiſches Phäs 
nommen. Sie find in Transbaikalien beruͤhmt, weil ohne fie die 
Einwohner jener Gegenden an Faftenfpeifen großen Mangel lei⸗ 
ben würden, da ihre zahlceichen, aber fehe fleinigen Fluͤſſe keines⸗ 


wegs fehr fifcheeich find. Sie finden ſich nur im Nordeismeere, 


anßerdem im winzigen Madſchar⸗See (ſ. Bd. J. ©. 103), 


aufgenommen nur noch am Baikal; fie gehen außer der Laich⸗ 


- pt nicht leicht in Fluͤſſe, doch noch am erſten, aber Immer nue 


harſam, in die Untere Angata. Sie werden bis 2 Fuß lang, 


. Pfund ſchwer, die mehrften jedoch nur 14 — 16 Boll lang; 





mon fängt fie im Bailal zu allen Zeiten. Aber ber zarte Fiſch 
ſtiebt ſogleich ab, fobald er auch nur einen Augenblid aus dem 

fies gehoben wird. Bei ihren Wanderzügen zum Laichen zies 
ben fie in die Fluͤſſe einz aber dann befuchen fie weder die Uns 
ke Angara noch irgend einen Fluß ded Kultuk; unter den Fluͤſ⸗ 
ſen der Oſt-⸗Sſei te des Baikal nur die Obere Angara bie 
in ihren Cataracten, die Soſnowka, den Tſchiwirkui (f. ob. 


8.47 im Dften- von Swiaͤtoi Nos), ben Kowak, die beide zur 


Zſchiwirkni⸗Bucht fallen, den Bargufin (f. ob. S. 53) und 
be Selenga. Aüe diefe find hell, fleinigt, fchnellz aber mehrere 


Fluͤſſe find ihnen glei, und doch ſteigt kein einziger Omul in 


dieſelben auf, und warum? Eben ſolche Auswahl treffen fie bei 
den kleinern Zuflüffen der großen. &o gehen fie aus der Ans 
gera wur dllein. in die Swetla, aus dem Bargufin nur in 
de Ina und Karga, aus der Selenga nur in die Itanza, 
Ude (nur an die Mündung ber Uda, fagt Pallas 8), nie 
hinein, fo wenig wie in den Khilok, in den er aber früher aufges 
Risgen ſeyn fol), fogar den großen Tſchikoi⸗Fluß ſtets vorbei 
APetlas fogt nur bdis Urluk in dem Tſchikoi aufwärts), in bie 
Dſchida (links) und die Selenga hinauf bis zum Orkhon. Sie 
mögen wol ſehr feine Wafjerfchmeder ſeyn. Won bdiefen außers 
Aintlihen Wanderungen kehren fie, gegen,den Eisgang, ganz 


- eutirhfiet und erſchoͤpft zum Baikal zuruͤck, wobei aber fehr viele 


Be Leben verlieren, ohne ihn zu erreichen. Smmer im Auguft, 
dech nicht zur gleicher Zeit, fangen ihre Züge an; Pallas fagt, 
omihniich surt fie in dee legten Hälfte Septembers bei 





. 


9 Georg Medien —* 2. 182 133 Pallas X. &. Th. HI. 


—XX y alas Rn. 8. 4. II. p. 165. 





„WBBEuuennn IWW DYN dcr u Dt dd Ad > ı 2 2 2 2 2 3 gr DW. »wy 


a Dmulen, die durch den Senifei und die Angata 
I kamen, gerabe fort in die Fluͤſſe und Bäche ber 
und Öftlihen Küfte zogen, da ihren Rogen warfı 
= Nachkommenſchaft den Trieb immer wieder in | 
Bewäffer zu ziehen einpflanztem, eine Erſcheinung, di 
us mehren gemachten Erfahrungen bei diefen * 
‚ wie bei den Zugvögeln, für entfchieben hält. 
kach mehrjährigen Beobachtungen beim Bargufin 
(176% bie 1772), erſchienen fie auch dort flete | 
Auguft und Mitte September, und waren daı 
B Tage ſchon an dee Mündung des Bargufin = Su 
‚ und in ben verfchiedenen Fluͤſſen findet daffelbe 
ets mit den Wechfeln einiger Zage flat.‘ Bald! 
h fparfamer bald häufiger, und gehen dann mehr x 
yoch thalauf; im Bargufin meift bis zum Urſpr 
elenga meift noch etwas Über die Chinefifche Grenz 
bleiben fie aus; im 5. 1772 kehrten ihre Schwaͤrr 
hon bei Udinsk zurüd. Vor Eleinen Wafferfällen, 
i geſchwaͤchter Kraft ſchwer zu uͤberwinden ‚werden , 
ichwärme zumeilen 1 bis 4 Zage fill, wie z. B. ir 
unterhalb des Oſtrogs. So mie fi ihre erſten V 
m See in den Flußmündungen zeigen, fchiden 
er zum Fange an. Die erften Züge find die Eleinj 
ten am aahlreidıften: die erften RTaae fammen ı 
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nd, daß felbft viele auf dem Rüden ſchwimmen. Aber 
‚ dem Baitale See bleibt eine große Anzahl dieſer Thiere 
weiche fidy nicht mit auf die Wallfahrt begiebt. Der 
diefer Fiſche richtet fi) natürlich ganz nach diefen Wans 
gen, und diefe werben daher ſtets für die Population 
5 Leben am Baikal eine ber erften Bedingungen blei⸗ 
In Regen, die 1500 bis 6000 Stud dieſer Fiſche halten, 
e außer einigen Teufelde:Muränen (Salıno oxyıyn- 
faft nie andere Fiſche vorkommen, werben fie in Dienge 
n. An der Selenga Eoftete (1772) ein Fuß mit 1600 
DO Dmulen % bi 30 Kopeken; bazu gehört im Sommer 
Salz, im Winter 13 zum einpöfeln. In Irkutzk gilt 
liches Faß 3% bis 5 Rubel; in den fernen Städten wie 
ſchiask u. a. fleigt der Preis bedeutend. Auch laßt man 
en in Eis gefrieren, und verhandelt fie, das 1000 zu 1 Rus‘ 


as ifolirte Vorkommen diefes merkwürdigen Zifhe®, 


ine Idcale Berbreitung im Baikal ift um fo mes 
er, da er auch im. Norbeismeere lebt, und aus biefem in 
enifei, wie aus dem oͤſtlichen Dcean in die Kamtſchatki⸗ 
Klüffe aufſteigt. Durch den Zenifei, fo ift Pallas 
thefe®), flieg er einft, nicht blos vermittelft dee Tun⸗ 
ı ımd Angara in den Baikal, fondern aud durch bie 
und den Amyl in den großen Madſchar-See (f. Bd. J. 
3—1024) im Sajanskiſchen Gebirge, ber ebenfalls durch 
aulen ausgezeichnet iſt; weil der Fiſch bei der Ruͤckkunft 
u obern Fluͤſſen in biefen.Seen ein weites und tiefes, bem 
ähnliches Waſſer (aber freilih füßes, mie in den Flüfs 
funden: fo habe er nicht den Rüdweg zum Ocean ges 
m, fondern fi in dieſem ungeheuern Wafferbeden vers 
und zwar um fo häufiger, weil Eeine See-Raubfifche ihn 
binderten. Etwas aͤhnliches fcheint die merkwürdige An: 
g ber dortigen Seehunde veranlaft zu haben, von denen 
letzt fprechen, wenn wir zuvor noch der ganz eigenen Er⸗ 
ng eines Fiſches aus dei Tiefe des Baikal⸗Sees er: 
haben. 

urch Pallas und Georgi's Bereiſung des Sees wurde 
mg eigene Art Fiſche dieſes Sees bekannt, welche die Ruſ⸗ 


a III. p. 290, 392. 





fin, einen kleinen Wall machte, obgleich die Vögel aus 
davon zehrten. Wahrfcheinlih war er, meint Pal 
nur unbeachtet geblieben. Aber 1772 war er fchor 
[parfam geworben, daß man kaum einige Eremplare \ 
halten Eonnte. Die häufigen Auswuͤrfe biefer Thie 
nad anhaltenden Stürmen im Sept. und Octob. zu 
m Augufl. Außerdem werben fie einzeln nur fehr fi 
ben, und die meiften find im Waſſer fchon todt; a 
zwar noch, aber fo wenig, daß fie wie todt umher treil 
dem Lande fogleich fterben. Pallas mußte mol, t 
in Negen fange, aber er meinte, man habe fie eigentl 
lebendig gefehen. MWahrfcheintich, fo vermuthen beid 
ſcher, lebe dies fonderbare Zhier nur in den tiefften 
bes Seebodens, und wurde aus biefen Klüften mit 
Gasausſtroͤmungen emporgemorfen, wodurch fie, nur 
hige Tiefe gewöhnt, dann plöglihd an bie obere Ü 
kuftſchicht gedrängt, etmattet und nur tödt ober ohn 
bie Ufer geworfen wurden. Auch bei Nordſtuͤrmen, 
las, feyen fie häufig an die Küfte-von Poffolskoi u: 
lenga ausgeworfen. Sie find indgefammt klein, nich 
5 Zoll lang: außer dem Kopf, einem fchmalen Rı 
Haut und ben Finnen ift an ihnen faſt alles thr 
ohne Fleiſch. Daher zergehen fie in dem Keffel über 
in Thran. ber fo fein und zart iſt, dak er wie Del 


- 
D 
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- Da &echund (Phoca vitulina, Nerpa b. Ruſſen, Kuma | 


d. Zungufen, Häp b. Buraͤten) 80) ift eine gleich merkwürdige 
Eifheinung, nur fehr fparfam im füdmeftlihen aber fehe 
Mufg im norböftlihen Becken des Baikal-Sees. Es ift 
- ganz diefelbe Art wie die im Kaspifchen See; von denen in der 
Dfifee nur ducch etwas weichere Haare, meint Georgi, unters 
ſchieden. Die alten find weiß auf gelb, die jungen filbergrau 5 
bunte find felten. Die größten von 6 Fuß Länge, geben 3 Pub 


End. Sie leben Truppweiſe zu 3 bi8 8 Stud, verfammeln 


ih im Winter zumal an folhen Stellen des Ufers häufiger, wo 
ſchnelle Baͤche oder warme Quellen Deffnungen im Eife unters 
hatten. Auf das Eis gehen fie zum’ Schlafen oder ſich da zu 


foauen, auch auf Klippen, fo 5. B. an der Mündung des Tur⸗ 


ka Baches, des Bargufin= Fluffes, auf den Klippen an der Ol⸗ 
thonsnfel. Seiten fleigen fie die Flußmuͤndungen aufwärts, 
und folgen wenigftens den Zügen der Fiſche nicht nad. Doch 


het man ſchon einzelne auch bis an die Cataracten ber Obern 


Angara, zum obern Tributhaufe (Prikasnaja Isba) vordringen 


fehen. Im Winter genügen ihnen bie Eisfpalten bes Sees nicht, „. 


Ge blafen und brechen fi noch außerdem Luftlöcher ins Eis 


(Nerpschji Dyri), die fie nie zufrieren laffen. Im Krühling wers 


fen fie auf dem festen Eife ihre 1 biß 3 Zunge. Dann, Mitte 
Birz bis Ende April, wird Jagd auf fie gemacht; die Zäger 
lauern ihnen an ihren Stellen auf, nähern fi) ihnen bis Schuß 
" weite auf Eleinen Schlitten, vor denen ein weißes Segel ausge⸗ 
Geunf if, das fie für Eisfchollen halten 5 dann trifft fie die Ku⸗ 


L (Nasot), zumal ihre Jungen, auf deren Selle es eigentlich abs 


am, Die fie färben und als Verbrämungen: ihrer Kleider tragen. 
. Die alten Thiere werden nur zu Thran verbraucht; bie 12 Pub 
‚ weiche ein Seehund hat, geben 9 Pud Thran, und in 2 
koͤnnen täglih 100 Pud Thran gefertigt werden, ber 
B nad) China geht, theils zu inlaͤndiſcher Kederbereitung vers 
wird. Auch der Robbenfchlag am Baikal war zu Geors 
N Beie (1772 verpachtet, etwa zu 400 Rubel, an Gefelifchaften, 
jqelicher Fang etwa auf 1200, 1800 bis 2000 Stüd be: 
wird. De Balg des Meibchens ift angenehmer, als der 
















ei, ober aus Bretterhürten überrafcht man fie mit dem Spieße 


Rt. 2. 11. p. 1015 Georgi Reifen 1. p. 156 — 157. 


geſchen if, weil diefe von den Chinefen begierig aufgefauft wers - 


derung der Flaͤche des Erdbodens, oder dutch auße 
nd feltene Zufaͤlle bis hierher gekommen ſeyn muͤſſe 
i und die Angara aufwärts zu ſteigen, hält © 
dee TZunguslta:Cataracten, für nicht wahrfe 
eil fich überhaupt einer dahin verirre; vielleicht, i 
ıng diefes Factums, daß die Quellen der Lena, bi 
attatbäce, zumal der Anga (f. ob. ©. 3) ga 
bei einer großen Ueberfhwemmung mit legteret, u 
m Baital felbft Gemeinſchaft gehabt, und den Ue 
Seehundsfamilie veranlaßt, die dann der Stamn 
tigen Gefchlechtes feyn würde. So hätten auch einig 
wie die Omulen, aud der Seeſchwamm (f. ob 
ndere Thiere aus dem falzigen Meere fi in bas fü 
überfiedein können. 

n ben Gefladen des Baikal iſt eine reiche, dem f 
Cli ma entfpredhende Sauna 1%) und Flora, 
Boif, nur kleiner und weißer als ber Europäifkt 
dr (Ursus arctos) find häufig, ber letztere nicht g 
n Menfchen, wenn er nicht gereizt wird; Beide 
willen verfolge. Auch der Fuchs, Luchs, Uns 
Kunik der Zungufen), der Bielfraß (Ursus gul 
den Wäldern und Steppen, body zerftreut, bie F 
: allen Stüffen. Vom Biber ift am Bailal nic 
be, ber doch noch in den Gebirgefluͤſſen des Sajar 
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md da ſchon gänzlich ausgerottet ſeyn mag, wie im Yablonnois 
Chrebet (1790) &). Nur an der Dbern Angara gegen den 
Baunt-See ift er noch häufig; früher foll er auch an den 
Flüſſen des Baikal gehaufet haben; an ben Nocbameris 
tanifhen Seen, wo das Biberfell, nach Capt. Francklin, noch 
heute den Marktpreis um die Hudſonbai beflimmt, haben ſich 
fine Golonifationen länger erhalten (f. Geogr. Verbreitung der 
Biber). Das Elen (Cerrus alce, oder Elchthier) hat ſich wie 
ber Moſchus hirſch noch überall um den Baikal erhalten, ſelbſt 
sch auf der Inſel Olkhon 9), Der Mofchus bes letzteren iſt 
iber ohne Vergleich ſchwaͤcher, al6 der aus den Indifchen und 
Tübetifchen Gebirgslandſchaften kommende. Eben fo allgemein 
ind die Hirfche und Rebe, das Renthier in dem nördli: 
ben Baikallande immer nur fparfam, überall afchgrau, die ge: 
ähmten br Tunguſen immer ſchneeweiß, felten bunt, nie 
rau. Eber find überall, aber einzeln vertheilt, filbergrau. Diey 
zößte Zahl der Thiere liefert das Geflecht der Nager”): der 
meine Haaſe, der ein weißes Winterkleid anzieht, in fo gros 
we Menge, dag man nicht felten ganze Pelze nur von Haaſen⸗ 
en trägt; der Dee: oder Stein: Haafe, Lepus alpinus, 
vie am Altai (B. I. ©. 839, 872), überall an ſchroffen, truͤm⸗ 
nerreichen,, aber freien Bergen durch fein gellendes- Pfeifen fich 
wezsthend, der Daurifhe Erdhaaſe (Lepus dauricus, Tolai 
ver Kuſſen) ſehr Häufig in den Bargufinfhen und Kutſchidiſchen 
Seeppen in trodnen Erdlöchern. Hiezu die große Menge ber 
leinern und geößern Steppens und Erd-Maͤuſe, Ziefel: 
wänfe, Marmotten u.a. Zobel (Sobol der Rufen), Yers 
metine (Gornastoi der Ruff.) überall nod, in Menge (1772), 
wei von vorzügliher Schönheit nur um bie Obere Angara; aber 
Eichhörnuchen, das gemeine (Sciurus vulgar, Bielka d, Rufs 
feh}M), Bier durch das Baikalland wie durch das ganze Sajanstis 
Me Gebirge in ungeheuren Schaaren verbreitet. Die Tungufen 
ablihten groͤßtentheils ihren Tribut in Grauwerk, mancher Rufs 
Wie Zöger ſtellt jeden Winter 1000 Selle, der Abfas an die Chi⸗ 
nöfen iſt eben f groß wie an die Ruſſen, und der Verbrauch 
— 


en Th. J. p. 306. „palos I, narb. Beite. Th. vn. 
. vr a. 9. D . bh 1. P. 163. vu * R. 


N, so) Georgi a. a. D. 
Bam 2. h Eh» Lp. 162. vera, alas * 2 u. 
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finfluß und um den Baunt:See gefehen wird, ift im 
beifchwarz, im Winter ſchwarzgrau; anderer min 
einern Arten nicht zu gedenten. Aber von den genann 
s Leben der Jagdvoͤlker ab, daher hier ihre Aufzählun 

Die Zahl dir Voͤgel 122) um den Bailal, zumal d 
n dee Sumpf: und Shwimmpögel ift fehr grof 
utendften ift oben fchon gedacht, wie der Fiſche ), 
aitalgemwäffer beleben. Von ber Baikaliſchen $ 
Sbefondere zu reden ift hier nicht der Ort, wir haben i 
cter, der fich einer alpinen Gebirgsflora und ber der 
je zu nähern fcheint, fchon oben kennen. lernen. Vie 
"Tanzen auf falzigen Steppen, Sumpfpflangen, 
id Binfen in ben vielen Brücen und Moräften (z. | 
ıtans, die Waſſernuß im Bargufin:Golf, wie im Koly 
ob. Bd. 1. &. 833); das Geſtripp nackter, Blippige 
nge mit Rhododendron (ferrugineum, dauricum, 
um), Wahholdern, Preißel: und Heibelbeer 
berefhen, Zraubentirfhen, Weißdorn, S 
edenrofen, Brombeer: und Himbeergebüfd 
ubug arcticus überdedit. Die vom Schneefchmelzen 9: 
ergwiefen mit Gentianen, Primeln, Anbro 
arifragen, bie Klippen und Steppen mit Lanı 
teppenpflanzen u. f. w. gefhmücdkt, die Wälder meiſt 
elholzarten beficehend, unter denen, ohne bem Eu 
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Anmertung 1.. Die Buräten (Bratstor), bie urfaffen 
| des Baikal⸗ Landes. 


Das Baikal⸗ Gebirgsland mit ben Geſtaden des Bais 
kal⸗Sees iſt, nebſt ben mehr ober weniger fernen Umgebungen, der 
wahre Sig desjenigen Zweiges bes Mongoliſchen Voͤlkerftammes, wels 
der ſich ſelbſt mit dem Ramen Burjäd 95) bei Schmidt, Buriät 
ki laproth, Burät (bei Pallas und Georgi) Burjäten belegt. 
Seit den Alteften Zeiten fcheint dad Mongolifhe Volk in drei große 
Yaupefkämme getheilt gewefen zu ſeyn, in eigentlihe Mongon 
len (Mosho, Motto, Mungstu im &.D. bes Baikal, um bie obe⸗ 
ven Aautr⸗ Zuftröme, fe Band I. &. 253, 375), in die Deldth oben 
Kalmtıden (Bd. I. S. 446) und Buriat (Dirad-Burjäd, d. i. 
Deiith Burät, f. Bb. I. ©: 512, 599), deren Urheimath am Bais 
tgl, vor der Tſchingis-Khaniden Zeit, wir ſchon oben nachge⸗ 
wiefen haben. Iſchingis⸗Khan vereinigte fie erft unter feine Ober⸗ 
herrſchaft; nady berfelben trennten fie ſich wieder, und mit ber Vers 
tweibung der ſchwachen Yuen⸗Dynaſtie in bie Wüften ber Gobi 
(kB. L ©. 562), mußten auch diefe verfchiedenen Zweige gegenfeitig 
wuher unabhängig werben; fie befehbeten fich oft gegenfeitig zu ihrem 
‚ men Btachtheile. Als die Ruffen, nad der Mitte des XVII. Jahr- 
hwterts, die Buräten an der Nordſeite bed Baikal, an ber Uns 
tern Angara, zuerft entdeckt und bald zu Paaren getrieben hatten, 

(k 86. 1. ©. 604), ward ein Theil unterworfen, bie meiften aber 
| a ſich in das Zransbaikalifche Land zu ihren Stammesbrübern ben 
— zuruick, wo fie aber ſpaͤter doch auch mit dieſen dem Ruffis 
Ms Scepter huldigen mußten. Dieſe find es nun, zum Theil auch zu 
Iiien Seiten des Baital zuruͤckgewanderte, von denen allein bier 
E Ace ſeyn kann; über die einzelnen unter Ghinefifhem Schu 
erenen ober gebliebenen Stämme haben wir nur zerſtreute Notizen, 
whe, wahe ſcheinlich, durch bie auf ber Testen Ruſſifchen Miffionsreife 
. u Yeling darch Baron Schilling von Canſtadt, den ausges 
! Mllenten Literator Nordoſt⸗ Afiens (f. Bd» I. S. 384), angeftellten 
" tssfadyemgen ihrer an der Ruffiich= Chinefifchen Grenze fo zahlreichen 
"Aumpeis und Kloſter⸗ Bibliotheken, und bortiger Miffionen fehr wich 
M excichetungen erhalten werben. Ä 
We: Bued) den größten Kenner Mongoliſcher Sprache, den Weberfeser 
Kitbrlfenang » Gefeine Mongotifcher Befchichte, Schmidt, erfahren 
Eipi Ya zwar alle Mongolenſtamme von dem Molgasüifer bis zum 
— ſich gegenſeitig in ihrem gemeinſchaftlichen Sprachſyſteme 
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5 u: —— im Gehdiete der aͤltern Budungege⸗ 
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p und um Den Baunt-See geſehen Wird, iſt ım So 
varz, im Winter ſchwarzgrau; anderer minder 
‚Arten nicht zu gedenken. Aber von den genannten 
en der Jagdvoͤlker ab, daher hier ihre Aufzählung. 

e Zahl dir Vögel!) um den Baikal, zumal der € 
Sumpf: und Schwimmvoͤgel ift fehr groß; d 
ften ift oben fchon gedacht, wie der Kifche”>), wel 
evoäffer beleben. Von der Baikaliſchen Flo: 
idere zu reden iſt hier nicht ber Ort, wir haben ihrer 
der fi einer alpinen Gebirgsflora und der der Vo— 
nähern fcheint, fehon oben Eennen. lernen. Biele € 
zen auf falzigen Steppen, Sumpfpflangen, © 
infen in den vielen Brüchen und Moraͤſten (z. B. 
die Waffernug im Bargufin:Golf, wie im Kolywar 
Bd. 1. &. 833); das Geſtripp nadter, klippiger B 
niet Rhbododendron (ferrugineum, dauricum, ch! 
MWahholdern, Preißel: und Heidelbeerbüf 
[hen, Zraubentirfhen, Weißdorn, Spir 
wwofen, Brombeer: und Himbeergebüfchen 
arcticus überdedt. Die vom Schneefchmelsen gewaͤ 
fen mit Gentianen, Primeln, Androfaı 
ragen, die Klippen und Steppm mit Lauda: 
pflanzen u. ſ. w. geſchmuͤckt, die Wälder meift aus 
lzarten beflehend, unter denen, ohne bem Europ 
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Anmertung 1.: Die Buräten (Bratstoi), bie urfaffen 
des Bailals Landes, 


Das Bailals Gebirgsiand mit den Geſtaden des Bais 
kal⸗Sees ifk, nebſt ben mehr ober weniger fernen Umgebungen, der 
wahre Sig desjenigen Zweiges des Mongolifchen Voͤlkerſtammes, wels 
der fi felbfk mit dem Ramen Burjaͤd 95) bei Schmidt, Buriät 
bei Elaproth, Burät (bei Pallas und Georgi) Burjäten belegt. 
Seit den: aͤlteſten Zeiten fcheint dad Mongoliſche Volk in drei große 
Hauptſt aͤmme getheilt geweien zu feyn, in eigentlihe Mongons - 
len (Mosho, Mokho, Mung⸗ku im S. O. des Baikal, um bie obe⸗ 
sen Amur = Buftröme, ſ. Band J. &. 253, 275), in die Derdth oder 
Katmbden (Bd. I. S. 446) und Buriat (Dirad:Burjäd, d. & 
Deidth Burät, ſ. Bd. I. S. 512, 599), bern Urheimath am Bai⸗ 
tgl, vor der Töſchingis-Khaniden Zeit, wir ſchon oben nachges 
wieſen haben. Iſchingis-Khan vereinigte fie erft unter feine Obers 
berrfchaftz nady berfelben trennten fie fidh wieder, und mit ber Ver⸗ 
treibung ber ſchwachen Yuen= Dynaftie in die Wüften ber Gobi 
(f: 85. L S. 562), mußten audy diefe verfchiedenen Zweige gegenfeitig 
wieder unabhängig werben; fie befehbeten fich oft gegenfeitig zu ihrem 
eigenen Nachtheile. Als bie Ruffen, nad) der Mitte des XVII. Jahr- 
Yundertö, die Buräten an ber Nordfeite bes Baikal, an ber Uns 
tern Angara, zuerft entdeckt und balb zu Paaren getrieben hatten, 
(ſ. 8%. 1. &. 604), warb ein Theil unterworfen, bie meiften aber 
om ſich in das Zransbaikalifche Land zu ihren Stammesbrüdern ben 
Mongolen zurhd, wo fie aber fpäter doch auch mit biefen dem Ruffis 

ſchen Scepter huldigen mußten. Diefe find es nun, zum Shell audy zu 
"beiden Seiten des Baikal zuruͤckgewanderte, von denen allein bier 

bie Siebe ſeyn kann; über bie einzelnen unter Chinefifhem Schug 
: geyogınen ober gebliebenen Stämme haben wir nur gerfireute Notizen, 

weiche , wahe ſcheinlich, durch bie auf der letzten Ruſſifchen Driffionsreife 
nach Yreling darch Baron Schilling von Banftabt, ben ausge⸗ 
niämeten Literator Rordoſt⸗Afiens (f. Bd. I. ©. 384), angeftellten 
Rntrfuchungen ihrer an der Ruſſiſch⸗Chineſiſchen Grenze fo zahlreichen 
Zunpels und Kloſter⸗ Bibliotheken, und bortiger Miffionen fehr wich⸗ 
dig Berzicherungen erhalten werben. Ä 

Daurch ben größten Kenner Mongoliſcher Sprache, ben Leberfeber 
Um: @fanang ⸗GSeften s Mongoliſcher Geſchichte, Schmibt, erfahren 
Wir Beh zwar ale Mongolenſtaͤmme von dem Wolga⸗Ufer bis zum 
. Imurfirome ſich gegenfeitig in ihrem gemeinfchaftlichen Sprachſoſteme 





im Gebiete ber Altern Bilbungöger \ 
ei —— kre, vitguich der Mongolen und 
sburg.. 8: 1824. p. 








Seiten der Ingoda, aljo auch yenfeit des 
d eine Nation, die im Wohlſtande lebt, Civiliſation ar 
rtſchritte macht, und in neuer Zeit, wie man fagt, bi 
an der Buddhiſtiſch⸗Tüuͤbetiſchen Literatur eine erntuer 
keit wol verbient. Aber das Volt unter ihnen hat ein 
sdiom., Der allerraubefte Dialect ift aber der, den bie B 
b 98) reden, bie noch das Land im Norden bes Baikal 
zu den Ufern ber Obern Lena; bdiefe, meint Schmidt; fi 
3arbaren, dem Schamanendienft anhaͤnglich, ohne Schril 
ud keine haben. Man follte glauben, die Bargut © 
zeſiſchen NReichsgeograpbie 9?) , welche von ihr unter ben 
) der heutigen Mongolen auf Ghinefifchem Gebiete, am 
; Amur, zwifchen ber Weftgränge bes Landes der Manbfı 
wänge der Khalkas, gleich nach biefen, aufgezählt werbe 
geringer, fo weit gegen ben S. O. verfchlagener Zweig bei 
cheint ung wahrfcheinlicher, daß fie zuden alten aderbau 
ıten gehören, deren Sage wir am Bargufin-Kluffe (ſ. ob. 
ernten, obwol uns ihre Geſchichte gänzlich unbekannt ift. 
iefes, von Georgi mit Dasuren für identiſch gehalten 
dandſchuriſches, fonbern ein Mongolif ches Culturvol 
\, beffen Gefchichte und vielleicht noch einmal entziffert. 
Die heutigen Bargas-Burjdd im Norden bes. Baikal 
fhwer von den Khalka und füblichern KHorins 
a, wegen ber großen Raubeit ihrer Sprache. 1: 
Kuͤckkehr der vielen Gutturalen, welche überhaupt t 
pudgsichnet, vermehrt ſich noch in dieſem Dialect, * 
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Ne maßefeilid ber At Mongolifäen Aueſprace ber Kidingis: Rhe 
aiden⸗ Zeit am naͤchſten ficht. 

Dieſe Buraͤten, welche demnach, noch wie im xil. Jahrhundert, 
in ihrer alten Heimath als Urſaſſen umherſtreifen, nennen ſich ſelbſt 
Bariad oder Buriätz von ben Ruſſen werben fie Bratskoß 
(Brazken) emanntz fie nennen ihre Nachbarn in W., bie Huffen 
Man ober Mangut, die Zungufen in. Oft, Kaldſchakſchin 
(Cham nagon bei Georgi) *°°), bie Ghinefen im Suͤd aber Käret 
d.  Kerait (f. Bd. I. S. 254 2). 

Die Auferfien Weftfige ihrer tributpflichtigen Horben an ber 
übe, Dia, u. f. w. am Dflvorfprunge ber Sajanskiſchen Gebirge 
haben wir oben ſchon genau bezeichnet (f. Bd. I. ©. 1034, 1037). Die 
Knlage des Waffenplapes Bratstoi am Einfluß der DEa und Ija 
ur Untern Angara, bie nun zur Obern Tunguska wird, ift (nad. 
Bd. 1. ©. 604) ein Denkmal ihrer einftigen, nörblichften Ausbreitung. 
Deuse bilden fie nicht nur die bebeutendfte Population im ganzen Ir⸗ 
'utsZhale 3), fondern, auch noch im Norden der Sradt Irkutk, 
wa Gmelin fie fehr zahlreich im wieſenreichen Schale der Untern 
(Ingaxe 2), wo fie fi) zwar noch nicht zum Aderbau (zu feiner Zeit 
3363 fpäter, 1772, einige berfelben zu Georgi's Beit wol) bequemt . 
aiten , aber die trefflichſte Vie hzucht trieben, und ihre Rinder ben - 
dbaften Tſcherkaſſiſchen glei waren. Hier war bie Eiſenſchmied e⸗ 
amſt unter ihnen verbreitgt 3 fie verftanden es, bas Eifen ſehr ſchoͤn 
w.Dimm ‚ober Bilber auszulegen, gleih dDamascirter Ars 
eit, die Fe auf Pferdegeſchirr, Hirſchfaͤnger, Lribgürtel, Löffel und 
Wer Ornamente (mie Karlöbader Stahlwaaren) anwendeten (vergl. : 
e Schmiedekunſt bei den Kusnezi, Bd. I. ©. 1134). Ihre Methode 
K@melin ‚befchrieben. Auch Erman ?) fand bei den Buraͤten 
Bde Selenga die zierlichſten Stahlarbeiten und ſilbernen Sachen mit 
—*R ausgelegt. (Geor gi's Nachrichten darüber f. unten.) Won 
wLene«: wohnen fie ferner gegen ©. und S. O. durch ganz Trande , 
diehen, in den Gebieten der Selenga, bed Bargufin, ber 
een Angara, des Obern Wilui und Obern AmursSps., 
ums, auf beiben Beiten des Großen ‚WRafferfheidegebirgs, 

Ingoda, fo weit das Irkutzkiſche Gouvernement reicht, bis 
Ge Rertihinst. und Selenginse hinaus, zur Chineſiſchen 
Enge. ‚Aa ber Gelenga haben fie, burch die Annahme der Lamais . 
.d Seligieg, einige Kortſchritte in der Eiviliſation und Literatur ge⸗ 





2* —4, Asia Kolyelota, p . 270. Georgi Reifen, 2. u die 
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auch Chara Mangut, bie Schwarzen Kobolt 
den). Ihre Zurten, ober vielmehr Winterhütten, v« 
Kindern und dem jungen Vieh bewohnt, find fechsedig 
n übereinander gelegt, oben mit Stöden in Spigen zufa 
wiſchen denen der Rauchfang frei bleibt. 

Geſtalt nad find bie Buraͤten von allerlei Größe: 
fand .unter ihnen Meine, magre, vierſchroͤtige, felbft ſet 
das Geficht fehr kalmuͤckiſch, doch meift weniger plc 
bie Rafe troden, bie Augen enge gefchlist, Lippen duͤnn 
nlich adftehend, Haare meift ſchwarz ober dunkelbrau 
ı fo. Auch Erman fand ihre Phyfiognomie fehr kal 
art vorftehende Backenknochen, fehr fchiefe Augen, fehr 
chfchwarze® Haar. Ihre Kleidung, fagt Georgi ?), J 
> Pelgwerk, meift Schaafpelze. Das Haupthaar iſt b 
ben Zopf in ber Mitte gefchoren, und nad) Kalmuͤcken⸗ 
ie geflochten, daran Korallenfhmud hängt. Ganz ge 
opf nah Erman nur bei den Lama's. Der Bart (f 
„wird von vielen ausgerupft; Ohrringe, Yingerringe 9 
muck. Reiche tragen zumeilen feldene mit Pelz ver! 
Müsen von aller Art; der gemeine Mann von den Rı 
Die weibliche Kleidung ift der männlichen fehr ähnlich 
bie Erman bei Zeftverfammlungen fahe, trugen ein feh 
Stirnband mit Kugeln aus Malachit, Korallen, Per! 
t, Die Mädchen haben außerdem noch an ben Zöpfen 
en und Perlmutter ausgenähet. Ihre Haarflechten 
ſtark feyn, darum flechten fie Pferbehaare mit ein, fie 
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nen ochören 10 bie 20 Leine dreifträngige Flechten. Dabei gehen fie 
in Sommer barfuß. 

Ihr Temperament ift, nad) Georgi, ſanguiniſch⸗phlegmatiſch, 
khtäfrig ; ſie find von Langfamem Verſtande, argwoͤhniſch, fhüchtern, 
usgeichrig, unbienftfertig, auch biebifchs doch weder geizig nody raͤube⸗ 
riſch, auch nicht ſtreitſuͤchtig, obgleich ihre rauhe Sprache im gewoͤhnli⸗ 
den Umgange oft wie Gezaͤnk klingt. 

Ihre Wohnungen ſind Jurten oder Hütten, die fie beides 
Bolgahan nennen. Die Filzjurten haben die Conftructior wie 
bie Samojedenzelte, nur fand Erman bie Kegel bei den Burdten 
kunpfer, der Filz warb auf das Geftäbe doppelt aufgelegt, wie bie 
Renthierfelle bei den Samojeden. Die Zeuerftelle iſt in bes Zeltes 
Mitte; einen Holzaltar ®), zierlich wie alles, was bie Buräten ars 
beiten, fand Erman in einigen berfelben im Hintergrunde aufgeftellt, 
in Form einer Lade mit Schubfächern darin Heiligenbilber, und auf 
derſelben der Burchan, ober Goͤte. Auch ein Tſchigemuni hing in eis 
sem Zelte, und vor ihm 6 aus Meffing gebrehte Schaalen mit Waffer 
und gewiſſe, runde, meſſingene Plan⸗Spiegel, die zur Weihe des 
Beſfers dien. Das Bild des Heiligen läßt nämlich der Lama in dies 
ka Spiegeln reflectiren, und gießt dann bas zu weihende Waffer 
über dem Spiegel in ein Gefaͤß; fo nimmt es has Bilb bed Gottes in 
“ auf, wahrlich eine aͤcht homdopathiſch⸗ magnetifi irende Waſſerweihe. 
Ge intereffagt iſt dieſe ganz tue Beobachtung unſers friſch und ſcharf 
ſchenden Landemanns, die uns doppelt Ichrreich feheint, weil fie in bie 
mufkifhe Phyſit 9) des Orients einen Wii thun lehrt, welche bie 
BUE 7 Occident eingeimpfte an Inhalt weit überbietet, und zugleich 
die Antiquitäten der. Kurgane ober Tſchudengraͤber einigen 
verſpricht, aus denen biefelben Metallfpiegel in Menge 
“ : werben, deren Anwendung bisher unbelannt war. Er⸗ 

" msn fahe deren ſehr viele in ben Sammlungen zu Krasnojarel, 
Gmelin 19) (der in Krasnojarst einen golbnen mit getriebs 
ie Ucheit, bie Figur eines Vogel Greif ? enthaltend, nennt), bei 
Yallas unb anbern, die bei ihrer allerdings etwas zu proſaiſchen Bes 
Aelgtungbrorife ihren Gebrauch nicht tannten, kommen ſie als Praͤſen⸗ 
Aether oder ſonſtiges Hausgeraͤth vor. Bei den alten Chineſen ſind 
» fa ganz allgemein, und machen einen antiten Hauptſchmuck der Kaifers 
Kien Runfktanımer in Pecking aus, deren vollftändige Abbilbungen 
mE Tg, Figuren und Inferiptionen in dem prachtvollen Kupferwerke des 
i ebirten Chineſiſch⸗Kaiſerlichen Muſeums (auf der 
Yarifex Bibliothek vorhanden, wo ich der zuvorkommenden Güte bes fo 


« 








es Vieh, beifammen zu halten, indeß der größere The 
3, in die Steppe gejagt, frei umherſchweift und fidy felb 
ht. Die Winterjurten von leichten, übereinandergı 
fgebaut, find wie jene, von Gmelin um Rifd 
beſchriebenen; fie ftellen fie an Fluͤſſe und Bäche; mehrer 
Dörfchen vereinigt nennen fic Regaal. Ihr Dausraı 
rgi 12), beffer als bei Tunguſen; fie lagern fich auf 
’ Zatarifher Art, mit‘ Kopfpolftern von Pferdehaar, dd 
e Käftchen mit Kleinodien, Chinefifhem Silber, Ruſſ 
hriften, ihre Patente u. f. w. ftellen. Eiſerne Grapen 
att der Keffel, Reitzeug und Köcher mit verfilbertem | 
Bratskiſcher Kunft.  Weiberfättel mit Decken, dusgehäf 
‚mit Schlangenkoͤpfchen (Jebun, f. oben Afien 2 
Cypraea moneta Linn. ; Komries, f. Erdkunde I. : 
beſezt, flehen umher, audy noch mehrere verfchioffene 
angreiflihen Sachen: denn fie ftehlen wol unter ein« 
jen find ovale Schachteln von Birkenrinde, ihre K& 
‚ben Stoffe gemacht. 

ihre Lebensweife faßt fi Gmelin fehr kurz 2°), we 
von ihr ſey nur zu fagen, daß fie fich in nichts von ber 
nterfcheibe, nur daß fie Mongolifch fprechen. Damit fi 
rgi im Wefentlicyen überein. Sie effen z. B., wie die 
8 was ihnen vorlommt, felbft das Aas verreckter Thiere 
urzeln und Fiſche, bie Reichen Brot, alle oͤfter leid 
Burzeln von Polygon. bistorta und vivipar.5 Zwieb 
fe w. find ihnen wichtige Nahrung. Sie bereiten Butte 
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(eſchir) und Butter iſt gebraͤuchlich, wie bei ihren Stammesverwands 
mm. (Bd. I. &. 974.) Schon von Kindheit auf rauhen fie, 
Zabel (Tamaki) in Beinen Chineſiſchen ‚Pfeifen, zur Hälfte. mit ges 
ſcabter Fichtenrinde gemengt, weil er, rein, für fie zu ſtark waͤre. 

du lderbau 22) Haben fid nur wenige, aber doch einige Bus, 
ruͤm beauemt; nämlich bie um Irkutk und von da an ber Angara, 
ahwittz, wobei fie ihr Beräth und Verfahren ganz nach dem der Rufs 
ſiſhen Sandieute einrichteten. Ausgezeichnet find fie als ein Hirtens 
delt, das id auf Hecrden meifterhaft verſteht, und biefen feinen 
Voehlſtand vetdankt. Der Heerden wegen '5) ziehen fie freies, niedri⸗ 
98 Gebirg und grasreiche Thaͤler den hohen, walbigen Gebirgen vor, 
ke fie mehe dem Ragbvolfe ber Tungufen überlaffen. Der langen Win . 
ter wegen vermeiden fie zu kalte Gegenden, Jedes Gefchlecht hat fein 
angewitſinez Revier 3 die dem Bailal im Werft ftehenden wechfeln blog, 
ihre Bier: und Sommer: Dörfer; die oͤſtlichen, Daurifden, 
Buräten ziehen meiſt jeden Monat an einen andern Ort, Schaafe, 
Pferde, Kame e Le machen ihren Reihthum aus; Hornvieh (Uli), 
halten fie weniger , Biegen felten. Kameele (Tymi der Buräten) 
jweibudtihe, wie in ber Irtyſchſteppe und der Senifeifteppe bei. 
Koibalm (Br. I. S. 1109), Ianghaarige, hatten bie Daurifhen Bur aͤ⸗ 
ten, zumal die an ber Selenga, wo Erman 1°) fehr viele ſchnee⸗ 
weiße fahe, die fie in bie Steppen zufammen laufen laffen, wo fie ſich 
and den ganzen Winter durch mit magern Riebgräfern ober Salzkraͤu⸗ 
tern behelfen müflens doch werben fie, wenn es fehr kalt wird, meift 


mit Boloden umnähet 5 ihr Fleiſch und ihre Milch werden genofien, ihre. - « 


Haͤnle geben die beften Schläuche. Sie werden von ben Buraͤten 17). 
«ud auf dem wilbeften, fehneereihen Scheidegebirge, noch an ben 


‚Quellen der Uda (rechts zur Scelenga), auf ber Nertſchinsker Pofts. 


frefe, als Boripann in Moräften und Schneethälern bei Ueberſchwem⸗ 
mungen gebramdht. Mit ihnen burcjfegt man bie ausgefretenen wilden. 
Fiäffe und die befchwerlichften Bergpaffagen, bis zum Zarei Nor ber 
Hechſteype, über den Onon hinaus. Zwar gehen fie nur langfam vors 
wärts, und bei den beſchwerlichſten Stellen legen fie ſich nieder, und 


. Iab fo hertnädig, daß fie durch fein Reifen am Nafenring, nicht durch 


die haͤrteſten Schläge zum Aufftchen zu bringen find. Dann muß ber 
Befende wechſeln. Hier find die Chorinzifhen Buraͤten durch 
des Poſtreglement 2°) verpflichtet, auf jeber Poftftation, neben 
einigen 60 Pferden auch ftets einige Kameele für das Bebürfniß 
ber Stelfenben zu halten. Pferdegucht ift aber der Hauptzweig 


3 Gnstg f Helfen ab. . pP» 37. 16) Eben. P. 297 308. 
1) a. A-D. Annalen 1. p. 16, 96. ı7) Pallas R. R. Th. III. 
p- 183,97. '*) ebend. Il. p. 176. 
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Unrath Feurung, die Haare aus Schweif und Mähnen 
Ztrickwerk und Schnüre. Die Karbe der Pferde ift it 
tig, keineswegs der Wuchs und die Schönheit. 

yenvieh halten fie weniger; es ift nur von Beiner Race, 
» und biefe fehr wenig Butter giebt. An Schaa' 
fie reichers es ift die Art mit Ramsköpfen, hangenben | 
Fettſchwaͤnzen; bie Lämmerfelle, die Wolle zu Woloe 
elz als gemeinfte Kleidung, das Fleiſch als tägliche K 
ur Stutenmilch gegofien geben ihnen Wohlftand und 


er Viehzucht treiben die Buräten auch Jagd *!9), 
fen, aber bei ihrem Phlegma weniger eifrig. Ihre 8 
) beleimen fie mit Ochfenhornz ihre Pfeile (Sebymw) ı 
ſelbſt. Ihre Köcher (Sadak) find ganz verfilbert, fchn 
erung auf fie als fichre Unterthanen großes Vertrauen fı 
ven auch erlaubt, Pulver, Blei und andre Waffen zu 1 
n Berg» Kalmüden-im Altai noch verfagt iſt. 

miedelunft und Gerberei find ihre Gewerbe am ı 
chritten. Als Schmiede (Dorchon) find fie geſchickter 
1. (Ron ber Zabel, den Tſchingis Khan einen Schmidt 
dem Feſt der Schmiede bei Mongolen, f. Bd. I. &. 4 
niebetunft ber Kusnezi und der Hakas, ebend. S. 118 
(mbos (Dufhd), Sa (Keha), Zangen (Urulbi) zc., d 
Polir⸗ Hammer, Dratheifen., Eifen (Tumir) und S 
1 Mungu) graben fie aber nicht felbft, Tondern kaufen 
muß vom feinften Ghinefifchen feyn, bad man Cha: 
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ten Figuren, legen es auf die erbiäte Stelle des Blechs und ſchlagen es 

fenft mit dem RKauhhammer, fo es allmaͤlig hineintreibend. Dann laſ⸗ 

fen fie es im Feuer blau anlaufen, poliren alles mit dem Sammer und— 
reiben es mit der todten Kohle blank. Eben fo koͤnnen fie Zinn und 

Golb auftragen. 

Das Ledergerben betreiben bie Weiber, fo wie fie alle Kleider 
machen, auch bie Woloden zu Zurtenbeden, bie Matragen, Satteldek⸗ 
in, Xegenmaͤntel. Sie arbeiten fehr fchön, und verzieren alles mit 
— von gefaͤrbter Wolle. Das Pelzwerk (Arahun) beizen ſie, 
machen Sohlleder, Saͤmiſchleber, Schlaͤuche ꝛc. 

Die Buraͤten ſind wohlhabend, viele ſehr reich. Es giebt Ge⸗ 
genden 20), wo ein Dann, ber 100 Stuͤck Vieh aller Art befibt, ſchon 
bealitert Heißt; an ber Weftfeite des Baikal find wenige, bie 500 
Sthe, noch feltner bis 1000 befigen. An der Oftfeite dei Baikal, 
und in ganz Daurien find (1772) deren aber viele Lob anch heute 
roch?). Ginige haben fogar nach Georgi’s Verfiherung 1000 Ras 
meele, 4000 Pferde, 8000 Schaafe, 2 bis 3000 Stüd Rinder, 100 
Biegen, und außerdem ein Vermögen in Chinefifchem Sitber und Rufs 
ſiſchen Gelde von 4 bis 10000 Rubel, Das Eonnten fie zur Zeit des 
freien Viehhandels mit China erwerben f. ob. S. 54), da ber “ 
Befiger ſolcher Heerden jährlich wieder kleine Heerden abfegen konnte. 
Gegenwärtig, bemerkt fhon Georgi, fehlt dieſer Erwerb, und der . 
Ueberfiuß an Heerden bringt wenig ober nichts ein‘, und erfchwert bag _ 
unebexwintern. Ihr Tribut (Albon) ift nur gering und wirb in Gelbe 
entrichtet. | 

Beorgi dat bie Zählung der Stämme ober Geſchlechter ber 
Baräten, nah ihrer Mannszahl und ihren Wohnfigen vom . «- 
Jahe 1766 **) vollftändig mitgetheilt, wo man bie Namen biefer Yielen 
Verzwligungen nachſehen muß. In den 7 Diftrikten bes Ir kutzki⸗ 
ſchen Souvernements find es 71 Geſchlechter, bie meiſtens aus 
einigen hundert waffenfähigen Mannfchaften,, felten unter 100, und mur 
wenige bi 2000 Bogen befiehen. Im Irtugkifhen Diftrict was 
zen es 4038, im Bercholenskiſchen 5704, im Balaganskis 
ſchen 2609, tm Ubinstifhen 2283, im Tunkinskiſchen 4562, 
im Stinstifchhen 713, in Daurien aber, wo bie ſtaͤrkſte Popula⸗ 
Gen, 11033 Bogen, in Summa alſo 30,942 Mann, die mit Weibern 
uub Kindern wenigftens bie doppelte Baht (die Chineſen rechnen. in ih⸗ 
zn Grenzprovinzen bie 6fache Population) im genannten Jahre aus⸗ 
medhten, da Georgi bemerkt, daß die Buraͤten -bei ihrer ruhigen 
Lebensart Räctere Bamilien hätten, als die Tunguſen. 





se) —* Keifen Th. 1. p. 309. 22) Ebend. 2 206 - M. 
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amasPriefter machten mit ihren Bekehrungen unter i 
Fortſchritte, und ſchon waren ihre Zaifchen und Vornel 
geworben, ein Oberpriefter (Gebful) mit 26 Lamen 
war bei ihnen untergebracht. Das Oberhaupt biefer C 
en Zaifha Erinzen am Uda⸗Fluß, hatte Gmelin 
fen Sehn ven Zaifhe Damba am Ona, rechts noͤrdl 
Uda, aber fowol Pallas wie Georgi (1772) beſi 
ane (1821) giebt uns Bericht von deffen jüngften N 
r Taiſcha Erinze kam Gmelin und Müller, bem 
vilfommend entgegen, und lud fie in feine Jurten ein, 
nel als Opfer brannten. Seine Großmutter war eine 3 
lich verehrt bei den Buräten. Die ganze Jurte hing 
dögenbilder , Begen von bunten Kleidern, fchlangenförmig 
Striemen und andern Schnurrpfeifereien. In den Woll 
) lagen ganze Haufen folder Göpenfragn. Im Zelt 
(dien fie wie eine Zeufels= Großmutter, ſchon 80 Iahr 
sicht mehr zaubern, weil fie zu alt und ſchwach dazu 
atthalter Scholubamw in Irkugf hatte fie fich holen 
ı etwas vorzuzaubern. In ganz Daurien fprad) man 
erturen. Sie hatte noch eine eigne Zurte für ihre Gbı 
: derfelben faßen 2 große filberne Burchane, bieder Gri 
Jeremei Fir ſow, von den Ehinefen für fie erhanbelt ha 
), der einige 30 Jahr fpäter bier vorbeizog, fagt,. bie 3 
aiſcha Damba hätte er nicht fehen können, weil fie, A 
ah, des Zaubern wegen nad) abgelegenen Orten verr 
Durch Cochrane 26) (1821) erfahren wir, wie biı 
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zinzen ander Uda, ihren Taiſcha zwar nicht felbft, aber beffen Se⸗ 
erttair vifirte ihm den Paß, und gab in Mongolifher Sprade - 
alle Ordres an feinen Tribus, um ben Fremden auf der großen Pofts 
ſtraße durch denfelben weiter zu bedienen. In der Canzlei des Tais 
ſcha, ber abweſend war, beforgten 13 Commis und ein Secretair bie 
Geſchaͤfte, und hatten eine ftarfe Gorrefpondenz zu führen, die in der 

beften Ordnung zu ſeyn ſchien. Zu dem Tribus dieſes angefehenften 

der Buräten-Fürften, erfuhr er, gehörten 23,000 Seelen. Der 
Zaifcha hatte 2 Frauen, er war der Engliſch-Evangeliſchen Miſſion, 

die bei Selenginsk angefiedelt ift, fehr zugethban, und hatte gute Fort⸗ 
Schritte in der Englifhen Sprache gemacht, in der ihn Mr. Swan, 

einer der Miſſionare, den er häufig bei fich gaftlich beherbergte, unters 
richtet. Die Eltern des Taiſcha waren außerordentlid reis aber 

feine Mutter hatte den größten Theil ihres Vermögens ben Tama’s 
gegeben. Daburdy war der Taiſcha fehr derarmt. ° Seine Schweſter, 
die an einem Bırdten= Chef verheirathet ward, erhielt zur: Ausfteuer 
nody 40 Kiften mit Pelzwerk von der Eoftbarften Art; der Taiſcha 
fetbft befaß von den 40,000 Schaafen, den 10,000 Pferden und. 3000 
Kindern feiner Eltern nur noch 3000 Schaafe, 300 Pferde und 200 \ 
Stück Rinder. Ob dad Evangelium bei dem nun armen Fürften Eins 
gang fand, wirb uns nicht gefagt. 

Sure Geſchlechter nennen die Burdten Kolbonda ın) oder 
Zabin; jebes bat einen Häuptling, Schulenga (f. Bd. I. S. 947), _ 
und mebrern derfelben fleht ein Ober - Schulenga, oder Saiffan, aud 
Taiſcha, als Erbfürft vor. Der Ruſſiſche Gouverneur muß alle dieſe 
Leute beſtaͤtigen, weil fie für die Ordnung bei Einfammlung des Iris 
bus fichen müflens bie Wahl aber fteht ihnen ſelbſt frei. Seit ber 
Zaͤhlung vom Jahr 1766 trägt jeder Schulenga ftatt feines Diplome 
einm langen Dolch mit Ruſſiſcher Infchrift, ben er von der Gouvernes 
ments s Ganzlei erhält, über: feinen Rod. Einige ihrer Geſchlechter has 
ben auch Damans, welche Unter= Schulenga’s find; fie wechfeln, wie. 
ihre Jelteſten (Boſchaguns). Wo ein Taiſcha oder Erbfuͤrſt iſt, 
da erhaͤlt er die Kaiſerlichen Befehle, und macht fie feinen Stämmen 
bekannt. u 

Die Buräten leben in YPolygamie?2*), und haben Weiber 
nach Belichen; für jede zahlen fie einen Brautpreis. Den Söhnen 

der Bater von Zeit zu Zeit junges Vieh, wodurch fie frühzeitig 

um und Liebe zu Heerden, auch die Drittel gewinnen eine Zrau 
ernäheen zu Tonnen. Ihre Vergehungen und Verbrechen werden meis 
Pens mit Sqhlagen gebäßt, diejenigen, welche mit ben Ausfprüchen ihrer 
Zaspıa wi aufeiden. rad, appelliren an bie Kuſſiſchen Ganzleien, 


37) Georgi I. 2. 2%. 28) Ebend. p. 310. 


“ 








Himmels; Die Kamen ihrer daͤmoniſchen Unter: 
erwirren fie noch mehr wie die Zungufen. Sie nennen < 
en, bie Sonne, Nara, den Mond, HYara, bie G 

den oberften der Teufel, Okodil, ihre Goͤtzen, 
Unter bdiefen find viele Rangorbnungen. Dex allgemeinfte 
iſt etwa eine Spanne lang, von einem Birkenbrettchen, 
unten Lappen, Fellen, ober zum Theil nadt, andere bı 
um Woloden gewidelt mit ausgefchnittenen Glasaugen, « 
te Lappengdgen, alle wol eingehüllt in Kiften und Eden, 
n an ihren Stellen in ben Surten, wie bei Kalmüden (f. | 
hängend, über den Pforten, fo daß jeder Aus= und Eingı 

fi verbeugt. Ihr Lammgdge ift ein ſchwarzes Lammfe 
: einem Popanz ausgeftopft. 

e biefen Gögenfragen fanden fhon Georgi und Pa 
‚ zumal bei den Chorinziſchen Buräten, auch La 
ehane (wie in Ablaikit und an der Tſchuja, f. oben 2 
956), .bemalte, oder bei den Reichen, von maffivem Silbe 
Shinefen erhielten; auch Gebetmühlen, Roſenkraͤnze, mu 
umente und Bücher, deren Zahl fi mit dem großen. 

Lamaismus unter diefem Wolke bedeutend gemehrt z: 
t. Was wir von bem Beſuche ber Lamaifchen Klöfter 
liotheken in den Dfungarenländern erft nur als Wunſch 
fe 8b. L ©. 745 vergl. 751), bat fih nad) ben brief 
ıgen, die uns bis jegt nur über bie lezte Ruffifch= Pe 
tiffion zugelommen find, unerwarteter Weife in bem ! 
äten erfüllt, wo des Baron Schilling von Canſta 
ungen, einen fehr reichen Schag (20,000 Bände) Mongı 
2 und Samaifcher Literatur entdeckt haben follen, deren 2 
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Thatſache es beweifet, ber Religion und bes Cultus fo bebürftigen und 
dafür nicht unempfänglihen Volkes, nicht bie einzige befcligende Lehre 
des Evangeliums burd bie Fuͤrſorge der Verwaltungen ober ber 
Miffionen überliefert werden? Ob, und welche Kortfchritte die Evans 
geliſchen, Englifhen Mifftonen 3°) an ber Selenga in der neuefter Zeit 
gewinnen bürften, darüber hoffen wir durdd Ermans und bie Berichte 
der jüngften Peking. Miffton, bald Belehrung zu erhalten. 

Wir beſchließen unfere Anmerkung über die Burdten mit wenigen 
Rotigen über ihren alten Schamanendienft, ber zu Georgi’s Zeit, 
audy bei den wenigen Getauften und zur Griechiſchen Kirche Üübergegans 
genen kaum gewichen zu feyn fcheint. Diefe Gelauften namnten bie ans 





dern Burgofu (Gmelin hörte einen folhen am Tſchikoi mit dem Nas. 


men Karimmi belegen) 21), diefe waren fehr gleichgültig gegen ihre Bes 
Tehrung, und jehe aͤnderten wenig in ihrer Lebensart. Bei Unglüdsfäls 
len alter Art, bei Krankheiten, auf Reifen u. f. w. bringen fie die mehr⸗ 
Ken ihrer Opfer; fie füttern dann bie Zlüffe und Berge, wie fie fas 

gen „gchmen Schaafe mit, die fie nach ber erſten Zagereife auf Bergs 
hoͤhen ſchlachten, ihre Gebete mit vielen Berneigungen gegen die Sonne 
verrichten, das abträufelnde Zett und Blut fangen fie mit Blättern auf, 
geniehen es andaͤchtig und verbrennen das Fleiſch für bie Daͤmone. 
Shre Gebete find ganz kurz, oft bloße Anrufungen, wie Burchan 
Zingiri! Gott befhüge die Kaiferin! ober ben Kaifer! 
Gott gieb Gras! Bott gieb Kinder! „Adahun eineg 
heirlas’ Segne unfere Heerben! u. f. w. Die gewöhnlichen 
Dpfer laſſen fie auf Stangen hängen, bie fie in der Nähe ihrer Jurten 
errichten. Gewiſſe Pferde weihen fie dem Hirtengotte Sulbunbuz auf 
Anhöhen errichten fie eine Heine Zurte, Dbo, um ben Scuggdttern ber 
Yerrden, Nachts, bei übelm Wetter ein Obdach zu geben, aus dem fie 
die Heerden überfchauen können, wie dies bei den Chorinzen ganz alls 
oemeiner Gebrauch iſt. Auch Amulete tragen fies unter den Weibern 
fa myifhe Ordentverbindungen. Jaͤhrlich feiern fie 2 Hauptfeſte; 
Bas exe des Herb ſtes im September, wenn ihr Neujahr ift, Sans 
gashaara, d. i. Weißer Mond 32), genannt, wobei der Gott des 
‚Ylmmeds aber auch Sonne, Mond, Erbe, Berge, Fluͤſſe in ben Geſaͤn⸗ 
gen mb Dpfern bedacht werben; Georgi, der biefer Feier beiwohnte, 
het fie beſchrieben. Das zweite Hauptfeft heißt Saiga, es wirb 
Im Srähling gefeiert, wobei bie erfte Milch geopfert wird. Ihre Mos 
nast (Hata) find Mondslaͤufe, nad) denen fie aud ihr Jahr (Shit) 
in IS Meonden theilen 5 dieſe geben zugleich r in ihren Namen die lebendige 
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hina hara heißtz das abs und zunehmende Licht gleb 
n, beren Zage fie zählen, aber nicht nennen. Shre Chr: 
233) befteht in bem merkwuͤrdigen, 12 jährigen Cyclus mi 
men, ben wir als die Erfindung ber Hakas kennen lernte 
S. 1124). Leider hat Georgi deren Benennungen nicht 
trieben, fagt aber, mit dem Jahre 1772 fei diefer Gyely: 
ı gewefen, und dies Jahr fei nad dem Mammont (ob 9 
genannt. — | 


tung 2 Irkutzk, bie Capitale von Oſt-Sibir 
Mittelpunct bes Verkehrs im Baikal Gebirg 
lanbe. 
kugtzk, die Capitale Oſt⸗Sibiriens, liegt zwar nahe am Nı 
nge des Baikal⸗Gebirgslandes, unter 529 16418 
19 51° 18” D.8. v. Ferr., nach Schubert's und Due's Beobad 
ver fie liegt Boch noch innerhalb deffelben, alfo ganz 
wie Barnaul, Semipalatinst, deren Lagen gewöl 
Loge gehalten find, ohne es zu ſeyn (f. Bd. I. ©. 790, 848, 
em Niederlande Sibiriens erbaut worden, wie wir obei 
ıden, und Krasnojarsk am Plateauranbe. Es lieg 
zrkutzk zwar im Thale der Angara, wo ber Beinere 
owka, von Oft her, fi) dem Hauptſtrome vereint, auf 
ven eingefchloffenen, nicht fehr ftumpfen Erdwinkel; aber bei 
Stadt noch immer in ber bedeutenden, abfoluten 
5 über d. M. Gie liegt, nah Ermans Beobadhtungen 


BA. sohihtaon Banho ins araßben Mirnteanlan 
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Krasnojarst: ‚fon bis 695 —* hinabgefunken iſt. Ben ©. D. ge⸗ 
R.B., von Kjach ta über Troizko Sans, von da über den Bal⸗ 
Tal (fein Epiegel 1655’ über d. M.) nah Irtugt, und dann nady 
Krasnojarst, ficht man biefen Abfall mit immer verlangfamter 
Steilheit in den drei genamten Stufen vor ſich gebens fo, daß auf 
der erfien birecten Diftanz an der Obern Selenga von Kjachta an, 
von 7 geogr. Meilen, die Senkung” = 630 Fuß beträgt; auf ber Atem 
von 33. Deutfdye Meilen nur 3705 auf der Zten von 160 geogr. Meilen 
nur 660. Das erfte Anfteigen ber hoͤchſten Stufe, gegen Kjachta 
bin, beträgt alſo die bebeutende Größe von 90 Fuß auf 1 geogr, Meile; 
‚ fehte dieſes Anfteigen gleihmäßig fokt fo müßte das Plateau vom 
Kjachta gur Urga und Gobi hinauf bald gu fehr bebeutenden Hoͤ⸗ 
ben fih erheben; was uns darüber die Beobachtungen lehren, werden 
wir unten ſehen. Bier nur, daß bie Senkung des Mateaurandes von 
Irkutk en,’ welde Stadt noch auf feiner mittlern Höhe liegt; 
alſo noch nicht im Tieflande, gegen R.W., nach Krasnojarst zu, 
ſehr allmalich vor ſich geht, und dahinwaͤrts auf 1 geogr. Meile noch 
Tee 6 Fuß abſoluten Unterſchied beträgt. Die Angara durchſtroͤmt 
eife hier ‘auf der Gefamterhebung noch ein erhabenes Bergthal, 
daher ihre pittoresken Ufer;  erft: weiter unterhalb verlieren ſich ihre 
Strowſchnellen. Gegen R.D. Yin ſteigt der Nordrand dieſes Baikal⸗ 
Nateaus in ben Quellgebirgen ber Bena.nod immer höher auf) 
mid sa MR keinerwess ein bloßer relativ hoher Bergruͤden, welcher Ans 
dere und Benagebiet ſcheidet ſondern von Ickugl-an, gegen N.D., 
Meontinutrtihes Anſteigen ber Plateauhoͤhen über die Statio⸗ 
m Olfonst und Bajandeisk, bis zum Anfang bes Obern tes 
nethelcs bei Manfurst, wo nun, ohne wieder «ine Bergkette hin⸗ 
dgufieigen, wie dies bie Posnialowſche und alle andern. Karten irrig 
das Dbere_tenathel ala Plat eauſtrom, hier 684 Fuß 
ing Ir wet gelegert, alfo in abfoluter Höhe von ehvä 2000 Fuß 
OH) ; — in weite Ferne fortzieht. Erſt um Dlekma 
ah Satant, in "einer Ferne von mehr als 240 geogr. Meil. (1710 
muB Bedst, v% fig) diefe vor der ſte Plateauftufe bes norbäfle 
Km & „ in gleiche Sibiriſche Niederung, wie bei Krasnojarst 
Yihgsientt... »Dies zur vorläufigen Berichtigung bisher irrthuͤmlicher 
ig tur -Ermans Leiſebeobachtungen wiſenſchafiuich feine 
Sp; us erweiterte Lehre erhalten wird. —: 

Zutugt at ſich felt anderthatk Jahrhunderten aus einer armlichen 
„Simbpwije, und Poſtſt at ion ſeit 1661 zum Oſtrog 
(4 Be. 2 Ban, ‚und ‚zur bebeutendften Gouvernementsſtadt Oſt⸗Si⸗ 

T zugehoriger Zouvernementskreis die Groͤße 
37"; elften von Europa beträgt — Duadratmei⸗ 
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29 Einw, Ueber den neueften Buftand bes Drteh r n 
Ermans Beobachtungen wol bie belehrendſten Nachrie 
bir begnügen uns nur damit aus ben ſehr aͤrmlichen, fr 
ı bas Bemeptenmwertgefle als Vorlaͤufer des beſſern kür 
menzuſtellen. 

die Stadt liegt am rechten ufer der Angara, der & 
rkut gegenüber, in einer, nach dem Urtheile des Maler . 
ff, für. Sihirien veizenden Umgebung, die ſchoͤnſte 2°). 
8, durch Reinheit: ber Luft und Gefunpheit des Climae 
in der Mitte OR > Sibiriens, an feinem Hauptſtrome, 
"ber Vermaltung und bed Großhandels mis Shina, Od 
ka und dem Ruffifhen N. W. Amerika. Der -Künftler 
Häufer und 15000 Einwohner, eben fo des Engliſche .& 
e wol die Sarnifon von etwa 3000 Militairs mit zy 
einwohnern zur Angabe Speranskis hinzufügen, . Nach 
‚fie (1735). nur 939 Wohnhäufer, Zu Georgi,s Zeit (j 
‚ Ducd den Graf Sawa Wladislawitz **) opt 
te, mit Paliffaden umzogen, erhielt Berfhanzungen, & 
ng, zwei fleinerne "Kirchen, Rath⸗ und Kaufhaus, Kidft: 
noch waren, bamals, hie Wege fehr ſchlecht, um dahir 
und die Gouvernements⸗Canzelei ‚über bie Reiſenden 
‚lin und den. Hiſtoriographen Müller ſehr unwillg, de 
> viele Nachrichten über. die Hiſtorie und Geographie je 
ngte, was früher nicht von ihr geforhert war. Es kam 
aͤhreden und ‚vielem Verdruß, und, bie Academiker .myi 
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ht ſich feitbem bort der Zuftand geänbert, da über Zuvorkommenheit 
und Gaftfreundfchaft jener Sibirifchen Städte nur eine Stimme gegen 
ken Sremben obmwaltıt, Gegenwärtig fol es Ickugkifche literarifche Jour⸗ 
sale zur Landeskenntaiß geben, die wir leiber noch nicht zu Geſicht beka⸗ 
zen. Der bamalige Zufland ber ſtaͤdtiſchen Bevölkerung, meift aus 
Kaufleuten, Sluſchiwie, Dieti Bojarski, d. i. Bojaren Söhnen, und 
Aworjänin, d. i. eine Art Patricier, die wegen irgend eines Vers 
dienſtes um bie Krone keine Abgabe zahlten, meift eine beſoldete Miliz, 
yon ceringem Anſehn, aus wenigen Handwerkern und außerdem nur aus ' 
‚aabern Provinzen Entlaufenen beftebend, Tcheint in großem. Verderben ges 
wefen zu fern durch Müßiggang, Trunk, Lafter und Ausſchweifungen 
aller Art. Unter. dem Erz⸗Biſchof von Irkugzk, deſſen Keſidenz 
bamals noch. in riniger Gerne im Auferſtehungskloſter, Woskre⸗ 
fenst Ronaſtyr, auf dem Weſtufer der Angara lag, ſtanden alle gejſtli⸗ 
den Stiftungen Oſt⸗Sibiriens; unter dem Vice⸗Gouverneur alle 
Botwoden der Städte und Kreiſe bis nach Ochotzk und Kamtſchatka. 
TZTobolsk 417 geogr. Meilen (2918 Werft) im Weſten war ber naͤchſte 
‚Dt, um ‚gegen bie Beamten Klage zu führen. Bis Mostau find 
geogr. Meil. (5043 Werft), bis Petersburg 825 geogr. Meil. 
(5777 Werft), oder, nady dem neuen Pofttarif, 856 geogr. Meil. (6991 
Berk) Sntfernäng. Gegen Süd, nach Kjachta zur Shinefifchen Gtenge, 
71 gr: Mei. (500. Werſt); nad Nertſchinsk 161 geogr. Meil. 
(139 Werk’. Erſt ſeitdem die Stabt zur Refidenz eines Gouverneurs 
„ (1765) ‚erhoben warb, erweiteite fie ſich über ihre Frühern Grenzen, fie 
Seite zu Pallas Zeito) ſchon 8 ſttiverne und eine hoͤlzerne Kirche, 
eisen Oſtrog mit Verbrechern, und gegen N.O. eine ganze Buraͤtiſche 
ethalten. Der Baſar, der Marktplatz, im Viereck gebaut, 
mit 20 Laͤden, hatte 2 Höfe, deren giner ber Krove, ber andere dem 
Magiärat gehörte. Faſt jedes Haus haste feinen Kuͤchengarten; bie 
Biamilkerei der Chineſen hatte ſich über Kjacht a ſchon bis hierher vers 
Il. Män hatte es verſucht Suropäifches Dbft auf Sibtri⸗ 
far Feucht ſtaͤmme zu impfen, aber dieſe Werfuche waren mißglügt 
Ki ud 1779) nur Daurifde Frucht baume *%), wie Cratae- 
ges pemuifera, Prunps sihirica; bie Sibiriſche Aprikofe am Onon 
wi, WR.Pyrüs haccata, Jablot ſchti der Rufen um Selenginsk eins 
Sugeifäug weiche Pallas den Daurifcyen Hogelnbaum nennt, und 
wljerinögefauıt nicht ſowol durch ihre Fruͤchte als durch ihre Blüthe 
M fhmädten die Ixkutzkifchen Gärten. In der frucht⸗ 
Yan ag der Stadt war.bie Viehz ucht der Buräten buch 
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en Wafferfpiegein, Windungen ber Angara uhb ihrer 
efern befegt, Wiefen mit Heerden belebt, von Quellen 
Hfdmitten. So rühmt Martinoff **) als Maler v 
tigen, buftenden Wiefen am der Uſchakowka mit ihı 
; das tiefe felfige Thal Kaſchtak zwifchen hoben Ber 
iumenden Wafferfällen 3 bie weite Ausflcht vom Berge W 
Berft von der Stadt am rechten Angaraufer, weldye die 
des Baikal und über Tunkinsk hinaus zeigt u. a. m. 
Die Lebensweife ber Bewohner von Irkutzk bat fi v 
em Wohlftande und ihrer erhöhten Bedeutung in ber Be 
en. Der Sit des Gouvernements, ber Mittelpunct 
ifhen Shina, Ochotzk und Rußland im Meften, ber € 
Schifffahrt auf der Selenga, dem Baikal und ber Ar 
sta hinab, zum Transport ber Waaren bis Senifeist 
mte nicht ohne Einfluß bleiben, und wenn ber Entwicklu 
ter andern Umftänden noch günftiget ſeyn koͤnnte *2), To 
& fchon manche wichtige Elemente an diefem Orte für 1 
m Kortfcheitt. Die Reſſourcen, fagt Cochrane, weld 
rbietet, würden groß genug für bie Gapitale eines gro 
Mr Königreichs ſeyn. 
As Pallas Hier war, ber über den Ort ein völlige 
8 beobachtet, hatte Irkutzk eine gute Garniſonſchule, 
e Japaniſche Navigationsſchule **) verbunden 
Japaniſche Schuͤler; fie follte brauchbare Seeleute bilben 
tean, die hier zugleich in Iapanifcher Sprache ihren Und 
. Sie ft leider eingegangen, aber ihr verdankte man. 
mntniffe über Zapan. Rod) bie in bie neuefte Zeit (10 
rlutzk bie Admiralitaͤts⸗Magazine zur Werforgung ber 
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fahrt auf dem Of-Deean. Silben ht fi) aber bie Rufe Marine 
gehoben, und Weltſchifffahrt und bigecten Seetransport nach N. W. Ame⸗ 
rika gewonnen. 

Von Zeit zu Zeit kommen Chinefiſche und Mongoliſche Ge⸗ 
ſandtſchaften in Grenzangelegenheiten hierher nach Irkutzk, wie die, 
weiche Georgi dort traf. Wie: viele Mittel könnte der Ort für ein 
wiſſenſchaftliches Inſtitut für die Kenntniß bes außer ſten Nord⸗Oſtens 
von Afıen :barbieten (vergl. Bd. I. S. 792). 

ı Die Kamtſchatkiſchen 25) Sandlungsgefeltfdaften, die - 
ſich chedem auf Actien vereinten und ihre Schiffe in OchogE bauten, um 
Mori, zuweilen in 3 bis 3 Schiffen auf Erpebditionen, zu 8 bis 5 Jahr, 
auf den koſtbarſten Pelzhandel auszugehen, haben bie Bewohner von 
Steugt eine Zeit Lang mehr bereishert als der Chinefilche Waaren⸗ 
durchzug; aber diefer bat dauernd Gewinn und ber Kaufmannfchaft 
große Reihthümer verſchafft. Die ſche Reinlichkiit und der Chi⸗ 
ne ſiſche Geſchmack wurde nach —— uͤbertragen; Chineſiſche Tape⸗ 
ten, Rohrſtuͤhle und Ameublement, Porzellan, Geſchirr, Thee, einges 
machte Früchte, Pug mit den Zeugen und Waaren aller Art find dort 
gewöhnlich geworden, warum nicht auch das Studium Chinefifcher Sprache 
and Literatur ?- Eben fo aber verficht die Deeffe von Malarjiew an 
. ber Wolga, und der Irbitſche Markt am Oſtfuße des Ural, die 
Kaufballen von Ir kutzk mit allen Ruffifcyen Fabrikaten von Oft: Eus. 
apa, aus Moskau und St, Petersburg. Die Beamten, das Militair 
wd Die Käufmannfchaft bringen das Leben in die Stabt. Mit ben ers 
fer Schneebahnen firdmen bie fremben Kaufleute aus dem Weſten hier 
infammen, um mit der Eisbahn auf der Angara und über. den Baikal 
Ye Gefchäfte des Chinefifhen Handels in Kjachta zu betreiben, 
Denn *°) zerfprengt fi) dic Beaumonde in Irkutzk, die Bälle und 
Edymaufereten und großen Winterfeftivitäten, die hiee wie in Barnaul, 
Zobelst, Kafan, denen von Moskwa und Peteräburg dem Styl nach 
geichen, hören ſchon aufs es fangen auch bie Züge der bier einheimifchen 
Kaufleute zur Chineſiſchen Grenze an. Die Flußfahrzeuge, die ſonſt an 
der Mündung des Angara einen Eleinen Maftenwald bitben, haben ſich 
a ihre Wintenflationen zuruͤckgezogen. Dagegen treffen bald von ber 
Ehinefifchen Seite über das Eis die Hunderte und Tauſende von Schlit⸗ 
ki und Karren (Oboſſen), mit Thee, Rhabarber und andern Ehineſi⸗ 
en Baarenballen ein, bie bei dem wohlfeiten Wintertransport von 
Irkugk weiter dis Zobolst auf ben Winterwegen gehen. Es find 
Wi ZheerDboffen, erzählt Erman BL in feiner anſchaulichen 
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Kjachta bis Moskau in vollem Zrabe bee 
ligkeit und Leichtigkeit des Transports’ über unge 
hluͤckliche Speculationen große Gewinne verſchaffél 
Dandel der Stadt nicht wenig. Wie ſehr ‚hatte fÜl 
und Pallas Zeiten gehoben, ald Siewers (179 
die Stadt mit Ihren 12 ſchoͤn gebauten fleinernen | 
Ihren fchönen regulairen Straßen, öffentlichen Gebäu 
‚Und in der neueften Zeit find noch wichtigere Anfta 
Arbeitshäufer, Lancafterfhulen, Gymt 
liencabinette, Tuchfabriken, Glaspütt 
a. m., deren nähere Nachweiſung wir in ben Rel 
Augenzeugen zu fuchen haben. 


$. 54. 
Grläuterund 4. Der mittlere Lauf der 
öftlihen Zufluͤſſen; die Stromthäler der 
des Tſchikoi; Die Uebergänge zum Sch 
Städte Merchnei Udinsk und Sele 


Der bedeutendfte, fübliche Zufluß des Baik 
Eennen wir fon nach ihrem obern Stromge 
nefifhen Seiten her (f. Band I. ©. 527 —5 
Deltalande am Baikalgeftade bis zu ihrem 
Engpaffe des Suͤd-Baikal⸗-Gebirges Ikvebas.G 
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temgın befigen, ſchon oben Daßswenige, was uns darüber bekannt 
NM mitgethellt haben; denn des Studenten Bykof ) Besbadıs 
tungen, den Pallas.an diefen Fluß als Botaniker ausſandte, 
ſind weder von Pällas mitgetheilt, noch ums ſonſt irgendwo vor: 
sılomimen. Kir. fleigen das Thal der Selenga, von ihrem 
unteren Laufe, aus dem Delta duch die. Stromeng.e be 
km Zoll Polawinnaja Saflama jur Chiyefifhen Grenp 
provinz hinauf, und faſſen unfere Unterfuchungen Unter die 3 
Yauptabtheilungen der genannten Zuflüffe mit den ihrem 
unten Laufe benachbart liegenden Ortſchaften zufammen. 

- Von dem genannten Durchbruche an, ſagt Pallas °%), 
tommt die Selenga jwifchen hohen, felfigen Bergen herab von 
Selenginsk und durchſchneidet das Gebirge; aber ſchon nad) 
34 geoge. Heil. (24 Werfb) muͤndet ſich, von Oſt her, der Uda⸗ 
Sluß, zur rechten, ein; Werchnei Udinsk (Oberes Udinsk, 
im Gegenſatz von Niſchnei Udinsk, Unteres Udinsk, im 
des Bailal, Bd. 1. ©. 1039), ift hier, am Zufammenfluß 
beider, in det erften Thalweitn ng. erbaut. Weber diefen Ort, 
die Uda aufwärts, geht die bequem ſte, große Poftftcaße 
nad) dem Nertſchinskiſchen Daurien. Von da an bleibt der Weg 
bis Selenginst, faft 16 geoge. Meil. (110 Werft) weit, im» 
we im felfigen Gebirgsthale der Selenga, das ſich wies 
dr enge zufammenzieht, und von Martinoffd!) für ein 
der pittoreskeſten Stromthäler erklärt wird; prachtvolle Selfenpar- 
tbien auf beiden Seiten, Steilwände, oder zerriffene Piks, oft 
mit Zelfen wie alte Burgen in den fchönften Ruinengruppen ge⸗ 
ziert, wie durch Kunſt aufgebaut aber auch wieder verfallen. 
Davor ziehen ſich an den Flußwindungen oft ſchoͤne Wieſen hin, 
vel Heerden, Kameele, Pferde, Rinder, Schaafe in den mannich⸗ 
faligſten Gruppen, von ſchoͤnen Baumparthien unterbrochen, bie, 
we durch Menſchenhand gepflanzt, den fchönften Part ſchmuͤcken. 
Gelbſt die Baucchätten ber Dörfer und ihre Bewohner findet er 
intneftant, die Bäuerinnen buch ihre Schönheit und Haͤuslich⸗ 
WR, die Männer, obwol meiftentheild Verbannte, oder deren Nach⸗ 
Gmgisen, die aber ihre Verbrechen abbüßend durd) die erdulbete 
Gr mit Befreiung von ben Gewiſſenslaſt von neuem den Pfad 
bher Sittlichkeit und der Kugend- eingefchlagen, und bei denen man 
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uysiıs gUpsiyii. Up, UL Sys VER WERTUNG N 
er Are fi) zutragen Lönne, darauf haben mir oben f 
ei der Colonie an der Buchtarma hingebeutetz daf 
een Theilen Sibiriens, wo doch jede Familie der d 
rühere Diebe-oder fonflige Deliquenten zu den S 
Fgcefie zu den größten Seltenheiten gehören, und St 
nerhört iſt, wird aud von den jüngften Beobacht 
igt. Der weiſen Verwaltung, um welche fi in di 
en ein Speransky und Andere, große Verbienfte 
ol manches dieſer erfreulihen Mefultate wie aͤhnlil 
Befferungsanftalten, 3. B. Auftraliens, zuzufchreib 
berall ſolche Vorforge für Unmünbige, vormwalten. 
erwärts die Verbältniffe auch anders ftellen, fche 
ſtertſchinsk der Fall zu ſeyn, und ‚welchen Blie 
ieſer Hinſicht die Portugififchen Verbrecher:Colonier 
üfte Aftika's (f. Erdkunde Aftika I. ©.155 u. a.), 
en fie hinter den Chinefifchen außerhalb der Maue 
urüd (f. oben Bd. I. S. 118, 149, 408 u. a. ©.) 
Auch Erman?) fagt, von dem Uda-Flußt 
enga-Thal, aufwärts, von fchroffen Granitfel 
ie fo bizarsen, äußern Contouren, daß er. beftänd 
tegel vor fich zu fehen glaubte; aber fletd, mo er m 
ver anfchlug, zeigte fich zu feiner. Verwunderung d 
im Februar und März geht bie Cisbahn auf 
mten Selenga bis Selenginsk; aber fon 
Stadt erreicht, ergießt fi von Oſten ber der Kh 
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zur Seite, die fo reiche VBorräthe der Heinen Ceder⸗Muß, ber 
BYinienzapfen mit dem Mandelkern gleichen, eßbaren Saas 
men von Pinus cembra, geben, die hier, wie in Wallis und Graus 
bündten, ein Lederbiffen find, daß man ſie durch ganz Nord⸗Si⸗ 
birien von bier aus verführt. 





1) 


1. Werchnei udinst und das Thal der übe, 


Werchnmei Udinsk liegt 519 4% 15" N.Br. und 1259 24 

36" DE. v. Ferr., nah Schubert. Gmelin 55) giebt dieſem 

Orte (1735) bei feiner Durchreiſe ein ſchlechtes Zeugniß; die Eins 
wohner, fagt er, find berühmt wegen ihrer Bosheit, fobatd ein 
Ketfender kommt bringen fie ihre Pferde in die Wälder, um ihn 

em weiter fommen zu hindern. Auf feiner Hins und Rüuͤckreiſe, 

‚nah und von Nertfchinsk, paffirte er mit feinem Reifege⸗ 

führten, dem Hiftoritee Mütter, diefen Dre. Er war erſt fpde 
"mm Oſtrog erhoben (f. Bd. 1. S. 623) worden, nach dem Nert⸗ 
ſchinsker Tractat, zu einer Zeit, da noch die Mongolen das Land 
mit einem Ueberfalle bedrohten; daher feine Verfhanzungen. 
Koſacken und Kaufleuten verdankte er feine Aufnahme; der Durchs 
dengehandel gab ihm Nahrung. 3 Kirchen, eine Canzlei, Snte 
Brauhaus, 116 Wohnhaͤuſer zählte Gmelin damals auf; et 

ſtand noch unter Selenginst. Die angenehme Gegend! ſchoͤne 
Viehweide, guter Ackerbau, Waldreichthum, gute Gartenfruͤchte, 

ein fiſchrricher und ſchiffbarer Fluß zum Waarentransport auf 
der Haupthandelsſtraße von der Chineſiſchen Grenze nach Ir-⸗ 
katzk, gab ihm ſtarkes Gewerbe. Seitdem aber die Chineſiſchen 
Karawanen über Selenginsk gingen litt dies Abbruch Zu 
Hallas 5) Zeit hatte die Stadt ein neuerbautes Kornmagazin 
halten, für die Nertſchinskiſchen Huͤttenwerke. Der Handel « 
mit Vieh, Lämmerfellen, Dauriſchen ſchwaͤrzlichen Grauwerk war 
dedeutend; es gingen jährlich davon 3 bie 400000 Belle nach 
Kiedte. Mit Getreide, Salz und Satzfifchen wurde von hier 
aus Daurien verfehen, dagegen kam das Blei von dort über hier 
Es den Attalhiceten. Von Ubimnsk ans ſchiffte Gmelins) in 
"nee Deſchtfchentke die Selenga hinab (1735), und bemerkt, daß - 
Auer u. Roled urt owa Stododa, 30 Werſt vom Baital; —X 
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Halt mache; da laffe man :bei der Auffahrt aus dam See 8 
woͤhnlich die Anker und das ſchwere Geräthe zurüd, das man b 
der Herabfahrt dann wieder einnehme. Außer diefer großen Wa 
ſerſtraße geht auch eine große Udinskiſche Kandſtraße na 
Nertſchinsk; ſie war von hier an, zu Pallas Zeit, ſchon al 
‚gemeffen und mit Werftfäulen brfegt,. aber noch nirgend. dur: 
Brüden verbunden, nur der Natur überlaffen, weil fie eigentfü 
nur während ber Winterzeit zur Transportfirae dient 
Nah Cochrane (1821) 288) hatte ſich die Stadt fehr gehoben 
war blühend und volkreich geworden, es hatten ſich Backſteinhaͤr 


fer in rechtwinklich ſich ducchfchneidenden Straßen erhoben; 40 


Häufer und 2600 Einwohner giebt er. an.. Die. officielle Uebe 
fiht 9) von Sibirien flimmt damit gut überein, fie fagt 155 
maͤnnliche und 1046 weiblide; in Summa. 2597 Einwohne 
Unter den 3. Ortsbehoͤrden einem Plagmajor, "einem Kreishaup 
mann (Okruſchnoi) und dem Commiffarius der Provinz, welch 
ben Tribut und die Abgaben eintreibt, fcheint ſich diefer Ort; ar 
Koften von Selengins®, in neuerer Zeit, zu dem große 
Mittel-Markt zwifchen Kjachta und Irkutzk erhoben zu he 
ben, und die wohlhabendften Buräten wohnen bier zahlreich um 
ber. In neuefter Zeit hat der Gouverngur Treskin von hi 
aus, eine [höne Kunftftraße"), an 20 geogr. M. (130 Werft 
gegen den Baikal hin zu den Heißen Schwefelbäbern bi 
Turka-Baches am Baikal (f. ob. S. 66), duch Verbannt 
bahnen laſſen. Es iſt eine Nebenroute, die am Etamza 
(Itanza bei Pallas) Fluß, rechts, von der Selenga fü 
abzweigt, durch eine prachtvolle, wildromantifhe Wald- und © 
birgstandfchaft und an Seen vorbeiführt, die durch ihre giftige 
Ausdünftungen vielen der Wegarbeiter das Leben gekoſtet habe 


‚Tollen; nach Hoͤrenſagen. Auch die Waffervögel follen auf ihne 


sterben, nur die Schwäne nicht, die fie in Schaaren beieben. A 
der Straße find Verbrecher: und Sectirer⸗Colonien angelegt; d 
ven Prellereien der Englifche See-Capitain verwuͤnſcht. Das. Turk 
“Bad, vom fhönften Wald und Bergamphitheater umgeben, i 
„ Work befucht, und bietet im März und April, wenn der Mar 
in Kiachta zu Ende iſt, einen zeizenden Aufenthalt bar; dam 
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kbmt die reiche uad vornehme Welt an Beamten 'und- Kaufleus 


im von der Chinefifhen Grenze, aus Jrkutzk und Daus . 


tien hierher, und mit ihren Familien füllen ſich die Badeanlas 


gm, alle Häufer und Hütten umher an: Das Bab dient gegen 


ale hronifche und rheumatifche Beſchwerden. 
Bon Udinsk aus, wo Siewers mehrere Monate vers 
weilte, alle andern Beobachter nur durchflreiften, aufwärts, an 


er Uda, auf der kürzeſten Straße von Jrkutzk, haben 


Ne mehrſten Reifenden ihre Wanderungen in das Nertfchin 6= 
ifhe Daurien angeftellt, obwol die zuerft dorthin gehenden 
Entdedungen im Bargufin: und Khilok⸗Thale das große 
Scheidegebirge dahin aufwärts fliegen (ſ. Bd. J. S. 607). Gme⸗ 
lin und Müller 6), Pallas, Georgi, Cochrane und 
Heß find feit einem Jahrhundert ftets den Ud a: Strom entlang, 
den dort eingerichteten Poftftationen gefolgt. Academicus Heß 62), 
der vom Ubafluß bei der Kreisſtadt Werhnei Udinsk auf: 
waͤrts, biß zur Quelle und von diefer gegen S.D. zum Scheid e⸗ 
gebirge dis zur Ingoda vordrang, fagt: das Uba: Thal, 
unten breit und tief, wird oberhalb ſchmaler und flas 
her. Wo das Fluͤßchen Ona (rechts, von Nord her, etwa auf 


halber Thallänge, bei Sninskoi, der Einmündung des Kudas | 


Sluſſes von Süd her gegenüber), wo das Standlager des Taiz 
ſcha der Chorinzen, fih zur Uda mündet, alfo auf bee 
Grenze des obern und untern Slußlaufes, ift deut⸗ 
lid der Rand einer Hochebene ertennbar (Plateauftufe 
ned, unferer Bezeichnung am Nordrande des Altai⸗Syſtems), zu 
der man vom Baiktaltommend hinauffteigt. Alle fräs 
Ye um die untere Selenga und am Baikal erwähnten Höhen 
gehaͤren alfo zu ben Unebenheiten des weftlich (vielmehr nord⸗ 
weRtich) gegen den Baikal gerichteten Abfalls jener 
Höhe, oder, wie wir uns ausbrüden, jener Gefamterhebung 
be vorderfien Plateauftufe. Das Streihen der Öranits 
ſchichten von D. nah W. bleibt ſich hier überall gleich. Die 
une Länge des Uda⸗Thals beträgt, nad) ben Diſtanzangaben 
——— an 0 geogr. Meil. (852. Werft) Wege, bavon 
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af gerichtete Terraffe, des fogenannter 

ebirges, oder JablonAawi Chrebet, melde: 
Serraffe gegen Oſt und Süd, und ſich über die 
ehr Hoch erhebt. Pallas Anſicht, Fährt derfelb 
ort, als wären dieMebenhöhen weit beträchticher, al 
hen Gebirgsruͤcken ift wol nur Taͤuſchung, weil di 
‚ber die hoͤhern Puncte, fondern in den flach ein: 
ſen Thaͤlern (mir nannten folhe Form an der T 
fhulyfhman, am Wilui, an der Obern A 
m Bargufin, Plateauthäler der Hochfleppe 
Ehäler des Steppen = Piateaus) fortlaͤuft. Auch fch 
ıgte aber ganz richtig, weder das Gebirg noch ein 
sreicht die Schneeregion: denn nirgends auf der Eı 
fe Sefamterhebung der Maſſen die Particularerhet 
Bipfel. Gegen Mitte Sommers ift aller Sch 
Schluchten verfhwunden. Der Rüden ift ſchmal, 
zZergzug, wie die zuvor erwähnte Terraſſe, 
zranit, der fehr feinkoͤrnig ift mit. fehr wenig © 
ach Dft hin noch mehr abnimmt. Allmälig geht e 
:ein über, diefer wird dur) den Srünftein erfe 
ꝛx wechfelt dann mit Gneuß. — ‘Go weit die hör 
zeſamtanſicht dieſer granitifhen Zerraff 
m Nordweſt-Gehaͤnge des Altai:Spftems 
Jaurien, welche uns nun, im Vergleich mit un 
jetrachtungen über den Weſt⸗ und Mittel: At: 
ch und Tonifei If. MRanh I\. ın einer Immor-Nan 
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Beobachter, um mit, ihm Schritt vor Schritt bie wenigen topo⸗ 
geapbifch wichtigen Puncte deffelben kennen zu lernen; faſt alle 
andern, außer den genannten, flogen nur in Poſtſchlitten, in bee 
Winterzeit, auf das fehnellfte durch diefe Lämdergebiete, eine Weiſe, 
die freitich dem geographifchen Stublum nicht ſehr erſotieztich 
ſeyn kann. 
Von Werchnei Udinsk legte Dallas. den Weg durch 
das breite und tiefe untere Thal der Uda, bis zum Ona⸗ 
Fuß, in 2 Tagereifen zuruͤck; die Poftftationen ®) wurben 
hier faͤmtlich von Chorinzifhen Buräten unterhalten; anf jetet 
Station mußten , wie wir ſchon oben bemerken, 50 Pferde und 
einige Kameele bereit fliehen, um fie zum Behuf des Rronsteanes 
portes jederzeit miethen zu Tönnen ; ein Koſack von Bargüfin 
oder Nertſchinsk hat hie oder da die Infpection, um ben Vor) 
fpaun in Ordnung zu halten, und alles ſteht unter dem Diwor} 
jänin in Udinek; von Irkutzk gehen Poftentevifos 
ten) aus, mit einem derfelben (Hr. Strannad) mochte eu 
gitein Coch rane feine Daurifche Reife. | 
Der Weg geht, anfänglich, durch fanbige Fich mw 
bung, dann Über trockne Ebenen am. Udaufer hin, und zu ih: 
un beiden Seiten, im N. wie im S., fleeichen mäßige GA 
Biege mit viel Waldung, in großer Einförmigkelt/ 30 geogr. 
Briten (200 Werft) weil. Mur: einige Gebirgsvorfprünge‘ und 
Biche machen bie einzige Abwechölung aus. Die Wege huf dee . 
Esene find bequem, der Boden iſt Brand ober fandiger Lehm; 
nicht ſehe geasreich; Überall. woittern Salze aus dem Steppenbo⸗ “ 
den. Hinter der erſten Poſtſtation war die Meyerei arpn 
Schibbür eines Udinskiſchen Kaufmanns angelegt. Däun führte 
ve Weg durch den Korbinskiſchen Fichtenwald (Karhin- 
«ei Bor), an deſſen Rande,ein Bitterſalz-See Uemukei Noot 
legt, zur Aten Poſtſtation Kurd uzkoi, die ihren Namen von 
anemn dortigen Buräten:Stamme trägt... Die ganze Gegend 
N Ha, fandig, der Seerand mit einer Salzkruſte uhzogen, 
6. dee bie Buräten ihr Kudſchir zur Würze ihres Thees 
uehimen. Unter ben Sande liegt in der Ttefe einer halben Elle, 
cin dankelgtauer, zaͤher Thon, der in bie Tiefe fortfegt. Auf dies 
5 ne folge poch mehrere, und win € Sichtenmalbungen 
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chen noch das Land in feiner Cultur und Coloniſat 
weil bie Hauptrichtung der zahlreichen. Defertio! 
ſchinskiſchen Verbrecher und Epilitten, dahinwaͤn 
Es geſchehe daher alles, um diefe Gegend weglon 
ſo, daß der Ausreißer durhaus, um dem Hunger 
ben, nur die Poſtſtationen finde, von wo er banı 
des zuruͤckgeliefert werde; wollte er nad) andern Ri 
Flucht durch die Wildniffe der Buraͤten und Tunc 
ſo würbe-fein Leben; wie ed wol wiſſe, durch’ bie 
bald geliefert feyn. Hierin’ hätten wie demnach 

über bie dauernden MWitbniffe jener Gegenden. A 
Hæmß der den Sauerbrunnen bei Pogromn 
beſucht hät, ſagt: im Fruͤh jahr fliegen dieſe Que 
ſten⸗ fie fchwellen dann mit ihren Gasarke 
reich der Ebene, wahrſcheinlich fo lange es hoc 
gu einem’ Hügel von mehren Fuß Höhe empor; - 

und dann mit Entwicklung von vielem Gas und 
hervorſprudelt/ Defter nimmt aber das Hervorque 
bes ab, und es woͤlbt ſich der Boden an einer and 
eben fo, bi6 fpäter, bei waͤrmerer Witterung, 

Sauerwaſſer mehr zeigt. Pallas glaubte duch 
Zuellen einen trefflichen Sauerbrunnen erhalten 
Mitte Juni bedeckten Aster- alpinus und Centaur 
Voller: Bluͤthe die benachbarten Hoͤhen. 
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herumzieht, und die Baͤche, die zur Uda gegen Süd von des 
am abfcheidet, die gegen N.D. zum Witim fallen. Dem auf 
ber ſtets anfleigenden Hochebene biefes Plateauruͤckens liegen, 
auf den Nordweſt-Verzweigungen des fogenannten Großen 
Scheidegebirgs, die Quellen des Witim, der Uda und 
m S. O. des Khilot (Chilok) gar nicht fehe weit auseinander. 
Diefen Waffesfheideruden dedt großentheild Moraftbodenz . 
er war am 2ten Mai fchon aufgethaut, und daher das Kortlom 
men auf ihm höchft befchwerlich; nur die Schlittenbahn im Wine _ 
ter giebt hier bequeme Webergänge. Jetzt arünten nur Mooſe in 
dieſem Moraſtboden (Lichen nivalis). Auf den weiter ausge 
beeiteten Höhen wurde am Abenb der falzige Kuh⸗See (Ukir⸗ 
Mor) 73) erreicht, der noch mit Eis bedeckt war, wo der Meier⸗ 
hef eines Udinskiſchen Inſpectors der Bratskiſchen Poftftationen 
ein gutes Nachtquartier darbot. Mehrere Seen (Naraffatı, 
oder Sosnomi, d. i. Fichten: See bj Buraͤten und Ruffen ), 
Ver sum Serima (Jerawna, einem von Süd gegen N.D, 
rechts zum Witim fallenden Sluffe, wo Gmelin 7?) einen Je⸗ 
rawinskoi Oſtrog, eine Gerichteftube und ein Tributmaga⸗ 
ja nennt) abfließt, und am Choloi Nor, über ben Khara⸗ 
terem⸗Bach zur Linken fließend, zum Bad) Dogno (Domna 
der Ruſſen), die alle nordwärts fhon zum Stromſyſtem 
des Witim gehören, führte der Weg auf biefer, hochgelegenen 
GStepye des Wafferfheiderudens, auch wieder zu den Baͤ⸗ 
Yen zuruͤck, die ſuͤdwaͤrts zur Uda fließen. Es ftehen hier bie 
Iuten der Buräten vom Stamme der Chubduzk, melde 
De Doftpferde zu Pallas Zeit hielten. Diefe ganze Gegend, 
weiche aur weniges füdwärts von der ſchon oben befprachenen 
gerj gleihartigen hohen, kalten, moraftigen Witim:Steppe 
(£ eben ©. 51) fi) ausbreitet, und mit ihe wol ohne weitere 
Unebrehung zufammenhängt, hat hier gutes ſchwarzes Erdreich, 
ie genannte Waffen fließen zum Witim, alfo gum Lena⸗ 
GyReme ab, und ganz nahe dabei fübmärtd entquellen die 
Bebäde der Uba, an deren einem die Station Udinskye 
Berfsiny liegt. Hier war es nun, auf dieſer Waſſer⸗ 
ſcheideh öhe 75), wo der Mebergang über das niedere Kondins 
ſtei lei Eperbet ober. bie Kondahöhe ſuͤdwaͤrts über bie Bäche des 


rs, 7) Yallıı 2. IT. p. 18. 74) Gmelin Gib. Reife, 
zu. Ip E 75) Hall m RR, Th. I. p. 185, GEmelin 
©. 8.;,2%% U. ꝑ. 18—3. 
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fällt defe Konda :n den Witim. Hier, von de 
dee Uda, die wir weiter aufwärts nicht fennen, 

genannten benachbarten Quellen der Konda, wie 
von denen weiter unten noch einmal die Mede ſeyn w 
aber für dieſesmal zuder Mündung biefes füb 
allelſtroms bei Selengigst zuruͤck. 


2. Selenginsk und das Thal des K 
Der zweite, rechte Hauptzufluß der Sel 
Khilok, der in noch groͤßerer Laͤnge wie die U 
aber in allen Stüden feiner Thalbildung analog, 
menem Parallelismus von ber Quelle bis gr 
dung mit ihr gleihe Normalrichtung hält, 
einem Abftande von 15—20 geogr. M. ſuͤdlich 
nahe gegen die Mündung fchon eine nördliche We 
Der dritte Parallelfluß diefer Art ift der Tſchi⸗ 
len dreien entſprechen die immer höher, üb 
Gegen das große Wafferfheidegebirge hin 
den Plateaufiufen ihrer flachen, fleppenartig 
nen, mwüften, falten, noch nicht befiedelten Tha 
Mündung des Khilok, des mittelften, Tängite 
reichften der 3 genannten, rechten Zuſtroͤme, zur © 
keine 2 Stunden (6Werft) unterhalb Selengin: 
ſtadt des meitiichen Dauriens. von ber wir bier 
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Batlal und feine Fruͤhlingsflora haben wir oben ſchon ken⸗ 
nen (f. oben &. 100). Seine erfie Anlage (1666), als 
9, bald nachdem die Reſidenz der Challass Mongolen: Khane 
er Dbern Selenga entdeckt war, und zumal feine Erweite⸗ 
als Stadt mit fihrer Sarnifon nad) dem Nertſchinsker 
tdenstractat (1690) ift oben (Bd. I. S. 623) beruͤhrt. 
iegt, fagt Pallas 275), geößtentheils entlang an einem verfans 
u Flußarme der Selenga, ber bei niederm Waffer ganz 
ft und durchwatet werben kann. Nah Cochrane follte 
glauben, daß der Hauptarm bes Fluffes, dem Gmelin 
Breite von 200 Klaftern und mehrere Infeln giebt, feinen 
', ſeitdem, fehe gegen bie Stadt gerichtet hätte. Jaͤhrlich, 
er, unterwafche der Strom bie Häufer der Stadt und zers 
: davon welche, und wo jegt (1821) die Mitte des Stroms 
, babe vor WO -Sahren (1800) das Centrum ber Stadt ges 
1. Er muß alfo feinen Lauf. gegen Dften geändert haben, 
te Stadt auf feinem rechten Ufer liegt; grabe umgekehrt, wie 
100 Jahren, als Gmelin dort war (1735), der fagt, noch 
B Jahren babe man mit den Schiffen hart an ber Stadt 
gen koͤnnen, ſeitdem habe er fih nah Weſt gezogen, und 
Dften fei er fehe feicht geworden. Dieß wäre alfo der Bus 
», der an 40 Jahre fpäter fo weit fortgefchritten war, wie 
llas ihn fand; ein Beweis von ber großen Zerſtoͤrung 
dem karten Gefaͤlle, das allen biefen Suͤdbaikal⸗Fluͤſ⸗ 
eigen zu ſeyn ſcheint. Freilich koͤnnen auch Feuersbruͤnſte, 
zier nicht ſelten gewuͤthet, den Aufbau der Stadt ſehr veraͤn⸗ 
haben; fie ſcheint jetzt eher im Verfall, als im Aufbluͤhn zu 
Dicht hinter der Stadt erheben ſich hohe Sandberge, dee 
Sand In die Stadt einbringt; ihre Höhen find aber gut mie 
5 and Brennholz bemachfen, und Fichtenwaldung fchließe fich 
chalb der Stadt an den Fluß felbft an. Won der Flußſeite 
hete die Stadt, zu Pallas Zeit, eine gute Anficht mit 3 
ben, deren 2 geboppelt waren, mit einem neugebauten Ge⸗ 

eddjaftshaufe (Poſſolskoi Dior), das nedft der Feſtung am’ 
zu Ende der Stadt liegt. Die Keftung, auf der Höhe er⸗ 
y „iR we von Holz mit Techarmen in der Feſtung tee die 
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Pallas any in der Umgegeno DE Giubvi ev 
und Mannichfaltigkeit, daher eine gute Station fuͤ 
achtung als Botaniker, Das ganze, rechte Seleng 
er, ift mit Sandbergen umgeben, die fich viel 
Fluß hinauf erfireden und von demfelben abwärts er 
mit kahlen felfigten, theil® nadelwaldigen Gipfeln; a 
Ien ftellen, warmen Thälern durchfchnitten, die sus 
fer teiten. Auf der andern, linken Selenga : Seite 
Selfen am Ufer, dazwiſchen flache, fonnige Thaͤler 

zem Erdreich, gegen fanfteres Gebirge auffteigend, v 
Felſen gleihfam die Worberge ſind. Dieſer Gegenf 
fchiedenften Bodens auf kleinem Bezirke mit eben | 
nem Clima erzeugt auch eine mannigfaltige { 
an den kalten und warmen Seiten dee Berge in der 
hohen Thaͤlern und Gründen. Die meiften Pflanze 
men Thaͤler finden ſich vorzüglich im tiefen Seleng 
Udinsk; hiezu gehört auch ber wilde Mant 
Amygdalus nana (f. ob, Bd. I. ©. 719), der auch a 
zum Tſchikoi ſich finde. Erz: oder Miner⸗Reich 
dem Selenga= Gebirge gänzlich zu fehlen. Am linkt 
ben Orten Sujeföta und Arfentiefstoi, fing 
Chalcedonartige Kieſel (Naſhdak), die gebro 
Am rechten Ufer iſt auch bunter Graufels (Sram 
ſchoͤnen Farben fpielt, wie Amethyſt und Rubin, ab 
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Die Stadt Selenginsk, meinte Pallas, fe zwar ſehr 
shnflig zum Chinefifhen Handel gelegen, doch waren zu feiner 
Zeit nur fehr wenig wohlhabende Kaufleute bortz die Stadt kam 
ihm ärmlidy vor, die Eintwohner forglos, ausſchweifend. Schon 
Gmelin fälte 30 Sahre früher daͤſſelbe Urtheilz er fand im 
Dre nur elende Kramläden. Der Kaufmann, fagte er, iſt hier 
faul; er liege 51 Wochen im: Jahre hinter dem Ofen, und bie 
Kfte reifet er nad) Kjachta, und von dem Gefchäfte, bas er 
dert machen kann, nährt er fih nun das ganze Sahr. Die Eins 
wohner haben fich meift mit Mongolifhem Blute gemifcht; "fie 
jerfireuen ſich gern in bie Umgegend auf Aecker und Meyerhoͤfe, 
oder ads Hirten, mo fie dann, bei dem Mangel an Sorge für 
das Winterfutter des Viehes, ſelbſt ohne Heu Ju machen, ganz 
nach Bequemlichkeit leben können. Wohlhabende Ruſſiſche 
Bauern und Bürger freien hier Buraͤtiſche Dirnen, bie dann 
die Zaufe annehmen; es laffen zuweilen auch wol reihe Buraͤ⸗ 
ten fi taufen, um fi) mit Ruffinnen zu verehelihen. Die 
Rachkommen aus beiderlei Chen geben ein Mifhlingsvolt 
(Rulatten), noch mit etwas Mongolifhem Geficht und fehr dun⸗ 
Anm, ſchwarzem Haare, meiſt aber. fehr regelmäßigen, angeneh⸗ 
men Zuͤgen; man nennt fie Karymki 78). Durch biefe Ver⸗ 
miſchung hat die Burätifhe Lebensart fomwol, wie die Mons 
zeliſche Sprache unter dem gemeinen Volk ſehr viel Eins 
gang gefunden. j . 

Aus Pallas Berichten ſehen wir den Zuſtand des Se⸗ 
Imginstifhen Kreiſes im Jahte 1772, den wir hier, zur 
Bergleichung für künftige Berichte über die .Gegenwart, die 
uas bi6 jept noch fehlen, herfegen,, da aus ſolchen pofitiven Das 
im das ficherfte Urtheil über den Fortſchritt der Völker und Laͤn⸗ 
ee von ſelbſt hervorgeht. - 

Unter bee Selenginstifhen -Woimoden: Kanzlei 
feuden (1772) außer den Stoboden Baichara, Urluk, Diu: 
horſchibir und Narbagantei, von denen anderwärts 7°) 
Vie Rede (f. unten bei Tſchikoi und Kudun), auch folgende Di: 
Bricte. Der Itanzinskoi Dftrog mit 20 Eeinen Dörfern, 
weit am Itanza-VFluͤßchen (techt zur Seleriga) aufwärts, mit 
371 Bauern. Arhangelstaja Sloboda, mit 6 Doͤrfern, 


0) Yallcs RR. 2. TI. p. 3275-276. 79) Gbend. p. 268, 
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auch Jlinskoi Oſtrog und Pokrofstkaja Stob,, fämmts 
lich in der Naͤhe der Selenga und ihren kleinen Zubaͤchen, mit 
141 Bauern. Kudarinskaja Slob. an dee Mündung ber 
Gelenga, Kudara (auch Scharaus genannt) mit 7 Dörfern, 
In der fhon angegebenen Kudara:Steppe, darin 293 Bauern, 
Kabanskoi Oſtrog mit 8 Dörfern und 296 Bauern. In 
dem Dfhidinstifhen Diftrict, an der Dfhida gelegen, 
die Stobode Bainhuffin mit 7 Dörfern, Tfhemurtai am 
gleichnamigen Bade, Chalfanowa, Jelutai, Kungirtut, 
Ulirtfholon und Gorchon, alle an der Dfchida oder ih⸗ 
sen Zubäden. Nomochonofka an de Selenga und bem 
mit Goloniften befegten Pokrofskoi Selo, mit, 95 Bauen 
an der Ira, einem Zubache des Temnik, beſteht aus 279 Bauern. 
Diefe 8 Stoboden hatten, in Summa, 5% alte Einwoh⸗ 
ner und 1534 Coloniften. Diefe, nebft 162 Bauern zum 
Troizko-Kloſter an der Selenge, und 138 Bauern zum 
Moffolstoi:Ktlofter am Baikal gehörig, nebft 1000 Bürs 
gersleuten (Rasnotſchinzi), und etwas über 9000 Buräten 
und Mongolen, madhten (1772) die ganze Population 
des Selenginstifhen zwifhen Baikal, der Chinefifchen 
Grenze und dem Großen Scheidegebirge eingefchloffenen Gebie⸗ 
tes aus. Doch wurde auh noch Bargufinstoi Oſtrog 
mit hinzugerechnet. Er zählte Aber 1600 zinsbare Tunguſen 
In feinen weitläuftigen Wuͤſteneien. Rechnete man ben weitläufs 
tigen Nertſchinskiſchen Bezirk, ober das eigentliche 
Daurien unter Ruffifhem Scepter mit hinzu, fo wären 16000 
Burdten und Tungufen und 11,800 Ruffen als Bewoh⸗ 
‚ner zu zählen, davon aber über 10,000 unter dem Argunſchen 
Hüttenamte flanden. Hievon waren etwa 3000 erſt feit 15 
Jahren neuangefegte Coloniften. Die Sefamtpopulation 
der Tranſsbaikaliſchen Landfhaft, fügt Paltas hinzu, 
700 Werft lang und 2 bis 500 Werft breit, zählte damals dem⸗ 
nach 43,000 erwachſene Mannsperfonen (vergl. Über Iegtere Ans 
gaben nad Georgi oben Bd. I. S. 9%). Neuere offi« 
‚ sielle Zählungen fehlen uns; doch koͤnnen die Veraͤnde⸗ 
.. zungen ber Population wie die Verwaltungsverhältnifie 
und bie des Verkehrs nicht unbedeutend ſeyn. Auf dreifache 
Weiſe Hat fih der Populattonszuftand vorzüglich veraͤn⸗ 
dert, duch Polen Anfiedblungen um ben Baikal, durch bie 
ſeit 1799, alfo fpäter als zu Pallas Zeit, dort geſchehene Ver 
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fegung von Werbungen auf Abſchlag ber Recruten, und 
uch Berwendung der Verbrecher zur Arbeit und Anſied⸗ 
lung. Die Ruſſiſchen Fluͤchtlinge gegen Welt, die während der 
Verfolgungen über Religionsftreitigkeiten Rußland im vorigen 
Jahrhundert verlafien, und aus Polen wieder abgeführt unter 
Kaiſerin Katharina II. nach Sibirien verfegt wurden, haben fi 
war auch am Altai (f. Bd. J. ©. 726, 816 u. a. O.), aber 
vorzüglich am Baiktal?”) niedergelaffen, und bilden dafelbft die 
wichtigſten Anfiedlungen, weil fie ausgezeichnet find durch Arbeits 
ſamkeit, Induſtrie, Wohlſtand. Sie beobachten bie alten got⸗ 
tesdienſtlichen Gebraͤuche, und nennen ſich noch bis heute in ber 
Sprache bed gemeinen Mannes. Polen. Eine Geſchichte ihrer 
Anfiediungen möchte recht Ichrreich feyn, ba Sibirien ihnen vor⸗ 
zuͤglich feine Agriculture verdankt. 

Die legte, neue Werbung auf Abfchlag ber Recen⸗ 
sten wurde im Jahr 1799 erhoben, vorzuͤglich um die Gegend 
jenſeit des Baikal anzuſiedeln; zu gleicher Zeit ging der Be⸗ 
feht aus, alle aus Unfähigkeit vom Dienfte entlaffene Soldaten 
dahin zu verfegen. Die fpätere officielle Anzeige druͤckt ſich ſelbſt 
über die Ausführung dieſes Befehls als eine ganz unzweckmaͤßige 
us, und fagt, gegen 10,000 Mann, die auf diefe Weife nad) 
Sibirien kamen, blieben einige Jahre ohne Anfiedlung, und zer 
freuten fi nach ‚allen Gegenden. Erſt die fpäter ergriffenen 
Maßregeln verfegten einem Theil derfelben an den Ort ber Bes 

kimmung. Man fehidte zuerfl 2000, dann 4800 Seelen. nah 

Transdaikalien, um die dortige Gegend Zu bevölkern, und 
bie übrigen blieben im N. W. des Baikat, in Nifhnei Ubinst 
und dem Tomsker Kreife zurück. Der Mißwachs aber, dee 
einige Jahre nad) einander in Zransbaikalien, zumal um Ners - 
tſchinsk eintraf, gab in der Folge die Ueberzeugung, daß Mies 
derlaſſungen diefer Art dort fehr ſchwierig feyen, und nun wurden 
zu Anfieblungen der Verbrerher die Gegenden im Weſten dee 
Baikal gewählt. Im Folge der Anordnungen von 1799, waren 
aber neue Anfiedlungen M)in ber Gegend von Nertſchinsk 
wurfägt; auf dem neu angelegten Strafen, über die hohen Berge 
wm ben Bailals Ser nad, Kiachta, wurden einige Samilien 
— andere ini Norden und Weſten des Baikal. Die 


38 er Ucberfihht von Sibirien a. 0. D. X. P. 8 
chenbaſ. Gs a. D. Pe 900. . 
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Anfleblung auf dieſem Wege wird ſtets nur langſam ſeyn, und 
mit vielen Schwierigkeiten zu kaͤmpfen haben M iehe unten bei 
zu Nertſchinsk). | 


Kamerki. Die-Brittifhe Evangelifhe Miffion. 


Ueber den gegenwärtigen Zuftand von Selenginst find bie 
Berichte jüngerer Augenzeugen und officieller Daten nothwenbig, bie 
uns aber fehlen. Cochrane und Erman fagen uns einiges von ber. 
Englifhen Miffion, die' ſich dort in der Nähe ber Stadt, unter 
bem Schutze bed alles Gute befördernden Kaiferd Alexander, zur Bes 
kehrung der Buräten angeficbelt hatte. Geit brei Jahren, fagt Co⸗ 
chrane (1821), beftehe diefe Miffion feiner Brittiſchen Landsleute, im 
der Mitte jener Sihirifhen Wildniß, aus Mr. Stallybrass und 
VPouille mit gahlreicher Familie, und beren dritten Gefährten, einem 
Mr. Swan, beffen Befuche bei den Chorinzen fehon oben erwähnt 
wurden. Sie hatten in einer einſamen, romantijchen aber ungünftigen 

- Gegend, auf dem Linken Ufer dee Selenga, ber Stadt gegenüber, 
ein paar nette Häufer und Gärten erbaut, auf dem Landſtriche, ben 
ber Kaifer der Miſſions⸗ : Societät, frei von Abgaben zu ihren Zwecken 
geſchenkt hatte. Dusch diefe Lage ward ihre Verbindung mit ber Stadt, 
von ber fie der Fluß trennt, fehr erfchwert. Kornbau und In duſtrie 
zu foͤrdern ſcheint nicht in dem Zweck ihrer Anſiedlung zu liegen, da der 
Arbeitslohn zu theuer und der Einkauf des Korns ihnen gelegner iſt. 
Auch ſcheint nicht unmittelbar die Bekehrung ihre erſte Aufgabe zu ſeyn, 
ſondern nur die Vorbereitung dazu durch das Studium der Mongoli⸗ 
ſchen Sprache, durch Ueberſetzungen der Bibel und Vertheilung der 
Tractaten. Auch die Mandſchu⸗Sprache trieben ſie, und das 
Studium dieſer beiden Sprachen mit der nothwendigen Ruſſiſchen, 
war hinreichend, um ſie in den erſten Jahren auf das angeſtrengteſte zu 
beſchaͤftigen, wobei zugleich von ihrer Seite viele Reiſen in das Innere 
des Landes gemacht wurden, um wahrſcheinlich Land und Volk zu ſtu⸗ 
.biren, Verbindungen mit ben Buraͤten und deren Lama's anzuknuͤpfen. 
Noch hatten fie keinen einzigen (1821, auch nah Erman's WVerſiche⸗ 
‚sung noch 1829 nicht) derſelben bekehrt. Ihre Tractaten ‚ die fie vers 
theilten, wurden zwar angenommen von den Heiden, aber kaum ange⸗ 
ſehen, und ihre eigenen Buraͤten, die ſie in Dienſte genommen, meint 
Cochrane, lachten nur uͤber die Thorheit ihrer Gebieter, bei denen 
“fie nur blieben, um weniger Arbeit gu haben und beſſer zu eſſen. Frei⸗ 

lich find diefe fchiechten Diener auch von ihren eignen Landsleuten, die 
fie als Abtrännige- betrachten, -veradhte. Cochrane 282), ber ſeinen 


888) Gochraas Pedestrian Journ. Vol, IL. p. 131, 173. 
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Sanbeleuten bie größte perfönliche Achtung bezeugt, und das Gluͤck Hatte, 
auf feiner großen dreijährigen Reife bie einzige erbauliche Pres 
digt in feiner Mutterfprache in ihrem Betfaale zu hören, meint, daß 
fe jedoch weit näher in ihrer Heimath, in Iceland, ein ergichigercs 
und bebürftigeres Feld ber Ausfaat bes Evangeliums gehabt haben würs 
den. Gr hält die Burälen nod für wenig zugänglich für die Chrifts 
liche Lehre; fie Hätten felbft, .fagt er, erſt ſeit kurzem fi) zum Lamas 
Gultus beiehrt, und eine zahlreiche Priefterfchaft an ihrer Spige, bie 
fidy nody nicht lange her -ihre theologifche Literatur, für 12,000 Stüd 
Vieh, an 30 Wagenladungen Religionsfchriften aus TZübet vers 
ſchafft Habe, Dich wird diefer Evangeliſchen Miſſion, da zugleich bie 
Griechiſchen Priefter viele Profelpten für ihre Griechiſch-Ruſſiſche 
Kirche zur Zaufe bringen, allerdings ungemein erfchwerenz aber bas 
Refultat der Miffionen läßt fi nicht nach Art gewöhnlicher Rechen⸗ 
exempel bemonftrisen. Sie nehmen ihren eigenthuͤmlichen Gang ber 
Gntwidlung. Xber um biefe auch nur zu hoffen, müffen fie doch 
Immer mit menfhliher Weisheit und der gewiffenhafteften 
Umfidt geführt werben. Wenn dieß möglichft gefchieht, dann, aber 
euch dann erſt, foll der Erfolg dem Herrn allerdings von ben ſchwa⸗ 
den Werkzeugen, welche feinen Namen verlündigen , anheimgeftellt blei⸗ 
ben, und es wäre mehr als Blindheit, vielmehr Vermeſſenheit, das 
Bat ſolcher aſchten Apoſtel des. Evangeliums, das durch 
alle Jahrhunderte hindurchgeht, zu tadeln. Gin Anderes iſt es, auf die 
Gebrechen warnend hinzuweiſen, wodurch das menſchliche Treiben, 
vel Irrthum, nach fo hohem Ziele den unmuͤndigen Voͤlkern ber 
Erde, als unzeitig geſpendete und einſeitig gegebne Lehre, verderblich 
wird; und wer koͤnnte ohne die hoͤchſte Erhebung, aber nicht auch gus 
gleich ohne bie tieffte Betrübniß einen ernſten Blick in bie Gefchichte der 
Chriſtlichen Miffionen der drei legten Sahrhunderte thun, weil von der ⸗ 
einen Seite, Heil und Segen dadurch über bie Völker ber Erbe kam, 

von bez andern Seite fo manches neue Verberben begann. Die gu fo 
Großem berufen feyn wollen, bie müffen vor allem bad Größte an 

fi ſelbſt üben, und nicht blos das Wort des Heren für bie Uns 
abndigen ausfprechen, das jenen unverfländlich if, fonbern fie . 
niſſen das Goangelium ganz, in Allem, buch Wort und hab 
bertändigen. — Die gelegentlich zur. Gegenerklärung feiner Gefins 
ung and teberzeugung auf die Vorwürfe, welche dem Verfaſſer ber 
Gibbs wegen auögefprochenen Tadels einiger Miffions = Unternehs 
zungen gemadıt find )). Mer die- Stellen ber Erdkunde vers 
gleict, weiche auf Miflionen Beꝛus haben, wird ſich uͤberzeugen, daß 








2 der Geſellſchaft zur Befoͤrderung ber Evangelifchen 
830. Berlin, 1831. ©. 98. 
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dieß Werk nicht gegen, fondern im Gegentheil für die wahre Verbreitung 
des Evangeliums gefchrichen if, daß es nicht gegen bie Miſſionen, als 
ſolche, tämpft, fondern ganz im allgemeinen und ohne irgendwie über das 
perfönliche richten gu wollen gegen mandye traurige Erfcheinungen und 
Mängel, welche bisherige Miffionen begleiteten, und fie wird 
über diefe, überall, wo es zu-ihrem Bereiche gehört, nach beftem Ges 
wiſſen Bericht zu geben. fortfahren. Solche Grundmängel aber, wo⸗ 
Durch fruchtlos ſchon große Kräfte unnüg verfchwendet wurben, find, 
meiner Ueberzeugung nach, einfeitige wiſſenſchaftliche Ausbildung, ’ vor 
allem Mangel an Sprachkenntniß, in welcher da8 Wort der Lehre mits 
geteilt werben foll, als fey Wiffenfchaft Aufblaͤhungz ferner Verach⸗ 
tung ber Natur und Gotteswelt, als fey biefe ein Werk des Böfen, uns 
geachtet auf fie bie leibliche Wohlfahrt ber Volker gegründet ift, und 
von keinem menſchlichen Individuum ungeahndet feiner geiftigen Wohls 
fiihrt Hintenangefezt werben kann. Bu diefen Grundmängeln gehört mei⸗ 
ner Anſicht nach, ferner bie Verachtung ber Eivilifationsweife unb der 
Religionsfyfteme der nicht Chriftlichen Voͤlker, und ihrer errungenen, 
menſchlichen Weisheit, die freilich auch Thorheit ift, aber keine größere 
al3 der Prunk Europdifcher Menſchenſatzung und Weisheit. Durch fols 
he Nichtachtung ber Beftrebungen und individuellen Entwidelungen, 
werben überall ftatt der Einverflänbniffe nur Mißverftändniffe erzeugt, 
bie Leidenſchaften erregt, und ftatt Liebe Haß und Unverföhnlichkeit ber 
Voͤlker, auf Zahrhunderte hinaus, gewedt. Es gehört zu jenen Grunds 
mängeln ferner der Irrs Glaube bes Novizen, daß das bloße Wort im 
Munde des Miffionars, dem Ausſpruch bes Herrn Sefu und feiner Apos 
ſtel gleich ſtehe, das Gefäß dem Inhalt, und wie jenes Wunder thun 
müfles dieſe gefchehen auch heute noch, aber fie laſſen ſich nicht ers 
zwingen. Der Widerfpruch gegen das Miffionsverfahren wirb nur gu 
oft der Bosheit, beim Chriften wie bei dem Heiden, wider den Heiland, 
aufgebürbet, da es doch nur der Widerſpruch ber einen Menſchen⸗ 
Schwäche gegen die andere Menſchenſchwaͤche und das Mißlingen 
eine Folge der eignen Schwäche und Thorheit iſt. Es bleibt alfo immer 
bie falfhe Demuth, welhe Hochmuth if, der Grunbmangel, 
auf den überast hingewiefen werden follte, und worauf fi) vorzuͤg⸗ 
lich bie Hervorhebung des Muſters der Miffiondre, ber Demuth eines 
Schwarz, an ber angezeigten Stelle bezog, die mie zum Vorwurf 
gemacht iſt. Wenn ich dem Dr. van der Kemp an obiger Bicde 
Unrecht that, -fo widerrufe ich gern meinen Irrthum. Möge bir 
fortſchreitende, trefftiche, Acht Evangelifche Geift ver Mifs 
Ttonen, ben ich vollkommen anertenne, bald überatl meine Wars 
nungen, bie aus unzähligen Daten früherer Zeiten zu belegen finb,, 
für die Bufunft vernichten. Gtänden überall leuchtende Vorbilder 
wie ein Hans Egede, Schwarz, Mastin, Heber, I Has 
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kage ift anntuthig. In ihrer Mitte iſt ein großer Tempel mit 6 Meis 
neren erbaut, auch bie Wohnungen bes Bandida-GChambo-tama, 
weldyes der Titel des Ober-Pricfters ift, und ſeines fehr zahlreichen Gles 
ud. Auch mehrere Häufer für tie Schreiber, für bie Kofaden 
find hier, und die nördliche, weſtliche und oͤſtliche Seite der Tempel iſt 
mit vielen wohlumzäunten Plägen umftellt, für bie Filzzelte bornchmer 
Lama's, wenn folhe zu großen Feſten fich hier verfammeln. Yallas 
hat am genannten Orte dieſe Seftioggpten umſtaͤndlich befchrieben, Die 
Zempel find nur von Holz, durch Ruffifhe Zimmerleute aufges 
führt, aber die Anlage und der Entwurf find vom Cham bo⸗Lama, 
dem Dberbaupt der Lamaifchen Priefterfchaft felbft gemacht, der darin 
die Bauart und Audzierung der Tobetiſchen Tempel, wohin er in feiner 
Augend gemallfahrtet, fo viel wie möglich nachgeahmt haben will. Ihr 
Inneres ift mit Säulenreihen, Baldachinen, Altären und unzähligen grös 
Sern und Heinern Bögen, Burchanen, Bildern, Lampen ꝛc. befept. Der 
Ehambo⸗Lama felbft pflegt innerhalb bes Gehoͤfdes feines Haufes in 
großen Filzzelten zu wohnen, die auf einem etwas erhöhten Bretterbos 
den anfgefegt find, und nur im Winter bebient er fich feiner Stuben, 
Yallas fand, im 3. 1772, den Haupttempel völlig ausgebaut und vers 
ziert, und giebt feine vollftändige Beſchreibung. Die Bahl des zu ibm 
gehörigen Clerus belief fi, zu feiner Zeit, auf 300 Mann; davon 
287 allein zum Stamm ber Songol gehörten. Die Steppe umher iſt 
von Buräten bevölkert. Auch Klaprgth*®) beſuchte ihn 1805. Nach 
Ermans Beſchreibung ſcheint fi (1829) die Zahl der Gebethaͤuſer 
ſeitdem noch vermehrt zu haben. Bon ber Steppe, in ber fie flehen, 
fogt er, was Pallas entgangen war, baß fie rings ummauert fey von 
vulconifhen Gebirgslagen **), fie felbft fen gang eben, ftellens 
weife mit Schichten von Schwefelkieslagen und wedjfelnden Steintohs 
lenstagern bedeckt. Die. Ränder der Steppe feyen geognoftifch 
intereffant, die Mitte derfelben ethnographifd. Kine Deputation 
von 4 Lamen und ein Selenginskiſcher Kofad, als Dolmetfch, kam ihnen 
entgegen, fie zum geiftlichen Oberhaupt zu geleiten. Im fcharladhrothen 
Kleide mit breitem, hellgelbem, Buraͤtiſchem Hute, hatten die begrüßens 
den Priefter ein fehr flattliches Anfehn. Der Kofaden=Unteroffis 
cier, zum Begleiter der Cavalcade aefandt, war ein Zungufifcher oder 
vielmehr Dauriſcher Fuͤrſt, Gentimur (vergl. Bd. I. ©. 610), ein 
Prinz von altem Geſchlecht, das fchon Peter der Große als ebenbürtig 
anertannt hatte. Der Empfang vor der Wohnung des BurätensPapftes - 
war feltfam genugs von der Sauötgüre an gegen bie Steppe zu, waren 





ss) Authentiſche Nachrichten von der Ruffifche Sefanbtfäaft nach 
China 1805 und 1806, in Allgem, geogr. Ephem. 1806. B. XX. 
p- 37. 89) Erman Reifeberichte a. a. D. Annal. p. 90. 
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feiner Quelle führte. Von ber Obern Uda, an ihren Quell 
feen, fegt zwar der Querweg in der Nähe des Irgen⸗See, 
über die obern Quellbäche bes Khilok, wie wir ſchon oben ans 
gaben, und dies ift die allgemein gewählte, große Per: 
tſchinsker Poftftraße, die auch bekannt genug ift. Aber von 
da, abwärts ,\ift das Thal des Khilok faſt Terra incognita 
zu nennen, bis gegen feinen untern Lauf hin. Pallas if es 
allein, deſſen Entdeckungsreiſen auf Nebenwegen, und deſſen 
ſorgfaͤltigen Erkundigungen hier, wie uͤberall, wir folgende Daten 
verdanken, die wir jeboch jetzt erſt aus feinen Kreuz: und Quets 
Wegen und feinen fehe zerftreuten Angaben, durch VBeihülfe der 
Manufeript: Karte Transbailaliens (entworfen 1812, f. ob. 
S. 62), zum erften male für Geographie uns mühfam zu ord⸗ 
nen in Stand gefegt wurden. Früher find dieſe ohne Kartens 
oriemtirung unverftändlich gewefenen Daten auch für alle Geo⸗ 
graphien unbeachtet liegen geblieben, Nur der Untere Khis 
10829) (oder Chilok, wie ihn Pallas ſtets fehreibe) iſt genauer 
durch feine Anſiedlungen bekannt; von feiner Mündung aber, 
nur an 30 geogr. Meil. (200 Werft) weit aufwärts, find Dorf: 
[haften angelegt. Bon der legten berfeiben (im Jahre 177% 
vielleicht find deren Anlagen fpäterhin weiter gerüdt), Sibilduis: 
flaja, nimmt das felfige und bewaldete Ufergebirge des Khilok 
fo zu, daß Beine Fahrwege mehr hinüber gehen. Um im Som⸗ 
mer nad den höher um die Quelle gelegenen, wieber fahrbas 
ven Wegen durchzukommen, müßte man, hörte Pallas, den 
Khilok mit Kähnen aufwärts ſchiffen, was im Sommer bei 
deffen ſeichtem Waffer fchiwer ſeyn würde. Aus obigem (ſ. Bd. I. 
©. 609) wiffen wir aber, daß diefe Befhiffung des Khilok 
wirklich fchon Längft (1653 durch Beketo w und Maximows 
Barken) bis zur alten Quelle im Irgen-See, bei der erſten 
Entdeckung des Stromes%) ſtatt gefunden hatte. Freilich ging 
damals die Auffahrt nur ſehr langſam (faſt 10 Wochen) von 
ſtatten; von der Einmündung des Khilok zur Selenga gin⸗ 
gen die großen Barken, für 50 Dann tragbar, nur 14 Tagfahr⸗ 
ten aufwärts; von da mußte man Bleinere, flache Boote zim⸗ 
men, um tmeiter zu kommen; in 6 Wochen, erreichte man die 
Einmündung des Kila: Baches (vom N. her); und von da, 
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waren noch 10 Tage Schifffahrt aufwärts bis zum Irgen⸗See. 
Diefe ganze obere Strede bes Flußlaufe® muß aber von den 
ſpaͤtern Ruſſen wieber vergeffen worden ſeyn; wenigſtens fagt 
Pallas, es führten vom Obern Khilok zwar verſchiedene 
Wege über das große Scheidbegebirge, die aber erſt neuers 
lich aufgefunden feyen. Da fie aber nicht fahrbar, nur über zu - 
kaltes Gebirge gingen, wo noch (Mitte April) feine Klora zu 
erwarten wäre, fo babe er fie auch nicht bereifet. Doc, führt er 
ihre Diflanzen an; aber In umgekehrter Drdnung wie wir, da 
wir hier vom obern Laufe des Khilok anfangen. Es find 5 
verfhiedene Quermwege, die vom Khilok-Thale fübs 
waͤrts über das Scheidegebirge, alle zur Mittlern Ins 
goda in das Nertſchinskiſche Daurien führen. Wir zaͤh⸗ 
Ien fie der Reihe nad), von Dft nad Weit, abwärts den Khis 
tel:Lauf, auf. 

1 Erſter Querpaß. Die große Poſtſtraße nad Ner⸗ 
tſchinsk im Uda= Thale, von Werhnei Udinst, aufwärts, 
über den Sauerbrunnen Pogramnaja nad Udinsky Wer» 
(diny Station, über die Quellen de Khilot am Irgen⸗ 
See und über das Sceidegebirge, von dem oben bie Rede war. 
Ös bei den Fruͤhlingswaſſern fehe befchtwerlicher auch gefährlichen 
Bey, wie dies Dallas felbft erfuhr; aber doc) der einzige zu 
allen Zeiten fahrbare ), der bis jegt hatte ausfindig ge⸗ 
meht werben tinnen. Da alle andern, entweber noch beſchwer⸗ 
ber, ober nur Reitftege find, und nur zu gewiffen Jahreszeiten 
za gebrauchen. 

2. Zweiter Querpaß. Ein Fahrweg, 3 geogr. Meil. 
Wie) im Welten) des Irgen⸗Sees, wo der Khilok aus 

Wei hervortritt; er geht am Kuka⸗Bach, der von Süd her 
ceh, der Einmuͤndung des Obern Schilkotſchan gegenuͤber, 
u den Khilok faͤllt, aufwärts; nur nach wenigen Werſt 
‚gegen das Scheidegebirge, entſpringt, als deſſen Ger 
ieuf, ſuͤdwaͤrts ein zweiter Kuka, ber aber zu Ingoda— 
iu⸗ bat, und bei Kukinskaja Derewna ſich zu dies 
| Hamıkndet. Der totale Abftand beider Flußthaͤler des Khie 
E und der Ingoda beträgt hier nur 5 geogr. M. (39 Werft). 
8 Deitter Querpaß. Der Weg der Fiſcher, die aus 
Na Dörfern an dee Ingoda über die Waſſerſcheide zum Khis 
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weftwärts zum Khilok hinabfendenz alfo ein 
dige Waffer:- Communication quer über bı 
teau darbieten, bie fhon Pallas) auffiel. 
von den trodnen Jahren den Unterbrechungen un 
veraͤnderten Quellen des Khilok fagte (1735), n 
temporär und local zu verfichen feyn; denn Pall 
bier fein Nachtquartiee nahm, fieht den Irgen 
Quellſee des Khilot an. Gmelin übernadtete 
bofe (zum Ufpenftoi:Klofter in Nertſchi 
der am Oſtufer des Schatfha:Sees liegt; aud 
. feine Ruͤckreiſe an diefem See in der Chafaz 
5. geogr. Meilen (37 Werft) nordwaͤrts vom Fr 
Scheidegebirges, oder Sablonnoi Chrebei 
den Seen die Pallas, am Iten Mai, noch thei 
belegt fand, tummelten ſich fhon Waſſervoͤgel, zur 
Entenart, Kamenuſchik (d. i. Klippen: Ente 
nica) herum; im den Seen follte es viele Barfd 
Hechte geben; am Schakſcha folte nah Gmel 
fenerz liegen. Al Pallas im Juni auf ber I 
Juni) o) den Schakſcha-See voruͤberfuhr, 5 
den ſchwimmenden Blaͤttern der Sagittaria natan 
ſumpfigen Urſprung des Udafluſſes bluͤhete das 
dauricum, die Alpen-Erle, kleine Alpenweiden, bi 
Blaubeeten, Preißelbeeren, Atragene alpina u. a. 2 
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ade, vetdorrten. Diefer Vogel fol im Herbſt diefe Höhen ver⸗ 
laſſen und nad dem Baikal ziehen, hörte Smelin, wo er 
übemmintere. An Kombau ift auf biefen rauhen, obwol flachen 
Hoͤhen nicht zu denken. 
4. Ein Ater Querweg M, etwa eine gute Tagereiſe weis 
ter im Weſt, geht vom Khilok, ſeinen ſuͤdlichen (linken) Zufluß, 
ben Ulatai, aufwaͤrts, und uͤberſteigt das Gebirge zur Quelle 
eines andern gleichnamigen Ulatai⸗Baches, ber aber fürds 
wärts zur Ingoda (als ihre linker Zubach) fließt, und verfolgt 
ihn zur Einmündung in die Ingoda, wo das Doͤrfchen Ulas 
tai auf ihrem linken Ufer liege. Diefee ganze Querpaß beträgt 
Aber 7 geogr, M. (50 Werft), und ift ziemlich moraftig. Doch 
wählte ihn, im J. 1759, eine Compagnie Infanterie, die den 
Khilok in Kähnen aufwärts gegangen war, mit aller Bagage, 
zu ihrem Marſche nach Daurien. Auch zur Winterzeit wird 
öfter Prodiant hinübergeführt, und von def Nertſchinsker Hütten 
hat Diefee Weg, im Fruͤhjahr, noch ale Blei⸗Straße (f. Bd. J. 
©. 586) gedient. Er könnte ſehr bequem eingerichtet werden, 
wenn man längs dem Khilok⸗Thale eine Fahrſtraße ausfindig 
machte; er würde dann wol der Fürzefte Weg nah Ner⸗ 
tſchinsk feyn. | 
5. Noch weftlicher Tiegt der Ste Duerpaß?W) Cr geht 
vom Khilok⸗Thale fühmwärts bei der Gorechinskoe Si⸗ 
mewje ab, welche an 7 geogr. Meil. (40 Werft) oberhalb ber 
Miandung des im folgenden 6ten zu nennenden mittleren (nicht 
gu verroeihfeln mit bem obern, gleichnamigen in der Nähe der 
Se) Schilkotſchan liegen fol. Am Bache Gorecha, von 
Yan die Winterhütte den Namen hat, geht der Weg gegen S. 
Veh nahe Scheidegebirge hinauf, an ben Bach Gorecha⸗ 
gan, dann an dem See Torom (d. I. der runde) vorbei auf 
Deorominstoe Selo, das an der Ingoda erbaut ift, und 
von weichen Kirchdorfe der Fahrweg, nah) Pallas Angabe, mas 
un fehe gut mit unferer Karte ſtimmt, entlang bie Ingoba, 
ib 5 zur vorher bei 2. genannten Kukinskaja Des 
sehe, faſt 16 geogr. Meilen (110 Werft) betragen foll. Dies 
P merpaß, vom Khilok zur Ingoda, beträgt 10% geogr. 
' SL (74: Werft), iſt aber wegen feiner felfigen, morafligen, bew 
dem Natur unfahrbar. 
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G6. Dev 6te Querpaß ?i) iſt endlich, wie der vorige, eben⸗ 
falls nur ein Reitſteig, der vom Khilok-Thale zum In⸗ 
„goda-Thale, aus dem Selenga- zum Amur-Syſteme 
führt. Er geht oberhalb der bebauten und bis Sibilduiskaja 
mit Dörfern befegten Thalufer des Khilok, in fübliher Riche 
tung, gleih allen vorhergenannten ab, wo bee linke Zufluß 

Schilkotſchan, ber mittlere, ber auh Bludnaja heißt, fi 
in den Khilok, von S. O. her, einmündet. An ihm führt des 
Meitfteig das Bergthal hinauf zu einem Leinen Bache, der vom 
Scheidegebirge (Sablonnoi Chrebet) herabfommt. Er führt 
\ an einem großen See, Tarei, vorüber, dann zum Bad Tanga, 
- der'fchon zur Ingoda abfließt, über diefen zwifchen zwei Beinen 
Salz-Seen, die Bielye Dfera,'d. 1. die Weißen ge 
nannt, hindurch, zum Bade Schiufhalann, mit einem gleich« 
namigen Dorfe, über welches der Weg längs der Ingoda zum 
Kirchdorfe Doroninskaja, in diefelde Straße des 5ten Querpaffes 
führt. Sm Gebirge iſt diefer Weg nur zur Winterzeit fahre 
bar, und zur Fruͤhlingszeit nur fo lange, als die Moräfte 

dee Höhe noch nicht aufgethaut find. 


c Der ſüdliche Nebenweg der alten Karawanehroute, 
und der Ööftlihe Umweg zwifchen uda und Khilok über 
ben Kuitun, nad Pallas. 


. Dies iſt alles, was uns über ben Obern und Mittiern 
Lauf des Khilok gefagt wird; nur durch einen füblihen Ne 
benweg, ben Pallas, auf dem Rüdzuge von Nertſchinsk 
(vom 15.— 19. Sunt 1772), zwifhen dem Uda⸗Thale und 
dem Khilot: Thale?) nah Selenginst hin machte, wobei 
- bie Thäler der Kuda und Ilka (links zur Uda), und bie * 

bes Tungnui und Sukhara (rechts zum untern Khilok), bes 
ruͤhrt wurden, fo wie Pallas oͤſtlicher Umweg von Se⸗ 
lenginsk auf dem Hinwege nach Nertſchinsk, über den Kui⸗ 
tun: Fluß (rechts, von, Oſt her, zur Selenga) und bie dortigen 
i Eifenwerke, nah Werhnei Udinsk (vom 22. bis 26. April 
1772) ?), lernen wir noch einige Landſchaften zwifchen ben beis 
ben Untern Stromthälern der Uda und des. Khilok ken⸗ 

nen. Im wefentlichen erfahren wir dadurch folgendes. 
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Südliher Nebenmweg Es tft dies der ehemalige 
Tarawanenweg, welhen man von. Selenginst über Zus 
ruhaitu nah Peking nahm; der aber meift durch unbewohnte 
Gegenden, länge den Thälern bed Kudun und der Ilka zum 
Zungmui nah Selenginsk führe. An dem Noperefhnaja 
Bach (f. oben ©. 143) feßte Pallas auf das Sübufer des 
Udaflaſſes, durch Fichtenwalbung, auf tredines Gebirge ſtei⸗ 
gmd, Chorei, d. h. das Trockne genannt, füdwellwärts bie 
en ten Kuda: Fluß, der von Süd her in die Uda fällt, wo das 
erſte Rachtquartier in einem offenen Thale, Chargantu, nad 
beinahe 6 geogr. Meil. (40 Werſt) Weges genommen ward. Die 
Gegend bis dahin war waldig und kraͤuterreich, voll Heerbenpflans 
zen; große Sereden waren von Polemonium gany blau,. andere 
ven Trollius (asiaticus, eine duch Sibirifhes Clima und rauhe 
Gebirgstuft, nah Pallas Meinung, entitandene Afiatifche 
Gpielart von europaeus) ganz orangegelb; Astragalen, Orobus, - 
Androsacen , Cypripedium, vesfchiebene LZilienarten, Hemerocalls . 
Sram. a. in Menge. Zu beiden Seiten an der Kuda (oder Ku⸗ 
dun) war auf den nadten Hohen nach Erz gefchürftz hier fand 
Stellera chamaejasme in großer Menge. Der zweite Rage» 
marfch führte zum Muffifchen Dorfe Kudunskaja, aus 2 
Höfen an der rechten und 3 an ber linken Stußfeite beſtehend, 
in der Nähe ein tiefer, fchlammiger See, deffen Ufer -mit natroͤ⸗ 
fin Erdſalzen und mit Natron» Ernftallen reichlidy bebedt. Ita _ 
Beften des Dorfes, am Bade Kyſchanga, durch freie Gegend 
ülber trodine mit Fichten bewachſene Höhen, zum Bade Sulnas 
seffn,.2 geogr. Meit. (15 Werft) vom Kudun, mo Bratski⸗ 
fe Surten das Nadıtquartier gaben. Am dritten Tage⸗ 
macſche diefen Bach aufwärts, immer gegen W., an der Ilka, 
Der burch den Kila gegen N.W. bei Brjanska zur Uda faͤllt, 
und im untern Laufe auch Braͤn heißt, im engen Felsthale 
Ber: Site, das immer felſiger wurde, aufwärts, an vielen Mer 
Sunbächen vorüber bis zum Aru Kidfha (AUru d. h. noͤrdli⸗ 
Ber R.). Am vierten Zagemarfce (18. Juni), won. beffen 
Eiambubung zus Sika, an dem rechten Kidfchasüfee aufmärt, 
derch ‘ein Waldthal voll Lilium bulbosum, Dracocephalum nutans, 
Bibes nigra, an 2 Biden Dfüdittuga und Oküdilltui 
vorkei, von denen ber erfte heißt: Drt, wo der Teufel nicht iſt, 
ber Ae aber: Ort, wo der Zeufel if. Dann über ſchwarze Schie 
ſerbrche a am Damai⸗Bach und zum, Gebirgsrüden. ber Waſ⸗ 
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ſerſcheide, weiche die Bäche der Uda im N., von denen des 
Khilot im ©. und W. fcheite. Am Suͤdabhange dieſes 
Kamm fließt der Uber Kidſcha (Ubur oder Urbu, d. h. der 
füdlihe K.) zum Mykirtei, und diefer duch die Balega 
in den Khilok. Dieſe fliegen füdwärts an dem fpäter errich⸗ 
teten Petrowskoi Sawod vorbei; aber biefen Weg nahm 
Dallas nicht, fondern weſtwaͤrts über ſchmale, ſteile Vor⸗ 
berge'von O. gegen W. ziehend, Düttulur bei den Buraͤten 
genannt. An diefen entfpringe der Quell Buraͤt⸗Bulak; auf 
bem Berofattel darüber hatten die Lama's einen heiligen Holz⸗ 
Haufen (D bo) dem Schuggeift der Erde und ber Gebirge erriche 
tet, und davor zwiſchen 2 Pfählen 39 mit Tangutiſchen Characs 
teren befchriebene Knochen von Schulterblättern aufgehängt. Bon 
hier ſenken fih zum Balega⸗Bach mehr offene Thäler hinab, 
aber gegen W. find fehr feile Höhen und Waldberge zu uͤberſtei⸗ 
gen, bis das obere Thal des Rungnui erreicht wird, Hier iſt 
die Polnifche Colonie Nikolskoe angefiedelt, und noch in ber 
Macht wurde die zunaͤchſt daran liegende Choncholoi erreicht, 
bie aus A alten und 24 neu angefiebelten Familien beftand, meift 
fleißige, des Aderbaues ſehr kundige Polnifche Emigranten, die 
hier, am Zungnui, eine milde, erwünfchte Station erhlelten. Von 
bier an, durch bergige Walbung, ift das Thal vom Chara 
Schibir duchfloffen, die Morbfeiten. der Berge find bewaldet, 
die Sübfeiten kahl und felfig, am Tungnui bis zum Khilok. Im 
Dorfe Chara Schibir waren außer den alten Einwohnern 
noch 50 Goloniften angefegt, umher die Bergrüden mit zinnobers 
rothen Lilien bebedt. Am Muchor Scibir, einem ſuͤdlichen, 
lIinten Zubach des Zungnui, die gleihnamige Stobode, mit . 
10 Gehoͤfden alter Einw. und 15 junger Coloniften, einer neuen 
Kirche, Gerichtsftube, unter die viele Dorfſchaften am Khilok und 
Tungnui geftellt find. 

Bei einem Bade, Scharandai 20, ber zum ahilok. 
faͤllt, ſteht ein gleichnamiges Dorf, mit 7 Gehoͤfden alter und 
12 neuer Polniſcher Coloniſten, und in der Nähe einige Mongo⸗ 
lfche Rempel und Lama: Wohnungen. Zungnui und Sus 
chara, beides Flüffe, fließen nun vereint durch bergige Steppe, 
zum Untern Khilok, wo das Dorf Parkina, nur von zwei 
Bauergehöfden in ber Nähe von braunen Alaunfelfen erbauc if. 
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Ben Hier hat ſich der Khilok nun ſchon laͤngſt gegen den Noch 
gewendet, und ergießt fid nahe, unterhalb bes Dorfs Uſt-Khir 
lotskaja⸗Derewna, das auch Kharitonomwa heißt, zur 
Selenga, rechts. Hier ift die Ueberfahrt über den Khitot, 
von ber Selenginsk, 4 flarke geogr. Meil. (30 Werft) gegen 
®. liest. Die Gegend ift gewaͤchsreich. | 
Defklicher Ummeg über den Kuitun. Pallas ging 
von Selenginst am erfien Zagemarfche zu diefem. Dorfe 
Kharitonomwa, das damals 30 Häufer hattez davon zwei Drits 
theile, erſt feit 6 Jahren, neue Polnifche Coloniften, bisher ohne 
Kıonfteuer. Sie bauten Buhmaigen, Arbuſen in der ge⸗ 
gen Süd offen gelegenen, warnen Gegend, auf fandigem Boden, 
Der Khilok, jegt hier ziemlich breit, wird im Sommer fo feicht, 
daß er om einigeh Stellen zu durchfahren iſt; daher von Gangs 
Aigen nur Leni, Chariufen und wenig Taimeni hinauf: 
Beigen, der Dmul foll nur früher hinein gedrungen feyn. Länge 
dem Khilok und feinen Mebenbähen zähle hier Pallas’), 
von Parkinowa bis Sibilduisfaja 22 neuerbaute Dorf; 
ſchaften auf, und am Zungnui die Slobode Muchor 
Schibir mit 6 Dörfern, darin in Summa 450 eingeborne 
Bauern und 350 neuangefegte Coloniften, alfo an 800 Fami⸗ 
lienbäupter gezählt werben. Bei Kharitonowa fällt der 
Kine Bady Tirgutui in den Khilok, fein Thal, mit waldi⸗ 
vn Bergen eingefaßt, ift rei an Vögeln. Pallas, der von eis 
um reichen Eifenerze, über 20 geogr. Meil. (150 Werit) von 
ber amı Kuitun:Bache, hörte, wo früher das Irkutzkiſche Drago⸗ 
ner⸗Regiment feine Bedürfniffe in Hanböfen hatte ſchmelzen laſ⸗ 
ſen, das aber bermalen unbenugt lag, richtete feine Reife dahin 
uf geabefiem Wege, buch das Waldgebirge am Dfchigi⸗ 
rim Bach, der nordbwärts bei der Slobode Tarbagantei 
zum Ruitun fälle. Auch erreichte er diefen Drt, der 40 Häufer 
und 1 Kirche hatte, davon 10 Polniſchen Goloniften gehörten, bie 
wien dem Verein der Bäche Kuitun (dev Kalte) und Tar⸗ 
hagasai (der Murmelthierbady) erbaut waren. Zu dieſer Slo⸗ 
babe gehörten einige W Dörfer, mit 309 Bauern und 466 
nenangefesten Goloniften, ober 775 Kamilienhäupter. Der Yaupts 
est, außer jener Stobode, das Dorf Kuitunstaja®), liegt 
um Mefpeung bes Kuitun, der mit Recht den Namen bed Kals 








*) Yang. N. Th. U. p. 165 9) Cbend. p- 167. 
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des Sommer: und Winter: -Moggens nach 
cultur, bier, durch die Natur auf 
beſchraͤnkt iſt. Nur die geringen Hoͤh 
wenn ſie warm liegen; ſie geben dem 
nicht Duͤrre dies hindert. Die Polen | 
Buſch⸗ und Wald-Landes durch Einführd 
eifernen Pfluges ungemein erhöhet. 
einmwohner waren nur mehr Hirten, fid 
von Mongolifcher Art, mit Eleinen Fettſch 
zen Köpfen, auch viele Ziegen. Sie gewir 
pelze und krauſe Lämmerfälle, die nad Et 
fag finden. Die Polen’ haben nad ihre 
angefangen die immer in Leinwand zu fü 
andern Tag mit warmem Waffer zu befenc 
4 Wodyen, ganz Eraufe Lödchen zu geminn 
auf diefem Gebirgsiande um den Kuitu: 
Sichten, auf den höhern Koppen aus LL 
M.D., wo bie höchfte Koppe Sinaja Go: 
Berg, ganz damit bededt ifl. Won biefer 
tun, der auh Maloi Khilok, d. i. d 
beißt; es tft das höchfte Gebirge der Gegen! 
Elenthiere. Das umliegende Gebirge zei 
von Nertſchinsk aus gemacht find, dag es h 
erzen fehlt; auch Ei . æ 
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den Raturforfcher, In kurzer Tagereiſe, fiber moraflige, gegen das 
Ufer der Uda bin aber immer trodher werdende Sichteniwars 
dung mit Unterholz von Stra uch birken (Betula fusca No. 138 
Tab. Kk. fig.1. b. Pall. T. DIE), einer Birkenart, welche, nad 
Pallas, nur Dft-Sibirien und Daurien eigenthüm⸗ 
lich ſeyn foll. Die größere Hälfte des Weges wird in dem eits 
sm Thale Worofstaja Pad zurkdgelegt, aus dem ber- Meine 
Bad Worofka (Süldura bei Buräten) zum (linken) Ufer dee 
Udo file Aus dieſem Thale hatten bie erften Anfledfer von 
Udinsk, oͤftere Ueberfälle der wilden Burdten und Mon: 
tolen zum erbulden und abzuwehren. Die Münbung der Beinen 
Voro fka führt zur Ueberfahrt nach Wetchnei udinst, die 
hr im N. gegenuͤber liegt. 


8. Der ſqitoi⸗Fluß 


Der Tſchikoi (Zuku der Mongolen bei Siewers, Lqou— 
kou b. Klaproth) 307) iſt der dritte und fuͤdlichſte der öftlis 
Gen, unter ſich mehr oder weniger parallelen, Zuftüffe 
fe Selenga, der nahe, oberhld Selenginsk, mit nörd: 
liher Wendung, fih rechts zue Selenga ergießt. Daher an - 
finem linken Ufer hin eine Strede lang dee Weg nach Kjachta 
Singeht, der auch, bei guter Eisbahn, auf beim transparenten 

! Rivenu feines untern Laufes fortzieht, bis gegen die Chinefis 
(he Srenze hin. Eine kurze Strede, 12 geogr. M. (85 Werft), 
Pet bier der Tſchikoi, als Ruffi ifch = Chinefifcher Grenzſtrom 
Yin, don dem Dſchindinskoi Karaul, oder der Sten Grenz⸗ 
wacht, dis zum 2ten Kudarinskoi Karaul, ber nur noch 
helb fo weit, 6 geogr. M. (42 Werft), im Oft von Kjachta Iiegt, 
von weichem Puncte bie Nummerirung der Öftlichen Grenzs 
male der TractatensÖrenze beginnt. Unterhalb Kudas 
sine iſt aber dee Tſchikoi ganz Ruffifcher Strom, mie 

ie auch oberhalb Dſchindinskoi bis zu feiner Quelle ganz 
Bteffifcper Strom ift. Dennoch ift er nur wenig gekannt; befto 
und  vielbefuchter iſt es bie Mefopotamifhe Halb— 
tafel oder die Landzunge zwifchen ihm und der Selenga 
Kuadarinst am Zfchikoi über Kjachta bis 2, Uſch⸗ 
fiaftat Raranl, ſ. oben ©. 80), eine Diſtanz von ſtarken 





-ser) De is Prontiere Russe et Chinoise in Klaproth Mem 1. e 
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4A; geogr. M. (72 Werft), an deren Nordſpitze deide Ströme 
zufammenfliegen, deren Sübgrenze von D. nah W. in der 
genannten Strede von 10 geogr. Meil. aber die Reichsgrenze 
bildet, denn in gleicher Nichtung vom Bura⸗Fluß, von Oft ber, 
ber dicht am Weftufer des Tſchikoi entſpringt (d. 1. rechte), zur 
SGelenga bezeichnet ift. Se vielfacher wir über dieſe, wei 
fie das Paffageland nah China iſt, aus allen Zeiten Be: 
eichte erhalten haben, befto feltner find uns die Nachrichten ’ 
über das verfhloffene Stromthal bes Tſchikoi von 
Dſchindinskoi an aufwärts zugelommen, das auf dem hoͤch⸗ 
ſten Gebirgsknoten des Scheidegebirges (oben S. 4), 
und zwar an deſſen Nord ſeite, feinen Anfang nimmt. Kei⸗ 
ner dee Ruſſiſchen Academiker hat den Tſchikoi bereiſet; Pal⸗ 
las, der ſich zu kraͤnklich fuͤhlte in dieſe Wildniß einzudringen, 
uͤbertrug ſeinem Begleiter, dem Studenten Sokolef, die Be⸗ 
reiſung 8) der Chineſiſchen Grenze, im Großen Schei⸗ 
degebirge, mie bie Beſteigung des Hohen. Tſchoöokondo um 
bie Tſchikoi-Quellen (1772). Der einzige Reiſende, der 
. nad: ihm aber durch die Thaͤler des Tſchikoi, von der Sibiri⸗ 
ſchen Seite aufwaͤrts, die Quellen des Tſchikoi bis zu den 
Höhen dieſes Rieſen, unter den Gipfeln des Scheidegebirges, ver⸗ 
folge und dieſen ſelbſt erſteigt iſt Siewers, der Botaniker, 
(1791), deſſen kurzer Bericht uns hier am lehrreichſten iſt; die 
Schilderung der Khilok⸗(Chilok) und Tſchikoi-Thaähler von 
4. Martos9) in Krasnojarst, aus dem Jeniſeisker 
Muſenalmanach 1822, Tönnte freilich viel reichhaltiger am 
Thatſachen ausgefallen feyn. Wir wollen ihn, nad) ber uns durch 
Dr. Erman guͤtigſt mitgetheilten Ueberfegung aus bem Ruſſi⸗ 
[hen Driginal, als leichte Einleitung, dem betallicten Angaben 
des. uns ſchon aus der Kirghifen- Steppe her (Band I. ©. 768) 
wolbetannten Deutfchen Botanikers folgen laſſen. 


a. Allgemeine Schilderung von A. Martos. 


Die Fluͤſſe Tſchikoi und Khilok, welche ſich in die Se⸗ 
lenga ergießen, begruͤndeten von jeher den groͤßten Reichthum 





200) Nicol. Sokolef's Reife Länge der Mongolifchen Grenze von 
Argun im Rertfchinstifchen Dauficn weſtwaͤrts dis zum FTſchikoi, 
b. Palas R. R. Ih. II. p. 40 — 454. „+ A. Martos 
der Tſchikoi und Shitot, ein Auffag im Jeniſeisker Muſenal⸗ 
manad) 18%. Rufl. Drig. 
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bee anwohnenden Vollsflämme, und konuten auch für dir Rafien 
hinreichende Aufforderung zur Anlage einer Colonie darbieten. 
Ehe die Ruffifchen Promuifhlenits (Jagdunternehmer) in diefe 
Gegend kamen, glich fie einer Einöde (ein fcheinbarer Widerſpruch, 
weil wol die Ducchzüge der felbft mwolhabenden Nomaden unb 
Jagdvoͤlker das Land doch leer erfcheinen laſſen). Die Ruffifchen 
Astömmlinge aber, thätig wie gewöhnlich (eher. gefhäftig), und 
vell Unerſchrockenheit, exfliegen zuexft die. Bergrüden. Anfangs 
beiten fie mit den Raubthieren Krieg zu führen; nachdem aber 
biefe in bie Gedernmälder (Pin. cembra) zurüdgebrängt worden 
waren, erhielten bie Hügel und Ebenen am Tſchikoi und Khis 
lot ein neues Leben. Man fand bort fette Weiden -flr das 
Vieh, und zum Aderbau taugliches Land. So ward. der erſte 
Grund gelegt zu bürgerlicher Sefellfchaft unter den bis dahin nos 
mabificenden Burätenz benn das Beiſpiel der Ruffifchen Acker⸗ 
bauer (ſollte heißen Polnifcher) erweckte die Liebe zur Häusliche 
kit audy unter den anwohnenden Nomaden. Es fehlte ſchon das 
mals keines der Erforderniſſe des Lebens; denn man hatte kei⸗ 
sen Hunger zu fuͤrchten und mußte vor der Härte des Ciima’6 | 
FH zu ſchuͤzen; die Thiere lieferten ihnen Kleidung und ber Als 
br fihere Nahrung. Bald aber lockten auch die edlen Pelze 
thiere die neuen Anſiedler. Man drang nun in Has bis. dahin 
Wenig befuchte Dickicht ber Wälder. Dort erlegte man Zobel 
md Küchfe, und, was auffallender iſt, man verkaufte das theure 
hetzwerk — den Buräten, ben Uranwohnern der Selenga. Bo⸗ 
ga und Pfeil Eonnten im Jagdertrage nicht Schritt ‚halten mit 
den Moskowiſchen Kugelbuͤchſen. Zwiſchen beiden Fluͤſſen er⸗ 
fieedte ſich auf einige 50 bis 60 geogr. Meil. (400 Werft) das 
Hauptgebirge (Stanowoi Chrebet), der große Waſſer⸗ 
ſpender, welcher mit Fluͤſſen und Baͤchen den ganzen Raum 
zwifchen ber Chineſen⸗Grenze und dem Baikal⸗Gebirge verſorgt. 
Die Gebirge find dort mit dichtem Walde bebedit, und erſcheinen 
mei fo öde als feien fie unzugänglich für den Menſchen. Doc) 
iR nicht der Fallz denn nach beendigter Ernte ſtroͤmt zu 
Biefen einſamen Wäldern eine lärmende Schaar von Wildſchuͤ⸗ 
ven. Die Jagd dauert bis Mitte November. Die Schuͤtzen 
Ixingen dann ans dem Dickicht ihren Bang an Zobeln, Bäs 
von, Ebern, Wölfen, Elen, Eihhörnern,. wilden 
Biegen nb Moſchusthieren heim. Auch enthalten bie 
Berge Eiſenerze, die aber noch nicht benugt find. Das Fell⸗ 
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werk wird nach Jekug, Werchnei Udinsk und Kjacht 
verkauft. Auch die Cedernfruͤchte (Pinienzapfen von Pin 
eembra) gewähren dem Bewohner der Gegend ein reichliches Ei 
kommen. Die Slora diefee Gegend ift dußerft mannichfalt 
von daher erhält man das unter dem Namen der Tfchitoifch: 
Kräuter bekannte Arzneigewächfe, welches im Transbaik 
liſchen Lande ein wolthuendes Heilmittel für die leidende Menſi 
Heit wird (2). Hierher ruft die Natur den Matler(?) wie den B 

. Xaniter zus Schilderung ber bezaubernden Schönheiten des Ba 
«din Scholo und Odin Scholo (7). Pallas bewunba 
fo lebhaft die Schönheit der dortigen Landſchaft, daß er befchl 
Sein Nachtlager an einer der dortigen Quellen aufjufchlagen (ve 
M. WB82). Der Grund: des Tſchikoi ift bald felfig bald ſa 
dig; Rellentoeis zwingen. Klippen unter dem Wafferfpiegel di 
Schiffenden auf feiner Hut zu feyn, und das gewoͤhnlich forgle 
Treibenlaſfen aufzugeben. Beim Dorfe Gutaja (2), wo € 
gleihnamiger Bach in den Tſchikoi fällt, erhebt ſich ein pral 
ges Felsufer üben den Flußſpiegel; das Eho an diefem Felſ 
iſt ſehr unterhaltend und wiederholt alle Töne mit feltener Treu 
Bon da’an werben die Ufer bergiger und die Strömung heftig: 
Beim Darfe Jinda (wol DfhindinskoiKaraul), am li 
Zen Ufer desuTſchikoi liegt die Chineſiſch-Ruſſiſche Grenze. 


bb Befonbere Befhreibungs Unterer Lauf des 
Tſchikoi, nah Siewers. 


So weit die angenehm geſchriebene, allgemeine Schilderun 
* wir ganz, wie das Original ſie giebt, hier, in der Ueberſetzur 
mitgetheilt haben, "als eine Frucht der dort einheimiſche 
Sibiriſchen Mufe, deren Schmadhaftigkeit indeß durch einii 
genauere Angaben für unfer Beduͤrfniß noch erwünfchter geweſt 
wäre, als ihr bloß Lieblicher Duft. Was mie fonft noch ai 
früherer Zeit hinzuzufügen haben, ift Folgendes: 

= Die DTſchikoi entfpringt auf dem hohen. Tſchekondo, nal 
der Chinefifhen Grenze, im Norden des hohen Kentel. CP ſtroͤn 
von da, erft norboftwärts, parallel mit der Dbern In 
god a, und nimmt hier bald, von der linken ober weſtlich 
‚Seite, den Tſchikokan, d. i. den Kleinen Tſchikoi au 
Dann erſt, etwas unterhalb deſſen Einmündung, von ber red 
tn, den Zudach Khertſchei aufnehmend, wendet e fi 

ploͤtz lich gegen Welt und SW, und durchſtroͤmt das dritt 


- 
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 seoße parallele Längenthat mit feinen noͤrdlichen Macke 


— 


dam, dem Khilok und der Udaz nur auf ber relativehoͤch⸗ 
Ken und ſüdlichſten Stufe, zumaͤchſt am Nordrande des 
Gobi⸗Plateau's, bis ein W. bei Dſchindinskoi, bie 
Chinefifche Grenze berührt, und nun erft, als Grenzſtrom, feine 
nerdweftliche Kreisbiegung, und bei Kudarinskoi die gang 
sördblide zur Selenga gewinnt, von da an ſendet ex nun 
wieder als ganz Ruſſiſcher Strom in biefer feine Waffer zum 


Baikal. Ehe er aber die erſte diefer Feſten erreichet, firömen 


Um vom Süd her, vom hohen Scheidegebirge 3 füdliche, linke, 
bedeutende Neben flüſſe zu: Dfa vom SawitſchiGebirg, 
welches der Tſchikoi von ©. gegen N.D. und W. umſtroͤmen 
muß, und die Maͤnſa und Chadanza (der Khatangtfa img 
Grenztraktat), die beide aus Ehinefifhem Boden auf Ruſſiſchen 
übertreten, deren Quellen uns unbekannt find, 

Giewers hielt ſich 5 Monat (von Anfang Mai bis Enbe 
September 1791) am Ufer des Tſchikoi auf, den er von 
Kjachta aus bis zu feiner Quelle bereifetes feine Haupt⸗ 
fation?10) war die Ruffifche Grenzfeſte Kudara, von welcher 
aus er, wie er fagt, in einem Umkreiſe von einigen 40 geogr. M. 
(00 Werft) die botanifhen Schäge bed großen Scheidegebirg®, 
fo vollſtaͤndig wie möglich tennen lernte, und zumal die Natus 
er Rhabarbergewaͤchſe und ihrer Plantationen fludirte (f. 
%. Bd.I. S.183). Leider find feine Berichte!t) nur tur. Da 
evon Kjachta aus, immer den Tfchikoi über Kudara aufs 
waͤrts fleige: fo folgen wir ganz ibm, als unfern einzigen 
Begweifer. Bon Kjachta ging fein Weg, anfänglich, im⸗ 
mer am der Chineſiſch⸗Ruſſiſchen Grenze, uͤber die dortigen 
Geenzpoſten (Karaul), und über das Gebirge Burgultei (das 
Adler⸗Gebirge) oftwärts fort, bis zue Kudarinskoi Kas 
saul, 6 geogr. M. (42 Werft, 47 Werft rechnete Klaproth 
1805, nach feinem Ausfluge bahin, von Kiachta aus) von dem 
Seenzmarkte. Diefe Heine Seftung Kudara, welche die vorzüglich. 
— unterirdiſchen Befeſtigungswerke 12), die aber Nies 





Ceert Cdreiten aus Kudara am — 9. Fetz 1701. 


17 . V.p. 223 — 12 iewers 
ſche Fr ei. Petered, 1706. 8. IV, V, VI u. Vil Brief 
IT—%R. pr Authentifche Rachrichten von der Ruſſiſchen 
1 China im Jahr 1805 u. 1806 in Aug geogr. 
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Gyhemiriven, Weimar 1806. Bd. XX. p. 357., 
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mand veſehen darf, haben ſollte, liegt am rechten Ufer des 
Tſchikoi, unter dem hohen Granitfels Mogoi. Von da übers 
flieg Siewers den hohen Urluzkoi Chrebet (Urluk, Ruͤk⸗ 
ten); Chrebet, fagt Siewers 32), bezeichne bier einen bos 
ben Rüden, vVerfhieden von Golzy, was er Gläger, d. i. 
nadter Gipfel (nicht Gletſcher) oder hoher Alpengipfel nennt, 
der immer bedeutender iſt). Dann folgte eine angenehme Ebene, 
Im welcher 3% geogr, M. (25 Werft) fern das Kichborf Urlud 
est. Es ift dies eine Colonie Polnifher und Kleins 
Ruſſiſcher Bauern, feit 30 Jahren angefiedelt, weiche bier 
Aders und Gartenbau her verpflanzten, und felbft dem faulen, 
eingebornen Ruffen Muth zum Kornbau gemacht haben.‘ Vor 
ihrer Ankunft lebten bier die Ruſſen fo nomadiſch verwilbert, 
wie nur die Mongolen. Die Polnifhen Eoloniften haben 
aber überall den Ruhm fehr fleißiger Aderbauer. Doch auch fie, 
demerkt Siewers, arten in Sibirien mit der Zeit aus, wie — 
de Beitten in: Indien. Sehr fpät tritt hier der Frühling ein; 
am Sten Mat war faft noch keine Blume aufgeblüht, außer 
Androsace villosa und ein Astragalus. Die engen Thaͤler lagen 
noch vol Schnee. An der nahen Mündung des gleichnamigen 
Baches, der bei biefem Dorfe, rechts zum Tſchik oi fließt, d. i. 
von Nord her einfällt, Liegt die von Kjachta an gegen Oſt 
gesählte Ate Grenzwacht, Uft = Urluzkoi Karaul 19) an de 
Chinefifchen Grenze 10 geogr. M. (70 Werft) entfernt von ber 
Kudara-Feſtung. Im Oſten dieſes Urluk zeigten fi dem 
Botaniker die erften Rhabarber: Pflanzen in diefem Res 
viere. Oſtwaͤrts von diefee Einmündung liege Dfhindinskot 
Karaul der Einmändung des Chabanza=Fluffes von Süd 
ber, gegenüber, auf dem rechten Ufer des Tſchikoi. 

Vom Ien bie 12ten Mat zog Siewers über bie Doͤrfer 
Kljutſchefskaja und Sawitſchi, in hohem Gebirge, zum 
Gebirgsthale des Tſchikoi hinz der Fluß war noch mit Eis bes 
legt. Nach 84 geoge. M. (60 Werft) zur Baikhara Slo⸗ 
bode (Baikharska), die oberhalb des Mänfa-Einfluffes, von 
Süd her, auf dem rechten Tſchikoi-Ufer Liegt, wie denn 
bie mehtſten Anfieblungen auf dem rechten oder nördlichen 
Ufer liegen, vermuthlich weil dieſes die Sonnenſeite des 





*7 Wienen Sibir. Br. p. 4. 2%) Pallas RM. Th. DIE. 
. 113. ' ' 
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Dals, und bie Schattenfeite deſſelben, wie 3. B. im Gay 
turger, obern Salzachthale und andermärtd, mol noc weniger 
miſde Localitäten barbieten mag. Hier waren, Mitte Mai, 
noch viele Bergfpigen mit Schnee bebedit, bie Sumpfwiefen 
noch nicht über 6 Zoll tief aufgethaut. Von dba, wenig oſtwaͤrts 
im Thale, zum Polnifhen Dorfe Korotkofstoi (Kortfchbna), 
sähert man fich fchon fehr den Höheren Alpen, ben Golzy. 
Hier ift das legte geoße Dorf, bis zu welchem Fahrwege 


‚sehen. Bon hier an fehlen fie. Alle Höhen find, hier, mit dichs 


tm Mabelholz: Wäldern bededt, die Daurifhe Alpen⸗ 
tofe (Rhododendron danricum) wuchert in Millionen mannss 
hohen Bäumen mit Purpurblüthen bedeckt, unter den hohen 
Yinus (Kiefer, Pinus sylvestris), Am Abend des legten Mais 
tages 2) fil Schnee. Bon da an, oftwärts, folgen noch 
Doͤrfchen im engen Thale des Tſchikoi, wie Bolſchakowa, 
Saharemstoi, Tſchuwaſchewa, Borochoi, ynd bie 
dahin geht auch die Zeihnung unferer Manufer.:Karte (f. oben 
6. 52. Not.). Eigentlih find dieß aber nur Einfiedleswohnuns 
gen, von denen die Gebirgswuͤſtenei beginnt. Hier iſt es, mo, 
vom Süden ber, der ſehr Hohe, wilde Alpenftod Golzy) 
des Sawitfhi:®ebirgs im Süden fich mächtig erhebt, aus 
beſſen nördlichen Bergen, welche die Dffinoi: Berge heißen, dee 
Dfa: Fluß gegen Nord, ſich links, zum Tſchikoi ber Einfiedes 
Id von Sacharewskoi gegenüber, einmündet. Von dem 
Kirchdorf Urluck bis hieher treiben die Bauern viel Wild: 
fang, bis an das ganz nahe Hochgebirg. Hier fehlagen fie fi. 
nun ihre Jagdhuͤtten (Ballagan) aus den Rinden der Lärchens 
biume auf. Das Gebirg ift voll Pelzthiere, beren Gewinn 
ihnen ben Verluſt der oft mißrathenen Kornernten erfegen muß. 
Ang bie Viehzucht gedeiht bie hieher. Hier aber !fcheint uns die 
Gere des Öberen vom Unteren Laufe des Tſchikdi⸗ 
Geormes von der Natur ſelbſt feftgeftellt zu feyn. Bu Pallas 
But ſtanden diefe beiden beträchtlichen Stobobden:Diftricte 16) 
m Ueluck und Baikhara unter Selenginst, und gaben 
Se. ‚geifte Doffnung zum Aufbtühen. Der erfte zählte in 20 
ſten bis Dſchindinskaja hin, 244 alte Einwohner 











mu 8 Cuienifien, davon ein bedeutender Theil einen gefegnes 


—— 
“) Yeneıs Sir. Seife p. 44. 2%) Pallas R. R. Ih. II, 
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tm Aderbau trieb; der zmeite In 12 Dorffchaften. 226 alte Eins.. 
wohner, und 123 neue Coloniſten; alfo sufammen in 32 Dorfs 
fihaften 1086 Anbauer, deren Zahl ſich feit einem halben Jahrz 
hundert wol fehr bedeutend vermehrt haben möchte. Doc fehlen 
uns darüber alle fpeciellen Nachweifungen. 


c Oberer Lauf des Tſchikoi, nach Siewers. 


WVon Sacharewskoi, ſchon ganz nahe den Sibiriſchen 
Alpen, den Golzy des Großen Scheidegebirgs, bis zu dem Urs 
fpeung des Tſchikoi, rechnet Siewers nahe an 30 geogr. 
Meilen (200 Werft) 317). Durch diefe ungeheuere Wildnig muß 
aller Proviant und jedwedes Bedürfniß zu Pferde mitgenommen 
werden. Nur auf diefe Weife ift es moͤglich hier fortzufommen. 
Der Sibirifhe Rhabarber (Rheum sibiricum), der hier in 
großer Menge in den alpinen Thaͤlern wacht, follte‘ beobachtet, 
feine Wurzeln ausgegraben und unterfucht, feine Saamen ges 
fammel? werden. Viele junge Pflanzen follten ausgehoben und 
in Plantagen an bequeme Drte verpflanzt und veredelt werben. 
Bu diefem Gefhäft waren dem Botaniker 20 Mann Soldaten, 
Kofaden, nebft Pferden zum Reiten und Transport zugetheilt, 
Diefe Karawane fegte fih nun zum Marfhe am Obern Tſchi⸗ 
koi 18), mit dem erften Sunitage in Bewegung, um, wie 
Siewers fagt, biefes mächtige Alpenriff, Sablonnof 
Ghrebet (im allerweiteffen Sinne genommen, f. unten) ges 
nannt, zu befteigen, das am Bailal beginnt und an dem Oſt⸗ 
Ocean endet. Kein Fluß durchſchneidet dieſe Hauptkette. 
Wälder, groͤßer als ganz Deutſchland, breiten ſich bier vor dem 
Wanderer aus; aber e8 find vom Alter und vom Sturm umges 
flürzte Wälder. Nur an den Flußufern hin ift es möglich vor⸗ 
jubringen, wenn man fich mit ber Art den Weg duchhaut (wie 
am Tſhang pe Schan Bd. 1. S. 93); ohne die Büchfe, ohne. 
Pulver und Blei würde man aber von den Bären zerriffen mens 
Ein alter Mongolifcher Widfhüg diente. als Wegweiſer. De 
Meg ging gegen Sud; das erſte Nachtlager wurde am Dffe 
Fluß (Azegobil der Mongolen) genommen, in den der Kur 
nalei, zur rechten, von ber DOftfeite einfließt. Ellen hohe 
008 bebedte ben Boden, Polytrichum comınune. bie Moräfke, 





sin) Siewers Sqrelben aus Kudara In R. R. Veitr. Ve p- 220. 
28) Siewers Sibir. Br, a u O. p. 47. 
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Die Strauch» und Zwergs Birken (’Betula fraticang, nana,) 
woherten auf ben Klippen der Granitblöde, und dazwiſchen oͤff 
neten fi die Höllenlöcher für die armen Padpferde. Noch was 
um die Thaͤler vol Eis, und doch blühete ſchon überall das 
Rheum undulatum. Nur Wildſchuͤten bringen bis hieher vor, 


Dr Zug konnte nur langfam vorrüdenz er Eletterte an bey. 


Ufern des Kunalei⸗Fluſſes aufwärts; hier wurde am 7ten 
Juni eine warme Quelle 19), in einem großen Alpenthale 
beſucht. Mongolen harten fie mit Holz eingefaßtz fie hatten 
dem Waſſergott Kupfermuͤnzen geopfert, und Brettchen mit ihrex 
alzemeinſten Gebetformel „Om manybat me khom” beſchrie- 
km. Die eine warme Quelle am Kunalei hatte 16° R. 
Bärme, die zweite 177 MR. ; das Waſſer des Kunalei⸗Fluſ⸗ 
ſes entſpringt nicht fehr fern von bier, aus 4 Quellarmen. Au 
dieſen wurde, bis zu feinem Ucfprunge, an 600 Klafter, übe 


Iahle Feiſen bingellettert. Oben eröffnete fi) ein: geaufenvollee _ 


BüE auf die Schneeberge und ihre Wolkengipfel. Gliech es 
fuugseninen in den Wolken faben die Chrebti (d.i. die Berge) 
us, oder gleich Vulcanen von Nebeln wie von Rauch dampfend. 
Sun ging es ein paar Stunden (8 Werft) das wildeſte Hochge⸗ 
boge, wo ber Weg durch das Gefttäudy nur mit dem Gäbel in 
ke Fauſt gebahnt werben Sonnte, hinab, zum Felsthale des 


Uwäliſta⸗Flufſes (linker, oberer Zuflug zum Tſchikokan, 


on N. gigen ©. fließend). Potentilla Sruticosa, Lonicera dau- 
nen, Hhododendron dauricum, die ſchoͤnſten Alpengewächfe wu⸗ 
Gesten Hier; dann folgten Moraftfiteden, bie zum Gluͤck 


‚ med geftoren waren. Hier endeten bie Felskaͤmme mit der 


guten Geſtalten und vielen ifolisten ungeheuern Felſspyrami⸗ 
Yin Den diefen (die wie Aepfel auf einer Schüffel liegen, iſt 






 Aemubegebsidete Angabe) fol das Jablonnoi Chrebet, meinte 


ah: Slawers, aber ixrig, feinen Namen haben. Dann ging 
Cam: Era des Tſchikokan, in welchen die Uwalifta fin 
Wh Ruf einiger Stunden ergießt, hinabz aber durch ein furcht⸗ 





Im Babgrimch, zehnmal mußte, durch den Fluß gefegt werden, 
 Ampefent aasen gräßliche Moraͤſte zu ducchziehen, und dabei wa: 
XC 








x Finafer unoch mit ellendicken Eisfeldern bedeckt. Hier 
auadocde: das Ufer, dis Tſchit okan V) oder des Kleinen 


J — Brieie a. a. D. p. 5i. 20) Siewers Gib. 
Dr... 0. D. p. HP. | | 
Rützz Grülunde IH. ’ M 
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Eſchikdir (inker Zufluß zum Größen) erreicht. Hier wuchs ber 
Sibrriſche Rhabarber (Rlıeum sibirieun) in größter Menge, 
indem Geroͤlle der Schieferberge. In einer Simowie 
bee Witdfhüsen campirte hier Siewers auf einige Zeit, in 
einer der gewaltigften, menfchenleerften Einoͤden. Alte von Krahta 
an bis hierher: etblidten Gebirge erkannte Siewers für ur» 
afteian, für ungeheure Echiefergerötle (wie z. B. der Bud 
im Norden des Montblanc), die Jahrtauſende zu ihrer Entſte⸗ 
Yung und Zertrümmerung brauchten. Wo die fhönen Pors 
phyrfelfen am Dſchikoi liegen, von denen Larmann??!) ie 
einem Briefe an Pallas nur beifäufig ſpricht, fagt Siewers 
nicht; ob weiter unterhalb ober hier? Siewers nennt hier nur 
große Schiefertafeln, in Zrummern zerfallen, dazwiſchen die frucht⸗ 
barfte Dammerde, die auf Granit aufliege. Zwiſchen den zoll⸗ 
Dicken Tafeln wuchern in ben Fuß tiefen mit Truͤmmererde ev 


. . Falten Spalten, die fchönften alpinen Pflänzchen empor. Das 





SGeröLt ift der Aufenthalt Bleiner Eideren und Schlangen, 
und des nieblihen, geftreiften. Eihhörnhens (Burun⸗ 
but; Sciurus striatus), das fich hier große Magazine von ben 
Bapfen der Zirbelfichte (Pinus cembra) unterhält. Auf den hoͤch⸗ 
fin Alpen ſtarren Zelsblöde von Quarz, Glimmer, 
Feld ſpath hervor, und man findet Rauchtopaſe, Jaspis, 
Kieſel, Alabaſter u. ſ. w. Aus einem Verzeichniß dee In 
dieſer Wildniß geſammelten Pflanzen geht die reihe Flora dies 
ſes Hochgebirges hervor, und Siewer822) meint, daß in diefem 
"ganzen Zuge, hinter Mertfchinst fort, bie zum Ofl:Dcean, no 
die wichtigften botanifchen Entdedungen zu machen feyen. 
Bon diefer Simowje am Tſchikokan machte Siewers 
mit Begleitung eines Kofaden eine Ercurfion hinauf zu defſen 
Quelte, und erflieg den einen Glaͤtzer (Goleg), von dem. fe 
herabkommt, gegen Dften abftrömend. .Die Bäume hörten 
auf, die Zirbelficht (Pinus cembra) zeigte ſich nur noch krip⸗ 
pelhaft ats Buſchwerk; dann folgten grasreiche -@ipfel, ber Auf⸗ 
enthaft zahlreicher Bären. Am 21. Juli verlegte der .Botanis 
ter feine Sommerhütte vom Kleinen zum Urfprung bes 
Großen Tſchikoi, der an 9 geogr. Meit. (60 Werſt) fern im 
S. aud gegen Dft voruͤberfließt. Am- Heinen, rechts inben 





221) E. Larmann Briefe in Yallas N, nord. Beitr. Ih. V. p.907. 
»2) Siewers Sibir. Briefe a. a. D. p. 60. 
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Aſchik ⸗kan fallenden, von ©. gegen Nord hinabſtolpernden 
Hufe, Gluboka, ging es hinauf, der halbwegs (30 Werft) fern 
aus einem Bläser kommt, ben man pafficen muß, wenn man 
in das Tſchikoi-Thal hinabfleigen will. Diefe kahle Hoch⸗ 
Alpe ift Hier die hoͤchſte und reichfte an Pflanzen und bietet bie 
beszlichfie Ausficht dar. Nur wenig unterhalb bes kahlen Gipfels, 
fagt Giewers 2), habe er viele Nächte in der Hütte gefchlafen, 

bie feine Rhabarber⸗Graͤber noch unter der fchönften Gruppe de 
Cederwaldes (Pinus cembra) erbaut hatten. Leider hat Sies 
wers keine Höhenmeffungen angeftellt, und die hyppſometri⸗ 
(de Beſtimmung der hiefigen Waldgrenze fehlt uns; 
wahrfchrintich ift aber die obere Grenze ber Zirbelfichte 
nicht Viel geringer als im Altai, we fie bis 6300 F. erreicht 
(f. Br. 1. ©. 911, 913), wegen der zunehmenden Rauheit gegen 
DR, und wir können fie mol um 6000 Fuß abfoluter Höhe über 
dem Deere annehmen. Dies iſt unfere ungefähre Schägung 
der mittlern Erhebung der hiefigen Hochgebirge, über 
weiche die einzelnen Gipfel, oder die kahlen: Glaͤtzer und 
Felsppramiden noch ein bis zweitaufend Fuß höher empors 
tagen mögen. Diefer Höhe nahe, hatte alfo Siemwers feine 
Gemmerhütte aufgefchlagen. Da, wo bie Zirbelfichte aufs 
hete Baum zu ſeyn, flieg er,. noch etwa. 800 Schritt, an ber 
fanfe ſich erhebenden Koppe aufwärts, buch das Buſchwerk der 
ſqnen, gelben Alpenrofe (Rhododendr. chrysanth.), der fies 
genden Zirbelfichten (f.. oben ©. 30 u. a. ©.) und ande 
ser Alyengeſtraͤuche. Oben hatte die Ebene bed Berggipfetls 
wei eing, gute Stunde Länge (3—4 Werft) und bie halbe Breite 
G4 We); dann aber verliert fie fich wieder In andere Gebirge. 
us ie, ihrer Mitte echoB fi ein Aggregat von ungeheurern Gra- _ 

— 6 bis 7 Klafter hoch, von denen herab ſich die Maje⸗ 
der Ausfiht auf das großartigfte entfaltete, über zahltofe 
Aimweg, zu den Züßen gelegen, von denen noch einige (21. 
Au Schner bedeckt waren. Aber unter allen erhob ſich 
n noch höher und ganz mit Schnee bededt, der ewis 
gm Sqhaee traͤgt. Er Liege noch an 12 geogr. M. (80 Werft) 
fm, elmol fayeinbaz in der. durchſichtigſten Alpenluft ganz nahe 
wu SHOy); es iſt der erhabene Tſchokondo. Diefe Gläger 
DUpR. gie über die Wolken hinaus, wie die am Baikal, fon: 


ss Cigpas ib, Briefe a. a. D. p· 78. 





























180 Hoch-Afien. III. Affair. $. 54. 


’ 
dern. dienen ihnen ſtets als Stuͤtzen; alſo wahre Wolkentraͤger 
Unſtreitig, weil hier auf der Plateaumaſſe die ganze Werkſtaͤtt 
der Wolkenbildung eine höher gefleigerte ift. Hier in der leichten 
ätherifchen Luft treten die größten Wechfel von Hige und Kälte 
ein. Diefe Glatzberge ziehen unaufhoͤrlich Feuchtigkeit anz fo 
bald man ihre Gipfel nur um wenige Kiafter hinabſteigt, hoͤr 
man auch ſchon die Heinen Quellen ‚unter den berafeten Grant 
platten fortraufhen. So entficht an dee Nordfeite dieſe 
Glaͤtzers die Gluboka, und auf deffen Südfeite die Solon 
zowa, einer ber oberſten Dueltbache des Tſchikoi, der nu 
um weniges weiter im Welten auf. berfelben Höhe mit feiner 
Mord: und Süd: Biden auf dem hohen Tſchokondo an de 
Chineſiſchen Reichsgrenze (Bd. I. S. 504) entfpringe. An bie 
fem, nahe feinee Quelle, flug nun Siemwers- feine zweit 
Sommerhütte auf. Unterhalb der kahlen Koppen dief« 
Höhen liegt mehrentheils Moraft, der. Verſammlungsſaal ai 
ler böhern Quellchen, daraus nun ſchon ſtarke Gebirgswaf 
fer in den prachtvollſten Cascaden hinabflürzen. Auf fo 
hen Höhen brechen bei größter Windſtille oft urplösich bi 
beftigften Stürme los; aus den fehe tiefen und langen G 
birgsthälern toben fie mit Ungeftüm herauf, fchleudern die mäd 
tigen Lärchenflämme, die auf fhwachen Füßen fichen, um, ve 
gehen aber. eben ſo ſchnell wieder, wie fie kommen. Gie fir 
duch ganz Sibirien häufig, aber nirgend anhaltend; fie fin 
wohlthätig für den Wanderer:und das Wild, weil fie die Lu 
von den plagenden Muͤckkenſchwaͤrmen befreien; fie find zei 
ſtoͤrend, wenn fie den Waldbrand verbreiten. Die Harzbaͤun 
der Cedernwaldung gerathen leicht in Brand, die Flamme lode 
fhnell wie ein Lauffeuer zum Wipfel hinauf, und fält ihn a 
der Wurzel Erachend mit donnerähnlichem Gepraſſel, in den NAd 
ten für den MWildfchügen ein fchauerlich prachtvoller Anblick, ve 
dem er nicht felten die Schuld trägt... Sehe lange dauert de 
Eis in’ allen hiefigen Flüffen; Ende Juni 22) mar es zw 
in ben tiefen Thälern famt dem Schnee auf ben Alpen 3 
fhmolzen. Aber ſehr oft gefriert des Nachts wieder Eis, in 
häufig fand.der Botaniker in dieſem ganzen Donate, am Mo 
gen die Gewaͤchſe mit Eiscryſtallen bedeckt, wie ein Mesen 
bryanthemum corystallinum, des Nachts kalte Rebel, am Ta 





24) Giewers Schreiben aus Kudara a, a. D, V. p33%:  ° 
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Kg das Thermometer im hellen Sonnenfchein aber bis 33° R. 


Und doch war auf Diefen Glaͤtzerhoͤhen das Eis erſt in bee 
Rise des Juli überall geſchmolzen. Die Temperatur der hiefiz 
sn Gebirgsflüffe wechfelte zwiſchen 1° bis 80 R. Am Aten Aus 
guft reiften die Sedernäffe, d. i. die Mandelkerne ber pinien- 
og. gefialteten Zapfen der Zirbeifichte, das beliebteſte Si⸗ 
biri ſche Confeect. Die Blätter der Birken und Erlen. 
nusden fdyon wieder gelb, und mit Bartholomäi (24. Auguft), 
ftkte det Winter 25) ein. Alle Glaͤtzer (Golzy) waren mit 
Ende Auguſt wieder ganz mit Schnee bebedt, die Vegetation 
obgetrodnet, die Blätter der Birken und übrigen Bäume jagte 
bez Herbſtwind Über die abgeflorbenen Fluren hinweg. 
fe. Bäume des Sonnenfcheins in der heilen Mittagsſtunde flieg 
nach. [73 36° ; da fie im ganzen Auguſt nicht über 40° Reaum. 
Mit Ende September fängt auf. diefem Ges 
Dage-die beftänbige Witterung, db. h. der ewige, gleich: 
mäßige Froſt an, ber es mit feinem gleihförmigen, aber ſchim⸗ 
Minden Wintermantel die größere Hälfte des Jahres umsgiebt. 
Der Zweck der Sommerceife war erfüllt; am Tſchi⸗ 
tan und am Ifchikoi, oder an dem Kleinen und Gros 
fen Sebirgsfirome waren die jungen Rhabarberpflans 
Jen; ausgehoben, und die alten Wurzeln in Menge ausge: 
+ die an ben Ufern ber Fluͤſſe ihre Nebenäfte oft 6 bis 9 
‚sef wet ausbeeiteten.. Die Rhabarberpflanze wuchs 
Wein unfäglider Gülle, aber auf diefem hohen, kalten, naffen 
Meise, in den ſonnenarmen Felsſchluchten und Engkluͤften, 
pi Ye ſehr ſchwanimige Natur dieſer Wurzel fi ſehr un: 
T 11 sum. officineflen Gebrauh, und auch ihre Plan: 
tree in, gebeihlicheren, fonnenteihern Tiefen um. Kudara 
we Selen ga benachbart, wie auf der warmen Jeniſeis⸗ 
*⸗ an Öteppe bi Sajansk Oſtrog (f. ob. Bd. 1.&. 1102) 
59 ers, entſprachen den Erwartungen nicht. Ende 
ie tem ber ward es nun rathſam, dieſe Hochgebirge an der 
ET &isEluelie wieder zu verlaffen, und zu deffen unterm 












| > * Fehafe zuruchzukehren; zuvor aber machte Siewers 


lo m 20) gegen ben Süden über die ganze Kette 


A ’. 


ey“ Caniss Cie. Briefe a. a. O. p. 823 deſſelb. Sihreiben aus 
Runns 0. nr p. 889. 26) Simers Sib. Br. a. a. D._ 
-Pp nn 90, | . 
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des Scheidegebirges hinweg bi6 an den nahen Onom, 
um doch einen Blick nah dem jienfeltigen Daurien zu 
thun. Diefe Ausflug, hin und zurück, mar in einer 
Woche vollendet, und zeigte gar Leine befondern Schwierigkeis 
ten; denn die Haupterhebung der Gefamtmaffe war 
fhon längft erreicht, und es zeigte fich, daß nun der eigentliche 
Ehrebert, d. i. der Rüden des Scheidegebirges (oder 
Sablonnoi Chrebet), der überftiegen werben mußte, durchaus keine 
größern Hinderniffe entgegenftellte. Ja, aus Sokotefs 
Unterfuhung dieſer Paffage, der vom Onon zu ihr vordrang, 
and fhon an 20 Jahr vor Stetvers denſelben Dueriveg vo 
dem warmen Mineral:-Quell üm Kirfun zur iht zurighs 
gelegt hatte, ohne daß Siewers * etwas gewußt, oder Pal⸗ 
las ſich deſſen erinnert zu haben ſcheint, erfahren wir beftimmit, 
daß jener maffige Bergrüden 327), auf der Scheide der 
Dauriſchen und Baikaliſchen Flüffe von der Mon: 
gollfhen Seite, gar nicht einmal fehr hoc, erfcheint:  Dükk 
von deffen Beobachtung meiter unten. Wir begleiten Siewert 
jegt nur kürzlich zum Onon, und dann in das Untere Til: 
koi⸗Thal zurück. Schon gleih am erfien Tagemarſch, 
ben 6ten Sept., ward, von dee Simomje (eigentlich einer Le 
tomje, d. I. Sommerhütte), ober der Station am Tſchi 
koi⸗Quellbache, die ganze Breite des Waſſerſcheide 
ruͤckens uͤberſetzt, dee. hier nicht breiter als 31 geogr. Meter 
25 Werft) iſt, bis zu dem Warmen Mineralquell in 
Norden des Kirtun Flufſſes, ber ſchon zum Onon fuͤllt 
Sehr verſchieden fand Siewers dieſen Warmbrunnen voj 
dem am Kunaleiz er ſpringt In weit höherer Gegend als ſ 
ner, aus Öranitgebirg, in einem hohen, duͤſtern Bergehafi 
hatte bei 19° Luftmärme, eine Tem peratur von 299 Reaum 
ein Bleiner benachbarter Bach nur 6°. Sein Waffer ift Hai 
‚aber Schwefelleber haltig; eine Ruffifhe Simomwje war at 
Brunnen erbaut. Ein Mongolifher Taiſcha, ein reicht 
Fuͤrſt mit einem Gefolge von 100 Pferden, 6 Prieftern, 4 We 
bern, von 30 Wildſchuͤzen und Ditnern escortiet, ließ die Quel 
erft durch eine eigne Geremonie weihen, um bann das Bad } 
gebrauhen. Sokolef 2), der vom Dnon her, aufwärts, Abı 


»*7) Nic. Sokolef Reife a. a. O. b. Pallas Th. UI. p. MT. 
38) Gofolef Heife a. a. O. p 447. 
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ws Heiße Bad von Balyra, auch dieſes befurkte, ſagt, 
m Kirkuan bee komme man durch ein ſauftes Thal hinauf, 
und faffe. fih kaum 1 Werft gegen den Tſchikoi hinab, 
wo sechs, d. i. gegen: D., der Warme Badeqyeli mitten im. 
Beide liege; ein breiser, heißer Sprudel, zu einem kalten 
Vache abfliegend, mit Schwefelgeruh und Bobdenfag wie am Bas, 
Ina, aber weit flätker, nur minder heiß, lauwarm. Cr fand, 
ber (don Badekaſten für Zuagufen, in ber Nähe Obo's, 
wit Geſtraͤuch und Votivtafeln wie gewöhnlihd. Don biefem 
Basmbrunnen.ging Siemwers fall 2 Stunden weiter, über 
—— ——— in den Onon fällt; dann durch Sumpf 
mr Buſch über einen ſehr -wilden Glaͤtzer und andere 
en, wo ſchon uͤberall Syn lag, ‚Bei einem zwei⸗ 
um Usbergange uͤber den Kirkun, wo ex 30 Gaben. Breite hatte, 
sch E13 geogr. Meil. 80; West) vom Tfhikoi ensfernt, mar, 
Ne Baurifhe Grenzwacht Baltſchikan 29) erreicht. ‚Sie 
Inge: fehe. angenehm, ſchon jenfeit des Jablonnoi Chre⸗ 
It, :in sine ganz andars ausſehenden Lande. Die Berge 
narem. bier weit. niebriger und ſanft, ber Boden .tuoden 
nb:gütz aber Koen kommt der nahen Schneeherge wegen nicht. 
ſiet. 2äschenbaum iſt hier faſt das einzige Holz, auch Chas 
marjadıse.: .: Diefe Grenzmads beſtand aus. 10 Ruffen und 10 
Yalngufen , die hier wolbeguͤtert in guter Eintracht lebten. Die 
Enngufen: werbra geruhmt als ſehr brav, gaſtfrei, hoͤflich 
felunktich, als Die beſtan Reiter, Von hier, ſagt man, ſeyen über 
Fſqi v an. 60 geoge, Weil. (400 Werft) bis Nertſchinsk. 
re hier eilte Siewæerß uͤber das Scheibegebirge zu 
in ii owje am Obern Tſchikai zuruͤck, die aus übers 
einknliersgelogten Baumſtaͤmmen erbaut, mit ber. Rinde von Pin. 
Mix Ahangt rans, und borp nur den. Wildſchuͤtzen zur Wohnung 
mb Aufbewahrung ihren Proviants und: Pelzwerks während ih⸗ 









WB Svarchiem dient, und hier nur den ſehr ſeltenen Reiſenden 







ei fenthalt. Ep trat nun. feinen Ruͤkmarſch an, 
ni nicht wie früher direct, über das Gebirge, fondern durch das 
* ehr gekvinmate Flußthal des Tſchikoiz ein 


dam, ir ähm die Witbfchligen gelehrt hatten, weit beque⸗ 


ei genicchen War, ale der Herweg. Nach 2 geogr. Meilen 
—e ex eine graße Alpenwieſe, auf der 7 kleine 


0) Rinngep bie. Bricke p. 86. 
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Lendfeen lagen, die wegen bes zu allen Zeiten reichen Wilb 
ſtandes 30) ſehr berühmt find. Die Bären, Vielfraße 
Eiln, Diefche, Rebe, Mofhus, Eber, Unzen, Luchs 
Wolf; Zus, dee Haafe, Zobel, Eihhorn, Marder 
Murmelthiere, der große Bartgeiet (Jollo der Mongolen 
und ein paar Falkenarten, der Berkut (Falco fulvas, Buͤr 
gut ber Mongoten) und der Jaſt veb (Falco palumbarius),. di 
. zum Fang abgerichtet werden, machen das Hauptmild: amd 
Der Weg am Tſchikoi zuruͤck war, von da aus, ungemein an 
genehm; der Fluß hat ſich bie lieblichſten Xhäter zur. Bawäflı 
zung ausgewählt, bald durch die fchoͤnſten Wiefen, bald im fchd 
nem Gebüfch, bald zu beiden Seiten, im September, ſcho 
wieder befchneite Gebirge 3 bald duch ſchoͤnen Fichtenwald, bal 
zwiſchen Selsplatten und Belöträinimer Hin. Zum Tſchikoi, de 
nun immer breiter wird, ergießen ſich folgende Zuftlüffe 3) 
Werhnaja Sofonzomwa (die’öbere Solonzowa), be hu 
Jafſfutai (der füdlihe J.) und Arni Saffusat:(derinörh 
liche J.), deren Verein den Jaſſutai de Mongolen bi 
det, der bei den Ruſſen aber Puteſchinkina Heißt : Danı 
fülgen der Delun, die Grasnowka und ber Saffneu! 
So wurde das Dorf Sacharewsky wieder erreicht, wo. bi 
Bauern aber alle im Felde waren, iht gemaͤhetes Korn in Hau 
fen brachten und Helm zum Dreſchen fühtten. Hier erſt, Tot 
Siewers, kehrte ve in bie bewohnte Welt, zuruͤck. 

Von der Quelle zur Mündung in die Selenga, :hı 
Sekengingk, giebt Siewers dein Tſchikoi an 70: geogt 
Meil. (500 Werft) Lauf; feinen Namen ſoll er von: der verdert 
ten Ausſprache des Tunguſiſchen Wortes Zohondo ¶ Tſchokonde 
haben, wie der hohe Glaͤtzer (Goletz) am Urfprung des: Tſcha 
Coi heiße. An defien N.O. Seite ſoll der Kirkam, weiter. of 
wärts die Ingoda entfpeingen; im: N.W. der Tſchik ob, ag 
bei den Mongolen, nah dem Släger, den Namen Zuck 

eder Zufi führt, dataus die Ruſſen zfgitel gemacht haben. 


„A 

4. Das Grenggebietwon Kiahta,,. .. 

a Lage von Kjachta, bie Landfhaftz „ss. »;: 

Zwifhen Selenga und Tſchikoi Reht bie Grenze au 
Boroͤ⸗Fluß (rechts zur Selenga), in einer Breite von 109204 


220) Glawrrs Sibir. Briefe p. 62-73. - 1) aebend. p . 
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weit hoͤher ſteigen die Bergt rundum empor. Bei U: Kſachta 
( gleichſam die Mündung der-K, ſ. B. J. S 707) verläßt mau 
auf der Weiterreiſe DIE: — — der Selenga; gewöhnlich 
macht auch der gioße Schneemangel, der: in dieſen hoͤhern 
Aufſtufungen des Plattaus ſich ſehr merklich zrige, dem Gebrauch 
der Schritten beſchwerlich ober unmoͤglich. Hier muͤſſen alſo 


die von ber Chineſiſchen Sreuze kommenden Thre⸗ und: Waaren⸗ 


Eranspoͤrte aller Act umgeladen werden. Cr bommen nuf Nuͤs 
dern zur Selenga,:und gehün von da au mit Gisfchlitten 
Über: den Baikal. VDoeo Reiſende verlaͤßb in Wſt⸗Kjach ta be 
Schlitten, und faͤhrt auf Poſternden Poſtkaleſchen uͤber die en 
fedrnen· Bergwege, auf nackten Beben inm Galopp: anſtelgenb, bi 

Brot Vamk, as ‚Au. noch eine gadsc Ende (4 Werft) 
Rn RER en · Grertze entfeonit / iſt, und: 3 Merſt Feen Von:bam 
Marktort Kjachta, dir: che an der: Srenze irbaut ward. 


VWoͤn Me Soten ga Adz Hie-Chineffihen Geeunſe, begiumt ei 


‚mehr offenes Land, gegen Ki ach ta himn, erheben ſich die Berge 


dominirender, aber immoer fluͤch geſtreckt; oſle Hroiten ſich nach vet 


ſchiedenen Seiten aus. He Vilden den Formen nach ſchoͤne, aber 


aAnfruchtbare Thaͤler, Aues bezeichnet eine Brenz ſituatiam 


aß’ muͤfſe, meint Cochrane 9); :hiex die EBren ze zweier Reich 
WWoloſſe vordiber ziehen.: Abe dieſer Grenzort iſt' es, der er ſt 


Auch Vie wleberholte Grenz berich tigung (ſ. Bd. L. ©. 103), 


+ feit, dem Jahre 1727 eutſtanb, und neben ihm die Gaenz wacht 


and Grenzfeſte, auch Vroitkaja Krepoſt genannt, rich⸗ 
uger Droitskoi Sawsk Krepoft *), nad). en. Kirche üb 


dem Graf Samw a genannt, der duch. die Schliegung: des Grez⸗ 


traetats 1728 Vrranleaſſung zur Erbauung gab. Ftüher war dei 
Selengensk u Strjetta die Greng eCanyiek: für. den 
Behr mie China, als. nac.:die Ruſfiſchen: Krons ⸗Karawanca 
yon da: dusgingen; gegenwaͤtrtig iſt Trotsko Sawsk das 


'Ruffifhe Zollame, der Wohnſitz aller Beamten und des 


Eommondeurs der Iransbaikaliſchen Kofacken, bis an der Spitze 
der Polizei, der Juſtiz und ded Commerzes ſteht. Die beiden er⸗ 
Ken find eine Reviſion de: Gouvetnements in’ Irtugt 
„unterworfen, hinſichtlich des Militair und Commerzes Hänge: 
alles unmittelbae. von ber Veftätigung bee leiſenicven Cabinets 


er Eee 273 
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6. Die Stellung des Hiefigen Ober:Bramten iſt daher ein Dar 
ken von nicht geringer Bedeutung. Diefe Feſtung Hatte” zu 
Pallas 38) Zeit 4 hölzerne Eckbaſtionen, Batterien, 3 Thore, 
gegen N. nah Selenginsk, gegen S. zur Chinefilgen. 
Grenzflade Hin, und gegen W. nad) dem Kjachta⸗Bache und 
Be daran fiegende Vorftadt, außer welcher auch ein Theil dei 
Vohnhaͤuſer nebft dem Rhabarberhofe auf der Mordfeite erbaut 
waren. Sie hatte eine ſchoͤne Kicche, Kaufhaus, Commandantur, 
Bolihaus, Kafernen, SHanbelshäufer ; es war det Plan, ſie um vie⸗ 
les zu erweitern. 

Der Kjachta⸗Bach ) fließt an der S. W.-Ecke ber 5% 
Hang vorbei, HE meift ſehr ſeicht, truͤb, untauglich zum Trin⸗ 
den; die gegrabenen Brunnen umher geben nur Waffer, bas 
Bart mit Bitterfäl, und Kalk gemengt iſt, und auch den beften 
pet verdirbt Daher muß erſt das btauchbare Waſſer auf dem 
Sbin eſtfchen Gebiete aus einem dortigen Brunnen geſchoͤplt 
Inerben, woburd) die Ruffen immiet von den Chinefen in etwas 

ängig ſtad. Eben fo ſchlecht iſt der Boden. Der Bad) ent 
Pünge 3 Werft im N. W. der Feſtung; er minder ſich duch ein 
cages, ganz angrlichmes Thal, das’ “aber von N. W. gegeh S. 
Mage Grauitſan dhuͤgel begleiten, und foldje Hügel’ brefs 
den ſich zwiſchen der Feſtung bis Zur Gtenze miehrere aus. Alle 
Shen ““) find zwar mit dem Schootenbaum, Robinia ca» 
zpama, beſtraucht, dee fich aber kaum erheben kann, und im⸗ 
eg teleder von neuem durch Slugfand begraben wird. Die 
g fee um Kjachta fand Pall as' ſd merkwuͤtdig wie die Ges 
⸗iſhe; außer den meiſten Gewaͤchſen von jener auch noch 
eelichere, Dauriſche Gewaͤchſe, die aber ſonſt am Se⸗ 
ie; ‚fpdıfam find... An fleilen Regenfpuren vom Yurgufs 

] Beipt Dallas Astragalus melilotoides, 'Trifol. cytisoi= 
- ‚ üe "A wilder Hanf; an den Schattenfeiten der Höhen 
A Ieris “verticillata, Valeriana rüpestris, Astragal. bullarius, 














Eikwindor ; malacophyllum, Lycopod. sanguinolentum, und außer⸗ 
ah alle GSelenginskiſchen Salzktaͤuter. Doc find auch hier 

sagt Fider fuͤblichern Lage alle Verſuche zur Obſtbaumzucht 
XTX vobwol, wie Siewers bemerkt, bie Pyrus baccata, 


- 09), Dias N. Il: 110, 266. | 39) Pallas a. a. D. 
* 1. Do Dan * —* Th. IH. p. 266. Siewers Sibir. 
p. 3. 
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Prunus padus, sibirica und Amygdalus nana ynb peduneulata, 

et wild wachſen und den Üebergang dazu zu machen fcheinen. 
Die Kälte ſteigt bis 32° Reaumuͤr; die Nachtfröfte zerſtoͤren noch 
Im Mai viele Gewähfe. Das Thal erweitert ſich gegen Süd 
mehr und mehr, wo es fi bh in bie Bura (bei Lange, oder Bo⸗ 
eo bei Timkowski) münden bie aber fhon ganz zum Chines 
ifhen Territorium gehört. Senfeit befleiben im Süden, 
etwa 7 geogr. M. (50 Werft) von der Grenze, fügt Siewerg, 
ftceiche von S. W. gegen Oſt, das Gebirge Dullan:Charä 
vorüber 39); Die Südgrenze biefes Querthals, das von 
W. gegen O. ſich faſt zwiſchen beide Fluͤſſe Selenga und 
Zfchikot lagert, feine nur im Oft duch den Burgultel 
oder Adlerberg ganz gefchloffen zu feyn (f. oben ©. 185). 
Das offene Thal, bemerkte Pallas *), ift mit hohen, theils 
waldigen Bergen umgeben, barunter ber hedeutendſte bei den 
Mongolen auch Burgultei Adlerb erg) heißt. Ex liegt gegen 
D.D. der Feſtung ganz nahe, er dominirt fie und giebt in 
alle Gaſſen und Winkel ber Feſtung, wie der Chineſiſchen Kauf⸗ 
ſtadt einen guten Profpect. Wahrfcheinlich, aus dieſem Grunde, 
haben die Chinefen, bei bem legten Grenzvergleich biefen Berg, 
deffen Gipfel früher Ruffifh war, unter ‚dem Vorwande, 
als wären heilige Gräber ihrer Vorfahren oben‘, an ſich zu brin— 
gen gewußt, ſo, daß die Grenze etwas noͤrdlicher gezogen ward. 
Im Weſt auf einem andern Berge ſteht das Grenzmal. 

Am vortheilhafteſten fuͤr Rußland haͤtte diefe ſuͤdliche Ge: 
biegeette bie Reichs grenze gemacht; aber auch nur die Zus 
ruͤkverlegung derſelben um wenige Werft üblicher, längs 
bes Bura⸗ ober BordlBacıt, wäre hoͤchſt wuͤnſchenswerth 
geweſen; dann hätte Kjachta eine ſchoͤne Lage, fruchtbaren Bes 
den, gutes Waſſer, Fifchfang u. f. w. gehabt, was geht nur : 
den ‚Chinefen zu Gute kommt. Die Ruſſiſche Seite darbt, 
nur Sand und Fels umher, iſt nicht einmal der Gartencultur 
fähig, indeß gegenüber, auf Chineſiſchem Gebiete, am Ghilan 
Nor, auf dem Suͤdufer des Bora, die beſten Ackerfel der %) 
reifen (31. Juli), auf der legten Station vor Kjachta. Da ges 
woͤhnlich die Chineſiſche Seite dieſes Boro⸗Thales nicht von 


——— 
241) Siewers Sibir. Briefe. p. 31. 1 Dallas R KR. ne Mi. 
p. 110. +3) 'Yimkowski Voyage, od. Kla ‚1. p. 437 
e. Lange dritte Karawanenreiſe 1727 bei Da 5. —EE Beitr. 
Th. 11. p. 86. 
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den Kufſen befucht werben darf, fo erhalten wir von biefer Ga 
gend nur duch die Embaffaden Bericht. Nach diefen liegt dies 
fe Ghilan Rör, oder der Weiße See, nur 4 Werft im 
Süd von Kjachta, und dient, tbie der Birker el Hadgi 
oder der Pilgerfee bei Kairo (Erdk. Afrika I. S. 822), wie 
die Flur an der Kubbet el Hadj vor dem Sübthore von Das 
maskus, und Ähnliche Localitäten am Eingange der Großen 
Pilgerſtraßen, als er ſte, nahe Verfammlungsftationen großer 
Katawanenzuge, zum erſten Lagerplatz der Karawmunen 
sch Pecking. Er liege in einer ſehr weiten, weiderei⸗ 
hen Ebene, bie fih an 3 Stunden (10 Werft) *) Tübmwärtd 
austehnt, und von D. n. W. bis Kiranskoi Karaul ers 
rede, die erſte Ruffifche Grenzwacht, über 2 geogr. Meilen (16 
Werſt) mi Dften von Kjachta, am Bad Kiran. Diefe Gegend 
Hest der Ehinefifhe Gouverneur von Maimaitſchin zu feinem 
—— und zur Jagd zu beſuchen. Hier weideten bie 
geafen Heerden von Ochſen, Pferden, Kameelin, bie 
am Karawanentraneport eingefangen werden mußten. Von hier 
ſihrte der Sommer⸗Karawanenweg zur Urga, über bie 
nihbrwäfferten Ebenen am Boroͤ⸗Fluß, wo die Aderfelder, top 
Birdcyen und Anhöhen, von denen ber Blick noch auf Kija ch ta 
ſrrückfaͤllt, mit dem Tſagan daba, den Weißen Bergpaß, 
der letzte Blick auf das Nuffifche Gebiet für den Wanderer aber 
verſchouudet, ber fich zur langen und beſchwerlichen Reife in bie 
Gobi gesuftet Hat. Hier, in diefer fruchtbaren Niederung, am 
werd wohin "der Congreß zu den Orenzverhandlungen 1727 
war, fagt Timkowski, babe der Ruffifche Ges 
1 der Illyriſche Graf Wladis lawitſch (Sara Wladis⸗ 
YA den Grenzverhandlungen die heftigſten Diss 
BER Ri den Chineſiſchen Geſandten bis zur Unterzeichnung 
I-Krüirä t% den 14. Juni 17% gehabt, ohne jedoch ein vok⸗ 
Hitefisse®‘ BReſultat fire die Beſtimmung ber Grenzlinie zu bes 
| #: Die‘ Verhandiungen find aber nie officiell bekannt ges _ 
echen; aber das große Reſultat derfelben war die Eröffnung 

} —I Far Rüßland. 

| Bu. beiden Seiten bis zue Gelenga und zum Tſchitoi 
wurde. die eg abgeſteckt, und mit, Borpofien-und 
Baie seien den: m Schlechbandel und. bie zonyoife 
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von Kiächte, weil’ He. ‚&tenglinte‘ eine wir Sebumang Tübnadsıs 
über den Buras Bad nimmt, " - 


D om Tſchikoi, als Grenzſtrom, aufwärts bis zur 
Einmündung des Khatangtfa (oder Khadanza) gruffen 
" An Summa 93 geogr. M. (67 Werft). 
A. Mayak's. 6) Die Grenzfäute auf einem Berge, gang 
nahe und unter der Einmündung des Baches Echiktai, zur Linken in 
den Tfhikoi, 5 Werft. — 7) Die Grengfäule nahe unterhalb 
“der Einmündung bes Bades Khabtfagat, oder Khadza, um 
ZThtkor, 9 Werft. — 8) Die Grenzfäule etwas unterhalb. der . 
Ginmündung des Aru kidure (oder Ara kiduru), 14 Werft. — 
M Die Brenzfäte unterhalb der Einmäubung bed Duyalga⸗Baches 
zum Zichlkoi,. 20 Werft. — 10) Die. Brenzfäule gang nahe ber 
Einmuͤndung des Aru khadangſu, eines großen Stroms, der auch 
Aru Khadain uffu oder Ara Khatangtfa (Khadanza) heißt, 
49 Werſt von der vorigen. An biefem Zufluffe des Tſchikoi fleigt nun 
die Grenze, fein Thal weiter, zum Scheide⸗ Gebirge hinauf. DE 
‚ &umma 95 geogr. Meilen (67 Werft). 

B. Karaul's. c) Sharagotfhinskoi Raraul, wo ber. 
Bach Scharagolez von der Mongoliſchen Seite, rechts, in den 
Tſchikoi faͤut, Ab Werft von Kudarinskoi fern. d) Uflsuriugtod 
Kar, bei der Einmündung. bes. Bades Urluk in den Tſchikoti, 
» Befl. e) Dſchindinskoi Karaul, am Zufluß des Diin« 
do⸗ Baches zum Tſchikoi, da wo biefer.bie:@renge verläßt und. obers 
halb nun ganz Ruſſiſcher Strom wird, 15 Werft vom vorigen. Dieſe 
3 Ruſſiſche Grenzwachten ſtehen hier, alfo, wiel weitläuftigex 
auseinander, als die Grenzfaͤulen; fie konnten es auch, da bie. Natu ts 

w Ü.grtenje bes Stromthales an ſich felbft eine geficderte iſt. Ihre 
. Diftangfumme von 12 geogr. M. (85 Werft), mit dem 7 geoge. 
M. (42 Werft) der vorigen Grenzwachten⸗Reihe, alſo zufammen . 
17 Werft, entfpricht ganz: genau der Geſamtſumme, welche ber E hie 
neſiſche Grenztractat für die Mayaks, oder die Grenzſaͤulen⸗ 
Neihe angiebt, - 13 Werft oder flarte 18 ‚geogr. Meilen, 


I. Bom PIE TEN aufwärts, über. den Khatangtfa, und 
’ ‚über das Große. Scheide-Gebirge bis Baltſchikan. 
A. Mavak's »6). 11) Die Grenzſaͤule .an.ber Mündung 
des Baches Ulolei ober Ulitei, der von O. kommt, und fid in dem . 
Khatangtfa mündet, .60 Werft vom vorigen. Von hier zieht die Greuge 
am Alolei aufwärts; bis, an feine. Quellezıfegt ‚über die Menfie 
mine), bie rechts von Sad zum Tſchltot faͤllt, nud zieht gegen den 


853) De: fe Frontiere Russe et Chineise. ü. a. 5. p. 1. 


- 
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Diern Dnon und deſſen Zuſluſſe. — 13) Die Brenzfäule bei der 
Ginmünbung des Ubur Khatangtfa (d.i.der Südliche Khatangtfa 
(der au Uber Khadang fu, oder Uber Khadain uffu heißt) 


son DR der in ben Maͤnſa⸗Fluß, 83 Werft von ber vorigen. — 


13) Die Srenzfäule über den Berg Kumur, ober Rumurums 
ula Läuft nahe der Quelle des gleichnamigen Bachs, der von D. ber zum 
Manfa fällt, TO Werfl von der vorigen. — 14) Die Grenzfäule auf 
den Berge ber ber Quelle bes Bades Kuſche (Rouge) 51 Werft 
von der vorigen. Diefer Bach kommt vom Nordens er iſt der erfte, der 
aun folgenden Reihe, die vom Ruffifchen Gebiete kommend die Grenze 
burdhfegen, und füdwärts zum Dnon fallen. Bier fing bas 
Rertſchinskiſche Territorium ſchon anz alle vorherigen Grenze 
faulen gehörten unter Selenginst. Die Erenze gieht von hier an 
a zienlichem Abftande vom nördlichen Ufer des Dnon, an beflen line 
ten obern Zubaͤchen Hinz er felbft firömt, von bier an, gegen Dften. 
— 15) Die Srenzfäule im R. des Baches Gungurtei (ober 
Kunggurtei), der von R. B. zum Dnon fließt. Hier endet das 
Gebirge Rumur, weldes auch Khingan Kumur auf Ghinefifcher 
Ceite heißt (ſ. Bd. K ©. 521, 523) 53 fie liegt 15 Werft von ber vos 
sem. — 16) Die Srengfäutle auf dem Berge, nicht fern vom 
Afinga, oder Aldyangai (Afdyinga bei Sokolef), der vom N. W. ber 
m Dnon fließt, 18 Werft von ber vorigen. — 17) Die Srenzfäule 
uf em Berge Khariagutei (oder Khara Eutul) am linken Ufer 
% Daon, 10 Werft von der vorigen, — 18) Die Grenzfäule auf 
km Berge am Bache Khaſulak (Kaſchulyk bei Sololef), der zum 
Dneon flieht, 12° Werft von der vorigen. — 19) Die Grenz fäule auf 
em Berge Munggesfili oder Mongtd, das der große Baldzi 
Baldfa bei Sokotef) Fluß befpült, ber gegen S.D. zum Onon 


‚ fait, 57 Werft von der vorigen. — 20) Die Srenzfäule auf bem 
Berge am füdlihen Ufer des Baldzikha oder Baldzikhan (KBalts 
| ſchikan bei Sokolef) Zluffes, der von R.W. ih zum Kara-ul (Ka⸗ 


L 


vol bei Sotolef) und in den Baldzi mündet, A6 Werft von ber vorigen, 
— Die Ruffifhe Grenzwacht, welche nun biefer Grenzfäule cors 
piigendirend zunddft liegt, iſt Baltſchikanskoi Karaul, das 
min ſchen zur Nertſchinskiſchen Diſtanz gehört. In Summa alfo 
Gl geogr. M. (437 Werſt). 

R Laraul’s. Auf biefer großen Strede von einigen 60 geogr. 
Bei Die Zahl der Ruffifchen Grenzwachten ſehr gering, weil ber 
dafs: Zeit. durch die wilbe Ratur ſelbſt geſichert genug ift, unb bei 
 Ineriagen Population, wie bei der Unwegfamteit, wenig gegenfeitige 
, Grmgreifereien ſtatt finden können, Das hohe Scheidegebirge iſt 
u, weiches zwiſchen dem Tſchikoi und Onon durchzieht (ſ. Band I. 
6.530), und bie Fluͤſſe des Baik al von denen des Amur und Onon 

Bitter Erdkunde u. N 
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fondert. Die einzige Grenzwadht, im Weſt beffelben, ift f) Man 
ſchinskoi Karaul ®3!), am rechten Ufer des Mänfa-Fluffes, zwi 
fihen den Dründımgen bes Obern und Untern Kumarin gelegen, bi 
von Dſt einfallens fie Liegt, nadı Sokolef, 23 geogr. M. (160 Werft 
entfernt von e) Dſchindinskoi Karaul, und gebört noch zw 
Kjachtiſchen Inſpection. Bon da, oftwärts bi8 g) Baltfdi 
kanskoi Karaul, find, nah Sokolef, eben fo viel, 23 geogr. M 
(160 Werft)s aber dazwifchen während 5 Tagereifen ber allerbefchwer 
lichſte Gebirgsweg. Der Chinefifche Grenztractat beredinet auf be 

Grenze von ber 11ten bis 13ten Grenzfäule 153 Werft, das ift, bi 
gegen Manſhinskoi Karaul, und fagt, von da an ftcige das Ge 
birge Zumursula, auch Khingan Kumur genannt, das Sofo 
fef unter dem Namen der Kumirſchen Glaͤtzer beftiegen hat, em 
. por, und ende bei der 15ten Grenzfäules diefe 136 Werft, oder fa 
20 geogr. Meilen, von Weft nad Oſt, bezeichnen alfo dieſces unmeg 
fame hohe Scheidegebirge (das bri den Ruſſen Leinen befor 
dern, allgemeinen Namen führt), auf feinem Durdyzuge, von Shi 
nefifher zur Ruffifchen Seite. Da, wo es im Dften enbe: 
mit der 16ten Grenzfäule, am Aſchinga⸗Bache, haben die Ruffen ü 
breiten, waldreichen Thale diefes Baches, 6 Werft oberhalb vor feine 
Einfluß zum Onon, nur ein Wacht-Piket (Chaitſchi) 5*) angeſetz 
das abmwechfelnd von. f) Manſhinskoi und g) Baltſchikanske 
Karaul, abgelöft zu werben pflegt. Es beginnt, mit biefe 
Aſchinga⸗Bache, fagt Sokolef, der biefe Grenzreife von DO. gi 
gen W. zurüclegte, innerhalb der Ruffifhen Grenze, ein vd 
tig unwegfames, fehr hohes Gebirg (dey Khingan Kumur 
über das weder zu Pferd, no zu Fuß fortzufommen iſt; baber gel 
der Grenzpfad auf einem beträchtlichen Abftande ins Mongoliſd 
Gebiet über, wo vermöge der Grenztractaten ein freier Durchzu 
gefſtattet iſt. 

Durch dieſe unwirthbarſten Strecken der Grenzlinie führt uns nu 
ein einziger Wegweiſer hindurch; es iſt der genannte Sokole 
(1772) 5°), wir folgen feiner obwol trocknen Beſchreibung von Baltſchi 
kanskoi Karaul bis Dſchidinskoi am Tſchikoi. Seine Excin 
ſion von Baltſchikan auf die Kumiriſchen Glaͤtzer (Khinga 
Kumur) gehoͤrt ſchon hierher. Sie liegen der Grenzwacht Baltſchika 
im Weſt, an 7 geogr. Meilen (50 Werft) fern, um den Urfprung d 
ſtarken VBaches Kumir, der gleich unterhalb der Grenzwacht in u 
rechte Seite bes Karo fällt. Cs find fehr hohe, von aller Walde 
emtblößte Slagberge (Golzi), nicht Gletfcher, aber wol zum The 





2604) Sokolef Reife bei Palla⸗ R. R. Th. IN. p. 452,114, 001. 
*2) Gbend. p. 450. *") Ebend. p. 448— 454. 
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mit Schnee bedeckt. So kolef beſuchte fie der Alpenflora wil⸗ 
in. Schon aus ber Ferne zeigen fie fi mit 2 über alle umliegende 
Gebirge weit erhabenen Koppen, bie ſtets in Wolken ſtehen. Auf halber 
Höde ftellt der Zuß dieſer Koppen einen hbalbmondförmigen Rükls 
fen vor, der mit einem Ende gegen R. mit bem andern gegen D. Liegt, 
Dieſer Kuͤcken ſchießt gegen N.W., das mit dem Jablonoi Chre—⸗ 
bet vereinigte Riff gegen N.DO., das am Kirkun herauf liegende Ges 
birge, gegen &.D., hohe felfige Bergſtrecken, die zu beiden Seiten bes 
Baches Kumir Liegen, und, gegen S.W., die am Tſchikoi abwärts 
tanfenden Sebirge von fih aus. Die Bäche, die fid von da aus vers 
deilen, find, gegen W. entfptingend, ber Kumir, gegen N.D. ber 
Rumeri und die Bliffa zum Kirkun fallend, gegen S. W. viele 
Baͤche zur Baldfa, und etwas ferner die Baldfa felbft. Die oberften 
Koppen find vom Fuß an kahle Felſen, ohne alle Walbung, und nur 
kuͤmmerlich mit kriechendem Geftripp von Zwergbirken, liegenden 
3irberdaum (Pinus cembra) und Alpenweiden (Salix lanata, ar- 
basculs, berberifol. myrtilloides u. a.) bewachſen. Die größte Zierde ift 
das Häufige Rhododendron chrysanthum, mit feinen goldgelben Blüthen, 

Der Fuß des Gebirges iſt um bie Koppen mit hohen Birbelbdumen 
Inwaidet und wimmelt von Rothwild, zumal von Elen, Renthies 
sen, Sirfhen, Reben, Mofhusthieren und wilden | 
Gäweinen. 

Bon Baltfhitan Karaul weitwärts war (13. Aug.) aber alle 
Ber im Gebirg ſchon vorüber, durch das ganze waldreiche, fumpfige 
Bergrevier voll Bäche und Felfen, bis zum Tſchikoi. Sokolef mußte 
über viele, von R.WB. und W. her, der Baldfa (linker Bufluß zum 
Dam) zueilenden Gebirgswaſſer fegenz Uber ben Kumir, der zum 
Ku, über die Kleine Baldfa, oder Baltſchikan, von dem 
die Wrengwacht den Namen bat, der auch zum Karol fließt, und vom 
Kumie nur durch einen breiten Bergrücen gefondert if. Dann über 
ch breitet, walbiges Gebirge weg, fiber den Kawargun, ber ebene 
us gem Karol fällt, Nach Ueberfteigung eines mäßigen Ruͤckens, 
Aer ven Korai, det vom Weft her durch den Ka wargum abgeleis 
Ki. Bon ihm folgt noch ein beträchtlichen, fehr bergiger Weg bis 
BR Batfa (Baldfa), die, vom W. her, durch ein breites, offenes 

| m Baldufern, hier nur 6 bis 7 Klafter breit,. ihre fchnellen 
be Über Reinigte Betten wälzt. Sie nimmt, vom R. ber, feht viele 
J auch den Kumir, Karol u. a. auf, und fällt dann als ſtar, 
_ , vom N. Her, in S.D. von Baltſchikanskoi K., 
weRwärts von Altanskoi Karaul, in die linke Seite des 
Daea. Bon jener Obetn Balfa ging es über hohes, finfter bewalde⸗ 
6 Gebirge (Wong Ed des Grenztractats), an ven sus rafane 
2 














nahen Onon (6 Werft) weit folgend, geht man, an beffe 
noͤrdlichem Ufer, über Granitberge und viele Bachmuͤndur 
den Bungurteifhen Bldägern zum Onon kommen. 
biefee Bäche iſt die Kuſchinga, an dem einige Wo 
Grenzwacht Tabagui habenz fie bewohnen Erbs und € 
ober Filzzelte, und zeigten ſich gegen ben Durchreifenden un 
fertig. Dahinter fallen vier Gungurtei⸗Baͤche in dei 
zeigt ſich nun gegenüber auf ber rechten Seite des On 
laͤuftiges, ſehr Hohes mit Zirbeifichten (Pinus cem 
tes Gebirge. Von ba zum Großen und Kleinen K 
lere entfpringt am Scheibegebirge, das hier von R.D. 
8.8. über die Grenze flreihts der Große aber, a 
gurteis®@lägern, die man, rechts, auf der eigentlich 
mit 2 hoben, kahlen Koppen, bis in die Wollen ſich erhebı 
Thale des Kleinen Kui geht man das Scheidegebirg 
dahin, wo es die Gewaͤſſer bes Onon von benen der 
zum Zfchikoi) abfcheibet. 

Dos Scheidegebirge ift Hier keineswegs fo ge 
dagegen bicht mit Zirbelwalbung bebedtz die Zungı 
es nie ohne Ehrfurcht. Sie brechen ſtets ihren Gedernzwei 
ihn auf ben ſchon vorhandenen Haufen, ber fo immer hoͤh 
mit „bie göttlihen Scheibegebirge nie kleine 
flets höher werden woͤgen.“ Auf demfelben wird bi 
Grenze wieder erreicht. Nun geht der Weg, an beffen | 
zur Manfa (Mänfa, Menfia) fhon innerhalb 1 
Miiütz Man IAkt fich Don bemfelben. in einer aeacn X 
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Manfa ?°*) ek: von S.D. gegen N.W. zum X fchiloi, 
we; fe Has zu beiden Seiten fruchtbare, viele Werfte breite 
‚ bie näter an ben Bergen gutes Aderland abgiebt, das auch 
hen Koſacken mit gutem Erfolge angebaut haben. Der Strom 
h angefchwollen, daß Sokolef erft 12 Werft oberhalb des 
ns, eine Furth fand, um ihn paffiren zu können, obwol ims 
oth. Links mündet ſich in ihn, von S. W., ber Ubur⸗Kha⸗ 
i. ber Südliche) ein, in beffen Ihal der Weg aufwärts 
wird. Schroffe Kelsufer, wo Padpferbe leicht zu Tode 
a, ziehen ander Manſa hin, und eben fo gefährlich find bie 
a UbursKhabanza hin, ber nicht gering ift. Sein Thal 
raftig, zieht zwifchen Laͤrchenwald, bis zu feinem Urfprung, 
birgshoͤhe hinauf, die gegen S. O. flreicht, und die Woffers 
wiſchen Manfa (mit ihrem Zufluß, dem Ubur s Khabdanze, 
bem folgenden gu verwechfeln) und dem Aru⸗Khadanza, 
Rörblihen Khadanza, fcheibet, den wir ſchon oben als 
ıbigen, Linken Zuftrom bes Tſchikoi Eennen lernten 
, 173). Diefer Große Khadanza giebt der Manſa an 
t3 nach, fließt aber durch engere Thaͤler, und hat im obern 
zar Feine Gelegenheit zum Aderbau, meiftens fteile Ufer. Es 
befchwerliche Wege, über zwiſchenliegende, hohe Mücken mit 
wald, vol Windfälle, vol Sumpfthaͤler; immer tft nur 
Schritt zu reiten. Nach den beiden erften Zubächen, welche 
ißen, folgt das zu überfleigende Gebirge, das die Hoſacken 
»i Chrebet (den Kreuzberg) nennen; es folgen bann 
Inteis. Näc diefen ift der hohe Bergruͤcken Dolotut zu 
‚der Schweiß genug Eoftet und darum nicht wenig gefürchtet 
bm fliegen mehrere Dolotuis Bäche (der oberc, mittlere, 
Khadanza, dann ein paar namentlofe, und endlich bie 
Hki (d.h. die Drei Bäche), welde das Land vielfach 
en. Endlich wird die weite, große Niederung gegen ben 
erreicht, in welcher, an ber Einmündung bes Badıes Chil⸗ 
4t8 zur Untern Khadanza), diht an der Reichsgrenze, 
wige Ruſſiſche Dorf, wie es fcheint das erfte, erbaut ift. 
wärts ift bald die Einmündung bes Khabanza zum Tſchi⸗ 
t, ber gegenüber am rechten Steomufer das Dorf Dſchin⸗ 
ı und 3 Werft weiter, an dem Bade Dſchindo, dic gleich⸗ 
senzwact (Dſchindinstoi Karaul) erbaut ift. Hier 
be möhfelige Grenzreiſe beendet, und Sokotef ), dem als 
efe Berichte verdanken, zog nun auf gebahnteren und betanns 
n der Selenga und dem Baikal zu. 


— Reife a. a. O. p 462. 66) Ebend. p. 44. 


u 


-_— 


RUTERTERTURERENSG vtroitnen z vie EUDE VID m 
minder beachtungswerth, obwol dieſer kaum im | 
haͤltniß der uͤbrigen begleitenden, außerordentliche 
ſtehen ſcheint. Nicht die abſoluten Werth: 
bier, wie uͤberall, welche die Bedeutung für das 
fondern die relativen, | 

Bom Ruffifhen Markttort, ber Zef 
obern Stadt, unter50° I MN. Br. und 1‘ 
8, von Ferroe, in welcher die Beamten, das 
die Kaufteute wohnen, und der untern St 
bode Kfachta, weil fie etwas niebriger liegt, | 
was ihre allgemeine Umgebung betrifft, die Rebe. 
Shinefiche, weiter im Süden liegende Handel 
Gevierte gebaut, in feiner Mitte liegt der Kaufpl 
Holz gezimmert, mit einer Capelle von Stein; in 
Ruſſiſche Kirche, im Süden bei dem Chinefifchen { 
Kafernen, die Hauptwache, das Commandantenh 
"mannshäufer nehmen den uͤbrigen Raum ein, 
ne's Angabe (1821) Jollen es 450 Häufer und 4 
fepn. Die Grenz: Kofaden, im Dienft, wo 
Samilien außerhalb; auch ihr Vorftädtchen ift, wi 
mit Spanifchen Reitern umgeben, darin aud) dat 
Kaufhaus, die Gouvernements:-Burenı 
lei, ein Wachrhaus, 3 Capellen, Waar 
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Kleinen Strjelka, am Zufammenfluß von Selenga und 
hikoi angelegt gewefen; fie wurden erft, nad Pallas Zriten, 
eber verfegt, wo fie Klaproch 1806 befchreibt. Das Haus 
Zoll⸗Directors ber Douanen und des Commerzes iſt mit eis 
» Damm, Brüde und Thor verfehen, woburd allein der Zus. 
ig nach China führt, an ber Grenz⸗Canzlei und dem Gebäude 

Grenz : Commandanten vorüber. Der Ort iſt nett unb ges 
mig gebaut, die Menge der Kaufleute mit ihrer Dienerfchaft, 
zahlreiche Sarnifon, die Beamten, die Grenz =Kofaden, alles 
macht den Drt fehr lebhaft. Kaufleute von Moskau, 
re, am Kaukaſus, Kafan, nad Cochrane auch aus Wo⸗ 
da, Kaluga, Niſhnei- Nowgorod, aus Tobolsk und 
:tupf, wie aus allen Xheilen Sibirien, haben füch hier angefies 
t. Zu.den vielen Buräten und Mongolen finden fi 
& Budharen, Delöth, Tunguſen und einzelne von vers 
iedenen Europaͤiſchen und Afiatifchen Nationen ein. Eine Vor: 
be, außerhalb des Nordweſt⸗Thors, ift nur für die Handels⸗ 
mmiffionaice und bie reifenden Kaufleute beflimmt, zumal für 
Nuffifchen Mongolen, die ftetd ihre Viehheerden zum Austaufch 
im treiben. Die mehrften campiren in Filzzelten; Mongolifche 
älter beforgen ihre Gefchäfte; viele von ihnen treten Rottens 
8 zu 50 in Sold, um die Kofaden in ihrem Grenzdienſt ab⸗ 
ofen. Auch Ruſſiſche Bauern bringen hicher ihre Produkte, 
ige, Häute, Zalg u. f. w., und taufchen bagegen Chines 
he Waaren ein. Die obere Stadt ift weit bedeutender als bie 
tere, in ber der Handel nur vorläufig getroffen und eilig abges 
he wird, um ihn in der obern Stadt zum Abfchluß zu bringen, 
dem Zollamt zu berichtigen und die Waaren zu erpediren.- 
ke Baarenmagazine im Ort find von Bedeutung; manche der 
ufleute fammelten hier unberechenbare Reichthuͤmer, der Bolls 
ter, meinte Cochrane, babe während feiner dreizehnjährigen 
waltung ein fürftliches Vermögen erworben; der Luxus der 
Ben (3. B. Siberikoffs Villa) ift bis auf dieſe Höhen gefties 
u Gaflfreiheit, Sefelligkeit, Schmaufereien, Tänze, Illumina⸗ 
sem, Feſtivitaͤten aller Art führen hier die Grenzbewohner beis 

: Reihe und die Fremden nicht felten in Stöhlichkeit zufams 
m, während im GSefchäftsieben die größte Vorficht, gefegmäßis 
> BSerfahren vorherrfchen, und keine Obfervanz ungeahndet vers 
x werben kann. Die größte Beſchwerde, die ſchon Pallas 
ıfüget, fcheint für den Gaft nur darin zu beſtehen, daß er bei 
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jedem der Wirthe alle feine Theeſorten probiren muß, was no 
beſchwerlicher fallen mag, als anderwaͤrts die Weinſorten. Als 
Erman in Kjachta einzeg, wimmelte der Ort von Buraͤten, 
die hierher zuſammenſtroͤmten, um mit ihren ehemaligen Lands⸗ 
leuten und jegigen Glaubensgenoſſen (in der Chinefifhen Stadt, 
Mitte Februar) die Hauptfeſte ihres Lamalfchen Goͤtzen⸗Cul⸗ 
tus, das Neujahr, zu feiern; viele Chinefen fpagirten im 
fchroarzfeidenen Kleidern in dem Drte umher. Die erſte Lehre, 
die man ihm, dem Fremdling, gab, war diefe Afiatifchen Herten 
ja nie Kitaizi oder Chinefen (Bd. 1.8.86) zu nennen, fon- 
dern Nikanzi (Singul. Nikanez), denn Kitaizi fei der Schimpfs 
name (Bd. I. ©. 935), den die firgenden Mandſchuren ben uns 
*terjochten Mongolen gaben, was fo viel als Sclave heiße. Mur 
Nikanzi, d. i. tapfre Krieger, wollten fie genannt fern. 
Maimatfhin, richtiger Mai-mai⸗tſchin (Mäl-mäis 
efhennn. Klaproth, d. i. Handelsplag), vom Chinefifchen 
maizmai Kaufen und Verkaufen, Handeln, und Tſchenn 
Städtchen; auch wird diefe letztere Sylbe Tſching gefchrieben, 
was dann fo viel als „Ort mit Pallifaden oder Mauer 
umgeben“ bedeute 35’). Auf der Ehinefifchen Grenzfäule, wels 
he zwiſchen dieſem Chinefifhen und Ruffifhden Markt⸗ 
orte errichtet ward, von der aus ald Mr. 1, gezählt wird, ſteht 
in Chinefifher Schrift Mäisyestfheu, d. h. Kauf: und 
Zaufhort, und in Mandfchurifher Schrift Chudaisba (Khos 
dai:ba), d. i. Handelsort. Es giebt im Chinefifchen viele Orte, 
3. B. aud in der Urga, an der Zula u. a. O., welhe Mais 
maistfhin beißen, Die Ruffen nennen biefen Grenz: 
marke fchlechtweg Kitaisfaja Stoboda58), die Chinefens 
ſtadt; die Mongolen Dai:Dergo, bie Ruffifche Ausfprache if 
Urga. Der Ort liegt 60 Klafter fern von der füdlihen Wand 
ber Ruſſiſchen Feſtung entferne; daher hier allerdings nur ein 
Spagiergang nad China 5°) hinüberführt; er iſt auf einens 
fhönen, ebenen Plage erbaut, ſchien Pallas an 200 Gehöfde 
zu enthalten. Klaproch nennt ihn größer als den MRuffifchen 
Marktortz Cochrane fagt, er fel Hein, und habe zur Meßzeit 





s5t) Klaproth Mem. rel. a !’Asie T. I. p. 635 ebend. Keiſe in ben 

. Kaulafus IH. II. p. 459, 4645 Timkowski Voy. a Peking ed. 
Klaproth T. I. p. 64 Not. *, Pallas R. R. Th. III. über 
Kjachta p. 114 — 158. 69) Erman erſter Spagiergang nad 
China ar a. O. Annalen I. p. 78—%. Ä 
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ewa 1200 516 1500 Männer und junge Leute zu Bewohnern; 
Frauen find nad) dem Landesgefeg von ba ausgeſchloſſen. Auch 
diefer Dre ift im Viereck, erſt feit 1756, zus Zeit der Dfungarens 
Kriege (Bd. I. ©. 453), erbaut, mit Pallifjaden umgeben, bat 
3 Thore gegen N., 3 gegen S. Die Thore nach ber Ruffifchen 
Seite zu find durch große Bretterwände, wie Schirme, verſtellt, 
darauf die Chinefifhe Infeription Su, „Gluͤck oder Heil,” 
jur Abwendung jedes bösartigen Einfluffes von außen, jeber Mis⸗ 
gunft der Grenzbarbaren; Pallas meinte, um den Blid von 
aufen in das Innere der Stade zu hindern. An ben 4 Eden 
der Stade find Hauptwachen; außerdem noch eine zroifchen dem 
Chinefiſchen und Ruſſiſchen Kauforte, zur Inſpicirung der gro: 
Sen Menge der Karren und des Fuhrwerks, welche die Ruffifchen 


Fuhrleute zu ihrem MWaarentransport bier anhäufen. Die Chis- 


neſen haben auch hier, wie in allen ihren Anfieblungen, ihre Gars 


tenliebhaberei befriedigt, fie bauen viele Gemüfe, bie ihnen eine 


Yanptnahrung geben. Ueber den Bach, an dem die Gärten lies 


gen, der nur ſchlammiges, unbrauchbares Waffer hat, gehen einige 
Sehen ; aber daneben find gute Brunnen. Die Straßen ®) lau⸗ 
fin von den Thoren gerade aus, und theilen die Stadt in regus 
re Quarros; die beiden Hauptftraßen, 3 bis 4 Klafter breit, 


duſchſchneiden ſich in der Mitte des Drts, wo ein hoher Thurm, 
als Pagode fi auf einem Unterbau von Holz erhebt; auf den 
Thurm führen an den Eden 4 Treppen hinauf; ein doppeltes 
viereckiges und achtediges Dad in zwei Etagen bededt diefen 


Unterbau, und an deffen Vorfprüngen hängen die Gloden, die, 


Metoliplatten, die Glaeflüdchen, die von dem leichteften Lüftchen 
bewegt, das Glockenſpiel (Carillon) geben, das dem Chineſiſchen 
Ohre fo wohl gefällt. Unter den Kreuzbogen diefer Halle werden 
De Befehle des Magiſtrats und Commandanten ausgeftelt. Dan 
ſchreibt fie in großer Echrift, Elebt fie auf Brettchen, flellt diefe 
Bier umb anbderwärts in dem Orte auf. Die Straßen find nicht 
arflafert. An den fi) durchkreuzenden Straßen der Stadt fand 
Eeman große gußeiferne Kohlenbeden mit Baͤnken umgeben, 
uud Aberall mehrere Theekeſſel, und ſtets Theetrinker, die ihre 
Pfefe rauchten. Auch ftanden auf diefen Kreuzwegen Eleine Kas 
yelen mit Burkhanen, davor Schaalen mit Weihwaſſer, Rauch⸗ 





A. Mastinofl Voy. pittoresqne 1. c. p. 599 — 65 tabl. Cochrane 
edestr. Journ. Vol. 11. p. 166 — 170. 
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kerzen (vie Bleiſtifte aus Sägefpänen von Cedernholz), die. Als 
täre füt die niedere Volksklaſſe, für Hausdiener, Kameeltreiber 
u. ſ. w. Die Häufer floßen dicht an einander, fie find alle ohne 
zweites Stodwerk, nicht viel Über ein paar Klafter body, einfoͤr⸗ 
mig, von Holz ober ſchwachem Fachwerk, mit Lehm beworfen, 
reinlich angefirihen, mit platten Dächern, nad) außen meift ohne 
Fenſter. Die aͤußern Thuͤren der Gebäude find meiftentheild mit 
dem Namen des Eigenthümers befchrieben, und tragen den alles 
gorifchen Zitel feines Kaufladens (Phufil genannt), oder die Ue⸗ 
berfchrift „Heil und langes Leben!“ oder dergl. Nach dem 
Innern breitet fidh der Hoftaum von Gitterwerken, bunt in Far⸗ 
> ben gemalt. und ladirt, umgeben aus; bie Mitte des Hofraums 
iſt der Empfangfaal, umher im Gehöfde laufen, auf Holzfäulen 
suhend, die Waarenläden, die Wohnftuben, die Vorrathskammern 
und andere Gemaͤcher. Alles iſt ungemein reinlich und fauber 
gehalten, der Boden wie Tennen gefchlagen, oder mit Eftrich oder 
Brettererhöhungen gegen die Feuchtigkeit verfehen, mit Ziegelöfen, 
Schlafbaͤnken, Nifhen mit feidenen Borhängen, dahinter ihre 
Sögen ſtehen, davor Laternen, Lampen, Lichter, Opfer. Der 
Saft wird höflih in ben Salon geladen, mit Thee betwisthet, 
wozu Gonfituren, Obſt, Tabak ꝛc. gereicht wird; das Zimmer iſt 
im Innern gefirnißt, oder mit buntgemalten Tapeten verfehen, bie 
Senfterrahmen find mit hellem Papier flatt des Glaſes belebt, 
ı nur einen Heinen Fleck zum Ducchfehen nimmt eine Scheibe von 
Marienglas ein; nach außen fhügen Regendaͤcher. Cody: 
zane machte die Ronde bei vielen, reichen, Chinefifchen Kauf: 
leuten, und fand überall Eleganz, Ameublement von Mahagony, 
Thee, Fruͤchte, Confituren, Liqueurs, Punfd u. f. w.; alle ins 
teceffirte e6 hier einen Britten zu fehen, und fie viethen ihm 
Canton zu befuhen. Erman lernte den Prunk und bie Sitte 
‚bei den Feſtgelagen des Sargutfchei, des Oberbefehlshabers, 
der hier faft wie ein Souverain gebietet, kennen. 

Ale Hiefigen Chinefen fommen nur aus ben nördlichen 
Diſtricten Chinas, aus den Provinzen Perfheli und Chanfli, 
von wo fie, gegen Zahlung einer Abgabe, die Erlaubniß, hier den 
Handel zu treiben, nachſuchen muͤſſen; ihre Frauen bleiben zu: 
ruͤck; die. seichern (cben mit Mongolifhen Maitreffen in den bes 
nachbarten Mongolen:Lagern. Faft alle fprehen Mongoliſch, und 
viele fernen auch fo. viel Ruſſiſch, daß fie ohne Dolmetfcher ihre 
Geſchaͤfte ahmachen konnen, obwol fie wegen ihrer weichlichen 
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Antfpracye des Ruffifchen (3.8. Hebel flatt Theodor, oder Rufs 
ſiſch Feodor; das Ruſſiſche Wort Verbliud, d. i. Kameel, können 
fe wegen der Gonfonanten gar nicht ausfprechen) 3%) immer 
ſchwer verftändlich bleiben. Dies giebt ihnen ein großes Ueber⸗ 
gewicht im Handel, zumal da ſie an Schlauheit im Gewerbe den 
Juden in Europa, wie den Armenier in Aſien noch übertreffen, 
und einträchtig, geheimnigvoll und mit Verſchwiegenheit unter ber 
leitenden Obhut ihrer Dberdirection in Allem zu Werke gehen; 
Eigenſchaften, die den Ruſſen gänzlich fehlen, deren jeder für fi 
Richt, und ſelbſt feine Waare, wenn es ihm nur frommt, vers 
fhteubert, mag es dem Ganzen auch zum größten Machtheil ges 
veihen. Links vom Süd :Thore in Maimaitfhin liegt bie 
Wehnung des Commandanten, des Sargutfchei, eins Mans 


dſchu, dem in feinem Hofe ſtets eine Wache von 60 bie 100 
Mongoliſchen ‚bewaffneten Reitern zu Befehl ſteht; neben feiner 


Wohnung flieht ber Haupt: Zempel, der dem Heroen⸗Cultus des 


Gefur:Khan geweiht iſt 2); im Hoftaume mit einem bunten, 


offenfichenden Theater, wo an Feſttagen von den Kaufdienern 
burleske Stüde gefpielt werden, das Publikum fleht auf der 
Strafe. Im Süden der Stadt iſt der Tempel einesBuddhi⸗ 
kifgen Sncarnafion (Ergetu khomchim botisato) errichtet. 
Im Süben diefes Tempels ftehen, auf einem Plage am Vorhofe 


der Gommmandantenwohnung, ſehr hohe, ladirte Säulen, auf 


welchen bei feierlichen Gelegenheiten große Flaggen und Wimpel 
durch Geile hinaufgezogen werden, oder mo man Nachts Fackeln 


aufſteckt; nad, Pallas find fie die Zeichen der Derrfchaft des 
Cemmanbanten, in feinem Vorhof flieht fein feierlicher Richter⸗ 


ſtuhl. Das Bucharifche Quartier ®) liegt im S. W. der Stadt; 
ihre Medſched von Holz ift ſo unbedeutend wie der ganze Ort; 
Be Budaren gehen zwar auch Chinefifh gekleidet, aber Un: 
reialichkeit unterfcheidet fie in Tracht, wie in Quartier zu ihrem 
großen Nachtheil von ben Chinefen, obwol ihr Handel fehr bes 
Yeutend ift, und fie fogar meiftentheils die Hoflieferanten nad) 
Being find; fie allein find die Rhabarber-Lieferanten 
Be». L ©. 134). Die mehrften Europäifhen Reifenden haben 
Kijahte zur Zeit des lebhafteften Verkehrs und ber Haupt⸗ 


feſte Geriade—, Mitte Februar, bei Chineſen Peyue ges 
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nannt, bei Mongolen Tſagan⸗Saran, der Weiße Monat) 
der Chinefen befuhtz Klaproth (1806), Cochrane (18%), 
Erman (1829) befchreiben fi. Pallas 26) war zmeimal, im 
April und im Juni, dort, Georgi im November 1772. 
Der Handel geht: zwar das ganze Jahr hindurch; aber der 
Wintertransport concentrict die größte Thaͤtigkeit in die ers 
‚fen Monate des Jahres, und im Sommer und Herbft follen 
nur 300 bis. 600 Bewohner in Maim ait ſchin zurkdbleiben. 
Das Privatleben diefer Chineſen-Colonie hat zus 
mal Pallas 65) Ichrreih und genau befchtieben. Er fand unter 
ihnen weniger die ehe Chinefifhen, weißen Gefidter 
mit Beinen, ſchwarzen Augen und ben ausgefüllten Winkeln mit 
tabenfhwarzen Haaren, als die Mandfhurifhen breiten 
Larven, wie er fi) prägnant ausdrüdt, mit hohen Badenbeinen, 
mit Nafen, die an den Augenwinteln ſich burd) große Breite aus: 
seichnen, und die großen Ohren, die bei ihnen faft national find, 
Nur -bie.ältern Perfonen laffen ihren Bart wachen, der ſchwarz, 
aber fehr dünn iſt. Ihre Kleidung, von des Chinefifhen Müse 
bis auf den Stiefel, ift bei-ihnen im Sommer nur nad Stoff 
und Verbraͤmung verfchieben, in Farben faft insgemein gleich, 
ſchwarz oder dunkelblau, oder Pelzwerk, das nie fehlt. Die fraus 
fen, fhwarzen Schaafs und Lämmerfelle, die Zobel, die See-Bis 
berfelle, in die ſich auch der Pekingſche Hof Eleidet, find Lieblings⸗ 
teacht.. Ihre Speifen, deren Zubereitung dem Europäifchen 
Geſchmack %) Freilich nicht fehr zufagt, beſtehen vorzuglid in vies 
len Semüfen und Fruͤchten, die fie dort theils cultiviren, die ih⸗ 
nen.mweit mehr noch aus der Ferne zugeführt werden, und wovon 
bier eine merkwürdige Mannichfaltigkeit aus dem füdlichern China 
sufanımengebracht wird, die fi ein Pomologe wol zum Stus 
bium erwählen könnte. Sie haben Arbufen, Aepfel (Pinsa), 
grünen Renetten ähnlih, Birnen, länglihe Quitten (Mugha), 
Citronen, faure und füße Pommeranzen, Beine Kaſta⸗ 
nien (Lidsa), Wallnüffe, eine Mispelarten, Akaſchu⸗ 
Aepfel (Alema), Vorzüglich find es getrodinete Früchte, die zu 
iheee Diät gehören: ſehr lange Rofinen mit großen Kernen, 
deögleichen Eleine, ſchwarze, fäuerliche ahrſcheinlich vom Suͤd⸗ 





2602 yallat R. R. 2). IT. p. 108— 160, a 203 Georgi R. 
xp. I. p. 447. ) Pallas . N. Se 1 .p- 126. 
*)” Grman Beier Annalen SH. I. pı 86. 
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tube, Bd. 1. ©. 122, oder von Dami? ebend. ©. 359); eim 
Heine Art wilder Oliven (Elaeagnus), welche. die Chinefen 
Sazuſa nennen, Zagda ber Mongolen, Dfchlzbä bee Bucharen, 
merfwärdig genug, da uns bie Diive felbft in Oſt⸗Afien unbes 
kanut iſt. Es find ferner röthliche, geräucherte Pflaumen 
(Schuptusa) mit zunden Kernenz allerlei eingemachte Fruͤchte, 
Käffe, Mandeln, Spanifher Pfeffer und andere wols 
feife Gewürze, die fie bier verbrauchen. Dazu kommen vielerlei 
andere Speiſen, die über das Hochland herbeigeführt werben: 
Reis, einzeſalzene Taſchenkrebſe, getrodnete Holothurien 
(Holoth. tremula) auf Faden gereihet, eßbarer Seetang (Fueus 
esculentus, sacharinus), gefrorne Phaſane im Winter, ben Aſtra⸗ 
chaniſchen gleich, die aber von der Chinefifhen Dauer her einges 
führt werden, vor allem aber There, Taback und beraus 
ſheade Setränke, bie zu Ihren Hauptbebürfniffen gehören, 
So genußſuͤchtig, wie beim Gelage, fo gefhäftig, wie im 
Handel und Verkehr, fo ſpielſuchtig find fie nad vollbrach⸗ 
tem Geſchaͤft, und ſtets findet man fie in den Mußeflunden bei 
Karten:, Würfels und Damenfpiel, und vielen andern ähnlichen 
wfeigen Unterhaltungen. Häufig kommen die Großen der Mon⸗ 
selen und Mandſchu aus der nahen und fernen Umgebung, 
um ihre Einkäufe in Mai⸗mait⸗ſchin zu machen, wo fie alles 
beuemer, wolfeiler finden, als zu Haus, und wo fie größere Aus⸗ 
wahl der Waaren haben. Die Chinefifchen Kaufleute haben ebens 
fals gewoͤhnlich nur temporäre Stationen bier, ba fie meiſten⸗ 
theils in Sompagnien handeln, und nach beſtimmtem Jahresum⸗ 
lauf von ihren Compagnons abgelöft werden, um ben Verlauf 
ieer eingehandelten Waaren in ber Heimath zu betreiben. : Dee 
Hauptfig des Verkehrs, wie der größte Sammelpab ihrer eigenen 
Karawanın, Waaren, Magazine, ift tiefer Iandeinwärts, an bee 
Obern Gelenga, bas Mongolifche Hoflager die Dergd oder 
Urga bei Ruflen (44 geogr. M.; 307 Werft) 67). Dort ift der 
Gig des General-Gouverneurs der Chinefifchen Grenz 
yeswinz, wie ber der Ruſſiſchen in Irkutzk; und an biefen bat 
der Sargutfchei, ald an bie obere Behörde, die Criminalfas 
den zu berichten ; dieſer fchließt in ber Urga, mit Irkutzk, alle 
— FR x . 
“ . Gef a. 0 D. 
a car. Ephem. Wo. XXı, m. Mit Tınkonakt Vor. a Pe- 
king ed. Klaproth Paris 1827. 8. I. p. 13% | 
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fperiellen Hanbelstractate ab, zmifchen ihnen finden won Zeit zu 
Beit Courierwechſel ftatt, wobei das ftrengfte Ceremoniell beobach⸗ 
tet wird. Die Refidenten in Maismait:f hin und Kjachta 
haben zu ihnen nur untergeordnete Stellungen. So 3. B. wat 
es der Generals ®ouverneue v. Speransky?ch) zu Irkutzk, 
der, 1819, bei der Abfendung der Timkowskiſchen Geſandtſchaft 
nach Ehina, darüber mit dem Kiun⸗Vang (Prinz zweiter Claffe) 
und defien Amban (Adjutant) in der Urga die Unterhandlun⸗ 
gem pflog. Die Ruffifhe und Chinefifhe Kaufmannfchaft wie 
die Beamten: beider Grenzorte, ſelbſt die oberiten derfelben, ſtehen 
unter ſich auf gutem, gefelligem Fuße, geben ſich Gefellfchaften; 
Sefte, machen, Beſuche u. f. w.; doch findet diefer freie Verkehr 
nur am Tage ftatt, und mit dem Ruffifhen Zapfenſtreich 
in Kjachta, wie mit dem Schuß der Feuerkugel aus ber 
Mefidenz des Sargutfchel, die als Signal dient, werden bie 
Thore zwifhen beiden Orten und Reichen gefchloffen, und 
alles kehrt in die engften Schranken zuruͤck. 

Dem Sargutfchei, der die Händel zwiſchen Chinefen und 
Mongolen fchlichtet, dem-jeder antommende Kaufmann feinen in 
der Helmath gelöften Gewerbfchein vorzuzeigen hat, ficht fein 
Bofhha oder Adjutant zue Seite, mellt ein Mandfhu mie 
ſehr eingefchräntter Gewalt. Alles, was auf die ungeheure Örenzs 
linie von Nertſchinsk bis zum Irtyſch Bezug hat, wird 
fhriftlihh an die Grenz⸗ Ganzlei in Kjachta gemeldet, aber auch 
dem Sargutfchei mitgetheittz die®Heineen Händel werden auf 
der Stelle gefchlichtet. Zur beffern Verwaltung ift die ganze Li⸗ 
nie in Abtheilungen unter Inſpectoren geftellt, welche auf 
ben bevoͤlkertſten Zheilen der Grenzpoflirungen ihren 
Wohnfig zu nehmen verpflichtet fi ind. 

Der Zweck der Anlegung ®) von Kjachta ift völlig ers 
weicht 7%) worden; aber der, bei Einrichtung von Zu ruch aitu 
(f. oben Bd. I. S. 104) ward dagegen ganz verfehlt, weil dies 
ſem Orte alle die Vortheile der Lage fehlen, die Kjachta auszeichs 
zen, zumal die des Waffertransportes duch ganz Sibirien, über 
ben Baikal, bis beinahe vor die Thore des Emporiums. Daß 
die, anfangs. im Fractate beſtimmten, breijährigen Hans 


— — 
368) Timkow oy. 69) Hr an e von 
‚der Handlung in birien in Emi. Ruſſ. 
?°) De la Frontière Russe b, Klaproth Mem. l. 2 7 —* Reife 
in den Rautafus IL p. 477. 
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eis: Korawanen von Rußland nad) Peking, nur theitiweife zur 
Ausführung kamen, haben wir oben (Bd. J. S. 104) ſchon an⸗ 
gegeben ; es kam kein Gewinn b:i diefem Monopole heraus; 
daher unterfagte Kaiferin Katharina Il. in einer Verordnung vom 
10. Aug. 41762, die Krons-⸗Karawanen nad China gänzlich, 
und gab den Handel von Kjachta ganz frei, wodurch er 
in bie Hand der Privaten, und dadurch in folhe Aufnahme 
kam, daß feitdem gar keine Handels: Karamanen mehr nach Per 
Bag gehen, fondern die Gefhäfte, obwol in den Wintermos 
naten wegen des Transportes concentrist, doch das ganze Jahr 
hindurch flatt finden. Zwar ift der Handel nicht von der gros 
fen Bedeutung, wie man gewöhnlich zu meinen pflegt, denn ber 
Werth aller dort umzutaufchenden Waaren überfleigt nach Klaps 
zo felten (1806) die Summe ’!) von 8 Mitionen Franken 
(d. &. 2,230,000 Thle.) jäprlih, fehe oft nur bis 6 Mil. Fr. 
(d. & 1,680,000 Thle.). Cochrane fchlägt den reinen Gewinn 
auf 7 Millionen Rubel oder 350,000 Pfund Sterling jaͤhrlich 
für Rußland an. In den neuern Zeiten ſollen Amerikas 
ner und Engländer auch in Canton viel Abſatz an Pelzs 
verk gefunden haben, woraus man ſich die Abnahme ber Nach⸗ 
frage an Pelzwerk auf dem Markt von Kjachta erklärte; dage⸗ 
sen ſchickte Rußland als neuere Waare viele fogenannte Schles 
Fe, aber in den Fabriken des Reichs felbft verfertigte Tuͤcher 
von mittlere Qualität dahin. In den legten Jahren foll.der Abs - 
fag von Thee außerordentlich zugenommen haben; überhaupt 
aber feheinen wol große Veränderungen im Gange dieſes Hans 
dets ſtatt zu finden, und jedes Jahr andere Mefultate zu geben. 
Eins weuefle ausführliche Darlegung des Kiahtifhen Hans 
dels fehle uns; fie wäre für die Geſchichte diefes merkt: 
wärdigen Verkehrs fehr Ichrreich, nicht fowol zur Beur⸗ 
—22 der Geldſummen, oder Reichthuͤmer, welche dadurch ſich 
: denn die erſten ſind gering, da faſt alles Umtauſch 
ie andern find gering für ein fo großes Reich wie bad Ruſ⸗ 
be, ober das Chineſiſche. Die Darlegung wäre in Hinficht 
der Hiſtorie der Gultur der Humanifictung der Völker wuͤnſchens⸗ 
wech, weil dadurch ein Maaßſtab für den Fortſchritt ber 
Eivitifarion der zerfizeuten Voͤlkerſchaften jenes Nord Of: 
Mens und ı Ingerzeig zu deſſen Förderung gegeben 


m 


*) —** a. a. O. p. 80. 
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wäre. Schon Pallas bemerkte 272), daß der Hauptuutzer 
des Chineſiſchen Handels darin beſtehe, daß dadurch zu⸗ 
mal auch das entfernteſte Sibirien gleichſam electrifirt 
werde, oder feine Produete nutz en könne, wie ſelbſt die aͤrm⸗ 
ſten der Sibirifchen Voͤlkerſchaften, auch die allergeringften 
Peltereien, die noch ihren Abfag auf dem Chinefifchen Markte 
finden, indeß fie den Transport nad) Rußland nicht lohnen würs 
den, dagegen die Eoftbarften Seebiberfelle, welche den 
Kern des Kamtſchatkiſchen Handels ausmachen, nur von Chine 
fen bezahlt werden, ein Vortheil, ber die Marine auf dem 
Nord⸗Oſt⸗Ocean gehoben hat. Der Gewinn diefer Probucte 
verſieht nun Sibirien mit allen Waaren und Bedürfnifs 
fen, duch den Umtauſch, ben es außerdem zum Nachtheil fels 
nes Bilanz aus der Europäifhen Handlung von den ſeefahren⸗ 
den Nationen beziehen müßte. Der Gewinn, der den Nationen 
felbft, durch ihre hiedurch angeregte Gewerbthaͤtigkeit und 
Civiliſirung in den unwirthdarſten Gegenden, feit einem 
Jahrhundert, zu Theil ward, iſt unberechenbar, und übers 
trifft weit die wenigen Millionen ‚Rubel Zoligebühren, welche an 


. der Grenz⸗Zoll⸗Caſſe feitdem eingenommen wurden. Im Jahr 


1770 rechnet Pallas diefe, nach officiellen Daten, auf Er: 
porten und Importen zu Kjacht'a, auf 550,000 Rubel; 
nach dem Tarif betrug diefer von Peltereien, Vieh, Victua⸗ 
lien 23 Procent, von Ruſſiſchen Manufactur:Waaten 
48 Procent, von Zobeln 19, von Spiegeln 16 Procent u. 
f. w.; Zollfrei waren nur Schreibpapier, Ruſſiſche Laden, 


. grobe Tücher, Fruchtbranntwein u. a. m.; Rhabarber war 


ein Regale; verboten war die Ausfuhr von Gewehr, Ges 
ſchuͤtz, Kriegsgeräth, Pulver, Blei, gemünztem Gold und Bit 
ber, Beſchaͤler und Stuten, Hirſch- Renthier- Elen-Haͤute, 
Saͤmiſch-Leder, Pferdehaͤute, fo wie die Einfuhr von Salz, 
Branntwein, Giften, Kupfermünze. 

Der Hauptgegenftand des Umfages waren, ald Er⸗ 
porten von Rußland: Peltereien, Häute, grobe Manıs 
facturwaaren, Laden, Glasgut, Spiegel, Vieh; als 
Smporten: Manufacturwaaren von Seide, Baum: 
wolle, Zabad, Porzellan, Dausgeräth, allerlei kleine 
Wanre,tadirte und Klapperwerk, und ie Thee, beffen 





273) Pallas R. R. Ih. II. p. 153. 
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Genfewution bei Afiaten (f. Sb. I. S. 974) wie bei Europäern 
m Duantisät, wie in Qualität, nah allen Sorten, uns 
zemein gefliegen if. Wenn Lorenz Lange im Karamanens 
handel mie China, im Jahre 1722, nur eine einzige Thees 
[forte 32) (The Boui zu 60 Zun für 1 Sin. im Preife) aufs 
fühet, Müller 79 in feiner Aufzählung der dortigen Handelt: 
waaren (circa 1750) nur 7 Sorten; ſo nennt Pallas 1772 
ſchon 10 verſchiedene, worunter auch der Kripitſchnoi 
Tſchai 75) oder Ziegelthee (ſ. Bd. J. S. 974); nah Er⸗ 


mans. Angabe 76) ſprach man gegenwärtig (15820) in Mai⸗ 


mai⸗tſchin, unter den dortigen vornehmen, feinſchmeckenden 


Kaufleuten ſchon von 700 Sorten, oder ſogenannte Theefa⸗ 


mitien, alle feinfle Nüancen natürlich eingetechnet, worüber 
wir in defien Reife wol nähere Auskunft erhalten werden. Nach 
Cochrane 77) follte bie Einfuhe des Thees, im. Jahr 1821, 
in Kiadta, an 3 Millionen Pfund betragen haben, und auf 
der Meſſe zu Nifhnei Nowgorod in Rußland, im Jahr 
183, welche den 3. Sept. endete, beteug von dem MWerthe von 
4 Millionen Rubel des dortigen Umfages an Waaren, der Thee 
een 12 Millionen 3), woraus man fich einige. Vorftellung 
übe den Fortſchritt dieſes Abfages machen kann. Erklaͤrlich 
wuben daraus die vielen hundert TheesDbofen, von denen 
eben ſchon die Rebe war, und die uns weiter unten uͤberall in 
den wüfeften heiten der Hohen Gobi begeguen werden (f. An: 
matung omeriſch⸗ ⸗geograph. ethnogtaph. Verbreitung bee Thee⸗ 


faube x. 

ı De äueäften Nachrichten über: das Detail des Chineſi⸗ 
ſhen Tranſito-Handels über Kjachta, in den fruͤhern 
Sabre, finden ſich in ben Reiſe-Tagebuͤchern des Kanzleiraths 
kor. Lange, der das Verdienſt hat, dieſen Handel in Gang 
gebeacht zu haben (f. oben Br. I. S. 105—107), in den ers 


ken Berichten des Reichshiſtoriographhen Müller 7°) aus aus 
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Journal du Sienr Lange au Peking etc. 1721 ct 1722. in Re- 
weil de Voyages au Nord. Amstd. 1728. 8. T. VIII. p. 366. 
— Samml. Ruff. Geſch. St. Petersb. 1758. Th. III. p.58% 
| R. 9. Th. II. p.151. 79% Erman KReiſeberichte a. 
“N l. — 87. rn) Cochrane Pedestrian Journ. 
. Lend. 1827. Vol. . 169. 78) Asiatic. Journal. 1824. Vol. 
XVIL p. 213. Föy "Müller Nachrichten von der Handlung in 
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p- 413— 612. 
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thentifhen Auellen, und In des Akademiter Pallas In Kjachta 
ſelbſt angefellten Sorfhungen und Sammlungen 39), welche noch 
durch Leine aͤhnliche neueren erfegt worden find, und ſich auf 
den durch den Obriſt und bevolimächtigten Grenz» Commiflar 
Kroposoff fefgeftellten Tarif (1770— 1772) beziehen. 


5 66. 

Erläuterung 5. Das obere ‚Gebiet des Selengaſtroms; 
Karawanenweg zur Urga, auf die Hochſteppe der Gobi. 

Die Lage und Bedeutung ber Urga am rechten Ufer bes 
Zulas&tuffes, und am Fuße des KhansDola, haben wir 
oben (Bd. I. S. 452, 519, 529) befprochen, und kennen jene 
Gegend fchon, als die Refidenz de6 Gheghen⸗Kutuchtu, deſ⸗ 
fen Negeneration ihr bad Epitheton „Himmlifhe Freude“ 
zumege bracdhtes als politifch s militairifher Verwal⸗ 
tungsfig bed Chinefifhen Grenzgouverneurs wird fie uns bier 
wichtig. Mit den Karamanen und Miffionen fleigen wir zu Ihe, 
buch das Obere Stufenland bes Selengaſyſtemegs, 
an deſſen Hiftorifch = wichtigften Nebenarmen, dem Orkhon unb 
der Tula hinauf, und treten fo, durch die Urga, In die Pforte 
ber Sobi der Mongolen felbft ein. Rimkomski ift bier, 
nebſt ben älteren Karawanen⸗Reiſenden, deren Werke wir ſchon 
früher angaben (f. Bd. I. S. 10% — 100), unfer Ichrreichfter 
Sührer. Die Karamane, deren Commando auf Anordnung 
bes General:Souverneurs v. Speransty, zum Geleit ber 
Auffiſchen Miffion, dem M. ©. Timkowski anvertraut wa 
um 1 Achimandeit, 5 Geiftlihe und 4 junge Studenten, im 
das Ruffifche Kiofter nad) Peking zu führen, zog unter der 
Escorte Chineſiſcher Beamten (1 Tſchhing als Infpector, au 
Bitkhaeſchi, d. i. SecretairsCapitain, und 1 Urgens 
tal, auch Boſchcha, oder Boſchkho), und einiger dazu beor⸗ 
derter Khalkas⸗Mongolen, am letzten Tage des Auguß, 
1819, über die Grenze von Kjachta und den Boroͤ⸗Bach, 
zum Shilan Nor (Weißer Ser, f. oben &. 189). Sie bes 
fand aus 10 Perfonen und der Escorte von 5 Mann, wie 
84 Kameelen, 149 Pferden und 25 Ochfen zum Transport. Wen 








220) Pallas vom Handel in Kiachta in f. Kuſſiſch. Reifen, Th. DIL 
p. 192. — 158. 
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Viefer erfien Station, den 1. bis 16. Sept., nach 11 Marſch⸗ 
tagen S!), ward die Diſtanz von 44 geogr. M. (307 Werft) 
bi6 zur Urga zuruͤckgelegt. Hier das Weſentliche diefes Zus 
ge6, durch dem wir, fo gut e6 duch Nomadenleben geht, dort 


ganz einheimiſch werden, fo wie von dem Aufenthalte a an ber 
Urga. 


A. Karamanen« Marfh der Miſſton von Kjachta 
bis zur Urga (vom 1—16. Sept. 1819). 

1. Sept. Erfier Tagemarfh (25 Werft). Aus den 
großen Herden der Dchfen, Kameele, Pferde, die auf den Wie 
fen am Eee meideten, mußten erſt die Laftthiere eingefangen 
werden, die zum Marſche beftimmt waren; die Kameele hatte 
man, durch 12tägiges Faſten, ohne Waffer zu geben, zur Reife 
abgerichtet, und die Pferde, fagten die Mongoten, ftärkten fie 
zur großen Reife dadurch, daß fie ihnen‘ Nachts kein Sutter 
ben. Die Filzjurten (Gheèr, oder Hurto im Mongolie 
Wen, daher Surte), deren 4 verfchiedene, aus baumwollenen 
Ranking mir Filzteppichen verfehen, für die genannten 
Rifenden zu den Nachtlagern dienten, mußten dann aufgepads 
nuden; die Bagage auf Karren und Kameelen ward vorausges 


E file - Pferdes Rabunen, oder Heerden, folgten dem Zuge lange 


ſamer nach, auch eine Ochfenheerde unter der Aufficht eines Mon⸗ 
gelifchen Treibers und 5 Soldaten. Timkowski infpiciste das 
Gun. Die Sommers Poftftraße wurde, als die kürzere, 
neh ver Urga, der Straße gegen Werften, die am rechten Ufer 
es Diipon auf Ummegen binaufführt, und von der Embaſ⸗ 
ſade 1806 (Br. I. &. 107) genommen war, vorgepogen. Von 
Zfayan babe, dem Weißen Bergpaß, fiel der legte Bli auf 
Sedies es folgten Birken und Fichtenwäldchen, reiche Gras 
feügen, ſandige Wege, furchtbare Streden, bis zum Kuku⸗ 
sirs (Hau. Berg)‘ in Außerfter Berne gegen Süd, deſſen 
Se: man auch von der Seftung Troitsko Sawsk erblidk 
5 näher aber- erhob ſich ein Berg, den ein Geifklicher Herr, 
r Lama, im zothen Kleide mit gelber Müge, Bars 
nanuite. Nach einer ſtarken Stunde dichten Waldes 
Wieſenthal zwiſchen ſenkrechten Zelfen betreten, das 


°:) Tiskewnki Voy. & Peking ed. Klaproth, Paris 1827. 8. T. I. 
p HMM. 02 
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der Iditſykh— Fluß von S. W. gegen N. O., in vielen Wins 
dungen durchſtroͤmt. Er nimmt den Khangai⸗Fluß auf, und 
fließt zum Kiran und diefer in den Tſchikoi, von deſſen linker 
uUferſeite. Diefee Khangais Fluß trägt ſchon feinen Namen 
von dem Hochgebirge (f. ob. Bd. I. ©. 500) voll Wild, das zur 
Seite liegen bleibt. Nachdem 31 geogr. Meit. (25 Werft) im 
Ibitſykh-⸗Thale zurüudgelege waren, wurden bie Jurten zum 
erften Nachtlager aufgefchlagen; viele Reugierige Hatten fich das 
feibft verfammel. Der Vorftand der Station, der Kudui 
hatte, nach Art des Reitervolks der Steppe, bie neuen Gaͤſte bes 
willkommnet; er fprang som Pferde, bog das eine Knie, ſtuͤtzte 
den Arm in die Seite, und hielt ihn mit ber linken Hand uns 
tee dem Ausruf „Amur!“ 322) d. h. Friede! Muhel Dann 
fprang er wieder auf das Pferd, und führte die Karawane zu 
dem Lager. Den Mongolen Sührern ward ein Abendſchmaus 
gegeben, für den gluͤcklichen Anfang, und jebem. der Escorte 
Brot und Fleiſch als Geſchenk gereicht. | 

2. Sept. Zweiter Tagemarſch (25 Werft) zum Iro 33% 
Bei der hohen Lage bdiefer Station (mol gegen 3000 Fuß über 
dem Meere?), denn von Kjachta an, faot Timkowski, war 
man immer gefliegen, Eonnte bas Sinken des Thermome⸗ 


ters in der Nacht — 3° unter den Gefrierpunft nicht auffallend 


ſeyn; das einzige Brennmaterial war, von nun an, meift ber 
Argal, trockner Viehduͤnger; das hiefige Brennholz iſt zu Feucht 
und fprüht weithin Funken, daher man den Argal, zumal von 
Ochſen und Schaafen, zum Feueranmachen vorzieht. Der Weg 
ſtieg höher, links niedrige Plaine mit einſamen Jurten laſſend, 
auf ſteilem Felspfad über den Weißen Berg, Zfagan 001% 
gu deſſen Fuße noch hohe Srafung, aber fhon das herbſtgelbe 
Birkenlaub. Nach einigen Stunden ſenkte ſich der Weg zum 
Thale des Iroͤ⸗Fluſſes, an dem kleine Acker mit Hirſe und 
Futterkraͤutern bebaut waren. Die voruͤberreitenden Lama's, in 
fromme Meditationen verſenkt, murmelten an den Roſenkraͤnzen 
ihre Gebete ab; der Kutuchtu, das Geiſtliche Oberhaupt ab 
dee Urgä, deffen Stuhl ſchon feit einigen Jahren verwalfet 
fland, war regenerirt, und aus allen Enden ber 8 —— 
Mongolei eilten daher die Pilger zur Feier des Wiedec e * 
Feſtes herbei. Der Iro (oder Jouro, im Mongolifchen, ber 
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'hiehätige, Yroo bei dD’Anville) entfpringt aus dem 
ige Kentei (f. Bd. I. ©. 503), an 30 geogr. M. (200 
cſt) fern, fließt exit von D. nah W., und dann gegen N. W. 
der rechten Seite zum Orkhon; beide ſind von fetten Wie⸗ 
begleitet. Am Oſt⸗Ufer des Fluſſes endete eine Gebirge: _ 
mie Steilfelfen, über deren Rüden Bergwege mit Obo's 
ige Steinhaufen,, wo jeber Mongole vom Pferde fleigt, fein 
cht gegen den Morben gewandt fi proſternirt, und feine 
e nach gewöhnlicher Art bringt, f. oben S. 55) führen. 
» Durdyfegung einiger Hügel wurde, am Abend bes 2ten 
5, auf Wiefengründen das Ufer des Iro erreicht, dee 
‚ häufige Regenguͤſſe bis zu einer Breite von 240 Fuß an 
weilt war, und in ausgehöhlten Fichtenſtaͤmmen (Komyga) 
und zwei, zu Fähren aneinandergebunden zum Transport 
Bepäds, uͤberſetzt werden mußte; die Kameele fanden weiter 
alb eine Furth. Auf den Wiefengrünben weideten große 
vn weißer Schaafe, ohne Hörmer, mit langen Ohren und 
rauſer Wohle (gleich den Kirghififhen). Im Seitengebirge 
‚so follen Mineralquellen ſeyn; von ben Eifener: 
die Dallas %*) anführte, fuhr Timk owski nichts; im 
ve ſollen Eiſenſchuͤppchen vorkommen. In Entfernung von 
b» 10 Werft vom Iro ſtehen zwei Lamatempel, deren 
ſiche ihre Beſuche abſtatteten. Bis hieher reicht die Dioͤ⸗ 
des Kutuchtu der Urga, deſſen Unterthanen Chabi 
Lehrlinge, gleichviel mit Gehorchende, Schabi⸗ 
ſagt Pallas, d. h. geiſtlicher Uluß) 8) genannt, bie 
t wohnen, und in Summa aus 30,000: Jurten, ober Fa⸗ 
m beſtehen follen, deren Abgaben vom MWeideland, von den 
ben, dem Aderbau und anderem in bie geiftlihe Scha⸗ 
e legen. Hier ward ein Raſttag gehalten, um fid) zum 
sben Sebirgsmarfche zu ftärken (4 Sept.) 
& Sept. Dritter Tagemarſch (30 Werſt) 86). Nah 
we wurde ein fleiler Sandberg erſtiegen; die Berge rechts 
un geigten fid) wie colofjale, gezähnte Mauern; ihre Gipfel 
Ba: ſich wie Pyamiden, und eine Seite bed e Berges sieht wie 
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ein Dantm faft bis zur Kurth des Iro (mol Quaderfandflein?). 
Gegen Werft zeigten fih duntelblaue Berge, an 3 geogt. 
- Meilen (20 Werft) fern, hinter denen der Orkhon fi windet. 
Die großen Plainen bededtten Hügel, Grafungen, an vielen Stels 
len wilder Lauch (Allium scorodoprasun) und wilder Hanf 
(Linum perenne), Die Hige am Tage war fehr ſtark; die hohen 
Berge hinderten das Wehen der Lüfte. Zweimal wurden Berge 
seihen gegen Süden hin überftiegen, das enge Thal Mans 
ghirtu, das weit von DO. nad W. zieht, durchſetzt, um bie une 
gebahnte Höhe des Manghirtu zu erklettern. Man nannte 
dies den Herbftweg, um frifche Weide für die Lafithiere und 
bie Poftpferde zu finden. Der gebahnte Weg ſey nur für 
die Beamten des Gouvernements; fonft gebe es noch ans 
dere Wege für-den Winter, Frühling und Sommer. Nah 
7 Stunden Wegs (X Werft) ward auf einer Höhe ein coloſſa⸗ 
ler Stein erreicht, gegen die Seite des Orkhon und des Khau⸗ 
gai Hin, erhebt fi der Narin Kundu ſehr maleriſch, deſſen 
Fuß bis zum Gipfel mit großen Fichten bewachſen iſt; dorthin 
gegen Wet ergießt ſich der Selby zum Orkhon, und nahe an 
feiner Mündung fleigt der Berg Mingadara (d. h. über 1000 
Fuß hoch) dis in die Wolken. In der Nähe diefes Hochgebirge, 
das wir feiner Lage nach an 5000 Zuß- über das Meer fhänden 
möchten (f. oben &, 129), follen viele Tempel ftehen, in des 
nen fih an Feſttagen gegen 4000 Lamas, wie man erzählte, vers 
fammeln follen. Won da ftieg’der enge fleile Pfad, durch Alta⸗ 
gana-Gebuͤſche (Robinia piginaea) wieder in Tiefen hinab, we 
Hirſenaͤcker fon abgeerntet waren; an bem rechten Ufer des 
Schara⸗Fluſſes, ringsum von Bergen umgeben, waren bie 
Jurten für die Meifenden ſchon aufgefchlagen, und der Ziegels 
thee kochte ſchon. Zum Empfang der Miſſion machten, bier, 
bee Dargoui (d. hd. Commandant über 500 Mann) und 
ber Khalgatſchi cd. h. Thuͤrſteher am Hofe des Kutuchtu) 
ihre Reverenz; fie waren vom Chantfab (Obriſt⸗Haus⸗ 
verwalter des Kutuchtu) abgefandt, um ber Karawane bie gu 
St, Heiligkeit das Ehrengeleit zu geben. Die ganze Nacht weite 
Falter Nordwind; der Morgen war fehr tal. Der Scharaz : 
Fluß erhält vom Sande, über den er hinflieft, eine gelblich 
Farbe; er entfpringt im Tyrghet u⸗Gebirge, fließt von S. gegen ' 
N. und dann plöglid gegen W., zum Orkhon, ber bier in ber 
Nähe noch Stoͤre, Salmen, Korellen nährt. Ein kleiner 
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‚ Be Ruitun, Der beim Loge sur Schara faͤllt, hat 
tleine Fiſche, und erhält jene nur etwa bei Ueberſchwemmun⸗ 
vom Drfhon ber. Große Schwaͤrme von wilden Enten, Gaͤn—⸗ 
1, Stanichew belebten feine Ufer; fie ließen ſich durch die 
wm Jurten der Mongolen, bie. umber fliehen, nicht verfcheus 
da, Große Deerben von Schaafen und Pferden weideten am 
jnlüign Ufer, am Dieffeltigen viele Büffertühe, deren Mid 
kinMongoten ſehr gefchägt if. Diefes Hirtenvolk zeigte fich 
Ye ko und weich gekleidet, es fchien ſehr wolhabend zu ſeyn. 
b.GSGept. Wierter Zagemarfch (25 Werſt) 87). Diefen 
m Tag ging es im Thale dr Schara aufwärts, zwiſchen 
Bayn und Thalengen, öfter über ben Strom von einer Ufer 
(ie zur andern. Auf feine erfte Ebene, voll hoher Kräuter und 
Ummgebhichhe ,„ folgten 2 Stunden weit Zichtenwälber, bie ben 
Dans Kutul naraffu (db. h. Fichtenwald) bis gu feiner 
dihe bedecken, an feinem Fuße am Mongolichen Tempel Guns 
n:Gambu vorüber. Auf feiner Paßhoͤhe iſt die Subur⸗ 
va. oder Bunkha, d. h. SündensKapelle, von Reichen 
ebaut, Deren eine zweite auch in ber Nähe dee Urga erwähnt 
nr, Sie ift in pyramidaler Form errichtet, von Holz und 
Etde, son außen weiß angeftrichen, das Dach zoth, im Innern . 
lrennen ſtets wolriechende, Kübetifche, rothe Rauchkerzen, aus 
Deumuinden und Moſchus, vor den Idolen. Wer vorübergeht 
uns Sb ‚von Sünden seinigen will, profternirt fi 3 mal vor 
dem There, das von Süd hineingeht, macht 3 mal den Umgang 
und wieft fein Opfer in die Kapelle. Zwei Lamas faßen dort 
mit Leſen im ihrem Gandjur (Gefes) befchäftigt, und ſcheinbar 
fo vertieft, daß fie die Voruͤberziehenden nicht einmal eines Blik⸗ 
ts6 wärbigten. Es folgten nun Wiefen an Wiefen, fleinigte Ges 
dirge zus Geite, bie zum Berge Urmukhtu, von dem man zu 
Gomen muit hohem Graswuchs hinabftieg, bis um 4 Uhr Abende 
Bugs Keretu die Furth durch den Schara erreicht warb, 
Y ne. Sen die Jurten zum Nachtlager aufgefchlagen waren. Auf 
un Mege dahin war man einer Mongolen⸗Truppe begegnet, bie . 
dem Marche nach Kjachta begriffen, in 16 Karren, jeber 
ir ae Ochſen befpannt, einem dortigen Chinefifchen Handels⸗ 
menpe.diae Labung Zudestand aus der Urga zuführte Am 
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Sſchara⸗Fluß war ein Zelt Chinefifcher Handelsleute aufgefchla 
gen, die als Krämer, mit Waaren allerlei Art, die Mongoli 
durchziehen und gegen diefelben Ochfen und Schaafe eintau 
fchen, die fie nach China verhandeln. An diefer Station fanbe: 
fid) dee Daangghin und Kundui nebft 4 Soldaten ein, wei 
che die 4 Mongolen :Khane für jede Station fielen muͤſſen 
auch muß eine jede derfelben mit 8Pferden, und 4 Kameelen ve 
fehen ſeyn, zum Dienft des Gouvernemente. Die Khane, zr 
nähft an ber Route, müffen die Menfchen ftellen, die entferr 
teren das Geld zu ihrem Unterhalt, wie die Pferde und Kamee 
in Natura oder in Geld. Die daſelbſt poftirten Veterane 
erhalten auh Gehalt von 10 Lan (20 Siberrubel) jaͤhrlic 
und behalten dann, bort, Ihre Standiager mit Familie m 
Heeiden. Nachts fror es fhon Eis, bei Nordwind und Nebe 
die Koſacken erkälteten ſich Leicht in der bannen, feinen Pi 
teanuluft, bie Mongolen trugen ihre Pelze, 

6. Sept. Fünfter Tagemarſch (20 Werft) 9), Dieſ 
Tag führte noch immer im Gebiete dr Schara hin bie zu 
Thale des Bainsgol. Es ging über mehrere Berge, über di 
Khuffutu (d.h. Birkenberg), der ein Theil des Bangbi 
Gebirges iſt; dann durch enge Schluchten zur Salzeben: 


Tſardam, bie erfte, wo bie falzige Steppennatur e 


wähnt wird. Sie breitet ſich dis zum Bain⸗gol (d. h. reich 
Fluß) aus, der von D. nad W. aus Hochgebirge entfpringer 
fliege, und rechts zur Schara fällt. Es ſteigt im S. O. 8 
hohe Gebirge Mangatat, d. h. freil (identifch mit de 


Khadamal, f. oben Bd. I. &. 513) auf, deffen weſtlich 


Theil der Berg Tumukéi (d. h. der von Stürmen en 
poͤrte) heißt; feine Höhlen follen von einer großen Menge Wil 
bewohnt feyn, von Hirfhen, Füchſen, Sagen (Manül d 
Mongolen) und wilden Ziegen; fein Gipfel ift mit Birke 
bewachſen. Nach 8 Werft, von da, durch eine Pläne über di 
Fuß des Undurzulan (d.h. der Rothe, Hohe) vorüber, w 


in kurzem dee Bainsgol erreicht, und in’ einer Furth durchfet 


Ein ſehr enges Thal zieht fich hier ben Bain⸗gol entlang, g 
gen W., faſt bis zum. Orkhon; es wird gegen ©. durch d 
RumuleisGebirge begrenzt, in N.W. durch andıre mind 
hohe, aber fleile Berge. Es fanden in biefem Thalte einige ‘ 
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Jurten, umher zahlreiche Heerden gutgenährter Pferde und Schaafes 
die Bewohner fehr wolhabend. Auf dem Ruͤckwege bemerkte Tim⸗ 
Bowski (im Zuli)%), daß bier bie geeignetefte Stelle zum Ak⸗ 
terbam ſey; aber weiter norbiwärts fand er keine Büffelheers 
den vor, die erſt von hier an, füdmwärts, durch bie Gobi im 
Gebrauch find 

7. Sept. Sechster Tagemarfd 9). Er führte über 
die Höhen des Tiimukai, von dem eine reine Quelle, raufchend 
Aer Kieſel hinab zum Bainsgol flog. Der Berg iſt vorher 
Sranit, mit gewaltigen. herabgeflürzten Felsbloͤcken; feine 
Schluchten und Höhen find voll Birken, mit großen Gebuͤ⸗ 
ſchen rother Sobannisbeeren (voll Beeren) und Lonicera 
tatarica dewachſen. Auf der Berghoͤhe ein coloffaler Obo, dann 
durch Steilabſaͤtze und Schluchten hinab In die Nähe der Schara. 
Die Plainen, welhe bee Iro, Schara und weiterhin bie 
KBzara durchfließen, fehen einander fehr gleich; eingeengt zwi⸗ 
fhen zwei Bergen öffnen fie ſich jedesmal auf den rechten Ufern. 
Nach 5 Werft über Anhöhen und enge Schluchten, Aber benen 
ger Seite hohe Zelfen drohen, bleibt gegen Welt ein fehr hohes. . 
Gebirge Legen. Die fleile Höhe dee Schara⸗kutul⸗Berge 
mußte auf pfablofem Wege ducch Eleine Wälbchen von Birken, 
. Bappein und Johannisbeergebüſch erfliegen werden. 
Auf der Höhe emtfaltete ſich dem Auge, gegen Dft, eine im⸗ 
menfe Flaͤche vol oͤder Berge, been blautiche Gipfel (ber 
Kyingan) einem bewegten Meere gleihen. Ein ges 
ſehevoller Abhang führte gegen S.D. in eine Plaine, nad 5 Werft 
st man in die Ebene bes Khara⸗Fluſſes ein, ber viele 
Sms und JInſeln bildet (f. Band I. ©. 613), und jenfeit der 
Sup in die Station, die vom benachbarten Berge Kuku⸗ 
efgeto (d. b. Blauer Stein) den Namen hat. Diefer 
Khara » Eluß. (d. b. Schwarz). ift weit bedeutender als bie 
Schara; fein dunkles Anfehn hat er von. ber’ Tiefe ſeines Stein⸗ 
Dub 7 we flieht von O. nach W., gegen den Orkhon zu, und 
bu vn sraserichen Ebenen begleitet, welche Berge begrenzen. 
„weichen den ganzen Tag fiel, machte den Gebrauch 
eaeamänset 28 die ſtets auf dem Sattel des 
in Bereitſchaft find. Die folgenden Tage 


- — Voy. T, ll. pP: IR. - 1) Timkowski No. l. 
» 8— u | .. 





















28 ‚Hodj  Afien. II. Abfchnitt. % 55, 


waren zum KRaſten für bie Laſtthiere beſtimmt. Jagd auf wilde 
Enten und reicher Fifhfang im Khara⸗VFluß gaben Gpeife. 
Der legte, harte Winter hatte, auf diefen rauhen Höhen, viele. 
Herden getödtet, und Zuttermangel gebracht; von 200 Stud 
Vieh, feinem früheren Reichthum, befaß mancher Mongole nur 
noch 5 Stud; viele von ihnen waren verarmt. Die benachbars 
ten Gebirge lieferten Holz. Am Abend z09 der Gefang der 
Kofaden die Mongolen herbei, deren Melodien entfprachen 
ganz Ihrem Sinn ; fie gruppirten fi umher umd gaben fi Mühe 
He Ruffifhen Vocadeln zu erlernen. 

10. Sept Siebenter Zagemarfh 9), Die Bau 
gatatsWerge (oder Khadumal) blieben am rechten Kharas 
Ufer liegen; Mitte Juli entfalteten fie, als fie auf dem Nüds 
wege überfliegen wurden, die fchönfte Waldbvegetation. She 
nen im Oft erhebt fi dee Dulochi, ein iſolirter Berg mit eis 
ner Klipre, einem Dromedartücken gleich. Noch öflicher erhebt 
fi) dee Mandat, dee Hödyfte von allen bisher gefehenen Ber⸗ 
gen, defien Form Timkowski mit dem Mongoitu (Schlans 
genderge), der am rechten Tſchikoi⸗Ufer über dem Ruſſi⸗ 
ſchen Grenzfort Kudarinskoi auffteigt, vergleiche. Nach kur⸗ 
ger Wendung, gegen Süb, trat man in das Thal bes Boro, 
bee links zur Khaſra (nicht fern vom Nachtlager) fälle. Das 
Stromthal wurde aufwärts marſchirtz «6 burchzieht von ©. nach 
RM. eine Pilaine in taufend Kruͤmmungen, zwifchen ſchoͤnen Gras 
ſungen bin. Auf diefen und ben nahen Anhöhen ſtehen fehe 
viele Jurten von KHeerden umgeben. Hier wurde noch Ader 
gebaut; Timkows ki fahe viel Hirſe, Gerfte, Waigen auss 
ſaͤen; ſchon war Waigen erfroren. Man riß bie Hirfe und dag: 
seife Korn mit ber Wurzel aus, und läßt die Achren bucch bie 
Mferde austreten. Der fanbige, ebene, Biefellofe Boden der Ebes 
ne am Boro eignet fih gut zum Ackerbau; feine Waller 
waren voll Entenfhwärme, an feinen Ufern fchritten viele Kras 
niche umher. Auf dem Ruͤckwege, Mitte Juli ©) bes folgens 
ven Jahres, warem aber diefe Aecker ſchon wieder verlaſſen, weil 
man hierher eine Poftflation verlegt hatte, vor der ſich die Acker⸗ 
leute zuruͤckzogen; zableeihe Wachtel ſcha a ren fchwärmtn 
umher. Die Mongolen ſchienen bier den Gebrauch. des Feuer⸗⸗ 
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gewehrs noch nicht gu verfichen, als fie es bei dieſer Entens 
jagd erſt kennen lernten. Hier war es, wo der Miffien ſtets, 
ein Zug nah dem andern von Mongolen begegnete, bie 
ale von der Anbetung des neuen Kutuchtu 9) zuruͤckkehr⸗ 
im. Die Manifeftation des Wiedergebornen, erft ein 
Kind von 7 Zahren, hatte unter den’ bevoten Khalkas, im 
ganzen Lande, eine große Bewegung hervorgebracht. Maͤnner, 
Veiber, Greiſe, Kinder, alle reich gekleidet, auf ihren fhönften 
Pferden, mit Zobelmügen gepugt, eitten in Menge das Wunder⸗ 
ind zu fehen, anzubeten, feine Benedletion zu empfangen. Bie 
nah Zübet waren fi: dem neuen Sendling ber dortigen ſchlauen 
Hierarchle entgegengezogen, und hatten ihn mit feinem zahlreichen 
Gefolge zuruͤckbegleitet. In ihrem frommen Eifer hatten fie über 
1000 Kamıele auf diefen Zügen, bir und ber, zu feinem Dienft 
detrieben, und dieſe kamen mit ihnen von dem langen Marfche 
ganı abgemagert zurüd. Sobald ihre Gebete vor dem Kinde vers 
richtet, und defjen Segen empfangen war, kehrten fie ſtets befrie⸗ 
bigt wieder zu ihren Weideplägen zurüd, und das Princip ein 
Kind auf den Heiligen Stuhl zu erheben, thut bier für den blins 
den Glauben noch größere Wirkung, als anderwärts die Erhe⸗ 
bung des Greiſes, am. deffen Dauer weniger Hoffnungen ges 
Enhpfe find. Diefe Seftzüge der Froͤhlichen in die Heimarh 
hieiten an, bis die Urga erreicht war, fie belebten die Einſam⸗ 
keiten felbft bis tief in in Godi %) bineinz denn andere zo⸗ 
gen dem jungen Gheghen Khutuchtu aud mit Opfergaben 
entgegen ; ein folcher Zug, dem die Ruſſen begegneten, brachte 
10 Stuten, 1 Hengſt, 6 Süllen, 32 MWallachen, Andere andere 
Geſchenke, und auch die Karawane der Ruffifchen Fremdlinge zur 
Urge wurde als eine Huldigung ihres Sanctus überall willkom⸗ 
men geheißen. Laͤge hier Wahrheit, ſtatt der groben Taͤuſchung, 
zum Grunde diefer Erfcheinung, fo waͤre die ein Bild der antis 
iu Zeit, da die Weifen aus dem Morgenlande von Bethlehem 
wisber ii ihre Arabifche Heimath zogen. Es blieb nun der Weg 
uf ebener Strecke an 2 geogr. Meilen (15 Werft) bis zu einer 
waidigen Bergſtrecke, die mit bem Thale der Hundert 
Bäume (Dzoun-modo verfchieden von dem Bd. I. &. 618) bes 
dient, wo frichere Miffionen der Ruffen Aufenthalt erlitten. Sie 
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hält an, bis zu den Steilfelfen Khorimtu, welche ber Boros 
Sluß, aus einem See kommend, bucchbricht, und bi6 zum Ges 
birge Ughem yl. Hier beginnt das große Jagdrevier, mels 
ches für die Kaiferlihen Jagden (des Bogdo Khan) reſer⸗ 
virt iſt (f. Bd. I. ©. 614). 

11. Sept. Achter Tagemarſch (25 Werft) 3%) Vom 
Nachtquartier, am Fuße des Ughemyl, der reiches Wild für bie 
geoßen TreibjagenN), zu denen gewöhnlich 10,000 Mongos 
len commandict werden, um von etwa 500 Schügen zu Pferde 
mit dem Grenzgouverneur (Kiun-Vang) und feinem 
Amban an der Spige, erlegt zu werden, beherbergt, zog bie Kas 
rawane diesmal ungehindert zwifchen. Waldung und Bergen fort, 
immer auf: und abfleigend, aber höher ſich hebend. Zwiſchen wil⸗ 
den Pfirfihwäldern(?) auf der einen und Birkenwal⸗ 
dungen auf der andern Seite hin. Der erfte zu überfleigende 
Berg beißt Surandzata (d. h. Schleifſtein); nad 2 geogr. 
Meiten (15 Werft) der Khuffutu, d. h. Birkenberg, der zu 
fleil.war, um ihn gerade auf mit den: Kameelen zu erklimmen; 
nachdem diefer umgangen war, folgte der Dritte, ber Narafs 
fatu, d. b. der Fichtenberg, der langgebehnt, fanfter und bes 
quem zu überfieigen mar. Sein Name von einer Heiligen Fichte 
¶MNalakit, f. oben ©. 67) auf feinem Sattelpaß, auf welchem 
alle Wege der noͤrdlichen Khalka⸗Steppen, in diefem 
Gebirgsbdefile, mit bem Hauptwege zur Urga zufams 
mentreffen. Es ift alfo der heilige Kreuzweg der Wan⸗ 
derer, wo die Dpfer gebracht werben. Nur 4 Werft davon, füds 
waͤrts, an Keinen Seen vorüber, liegt die Station Khuntſal; 
fehr heftiger Regen nöthigte zur Einkehr. Sie liegt in einer fums 
pfigen Ebene von Birkengehölz umgeben ; fie ift reich an Graſun⸗ 
gen; Schaafe und ſchwarze flruppige Büffelheerden, vor 
denen die Pferde der Ruſſen felbft fi) baͤumten, weideten in 
Menge umber. Kutuchtu s Anbeter und Chinefifhe Handels: Ka- 
sawanen nah Mai⸗ma i⸗t ſchin zogen hindurchz von hier wurde 
das am Orkhon gefüllte Bauholz; nah China abgeführt 
(Bd. 1. ©. 514). In der Nacht fiel hier das Thermometer 4° 
unter ben Gefrierpunct. 

13. Sept Neunter Tagemarſch 20 WE). De 
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Weg führte aud) den folgenden Tag näch den Ufern bes. Khuns 
tfal-$iuffeß, dem im Weit hohe, mit Nadelholz und Birken bes 
waldete Gebirge liegen, durch bafjelbe große Jagdrevier hindurch, ' 
wo. der Burgultei: Fluß in Oft entfpringt, und gegen Weſt, 
am gleihnamigen Berge (Adlerberg) voräber, über heerden⸗ 
reiche Wiefen gegen den Orkhon fließt. Dann ging es über 
einige Plainen in ein großes Thal, das die Narine Berge 
umgeben, wo nach nicht vollen 3 geogr. Meilen (20 Werft) Halt 
gemacht wurde. Die Weftfiieme zwangen auch den folgenden 
Tag (13. Sept.) zu raften. Dee Nordweſtwind iſt hier der 
Vorläufer bes Regenwetters. Den Bewohnern biefer 
Station merkte man ſchon die Mähe der Hauptftadt an; fie 
wohnten in ſchlechten Jurten, und waren, fagt Timkowski, den 
ganzen Zag befoffen. | 
14. Sept. Zehnter Zagemarfh 9). Diefer führte un« 
tee heftigſtem Regen und dicken Nebel, der bie Bergfpigen deckte, 
zum Abbange des hohen Narin: Berges, wo viele Lamas und 
Mongolen verfammelt waren, barunter auch Ruffifche Unterthas 
nen, aus weiter Kerne von der Selenga bee. Der Narins 
Berg war in 25 Werft Zeit (alfo gering an Höhe) überftiegen, 
und an befien Dftfeite der Koui⸗Fluß, auf fruchtbaren 
BWiefen erreicht, auf demen Büffeiheerben in großer Menge weis. 
deten⸗ In einer ſchoͤnern Jahreszeit, auf dem Rüdmege, Mitte 
Juli WO) des folgenden Jahres, waren die Ufer diefes Fluf⸗ 
ſes auf das fchönfte mit Blumen gefhmüdt und der Narin 
mit reifen Erdbeeren überdedt, die aber von Mongolen fo 
wenig wie andere Beeren, Gemüfe u. a. Pflanzen genoffen were 
- Yen. Nach 2 Heinen Stunden (6 Werft) am Fuße hoher Berge 
bie zit man am Ufer des Arachan⸗Sluſſes aufwärts, der von 
©. gegen N. fließt, und in die Dftfeite des Koui faͤllt (Arachan 
wennen die Mongolen jedes Mineralwaſſer; auch heißt es im hoͤ⸗ 
bern Same geweihtes Wafler, Wundermaffer im Parabiefe 
Bubihe’s).. Dit dem Regen fiel, bei kaltem Nocdwind, nun 
auch ber erſte Schnee. Die ſchluͤpfrigen Wege wurden für bie 
Kameele hoͤchſt beſchwexlich. Won ber Station am Argchan 
mußte, duch den Boſchkho, die Ankunft der Ruffifhen 
Biffien-dJem Grenzgouverneur Se an ber 
* x. 
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Urga gemeldet werden. Zugleich aber hatte der Taffalakh 
tſchi Idam (Tuſſulakhtſchi iſt ein Grenz⸗Steppen⸗ 
General, bee jaͤhrlich mit der Bereifung der Grenzlinie beauf⸗ 
‚tragt if), ein Mongole bei Timkowski's Geleite "i), die of⸗ 
ficielle Nachricht vom Abflerben des Chinefifchen Kaifers in Pe⸗ 
fing erhalten, ber num fchon nicht mehe nad feiner Regie⸗ 
sungsgeit, wie vorher Klakhing (d. h. laudabilis felicitas) 
| genannt werben konnte, fondern das Epitheton Joui⸗ti (d. h. 
ingeniosus Imperator) erhielt. Er war 61 Jahr alt, am 13ten 
Auguft verfchieden. Die Todesnachricht, weiche ſichtbaren Schrek⸗ 
ten verbreitete, ward bier am 14. Sept., alfo 1 Monat fpäter 
nach dem Todestage officdel befannt. Alle Beamten legten bie 
bunten Knöpfe und ſeidnen farbigen Buͤſchel ab, und kleideten 
fih zur Rrauer weiß auf 100 Zage. Alles legte ben Haupt 
fhmud der beliebten Zobelmügen mit ben Zeichen des Ranges 
ab; die Mandſchu und Chinefen trausten ihre 100 Tage, 
die Mongolen nur bis Ende des Monats September. Das 
Volk Jieß die Haare wachſen. Die eben erft auf Kaifertichen 
Befehl angefagte, große, jährlihe Gouvernements⸗Jagd 
be Mongolen:Prinzen, welche gleichzeitig mit den Kaic 
ſerlichen Jagden in Je-hol (f. Bd. I. ©. 92, 136, 139) 
als Rationaifeft gehalten werden mußte, warb nun bei der Trauer 
unterfagt. Gedanken’ erregend contraftirt mit diefer Trauer dad 
Kreönungsfeft, welhes am folgenden Tage die Ruffifche 
Miffion zu Ehren ihres Kaiſers feierte. Die Ruffifche 
Miffion zog natürlich nicht in Trauerkleidern zur Urga weiter, 
und diefes ward ihr fpäter, als fehe man fie fchon für Chinefis 
fche Tributaire an, zum Vorwurf gemacht, wofür fie die correctio⸗ 
nelle Strafe der längeren Verzögerung ihrer Weiterreiſe an 
der Urga traf. 
15. Sept. Eifter Tagemarſch (5 Werft) 2). In ber 
Nacht fiel das Thermometer auf 6° unter Null. Den Ruffen 
fiel in dieſer Station, nur 34 geogr. Meilen von ber Urga, 
gegen die bisherige Erfahrung, die große Undienfifertigkeit 
dee hiefigen Mongolen auf. Auch 'fie nannten ſich ſtotz 
Chabi, d. h. Unterthanen des Kuüutuchtu, die keinem 
andern Herrn h ‚geborgen bätten d oben ©. 213). 








“ı) 7 * ver. T. I. p. 7, 74, 1096, Im 2) Ebenb. 
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Die Einwohner biefer ganzen Gegend find fehr army Alles war 
vel Bettler, die aus weiter Gerne zur Anbetung herbeiftröm: 
ten, und mit Begier und Frechbeit Almofen forderten. Weichen 
Augenzeugen muß bier nicht das Weichbild dee Heiligen Roma 
einfallen — fo weit dieſes auch in Hinficht bes Raums, wie der 
Hiſtorie und Cultur, von dem der Urga entfernt liegt! Es mußte 
von bier, nah 5. Werft, der hoͤchſte Berg auf dem ganzen 
Bege, der Suntü, überfliegen werden, auf höchft beſchwerlichem 
Wege, der bei der Schneeſchmelze und fchlüpfrigen Pfade, faft 
kde Minute bie armen Lafl: Kamerle zum Sturz brachte. Die 
Zwei Räderkarren mit ihren plumpen Holzkreuz: Raͤdern, ohne 
Speichen , konnten nur mit dee größten Moch die Berggipfel ex: 
wichen. Oben erhob ſich ein coloffalee Obo, durch die vielen 
Dilgerfaprten zum Kutuchtu errichtet, wo auch kleine 
Steinfäulen, ober von Holz, mit Tuͤbetiſchen Infcriptionen er⸗ 
richtet warm. Die oben noch wachſenden Lärhenbäume, 
Sihten und Birken waren jegt mit Schnee bebedit. Gegen 
We erhoben ſich die Selfen bis in die Wolken. Auf ber Höhe 
traf die Miſſſon den Zug eines jungen Mongolen: Fürften, eines 
Tſchaſaktu⸗Prinzen (ein Erbfürft über 2000 Kamilien), von 
dee Selenga, der mit großem Gefolge in die fchönften Pelze 
gehhlit, mit reichſtem Silberſchmuck voruberzog. Sattel und Zeug 
waren mit Silber nud Carneolen geziert. Bis zur Urga waren 
noch 18 Werft zuruͤckzulegen; bie erſte Hälfte zwifchen hoben Bess 
gen, Im der Schlucht des reißenden Selbi, der bei der Urga 
zum Tula⸗Fluß fällt die Büffel Blerterten hier bie fleilften 
** hinan, um oben zu graſen. An mehrern Stellen ſahe 
men ſchnurgrade Reihen von Tannen und Laͤrchenbaͤumen, wie 
Ehnfliche Alleen angepflanzt. Noch 2 Stunden vor der Urga 
Sam man an 2 Heinen, weiß angefttichenen Tempeln vorbei, bie 
ss beiden Seiten des Weges fiehen, und eine halbe Stunde wei 
we biieh zur Linken ein fehr großer Tempel von Wübetifcher , 
se, von einem Berg⸗Amphitheater umgeben, auf deffen 
iur Opigen die bekannte Buddhiſtiſche Bebetformei: „Om 
Kay bat me khom” in coloffalen Characteren von weis 
(en Mauern, zum Lefen für die weitefte Ferne, erbaut iſt. Erſt 
neh Geonnemuntergang erreichte die Miffion den Ruffifhen 
Hof der Urga, der an ber Oſtſeite der Reſidenz des 
Gpeghen Kutuch Werft vom Ufer des Tula⸗Fluſ⸗ 
ſes Test. Die Mongdliihe Schiidwache, mit Bogen, und Pfeil 
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bewaffnet, hielt den Zubrang des Volkes zuruͤck. Pfahlwerk ume 
sab die Wohnung, mit einem Zelte für die Wade. Ein Chines 
fifches Häuschen mit Stuben, 4 fehr geräumige Jurten, für die 
Miffion, und 3 für die Mongoliſche Begleitung, nahmen bie 
Karawane auf. Die 16 Zwei⸗Raͤderkarren fuhren in die Umzaͤu⸗ 
nung mit ein. Das Beine Häuschen war im Jahre 1807 und 
1808 von ber Ruſſiſchen Miffion bewohnt worden, und baher in 
ziemlich verfallenem Zuflande. 


B. Die Urga, der Sig des Grenzgouverneurs, die 
Refidenz des Kutuchtu, mit Mai⸗mai⸗tſchin, der 
Handelsſtadt. 


Ein zehntaͤgiger Aufenthalt an dieſem Orte, obwol in ſche 
beaufſichtigten Verhaͤltniſſen, erlaubte nur eine ſehr allgemeine 
Ueberſicht dieſer Grenzcapitgale zu erhalten, aus ber ſich fol⸗ 
gendes ergiebt. Die Urga liegt in der Hochebene, welche der 
Tula⸗Fluß von O. nach W. durchfließt, wo derſelbe, ben klei⸗ 
nern Ubutui von Nord her, und etwas weiter gegen Weſt, 
oder unterhalb, den Selby⸗Fluß aufnimmt. Oſtwaͤrts des Ulus 
tui 93) fängt bie hohe, ſteile Gebirgskette des Khan-Dola 
(Bd. I. S. 616) an, bie fih um das linke Ufer der Tula, alfo 
im Suͤden bdeffelben, herumzicht und die warmen, felbft heißen 
Südminde der Gobi von der Urga abhält. Weber diefe zieht 
oftwärts die große Heerſtraße nah Peking. Ein paar Stuns 
den gegen Weft, von ben weidenreichen Anhöhen, von denen bes 
Ulutui herab zue Tula fließt, fenkt fi) das That Uber ſanfte 
Hügel. und Fluren, auf benen die Gräber ber Chinefen zwiſchen 
Gaͤrten liegen, unb näher zue Stadt ein Suburgan?) (Bb.L 
©. 230, 169, 117) ober eine Suͤndenkapelle von den Mongolei 
bewaflfahrtet wird. Ein Mongolifcher Prinz hatte dieſe zur Süuts 
denreinigung, als ein frommes Werk, erbaut; eine vierfeitige Ppe. 
ramide aus rohen Steinen, bie inwenbig hohl ift, und mit bes 
fondern Geremonien und Opfern geweiht wird. Won biefer Ans 
höhe uͤberblickt man das ganze bebaute Thal der Urga mit ſeinen 
Gärten, Jurten, Märkten und in ber Kerne glänzenden Tempeln 
in dee Kutuchtenflabt, ober ber eigentlichen Urga, die am 
weiteſten in W. liegt. Gegen Nord ift bie Stadt durch hohr 





*°) Timkowski Voy. T. I. p. 146. 8 Timkowski Voy. L 
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7 gegen kalte Winde geſchuͤtt; hoch ie [m Ctimas) une . 
rauh, daß ſelbſt die gemeinften Gemuͤſe durch Morgenfeöfe 
Reife leideg; bie Urge muß daher ihre meiſten Gemüfe 
Mais mäi stfhin bei Kiachtä. beziehen, deffen, Gaͤre⸗ 


uch die Grenzruſſen damit. detſehen⸗ Gegen Suͤd echebt 


uf dem linken Ufer ber Tala, jener Katferlihe Berg, ' 
1sDola, mit ber coloſſalen MauersInferipsion, um 
en Steinen, welche, in ben drei Sprachen, bem Chi⸗ 
chen, Mongoliſchen und der Prieſterſprache dem Tuͤ 
"hen, die. Chartactere enthält, weiche fo viel als „Himme 
eFreude“ bezeichnen (f. DBb.el. S. 619). Seine coloſſa. 
ipfel beherrſchen ganz bie Stadt; bie Ufer dicht Am Tu⸗ 
nf foßien fumpfig, fepn. : Bunächft den’ Wien und Anhöa 
es Suburgan breitet ſich ale oͤſtlicher Theil deu C- 
am Tuͤla⸗Fiuß, die Kaufftadt aus, welche bien and). 
smaistfchin d) Heißt, aber weit größer ais die wi Kjachya 
58 iſt Biester Stapei aller Wacrtn be Ehinefifhe», 
Kid en rauf i60'8. In · dieſe Stadt wohnt ebenfalls en‘. 
Iutschei, in ainez ſehr Elrgapten Wöhnang gegen weldejeng . 
begeichuese (f. oben ©, 203) "ärnetich zu nennen’ iſt. Auch 
imb. iss der Kaufjtade nur Holzhäufer, in kleinen, ſchmutlgen 
„bie obet-wdil Kanfikben fihd.2.n dieſct Stodt nußten 
— 1 ee und. > bie Zndefungen um weileen Blgm 


ns ns Eike {8 [0 BR) im. Sen Baden, lag den 
| ve Vof⸗ ip, jasliem Vie Wiſſi u "einquattiert war. 
wod belebt, — e devoter 
— — allen BR, Welsgege mn warn, das Kür 
Bo ad — eHeerden von Pferden ynd Ka⸗ 
be vgängen’ Landggaft untter, "bie ohne fre 
. GB Jönte" a großes Rysuchtusgeft 
e: Traucypoſt WO dem gum Himdnel er⸗ 
ha m, una u feinem Tode 
„in Stotn. "Die Lamen 
waghet für den verflorbenen 
ingens alle Sgiferlighen Umterthagen maßten in Trauer 
” 2 \ 3 — 33 Spaunung ſahe man dem erſten 
nfichen Befehle dee F Thrones in Peking entge⸗ 
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gen. Gicich am erſten Tage de Aufenthalts der Kuffen in ih 
cem Quaͤrtiere . mar. eine "feierliche Prozeſſion der Lama's vera: 
" ſtaltet worden. Schnee war auf den Gipfeln. der benachbaͤrten 
Bergge gefallen; 200 Pferde ſtanden auf.der Poſt zum Wechſel 
der Couriere bereit, "davon. die Hälfte auf Koſten der naͤchſten 
 Mongolan’Khane, die andere Hälfte von den Schäbi oder 
Unrerthanen des Kutuchtu gehalten wüurde. Auch der General⸗ 
gouverneur ber. Grenzprovinz, ber Bang 6. e. Re, ſ. 
Bd. I. S. 291) oder Kiun-Vang (f. oben S. 206) mußte zu 
Hofe nach Peking abreiſen; zuvor gab er. der Ruſſiſchen Miſſion | 
zine Audienz. Seine Wohnung Hegt etwa eine Werft in: SW. 
des Ruffi iſchen Hofes; die. Prozeſſion dahin beſchreibt Tim⸗ 
towstit”),,; Sein. Palais iſt ein beſcheildnes Holzhaus im CH: Ä 
fl (chim ‚St! erbaut, vor dem 20 Mann Mache hielten, jegt in 
weißen‘ Trauet⸗ Roben. mit dem Schwert in der Linken. Durch 
en Vorhdof ying eg in. ein ztbeites Haus durch einen Corcidor 
K in den Audienzſaal, 109. ‚der Ambon nahe an ber Thür, der 
" VBang,im Hintergrunde dis Snap, beide in, Pelze igehuͤllt mit: 
reuzweis untergefshlagtmen Beinen, zuͤm Empfange bereit ſaßen. 
* Dorzelandafen, Aacklete-Kaſten und Gerät, eine englifche Pendule, 
die abet in Stocken grrsthen war, große weiße Papierfenftee zet 
ten den a. — en ke des Gouverneüurs von It⸗ 
kuͤtzt wurden Sr. Koͤntgl. Soheit uͤberreicht; denn er war din⸗ 
Mongoliſcha Prinz. aus TſchͤngisEKyäns Geſchlecht, uid 
dutch ſe fh‘ Geimhlim eine nfe antin (f. db. ®b, 1 KO. 
ein Bertsandter yes“ vgrfiordenen” Kalſerß Riazthing, . 
Name war, Veangzdung:Yordfct. . -Trinbomsrtru 
Teinen Schetffinn, fern. ·treffiiche Behachtniß, fein artittes Be 
nehmey. Im Hofe sogen; doll Geinheit‘ und Slauheit/ de Ä 
wer Literat, guter Ehinefiſcher Dichter, ſpiach Find: Trieb” rer HR. 
die Ar usdet-Chin ny —— ara St 80:I 
ren Grpägtigen artement am Hofe der Fre kipbgn 
yuen’ (Bd. I. &. 604) im: 86 Hatte de wou Deich . 
dem Beittifgjen, Wefandten in. Peking, Jar Seite shanch 
alles Suropäifche war efty ihns vomn hoͤchſten Intereffe. | 
halt von Peling,:eis Wang,’ (agte. man, ſei 1200 * eh. 
Rubel Sitber), 40 Stuck Kanfa”o. 1. ſtarker Satiıi Ah 
Tafelgeld. Dieſelben. Tafelgeider ſollte bee Amban an anſhe, 
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im Shinefi then, d. 1. Großer des Reiche) erhalten, der auch 
iter Monsoliſcher Familie war, und ihm zur Seite ſtand. 
fit. mußten die Verhandluagen über die Fortſetzung der 
n, nach Peking, weiter betrieben werden; fie ſchickten 
te dahin ab. Beide ſtehen dem oberften Gerichts: Tris 
te im Lande der Khalkas, das Damoun heißt S), und aus 
Ihres (f. oben ©. 211) beſteht, vor. Dieſes Gericht hat 
und Militdirgewalt; es hat flinen gedruckten Coder, nach 
ie Urtheile gefaͤllt werden. Der Amban und Vang ents 
n, oder fordern Vechaltungsbefehle vom Auswaͤrtigen Mi⸗ 
o„dem Hof der Fremden in Peking.ein. Nahe am 
s des Vang zeigte man den. Ruͤſſen den Platz, der zu ben 
trennen und Kampffpielen9) beſtimmt, bie zur Un⸗ 
tung diefes Hofſtaates gehoͤren. Das Schloß entſpricht Durchs 
kichkden Nomen und Ruhm eines Tſchingis:Khaniden, defs 
ame vom Haang:ho bis zur Newa und Themfe befannt 
and Beffen Einfluß ans Kaiferhofe felbft nicht gering geweſen 
feiite. Aexmliche Dajiffaden von Birken, beren Grün mit 
BAHR dee Zarten ſtark contraftirte, umgeben daffelbe. Klare 
waſſer haste man, in Candien bis in den Schloßhof und 
im geleitet, Der aber nur wie ein Gemüfefeld in Beete mit 
ut, mir Brummen, ‚einen Zeichen, verfallenen Pas 
5* warg. der ſchoͤnſte Schmuck waren echt nomadiſch 
esdg,. die darin weideten. Der Amban hatte feine Re 
In Werft, ee Hatbe Stunde fern, zwifchen 2 Ars 
des Selby⸗ Fluſſeso, die eige Bruͤcke verbindet. 
Stabeeheis wider eigentlich die Urga heißt, liegt 
Im Reft ‚ven, Ruſſiſchen Hofes; eigentlich Oergoö, 
laß 10) ‚eines Kutudtu, weicher feit ber 
Dr rg Erdenihzao (ſ. Band I. Seite 497), unter 
Wghi Ledend. ©. 519) hicher verlegt ward, und 
ben Haiptgrärkier dee Mongolen: Fürften, 
Binefifgen Oberbe fehlshabers zufammen: 
BEE IR tie Stadt des Clerus wie ber Laien; aber 
heiße in Iurten,, die in enge Straßen gereiht find, 
2: x neben einander Mühe haben durchzukommen; 
2 in Seren von Weidenbäumen befchattet. Die Zahl 
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groͤßte Theil der Bewohner Geiſtliche f 

Chandzab fliehen. Die Urga wird: 

umfchwärmt mit rothem Schnabel un 
chutu, d. i. Rothfchnabel per Mongı 
TimkowsCi's Bemerkung, von Pe 

fion 1807 und 1808 begleittte, Choucı 
genannt, und ihre Geſchrei gleiche ber 
ghir (?). Wahrſcheinlich iſt es Corr 
vielleicht derſelbe Vogel des Hochgebirz 
Thian Shan, der dort Tſhha⸗kheou 
Bd. I. ©. 331). Bei dem Beſuche. 

die Ruſſen zwei Begleiter erhielten, ze 
merkſamkeit auf fih. In ber Unga 

Kutuchtu, der weit erhaben an V 
Ehambo-Bandida 6. e. Vicarius) 12) 

tut, als der Chubilgen odet Wie 
ſt en Apoſtels betrachtet wird, der- von 

als Kind, unter Chinefifcher" Politik gew 
hier erhoͤht, als ein Goͤttliches Wefen, 
Dfhibafün=tomba  Kutuchtil se 
Zempelwohnung venerirt wird. Si 
hoch, daß man bie Architectur nicht erken 
pelgebaͤude ſtanden in der Reihe "og 
gruͤngemalte Daͤcher; eine derſelben war 
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angefigichenem. Ginerwert, wo die Lamen ren Ceremoniendienſt 
vetrichten. Sn einiger Entfernung von den Tempeln iſt ein 
Holigebaͤude, das mun bie Schuie ber Lama's nannte, wo fie 
Zübertfd) Leſen und Schreiben lernen und in der Muſik unters 
richtet werden. Hinter der Schule iſt das Gebäude, mo man bie 
Epeifen der Schüler CKhuvarak) und der Lehrer (La⸗ 
ma's beseitet, deren an 1000 bier. vom Kutuchtu frei unter 
halten werde. In einem andern Gebäude, einem Bauernhaufe 
it Erddach aͤhnlich, iſt der Schatz niedergelegt. Nahe dem 
Lore find große Unizaͤunungen, in denen Kameele, Pferde, 
Schaafe und alle Thiere weiden, die dem Kutuchtu verehrt 
weden. Dieſe Heerden ſind geheiligte; ihre Hirten duͤrfen nur 
die Welle und hie Häute der natürlich flechenden nehmen. Aus 

elen Heerden fendet der Kutuchtu jährlich eine beflimmte 
Zapf 1%) von Pferden und Schaafen dem Kaifer nadı Peking, 
Doms Dalai Lama nad Tüͤbet; dagegen erhält er in beſtimm⸗ 
ea Summen Tafelgelder vom Kaiſer. 

Zwei Tagereiſen im Weſten der Arga, ſagte man, ſollen 
fineralquelien liegen; es follen heiße, fhwefelhals 
*. Bäder feyn (ob die Bd. J. ©, 529 angefuͤhrte?). Iſt es 
Mändet, dag man ihren Geruch bdis zur. Urga 18) wahrnimmt, 
fie ſehr ſtark ſeyn. Zur Bequemlichkeit der Kranken 

— wenig geſchehen; doch laſſen die Lamen ſie dort Ku⸗ 
jebrandyen ; mit welhem Erfolg wird nicht geſagt. Dahin⸗ 
B.geht die Straße nach Uliaſſutai. 
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—* Hiſtoriſch geograpbifhe und etbnogras 
—XX en der Thee⸗Cultur, bes Thee-Ver⸗ 
—R wBd Thee⸗Verbrauchs, zumal auf dem Land⸗ 
weg, außdem Süden China's durch Zübet, die Mon- 
Bslei, nach Weftsfien und Europa, über bie Urga und 
A 
et. allein die Heimath und Gultur des Theeſtrauches, weche 
gebtcgigen China zu ſuchen iſt, ſondern vielmehr noch bie 
Eh Sreitungsmeife feines Erzeugniſſes, durch die Völker und 
* üdelsweg Nord-Oſt-Aſiens, verdient hier eine genauere 
Bipeng, weil — ſeit einem Jahrhundert, ein ganz neuer 
M 86 die Karawanen über die Hohe Gobi in ber 
shiger Wanderung erhalten hat, und die Lebens weiſe fo viele 


10) Timkowski Voy. T. I. p. 123. '#) ebend. o. 131. 

















Ah Zu DEREN Be FREE Bund Band on 
tung ıgegen ben Norden und Weſten Aliens und 
dem Landwege, wobei wir freiich den 'geograpf 
ſtoxiſchen Anfangspunct nicht ganz übergeden k 
andere ſich nur an dieſen anreihet; auch iſt und die qr 
kunft anderwaͤrts daruͤber im Zuſammenhange noch .r 
men, daher wir, eben hier, dieſe Monographie, 
wichtiges geographiſches Moment Aſiatiſcher Produc 
ben einſchalten zu muͤſſen. 

Die Mitte des XVII. Zahrhunderts iſt die Zeit, 
Thee bei Europaͤern zu erſtenmale befamt n 
tommt er in Gebraud, und wird wichtiges Mono; 
Sompagnien. Seit ber berüchtigten Theeftürmung 
cember) *1°) zu Bofton in Nordamerika, als Signal 
Eriege der Nordamerikaniſchen Colonien von Brittifcher 
bei die Thee⸗Tare eine wichtige Rolle fpielt, nimn 
mit jedem Jahrzehend bei den mehrften Völkern ber Er 
würbigen Progreffion zu, und er wird zu einer der ı 
ren des Welthanbels, welche ben Verkehr aller civi 
Alten wieder Neuen Welt an China Fkettetz ber 
Sranfito, ber Kaörawanen⸗Thee nimmt dabei in 
zehende eine immer wichtiger werdende Stellung ein. A 
bern Jahrhunderten war fein Gebraud in China im 
außen Hin blieb diefer Gebrauch verhaͤltnißmaͤßig Yan 

Da ber Theeftraud nur aus ben füdlicyen ı 
vinzen China's in ben Handel übergeht, fo wurde er 


Lultre sah Afaomoinor norhrrifet — ala anf HYom Anti 
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wenn auch * jeden wiſſen ſchaftuichen Zuffeitus “geben, PR Der un 

ans einer leider nur zu flüchtigen Aufiche dez Pen: :zadsfärfg- ne. In)" 

ober der großen Chineſiſchen Katurgefähichte ( 11596) doch fon, oelgufig - PR 
verſichern können. Hier nur im Allgemeinch Folgendes. . 

Ale Chineſtſchen Ausſagen flimmen darin übtren, daß 2. IN . 
aur eine Species. bes Theeſtrauches (Thea Sinehsis des Sy⸗ 
ſtems nad; den Engliſchen Botanikern Wallich u. 4.) gebe, Den derx 
Hollaͤndiſche Embaſſadeur J. Neuhof (1656) !*) als Augenzeufg, zu⸗ 
naͤchſt dem Europaiſchen Roſenbuſche, feinem ganzen Habitus nach ver⸗ 
aleicht. Die verſchiedenen Arten des Thees ſind aber, nach ihnen, 
son ben verfchieden Zeiten ber. Einfammtung, von den verfchiedenen Me⸗ 
thoden der Zubereitung abhaͤngig; Neuhof meint auch von den per⸗ 
fihiebenen Blättern, die der. Theeſtrauch felbft babe, deren er bis füns , 
fertei will wahrgenommen haben, die von unten nad) oben immer 
Eleiner würden. Diefer immergrüne Bufch erreicht eine Höhe vpn 10.» 
bis 13 Fuß; aber cuftivirt läßt man ihn nur etwa 6 Fuß erreichen. 
Sin Ertrag if nur partie nweife im Handel bekannt, zu 100 bis. 
1000 Kiften eine jede Partie (von Eleinen Grundflüden?), welche 
den Ramen des Pflanzers oder des Ortes, wo fie gebaut wird, 
txaͤgt, und unter diefem Namen in ben Handel Eommt, fo, baß zwar 
alle im Allgemeinen gleiher Art find, aber ihre Qualitäten !°) 
doch ſehr viele Unterfcheidungen, nach Alter, Friſche, Stärke ı Duft a. 
r rn für den Kenner zulaffen. ae 

Der. Name Thee ift nur ber durch Europdei aus ber gemeinen 
Bollsſprache der Provinz Fukian oder Fok ien aufgenommene, wa 
dieſes Product Mid (Thee) im Patois genannt wird; in Canton 
wird ee Tſcha oder Tfchai genannt; in der Schrift: und Mandaris 
mas Sprache (Kuan=hoa) heißt cr TAſchà ?°) oder Tſchia, nach dem 
Laieen Des Kanghi, Band All. 28. r, nah Neumanns Gitat ?'), 
webei aber ‚das i in ber Husiprache kaum zuhören ift. Daher die verfchies 
denten Schreibarten der Europäer: Tſijaa bei den Portugiefen 
ud heĩ Sämpfer,. Chia bei Maffei Hist. Indica, Cia bei Par 
Ricci, Mel, Trigautius und den Altern Jeſuitenpatres; 3a oder 


pen Arabiſchen Autoren nach Renaudot; Cha bei Pater Mar⸗ 
——— Hist. de la Chine, du Halde u.a. jungern Frans 


% 


no "Catalog. Sinic. Bibl. Berol. 5. Abt. p . 153. Nr. L. 
%); Er —X die Geſandtſchaft der Sflindifhen. Gefelſchaft in 
m Beriinigten Risderlanden an ben Sinifchen Kaifer 1655 — 1697. 
— 1 era fbes. 4..p. 347. 19) Will.-Milburn Oriental 
iundtch, er Yıel.East india Traders complete Guide, ed. Thom. 
TaRrmln. London’ 4825: 8. p. 498 — 507. 20) Rad) dem 
a. Neumann. ali. 24. in Allg. Preuß. Staatszei⸗ 
8 Pr . Ueber bie Chineſen und bie’ "Engländer, p- 142. 
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ala Sen, -Shiai Gott beiden erfern nach Ramufto; 
Tea Fk Engtändern, u J. w. Dit blkanntiſten, auffallendſten Bas 


‚wietäten, de Schwarze (He⸗tſchay und Grüne There (Los 


6a), das Mefulat verſchiedenet Wehandlungsmeifen, veranlabte ben 


⸗ 


Schoediſchen Boianiker, Rittex Linné, zur Annahme zweier Syſtem⸗ 


Rameg Thea ‚bohda und Tirea viridis. Die befte Sorte der er ften iſt 


„oTeP Läifgem inter” dem verſtuͤmmelten Namen The⸗ bou im. Handel, . 


auiaticha“) Hei Ruffen befannts daher: Linné's "Th. bohex‘; rich⸗ 
* ou⸗y. Tſcha (Voo⸗vi) der Chineſen, d. i. Thee vom Vous 


d⸗Schan 22), d. i. vom Gebirge Vou⸗y ober Wü-i, der nad) ber 


afronomiifchen Ortsbeſtimmung ber Jeſuiten in. ber Provinz. Fu⸗kian 
-(Fokieng bei d’Anville) unter 27° 47° 38" N. Br. liegt, zunaͤchſt der 
«Stadt Tſong gan hian in Wefl. Der bekannte Hyſon, Gets 
fang oder Heisfam ift aber ein grüner Thee, wie ber Söng 
to tſcha, vom Song lo Scan, ober dem niebern Berge Song 
16, ber, nach Dbfervation, in ber Provinz Kiangsnan, unter 29° | 
58° 90° N, Br., in dem Diſtriet Hoei tfhu fu liegt, wo er allen ' 
gebaut wird. Andre Thee⸗Varietaͤten verbanken ihre Benennun⸗ 
gen andern Umftänben, deren Zahl unendlich varitrt (3. B. Pieskon, 
d. I erſte Helle Blattfproffe, weil er von den frifcheften Sproffen odes . 
noch haarigen Knospen junger, noch Zjähriger Stauden nach ihrer erften 
WBtüthe genommen iftz Mingtſcha, ds i. Fruͤh⸗Thee, überhaupt, der 
fruͤh gepflädt iſt; Chulan Hysfon, weil zu dem Hpsfon noch ein 
anderes buftendes Gewaͤchs, Chulan, beigemengt iſt; Se⸗ow⸗ch ong, 
oder Su⸗ tſchong, de h. kleines Gut von Blaͤttern zjaͤhriger Stauden 
vom trefflichſten Boden, Consgu von minder gutem Boden u. ſ. w.) 

Mit dem allgemeinſten Namen Thee, ober vielmehr Tſcha, 
(deffen Schriftcharacter Reuhof wol irrig für ſpaͤtere Erfindung belt, 
mit welchem Rechte? etwa weil er den Ucbergang des Krauts zum 
WBaume bezeichnet, und daher ein componicter ift?) wirb aber audy: dies 
les, was gar nicht ?*) Theepflanze iſt, belegt, wie Moofe,. Yartns 
Raut und Abfude ‘bon ganz andern Gewaͤchfen (z. B. Meng⸗ing⸗ 
tſcha, d. h. Wunderthee, aus Schantung, ein Moos ?*), auch 
Miſchungen des Thees mit andern Blättern, Bluͤthen und Yırflms, 
wie mit ber nahe verwandten Camellia, ter Olea fragrans, Curcuma 
u. a., woburd eben jene 700 Kamilien ber’ Iheeforten leicht erklaͤr⸗ 
Ud werben, melde die feinen. Sqhmecer ber Therhaͤnbler in Kjachta⸗ 





#33) Müller von der Handlung in Sibirien, In Samml. uf. Wfl. 
Ih. p. 22) Du Halde‘Descriptioh de la Chine- 
ta Haye 1736. T.1. p. 24. °%) ‚Abel Clärke Nerrati ea 
Journey in the interior of China viz. Lord Amhexgt, ’. 
ne 17. Lendon, 1818, 4. p- 26. °*) Du Halde ‚Deser. 

p. 26. 
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‚ Nordrond. fern „Verbreitung. . 238 
wie anbermärte Die Wein » Jahrgänge, ſehr wol gu unterTcheiben wuß⸗ 


ten, wozu vorzuͤglich auch jenes mit noch andern Ingredienzien verſe⸗ J 
bene Gemengſel, Zie gel⸗Ahee genannt, gehoͤrt, welches feine Ver⸗ 


breiteng durch ganz Rord⸗Aſien gewonnen hat. 


Mit der Ausfage der Chineſen über die Einheit der Pflanze flims 


wen auch die meiften ‚Unterfuchungen ‚bee Botaniker in Guropa überein, 
weiche fich früher, wie der Britte Lettfom, der Franzoſe Des fontats 


nes 2e), bet Schwede Thunberg in feiner Flora Japonica u.a., und 


auch in neuerer Zeit ein Wallich, Kunth u.a. im Orientund Occidene 
"aus der Anfchanung des Gewaͤchſes felbft eine richtige Worftellung zu " 
verſchaffen ſuchten. Schon der gelehrte, treffliche Beobachter Kaͤm⸗ 
pfer 2”), einer der erflen, welder den Theeſtrauch in Japan auf. 


den duͤrren Hainen ber Acer als Anbau kennen ’lernte, und ihn zu ben - 


- akttichfien Eulturen jener Infel rechnete, leitete die Barietäten deſſelben 
vou der Gultur, nicht von verſchiedenen Species ber Pflanze ber. 
. Auf Diefer Infel war es aber fiher nicht einheimifch, weil die Japa⸗ 
uiſche gelehrte Sprache noch Leinen einheimsfhen Schrift 
 &hatacter (fie nannten ihn. Zfjaa, von wo biefe Schreibart bei 
VPortugiſen in Brauch Lam) fly denfelben beſaß *°), In der Ja⸗ 
yaunifhen € cyelopädie, Liv. 89 Nr. 18 ad Ann, 1713, wird 
ee jedech, wach Abel Remufats Inder 3°) ſchon Ming (b. i. 

Tkcha) genannt. Die Japaner theilten an Kämpfer bie Legende 
We Ehineſen mit, daB diefer Sheeftraud aus den Wimpern, die ſich 
der fromme Buͤßer Darma, Gohn Kaſiuwo's, der aus Indien nach 
‚ Sy gegiigert war (im I. 519. fagt Kämpfer nad) den Japanern ; aber 
u = 1% Remufats Originals Unterfuhung aus den Vuddhiſtiſchen 
Aktie Saacturum der Ja * fand fein Todesjahr 495 m Chr, Geb.), 

ir Biße und Selbſtp igung abgeſchnitten, um bei Gebet und 


—— Meditation Yoga) *°) nicht in Schlaf gu verſinken, aufges j 


Derfelbe Heilige habe nun feibft zum erften male yon 
XR gekoſtet, das zum Lohn feiner Tugend, von ihm mit 
als Panacee voll Wunderkraͤfte erkannt ſey. Seinen Seeta· 
—EXR daher der Theetrank als aftetifhed Starkungs⸗ 












; Natur. Paris 1804 T. IV. p. 20. .„”) E. Kaempfer 
8 du Japan trad. p. Scheuchzer. Amsterd. 1732. 
p- 3°) Deſſelb. Amoenitates Exotic. Acad, 

* an."orn. kn. > .605; defj. Hist. nat. I. c. Vol. III. App. 
* ur Th6 du Japan p. 231 — 260. °°) Wo-han- 


ER a Bihlioih, du Roi.. Paris 1827 T. XI. p. 28d, 22. 
WÖRPn bus ati Satin, 16:0. 8. Ih I. p. 316. 


— — in bemfelben Sinne , wie ihn anfänglich bie Cu⸗ 


hon-hoci, i. e. Encyclop, Japan. in Notice. et Extr. dos. 
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ropaiſchen Doctoren »2) in England, Frankreich und 
"Holland, Mitte des XVII. Jahrhunderts, auch bie Jeſuiten heraus⸗ 
ftrichen (Pater Kircher 22) ſagt z. B. vom Thee: „Omnes meatus 
nephriticos seu renum mirifice aperit, caput ab omni vaporum fuligine - 
liberat, adeo- ut viris literatis nec non magna negotiorum. mole dis- 
tentis ad vigilias continuandas nobilius aptiusque remedium a na- 
-tura non concessum videatur” — und Pater Bafilius theilt bas 
merkmuͤrdige Ehinefifhe Sprihwort mit, worin der Thee al 
" ven Augen Heilfam gerühmt ift: Thea centum modis obest, solum ocu- 
lis prodest. Im Penzao ber Ghinefen ad A. 1141 beißt es; ber Thee 
( Iſcha) entfernt das Fett und laͤßt den Menfchen nidt ſchla⸗ 
fen u. a. m.). 
- fo wäre, nach :diefer Zradition ber Buddhiſtiſch en Japa⸗ 
ner, allerdings China für bie Heimath des Tihe e ſt ra uch s aner⸗ 
kannt, und feine erſte Entbedung und Benutzung in ben Ans, 
fang des VL. Jahrhunderts nach Chr. Geb. zu fegen, Bier fey nur beis 
läufig gefagt, daß eben dieſer Darma wirklich eine biftorifhe Perfon - 
it, nämlih Bobhi-Darma 22), der Wſte Bubbha- Patriarch, oder 
Apoſtel der Buddha⸗Religion in China, der letzte dieſer Reihe, welcher 
nochĩ in Indien anſaͤſſig geweſen, aber zu Schiffe nach Ehina fuhr, und 
das Geſetz Buddha's noch als geheime Doctrin ſeinen Anhaͤngern hinter⸗ 
ließ, die daſſelbe ſeitdem bekanntlich durch ganz China ausgebreitet ha⸗ 
ben. Er ließ ſich im ſuͤdlichen Honan, in der Nähe des berühmten Ber⸗ 
ges Soung nieder, der im Garten Shina’s, in der Blume der Mitte 
(nad) Anſicht der Chinefen) Liegt, zu der au die grüne Ther- Pros . 
vinz tpeilweife gehört (der Song-lo⸗Schan liegt nur etwas weiter im 
S. O.). Diefer Bodhi-Darma flirbt im J. 495 n. Chr. Geb. das 
ſelbſt, und jſt bei den Chineſen unter dem Namen Ta⸗-mo wohl beignut,. 
was zu den fruͤhern Chriſtlichen Hypotheſen der aͤltern Jeſuiten irre 
führte, ihn mit St, Thomas und die Einführung des milden Budda⸗ 
thums mit deſſen Chriſtlichem Apoſtolate aus Indien zu vetwechſeln. 
Bodhi Darma mit feinen Rachfolgern „bildet die Reihe der merk⸗ 
würdigen 33 Buddhar Patriarchen, über welche Ab. Remuf at güus_ 
Sapanifhen Quellen, die man Acta Sanctorum der Budbhiften/nennen " 
Tann, die erften Hiftorifchen Daten mittheilt (vergl. Bds 1. So 208). 
"Daß biefer Ucberbringer des Buddha-Cultus, aus Indien nad) Chinaͤ, 
aber nicht gang ohne Interefle für Botanik war, zeigt fein ſymbali- 
ſcher Ausſpruch mit dem die Legende ihn ſterben läßt. Er fagt: „ 39 





221 .) Curiosities of Literatore new. Kit. Lond. 1824. 8. Vol. ui 
354 3653 Introduction of Tea, Coſſee and Chocolate, ;- j 

22* Pater A. Kircher China illustrata Amstelod. 1667. fol. Jg 

2. ° A. Reinusat Mdm. sur la Succession des 33 Patriarches 

Religion de Buddha im Journ. des Savans. 1821.% 13 —1 
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bin in biefes Sand gelommen, um das Geſetz zu vetbreiten und bie Den . 
ſchen von ihren Leibenfchaften zu befreien. Die fünf Blätter der Wius 
men fließen fi) an ihrer Wurzel im Fruchtboden zur Krucht'zufams . 
men; fo habe auch ich meine Beftimmung erreicht.” Hiermit verſchied 
er, und hinterließ feinen Schülern das Geſet und — den Theetrank 
als Mefänftigungsmittel gegen alles Uebermaaß. 

Wir kennen kein älteres Datum, welches über biefe Zelt der Eins 
füheung im VI. Jahrhundert hinauf reichte; möchten Shinefifche Liferas 
toren doch daruͤber anfiquarifdye Unterfuchungen anftellen. Das ältefte '- 
Factum , welches wir duffinden konnten, führt in die Periode bee. | 
ZangsDpnaftie guräd, in deren Annalen **) e8.beim Iähre 793 ° 
u. She. Geb. heißt: „im erfien Monde dieſes Sahresionrug 
zum erfien male Zoll auf den There gelegt; alfo mußte er . ” 
damals, drittehalbhundert Jahre nach Bhodi Darma, ſchon in ablge⸗2. 
meinern Gebrauch gekommen ſeyn. Dies beſtaͤtigt die merbohrdige® « 
Stelle des von Renaudot edirten,- unbekannten Arabifchen 
Ende des IX. Jahrhunderts (der bald nad) 879 in Ganfu' war) 8), 
weiche man bisher für bie ältefte Erwähnung des Thees hielt, wo der⸗ 
felbt, etwa 100 Jahr fpäter, fagt: „Der Kaiſer der · Chinefen erhalte 
feine Abgaben von dem Salze und einem. Gemädfe, deſſen 
Blätter fie mit heißem Waſſer abgekocht trinken, und wovon in allen 
Städten in großer Menge verlauft werde, was große Geldſummen eins 
beinge. Se nennen es Sah, «6 ſey ein Buſch, noch reicher an Blaͤt⸗ 
tern als der GBranatbaum, deren Gerudy angenehmer, bie aber etuas 
BWittres haben. Dan lafie das Waffer kochen, gieße es auf die Blaͤtter, 
web dieß Getraͤnk heile mandjerlei Uebel.” Won einer Ausfuhr dies 
fes Aſcha durch den Handel fpriht aber biefer Arabiſche 
Reifende, der Kansphu (Canfu) ?°), den alten Hafen von Hang» 
tfheousfu in Tſchekiang (unter 30° N Br.) befuchte, alfo recht 
eigentlich die Thees Provinz, noch nicht. Gewiß hat dieſe auch erſt 
weit ſpaͤter ſtatt gefunden. 

Schon der Jeſuiten⸗Pater Martin Martini ?7). weiß, als Aus 
genzgenge (Mitte des XVII. Jahrhunderts), daß im Süben von Nan⸗- 

Ting, Im füdlichften Diftrict der Provinz Kiangnan, ber befte 
Thee wählt, und fagt daher, bei Befchreibung der dortigen Stadt 
doei⸗ch en, er wolle doch hier der Blätter Sha, dem liebhabenden 


| Er P. Geubil Histoire de ia Dynastie le Grands Tangs in Mem. 
. conc. IHist. des Chinois. Paris 1814. T. XVI. p. 141. 
| —* Gaub 1. c. p. ar; Renaudot Anciennes Relations deg Indes 
et de.ia Chine de deux Voyageurs Alahometaus etc. Paris 1718. 
— 31. Not. p. 222 — 226. 29 Klaproth Tableaux hist, 
PAsie ps 927 Not.  °°) P. Martini Novus Atlas 'Sinensis, 
Abıstelod. 4655. Fol. cd. J. Hlaeu Pag. ii 


2 


RS 
—6. 














FG > 


®” 
v 


9 „200 "Boch: Ai, m. Asfni. | $ 55. . 


. eeſer und Kraͤutermann gu gefallen, erwähnen, die fonft nichend ſo gut 
wachſen wie hier. Er beſchreibt nun das Staudlein und die Bereitung 
| ‚ des Trans, deffen Zugend. und Kraft die Sineſer weitläufig preifen, 
" hemerlt aber, daß er die Pflanze, welche den koͤſtlichen Trank gebe, 
fuͤr wild nicht, ſondern daſelbſt erſt fuͤr eine gepflanzte Art halie, 
“auch ſei der Trank von ſo verſchiedener Art, an Blume und Kraft, daß 
An Pfund, bet Sinsfern feldft, von einem Heller bis an zween und mehr 
Gulden feige. „Ihm fchreibe man zu, daß die Sinefer nichts vom 
>" Stein und Podagra wüßten, daB er alle Unverdaulichkeit und Grubität 
er Magens mit wegnehme, dem Trunkenen Leichtigkeit bringe neben 
„ "neuen Kraͤften, mehr als gewdhnlich gu. trinken. Er mache alle Ungele⸗ 
sggnheiten ber. Voͤllerei verſchwinden, weil er bie übrigen Feuchtigkeiten 
X ‚pergehre und abführe ' auch denen, fo wachen wollen; die, Fchlaffüchtigen 
‚N —. -Dämpfe vertreibe; aiſo laͤßt er bie fleißigen Studenten mit dem Schlaf 
., a nicht ‚überfallen werden, Bei ben Sinefern wirb er mit manderlei Nas 
«Men genannt, nad ben Drten und nach der niancherlei Gütes ber allers 
en beite dee Stadt Hoei⸗cheu in der Provinz Kiangsnan werde 
L Qüngloda (Sing⸗lo Tſcha, im Handel) ***) genannt. — Go meit 
der Pater Martini, mit dem auch derfpätere Pater Du Halde 20) 
| J ” übereinftimmt, wie wir oben änführten. Martini ſagt aber auch 
"noch nichts von ber Ausfuhr. dieſes Kräutertrantes. Der große 
.:. Verbrauch diefed Theetrankes, über den die Mongolifhe Ge⸗ 


ſichte ein mertwürbiges Dafım enthätt, ſcheint demnach mur inläns 


cher geweſen gu ſeyn. Im Jahre 17285, fagen die Mongolis 
754 Annalen, unter Fhublai Khan, wward deſſen Finanzmini⸗ 
fer geftürzt, der alle Abgaben fo fehr erhöht hate, daß bie Abgabe 
ss vom Zzfha *°) in der. Proving Kiangfi, durch allerlei Willkuͤrlich⸗ 
keiten, bis ga 15 Millionen (Lan?) bei den Zolftätten gefteigert worben 
- war.-——. "Und doch gehört diefe Gentral-Provinz China's, Kiangsfi i, 
gelbe gu ben echten Theediſtrekten gu ber Heimath bes 
Etrauhs. In der Ichrreihen und ausfuͤhrlich localifirten Pr odues, 
tenbeſchreibung des Kuang⸗yüͤ⸗bi (oder Kuang⸗yu⸗thu⸗ki, i. e. ' 
Universae terrae Descriptio, unter den Ming 1408—1425 n. Chr. ©. 
eine) +3), werden 9 Provinzen des Chineflfchen Reiches (Kiangs 
nan, Honan, Tſchekiang, Kiangsfi, Hükuang, Syüs 
tſchuan, Fukian, Yunnan, Kueitſcheu) angegeben, in welchen 

—— — 
4225) Milburn Oriental Commerce 1. e. p. 503. 29 Du Halde 

Description de la Chine T. I. p. 24. . p. 586 — 594. 

s0) Mailla Hist. gen. de la Chine T. IX. p. 423. 
“) Kuangsyustt von Lusingshang "ältere Ausg. Klaproth 
—— Sinior Cat No. 70), m Sale nad Dr. Schott (nrirmic PH 
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vie Zieckaude wäh, alle füdwäzts bes 330 RB, und bie 
meiften fübwärts bes großen Kiang (oder Yanstfeskigng) des foges 


wannten Blauen Stroms. Aber auch keine einzige Loralitäg 


ihres Vorkommens iſt ſuͤdwaͤrts des 240 N. Br. Alſo erreicht die 
Sphäre der Verbreitung der Theeſtaude den Tropiſchen 
Wendekreis noch nichts und ihr Vorkommen iſt ganz fubtropis 


her Art. Ihr füdlichftes Vorkommen ift in dee Provinz Yuns ' 


nan, im S. O. ber gleichnamigen Gapitale, im Diſtrict Kuang⸗ 


fisfu (Quang-si bei D'Anville) *?)5 ihr noͤrdlich ſtes Vorkommen 
ift nur in 2 Diftricten Im Norden des untern Kiangenans 
Stroms, nämlih im fuͤdlich ſten Winkel ber Provinz Hosnan, 


im Diftrict der, Stadt Shü-ningsfu (Yu-nhing b. D’Anville). “ 


und in der Provinz Kiangsnan, am linken Stromufer im Difteict 

tustfheusfu (Lin-icheou b. D’Anville), In zweierlei Grup⸗ 
pen iſt das Vorkommen der Theeſtaude biefee Bone des Par⸗ 
allels, zwiſchen 24° bis 350 R. Br. getheilt, ein Gürtel von 135 


geogr. Meilen Breite von Süd nah Nord, auf welchen bie ze. 


Gultur überhaupt eingeſchraͤnkt zu ſeyn ſcheint. 


a Die weſtliche Thee⸗GBruppe nebſt der ſadlichen, und 
"der Landhandel gen Weſt. 


Die weſtliche Gruppe iſt für den Nor den von geringerer Ber. 
deutung, aber an ſich wichtig genug, nur biöher faft gaͤnzlich un⸗ 
beachtet geblieben, weil fie nichts für den Europaͤer⸗Handel abwarf. 
Dieſe weſtliche uns unbrtanntere, liegt in einigen Diftricteh der 
Pryvinzen 1) Yunnan,. des füblihen 2) Szu⸗tſchuan und von ‘ 


I Kuei⸗tſcheu, wo uns 9 Diftricte namentlich aufgeführt werbeh, 


bie diefen Thee Hefeeg, die mehrſten in ben Thalgebieten des mittleen 
Kiangdar (oder Yanz tfer kiang) und feiner großen Zuflüffe, um bie 
 Gapltaten. ‚jener drgi Provinzen — (bie Diftricte heißen in‘1) Talifu, 
‚, Kuangsfisfn, Wanstianrtjdheu(?), in 2) Kiasthingstfchen, 


\ « 


‚ 


tustfgeu, VYa⸗tſcheu⸗fu, in 3) Kurjsjangsfu, Sinsthions. J 
wver, phrg⸗yue⸗fu). — Bieſe moͤgen wol ein Theeprobuct für . 
den Edüdsgambel nch Tübet liefern. In Tuͤbet ſelbſt ift uns . 


| le Desk der Theeſtaude nur ein einzige® Datum an ber 


- eiter Auferften Qfigrenze befannt. Es ift.die aͤußer ſte Weſtgrenze 
rer Bckbreitung; wir finden fie nach dem allerneueſten Berichte (Lom⸗ 
zhora⸗tſchüurs Keile 1791) auf dee Grenze zwiſchen Yüngen 
md T bet, zunaͤchſt der. Enclave, welche buch bie Grenztrace 
taten der Chineſen mit dem Dalai⸗Lama, ſeit 1726, an China ger. 
—X = dee Me Tqhachn-tins, d. h. der Hügel mit ben 


) Deamilte C Carte generale de fa Chine. 
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tobäumen .n, welcher nach. der Station Bathang (545 ei von 
ng, d. t. etwa 50 geogr. Meilen) fchon auf ber Weftfeite des 
Garlongetiang. (Yarslung, d. i. ber Große Strom, ber 
obere Lauf bes Kiangnan, oder Sanstfestiang, Blatier Fluß), 
b&8 Grenzftromes zwiſchen China im Oft und Tuͤbet im Weft 
liegt; alfo in die oͤſtlichſte Grenzprovinz Tuͤbets, über welchen die große 
Heerſtraße von Tſching⸗tu⸗fu der Eapitale von Sestfhuen nad 
Hlaffa in Tübet führt. Die Einwohner der Gegend ſcheinen inbeß 


ziemlich unabhängig von Tübet wie von China. zu. Ieben. Bu welcher 


Sorte Thee jener in der Weſt⸗Gruppe wachfende gehört wird uns lei⸗ 
der baſelbſt nicht gefagt. Die Jeſu it en führen indeß noch weiter, im 
SB. von jener Stelle, in Yünnan, auf der Grenze gegen Yegu, 
Ava, Laos und Tungking, eine Gegend an, welche You eul*) 


% heiße, wo audy eine andere Sorte Thee wachſe, welche fie mit bem Ras 


men Pou⸗eul⸗tſcha belegten. Der Handel damit ſey bort bedeutend; 


‚bie Kaufleute reifen dahin, weil biefer Ort der näcfte Markt am Ge⸗ 


birge ſey z den Fremden fey aber ber Zutritt von ben Landeseinwohnern 
„ verboten. Nur einigen. ‚erlauben fie, nach Verabredung, ſich bis zum 
Zuße dem dortigen Theegebirge zu nähern, um bie Quantität des 
Thees, dem getroffenen Abfchluffe gemäß, zu übernehmen. Dieſe Thee⸗ 


Baͤume ſollen hoch, zweigig, ohne Ordnung wachſen, und ohne durch 


die Cultur gepflegt zu werden. Die Blätter find viel laͤnger und dicker 
als die der Oftgruppes man bringt fie in runde Maſſen und verfauff 
fie. zu guten Preiſen. Dies iſt dee Thee, welcher ganz allgemein in 


_ Yünnan und Kuei⸗tſcheu (Koei-tcheou b. D’Anville). im Gebrauch 


iſt. Man ſchneidet diefe Kugeln in Stuͤcke, wirft dieſe in heißes Waſſer; 
der Thee wird roͤthlich, hat nichts herbes, aber auch nichts angenehmes., 


Die Miſſionare koſteten ihn ſelbſt, er ſchien heilſam; aber, um wirkſam 


zu ſeyn, wie derjenige der Oſtgruppe, mußte man die Doſis immer ſtets 
doppelt fo ſtark nehmen. Dies ſcheint uns bafür zu ſprechen, daß dieſes 
derſelbe Thee iſt, den Crawfurd (1826) bei den Burmanen in, 
Awa, kennen lernte, und welcher aus ber naͤchſten Provinz Yünnene“ 
- ‚(bier etwa unter 24° N. Br.) im Norboften bes Burmaniſchen Grenze 
. Gmporiums B'hamo, über baffelbe, vom. Lukiang (oder GSalumy -’ 


und Lu⸗tſchuan, oder Lungstfchuan (linker Bufluß des Stronleß.. 
von Awa, ımterhalb B’hamo, Panmo ober Bhanmo bei Hamilton, 


vom, Often einfallenb) her abwärts in das BurmanensKReich enges 





| 


fare wird. Auf dei Ghinefifhen Weltkarte „Ringspans ' 





u) Weitsang thou chy, d. i. Nachrichten von Wei und Taang 
etc. in Des n da Tubet, trad. du Chinois en Russe p. 4 P. 
Hyacinthe BitdBöurin etc. ed. J. Klaprotli Palis 1831. 8. p. W435 

“cf. Nouv. Journ. Asiatig. T. VI. p. 393. +) Du Halde De- 
script. de la Chine Ts I. p. %. ' 
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thian⸗tizzinan⸗thu,“ 1. e. „Tabula universalis terrae 
coeliqee forma maxima,” auf Hiefiger Königliher Biblio⸗ 
thet, deren Ueberfeßung ich Dr. Schott verbante, ift zwifchen beiden 
genannten Zlüffen, an ber Grenze des Burmanen-Reidhes, im 
Norden der mir fonft unbelannten Grenzpforte Schi=dl, ein Berg 
mit ber Benennung Tfhasfhansjin, d. h. die Bewohner des 
Theeberges eingezeichnet, der jene Localität zur Gewißheit erhebt. 
Diefer Thee, fast Crawfurd, werde aus China in Ava eingeführt, 

er tonnte indeß keine Gewißheit bei ben Burmanen barüber erhalten, 
und vermuthete, daß die ſes *°) Probuc aus Yunnan, ober aus ei⸗ 
ner Radıbarprovinz Yımnans komme. Es ift ein grober, ſchwarzer 
here, nicht fchlechter, als die fogenannte gewöhnliche Bohea⸗Sorte. Er 
wird bier in dicken Tafeln (cakes, alſo wie der Ziegelthee) verhans 
delt, und ift allgemein bei den Ehinefifhen Eoloniften in Ava, 
im Gebraudye; auch bei Burmanen, bie ihn bezahlen koͤnnen. Der 
Preis in den Kramläden der Refidenz Ava ift felten mehr ald 1 Tical 
för 4 Viss (d. i. 6% Pence für 1 Pfund Thee); aber en gros wird 
fein Preis auf ber Mefle zu Midé, nur 2 Stunden von Ava, bei ber 


Ankunft der Ehinefifchen Karawane aus Yunnan, nicht uͤber die Haͤlfte 
dieſes Preiſes betragen. Aus einem neueſten Handelsbericht in ber Cal- 





* 


u Deia, Zabak und dieſem Lap'het erhielt, eine Art Thea⸗Pflanze, 
be er fit hier einheimiſch haͤlt;z eine grobere Art mit Blättern el⸗ 


.» 


. ostta Gazette kommt diefer Schwarze There, auch in runde Ku: 


Gın oder Ballen *°) geformt, in bebeutender Menge zu den Burs 
manen, wo feine Einfuhr wie überall wol im fteigen feyn mag. Gis 
niger iſt durch guten Duft ausgezeichnet, und unterfcheibet ſich von dem, 


| velcher in Ganton verkäuft wird, doch in etwas; bie beffern Sorten wuͤr⸗ 


fen „ verfichert der Berichterftatter, auch für den Guropaͤiſchen Markt 
paſſen. Er giebt den Hanbelöpreis noch weit wolfeiler (nämlich en gros) 
az amp 1 Tical (wenig über 1 Rupie) für 4 Pfund. Verſchieden von 


. dem EHinefifhen Thee aus Yunnan iſt der Burmaniſche 


See, ven bie Burmanen Lap’het *”) nennen. Auch bie ift, nady 
Grawfurds Anficht, der von dem Könige der Burmanen Gefchente 


Unglich, gefägt wie die Bohea, aber breiter. Die Burmefen 
efes Blatt, präparirt mit Seſamoͤhl und Knoblauch, wodurch 
'elivenähnlichen Geſchmack erhält. Nach biefer Pflanze nennen 
en gegen ben Gebrauch aller übrigen Völker, ben Chine⸗ 
m Thee, nicht mit dem Chineſiſchen Namen Tſcha, ſondern 






ELEap get und gap’ het⸗re, d.h. „Thee⸗Waſſer,“ obgleich ſie 








'*5) Johm Crawfard ‚journal of an Embassy to the court of Ava 
‚28T. London 9, ch. XVI. p. 436.  **) Calcutta, Gou- 
"versiiinent Gaz. i 1827. bc Jonrnal Lond. Vol. XXI. . 


8. p. 6% eo) 7 . Crawfürd Emb. to Ava L c. p. 115, 450 
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von ihrem Eap’het site die Infuflon bereiten. Diefe Thea eap! het 
wird aber von einigen Burmaniſchen Gebirgsvoͤlkern erſt 5 Tagereiſen 
im Norden von Ava gebaut, baher konnte Crawfurd biefe Pflanze, 
bei feinem bortigen Aufenthalte, nicht felbft zu fehen bekommen, wos 
durch ihre Species dann wol fuftematifch beftimmt worden wäre; man 


berichtete ihm aber, baß die befte Sorte diefes Productes von ber Volks⸗⸗ 


raçe D’hanu gebaut werbe, die etwa 10 Tagereiſen fern im N.D. von 
Ava wohnten. Dies führt uns nahe nah B’hamo, in bie wahre 
Heimath des Thees von You eul in Yunnan zurüd, den wir zuerſt 
durch die Sefuiten kennen Iernten. Unftreitig iſt es berfelbe ſchwarze, 


grobe Thee mit den breiten Blättern, weldher die Hauptwaare - 


des Thees im Landhandel gegen Weft durch Zübet über 


Hlaſſa, Butan, Nepaul bis Leh oder Ladak bildet. Die Züs 


beter, fagt ber Gpinefifche Autor ***) der Beſchreibung Tuͤbets, ver⸗ 
brauchen fehr viel Thee, fo, daß fchon während ber Zeit der Herr⸗ 
ſchaft dee Dynaftie der Ming (1341168), die, welche ihren Tribut 
an China brachten, vorzüglid Zeuge und Thee als Waaren mit ir 
die Heimath aus China nahmen, feit 1405. Es wurde ihren Chefs, von. 


Seiten bes Chinefifchen Kaifers, die Ausfuhr von Pferden und Thee, ' 


als eine befondere Gnade geftattet, um fie im Gehorfam zu erhalten. 


Wirklich, fügt er Hinzu (im 3. 1791), ift den Tübetern das Thees, 


trinken zur täglidhen Nahrung nothwendig geworben, um nur ihr 


trocknes Gerftenmehl (Tsanpa), ihre Hauptnahrung, daB fie roh eſſin 


und in der hohlen Hand mit etwas Thee anfeuchten, hinunter zu ſpuͤlen. 


Zwiſchen ihrem Eſſen wird immer Thee, auch %, getrunten. Mit den 
Theeblättern bed Theeabſudes und rothen Buder, muß ſich jebe 


Zübetifche rau, bie vor einem Lama erfcheinen will‘, das Geſicht ber 


ſchmieren, um nicht den Vorwurf einer Buhldirne gegen ihn auf ſich zu 
laden; ein gutes Mittel um den Theeabſatz durch alle Haushaltungen ei⸗ 


nes an Geiftlichen fo überfüllten Landes zu verbreiten. Eben fo ift das · 
gebirgige Butan, das rechte Land der Theetrinker, und fü ° 
Zurner *”) ſchilderte, während feines Aufenthaltes in Zaffifudom Sb - 
Bem Teſchoo⸗Lama, hinreichend feine Ungefchiclichkeit in ber Art ben 
trodenen Reid und das feine trodene Mehl mit dem Thee hinunter zu 
bringen, ober das Gemengfel von Wafler, Mehl, Butter, a el 
Bohra⸗Thee, wie er ihn nennt, und andern abftringirenden S 
mit einigem Anflande aus den vorgefegten Taſſen mit Beihuͤlfe —*8 
neſiſchen Staͤbchen zu verſchlingen. In Nepaul bemerkte ſchon vpatu 








442) Wei-tsang-thou-chy etc. Descr. du Tabet b. —2 — p. a: 


865 Journ Asiatig. nouv. Serie. P 121, 
“®) Turner Eınbassy to Tubet. Lond. X 2. ueberl. 


damburg 1801. 8. p. 93, 203, 218. . 








Rerdrand. Thee⸗ Verbreitung. 241 


Georgi °°) gehoͤre Thee zur täglichen Rahrung ; aber. diefen erhal⸗ 
tm die Einwohner durch Kaſchmiriſche Hanbelsleute von ihren Comman⸗ 
diten ii Hlaffa wie in Bengalen, von wo Thee und feidene Zeuge zu 
en Haupteinfuhren gehören. In ber fo reihen einheimifchen Flora 
KRepauls lernte Fr. Hamilton Feine ZI hees Pflanze fennen. Aber ber 
Gebraud; des Theetrinkens if durch die Hohe Tübetifche Zerraffe im 
Rorden ter GBangesquellen bis nad) Ladak vorgebrungen, von wo Moors 
oft in einem Briefe (25. April 1822) °') Schreibt: Der Schwarze 
Gyinae-Thee made die Baſis aller Nahrung der Einwohner dieſer 
Handelsſtadt aus; er wird in Pulver gerieben und gekocht, alfo wol auf 
ähnliche Weife gefpeifet wie in Zübet, und burdy alle Länder der Mon⸗ 


gelens 10 Jahre früher war Moorcroft am Wallfahrtsort des Heiligen 


Mana Sarovara, am Buße des Schnergebirges Kailas, nahe dem 
Zabasguelien, 3 Iheehändlern begegnet, die in Ghina wohl befannt was 
zen, ex hatte alfo auch den Weg diefer Ginfuhr erforfht °?). 

Dies wäre nun die dußerfie Weſt⸗Grenze der Thee⸗Ber⸗ 
breitung auf dem füblihen Lanbwege durch Yunnan und 


Ihbet aad Ladakz denn ber Three der Perfer, den ſchon Adam - 


Disarius (1637) **) in den Theeſchenken in Ispahan trank, kam 
wel wicht über biefe, fondern auf der Nor dſt raße über Kaſchgar, 
wie ex ſagt, durch bie Usbekiſchen Tatarnz daher auch bie Thee⸗ 
ſqente am Maidam in Ispahan die Tzai⸗Chatai⸗Khane genannt 
wurde, Ehe wir jedoch biefen nördlichen Landweg geographifdy 
verfoigen, iſt noch vorher bie ſaͤdliqh ſte Gultur des Thees in Hin» 
ters Indien gu erwähnen, bie wir erſt neuerlich durch GCrawfurd 
Iruneg lernten. Wabrfcheintich diefelbe Art wie in Yunnan, bie nady 
Grawfurb noch weiter im Süden, als die bisher genannten nämlich, 
din China und Tonquin in großer Menge gebaut wird, 
a 1833 erfuhr biefer treffliche Beobachter, baß es in Coch in Chi⸗ 
na's ceatralem Theile °*) eine ſehr ſtarke Theecultur gebe, die eis 
wen fee. gemeinen und wolfellen Thee (1 Pfund felten über 1 bis 2 
Yanca Prech) liefere, von dem er damals für die ärmere, an Thee ges 
wlgute Belköciafie in England großen Vortheil hoffte. Seche ** 
ſPẽcex (1838), als derſelbe ausgezeichnete Engliſche Embaſſadeur, dem 
— 
2 Fr A. Georgi Alphabetom Tibetanum. I. Itiner. L’bassen 
3- Francis Hamiltan Account of Nepaul Kingdom Edinb. 
eis 9. p- 212. sı) W. Moorcroft Letter in Transactions 
the Roy. Asiat. Soc. London 4, 1824. Vol. I. P. I. p. 50. 
W. to Lake Manasarovara in Undes etc. in 
Asintie Researches Calcutta 1816 4. VoL XII. p. 462. 
02) am Disarius Neifebefchreibung nach Moskau und Perſien. 
Yemburg ed. Fol. 1696 Lib. V. cap. 17 p. 315. 6“) Report 
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Lond. 1826. Vol: XIX. p. 284. 
Mitter Erblugde II. . Q 


-Mission. to Cochin China 1922. Asistic Jousmal. 
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bie Erdkunde ben größten Theil der neueren Kenntniß Hinterindiens ver⸗ 
dankt, auf der Rüdreife von ber Reſidenzſtadt Que in Gochin China 
nad) dem Hafen Zuron bie Landreife machte, fabe er auf bem äten 
Zagemärfche (19. Det.) *°°) beim Auffteigen zur Gebirgskette, welche 
bie Bai von Turon im Norden umgiebt, auf einer Anhöhe von etwa 
600-—800 Buß über der Ebene, das erfiemal eine Theepflan⸗ 
zung3 bie Büfche waren aber nur wenig gepflegt; fie waren bis 12 
Fuß hoch, die Blätter breit und rauh; das Gebirge, an beffen Fuß bie 
AIppflanzung lag, erhob, fich zu 4000 Fuß. Die Paflage führte nur über 
Maen Sattel des Bergzuges doppelt fo hoch als bie Theepflans 
sung, 1600 Zuß üb. d. M. hinweg; die Lage hier, nahe am Meere, 
ift etwa 16 N.Br. Das Elima fchien hier (16. Det.) das angenehmfte 
Suropäifche zu ſeyn; in allen Dorffchenken wurde auch Thee gegeben. 
„Leider warb bier der treffliche Botaniker Kinlanfon, ber biefe Gryes 
dition begleitete, fhon fo krank, daß er in dem Palankin vorübergetzas 
.gen Keine Beobachtung mehr zu machen im Stande war, und batb dars 
:auf auch feinen Zod fand. Das Refultat der forgfältigften Erkundiguns 
gen °°) Crawfurds war, baß der Thee in den beiden Landſchaften 
Tonquin und Cochin China, aber nit in Kamboia, gebaut 
“werde, Es fcheint diefelbe Species wie die Thea sinensis in @hina zu 
ſeyn; nur eine ſchlechtere, rauhere Quglität, wegen vernachlaͤſſig⸗ 
fee Gultur, ober, weil viclleicht das Clima ſchon unpaſſender zur Gewin⸗ 
nung ber eblern, feinern Sorten ifl. Das Blatt ift 2 bis 3 mal grös 
‚Her; die Methode der Zubereitung fo nadhläffig, daß man beim erſten 
Blick in den Butiken des Marktes zu Saigun, wo er in Menge vers 
kauft wird, Zabaksblätter zu fehen glaubt, Obwol groß und geil, hat 
das Blatt body weder Bitterkeit noch Duft. Daher kocht man es hier 
ſtatt der bloßen Infufion bes Chinefiſchen Thees. Die Gogin 
Shinefen trinken ihn in großen Näpfen,, mit ober ohne Zuder, unb 
halten ihn nach ber Arbeit für fehr erfrifchends auch die Britten fanben 
ihn ſo. Gr wirb nur im Berglande gebaut, baher fahen ihn bie 
‚Meifenben wenig. Der beite tft in des Provinz Kwangspi (ber Preis 6 
bis 8 Quan für 1 Picul grober Sorte; big 20 Quan für 1 Picuf beißer 
Sorte). Schon 1666 war dieſe Theepflange in Gochin China 
in Gultur, nad Pat. be Morini's Berichte. Dennod wird noch ſehr 
Biel Shinefifher There aus China. in Zonquin und in Gochie- 
Shina eingeführt, Diefer eingeführte Chineſiſche, und nidt 
der einheimifche, ift es, der dort allgemein durch alle Klaſſen des Bols 
kes confumirt wird. Dieſe Einfuhr gefhinht durch Shineſiſche 





“ss) John Crawfurd Journal of än Embassy to the Courts of Siam 
and Cochin China ett. London 4. 1828, p. 284. 
se) J. Crawfurd Journ. ec. L.c. p. AT. 
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Sunten, weldye aus ben Häfen ber Tigentlichen marinen Thee⸗ 
Provinzen EHinas (Aſchekiang und Fukian) ihn direct dahin 
bringen, deren jährlich, feit bem Gtabliffement von Singapore, aud 
dahin, mehrere biefelbe Waare (Good ordinary Bohen) zur einheimis 
ſchen Gonfumtion bringen. Die Quantität diefes in Singapore eins 
gebrachten Thees war im Sabre 1823 nad officiellen Regiftern *7) 
17640 Pfund, in den 3 folgenden Jahren flieg biefe Ginfuhr auf 111200, 
117148 und fogar 1826 auf 323913 Pfund, morauf England bie Hoffs 
sung mit Recht gründen Tann, daß, falls audy der Cantonhandel feine 
Hemmungen erleiden möchte, doch birect ober über Siam und Cochin 
Ghina der Theehandel feinen wiewol etwas veränderten Zortgang haben 
würde, unb biefelben unten find es unftreitig, welche. fhon vor dem 
Handel der Holländer und Englaͤnder nach China, vielleicht ſchon vor 
der Yertugifen Zeit, diefe Waare bis Indien, wenigftens bis Ralacca 
brachten. Gewiß bis Malacca, denn dort fahe fie ſchon Texrei⸗ 
ra ®*) zu Anfang bed XV. Jahrhunderts, deſſen Relation, 1610, in 
Antwerpen erſchien; und Albr. v. Mandelsloh fand in Gurate 
(1638) **) fhon das Trinken bes Theewaffers gang allgemein bei 
den Indianern und auch bei Engländern und Holländern, zu einer 
Beit, wo dies Kraut und die Sinefifhen Theetaffen noch fo rag 
a Europe waren, daß man Ieptere, aus denen ber Valet⸗Trunk, 
we Dlearius fid) ausbrüdt, gereicht warb, famt etlichem Kraut in 
der Dergoglih Gottorffſchen Kunfts und Raritätensfammen 
achzubenahren für nicht unwerth hielt. Denn in Amfterbam war 
WE Braut, Zhee genannt, zwar wal, bekannt, wie Adam Olearine 
bemerkt, aber jedoch nicht immer zu haben, und nicht in Menge, weil, 
wie ihen berichtet worden, bie Kranzofen es ſehr an fi) kauften. Die 
Yehknber im jener Zeit Tauften diefen Thee aber nicht von ben beften 
Gurten. “ Ghina , fondern von den: geringern, durch ihre Kactoreien in. 
Bar weftligen Thee⸗Gruppe in Yunnan und ihrem 
—— * den Markt von Tübet auf dem ſüdlichen Land⸗- 
vege ui dieſer Vaare verficht, ganz unabhängig vom Guropdis 
Yon Sanbelöoerkehr,. und von ber [üblichen Shee«Bruppe Sins 
figrQmbiens, welche wir jener ſogleich beigefügt, um bie ganze 
Gaphre der Verbreitung ohne Einfeitigleit überfchauen zu koͤnnen, 
Bee Dit jegt nur für bie bort einheimifhe Sonfumtion forgte, 





er} ‚äland ef Singapore Chapt. XIV. in J. Crawfürd Journ. etc. 

+ Lk o'p. 64. s°) Texeira Relaciones del Origen ete: Am- 

28 1610. 8. p. 19:2 Sprengel Gefch, der geogr. Entd. 8. 1792 

:190 Ret. m. se). Albrecht: von Mandelslo Worgenländifche 

. ed. Hamburg 1696. Fol. Lib. 1. cup. Kl D 29 
95 Renaudot Not. in Angiensies Relations L c. p- 
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einft aber auch für ben Europäifchen Markt von Wichtigkeit werben 
Eönnte, gehen wir zur unterſuchung der oͤſtlichen Thees@ruppe 
suräd. 


b. Die Deftlide Theegruppe und ber Landbhandel 
gegen den Rorben. 


Bon diefer gingen wir eigentlih aus, weil fie von jeher es if, 
welche den Europäifhen Handel influencirte, auf den Dops 
pelſtraßen, dem Dccanifhen Wege durch die maritimen 
Handels⸗Compagnien im Süden, feit den Entdeckungen ber 
Portugieſen in Indien bis heute, und auf dem Gontinentalen Wege 
im Norden buch bie Länder ber Mongolen, Budaren, Pers 
fer, Sibirier, Moskowiten. Beiderlei Handelsftraßen 
erhalten ihre Waare nur aus ben eigentlihen 4 Haupt⸗Thee⸗ 
Provinzen des ſuͤdoͤſtlichen Chinas. Von ihnen geben wir 
aus, und verfolgen unfrer Aufgabe gemäß, nur ihre Plantations⸗ 
Sphäre und ben nördlichen Landweg, benn bie Geſchichten der 
marinen Erporten *°!) gehören ber Hydrographie der Ginifchen 
Gere und bes Indifhen Meeres wie ihres Dafen⸗ und Handels⸗Ver⸗ 
kehrs an. 

Dieſe 4 Thee⸗Provinzen ſind 1) die alte Proving Kiang 
nan, 2) Kiang fi, 3) Tſche kiang, 4) Fu kian: denn in ih⸗ 
nen ift die DauptsGultur, nur in ihnen wird bie Blüthe der Probucs 
tion, der Kaiſer⸗Thee (Mao Lian) erzeugt; in 5) HYosnan und 
Yu kuang find nad dem Kuang yu ki in jeder Provinz nur ein 
Diſtrict, der diefe Waare liefert. (Diefe Diftricte nad) ihren Haupt⸗ 
ſtaͤdten genannt find auf d’Anville Carte generale de la Chine einges 
tragen, und heißen 1) Lutfcheu fu, der einzige biefer Diftricte auf 
dem linfen Ufer bed Ian tfe kiang ober Blauen Stroms in Weſt vom 
Ranking, da alle andern auf deffen rechtem Ufer im Suͤd biefer be⸗ 
Bannten Hauptfladt liegen. Ferner Zfhitfheu fu, Kuang te fu, 
Zhang tfheu fu. In 2) Rantfhang fu, Shao tfheu fu, 
Nanthyang fu, Kieu Eiang fus in 3) die‘ Diſtriete Huſtſcher 
fu, Heng tfheu.fu, Khiutfheu fu, Tſchao hing fu. Im 
4) oder Fukian Provinz heißen bie Diftricte bee Thee⸗Gultur: 
Kian ning fu, Jan phing fu und Schao wu fu. Diefer im’ 
R. O. liegt der Wü-i-Berg, Ale biefe liegen im Süden bes Se 


+*1) Dar. Macpherson Annals of Commerce, Manuf, Fish.. 
Navigation. London 120: 4. in Vol. I. . 256; Vol. II..p. 1 
489; Vo}. III, p. 118. 245. 443, 454, 'ete. 524. bis zum Jahr 
1800. Bon 1805 bis 1826 f. Will. Iving Inspect. General ef 
Tınp. and Exp. Lond. 8. April 1826. Für Amerikat —— 
ſ. Asiat. Jonrn. 1724. Vol. XVII. p. 55. 
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Im Blauen Stroms in der Nähe von Ranking, in den 3 Kuͤſten⸗ 
Provinzen Kiang nan, She kiang und Fu kiang, längs bem 
Meere, von deren Häfen bie mehrften Thee⸗Junken ausfeegeln, ober in 
ver continalen Provinz Kiang fi, um ben Yoyangsho oder den 
großen Binnen⸗See (zwiſchen 28° 45° bis 29° 57’ NR. Br. nad 
Pat. Gaubil Obserrat.) *?), deſſen gebirgige, ſtark bevölterte Ume ' 
gebungen °?) befonders der Theekultur in dieſer Provinz vor⸗ . 
sugsweife gewibmet zu feyn feinen. 

Eben hier if ed, wo auch Europaͤiſche Durdhreifende die Sultne 
bed Aheeſtrauchs beobachtet haben. Eben bei Heng tfcheu-fu (unter 
W R.Br) im Iſche kiang im Süden von Ranking, fahe bie 

Eugliſche Gmbaflade Lord Macartney's auf der Ruͤckreiſe von Pes 
Üng (17%) nad) Ganton bie erften ndrdlichften ») Theeſtau⸗ 
ben, und zumal in Ku Lian (Fo iin) waren bie Hügel weit und 
breit mit Ahcebuͤſchen bedeckt, und als Lord Amherft (1816) benfels 
ben Auckweg, jedoch nicht durch jene Seitentour, fondern von Nan⸗ 
Ting aus den großen Kiang (Jan⸗tſe⸗kiang) ober Blauen Strom aufs 
wärs zum Poyang⸗ ho See fuhr, bemerkte Clarke Abel, etwa une 
ter gleichem Parallcl, ebenfalls die erfien Theeplantagen **) nes 
ben ben Gichenwälbern des Dorfes Tastung am Stromesufer. Die 
ken, füdlichften Ehrenflanfhngen aber, im Süden bes 
Yoyaugsho Ges, an feinem ſüdlichen Zuftrom dem Kanstiangs 
bo, in ber Gegend der fogenannten 18 Gataractın, oder Filsklippen 
(Schi patan, unter %6° 30’ N.Br.), wo der Strom aus dem ſuͤdli⸗ 
den Gebirge Meiling kommend allerlei Eeine Strudel madıt, bie 
jchech, nah Barrows Meinung °*), nicht halb fo gefährlich find, 

al bie der Themſe zu Londonbridge bei halber Ebbezcit. Clarke Abel 
gerbte im bier, in feiner natürlichen Heimath, neben beim wilden Ge⸗ 
bel) der Samellien (Camellia sesanqua, *”) mit deren Blüthen wie 
mit anbern er parfümitt wird) wahrgenommen zu haben, und nennt 
ihm Beinen Strauch ber Grünen Gorte (green variety ). 
Glerte Abel, ber in Canton noch verſchiedene Barietäten der 
Zperpflanze ſahe, ift nämlich geneigt, gegen bie oben angegebne Anficyt 
älleser Botaniker, "doch mit Linne’s Unterfcheidung einer Thea bohea 
u viridis) ebenfalls zweierlei Species anzunehmen. Diejenigen 
Mecpflanzen, welche aus dem [hwarzen und dem grünen Thee⸗ 

“N Pat. Ganbil et P. Jacques Journal du Voyage de Canton & 
ia P. E Souaet Observat. matlıem. Astron. etc. Paris 
2: 2238: 4 p. 131. *s) J. Barrow Travels in China. Lond. 
'.. 2894. p- 532. %4) Sir G. Staunton Account of an Emhassy 
je, Lond,. T. 1. p. 464. °s) Clarke Abel Narrative I. c. 

j "London, 1818. p. 165, 181. - **) Barrow Traveln 1. c. 
e:) Desfontaines Observat. in Annalgs 1. c. T. IV. 
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Diſtrikte *9*) kommen, fagt er, bifferiren in Form, Barbe und Vers 
tur der Blätter. Die Blätter des grünen Thee's find nad ihm 
Aänger, dünner, hellfarbiger, als die des ſchwar zen, obwol fie auf 
demfelden Boden wachſen, ein Unterfchiedb, der fich ihm auch bei einer 
großen Theepflanzung in Macao (bie des. Thee⸗Inſpettors Mr. Ball) 
beftätigte. Die Sheebereitung in China hält er für biefelbe, wie bie 
von Kämpfer in Japan beſchriebene; biefelbe ſahe er auch bei ber 
Verpflanzung in Brafilin. Die Chineſen fagen, von beiberlei 
Pflanzen könne man ben Grünen wie ben Schwargen Thee ers 
halten, doch fei der Grüne beffer von der breit= und bünm = blättrigen 
Pflanze, ‚und ber fogenannte Kaiſer⸗Thee (Mao tſcha, nur von 
diefen beiden Theediſtrieten ausgehend, wie die Iefuiten ihn kennen lern⸗ 
ten) °*) wird von beiden gewonnen. Alfo, fagt Clarke Abel, müfle 
boch die Verarbeitung verſchieden ſeyn. Nach ihm Liegt ber Diſtrict 
des Srünen Thees in ber Provinz Kiangs nan 7°) zwiſchen 
9 — ZI N. Br. an dem N. W. Fuße der Gebirgskette, welche biefe Pros 
vinz in N.W. von ber Provinz Tſche⸗kiang im S. O. ſcheibet, wo bie 


Theeplantation am beſten an Berggehaͤngen, wie ber Weinberg, 


auf Sandſtein, Schiefer und Granitboden gedeiht, wo wenig Erde dieſen 
deckt. Der Diftrict des Schwgrzen Thee's liegt aber in ber Pros 
vinz Fu⸗kian, zwifchen 27 — 288 N. Br., am S.D.Abhang einer Ges 
birgskette, welche die fübmeftliche Fortfegung ber vorigen tft, aber Kiangsfl 
in N.W. von Fu⸗kian im S.D. ſcheidet. Wirklich ift alfo [bie gange 
Eultur diefer Oeſtlichen Thee-⸗-Gruppe, welche allein den 
Thee in den Handel liefert, der in Europa confumirt wird, noch 
weit enger, nämlich nur auf die geringe etwa 50 bis 60 geogr. M. 
‘ breite Bone, zwoifchen 97 bis 31°, hoͤchſtens 32° N, Br. beſchraͤnkt, 
ba bie ſchon angegebene nördlichere Cultur, außer dem einzigen Dis 
firiet in Honan (er heißt Shu ning fu), der weſtlichern Gruppe 
von Yuünnan und Szu⸗tſchuan angehört. 

In diefer individuelle localen Beſchraͤnkung bei hei⸗ 
matblihen Vorkommens ber beften Qualität, welche übers 
haupt ben höher gefteigerten aromatifhen Sewädfen, bie nur 
auf engere Kreife des Gebeihens zu ihrer vollcndetften Entwidlung an⸗ 
gewiefen feyn Tonnten, gemeinfam ift, liegt ber Grund des ſchwierigen 
Gelingens ber Verpflanzungen nad außen in frembe Regionen. Die 
Pflanze Eann die Transplantation vertragen, und bleibt Theeſtrauch; 
aber der eigenthümliche Duft, nur mit wenigen Ausnahmen,. wie viel⸗ 
licht in Brafiliens Anpflangung — und ben verfuchten auf 
ber Infel Bourbon — ift dahin, wie das Garlähader Waſſer nicht 
mehr Sprudel bleibt, wenn es verſchickt wird; oder mit. ber neuen Hei⸗ 

#1) Ciarke Abel Narrative 1. c. p. 222 — 226. *’)" Du’ Halde 

Deser. I. c. 1. p. 25. 70) Clarke Abel Narrative, I. oc. p. 223. 
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matt wird dem Sewuͤrz eine andere Nuͤance bes Dufts ober Geſchmak⸗ 
tes, wie bei der Arabifhen Bohne des Mocha⸗Kaffees, zu der von 
Javda und den Antillen. Diefer Thee ift auf die Infeln Japan 
und Macao verpflanzt, wo er der Shinefifhen Blume am nädhften 
ſtehen mag; in Korea wird er nicht gebaut; aber China verficht 
dieſe Halbinſel reichlich damit, wie wir ſchon aus 2. Lange's Bericht 
(1721) 22) wiſſen. Geine Gultur ift in Bengalen verfudht, nach 
Staunton’*), in Geylon auf Infel Bourbon und am Cap ber 
Guten Hoffnung 72) auf Terraffenboden, wie der Weinbau, vorges 
ſchlagen; fieift in Sir Hudfon Lowes Garten auf St. Helen a⸗Inſel 
ausgeführt, in Braſilien theilweife 7*) gelungen. In Europa fahe der erfte 
Kenner dei Portugiefifchen Flora, Link, den Theeſtrauch ſchon 
(1800) ?*) in den Gärten zu Porto am Douro (circa 41? N. Br.) 
fat witb wachen, und hielt dafür, daß er bafelbft Leicht cultivirt wers 
ven könne, was etwa in bie Breite von Japan, aber noch etwas 
nöchlicher von Peking fällt, wo jedoch ber Theeſtrauch nach ben Je⸗ 
fuiten zwar waͤchſt, aber doch eigentlidy nicht mehr cultivirt wird, fo 
waig wie in Korea. Indeß auch Ion Neuhof (1656) 7°) bemerkt 
sr, daß ber Theeſtrauch aud in Sina und Japan 
Schnee unb Hagel vertrage, und demnach auch wol nad) Europa 
verpflanzt werben könne. Noch weiter nörblich ift er, feit Linne, nur 
in ven Zreibhäufern von Upfala, im Jardin des. Plantes mit Stud 
miter Desfontaines ’’) u. a. DO. bis zur Blüthe, aber felten bie 
mr Frucht gezogen. Mur in jener eigentlihften Mitte ber Thee⸗ 
Probinzen gedeihen bie vortrefflichften, ebeiften Theeforten, und es 
feint wei nicht ganz zufällig, wie bie Einführung bes jüngern 
BudahasGultus mit bem ascetifchen Gebrauche des Thees, nady 
digem, in einer gewiſſen Relation fteht, daß audy die Cultur bes beften 
Thees, am GBübdgehänge bed Grenzgebirgs auf bem Vou⸗y⸗ſchamn 
(WarisWerg, f. oben ©. 245) von ben Anhängern der älteften 
genannten primitiven Religions« Secte in China, von ben 
Zaosffe ”*) (die pbilofophifche, weldye das Princip der Ur⸗Ver⸗ 
sunft, aber mit Polytheismus, Sbolatrie und Dämonologie zu vereinis 
dis: weiß) ausgeht. Denn dieſes Gebirge, auf weldyem der befte 
— L Lange Journal in Rec. des Voy. du Nord. l.c. T. VII. 
5. 202. 2) G. Staunton Account. II. p. 464. ’0) Clarke 


:zefbet Narretive. p. 225, 226. 74) ebenbaf. p. 18; Asiatic. 
2: 1825. Vol. XIX. p. 829; Edinburg Philos. Tonrn. Vol. I, 






nn 75) 9. F. Link Bemerkungen auf einer Reife durch 
„Spanien, un vorzüglid durch Portugal. 1804. 8. 
‚9% 16) J. Reubof Sſandſchaftarniſe a. a. O. p 


u 17 Dosfoniaines Obserrat. |. 1%) Abel Remorat 
Möıneige sur la Vie et lesOpinions de Lao-Tseu. Paris. 4. 1823. 


aut en Goup d’oef sur la Chine etc. in Nouv. Mel. 
“ m: er rar . pı 37. 
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Schwarze Thee eultivirt wird, ber von ihm ben Ramen bat, und 
den die Sefuiten s Miffionare vielfach befuchten, im Diftriet Kian ning 
fu gelegen, nur 2 Stunden in Weſt von der Beinen Gtabt fang 
gan bien (27° 47° 3" N. Br.) entfernt, ift gang mit Tempeln, 
Eremitagen und Wohnungen ber TZaosGecte bebedit 17°), welhe 
dorthin einen großen Zufammenfluß der Pilger ihrer Religion verurs 
ſacht. Es fol der Sig der Unfterblichkeit feun, und zu dem Zweck hat 
man feine fteilften Kelfen, Höhlen und Ufer der Bergfluͤſſe, die ihn 
durchſchneiden, mit einer Menge von Reliquien alter Schiffäträmmer, 
Wagenrefte u. dgl. auf das abentheuerlichfte verfehen, um dem flammens 
den Volke Wunder und Legenden aufzubürden; auf dem Nordgehaͤnge 
jenes theereichen Grenzgebirgs, nahe der Stadt Hustfcheu fu *9), 
in. der antiken Reſidenz bes alten blühenden Kaiferreiches, iſt bei berfel« 
ben Theeprovinz nice zu Aberſehen, daß ſie außer dem beſten Thee 
auch Gold⸗ und Silber⸗Bergwerke hat, den beſten Firniß, die be⸗ 
ſten Tuſche, die beſte Porzellanerde liefert, und die Kaufleute 
der genannten Stadt nicht nur als Theehaͤndler, ſondern auch als 
Wechsler, Banquiers, Großhändler zu den beruͤhmteſten gehören, bie 
durch das ganze Reich ihre Gommanbiten und Geſchaͤftsfuͤhrer befigen. 
Ihnen ftanden vom Mittelpunet ber antitn Gapitale (Nan⸗ 
Ting), alfo auch durch Religion, Gewerbe, Politik, alle 
Mittel zu Bebot, ihrer einheimiſchen Waare einen Vertrieb zu verfchafs 
fen, und einen Abſat durch bie ganze Welt, der einzig genannt zu 
werben verdient. Daß die Einheimifhen Ghinefen fchon fräße 
den edelſten Theetrank zu fchägen wußten, iſt an ſich begreiflich, daß 
die empfaͤnglichen Europaͤer ihn annahmen, iſt keine iſolirt ſtehende 
Erſcheinung, daß er aber auch in ben allgemeinſten Gebracch 
der uncivilifirteften Völker des Norbens, bie fi) gegen jede 
andre Chineſiſche Sitte firäubten, kam, iſt eine merkwürdige Er⸗ 
ſcheinung, zu welcher wir vorzüglih dreierlei Haupturſachen 
als mitwirtend, in folgenden, aus den Quellen uns befannt gewordenen 
Daten, glauben nachweiſen zu können. Diefe Haupturfachen 
find: 1) die Befriedigung eines phyſiſchen Bedürfniſſes der 
Steppenbewohner in ihren kalten felbft waflerlofeften Wüften, nämlich 
eines erwärmenden, behaglichen, nährenden oöfficinellen 
Trankes; 2) die Etiquette, und 3) bie veligiödfe, fei es bie phie 
Lofopbifche ber Tao⸗Secte, ober die Buddhiſtiſche, wem 
ſchon kaum bewußtiofe Weihe, welche duch die Buddha s Patriardgen _ 
und ihre Schule und Anhänger vom Anfange an, dem Getränke ſtill⸗ 
ſchweigend, als eine wohlthätige, zur Annahme. auch nad) aufen, an alle. 
vrddhiſtiſch⸗ lamaiſche Völker mitgegeben war, unter welche der Thee, 


*'*) Du Halde Deser. de la Chine. T. I. p.24: °°) ibid, p- 156. 
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tranE einen gang allgemeinen Gingang fand. Bon ben erſtern, ben. 





ächten Chineſen, fagt J. Neuhof *') bei feinem Befuche in China: - 


diefen Trank, fo heiß getrunken, halten bie Ginefer fo body als die Als 
chimiſten ihren Lapidem Plilosophorym und biefen myſtiſchen Wahn bes. 
Kätigen bei ihnen alle andern Daten. Man koͤnnte fogar auf.ben Ge⸗ 
danken kommen, daß cr zu feiner Zeit feinen Antheil an den geheimniß⸗ 
vollen Trank der Unfterblihkeit ber Tao⸗Seecte hatte, ber 
I B. während der Zangs Dynaftie eine fo feltfame Rolle *?) ſelbſt 


— 


cu dem Hofe der fo oft daburdy bethoͤrten Regenten fpielte, und von 


dem fo häufig als von einem Mufterium und Zauberei in ihren Annalen 


die Siebe iſt. Won der bekannten ganz allgemeinen Höflichkeit und felbft 


Gtiqustte, bie überall beim Kommen und Gehen mit dem Theeſchenken 


in jenem Lande beobadjtet wird, fagt derfelbe im Drient erfahrne Hols 
ländifdye Gefandte, der, damals vielvermögenden Oſtindiſchen Gömpagnie, 
gur Zeit bes Aufblühens ber Mandſchu⸗ Dynaftie in China: „Ja, wer 
en großer Herten Höfen was zu verrichten bat, dem wird auch von 
Stund an, nachdem man ihn nieberzufegen genoͤthigt, eine Taſſe diefes 
Getzäntes präfmtirct. ’ 

Rad; der Mongolen s Befcdyichte Haben wir ſchon oben von ber gro⸗ 
ſen Gonfuntion bes Thees innerhalb China und von dem ſtarken Zoll⸗ 
vn er für Khubilai Khans Caſſe ahwarf, geſprochen; ficher fand 
der Gebraud, des Iheetrintens mit ber Annahme ber Ghinefifchen Eti⸗ 
quette am Hofe ber Yuen, in Sambalu, ihrer Reſidenz in Petfcheli, 
‚uch Eingang, wenn es fchon auffallend ift, daß Marco Polo durch⸗ 
ms Feines warmen Getraͤnkes bei ihnen erwähnt, ungeachtet derſelbe 
dech .von fo vielen andern Arten ber Getränke ald Beobachter ſpricht. 
Def das Theetrinken am Hofe der aus Ghina vertriebenen Mons 
goien in der Gobi noch fortdauerte, wird und durch eine einzige 
: Ste u Sſanang Sſetſens Mongolifhen Annalen verrathen, die 
yum Sohre 1410 n. Chr. G. gehört. In biefem Jahre, heißt es dort, 
fen Ya Ghatun oder die Fürftin Mandughai Sfetfen ber Mon⸗ 
golen, mi dem Batu Moͤngki, einem aͤchten Sproffen vom Gebluͤt 
Zyaingis- Khans, als ihrem künftigen Gemahle verſprochen gewe⸗ 


ſin. Eimer der Fuͤrſten der Chorlad habe aber beleidigender Weiſe 


on jenem geſagt, daß er zu kiein ſey, um als wuͤrdiger Nachkomme 
des gerrſchergeſchlichtes der Bordſchigen (f. Bb. 1. ©. 508) zu 
pen. Dierauf habe die Chatun ihm die heftigften Vorwuͤrfe gemadıt, 
— Im Born eine mit heißem Ihee ) gefüllte Schaale an 









. AV. unter Hiuen- ne p- 32. Nuen 4song 


12 5 ” Zerang Sfetſen Mongoliſche Geſchichte, 
on am 


E47: —— a. a. O. p. 349. 2) 3. z. B. 
nastie des Tang, ig Mem. conc. hivt. 
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Her Abpf geworfen. Cie war W Iahr alt, als fle den freilich erſt 
fünfjährigen Prinzen heirathete, der unter dem Namen Dajan 
Shagham den Thron beftiegz fie warb bie Beſiegerin der Dirad, 
welche bis dahin bie rechtmaͤßige Dynaftie der Tſchingis Khaniden vom 
Mongotien s Throne verbrängt hatten. So konnte alfo wenigftens bie 
Bitte des Theeverbrauchs unter Mongolen fi s ſchon bamals vom Hofe 
aus weiter verbreitet haben. 

unter den Ming warb Schah Rokhes Embaſſade (1419) an 
der Weſtgrenze des Reiche (ſ. Bd. I. S. 214) auf jenem großen Bans 
quet, auch ſchon mit Thee rcgalirt, es warb ihr nämlich, wie Wit⸗ 
fen fagt, „een Pot net Sineefhen Thee“ ***) vorgefegt. 
Derſelbe Perfifhe Handelsmann, den Giov. Battifta Ras 
Mmufio um das Jahr 1550, in Venedig, wegen bes Rhabarbers bes 
fragte (f. Bd. I. ©. 180) brachte diefem damals größten Italieniſchen 
Kenner der Gcographie die erfte Nachricht von bem bis dahin in Europa 
noch unbefannten Thee mitz er nannte ihn. Chiai Gatai ®*), den 
STſchander Catajer, d. i. Thee der Chineſen, und ‚berichtete 
von feinen Tugenden, daß alle Reifenden nach bem Lande eben fo begierig 
feygen, von biefer Waare zu erhandeln, wie bie Chinefen fie zu verkau⸗ 
fens daß fie aber dort theuer fei, und man für einen Sad Rhabar⸗ 
der nur eine Unze Chiai Catai erhalte (nämlich wol an ber Weſt⸗ 
grenze bed Reiche, von wo der Perfifche Handelsmann feine Waare wie 
er felbft berichtet, über Zurfan, Kaſchgar, Bohara, Tauris 
nah Perfien brachte, wo fie wie in Europa bis dahin noch unbee 
Bannt gewefen. So kam alfo ber Thee nad) ISspahan, wo ihn, wie 
wir toben fahen, Adam Dlearius in ber dortigen Kataifchen 
Theefhente am Maidan (Tzai Chatai Khane) im 3. 1637 
kennen lernte (ſ. oben ©. 241). Zu 2. Lange’s Zeit (1721) ging 
‚ber Thee aus China, mit den Kalmüden *°°) über Hami mb 
Zurfan nad Wefl. Wenn er auch bei Perfern weniger allgemeiner 
Trank werben Tonnte, ba bei ihnen ſchon der Arabifche Kaffe feine 
Stelle gewonnen hatte: fo ift er doch wenigftens bei den Uz beten in 
Khorafan *") noch im allgemeinen Gebrauhe, wo B. Frafer 
(1821) bei den Uzbecken-Fuͤrſten in Mufhed, als Gaft, damit 
zum Frühftüdt bewirthet wurde. Cr warb mit Salz gekocht, gedickt 
durch feine eigenen Blätter, mit Brot und Butter genoffen, | 





“u, Gen Noord en Oost Tartarye. Amsterd. T. 1. p. 438. 
») G. B. Ramusio Dichiaratione in Delle Navigationi e V 
“ Race. etc. Vol. Il, ed, Venetia. i Giunti, 1583. fol. 15. b. 
“. L. Lange Journal fr Roc. de Voy. au Nord, T. VIA, p- * 
Fraser arrative ofa Journey in to rasan. London; 825. 
4. p. 582. u * 
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In dem Hoflager der Altyn Khane am UpfasGee Iernten 
de Mostowitifhen Befandten zuerft bas Theetrinken ald 
Hof: Geremoniel Eennen (1638), und wurden gezwungen, Geſchenke 
diefer unpreiswürdigen Waare, wie fie meinten, mit an ihren 
Szar zurädzunehmen (f. 8b. I. ©. 1072). Das Getränt wurbe 
dem Sefandten Starkow bei der Abſchieds⸗Audienz Sihai ©) ges 
mannt, und 200 Bach⸗Tſcha (d. h. Papierpadete, jedes zu $ Pfund 
Aufl. Gewicht) deffelben, circa 100 Stuͤck Zobel an Werth (1 3obel 
su 30 Kopek Werth, in Summa, fagt Fifcher, damals 30 Rubel 
Wert) wurben ihm als Gegenpräfente aufgebrungen. Alles Proteftiren 
des Ruffifcdhen Embaffabeurs ‚gegen fo unnüge Waare half nichts, und 
es blieb bei dem, wie es vom Khane befchloffen war. So wurde das 
Getränke gleichſam gewaltfam nadı Moskau gebracht, und — es fanb 
Gingang. Wie es nun, von ba aus, bei Kalmüden, Kirgifen, 
bi zur Wolga, an die Hoflager der Khane ®°) einheimifch wich, 
haben wir zum Theil ſchon oben gefehen (Bd. L S. 956, 960, 974). 

In China find in allen Dorfſchaften, fagen die Heifenden °°) von 
Keubof bis auf Staunton, Theeſchenken, wie bei uns Biers 
fyenten; dieſe reichen aber, wie wir oben zeigten, bis in ihre weſt⸗ 
lichſten Golonien, bit nah Urumztfi and Guldſcha am It 
(85.1. ©. 381, 410), bis in das Land der Verbrehers@olonienz 
und felbft nad) der jüngften Anfteblung von Uliaffutai (Bd. I. 
©. 1053, 1059) fahe Timkowski, von der Urga aus, eine Karas 
wane von 40 mit Ziegelthee **) belabenen Kameelen abziehen. Jn 
der Hiftorie der Mandfchu *), bie unter Kaifer Kangshi Ans 
fang des XVIIIten Jahrhunderts verfaßt wurbe, fteht, in dem Abfchnitt, 
Ver die Grenznachbarn Dloszu (Ghinefifh), oder Osross (Mands 
Tarif) d. i. die Ruffen betrifft: „fie trinken gern Wein, aber tens 
wen den Thee nit’, was ihnen, den Barbaren, zu denen fie wie 
alle Europäer gerechnet werben, offenbar noch als Rohheit angerechnet 
wird. Die Tungufiſch⸗Mandſchuriſchen Kaiſer hatten in Peding, wie 
wir us Neuhofs Embaſſade wiflen, an ihrem neuen Hofe ſchon bie 
Ghinckfdye Stiqüuette des Theefervirens angenommen; aber auch in 
Were BMandfhuren = Heimath ſcheint die Sitte ſchon Frühe in Ges 
brand) gelommen zu feyn. Als der Moskowitifche Gefandte Ides 
(1692 f. Br. I. ©. 3104, 113) nad) Zfitficar und NasunsK0s 





s") Fiſcher Sibir. Ge Th. II. p. 694 — 697. se) Comte 
7 Potorki Voy. Berö. 2 ed. Paris 1829: Vol. I, p. 643 
Fig Bomabifche Streifereim unter den Kalmücden. Riga 

3 a ıy. vo, J. Neuhof Geſandſchaft a. a. D.' 
Keanmich Km HKmbassy. T.1I. p.96. _**) Timkowski Voy. 





"Pas. T. I. p. 126, 446. »2) Description de Ia*Russie 
ind. d du Chinois p. Kinproth. Mem. relat. & !’Asie. T. 1: p. 100. 
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ten, zum oben Songari, Fluſſe in das Land der Mandſchurei 
kam, fand er in jedem Hauſe der dortigen Dasuren, in ber Ecke 
gwei eiferne Töpfe, ftets mit kochendem Waſſer gefüllt, den einen zum 
Bleifchlochen, den andern zum Theekochen **?) beflimmt, und bafs 
felbe fand Tor. Lange, am Khan oola °*) bei ven Mongolen 
(1797) , auf feiner dritten Reife. 

As der große, furchtbare Ehinefen s Krieg gegen die Deldth been⸗ 
digt war (f. Bb. I. S. 463), und ber fiegende Oberfeldherr Tfcha os 
hoeĩ als Triumphator in Peking einzog (A. 1760), ging ihm 
der Kaifer Khienslong, dem Gebrauche gemäß, in voller Geremos 
nie entgegen zum chrenvolifien Empfange. In dem SKaiferzeite anges 
langt, mußte der Triumphator fi fegen, und Ge. Kaiferliche Majes 
ſtaͤt präfentirten ihm felbft die Taſſe Thee mit ben Worten *°): 
„Rimm die Zaffe Thee, die ih Dir reihe; das ift alles 
was ich thun kann, um Dir meine Zufriedenheit mit beis 
nem Sommando zu verſtehen zu geben.” Diefe Worte erhals ' 
ten ihre wahre Bedeutung, wenn man an bie religiös = philofophifche 
Myſtik des Trans bei Lamen und Tao Bonzen bentt, und ſich ers 
innert, daß ber Kaifer Khien⸗long felbft fchon früher ſich claffis 

Shen Ruhm, als Chineſiſcher Dichter, durch fein berühmtes Ges 
dicht auf. den Thee errungen hatte. Auf einer jener großen Jagd⸗ 
partien in der, hohen Zartarei hatte er es gebichtets es wurbe allgemein 
gepriefen, unb auch ber Europaͤer muß es lieblich und geiftreich nen⸗ 
uen °*). Der Kaifer ließ eine neue Art Porzellan Zaffen mit biefem 
‚ Gebichte beſchreiben, von denen er zwei Manufacturen errichten lieh, 
um ihr zu eignem und Hofgebrauch, zu Ehrengeſchenken u. f. w. mit 
denfelben hinlaͤnglich zu verfehen *7, bie den Ruhm des Kaifers und 
des edlen Trankes, vereinigt, unter allen Voͤlkern feines weiten Reiches 
"verbreiteten. Auch wurde das Gedicht. in bie Prachtausgabe feiner ger 
fammelten Gedichte (Yu tfdhi tſi, 24 Hefte) aufgenommen. 

Ganz allgemein mußte der Thee im Norben werden durch bie 
Anordnung der Mandſchuren Kaifer, ihre Wongolifhen Zrups 
pen *°) mit den Theetafeln ale Sold (wie die Shinefifhen 
mit Reis) zu bezahlen, baber biefe Zafeln überall, unter den nos 





422) Isbr. Ides Voy. de Moscou à 1a Chine in Rec. de Voy. an 
Nord. Amst. 1728. T. VIII. p. 103. 20) Lor. Lange in Pals 
las R. R. Beitr. Th. IL. P. 91. 26) Mailla Hist. generale 
de ia Cline. Tom. XI. p. 579. ve) Khien-long Vers sur le 
The. Original et Traductioa par le P. Amiot in Deguignes Ed. 

. Hloge de ia Ville de Moukden. Paris 1770. 8: p. 829 — 337. 
‚ey Mailla Hist. gen. L c. T. XI. p. 609. 3) Dr. Rehmanp 
„ mr des briques da The des Mongoles in Menoires de Ia 'Soeitte 

: affrine Naturalistes de Möscon. p. 281. 
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Ach wich dem Berofrz eine andere Nuͤance des Dufts ober Geſchmak⸗ 
BB, wi dei der Arabifchen Bohne des Mocha= Kaffees, zu der von 
u: Java ven Antillen. Diefer Thee ift auf die Infeln Japan 
E und Macao vrrpflanzt, wo er ber Ghinefifhen Blume am naͤchſten 
R Reben un; a Korea wird er nicht gebaut; aber China verficht 
F. Defe Hıliafel seichlich damit, wie wir ſchon aus 2. Lange’s Bericht 
"52) wife. Beine Cultur ift in Bengalen verfucht, nad 
: GStauıton’®), in Ceylon auf Infel Bourbon und am Gap ber 
Guten doffnung 72) auf Terraffenboben, wie der Weinbau, vorges 
ſchlaga ſit it in Sir Hudfon Lowes Garten auf St. Helen a⸗Inſel 
acgefihrt iaraſili en theilweife 7*) gelungen. In Europa ſahe der erſte 
Krme dei Portugiefifhen Klora, Link, den Theeſtrauch ſchon 
, 44800) ') in den Gärten zu Porto am Douro (circa 4? RN. Br.) 
ak ih when, und hielt dafuͤr, daß er daſelbſt leicht cultivirt wers 
wen tem, was etwa in bie Breite von Japan, aber noch etwas 
adedicer un Peking faͤllt, wo jedoch ber Theeſtrauch nach ben Je⸗ 
friten zwar vaͤchſt, aber doch eigentlich nicht mehr cultivirt wird, fo 
F wenig wie in Korea. Indeß auch ſchon Neuhof (1656): 7°) bemerkt 
Abibridih, daß der Theeſtrauch au in Sina und Japan 
Equee nd Hagel vertrage, und demnad auch wol nah Europa 
wespflsazt werden konne. Noch weiter nördlich tft er, feit Linné, nur 
‚ie m Zreibhäufern von Upfala, im Jardin des Plantes mit Glück 
‚ale Desfontaines 72) u. a. O. bis zur Bluͤthe, aber felten bis 
| gar Frecht gezogen. Nur in jener eigentlichften Mitte ber Thee⸗ 
Fproninzen gedeihen die vortrefflichſten, edelſten Iheeforten, und es 
: fdjeint wol nicht ganz zufällig, wie die Einführung bes jüngern 
MWrbrhasGultus mit dem ascetifhen Gebrauche des Thees, nad 
Migen, in einer geroiffen Relation ftebt, daß auch die Cultur des beften 
Bhres, am Güdgehänge des Srenzgebirge auf dem Vou⸗y⸗ſchan 
Ma-i:Btrg, ſ. oben &. 245) von den Anhängern der Alteften 
genannten primitiven Religionss Secte in China, von ben 
uosffe ’°) (Die philofophifche, welche das Princip ber Ur⸗Ver⸗ 
Mt, aber mit Polytheismus, Idolatrie und Dämonologie zu vereinis _ 
bweiß) ausgeht, Denn biefes Gebirge, auf welchem ber befte 
hy L. Lange Journal in Rec. des Voy. du Nord. 1. c. T. VIII. 
9.262. '?) G. Staunton Account. II. p. 464. 78) Clarke 


pfibel Narrative. p- 225, 226. 70) ebenbaf. p. 18; Asiatic. 
— 1825. Vol. XIX. p. 829; Edinburg Philos. Journ, Vol. IL 
15) 9. F. Link Bemerkungen auf einer Reife durch 

— , —* und vorzuͤglich durch Portugal. 1804. 8. 

. II. P- 120) J. Neuhof Gefandfchaftsreife a. a. D. p. 

—* " Desfontaines Observat. |. e. ’8) Abel Remasat 

Mernoire sur la Vie et lesOpinions de Lao-Tseu. Paris. 4. 1823. 
p. 18 etc. Defigloen Goup d’vet sur ia Chine etc. in Nouv. Mel. 

Asistig. T. I. Paris 1829. 8. p. 37. 
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Se bleibt dem Thee eigentlich unter den Mongolen nur noch‘ ben 
Ramesz fein Inhalt ift allmälig zu etwas ganz anderem geworben, 
das. dem Europaͤiſchen Gaumen wenig mehr‘ zufagt, das auch der ges 
borne, echte Chineſe keineswegs einnimmt, bad aber den Mongolen 
und Buraͤten befto willlommner iſt, je naͤhrender, fettiger, dicker und 
feifenbafter , falgiger, burdy Natron alcali, Ritriolfäure fogar, und je 
urindfer der Geſchmack iſt, denn im Rothfall, wenn andere Zuthat fehlt, 
mifchen. fie. ſelbſt die fharfe Afche des faulen Birkenholzes, oder der 
braunen: untern Birfenrinde, Schulta genannt, hinzu. Diefem im es 
besmaaße genoffenen Tranke fchreibt Pallas *02) das hagere und oft 
klende Ausſehen vieler Burdten, viele ihrer Krankheiten, zumal uns 
heilbarer -Blutflüffe zc., zus Dr. Roͤslein °) fchreibt dem beigemifchs 
ten Minerals Alcali, die verberblichen Verwüftungen der Pockenkrankheit 
unter, diefen Völkern zu, daher aud) Verbote von ben Regierungen gegen 
defien Misbrauch ergingen. Dem unmäfig, 3: mal täglich, wiederholten 
Tranke, bei feinem Kofacdengeleite in der Hohen Gobi, fehrieb Tims 
Towsfi ‘°), während. feiner Reife deren Schwächung und häufige Er⸗ 
raͤltung in ber feinen Plateauluft zu. 

Ger nicht nur auf die nomadiſchen Voͤlker, aud auf bie Rufs 
fifh=Gibirifd en Anſiedler übt der fchon eingeriffene, Misbrauch 
diefes Trankes, mit biefen Zufägen, nicht wenig verberblidhen Nachtheil 
aus, und Pallas wie Georgi '!), Elagen darüber bei ben Sibirifchen 
Bauern (als Raftenfpeife mit Oel und Mehl) im Selenginski⸗ 
ſchen und Nertſchinskiſchenz der Uebergang. von biefen: Tranke 
gu den häufigen ThetsSurrogaten!?) in Sibirien, deren wir fchon 
oben ‚gebachten, ift ganz. leicht, ba er felbft Thon, nach feiner eignen, ges 
drudten Addreſſe, die eine Tafel Ziegelthee zu begleiten pflegt, nichts 
anders als ein Surrogat,genannt werben kann. Pallas, ber eine 
ſolche lobpreiſende Kaufmannsanzeige vom Kjach ter Markte mittheilt, 
wo.fie, wie den Tabaksnaketen auch, ven Theepaketen beilicgt, überfegt 
Be, fo: 

Aus der Fabrik Jun Zen Zebfi in der Provinz NRan⸗ſchin (wol Rans 
tſchang⸗fu in der Provinz Kiangf), Im zweiten Grüblingsmonat, 
. ‚zur Beit, wenn bie Thaut, fallen, geſammelter, frifcher, wolſchmecken⸗ 





sel. Bun hr a. Hl. & 1563 Grorgi Reifen FR 1. p. 4 
. T. P. “ 

se), Pallas Hiftor. Racır. 1. p. 1813 deſſelb. Aufl. R. <h IT. 
21% ) Siewers Sibir. Br. p. 19%. 16) . Timkowski 
Voy. T. I. p. 44. 21) Pallas Hiſtor. NRachr. SH. I. p. 1815 
Beorsi Reifen Th. I. p. 349. 13) ueber Surrogate in Si⸗ 
.: bien ſ. Pallas R. R. Ip. II. p. 566, 6555 . Siftor Racır. Ah. L 
p-.4803 Schangin Altaisfeife in N.- nord. Beitr. VI p. 83, 38; 
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ber, gerühenter. Thee, der bie beſten Theeſorten Surlu, Peloan. Sons 
tan, Fynſu, Sjupan, Luidjaͤn übertrifft,” “ 

Nimmt man zu alle dieſem Verbrauch dortiger Aſi tatifcher älter, 
auch noch ben des Curopaͤiſchen Marktes, von beſter Qualis 
tät für Moskau und Petersburg, und ben Oft-Europäifchen Hans 
del, fo wird, ed nun begreifliher, wie der Tranfito dieſer Haupts 
waare nebft fo vieler andern felbft die Wüfte ber Gobi gleich einer 
Rubiſchen zwiſchen Meroe und Theben, oder einge Arabiſchen 
und Syrifchen ber Gerxhaͤer nad ober. von Babylon ‚bis Pal⸗ 
myra, in früheren Jahrhunderten, in “eine nicht wenig belebte Heer⸗ 
ſtraße umzuwandeln vermochte, wodurch die Urga und Kjachta zu 
Rollen vorbereitet werben, welche gewiſſe welthiſtoriſſche Stäbte 
fuͤr die Voͤlkerciviliſation zu uͤbernehmen berufen ſind. 

Die Zollſtaͤtten der Chineſen zu Kalgan (Bd. J. 197) und ber 
Urga am Gin» und Ausgange der Wüfte, würben darüber bie 
fiherfe Auskunft geben können. Timkowski gilt uns bier in 
Ermangelung jener Regifter old Iehrreicher Augenzeuge. Während feis 
nes Furzen Aufenthaltes in ber Urga.traf er dort bie Karawane 
mit 40 Rameelladungen Ziegelthee !°) (wahrſcheinlich Zruppens 
ſeld) für Uliaſſutaiz von da an begegneten ihm, während bes 
Duschmarfches mitten durch die Gobi (vom 25. Sept. bis 14. Rov.), 
un töglidy, Handels zuͤge ber verfchiebenften Art, davon werben als 
kim, in Bezug auf Thee '*), genannt: ben 2ten Oct, am Darkhan⸗ 
Berge eine Chineſiſche Karamane von 200 Karren mit Schwarzem 
There, erfier Aualidt, beladen, von Schansfi nach Kjachta gehend; 
dine Heerbe von 400 Ochſen, ihr Eigenthum, wdeibete neben bem ganz 
fortfäpreitenden Zuge. Den 6ten Det. kam eine zweite 

hegs Karawane vorüber; ben ten eine dritte, mitten in. der 
Bike, mit Kaiferthees und bier in den Stationen biefer Einoͤden, 
wo diwa Zempel und Altäre ſtanden, hatten die Lama’s ihren Burkha⸗ 
wen unb Idolen als Opfer, neben Butter, Milch, Hirfe ſtets auch Thee 
vorgeht. Am A. Rov., in ber fübdlichen Hälfte ber Gobi, der weſt⸗ 
chen Gunnit, begegnete bie Ate große Thees Karawane, welde für 
achta beftimmt war, am 6. Rov. bie fünfte; den 12. und 14. 
Banber, im Lande ber Tſchach ar (Grenzmongolen gegen Ghina), 
beſtaͤndig Thee Karamanen'an unfern Reifenden, zu 100, 
250 Kamesllabungen vorüber. Es näherte ſich die Zeit bes 
| Pitrensportes bes ordinairen Thees, der auf Kameelen, 
ug ip ber Winterzeit verladen wird, um auf bem großen Markt in 
Siadte fhr Januar und Februar fell ftehen zu können (Wreis: 
... : . | od 1. 
1) Timkowski Kr: 126. Mn. Timkomaki Vo T. 1. 
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courant bes Thees auf dieſem Markt, zu Pallas Beit, f. Palles 
R. R. Th. I. p. 151 — 152). Dieſer außerordentlichen Transports 
maffen ungeachtet, welche gegen Khalgan bin fo fehr zunahmen, fagte 
man Timkowski, daf an diefem Drte noch immer Waare in Bereits 
Schaft liege, um 2000 Kameele damit zu beladen, und auf ber Rüdreife, 
obwol mitten im Juli, zogen ebenfalld wicder Karamanen mit Biegels 
thee beladen, an der Auffifchen Miffion vorüber. Der Thee bat alfo 
die Wüfte der Gobi, feit einem Jahrhundert, in ein Land 
der Paſſage verwandelt; er bat eine allgemein geltende Münze, 
gleich den Salztafeln in Afrita (Erdkunde Ih. I. &. 199, 1037) unter 
die Nomaden⸗Voͤlker Afiens eingeführt, und durch ben Ums 
tauſch bes Pelzwerks der Sibirifchen Polarländer gegen das Aro⸗ 
ma des Shinefifchen Sübens ift, hier, in diefem Lande ber Paſſage, 
ber Verkehr ber Völker des Nordens der Erde, mit benen 
des außerſten continentalen Orients, in eine eben fo junge 
Verbindung gefegt, wie jene durch die Levante eine antike ift, 
welche feit Jahrtaufenden den Dccident ber Erbe durch ben Ge⸗ 
wuürzhandel an ben Drient Enüpfte, ber die maritime, erſt feit 
ben Portugififchen Zeiten, feit drei Jahrhunderten gefolgt iſt. 


’ 


Z— 6. 6 
Grläuterun 8 6. Das Obere Amur: Land, oder das füd« 
Ude, Nertſchinskiſche Daurien, Sa: Kamennaja, bie Sand« 
ſchaft jenfeit des Gebirges. 


Das große Scheidegebirge ift es, welches die natär. 
lihe Grenze zwifhen dem Baikal⸗ und Lena:Spfteme 
im Norden und dem Amur⸗Syſteme im Süden bildet, 
und als folhe aud von allen anwohnenden Völkern längft as 
erkannt ift, indem von Ihnen, biesmal, und nicht von Eures 
päern, die Benennung urfprünglic) ausgegangen if. Welche 
Aufmerkſamkeit Tungufifhe und Mongolifhe Völker. 
auf die ihnen heiligen Scheidegebirge verwenden, 9 
wir oben, bei unzähligen Uebergängen der Bergrüden bie n 
gegengefegsen Flußgebieten führen, nachgewieſen, auch daß 
von gleichen Quellhoͤhen aber entgegengeſetzt laufenden 
Waſſern, andern Völkern entgegen, welche dieſe für verſchiedne 
Fluͤſſe halten, fie für einerlei Waſſer 515) haltend, weil fie 
einerlei Urſprung haben, aud mit eggetei Namen beies 


ss) Pallat MR, MR, Ih. IT. p. 189. 
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we uwb’nue durch den Beiſatz aru, d. i. nördlich, oder ubur, 
der urbu, d. i. ſuͤdlich, unterfhieben. Dennoch ift dieſes na⸗ 
irtiche Sceibes Gebirge nur theilmeife die politiſche 
Bronze beider Reiche geworben, indem man in den Tractatem 
von ber Gebirge: auf die Fluß:Grenze Uüberging, weil Rußs . 
and weder China die ganze Gebirgegrenze, noch China an Rußs 
and die ganze Klußgrenze des Amurftromes einräumen wollte. - 

x Bir find im obigen dem herkoͤmmlichen Gebrauche der Aus 
seen gefolgt, diefen Wafferfheidezug mit dem bei Duflen 
Agemein gebräuchlihen Namen Jablonnoi Chrebet zu be 
egen und ihn das Große Scheide-Gebirge zu nennen; hier 
ſt der Drt, am bie doppelten Irrthuͤmer zu erinnern, welche aus 
ver etymologifchen Deutung. diefes Namens und aus der Ans 
nahme eines überall mächtigen Gebirges entftehin tonnten, das 
vo velatie oft gänzlich dem Auge verfchwinbet, je näher man 

fommt. ' 


Den Namen führt ſchon Strahlenberg fo irrig in feine 
Befgreibung Sibiriens ein, dag Gmelin feinen Vorgänger zu 
erichtigen ſucht, wobei er fagt, daß Chrebet 16) bei den Ruſſen 
bechaupt nur eine Reihe von Bergen bezeichne, gleichviel ob 
keit ober ſchmal, und eine foiche ziehe fich hier als Scheides 
Bebizge bin. Auf allen fünf und mehrern Uebergängen (f. 
 &. 145, 160 2.) im Dft zur Ingoba bis zu benen an 
va Quellen des Tſchikoi, Onon und Kherlon im Weft, 
Uer den Hohen Tſchokondo hinaus ift biefe Benennung im 
Behsauch 5 und ofiwärts von Nertſchinsk wird dies Stans 
swei Ehrebet (Jugum palmarium fagt Gmelin)17) in Wes 
ten we ba, aber Jablonnoi Chrebet bei den Ruffen ges 

AÆAe das ganze jenfeinige Land Sa: Kamennafja Heike 
E60 @.159), fo pflegt man auf der Selenginsker Seite aud) 
de Gen von Nertſchinsk ober am Argun einen 
pr ehrom" 18): zu nennen, d. h. ein Bewohner jenſeit 
üeegee Aber, an den genannten Uebergängen, zumal 
wegen Nertſchinsker Straße (f. oben ©. 145), iſt 
tue Jablonnoi Chrebet einheimiſch; der Weg iſt gar 
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0) (uekie Bibi. R. 11. Vorrede. 17) Gmelin Flora 
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nicht ſteil, ſagt Gmelin (1735), aber fehr ſteinigt. Die. großen 
Steine, die in Menge die Wege bedecken, werden Zabtloti 520) 
genannt, davon. auch das Gebirge feinen Namen hat, aber nicht 


von den niedrigen, baumartigen Stauben ‚(Crataegus cerasi ſo- 


lüs), welche der Ruffifche Anwohner Apfelbäume nennt. Aber 
eben dies, meinte Sifcher 2%), fey die wahre Benennung Sa 
bionnoi Chrebet, das Apfelgebirge, von dem wilden 
Apfelbaum (Pyrus baccata), beffen Frucht zwar nicht groͤßer als 
Moosbeere (Klukwa) ſey, aber fonft in allen Stüden den 
Pfeln gleih. Auch noch Georgi nennt es das Apfelge⸗ 
dir ge 22), und diefer Name iſt feitdem in alle modernen Geo 
graphien übergegangen, obgleich ſchon Pallas die Unftatthaftige 
keit diefer Benennung nachwies. Vom nöcdlihen Dogne 
(am Dogno » oben ©. 145), fagt ex, erhebt fi der Fuß bes 
Scheidegebirges anfänglich ganz flach, enblid aber kommt 
man in das ftüdlige, ganz felfige Riff, das unter dem Namen 
Sableni:Daba 22), Dauzgien von Sibirien fcheibet, ein 
Name, der bier einheimifh Buraͤtiſch, und bei diefem Wolke 
ur alt ift, woraus die erften bier anlommenden Ruſſen, erſt bey 
verzersten Namen Sablonnoi Chrebet gemadht und ander 
das Apfelgebirge daraus etymologifirt haben, ein Name, ber we 
der von den vielen Felsbrocken hergenommen werben kann (f. ob, 
S. 177), da biefe eigen Maffen nicht die geringfte Aehnlichkeit 
mit Aepfeln haben, noch auch von dem wilden Apfelbaum (Pyrug 
baccata), der, wie Pallas verfichert, noch dazu auf biefem 9 
birge nirgends waͤchſt. 

Diefed Scheidegebirge, richtiger ZablenisDaba, 3 
nennen, iſt aber auch durchaus nicht als ein ſehr maͤchtiges 
hochaufſteigendes Gebirgsjoch zu denken; nur feiner großen Länge 
wegen tönnte man ihm den Beinamen de Großen geben, 
Seine relative Höhe iſt fogar der größten Ausbehnung nad 
fehbe unbedeutend, und fcheint nur um den Tſchokonadg 
und die Onon-Quellen ſehr bedeutend zu werden; bie:ahf 


lute Höhe, ale erſtes Randgebirge der Piateauftufe, 18 


an ſich immer bedeutend. Darum iſt auch fein Einfluß, 
Die ganze Naturbeſchaffenheit keineswegs gering zu nennen, nah 


w ‚Gmein Sib. R. 2. II. p. 9. >), Bilde, Sir, Ge 


P- 
* U. p. 7725 Sb I. " Einteit, p. 9 
a in aurien Th. I. p. 22) Pallas N. Re Th. 
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Fb dies auch fon aus bee Hydrographie ergiebtz auch als Wet 
ters und Probucten-Eicheide iſt es merkwürdig. Schon Dr. Mefs. 
ſer ſch idt bemerkte in feinem Journal 2°), im Jahre 1724: 
„m der Ingoda oberhalb Nertſchinsk fingen mir Fleine, glatte 
Krebfe, den Europäifchen Flußkrebſen (Cancer astachus Linn. 
steich, ſehr Häufig. Vom Ural an findet ſich biefe® Inſect ur 
ganz Sibirien nicht; daher nicht unmerkwuͤrdig, daß es hier im 
iuferfien S. O. Eibiriens wieder vorgefunden wird.” Pallas 
eweiterte biefe Beobachtung auf eine merkwürdige Weiſe. Be⸗ 
kanntlich giebt es, fagt er 2*), in ganz Sibirien, obgleich fich dies 
fit Land um den Irtyſch und Baikal, ſuͤdwaͤrts, bdis zum Soften 
Yerallel erftreckt, weder Eihen noch Hafelftauden, unb 
Diefe iiber ganz Europaͤiſch Rußland bis auf die oͤſtliche Seite der 
Kama und noch am weltlichen Rande des Uralgebirges allges 
meine Sewächfe, hören mit einigen andern, fo wie auch vom 
Tierreich die Krebſe, die Karpfen, Braffen, Forellen, 
de Krebs⸗Ott er (Lutreola), bie Hausratten u. f. w., an 
Vefer Gebirgsſkette auf. Pruan man hingegen von demjenigen 
Gedirgschden, welher _aurien und das Nertſchinskiſche Ges 
Bet vom Selenginskiſchen ſcheidet, o ſt waͤrt s reifet, fo findet 
man in ben durch den Amur gegen den Oſt-Ocean fliegenden 
Griffen, wieder Krebfe und Karpfen, und an den Khins 
gaa⸗ Bergen des Dnon wieder Eichen und Hafelftaubden, 
Be ſchmal dieſes große Scheidegebirge an feiner Verens 
gung ywifchen der noͤrdlichſten Wendung ber Ingoba, 
ebechald Tſchitinskoi, und den Quellen des Witim, der 
Rya and: des Khilok ift (kaum 3 bis 5 bis 7 geogr. Meilen 
- &. 2163) Haben wir oben gefehen. Auf dem erften bort 
ungen Querpafſe der großen Poſtſtraße, fand Pallas, 
Se Fva Dogno hinauf, die ganze Breite des Gebirgs⸗ 
en 9) noch keine 3 geogr. Mei. (Werft). Er erſtreckt 
mu. Mongolen :Grenze im Welt, über welche er zwiſchen 
a des Tſchikoi und Onon eintritt, mit verfchiedenen 
Wahdlugen , ununterbrochen, bis gegen das öftliche Weltmeer, 
pn —— nur von mittler Höhe. Mit Pallas 
Basiteiag, daß an ihm Nebengebirge ſi ſich hoͤher erhuͤben, deren 
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Gipfel auch. den Sommer hindurch wol mit Schnee. bebedit blie⸗ 
ben, der doch auf dem Scheidegebirge feibft alljaͤhrlich ſchwinde, 
will gwar Dr. Heß nicht einſtimmen 5%), body feheint uns dies, 
meiter im W., anı hohen Tſchokondo und an den TſchikoiQuel⸗ 
len nad) Sokolefs und Siewers Beobachtungen (f. oben S. 179 
doch offenbar der Fall zu ſeyn. Anders mag ed auf dem Quer 
paß jener geoßen Poſtſtraße fi verhalten, wo Pallas 
zwar ungeſchichteten Grauſtein angiebt, nach Heß aber dies noch 
in Zweifel geſtellt bleibt. Aber beide Naturforſcher ſtimmen darin 
überein, daß auch an ber Suͤdſeite des Gebirgs, eine Pla⸗ 
seauftnfe ſich ausbreitet, Höher gelegen als die anliegende Ter⸗ 


raſſe dee Nord ſeite, aber auch ſchmaler, deren Abfall bie Ins 


goda in ihrer S. O. Wendung bezeichnet. 

Die große Menge von ofen umhergeſtreuten großen. un 
Heinen Felsbloͤcken, ſagt Pallas, hinderte ihn das feftanftchende 
Geſtein genau ‚wahrzunehmen; alle find bemooſt; dazwiſchen 
wachſen Baͤume und Geſtraͤuch auf. Daher iſt die Querüberfabet . 
fehe befchwerlidy, und das Schneewaſſer hat jede Spur von Erb⸗ 
bededung weggefuͤhrt. Das. ganze Land ift fehr waſſerſuͤchtig. 
Nur Laͤrch en und Strauch dirken wachſen bier, an ber S. O. 
Seite auch weiße Birken und Fichten, an den Baͤchen mit 
rothen und weißen Tannen gemengt. Der Bach, der zue Im 
goda hinabfuͤhrt, heißt hier Urbu Dogno, der fuͤdliche Dogno 
Erſt an dieſem haben. ſich einige Ruſſen, zu Charaganazksi 
Staniz (Garganatskiſche Jurten bei Georgi) 27), angefiedeltz 
denn der Rüden der Gebirgöfcheide iſt unbewohnt. A.-diefes 
Südfeite hatte man nur fehr wenig Schnee gehabt; das Felb 
war fchon angenehm begrünt (9, Mai), indeg an bee N. W. Seite 
noch kein Graͤschen zu ſehen war, und die Schmalben: flogen 
fhon umber; die naͤchſte Station. an der Ingoda nach bez 
Quer⸗Paſſage iſt Pritupoma, das nur eine Tagereiſe oberhafk 
der Einmündung des Tſchita⸗Fluſſes (links von Narben dep) 
jur Ingoda liegt, die dann entfchieden gegen S.D. ihre Wen« 
dung zum Dnon. nah Nertſchinsk gewinnt. Diefe Gegend 
wird an der Ingoda vom Querpaß bis zur Tfhita- Mm 


dung 2%) immer offener und angenehmer; nur die Anhoͤhen twa« 


2 Dr. Heß Geogn. Beob, in v. Leonh. Zeitfchr. für Min. 1827. 
y Th.· 336. 8 37) Georgi Seile Pr p- 825. 
) Dale R. R. Th. I. p. 19% 
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vn Waldemg, die Strauchbitke auf Felſen wird zuweilen arms⸗ 
ick, die Thaͤler haben grandigen Boden, und liegen voll quarzige 
md milchweiße, chalcedonige Kieſel. Jenſeit einiger linken Zus 
aͤche zur Ingoda zeigen ſich wieder Salzſtellen auf dem 
Ztep und neben dieſen verſchiedene Grabmaͤler mit 
nfge Steinen, Dſchirek und Chabälei genannt, 
| annten Tfhuben=-Öräber, wie fie am Senifei 
neiſt im Viereck mit Flieſen oder Steinplatten umfegt fo zahl 
ic find, werben näher um den Baikal und die Selenga, be, 











Ingoda felten, häufiger aber am Tſchikoi, an bee Difchida, - 


ar hier wiederum an der Schilka gefunden, alfo verhältnißs 
fig ‚nehmen fie gegen das Binnenland und. die höhern Stu: 
m wieder zu. Auf den warmen Seiten ber Berge, an ber Ins 
eda: Sin, fing Mitte Mai (12. Mai) ber Pinus larix an aus⸗ 
uſchfagen, das Rliododendron daurjcum zeigte ſchon feine purs 
arreche Blume, das Birkenwaffer thränte Der Landweg 


m Ufer war aber zu befchwerlichz daher es Pallas vorzog vom. 


w-Mändung des Tſchita⸗Fluſſes und dem gleichnamigen 
Werte. der. Station Tſchitinekoi 2) aus, ihn mit der Waſ⸗ 
fahrt auf Flooßen auf, der Ingoda zu vertaufchen. 
Jeazgi machte im Herbit (26. Sept.) von hier die Randreife 
ach Merrihinsk.abwärte, Da leiden, früher fchon, Gmelin 
a8. wie nachher Georgi 0), hin und zuruͤck, ganz den⸗ 


Han. Duerweg nahmen, den aͤuch Pallas 31) wie 


w zur Ruͤckteiſe wählte, wie in. neuerer Zeit Cochrane und 
ie 32), fo blieben alle andere unbefannt, und es bleibt 
Ba. hir nur zur Vervollftändigung des obigen zu bemerken übrig, 
Wertes von der Sommerflora dee Umgebung von Tfchi⸗ 
Imek. ſegg. Er fand hier an der Ingoda, nahe um dieſen 
Meng: (14, Juni), ſehr blumenreihe Waldung, voll Votgntilla 
ttingea, Cornus alba, Trollius asiaticus, Cypripedium calceolus, 
wiäufupn ; ‚.klesperia sibirica, ınatrgnalis; : Stellera chamacjasme, 
ol Geranium sibiricun, columbinum in Blüthe Ban 
w Bing Pallas wieder über Pritupoma (30 Werft), am‘ Dogno- 
Bußkber das Scheidegebirge zuruͤck; aber er fanb deſſen Höhe 
29 Pallas 2. N. 4. Mil. p. 1935 Georgi R. Ih. I. p. 329. 









2 Gmdin Gib. R. Ih. Il. p. 25, 1313 Georgi R 1. 3%, Ai. 


sy Pelas X. R. III. p. 246. 
22) Cochrane 'Pedestrian Joum. T. U. p. 1385 Dr. Heß Geogn. 
Beh, Ge 8 D. p- 336. ’ 
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von der Suͤdſeite um ein beteächtliches geringer, als von 
dee Nocdfeite her, weil, wie er fagt, in der That Daurien 
und alles oſtwaͤrts von biefem Gebirge liegende Land, weit hoͤ⸗ 
“Her über der Meeresfläche erhaben liegt, als das Land an der 
Uda und der Selenga. Das Gceibegebirgegmor weit 
trodiner geworben, ale ed im Mat gewefen war; fehr kam 
ee darüber bin, und fand auf demſelben zwar die gelben Dotter⸗ 
blumen, bie Waldwicken, einige Spirden und Rubus arcticus in 
Bluͤthe, aber das ganze Gebirge hoͤchſt traurig, die Waldımg wien 
Dr. Heß fcheine auf feiner Ruͤckreiſe einen mehr weftlihen 
Querpaß gewählt zu haben, um von Akſchinsk nach Werchnri 
Ubdinsk zuruͤckzukehren, aber welchen ? wird nicht gefagt, nur daß 
das überftiegene Scheidegebirge daſelbſt ziemlich body ſey. 
Wirklich nimmt bie relative Höhe bdeffelben gegen Welten, zu 
den Quellen der Ingoba und des Onon, bis wohin der Name 
Sablonnoi Chrebet übertragen wird, immer mehr zu, wie wir aus 
Sokolefs Grenzreife wiſſen, und erreiht im Tſchokonde Die 
geößte Höhe. Da diefer Rieſenberg uns feiner Lage und feine 
Hydrographbifhen Bedeutung nad, zwifchen ben Qucllen 
des Tſchikoi, der Ingoda und des Onon nad obigen (f 
©. 4, 1795 Bd. I. ©. 521), und von Baltſchikan Karanf 
an feinem Südfuße auch die Kiachtifche Grenzdiſtanz genauer bb 
kannt iſt; fo haben wir. hier nur zur naturgemäßen Anorbuun 
aller geographiſchen Hauptthatfachen über das Ruſſiſche Da« 
usien, erft noch ben Tſchokondo felbft zu befteigen, und von 
da an die Thäler der Ingoba und des Onon bis zu ihten 
Verein zue Schilka nad Nertſchinsk und in das Daurifge 
‚Erzgebirge, wo auch umterhalb des Dalai und Khailar der Khers 
lon, als Argun eintritt, zu verfolgen; denn deffen oberen Lauf 
ober den Kherlon felbft und deſſen Steppenflaͤchen, ſuͤdwaͤrts bei 
Khingan:Zuges, auf Chinefifchem Boden, Haben wir fchon früher 
mit dem Pater Gerbilton und Dr. Mefferfhmide bunte 
wandert. | BEE 
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Ber Tſchokendo der Muffen, Sohonbo der Tuns 
gufen, ber Riefengipfel des Großen Scheibeges 
birges; ber große Daurifche, hydrographiſche Ges 
birgstnoten, ber Vermittler zwiſchen dem Chines 
fifhen Kentei:Khban und dem Burdtifhen Jable⸗ 

ni⸗Daba (Jablonnoi Chrebet der Ruffen). | 


Der Tſchokondo oder Tſchokonda, der berühmtefte Gi⸗ 
dieſes Sebirgsrüdens, ſoll fich bie zur Höhe von 7670 Fuß 
I, M. erheben, und bie höchfte der dortigen Schneeloppen 
% etwa unter 47 bis 48° N. Br. liegend, zwifchen Baltſchi⸗ 

# und Altanskoi Karaul, beiden etwas nördlich; vom 
27 an 6 geogr. Meilen (40 Werſt) in N.W. Von dieſer 
trauskoi Grenzwacht beſtieg ihn Sokolef 53), auf einer 
tutfion vom 31. Juli bis zum 3. Aug. ; der Berg fcheint uns 
vum och insbefondere merkwürdig, weil- felbft dieſe iſolirte, 
m" Gebirgeganzen mehr abgeriffene Ruine doch auch noch im 
feinen Diefelbe Ratur jener Plateaubildung bat, trog der 
Mörengen: auf der Höhe und in der Tiefe, welche den plaftis 
Character jener Gefamterhebung auf fo weite 
ane Hin bezeichnet. Man kann zu Pferde bi6 nahe an die 

willen, von Waldung entblößten, aus nadten Felſen aufs 
—* Schneekoppen gelangen, mit welchen dieſer ungeheure 

Bifich erhebt. Sokolef ging erſt faſt 2 Stunden (6 Werft) 

guza⸗Fluß (links vom N. her zum Onon) aufwärts, durch: 
le, und flieg dann am linken Ufer des Aguza-kan, ober 
neh Aguza, aufwärts, der am Fuße bes Tſchokon do ent: 
Be Der ganze Umfang des Berges iſt waldig, bie Worberge 
KR wer gtauen Granit; nad) etwa 3 geogr. Meit. (0 Werft) 
BETTER OI Karaul fängt das Auffteigen des Berges 
ehr fehe ſteil zu werden. Sogleich bededit fich alles mit Io: 
: Yeiscchmmern, Moräften, dider Waldung von Lächen, 
derfichten oder Zirbeibäumen (Pinus cembra). Das 
terhotz find Zwergbirten, Schwarzweiden (Salix fusca). 
RE Kber der Quelle des Aguza⸗kan erhebt ſich die abgefon- 
ie, ganz kahle, klippige Felskoppe, Iellao genannt, auf wel: 
e Die furchtbaren Bartgeier oder Rämmergeier jährlich 
HüR bauen. Die andern Berge verſchwinden, an der Grund⸗ 


— 


ss) Ric Sokolef Excurſion zum Lſchotondo in Pallas R. R. III. 
p· 
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fen Sommer bie Zuflucht bes Rothwilt 
kuͤhlern Wäldern, vor ben Inſecten geſchi 
geht. Hier fieht man ſich ſchon weit erha 
am Onon gegen D. und ©. gelegene, obwo 
erbiidt gegen Weſt die graufend flellen - 
und weithin bie fchnecbedediten, blauen, bo 
Sen gehülle. Hier fallen faft täglich Reger 
in Bewegung, vol Stürme Mitten im 
und Schnee bei Nordwind, im Auguft hül 
pen über grünenden Wäldern In neuen Gd 
fi) ummwandelnbe Nebelwolten. An den 9 
pfels und in deſſen Thälern und Klüften v 
nie. Die Schneeloppen nehmen zwifc 
Aguza, Aguzakan, Bukukun und v 
Kirkun und zur Ingoda rinnen, die al 
nen ungeheuren Umfang 53%) ein, und ernäl 
nach allen Seiten zu. Sie fcheinen fih 
am meiften auszubreiten, und find in be 
feglich tiefee Thal in 2 gleiche Hälften getf 
eigentlich die Aguza ihren Urfprung nimm 
biefer Koppen, fagt Sokolef, iſt außerord 
were ©. 178). Es find lauter nadte, bie 
einander gethürmte, ungeheure Wadern 
Graufels (ſ. bei Sinaja Sopka Bd. I. 
gerundet wie Pflaſterſteine ausſehen Gen 
Kliefen wie an der Buchtarma, ſ. Bb. I 
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som ſcheoffen Selfenabfägen, ſtufenweiſe, been. Sokolef 
6 verſchiedene zählte, Ueber jedem Abſatze bilden bie. Feiſen auf 
einige Werft breite Flaͤchen, die ziemlich horizontaf. find, und 
auf weichen fich überall Quellen hervorthun, und zwifchen die 
Selfenttüfte tobend flürzen. Der Scheitel der Koppe, den man 
nicht ohne Gefahr endlich erreicht, iſt ebenfalls ziemlich horizon⸗ 
tat unb platt, von einem kaum abzufehenden Umfange, 
Darauf erblidt man 2 fuͤrchterliche, mit fleilen Felswaͤnden ein⸗ 
gefaßte Kefiel oder Abgründe, welche in der Tiefe, jeder, einen 
Heinen See enthalten, in ben der gerinnende Schnee zufammen- 
Heft, hin umd wieder zur Seite durch die Klüfte uͤberfließt, und, 
samal dem Mittelthal, daraus die Agusza‘entfpringt, Waß 
fer geht. 

Der Schnee Liegt in großen Seldern und Daffen bis auf 
den dritten Abſatz ber Koppe, von unten auf gerechnet ; feine 
Oberflaͤche iſt wie mit Eis überzogen, und 'zeigt beut: 
Sie Jahrlagen. .: 

Unter dem Schneewaſſer ciefein die Quellen hervor, um 
welche im Moos die Lälteften Gebirgspflanzen, zumal bie feltene 
Ciaytonia sibirica, Gyımnandra borealis (Append. No. 61) und 
bie Primulä nivalis (App. No. 82) vorzüglic) gedeihen. Der erſte, 
weite und dritte Abfag, von unten, iſt wie ein Spalier 
wit kriechendem Geſtrippe (Slanzi) von Cebderfichten (Pin, 
eembra), zweierlei Sevenbaum (Juniperus sahina?) und klei⸗ 
am, feltnen Alpenmweiden bekleidet (z B. Salix berberifolia 
Aypd, Nr. 134). Die bemoosten Selfen bringen uͤberall bie ſel⸗ 
‚tsmßen, Sibirifhen Alpengewächfe 35) hervor, wie Campanula 

„ Valeriana sibirica, Saxifraga punctata, crassifol.,. niy 
want. Dracocephalum grandiflorum, Pedicularis tristis, lapponiga, 
verticllata , spicala, Doronicum pardalianches, Hieracium alpi- 
um u 0 M.. 
.: Mie abergiäubigen Tunguſen halten biefen Berg für ben 
© eines zocnigen Gottheit, die täglich den Nebel, bie 
Metlken und Stürme an ihm hernorbringe, und Niemand zu 
I laffe; darum hielten fie ihn vorher für umerfteiglih, Soko⸗ 
Lefs Beſteigung hielten fie für Frevel, feine gluͤckliche Ruͤckkehr 
Shen: ihnen wunderbar. Bon der S. O. Seite diefed hohen 
Aqhetendo if, von Altanskoi Karaul an, um feinen Gübs 


) Gylakf a. 0.2. p- 444. 
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fuß,'bs nach Baltſchlkanskol Karanl wegen ber-wilben; 
waldigen, moraſtigen Gebirgsſteige ſchon nicht mehr im Was 


gen durchzukommen, und man kann nur mit Laſtpferden auf 


Reitſteigen zu Pferde weiter zu dieſer Grenzwacht vorruͤcken. Dies 
fer Brenzweg 88) führt uͤber hohe, mit Larix bewaldete Rüden, 
über viele Bäche. ‚Senfeit, d. i. im Weſt der Aguza, Über den 
Aldan aufwärts, der in Waldmoraft entfpringt; dann über ein 
ſtärkes nach N. W. ftreichendes Gebirge, über den Bach Buku⸗ 
kun, der am Suͤdabhange bes Tſchokondo entfpringt und 
zum Kirkun fälle. Dann über 3 finſterwaldige Gebirgsraden, 
die von 2 Baͤchen Dſchiramatai ducchfchnitten werden. Dann 
zum-Kirkun in engen Thätern von Weſt fließend, der ‚mit dr 
Balfa (oder Baldfa) vereint zum Onon fällt (von der lin: 
Een). Hier wird ein Piket (Chastfchi, d. h. Scheere bei Tun⸗ 
güfen) mach dem Bach. genannt, unterhalten; es herbergt im 
Stiriurten. Gegenüber erheben fich hohe, fleile Gebirge, von denen 
herab die Bäche Ululei und Ljudan kommen. Der hoͤchſte 
ünter allen hiefigen Waldbergen ift dee Tſchikta, etwa 2 Stuͤnd⸗ 
hin (6 Werft) oberhalb des Pikets, am linken Ufer des Kirkun. 
Gegen Süd ſchickt er die Aru⸗Tſchikta zum Kukubun, der 
such Kirkun fällt. 

Ueber diefen Tſchikta⸗Berg führt der Weg nah Balz 
tſchikan 7,5 er iſt ſehr fchlecht, gebt durch die Waldung, 
Felſen, voll Windfaͤlle. Von der Berghoͤhe uͤberſieht man, gegen 
W., ein weites Gebirgsrevier am Kirkun herauf, wo ungeheure 
Seifen und Berge zu beiden Flußfeiten fich erheben. Länge bes 
AruzTſchikta läßt man fich gegen den Kukubun nirder, wo 
motaſtige und quellenreiche Hoͤhen mit Birken bewaldet ſind. An 
ihm aufwaͤrts, rechts, find ein paar Seiten⸗Baͤche Akui und ber 


Kirine Akui (Akukan) zu paſſiren, die aus ſchmalen Thaͤ⸗ 


lern aus Graufels-Gebirge kommen. Am Urſprung des Kukubun 
fiegt ein mächtiger, dünn bewaldeter Rüden; über ihn gelangt 


man zum Urfprung des Baches Kudfchiltan, diefen abwärts 


zu feinee Einmündung in die linke Seite des Baches: Karoll, 
wo man an des legteren linkem Ufer etwas oberhalb feiner Wer 
rinigung mit dem Bache Kumir, bie 12 geogr. M. (83 Werft) 
von Altan errichteten BaltfhitanskoiKaraul erreicht. De 
Karoll fliegt zwiſchen mäßigen, bewaldeten Bergen von R. W. 


2“, Sokolef a. a. O. p. 418. 27) Ebenb: pı 446. 
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buch ein breites Thal zur Balfaz In em Sumpföcher biks 
hete Gentiana ciliata, Pedicularis myriophylia, Swertia. wötata, 
diebotoma. Alles, die Flora wie die Luft, verkuͤndeten hier di⸗ 
gewaltige Höhe Über dem Meere, im Gebirgsiande, das fi) vons 
Don her gegen NR.W. immer mehr erhoben hat, feibft ine 
Sommer immer taub iſt und flets herrſchende Regen und kalte 
Winde hat. 

Aus dem Vorigen haben wir fhon oben (f. ©. 482 ) geſe⸗ 
hen, daß Sokolef, von hier aus, Excurſionen gegen den Ur⸗ 
ſprung des Tſchikoi und zu den dortigen recht am Scheide⸗ 
gebirge liegenden warmen Badquellen machte, die in 
115 geogr. M. (80 Werft) directem Abſtande gegen Weſt von 
diefer Grenzwacht liegen. Aber die dazwiſchen liegenden Glaz: 
Gebirge (Golzi) zwingen zu vielen Ummegen, um jenes Bad 
zu erreichen. Zuerſt über den Karol, dann über ein hohes, 
bewaldetes Gebirge, das die Kirkun⸗ und Balfa =: Bäche 
ſcheidet, und von dem Kumirifhen Glaz⸗Gebirge aus: 
ſchießt, wo Astragalus alpinus häufig um Beine Quellen wuchs. 
Dahinter wieder zum Kirtun, wo von ber rechten ber Bad) Berßa 
und etwas höher der Num eri einfällt, der von ben Kumirifchen 
Slaͤtzern entſpringt. Den Kirkun aufwärts, wo bie Primula 
nivals anf MWiefen wuchs. Dann über den mittlern und 
grofen Uluti, bie von N.W., aus nadten Graufelsgebirgen 
Sehen, wo nur Zwergbirken (Betula nana) zwiſchen den 
Scrinen und im Thal Swertia perennis wähft. Dom Großen 
Utuli, wo Nachtquartier genommen ward, aufwärts, führt 
Die andre Hälfte de6 Wegs (40 Werft) über hohes, mit Ziebel⸗ 
wwutd bebedhtes,, Moraftgebirge wieder zum Kiekun, und dann 
von dieſem uͤber das mit den vorigen, parallel, ſuͤdoſtwaͤrts lau: 
fende rechte Scheidegebirg (Stanomwoi ober Jablonnoi 
Sperber, fagt bier Sokolef 3), der es alfo für identiſch 
win), welches bier zwifhen dem Kirkun und Tfchikof. 
Urcſtreicht. Es iſt ein maffiger Bergrüden, den man 
Ger als Die Grenze zwifchen den Daurifhen und Baika⸗ 
Hirn Fihffen zu betrachten hat, ber fich theilt und mic einem 
Jen an die Kumiriſchen Glaͤzer anfchließt (in Oft), duch 
den andern, [udwärts, fortlaufend mit den Gungurteifchen 
U Ranihitanifhen Glaͤzern zuſammenhaͤngt, und in die 


” Seskef a. a. D.p. MT. 
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Mongobei als Kentei⸗Khan (f. ob. &; 4) übergeht. Gegen 
das Kirkun:Xhal. erfcheint hier das Gebirg fo gar hoch nicht, 
und ift mir Läcchen dünn bewaldet, voll Quellen und Moräfte, 
Die dem Tſchikoi Waſſer geben. Vom Kirkun erhebt: fid 
aber nur noch ein fanftes Thal, dann laͤßt man ſich kaum 
41 Werft gegen den Tſchikoi wieder hinab, und das warnte 
Quellbad iſt erreicht. Defien Lage und der Gebirgszufams 
wend ang gegen Weſt iſt ſchon oben hinreichend erörtert. 


2 Der Ingobda: Fluß, Angida der Burdten, 
Eunginda der Zungufen. 


i | Die Ingoda iſt der noͤrdlichſte, aber auch der kuͤrzeſt e 
der 3 großen Quell-⸗Arme des Amur, die alle drei Pla⸗ 
kenus Ströme genannt zu werden verdienen, und in merkwuͤr⸗ 
digem Parallelismus unter einander, von S.W. gegen N. O. 
. Ihren, Zauf nehmen: fo, daß Ingoda und Onon, als die beis 
den kuͤrzern, ſich zuerſt vereinen, ſchon oberhalb Nertſchinsk, 
und als vereinte Stroͤme, unter dem Namen Schilka, in 
gleicher Normalrichtung ihren Weg durch die Dauriſche 
Plateauſtufe bis zur Ruſſiſch-Chineſiſchen Grenze am Ger⸗ 
bitſi (linker Zufluß, von Nord her) fortſetzen. Doch iſt der 
Onon ber weit längere, ſuͤdliche Begleiter der Ingoba; 
aber noch um vieles uͤbertrifft ihn darin fein ſuͤßlicher Nach⸗ 
bar, der ganz Chineſiſche Strom Kherlon, der unterhalb des 
Dalai Nor, auf Ruffifcher Grenze, unter dem veränderten 
Namen Argun, jedoch feinen gleichen Normal>Lauf ebenfalls 
fortſetzt, und ehe er jene Schilke aufnimmt, die doppelte Laͤnge 
der Ingoda fhon weit übertroffen hat, nun aber mit ihnen vers 
eint unter dem Namen Amur bie hohe Piateauftufe hins 
ab, fhon als ein mächtiger ſchiffbarer Weltſt rom, ber feine 
Stottillen trägt, buch das Mittlere und Untere Da:urien 
und Mandfhurien, dem Oſt-Ocean zueil, Ein ſchiffbarer 
Meltfirom mag er fchon heißen, da feine große Stroms 
entwidtung, mit allen Krümmen von ber Onon⸗Quelle au, 
a30 geogr. M. beträgt, wenn ſchon ber directe Abfland her 
Duelle von ber Mündung nur 290 geoge.M,, feine Kruͤm⸗ 
mungen alfo an 140 geogr. M. ausmachen, daher auch fein 
ganzes Stromgebiet über 38,000 Quadratmeilen 539) einnimmt. 


29) Rach Berghaus Berechnung in Grfte Elemente der Erdbeſchrei⸗ 
‚bung, Berlin 1830. p. 237. 
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Ben diefen nimmt der: Ruſſiſche Antheil nur den Heiner Raum 
ein, die Ingoda felbft nur bie kürzere Strecke. Shr- :aheren Bauf 
it wol kaum bekannt geworden; den: Anfang und bie Lage ipreg 
Urbäde haben uns Siewers und Sokolef.Lf.:0b..&;.184) 
am Dftabhang des Iſchokendo nachgewieſen; das er ſte Derf an 
feinem Laufe, das Georgi: kennt... if: Doreniust %), (am 
Sten Quecpaß, f. oben ©. 168); . aber. freilich: Hegt dies ſchon 
fehe weit oflwärts von feiner Quelle, und alles Land big, dauin 
ft Terra incognita. Mefferfhmide *) ſagt, fie fi: etwa 
6 Zagereifen lang, und entipringe im Jablonnoi Chrebet,. fa 
ſchnell, fei fteinigt, habe trübes Waffen. Georgs giebt der Ins 
goda 36 geogr. M. (250 Werft) Länge Am erſten Zufluß, 
lints, den er zu nennen weiß, am Saktur, if. Doroninss 
kei Selo, oder jenes Kirchdorf erbaut; unfre Mſcr. Karte nennt 
weiter oberhalb noch mehrere, von denen wir aber nichts weiter 
zu fagen wifien, als daß dort, links, der Tangas Bach ein⸗ 
faͤlt, an welchem die Winterfitaße über den 6ten Quexpaß. 
über das dortige Dorf Schiufhalann führen muß (ſ. oben 
©. 164). Neuere Nachrichten fehlen uns bier. Mehrere Stüffe 
felen von der linken und rechten Seite zur Ingoda, bie zum 
Aeinen Chobolci, links; unterhalb befjeiben auf dem linken 
oder nördlichen Ufer der Ingoba, liegt der Tſchitinskoi Oſtrog, 
den wir fchon oben als Paflage:DOrt anführten, und nur eine 
Biertelfiunde unterhalb deffelben fliegt, von Norden ber, der bea 
dentende Tſchita-Fluß vom Scheidegebirg herab zur Ina 
goda, bie durch defien Strom von Dft gegen ©. O. hin bergen 
wefen wird. Dr. Heß *2), der hier. das Ingoda⸗Thal, vom 
dien Scheidegebirg herab, betrat, fagt, es gewährte ihm hier einen 
mighenden Anblick; eb fei geographiſch fehr intereſſant. Thal: 
shömge und Flußufer in ihm find häufig eins; ber Fluß win⸗ 
det Sch im dem ſchoͤnen breiten Thale von einer Seite jur ana 
„amd läßt oft nur einen fchmalen. Pfad zwiſchen Fels und 
le. Am linken Ufer geht der Fahrweg nah Nertſchinsk, 
Die meheſten Meifenden wählen. Pallas ſchiffte fic. auf 
m Screme ein, um den böfen Moraſtwegen im Srühling -z, 
Das Ufergeſtein, beobaqhtete veßn iſt anfauge Bros 
















ya 


7 gergi mein. 25 . ) 9— & Meferſchmart Reſe 
as A  Beitcäge. Th. I. p. 123. 
) DE Geogno Beobachtungen a. a. D. p- 336. 














270 Hoch⸗ Afen. III. Abſchnitt. $, 56, 


nit, dann Gneuß, Gruͤnſtein, Glimmerfſchiefer nie 
Hrinfein. "Kurz vor Turinsk wird Porphyrt von Bra: 
wit bedeckt (alfe ganz wie am Welt: Altat, f. Bd. I. &. 633 
zumal -662; 678, 705,-740, 886, vergl. ob. S. 178); von Bes 
defowo an folgt -wieder Granit bis Nertfhinst. Wir fes 
hen alſo bier, was unter dem: Granit, ber ſich nach oben 
bin überall fo dertruͤmmett zeigt, einſt aus der Tiefe, herauf ur ’ 
ſam ſeyn konnte. 

Auch Cochtane, NER im ‚harten Winter, durch Yefen 
5 in das Ingoda -Thal einziehend, fand dieſes nun 
miit immer ſchoͤnerer Landſchaft geſchmuͤckt +). Immer, ſagt er, 
wechſelten die Scenen am Strom hin; ſie zeigen ſich kuͤhn, gran⸗ 
diofe Felsmaſſen erheben ſich zu prachtvollen. Gruppen, und das 
zroifchen: breiten: fich- die Thönften, grünen Weideplaͤtze, felbft gute 
Aderfelder aus. Der Strom wirb fo reiffenden Laufe, daß: er 
felten auf lange Streden, bis gegen Nertfchinet bin, ſich 
mit Eife bebräden kann, die Zahl der Dorffchaften nimmt mehe 
zu, der Wohlſtand der Bewohner zeigt ſich in der Schoͤnheit der 
Dörfer. 

Die Ingoda iſt unterhalb Tſchitinsk 30 bis 60 Klafter 
breit, ſteinig, reißend, aber voll Weide-Inſeln und Untiefen, fo, 
daß es Dallas auf feiner Rüdreife im Sommer (10. Juni) *) 
leicht war, den Strom zu Pferd zu durchſetzen. An der Ingoda 
bin fond er ſtarkbewaldetes Felsgebirg; die Klippen rüden oft bis 
zum Fluß vor, und verengen deſſen Thal an vielen Stellen 
fo fehr, daß es eben an diefen, im Fruͤhjahr, durch das anges 
ſchwollene Flußwaſſer häufig ſtreckenweiſe geſperrt iſ. Am Fluß 
entiang fand Pallas, und vor ihm hatte ſchon Meſſer⸗ 
ſchmide (1724) diefelbe Beobachtung gemacht, an ſolchen Berg 
abfägen mehrere Klafter über dem Niveau der hoͤchſt em, 
geröhnlichen Fluthenhoͤhen eine Menge abgeſetzte Mufhels - 
ſchaalen, die ihn fchliefen machten, daß eine ganz außer = 
ordentliche Ueberfhwemmung fie dahin gefhwenmeikuiee-' 
ben: muͤſſe (vergl. oben ©. 57). Der nächfte bedeutende Bach⸗ 
untert dem Tſchita⸗Zufluß, von der linken, heißt Kruta, und 
von ihm hat die Krutſchinskoi Staniz am linken Ingobar’ 
Ufer den Namen; ihre im Süden gegenüber ergießt fi) der. 









242) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. .D. p, 139. °.) alles 
RR. Zip HI. p. 246, 0 


m: ſcheoffen Seifenabſaͤten, ſtufenweiſe, been. Sokolef 
S6 verſchiedene zählte. Leber jedem Abſatze bilden bie. Felſen auf 
cinige Werſt breite Flaͤchen, die ziemlich horizontal ſind, und 
auf weichen ſich überall Quellen hervorthun, und zwiſchen die 
BSellenkluͤfte tobend ſtuͤrzen. Der Scheitel der Koppe, den man 
4 wmicht ohne Gefahr endlich erreicht, ift ebenfalls ziemlich horizon⸗ 
605 und platt, von einem kaum abzuſehenden Umfange. 
ir Darauf erblickt man 2 fuͤrchterliche, mit fleilen Felswaͤnden eins 
a gufafte Keffel oder Abgründe, welche in ber Tiefe, jeder, einen 
jr Bueinen See enthalten, in ben der gerinnende Schnee zufammen- 
ie; Beft, hin und wieder zur Seite duch, bie Klüfte überfließt, und 
je: samel dem Mittelthal, daraus die Aguza' entfpringt, Bap 
=.r7 
Dee Schnee liegt in großen Feldern und Maſſen bis auf 
im dritten Abſatz der Koppe, von unten auf gerechnet feine 
Dberfiäde iſt wie mit Eis überzogen, und üeige deut⸗ 
Hige Jahrlagen. J 
Unter dem Schneewaſſer ciefeln die Quellen hervor, um 
wide im Moos die kaͤlteſten Gebirgspflanzen, zumal die feltene 
‘ Glsytonia sibirica, Gyınnandra borealis (Append. No. 61) und 
We Primulä nivalis (App. No. 82) vorzüglich gedeihen. Der erſte, 
weite und dritte Abſatz, von unten, iſt wie ein Spalier 
wit kriechendem Gefttippe (Stanzi) von Cederfidten (Pin, 
wephea), zweierlei Sevenbaum (Juniperus sabina?) und Meis 
um, feltenen Alpenweiden bekleidet (5 B. Salıx berberifolia 
Aypd. Nr. 134). Die bemoosten Felſen bringen überall die fels 
ten ſten, Sibirifhen Alpengewächfe 35) hervor, wie Campanula 
gyendifiora, Valeriana sibirica, Saxifraga punctata, crassifol.,. niy 
valst. Dracocephalum grandiflorum, Pedicularis tristis, lapponica, 
vestieilista, spicata, Doronicum pardalianches, Nieracium alpi- 
m m 0. Mm, . 
. Die abergläubigen Tunguſen halten biefen Berg für den 
Su einer zoenigen Gottheit, die täglih den Nebel, bie 
Betten und Stürme an ihm hernorbringe, und Niemand zu 
u lafiez darum hielten fie ihn vorher für unerfleiglih, Soko⸗ 
lefs Beſteigung hielten fie für Frevel, feine glückliche Ruͤckkehr 
Sim ihnen wunderbar. Bon der S. O. Seite biefes hohen 
Zaetondo iſt, von Altanskoi Karaul an, um feinen Sud 
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von kelnein Reiſenden Veddachtungen mitgetheiltz vom - ber zu 
we Sp erfahren wir durch Pallas nur Kolgended: -- 
Zwiſchen Irya und Aga (Atſcha), beides Zufläffe vum 
Sun: sign ©. ago, und dem Tura⸗Fluß, der nord⸗ 
waͤrts zur Jn goda faͤlle, "erhebt. fi) eine nur mäßige Waſſer⸗ 
ſheidehoͤhe, die kaum den Namen eines Gebirges verdient; ihren 
feuchten, kemeswegs hohen Rüden fand Pallas, an der Nord⸗ 
füite, ſchoͤn mie Birken bewaldet, und in dem fhattigen Gruͤn⸗ 
Seh (Hien Juni) die ſchoͤnſten Alpenpflanzen, bie Rhodiola 
rosea:tk allen Sumpfen faſt ellenhoch, die Androsace lactifolie, 
Cortusà: Gmelini, Mitellanuda, die Pallas ſonſt nirgends als 
hier in Bluͤthe traf; Anf trocknem Boden unter Geſtraͤuch Cy- 
yripedium 'bulbosam;, ' "Thalietrum alpinum, : Trollius - asiaticus. 
Daes · haufige Gebuͤſch der Spiraea chamoedrifolia, wie mit Blu 
then beſchneit, ſtach mit den bluͤhenden wilden Roſen trefflich 
ab. Dieſe Scheidehoͤhe wurde von den erſten Chorinziſchen 
Buräten beweibet, denen weiter im Süden, jenfeit des Agas 
ſſes, die legten Tunguſenſtämme wohnten. Dieſe 
Buräten bewohnten zahlreiche Jurten, zeigten fich gaftlich, tries 
ben. ihre : Pferde zum Melken herbei, brachten Milch und Schaafe 
den. Durchreiſenden zum Geſchenk. Nordwaͤrts dieſer Scheide⸗ 
höhe, zwiſchen Onon und Ingoda, fallen alle Baͤche der 
Fura zu, die fie zur Ingoda führe. Dahinwaͤrts wechſelt der 
Boden nur mit offenen Thaͤlern und meiſt ſandigen Hoͤhen ab, 
ble Nadelwald deckt. Zunaͤchſt ben Quellen der Ilga, auf brei⸗ 
ter, hochgelegener. Ebene, in gruͤner, aber holzloſer Umgebung, mit 
Saij⸗ und Sumpfſtellen, liegt der ſeichte Balſchina See 
(Batbfhine Amul der Buräten), aus deſſen Nordende bie feichte 
Zura. als Bach hervortritt. Der See iſt arm an Fiſchen, an 
Oſifeite Liegt eine ‚bebeutende Menge alter Tſchuden⸗ 
;räber mit aufgerichteten. Steinen, bie dem Reiſenden in der 
Abenbbämmerung wie eine Heerde ber Buräten ausſahe 
auch hſer weideten dieſe, wie gewoͤhnlich im Sommer 
hend; auch veraumte, vereinzelte Tunguſen, die fi VERF 
Ruffi (den. Dörfern bed Gewinnſtes willen aufhalten, well ih⸗ 
nen bie eignen Heerden fehlen, finden ſich hier wol noch ver. 
Pallas traf dergleichen von den Stämmen ber Namaͤt, Ude 
und Sfhilkaie dort an; doc) find hiegaufer einzelnen Dorf: 
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anlagen, dicht an der Zura in dem ganzen Gebiete zwiſchen Ins 
geda und Onon noch Feine Ruffifhen Anfiedlungen (nämlich im 
Jahr 1772), noch kein Aderbau, obwol Iegterer wol möglich 
wäre. Wirklich zeigt der bald ſtark werdende Tura⸗Fluß, dev, 
wie Gmelin 5°), der ebenfalls an ihm hinzog, bemerkt, gleich 
dee Ingoda reich an Krebfen ift, in feinem Nordlaufe, zu 
kiden Seiten, zwar hohe, felfige, nur obenher bewaldete Berge, - 
die ſich aber auch öfter zu beiden Seiten vom Fluſſe entfernen, 
und fchöne zum Aderbau tüchtige Flächen darbieten, fo wie das 
ſchoͤnſte Wiefenland. . Hiemit ſtimmt Gmelin überein. Auf 
dieſen Fluren war Pallas erfreut, auf feiner Hinreife, ſchon 
m 1m Mai, die Erſtlinge der fhönen Daurifhen 
glora zu finden. Es maren zumal Androsace villosa, Erigeron 
gramineum , bie allgemeinen Frühlingsblumen durch ganz Oſt⸗ 
Sibirien; ferner Ornitliogalum minutum. Myosotis rupestris, Viola 
pinnata, Potentilla leucophylla, multiida, Alyssum montanum 
u. a., bie kaum erſt aufblühten, und Primula ſarinosa, die auf 
allen niedern Ebenen hervortrieb. In diefen Ebenen ſtellt fich 
aber auch fhon die ungeheure Menge von’ Seldmäufen ein, 
Die nun auf allen Flaͤchen zwifchen Ingoda und Argun fid 
zeigt (f. oben Bb. I. ©. 548); es iſt die fchmärzlihe Art, Mus 
oeconcmus (Pallas Append. Nr. 4.), bie, wie am Jenifei, und 
zur fparfamer in den Barabinzifhen und Iſchimſchen Steppen, 
gleich unter dem Raſen ihre Nefter mit Gängen nad) allen Sets 
ten zu Vorrathskammern aushöhlt. Weiter abwärts zieht bie 
Zura durch feuchte mit Birken beftteute Flächen und fchöne 
Grande bis zur Ingoda. Verfolgen wir die Ingoda, von 
der Giamändung der Tura weiter abwärts, fo ift noch vors 
ber, bei dem‘ oben ſchon genannten Dorfe Makarewa, wo 
Dallas landete, zu bemerken, dag bafelbft dicht am Flußuſer 
von Georgi :!) 3 alte Tfhubengräber aufgeführt werden. 
Ang Omelin und Müller bemerkten auf ihrem Wege vom 
Wa Aber die Tura zur Ingoda, wie erflerer fagt, fehr viele 
86. Gräber 52) mit aufgerichteten großen Steinen umher, 
Die, mpenm ihrer viele beifammen waren, den Academikern in ber 
Teme_öfter die Geſtalt eines Caſtells vorzauberten. Weiter 
abwärts folgen größere Dörfer und am linken aufluffe, Urulgu, 
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zue Ingoba liege das Dorf Uruistaja, das damals von bem 
Sürften Kantimirom, dem Enkel eines getauften Mongolen, und ˖ 
lauter getauften Kalmüden bewohnt warb, die al6 fleißige Bauern 
gerühmt wurden. An beiden Seiten bes Urulgu ſtehen 14 je 
ner alten Srabmäler zerftreut. Die bei Tſchitinsk noch jäs 
ben und hohen Ufer der Ingoda, nehmen je weiter nach Oſt 
mit der Annäherung zur Verkinigung mit dem Onon merklich 
ab; alle Stationen ber Ruſſiſchen Ortfchaften am linken Ins 
goda⸗Ufer find hier genau vermefien; am Verein beider Stüffe 
Ingoda und Onon liegt Gorodifhtfhenstaja Slto⸗ 
boda, bie ihren Namen daher erhielt, daß der Woimode von 
Jeniſeisk, Paſchkow, der in frühefter Zeit hier reifete, um 
die Stade Nertſchinsk zu erbauen, von hier aus das Zim⸗ 
merbolz zur Erbiuung der Stadt mit fih nahm. Gmelin 
und Müller, bie 1735 von Tſchitinsk abwärts, auf des 
Ingoda bis. Nertſchinsk fchifften, Iegten biefe Waffer: 
fahrt, mit ihrem Gefolge, auf 8 in Tſchit insk gezimmerten 
 $looßen, bie gewöhnliche Art dort zu ſchiffen, in 8 Tagen zu: 
rüd. Ihre Flooße waren nur 1 Faden breit, 14 Faden lang, 
jedes hatte 3 Ruderer. Tiefere Fahrzeuge find nicht brauchbar, 
wegen ber Seichtigkeit der Ingodba, und weil fie mehrere Stru⸗ 
bei oder Beine Steomfchnellen, Gataracten hat; der bedeutendfte, 
unterhalb Worowskaja Pad (d. h. dem Dorf der Diebe von 
Wort, wie man bort früher die Mongolen nannte, bie bier eine 
Metirade gefunden), wo der Strom eine gefährliche Paſſage hat, 
und mit großem Geräufch eine enge Durchfahrt bezeichnet, heiße 
Bojez, d. h. der Kämpfer.) Am linken Ufer der Stabt 
Gorodiſchtſche befahe der Hiſtoriograhh Müller an 50 alte 
Grabmaͤler, nah Zfhubifcher Art, mit großen Feldfleinen bes - 
fest, weiche die hiefigen Bewohner Majaken nennen. 


3. Der Onon⸗Sluß. 
Seine Duelle, auf Chinefifhem Boden, ift nad Chinefi⸗ 
ſchen Berichten fhon oben angegeben (Bd. I. ©. 530): bier 
koͤnnte von dieſem Fluſſe nur von da an die Rede feyn, mo er 
beim ZOſten Grenzſtein, von Chinefifhem auf Ru ſſiſches Ge 
biet heruͤber fliege (f. Bd. 1. S. 623). Aber von den dortigen 
GrenzsPoftirungen, auf feinem nördlichen ober linken . 


..„. Gmelin Sibir. R. Th. I. p. 27 — 392. 
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Ufer iſt, mach Sokol ef's einziger Bereifung jener-Begend, ſchon 
Die Rebe geweſen, und erft wo dieſe Karauls, mit Tochtorskot 
Karaul, im Süden von Akſchinsk, auf die ſuͤdliche oder 
techte Uferfeite des Onon zur falzigen Steppe des Khara 
Zorei Nor (f. ob. Bd. I. ©. 522) überfegen, zu dem ſich die 
Imalka und die Uldfa :%), 2 feicht: Steppenflüffevon Wer 
ber, ergießen, fängt auch die Beobachtung anderer in dieſer Ges 
gend an lehrreich für das Stromgebiet des Onon zu werben. 
Da wir im obigen (Bb. I. &. 622) fhon im Allgemeinen die 
Reihe der Chinefifhen Grenzmale, oftwärts von Baltfchitan am 
Onon, bis Abagaitu angezeigt haben, die Ruſſiſchen Grenzwach⸗ 
ten aber bis Baltſchikan erläutert find (ſ. oben S. 192—197), 
die andern am Dnon bis Abagaitu am Argun, und diefen 
Strom abwärts bis Argunskoi Karaul im folgenden die Ans 
baltöpunfte der Unterfuchung ſeyn werben, fo haben wir in Leis 
ner befondern Anmerkung bie Meihe jener Örenzmale weiter ofts 
waͤrts, glei, den vorigen, zu erläutern; ihre Aufzählung ohne 
tspographifhe Erläuterung haben Klaproth und Pallas 55) ſchon 
eilt. 
mens drang noch am meiteften, den Onon aufwärts, 
bis Akſchinsk (1772), auh Cochrane (1821) und auch 
eh nenerlich; Gmelin (1735) kam nur bis zum Borfas 
Boah am Adon Scholon vorüber, und Georgi berühtte 
dieſes obere Gebiet am Onon gar nicht; der weit Ältere Natur: 
forfher Meſſerſchmidt war zwar am Onon bi6 über Ak⸗ 
fHinst, bis zum Ulkung Dola (das Gebirge bei bem fpäter 
angelegten Werchnei Ulhunskoi Karaul), vom Tarei⸗ 
Ror, alfo von D. gegen ZB. vorgedrungen ; von da an nöthigs 
ten ihn aber damals die Chinefifhen Grenzpoſten zue 
Küdkehe (1724) zu einer Zeit’), als der Grenztractat (1727) 
dort noch nicht Feſtſtellung Muffifher Grenzwachten bewirkt, 
den Auffifchen Unterthanen bie freie Durchreiſe gefichert haben 
touute, und als alle jene Grenzortſchaften noch nicht einmal eu 
Mefferfhmide reifete Ende September 1724 vom Das | 
Mor gegen NW. (vergl. Bd. I. S. 640), zum falzigen 


Meſſerſchmidt Reiſe in Daurien in n Pallad N. nord. Beite, II. 
u ——*— Pallas R. R. Th. II. p. 216. 66) Klaprotlı 
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Grenz⸗See, Khara Tarei Nor, an beffen Salggelinben, 
gegen Weſt, die gefrorne, feichte Uld ſa aufwärts (vom 


23. Sept. bis zum 6. October) 557), immer auf welliger, holzlo⸗ 


fer Steppe, gegen ben Obern Onon hin. Er verließ am 7. Det. 
die Uldfa, die nad ihm kein anderer Reiſender gefehen bat, 
die wie auch nur hypothetiſch auf unfere Karten eintragen 
Eönnen, ba fie auf allen Nuffifhen und Chinefifhen Kars 
ten fehlt; obgleich 13 Grenzſaͤulen des Tractats über bie 
Reichsgrenze (von Nr. 30. bis 43.)°8) an ihren Zubäden Ue⸗ 
gen, bie ihr alle vom fübdlichen Ufergebirge de8 Onon, von N. 
gegen S.D., durch die Steppe zufließen. Mefferfhmide vers 
ließ fie an ihrem obern Laufe, mwahrfcheinlich ganz nahe an ihs 
rem Urfprunge, um von da, gegen N. W., über das Steppenges 
birge des querbucchziehenden, felfigen, aber niedern Khingan (f. 
Bd. J. S. 541), zum Suͤduf er des Onon zu gelangen. Dem 
Suͤdufer bes Onon ſchon ganz nahe lag das Gebirge Mygky⸗ 
Chadda, fagt Meſſerſchmidt, das aber nicht zu paffiten 
war; er mußte alfo auf Ummegen, gegen N.D,., erft (17. Oct.) 
zu einem Bah am Blauen Berge (Kooko Tfcholon 
Chabda), 10 Werft weit feinen Weg nehmen, und von biefem 
am folgenden Tage (18. Det.) zum Gebirge Nabor Chadda, 
wo er nad) 38 Werft Weges fein Lager nahm. Seine Obfervas 
tion gab bie Polhöhe 49° 1%’. Am Iten Tagemarſch gegen N, 
über das Wald:Gebirge Yrehn, und dann gegen N. N. W., ers 
reichte er nach 24 Werft den Terin-Bach, der von Oft her fidh 
in den Onon einmünbet. Diefe Einmündung liegt, nah Mefs 
ferfhmides DObfervation, unter 499° 2 N.Br. Diefe 3-Tage 
hatten ihn 20 Mongolifche Reiter von der Chinefifhen Grenze 
wacht zum Onon escortirt. Hier am Onon taftete Meſſer⸗ 
ſchmidt, und erhielt in den Zurten am Strome Tungufifchen 
Borfpann, feste auch am 25. October, nahe dem Terin⸗Fluß, 
über den hier ſchon anfehnlihden Onon 5%), von feinem rechten 
zum linken Ufer über (wol in der Nähe des fpäterhin erſt erbau⸗ 


ten Mangutskoi Karaul). Er reifete noch ohne Wege, und 


richtete ſich nur, in diefen Wildniſſen, nach feinem Kompag®, 
feine kuͤhne Abfiht war, in geradeſter Richtung von hier 


267) Meſſerſchmidt Reife in Daurien b. Pallas R. nord. Beitr. II. 
B: 130. **) Klaproth de la Frontiere Russe et Chinoise in 
Em. rel. & !’Asie T. I. p. 18—%0. **) Mefferfchmidt a, a. 
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nach Selenginst zu gehen; bie Tunguſſen aber verficherten 
iin, dag dies wegen bes Gebirge unmöglich fey, und daß er ben 
Radweg über Tſchitinsk nehmen müfle, wozu der eifrige Koss 
fher ſich aber nur mit Schmerzen entfchließen Eonnte, da es den« 
ſelben Weg ſchon einmal gemacht hatte. Dies giebt uns aber 
ba Aufſchluß über die Einförmigkeit aller jener Meifes 
tonten; was Mefferfhmibt nur projectirte, konnte erſt 
Sokolef ſpaͤter nad Feſtſtellung der Grenzpikets, auf Pallas 
Anordnung, ausführen, dem aber Meſſerſchmide offenbar bie 
Anregung dazu gegeben hatte. 

Am linken Ufer des Dbern Dnen mußte Meffer- 
ſchmidt alfo umkehren gegen Oſten; wir ziehen mit ihm vom 
23. bis 27. Octob. den Onon abwärts, bis zur Einmündung bes 
Ilia⸗-Fluſſes (Dach) 5), ben es, ben Onon verlaffend, gegen 
Nord aufwärts fleigt, von mo eben Pallas (1772) 62) herab⸗ 
fommt, der nun von der Ilja an unfer Kührer wird, bis zum 
.DXden ſcholon, wo Smelin (1735)%) ſich zu und gefell, 
um gegen Rod zur Ingoda zuruͤckzukehren. 

Mefferfhmides Reife am linten Onon⸗Ufer abtodste, j 
Der erſte Tagemarſch (23. Oet.) führte ihn von der Terin⸗ 
Mündung auf falzreihen Steppengründen, am niedern Gebirge‘ 
uttung Dola %) vorüber, bas nahe am Onon liege. Es ift 
eben diefes, von welchem fpäter bee Werch⸗Ulchunskoi⸗Ka⸗ 
saul, die obere Gren zwacht ihren Namen erhalten hat, der 
zur Gelte das Grenzzeichen flcht, ber legte Poften am 
Dnon zu Sokolefs Zeit, oberhalb defjelben die Grenze durch 
den Dnon fept, gegen N.W. durch das Gebirgeland nah Bal⸗ 
efhiten, und gegen ©.D. duch die Steppe sum Khara⸗ 
Zaxrel:Ror Weiter abwärts zur linken bes Onon blieb das 
kobe Bebisge Chongu Tologoi (Schaafhaupt) liegen; das 
Nochtquartier wurde am Tarbald ſchei einem linken Zubach 
jumi Dnen genommen.. Diefem gegenüber, von ber rechten, heiße 
der Zefluß zum Onon der Bitui, an deffen rechtem Ufer auf 
Mengstifcyen Gebiete zwei hohe, gegen Süd gerichtete Felswaͤnde 
aus grauem Wackenfels ftchen, in denen; nad Sokolef— Nun. 
ſter von Marienglas ſeyn ſollen. 
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Der zweite Tagemarſch (24. Det.) führte Meſſer⸗ 
ſchmidt über flache Steppe am Karatau vorüber, den bie 
‚ WRuffen Karaulin Gora (Wachtberg) nannten, zum Flüßs 
hen Manghut Gorochon 5%) und mehrere folgende. An 
diefem Bache ift fpäter dr Mangutskoi Karaul angelegt, 
im oberen Winkel einer Ebene, die das zurücktretende Gebirge hier 
am Fluß läßt, 15 Werft (oder nach eine andern Angabe der Feld⸗ 
mefler bei Pallas 30 Werft) von der vorigen. Hier hatte 
Meſſerſchmidt in der Filzjurte bei Pferdestungufen 
(Konnye Tungusi) fein Nachtquartier gefunden. 

Der dritte TZagemarfch (25, Oct.) führte auf flacher, of⸗ 
fener, fteinigter Steppe durch mehrere Bäche (Kurulgu, Onchum), 
über gefrorne Moräfte zur Odſchirka und geößen Od ſcha 
(Aktſcha), an deren Einmündung zum Onon, lints, Birken und 
Zungufen = Zurten ftanden ; dieſer zurucgelegte Weg betrug 51 
Werft. : Späterhin wurde eben hier, in diefer Steppe, 45 Werft - 
vom Mangut, in cinem erweiterten Vorlande vor ben Berghoͤ⸗ 
ben, das fih ber aufthut, der Niſchnei-Ulchunskoi Kas 
raul, oder die Untere Grenzwacht angelegt, bie ihren Mas 
men von einem runden Hügel (Ulchun) erhielt. Sie liegt JO 
Werſt von Tochtorsk⸗Karaul, der ihr gegenüberjauf. dem rech⸗ 
ten Onon⸗Ufer, an dee Grenze errichtet warb, und Akſchinsk⸗ 
Krepoſt⸗Karaul, die 25 Werft weiter unterhalb am Onon, 
ebenfalls am rechten Ufer, jenem Od ſcha, ober richtiger der Als 
tſcha-Mundung ©) zum Onon, gegenüber, erbaut warb, 
Zwiſchen diefen Karauls nennt Sokolef noch an dem Werch⸗ 
naja⸗Bache (lints zum Onon ein Grenz⸗Piket (Chaitſchi 
ber Möngoten, d. h. eigentlih eine Scheere), das von ben 
naͤchſten Wachten abwechſelnd abgelöft werden muß. Bei Als 
eſchinok wendet fih dee Onon von NO. nah Oft, und in 
der Ebene dieſes Fluſſes am Südufer ift diefer Ort erſt fpäter 
erbaut. Akſchinskaja 67) ift jegt eine Gren zfeſtung, fräs 
her war es nur ein Dorf, Akſchins kaja deremna, von 15 
Gehöfden, wo ſich Aderbauer von der Schilka her angeficbelt 
‚hatten; von einem Mongolifhen Räuberhaufen, den Charazis 
sit, des aus dem benachbarten Thale Kürgutei bie. Colonie 
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aͤberfiel und nieder brannte, wurde fie zerſtoͤrt. An three Stelle 
baute man, ſeit 1756, die jetzige Feſtung, in Form einer Sterns 
ſhanze auf, mit Kirche, Magazinen, Canzlei, Dfficirswohnungen 
und 8 Kafernen. Dan nahm 400 Zungufen in Kofadens 
vienfte, die biß auf Pallas Zeit, mit eben fo vi Nertfchings. 
fee Kofaden die Grenzwachten, vom Onon bis zum Argun 
bin, befegt hielten. Weiter in Weflen iſt dagegen bie Grenzwacht 
ienfeit des Scheidegebirges, in ihren Poflitungen aus Kofaden 
von Selenginsk und Irkutzk zufammengefegt, mit dortigen Mon⸗ 
golen, von denen im Nothfal 1700 Mann irregulären Dienft, 
wie jene Zungufen, zu thun verpflichtet find, Auf biefen Das 
urifhen Grenzwachten, bemerkt Pallas, iſt flets nur bie 
eine Hälfte in activem Dienft begriffen, deren jede einen Ges’ 
freiten von ber regulären Miliz zum Commandeur hat; bie 
andere Hälfte, die Neferve, hält fih in Partheien zufammen, 
jedoch zurüdgezogner von ber nahrungsarmen Grenze, in gehoͤri⸗ 
gen Difkanzen, um ſtets fchnell herbeizurüden, wie es Noch thut. 
Die fammelte Pallas, der fi) länger in Akſchinsk aufhielt, 
feine Nachrichten über die Grenzpoſtirungen 8) ein. Er kam 
vom ND., von ber Zura (zur Ingoda) Über ben Ili (Stja, 
Diash b. Defferfhmidt, nad) der Burätifchen Ausſprache) 
” der Steppe herab in das Onon: Thal, wo ber Ili ſich 
nur imenige Werft, unterhalb der Einmündung des Aktſ cha⸗ 
luſſes, zum Onon, der daſelbſt ſchon ſich direct nach dem 
x gewendet bat, einmuͤndet. Diefen Zuflug vom Tura⸗ 
Quelt:See, dem Balfhina folgend (f. oben &. 272), fand 
sllas nahe der Fli-Quelle das Coloniſtendorf Ilin⸗ 
aja e) in einer felfigen Gegend angefiedelt, beffen Lage ihm 
inde weit vortheilhafter ſchien, als mehrere dem Onon Thal ge⸗ 
nöberte Aaftedlungen, wo ein duͤrrerer Boden vorherrſcht. Der 
falten Nachbarſchaft des hohen Gebirged Alahana, im Welt 
6 Iti (gegen die Atefcha:Quelle zu), ungeachtet, auf dem ber 
Raer noch uͤberſommern foll, fand Pallas die felfige Umges 
| det Colonie und am Ili fhon warm und mit Fruͤhlings⸗ 
u (17. Day) gefchmüdt: Rhododendron dauricum, Iris 
Knie „ Aneımone pulsatilla (?), Ornithogalum minutum, Astra- 
| zit. "0. Weiter unten am Ili (den bie Buraͤten 
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ſtets Y laͤh nannten) biüheten Prunus sibirica, Spiraea chamae- 
drifolia; beide bedeckten hier, wie faft überall in Dazurien, in 
Gemeinſchaft die kahle, ſteinige Mittagsſeite der ſteilen Berghoͤ⸗ 
ben, Die Dauriſchen Steppenziegen, Dferen (Antelope 
gutturosa, die auh Meſſerſchmidt 5”) am Uebergange über 
den Onon becbachter hatte), fingen an fi hier in kleinen Heer⸗ 
den zu zeigen. Bei Slinstaja an der. Durhfurth war bee 
Flug nur 10 Klafter breit; abwärts auf den Steppen an den 
Seiten des Fluſſes wie fhon an ber Tura (f, oben ©. 279), hier 
nur noch weit häufiger, zeigten ſich überall bie Erdhaufen der 
großen Scharr-Maus (Mus aspalax b, Palla$ App. No, 4), 
welche fie nad Maulmurfsart aufmirft, indem fie oft mehrere 
4100 Ktafter weit ihre Gänge nad) Wurzelwerk ausgräbt, wodurch 
der Steppenboden wie am Obern Kherlon (f. Bd. I. ©. 648) 
ſelbſt Höchft beſchwerlich für den Reifenden werden kann, Weiter 
abwärts am Ili wird die Gegend immer bergiger, ober doch fels 
figer, aber von Waldung entbloͤßter; Pallas nennt vier Bäche 
und eben fo viele hohe, zwiſchen denfelben ziehende Bergrüden, 
ehe er fein Nachtlager am nördlichen Ufer des Onon, no 2 
geogr. Meil. (14 Werft) unterhalb Akſchinsk Feſtung erreichte, 
In der Nacht fiel hier (18. Mai) eine Spanne hoch Schnee, 
Doc war der Anblick der waldloſen Berge prachtvoll; fie zeigten 
ſich mit ihrer Steilfeite 7) gegen den Onon hin, und diefe 
vom füblihen Sonnenftrahl erwärmt, waren mit Geſtraͤuch ber 
Sibirifhen Apritofe (Prunus sibirica, Tſchernoſchlif, d. h. 
wilde Pflaume der Ruſſen) bewachſen, die mit ꝑfirſich— 
rother Blüthe ganze Gehänge faͤrbte; die Norcbfeiten der 
Höhen mit dem dunkelgriinen Laube de Rhododendron dauri- 
cum, waren von unten bis oben mit ſeinen dunkel purpur⸗ 
rothen Bluͤthen bedeckt. Jener der Gartenapricoſe ſehr aͤhn⸗ 
liche Strauch uͤberzieht die meiſten, kahlen Berge am Onon, wo 
kein anderes Gewaͤchs mehr haftet, weil die ganze Oberflaͤche blos 
aus rollenden Trümmern beſteht. An der Wehr eite des Schei⸗ 
degebirges fehlt er; aus feinen Kernen bereitet man einen Per; 
firo Branntwein, Nie fahe Pallas, nad, feiner Verfiherung, 
auf feiner ganzen Reiſe eine romantiſch ſchoͤnere Landſchaft als 
eben hier. An ſolchen Bergen hin ſetzte er mit ſeiner Suite auf 
Prahmen an der AtfhasMünkseng vorüber, auf bad rechte 
f „un en 


0) Meſſerſqhmidt p. 142, rn) Pallas R. R. II. p. 200. 
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Onon⸗ Ufer zur Feſtung hinüber, wo dieſer Strom jetzt jwar 
geinger an Breite war, als die In made die der Maturforfcher 
kaum verfaffen hatte, der aber boch“bri Ueberſchwemmungen weit 
in bie Ebene austritt. Auf diefm Ebenen blüheten Astragalus 
bilorus, Grentiana aqyatica, Primula farinosa, Potentilla fragarioi- 
des, and die Balfampappel, die fi uͤberall ale der Haupt⸗ 
baum erhob; bie Vogelkirſche fing erft am (20. Mai) zu blüs 
ben, was ben [ehr fpäten Daurifden Fruͤhling hinlaͤng⸗ 
fi) chatacteriſitt. An den Bergen bluͤhrten Viola pinnata, digi- 
tata, Iris pumila, Scorzonera humilis, Papäver nudicaule, womit 
ſpaͤterhin ganz Daurien prangt, und Pedicularis incarnata in 
Menge. Der Dnon fließt hier, bei Akſchinsk, uͤber ſteinigem 
Baden 72), und wirft an feinen Ufern eine Menge Carneol⸗, 
Chalcedon« und KafhofongsKiefet aus, bie aber wegen 
Ihrer Riffe nur felten verarbeftet werden koͤnnen. Auch zeigt die 
große Menge ber Saspisträmmer, sehn, gelb, rothgeſtreifte 
und von allen Farben, die er wälzt, daß ee Porphirberge weis 
* oberhalb (. od. S. 276) durchbtechen muß. Weiter abwärt® 
ı Argun ift die Gobi recht eigentlich ber’ Fundort der 
— „edien Steine jener Art. Das Waſſer des On on naͤhrt 
fer. * Fiſche 2) wle auch der Amur; aber beide zeichnen 
(66 burch ſehr viele Beſonderheiten vor allen bisher betrachteten 
"Süffen aus, Die gemeinſten Fiſcharten find zweierlei Schup⸗e 
Jenfiſche von ber Karpfenart, die nah Patlas ſich anderwärts 
nich t vorfinden: Kraͤſnopeht der Ruſſen (d. h. Mothfeber, 
Cyprihos leptocephalüs App. No. 39) und Kon (wegen feiner 
Migkeit, mit der fr aus den Neben entfchtäpft, fo gemanne; 
Cyprus Jabio Pal. App. No. 40), AuchHeine Barben, bie 
vom Yraf durch ‚ganz Sibirien fehlen, finden ſich bier wieder 
bufig, int werden wie im Europaͤiſchen Rußland, fo auch hier 
© ala "gemänntf nur durch ihre Meinere Geſtalt und ben beſ⸗ 
BR GSeſchnac find fie von den Wolgiſchen Karpfen verſchieben. 
* fo pt der gemeine Weis, der vom Ural an durch; gang 
fe it, bier ‚feinen kleinein Nepräfentanten, den Som 
ikarüs‘ ); der nigt über 13 Elfe groß wird. Durch den 
ie Be auch Are’ Art Haufen (Beluga) emzeln ˖ bis in 
den Ouon wie in die Ingoda herauf; die Ruſſen nennen ihn 
Inga, fangen ihn aber nur im Herbſt; am häufigfien zeige 


) os. MR, Up. 208 0 hend. p. 37. 
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er ſich in dem Bufammenfluß beider, in des Sıilka..,Die ge 
meinen Hechte find hier im Onon fo ‚goldfarbig unb ante 
fledig wie Indianiſche Sifche, und: Pallas fagt, daß fie ihm 
beim erſten Anbdlick wie ganz fremder Art vorgekammen waͤren. 
Auch den gemeinen Stoͤr naͤhrt der Onon, doch nur ſelten, auch 
die große Moräne (Salmo oxyrynchus, die im Baikal Morskoi 
Sig heißt), auch Lenki, Taimeni und viele kleinere Fiſche. 
Krebſe, von denen wir ſchon oben ſprachen, und welche vom 
Jaitk und ber Kama on in allen Waflern Sibiriens fehlen, 
zeigen ſich hier wieder in der Art Eleiner Steintrebf e, die 
nicht über fingerlang werden, und glaͤtter als die Europaͤiſche Art 
ſind. Auch finden ſich im Onon und einigen ſeiner Neben⸗ 
baͤche, zumal im Ili, NPerlmuſcheln von beträchtlicher Groͤße 
(wie auch andere Zufluͤſſe 57%) des Amur wie der Tſchikoi oder 
Seja, der Songpira, Corfinpira u. a. dergleichen beherbergen). 
Auch bie gemeine Mahlermuſchel zeigt ſich hier, und die 
‚gemeine Schlammz ober Enten: ⸗Muſchel, in den Seen 
ga Onon entlang, mird- ſehr groß und ſtark. Dallas erhielt 
aus den weiter unserhalb am Onon gelegenen Sen Sh Arge 
ai, ſoiche Muſcheiſchaalen über + Elfe lang, 3 bie 5 Linien 
di, Die von. der Größe von anderthalb Spannen fin I — 
hier und weiter abwaͤrts auch im Argun. In ben ſtillſtehend 
Waſſern weiter abwärts am Onon erhebt überall bes Na 6 die 
Shedige Waſſer⸗Kroͤte 75) ihr Geſchrei, von, der auch alte 
Ein der Argunfteppe voll find.. Alfo nicht nur die Luft, das 
 Elima, die. Vegetation ber Plateauftufe des Amur⸗Sy⸗ 
ſtems, haben eine andere Natur als die des Tieflandes, fondern 
auch die Waffer und bie Belebung, ber. Hydrograpphis 
{hen Syfkeme find. verfchiebenartige,. eigenthuͤmliche. Es feh⸗ 
len dieſen Waſſern gewiſſe Bewohner durchaus, wie. z. DB. bie 
Fluß-Batſe, die doch ſogleich auf der Weftfeite des Scheü 
begebirges ober des Jablennoi Chrebet,.in den Seen 
auftreten, bie noch Feine 5 geoge Meilen fern von der Ing ‚oda 
abliegen. Aber bie Urfache, der Grund dieſer Erſcheinungen? zu 
diefer. Angabe. werben noch unzählige Beodachtungen gehören, ges 
gen welche bie gemachten nut er als die geringen Anfänge ans 
zuſehen ſind. 1.* u. . lt. et 
——— 

s10) „Du Halde Deser. IV, p 19. 2 valla⸗ RR. —* 
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Die Feſtung Akſchinsk, eige,der ſuͤdlichſten Grenzfeſten 
gegen China, ſcheint heute (nad) Cohrane 6 Beſuch 1821 Bo) 
noch eben fo unbebeutend zu fepn, wie zu Pallas Zeit, wo fe 
indeß einen wichtigen Umfa& von Pelzwerk, vom fchönften dun⸗ 
kelſten Grauwerk, hatte, das dem von Bargufin und Merts 
fhinsE keinesweges nachſtand. Man fagte dem Englifchen See⸗ 
Capitain Cochrane, daß man von diefer Feſte weſtwaͤrts, mit 
denfeiben Reitpferden, weil es keine Gelegenheit auf den 500 
Werſt bis Kjachta zum Wechſeln derſelben gebe, nicht unter 40 
Tagereiſen jenen Grenzott zur Selenga erteihen koͤnne. Zu 
beiden Seiten von Akſchinsk ergießen ſich, von Suͤd her, zum 
—8 zwei Fluͤſſe, die Utſchirka gegen N. W., an welcher 

dee Tochtorskoi Karaul (vom Bach Tochtor genannt) er⸗ 
baut iſt, und der Schil byntui (oder Schilburgu) gegen N; 
D., an dem bie Mogoituefstoi Karaul erbaut ift (vom 
See und Bad) Mogoitu genannt). Die eigentlichen Po ftis 
zungen liegen weiter ab vom Onon in ben Höhen, bie ans 
dern Hälften der Grenz: Kofalen aber mit ihren Samilien und 
Adern haben fih näher dem Strome angebaut, daher diefe Na⸗ 
men hier ſtets an doppelten Kocatitäten 77) vorkominen. Im 
Fichtenwald nahe dem Tochtor liegen zwei große Gelswände, 
Selloo genannt, weil auf ihnen Bartgeier niften. " 

Mefferfhmide 78) verlieh gleih unterhalb Arthinst 
den Dnon, um nordwaͤrts am Ili zurüd zu reiſen, und Pal⸗ 
las, der hier einer Klepperjagd auf Antelopen (Dseren,'. An- 
telope. gutturosa) beigewohnt, und das zoologiſche Syſtem duch) 
die Anatomie diefed merkwürdigen Steppenthiered bereichert hatte, 
wich nun vom Sübufer bes Onon ab zur Steppe bes Tarıl 
Mor. Er überftieg dorthinwärts niedre Jaspisberge, fand 
den weRtichen Zufluß Im al cha, ber aber vor‘ dem flachen, fals 
gigen See des Tarei verfiegte, er umteifete beffen ſalzigen Step: 
gengrund, und ging von bdiefem zu dem nahen Dnon zurüd, 
ber eben hier im Norden dieſes See's ſich plöglic vom OR gen 
Nord zus Ingoda und nad Nertſchinsk wendet. | 

Dieſer Tarei iſt uns dadurch merkwuͤrdig, daß er, nad 
den Berichten der Tunguſen, als das wahre Nord⸗Ende | 





"Cochrane Podest Journ. VoLil, p.165. 7) Sallas KR, 
Xu p.2310. Sokolef ebend. p. 436 ‚., Meſſer ſchmidt a, a. 
D. M.p . 14% r.) Pallas RR w. HL, p: 216. 
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der Großen Bob: pp; ober be Schamo Lt Bands 
Meer), angefehen wird‘, welche weiter offwärts au dee Das 
lal Nor begrenzt, Wie aus jenem der Argun gegen Mord 
den Ablauf bilder: fo. koͤnnte hier der Onon wol als deſſen einſti⸗ 
ger Ablauf gegen den N. gelten. Die Imalka wie die Uldfe, 
die beiden weftlichen Zuflüffe des Steppen= Sees, laufen dem 
Dnon an feinem Südufer danz parallel; heibe verfiegen an 
ihrer Mündung, und aud der Ste iflf öfter waſſerlos. Ihm im 
N. W. lag die Grenzwacht Kuluſſutai in einem ſalzigen 
Grunde, mitten in der Steppe, wo Tunguſen eine Kaſerne auf 
einer Beinen Anhöhe bewohnten. Aber im Winter (1771) vor 
Pallas Befuche, wurde diefe unbewohnbar, weil, aus bem 
- trodnen Grunde, auf dem fie erbaut war, unter der Stelle 
bes Dfens 5%) (moducd vielleicht das Erd = Eis aufgethaus 
warb?) ein ſtarker Quell durchbrach, was hier in Daurien gar 
nicht felten auf Stellen, mit merklicher Erhebung bes 
Erdreich 6 oder aud nur ber Raſendece gefchicht, bie zuvor 

anz trocken waren (ſ. oben ©. 90). Hiedurch wurden die 

ren}: -Kofaten genöthigt, fih 30 Werft weiter im N. ans 
abauen, gegen den Onon und die Grenzwacht Tſchin dan⸗ 
Turüchuefskoi hin. Das ſalzige KuUluſſutal-Theal gelei⸗ 
tet zwiſchen den Salzpfuͤtzen Kongoͤ, voll Natron und Claus 
bee: Salz, dahin, und zur Niederung de6 OnonsBorfa eines 
Stüffes, ie fi von O. gegen W. zum Onon bei feiner Nord⸗ 

wendung⸗ ‚bon der rechten her, ergießt. Hier liegt, nah 15 Werft 
| don, Kulüuffutai, die Grenzwacht Udagatei (Udumkaefskol 
bei Ruſſen), und dann Tſchindan-Turuchuefskoi (50° 
a4 iu N. Br.; 133° 2577 0. L. von Ferroe n, v. Schubert), 
nah Pallas nur 15 Werft, obgleich für diefe Diftanz nach 
den Feldineſſern irrig 35 Werft angegeben find. Bon hier war 

8, baß Sokolef nun von Pallas fih trennte, um feine 

Grenzreife oflwärts nah Zurudaitu und dann weftwärts 
bie Kiahta zu mahen. Pallas 31) dagegen hielt ſich hier 
eing Zeitlang auf, um vollftändige Naturalienfammlungen für 
die Steppen: Flora und Steppen: Fauna anzulegen. 
Die ganze Niederung am Onon Borfa ®) war falze 
' ih, aber dennoch wol begruͤnt (31. May), und die feuchten 





‘so, palas RR. 2. St. un. p. 216, 224. 1) Ebend. p. at. 
2) Ebend. p. 
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Stellen roth von Primnla farinosa und rotundifolia ; in ſchoͤnſter 
Blüthe fanden Leontodon, Viola pinhata, lanceolata; auf trods 
nen fandigen Strecken Sophora lupinoides, Iris, Pedicularis, 
Stellera chamaejasme u. a. m. Die Wurzel biefeß Iegteren 
Steppengemwädjfes zeichnet fi) hier noch feltfamer aus durch 
ihre Größe und Geftalten, als die bee Mandragoren und 
Altaunmutrzeln. Leicht ift ed, an diefer Wundermurzel, für  - 
die fie der gemeine Mann hält, einen Kopf, Arme u. a. Gtieber 
zu unterfcheiden, baher fie bei Rufen auh Muſchik Koren 
(cd. h. die Nannswurzel) heißt, Oft treibt die fehe große 
Wurzel mehr als hundert Stengel, mit ſchoͤnen buftenden Yılus 
mentronen, äußerlich purpurröth oder ſchwefelgelb, innen weiß, 
prachtooll, der Kopfpug Tunguſiſcher Jugend. Es ift der Gars 
tus und Mefembryanthemum Schmud anderer Wüften 
dier in det duͤrren, ſandigen Gobi. Ale Pfügen und Flachſeen 
Diefee Niederung wären vol Wafferwild; Indiſche Kra⸗ 
nice (Ardea antigone), die Numidifhe Jungfer (Ardea 
virgo) ſchritten ſtolz umher, welche wahrſcheinlich diefen höheren 
Norden nur aus füdlichern Regionen befuchten. Eine große Act 
der Trappen (Sachaltu der Mongolen), bie Eleinfte Arc 
des Erthafen (Lepus pusillus, Dgotoma der Mongolen), 
mit zartem, gelblihem Haar, ber ſich viele Höhlen und Gänge 
geäbe, und im, Herbft Heine runde Heuhaufen aus Ehren⸗ 
preis und Kuͤchenſchelle aufbaut, mit denen er dann feine 
Hoͤhlen ausftopft, aber bei diefem Geſchaͤft oft-von der Steps 
penfage (Manul, f. Pall. App, Nr.2.) uͤberraſcht ihr zur Beute 
wird, die Dſeren-Antelope, ganz befonders aber ber unges 
Bändigte Oſchiggetai (d. h. Langohr der Möngoten) u. a. 
eigenthümtliche Steppenbewohner, zögen die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Naturforſchers auf fih. Diefes letztgenannte fchöne 
Gteppenthier, das Mefferfhmide nod ein wildes Maul: 
thier (Mulus) nannte, wie die Sefuiten 8) (Mules sauvages) 
deren fie nicht felten in ber Kherlon= Steppe begegneten, 
b Yes Smelin *) auf feiner Reife nur von Hörenfagen kannte, 
wurde hier von Pallas 85) erſt genauer erforfcht und befchries 





&s) Gesbillon Voy. 1689. ed. bei Du Halde Descr. de la Chine. 
T. IV. p. 90. **) Gmelin Sibir. R. Ih. IL p. 107. 

”), Pallas R. R. IH. TU. p. 217 — 2195 deffelben Dissert, in 
Novi Comment. Petropol. Tom. XIX, p. 394 seg.35 beff, Neue 
Korb, Betr. Th. I, p: 1— 21. 
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ben unter dem Namen Equus hemione (Halbefel). Es if 
detr rechte Bewohner der duͤrreſten, oͤſtlichen Mongoliſchen Steps 
pen, von Farbe licht gelbbraun, leicht, fluͤchtig, wie der Wind, 
daher bei Mongolen zum Sprichwort, da noch nie ein Pferd 
Ihn einholte. Nur durch Lift iſt er zu erlegen, obwol ſchwer bei 
feiner feinften Witterung; wenn ber Hengft der Zabune erlegt 
tft, dann find auch feine Stuten leichter zu erjagen. Er trägt 
den Hirfchhal6 empor, wirft den Kopf in die Höhe, hebt ben 
| chwanz auf, und jagt davon, im Nu dem Blicke entſchwin⸗ 
dend. Noch iſt er ungezaͤhmt; nur in der Mythologie der 
Tuͤbetaner reitet ihn der Kriegsgott, und in der Mon⸗ 
golen⸗Geſchichte rettet er zuweilen die fluͤchtigen, verjagten 
Prinzen in der Mitte der Wuͤſten vom Hungertode (z. B. Anno 
41470) 586), Auf die Ruffifhe Grenze waren fonft wol noch 
Heerden zu 10 — 20 — 30 Stuten, von Hengften geführt, vors 
übergezogen 5 aber ſchon zu Pallas Zeit (1772) ließen ſich hoͤch⸗ 
ſtens noch bis zum Tarei Nor, zumeilen, von den Tabunen 
abgejagte, junge Hengſte oder einzelne Stuten fehen, bie von der 
Mongolei nun hier herüber verfprengt find. 

Der Dnon:Borfa 9), der von N.D. herab der rechten 
Seite des Onon zufließt, iſt ein wahrer Steppenfluß, von ges 
Einger Breite, nur im Frühling waſſerreich; in feine obern Ges 
. genden, wo ehebem eine Kupferhütte fand, die Kurenfelinskts 
fhe, bewachfen mit dem Gebüfh der Schwarzbirke (Betula 
fruticosa Pallas. Zfhernaja Berefa der Ruffen), welde, 
“nur bier in Daurien, nicht aber im weftlihen Sibirien wächft, 
im untern Laufe ift er holzlos. Im Winter ift fein Lauf fo 
träge, dag fein Waſſer unter dem Eife ftintend wird, wozu bes 
fette Schlamm umd die natröfen Salze, wie bei vielen Sibiri⸗ 
ſchen Fluͤſſen, die nächte Veranlafjung geben. Am untern 
Borfa ftcht eine Kofaten: Wacht, zur Auffiht über die 
Salzfeen am Zarei, die nur 2 Stunden gegen S. W. (7 , 
Werſt) liegen, und Nertſchinsk mit Tfchitinst, und weid:: 
terbin, ganz Daurien mit Salz 8) verfehen. Es ift vorzügs* 
U der Dabaffunei Nor, nahe dem Tarei im Rorden, ber ’ 
jährlich bis 20000 Pud Salz liefert, und an 700 | Arbeiter für 


’ 








40) „Cfonang Sfetfen Don. ah. bei Schmidt, 1829. p 189. 
e ), Palla N. Th. U 0) Gmelin Si R. Sb 
L p. 108. — R. Er — p.· 22 
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Nertſchinsk beſchaͤftigt, die Transportfuhren zu dem Reviere der 
Silberhuͤtten ungerechnet. Da fruͤherhin von dieſem See aus, 
wie auch heute noch, ſowol das Bergamt wie die Stadt 
Nertſchinsk mit Salz verfehen wurde, fo ging aud): bie 





Hauptfahrfiraße, zwifhen beiden, auf diefem ſüdlichen “ 


Umwege, direct über dad Gebirg an der Unda und am 
oben Gaſimur; man nannte diefen Weg die Salzftrafe, 
von der öfter, in älteren Schriften, die Rede iſt, und der His 
ſtoriograph Müller 89) bereifete fie noch (1735). Ein Fels in 
der Niederung , den’ die Tungufen Kyroͤ, d.h. die Krähe, nens 
nen, erhebt fih nur 5 Werft vom Flußufer abwärts, ganz ſteil, 
er fol erzhaltig feynz; auf ihm fand Pallas Potentilla sericea 
und multifida in Bluͤthe, an feinem Fuße bie feltne Hyoscyamus 
physalodes, deren Saamen die Zungufen wie Kaffee zum 
Fruͤhttank kochen, der aber toll und thoͤricht macht. Die Grenzs 
wacht Tſchindan⸗Turuk (oder Turuchuefskoi) %), nahe dee 
Borfa und dem Dnon, hat ihren Namen von einem Grenzs 
Tee, welcher weiter im Süden liegt, wo aber weder Waſſer noch 
Futter ſuͤr die Grenzpoſtirung ſſich vorfindet. Auch iſt daſelbſt, 
auf offener Steppe, im Winter wegen des Treibſchnees 
bi Orkanen kein Aushalten. Daher ſtehen die Tunguſen 
bier nur bei guter Jahreszeit in Jurten; zum Winter aber zie⸗ 
ben fie an den etwa 10 Werft weiter, im R. fließenden, Ealten 
Duell (Kultun Bulak), wo auh Ruffifhe Koſaken 
angefangen haben ſich anzubauen. Wie es da im Winter außs 
fee, kann man bei Cochrane 9!) nachfehen, der dort feinen 
Binterbefuh (1822) machte, aber faft völligen Schneemans 
geh bei größter Kälte vorfand, was jede Schlittenfahrt unmöglich 
machte. Der Kleine Det, fagt er, babe 60 Häufer, die Gegend 
wurde im höchften Grabe ungaſtlich, und doch war ein allgemeis 
nee Jammer in allen dortigen Grenzdoͤrfern, teil ein ſeit 
OD Ighzen dort poftictes VBeteranen-Bataillon plöglic Des 
fe hatte, 2500 Werft weit, nad Tom sk in eine ans 
u abzumarfchiren. Weiber und Kinder konnten fie 
u en, und ihr gering ermorbenes Eigenthum, eine Hütte 
uns ein kleines Gaͤrtchen zuruͤckzulaſſen, oder fuͤr einen Spott⸗ 










9 ** R, lu. IL. 7 — 0 
*) —— Prien Jonrn. Vol. I. p. 151. 
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zuiß,zu verlaufen, war kein geringer Schmerz; bie Klage. war 
allgemein, Huͤlfe gab es nicht. 

Pallas überfegte den durch bie obere Schneefchmelge fehr 
ſtark angefhwollenen 5%) Borſa-Fluß; alle Bagage mußte aus 
den Wagen ausgeladen und Kameelen aufgepadt werden, um 
teoden duch den Fluß zu kommen; die Wagen murben von 
Menfchen durchgehoben. Im Norden der Borſa erhebt fi das . 
Gebirge Adon-Scholon (Tſcholon d. h. Stein, Fels bei 
—Mongolen), das mit vielen, ganz nadten Felsſpitzen fchon 
aus weiter Fetne erblict wird. Don der ſalzigen Niederung ber 
Borfa fleigen zuerſt fanftere, kahle Höhen auf, mit grandiger 
Sanddecke, im Innern mit Wacenfels. Hoͤher ſteigt dann das 
Gebirg, und ſtreicht von W. nah O., kaum 3 geogr. Meilen 
(20 Werſt) weit, mit rundum abſinkenden Flaͤchen und offenen 
Thaͤlern. Aber nach ſeiner Mitte zu ethebt ſich der Boden zu 
Hochgebirg im ſteile, tiefe Schluchten und Thaͤler zerriſſen, mit 
vielerlei, wunderlich geſtalteten Felsgipfeln. Wie Ruinen, Por⸗ 
tale, Pyramiden, Grotten, aus ungeheuern Wacken aufgethuͤrmt, 
und viele der Berge mit kleinen vielgeſtaltigen Klippen, wie ge⸗ 
ſpickt und beſtreut, aus der Ferne anzuſehen, als weideten die 
Kameele, Pferde, Kuͤhe, daher auch der Mongoliſche Name, 
Adon-Scholon, d.h. Heerden-Fels. Die Grotten hatte 
Gmelin ©) ſchon früher beſucht; er fand, am 5. Au guſt, noch 
Eis darin; es ſind Tropfſteinhoͤhlen, in denen natuͤrlich 
Schaͤtze begraben liegen ſollen, auch Graͤber alter Khane u. dgl. 
Verwitterter Granit und Wackenfels bilder, nad, Dallas, 
- biefe grotesten Formen, bie hier in ſehr diden Schichten oder 
ungeheuern platten. Waden, melft, mit 45° Neigungswintel ges. 
gen S. und S. W. übereinander geftapelt, den feltfamften Ans 
blick gewähren; denn bie Nordfeite ift noch weit fteller und 
trogiger abflürzend. Disfelbe fanftere Reigung der 
Shihtung gegen Sud, fand Pallas, in mehrern bp 
Daurifhen Berge Im öftlihen Theile bes Ge en... 
das Thal Dſchiran-Tſchunguruk (d. h. bie Ti), 
lernte Pallas die f[hönen Berpli:Eryftalle kennelieispfiche , 
dort die Kinder der Tunguſen zum Spielen aus einer geobfant 13 
gen Gebirgsart ſammelten, und welche er den ſchoͤnſten Brafitke * 
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ſchen Sma ragben verglich. Seitdem iſt dieſe Gegend durch 
dieſe Berylle den Mineralogen unter dem Namen bes Scchoͤrl⸗ 
berges bekannt genug geworden. Heß *), der ihn beſuchte, 
fast: im einem breit und flach ausgeſchnittenen Thale, mit meh» 
rern Miederungen und Salzwaſſern, in Thonſchiefer gelegen, am 
Nordrand der Ebene, erhebt fi der Adon⸗Scholon nebft 
ein paar unbedeutenden Anhöhen, und trennt jene Ebene von 
einem Mebenfluffe des Onon (d. i. Borſa). Sein Geftein iſt 
ein innig mit Topas gemengter Feldſpath, mit rauch⸗ 
graum Quarz⸗Cryſtallen, ſehr zerriſſen, mit Steinmart 
und Chloritmaffen gefüllt, darin lofe Cryſtalle von To⸗ 
pas und Berplidrufen, 2 bis 3 Fuß lang und 1 Zuß breit, 
liegen , die inwendig mit Beryllen, Topaſen, Raudquars 
zen, Binnfkein und Wolfram durchwachſen find. Berylle 
tommen barin von 33 Zoll Länge und 14 Zoll Dide vor, meers 
geün, boniggelb, je tiefer die Schuͤrfe gehen, defto mehr und 
ſchoͤnere. Pallas fand dieſes Gebirge Adon Scholon hödhft 
enziehenb, ducch feine pittoresten Felsmaſſen, feine lieb⸗ 
ligen grünen Thäler, feine jungen Birken: und Paps 
yelnsHaine, die an der Morbdfeite der meiften Selfenfpigen 
Binab gegen die Thaͤler ſich ausbreiten, und der Aufenthalt zahl⸗ 
reichen Wildes find, von vielen Neben, Vögeln, wie bie 
Shdgebänge reich an feltnen Gewaͤchſen. Daher übers 
sahtete Dallas an einer der dortigen fparfamen Quellen. In 
den witden Schluchten find Wölfe, Fuͤchſe, der Korſak, 
wilde Tigerkatzen (Manul), Haafen, auf ben Selfen hor⸗ 
ſten die furchtbaten Bartgeier (Vultur barbatus, Jelloo bee 
Meagelen), deren mehrere fih auf den Felszinnen zeigten. Auch 
Felstauben, feuergelbe Klipdroffeln. (Turdus saxatilis), 
Bürger (Lanius phoenicurus Pall. App. Nr. 6. ), Steins 
Rachtigallen, Heine, fangreihe Motacilien, breierlei 
GämatbensXrten, der gemeine Kuckuk ungemein häufig, 
Brifiseatben mit korallenrothen Füßen und Schnabel ( Corvus 
, , bemerkte Pallas dort. Bor allem aber war Ihm das 
en wichtig, ale Aſyl des Argali, ober der Stein⸗ 
g ©), deren ex felbft in einer dee Feleſchluchten 7 ers 
* Sie Borkommen im Weſt⸗ :Altai haben wie oben ig 
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zierde dieſer Gebirge, wie eines großen Theiles von Da-urien, 
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ſprochen (Bd. 1. S. 926); Pallas fahe fie hier zum erſten 


‚Male. Sie find fehr fheu, ungemein ſchwer iſt ihre Jagd, und , 


ihr Vorkommen ſehr fparfam ; nur im Innern der einfamen, 
trodnen, waldlofen, ifolirten Felſen ber Gobi: Klippen find fie 
noch häufig. Schon von den benahbarten Grenzwachten war 
hieher eine geo Be Jagd auf diefen außerordentlich fcheuen Wild⸗ 
ling yerabredet, und einige 60 trefflihe Burätifhe Schügen 
ſtellten fi) hier ein. Ihnen gelang es, wenigftens (1.0.2. Juni) 
ein paar biefer Thiere zu erlegen, die von der Größe des Dom: 
biefches waren. 

Zur weitvorgerüdten Flora 5%), einer wahren Juni⸗ 


Eamen bier ‚noch die befonders prachtvollen zinnoberrothen 
Berglilien (Lilium pomponium) im Gebirge, die Feuerli⸗ 
lien (Lil. bulbiferum) in den Xhälern, die gelbe Hemerocallis, 
und andere Prahtblumen hinzu. Die feine, ungemein 
leichte, im Sommer ſehr ſchwüle Luft dieſer hohen‘ 
Plateau- und Gebirgslandfhaft, welche die einheimis 
(he Flora zu einem hohen Grade dee Schönheit fleigert, 


‚machte bei den fehr häufigen und plöglihen Fruͤhling swech⸗ 


fein, doc auf die Organifation der fremden Reifenden, 
nad Pailas Bemerkung, einen fehr nachtheiligen Eins 


bdeud; fie fühlten ſich alle angegriffen und zur Ruͤckkehr genoͤ⸗ 
thigt. Die Bewohner Dauriens, meint Pallas, machte 


biefelbe Befchaffenheit zur Trägheit geneigt, obwol fie ihrem Be 
fen nad) feurig und munter feyen. _ 

Der Onon, abwärts vom Borfa- Fluß, nimmt bald von 
der rechten Seite den kleinen Tura-VFluß auf, weiter abwärts 


‚I am teten Onon-Ufer das Eleine Dorf Scharanai N) an: 
‚gebaut, zue Serichtsbarkeit dee Nertſchinsker Sitberhäf- 
ten gehörig, von Akſchinsk am Onon auf eine Strede DiR 
35 bis 36 geogr. Meilen (250 Werft), abwärts, — 


erſte Ruſſiſche Anſiedlung (1772). Nur 85 

(6 Werſt) weiter abwaͤrts fällt, von Oſt ber, bie (Blie 

xechts zum Onon, unterhalb des Ortes Bijelo:Kopuito 

von ihr abwärts find fehr häufige kleine Ortſchaften 
ußufer angebaut, und es iſt dies der Anfang einer Bevd 

rung in einer Gegend, die den verarmten Tunguſen zu weitld af 


"Ki 
En Pallas R. R. ar IM, p. 229. ° 7) Ebepb. B-26.. 
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tig geworben ift. Zu Pallas Zeit fcheint, an biefem DF Hidas 
Fluſſe 9%), der in feinem Obern Laufe längs der großen 
Poſt ſtraße von der Stadt Nertſchinsk zu den Sitberhütten 
Unda beißt, die ſtaͤrkſte Colonifation unter den Dauri⸗ 
[hen Ztüffen im. Fortſchritt gemwefen zu ſeyn; doch lernte er 
den Fluß nur bei feiner Einmündung zum Onon kennen. Auch 
Georgi bemerkt, daß diefe Un da, vom S. O. -entfpringend, in 
ſehr großen Bogen gegen N. W. zum Onon fließe, und an 
20 Werft lang ungemein gut bewohnt fy. Undinskaja 
Sloboda (nah Fuͤrſt Shahomskfi’s Obfervation, unter 51° 
HN. Be und 11° 8 D.L. von Irkutzk, d. i. 133° 19 
18°" D.L. von Ferroe) iſt der bebeutendfle Ort an ihr, mit 58 
ſeht wohlhabenden Bauern (im 3. 1772), wo die Bergwerks⸗ 
Canzlei einen Upramitel (Amtmann) einfege. Der Untere 
Lauf der Unda, 0 bis 30 Klafter breit, iſt tief und rein, alle 
Fiſcharten des Dnon fleigen in Ihe aufs; feine Uferberge find 
weder body noch mild, mit Birken und kaͤrchenholz, aber voll 
freier, fruchtbarer Thaͤler. 

Weiter abwärts find die felſigen Ononsüfer reich gefhmüdt 
mit Gewaͤchſen; Pallas ”) nennt den Alpenmohn (Pa- 
parer alpinum), deſſen Blüthen hier duch alle Farbenmiſchun⸗ 
gen, von weiß in bleichgelb bis ins orange gehen. Die Iris di- 
&otoma (Chaitfhl, d. i. Scheere der Mongolen ge 
seunt), Centaurea grandiflora (?) mit fehr großen Knöpfen, 
Lychnis aldiua auf den niedern Wiefen allgemein; Pyrus baccata, 
mit großen, weißen Blüthen bededt, auf allen Ufern und Ins 
fen ; der Weißdorn fhon verblüht. In den Eleinen Seen zur 
Seite des Onon [ehr große Schlamm-Muſcheln. Links 
einfeliend iſt der naͤchſte Fluß die Aga 0), in ähnlicher, mil⸗ 
ve Naterlandſchaft, wie die Dfchida oder Unda, und die 
Ins ihe ünker Nebenfluß (f. oben. S. 291) überall mit Ge: 
Hit von Rofen, Spiraeen, Hemerocallen, Birken 
Dat, ud. mit guten MWeideländern, an dem Pallas, wie 
| Shen fagten, von den legten dort flationirenden Tunes 
ei in Daurien Abſchied nahm, da er ſich nun, an ber 
eufwwdıts, zur Tura und zum Scheidegebirg wandte. Auch 
iW.;.: — zu Ackerfeldern, meint Pallas, find in 
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diefen Aga = Thälern, aber die Chorinziſchen Buräten, bie 
ihnen im Norden weiden, würden fehr fcheel dazu fehen, wenn 
man auch diefen Fluß mit Dörfern befegen wollte. Ob bieß den- 
noch nicht, vielleicht, feitbem gefchehen feyn mag? Auch fahe 
Pallas, am Agafluͤßchen aufwärts, viele alte mit Stiefen 
befegte Tſchudengraͤber, meilt in den beften Weidege⸗ 
genden, durch weiche dieſer Aga⸗Fluß einigermaßen beruͤhmt 
iſt. Auch Gmelin reiſete dieſe Aga aufwärts, an der viele 
Schürfe n) auf Kupfer und Blei gemacht waren, die man 
aber zu Pallas Zeit ſchon alle wieder verlafien hatte. Am Ars 
gal⸗Fluß (Ubur:Argalei bei Pallas, d. I. der ſuͤdliche) 
festen beide Academiker norbwärts, auf iheer Rüdkelfe, zur Zura 
über, die wir aus obigem ſchon Eennen. 

Unterhalb der Aga » Einmünbung zum Onon fließen 
aber dee Onon und bie Ingoda zufammen, und bilden bie 
Schilka. 


4. Die Schilka (Schilkir, oder Schilkar ber Tungu⸗ 
fen) bis zum Verein mit dem Argun. Stadt Ner—⸗ 
tſchinst; Nertſchinskiſches Berg: und Hütten-Res 

vier. Daurifhes Erzgebirge. 


Dicht am Verein von Ingoda und Onon liegt Gos 
radiſcheſchenskaja Sloboda?), am Fuße waldiger Holz⸗ 
berge mit eines Holzkirche, mit etwa 50 Gehöfden zu Georgi’s 
Zeit (1772); ein ganz Kleiner Oſtrog, mit einem Upramitel 
Amtmann) der Nertſchinsker Bergmwerts:Canzlei. Von, 
da an ift nur eine Beine Tagereife bis zum Nertfha Bade 
(links von N. Her), unterhatb deffen Einmündung Nerefhinst 
ſeit 1663 erbaut ift, die Stadt des Grenztractars (1689, 
f. Bd. 1. ©. 108) ; daher auch das ganze norböfttlihe Dauric 
danad) benannt worden war, wie das Nertſchinskiſche Berk 
amt, obwol diefes auch eine Zeitlang unter Sumarof, den Ra | 
men dee Dauriſchen Hüttenmwerte (Dagurskye Sawo- 
dy)?) führte. Die Nertſcha kommt an 30 geogr. Meil. iR 
Werft) weit, vom Norden, durch viele, Heine Waſſerbaͤche BE: 


' 


., Smelin Eid. Reife Th. II. p. 118. 2) Georgi Seifen J 
p. 330. 2) Reueſte Befcheeibung ber Rertſchinskiſchen Ber 
und Hüttenwerke im dftlichen Sibirien, 1780. : Aus d bh I Ruf; in 
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bereichert, über niedere Gründe herbei zus Schilke, Ift aber gang 
unbewohnt geblieben. Nertſchinsk flieht am linken Ufer der 
RNertſcha, 2 Werft über ihrem Einfall an dem linken Ufer ber _ 
Schilka, auf einer anfchnlichen mit Bergen umgebenen Ebene; 
die Feſtung wurde, feit Gmelin's Beſuch (1735), auf eine höhere 
Stelle veriegt, und erhielt eine fleinerne Kirche. Die Stadt 
Begt, nach v. Schubert, unter 51° 55’ 34" N. Br. und 1349 
17 21° DE v. F., hatte zu Georgi’s Zeit (1772) noch keine 
00 Einwohner; Cochrane (1822) *) giebt ihr nur 200 Häus 
fee nad 1000 Ew., nennt fie einen weit zerſtreuten Ort, fchleche - 
gelegen, fchlechter betwohnt, eher ein gewoͤhnliches Nuffifches Dorf 
ju nennen, nur mit einer Kirche und 3 Badfteinhäufen von 
Bedeutung. Die erft neuerlich wieberholte Veränderung der Dritte 
lage, auf eine noch fchlechtere Stelle, als bie frühere, fey ihr fehe - 
nadytheitig geworden; es fehlt der jegigen Rage jeder Schutz, und 
ale Holzung. Heß 9) geht auf die Schilderung bee Stade nicht 
näher ein, er ſagt nur, fie liege in einem weiten, fanbigen in 
Granit eingefhnittenen Thale Dee Sand fey überhaupt . 
auf der ſuͤdöſtlichen Seite des Scheidegebirges (alfo ber 
Plateau: Seite gegen die Gobi hin) haufiger, als auf ber 
nordweſtlichen, daher Pallas bier öfter von Sandber⸗ 
gen ſyreche. Auf ſolchen Anhoͤhen fand auch Heß jene Schaa⸗ 
len der gemeinen Flußmuſchel zerficeut, deren Vorkom⸗ 
mm daſelbſt, er noch problematifc, dahingeſtellt ſeyn läßt. Diele 
Gauergquelien, fagt Heß, follen um Nertſchinsk Liegen, 
Georgi führte deren mehrere an. Das Bergamt Ners 
tfaiust, Bas 30 geogr. M. (210 Werft) im Oft dieſer Stabe, 
use dee Chinefifhen Grenze Liege, iſt nicht mit dieſer 
Geabt zu verwechfeln, deren Bewohner, zu Georgi's Zeit, für 
ſche seäge und ausfchweifend galten. Wie ſehr Nertſchinek 
3* VBVerbot alles Karawanendurchgangs in Verfall gerieth, 
nis es der Sitz des Sittenverderbes und ber Laſter, wie der wills 
Hnfdyfien Woiwobenverwaltung in fruͤhern Sahrzehenden gewor⸗ 
nen war, hat Gmelin 6) nachgewieſen (1735). Neuere, authen⸗ 
GR: (alfo feit einem halben Jahrhundert) Fehlen . 
— "Die Statt echielt ein meichiftogifches Intereſſe durch den 
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Grenztractat ©), dem fie zugleich ihre Aufnahme und ihre - 
Befeſtigung verdantte (f. Bd. J. &. 545). Unter ihren Woimos 
ben ftanden anfänglih auch die Sitbergruhen und Sil⸗ 
berhütten im öftlihen Daurien (Nertſchinskoi Sa= 
mod), daher ihre gleichnamige Benennung; aber, feit 1721 ers 
hielten diefe ihre eigene Regierung, und nur die Stadt Ner: 
tfhinse nebft einigen Oſtrogen, Jerawinsk und Itan⸗ 
zinsk, blieben unter dem Woiwoden. In neuerer Zeit wurde das 
Nerefhinstifhe Daurien, einer der 5 Kreife dee Ir⸗ 
kutzkiſchen Oberverwaltung; die Hänzliche Abfonderung unb 
Selbſtſtaͤndigmachung einer Transbaikaliſchen Landfchaft mit fo 
ſtarker Seelenzahl, fchien ned, nicht rathſam, ungeachtet biefes, 
dach feine überfeeifhe und teansmontanifche Lage 
zwiefach s) von Irkutzk gefonderten Landflrihes, denn uns 
zeteige Sröfte flellen das Refultat der Ernte der Serena 
lien ſtets unguͤnſtig, der füblihen Ausbreitung unb ber 
Lürzern, [hneeärmern Winter ungeachtet (wegen ber ſehr 
hohen Lage), und es wird diefes von China infelartig um: 
singelte, fo metalleeihe Daurien bei dem Mangel 
feinee Wafferftraße, die ihm auf dem Amur, ganz nahe vor 
den Thoren wie verfchlaffen ift, doch ſtets abhängig bleiben’ 
mwäffen von Sibirifcher Verwaltung 


a. Die Silke. 


Die Schilka, welche von Nertſchinsk abwärts bis zum 
Verein mit dem Argun fließt, wa beide von den Ruffen den 
Namen Amur erhalten haben, legt bis dahin, in ziemlich gera⸗ 
dem Laufe gegen N.D,, einen Weg von etwa 58 geogr. Meil. 
(405 Werft) 9) zuruͤck; in einer Breite von 50 bis 150 Klafter, 
felten mit mehr als 2 Kiafter Tiefe, oft fo feicht bie auf 2 Zu, - 
wie alle Plateauftröme, voll Untiefen. Grus, Gries, hie und. 
da Thon, meilt Bachkieſel ober Heine Schieferklippen, 
bifden ihr Bette: Das Waffer ift rein,. gefund, leicht, nicht bes 
fonders hell. An zurüdgetretenen Stellen des Ufers find die Kies 
fetfteine mit einer Byfiusähnlichen Rinde überzogen, was das 
Auffuchen bee Garneole, Onyxe und anderer hornfleims: 


\ 
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artiger Shmudfteine erſchwert, die hier wie der Kaſcho⸗ 
lomg im der nahen Steppe nicht ſelten find (ein Mongoliſches 
Bert von Kä, fhön, wader, und Tſcho lon Stein, daher Ka: 
fdyolong, db. i. Schöner Stein)“, Die Schilka fließt 
nur fehr fanft — weil fie auf dem Plateau nur wenig Ge: 
fälle hat — ſchon im October ſteht fie mit Eis, und bricht erft 
Ende April; alfo erfi nach der vollen Hälfte des Jahres wie⸗ 
ver auf. In allen ihren Zubächen, wie in ihr felbft, foll der 
Haarwurm (Gordius aquaticus) nicht felten fern. Die 
Schilka wird dennocd immer von Bergen ober Felsufern, meift 
Shiefern, begleitet, und ihr Thaleinſchnitt ift öfter nicht breis 
ter als ihe Bette. Auch Sandlager und Jaspis zeigten fidh. 
Die Berge am rechten Ufer zeigten fih Beorgi faft immer, 
die am linken Ufer nur felten fteil abgeflürzt, was Pallas all: 
gemeine Beobachtung ber Schichten ſenkung gegen Sub bee 
flätigt. - 
Georgi, der von Nertſchinsk, am Unten Ufer der 
Schilka abwärts bis zur Schilkifhen Silberhütte (3 
Asgereifen, vom 30. Sept. bis 3, Det.) 1) reiſete, and am er: 
hen Zage, auf den überall fanften und flachen Uferhöhen, fehe 
viele alte Gräber (hier Cholbonski genannt) zerſtreut, bis 

. mim linken Baͤchen Borfomna, Kuinga, Kurlitſcha, an 
denen kleine Dorffchaften erbaut find. Am 2ten Zagenar: 
fe fegte Georhi auf das rechte Ufer der Schilke, beim Dorfe 
Bawitewstoi, wo ein weißer Thon vorkommt, sum Stre: 
tinstoi Oſtrog über (52° 189 N.Br., 12° 5° DE. v. Irkugt - 
neh Georgi, d. i. 133° 56/ 18” DE v. Ferr.), wo die Berg: 
werts:Sanzlei einen Amtmann bat, unter dem 1700 Köpfe 
ſichen, die um Aderbau für das Huͤttenwerk angewiefen find; 
es follten Die beften Aderleute im ‚ganzen Huͤttenbezirke ſeyn. 
Weser abwaͤrts zeigten ſich, am folgenden Tagemarſche, länge 
vn Stromufer, fo ſteile, ſchwindelerregende Reitſteige, 
BL, am 2 October, die Waſſerfahrt ſtromab auf 
dasin Heisien Nachen vorzog, obgleich, ſchon Treibeis ging. In 
Berti, in deffen Nähe eine Ziegelei, am Einfluß des Uledi: 
6a: Bades, begann wieder der Meitfleig, an wilden, fleilen 
Ufen Yan, bis zur Schilkiſchen Hütte. 


10) ya g. Sb. I. p. 208. 12) Georgi Reifen Th.l. 
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Von Stretinsk an hörten bie bis bahin na.dten Ufer 
höhen auf, und von da an werden fie von Waldung bedeckt, 
die über die Nuffifche Grenze hinaus bie zum Amur an Vers 
dichtung binabwärts immer mehr und mehr wählt. In einer 
der anfehnlichften Thalweitungen der Schilta liegt das Schi: 
tifhe Hüttenwerk. Bis dahin find die Ufer immer mit Elei: 
nen Dörfern und Gehöfden befegtz die geoße Menge der 
Grabmale auf den Uferhöhen zeige aber deutlich, daß bier 
einst eine weit ſtaͤrkere Bevölkerung norhanden war. De 
Strom uͤberſchwemmt bier viele feiner Niederungen. 

Unterhalb diefer Schitkifhen Silberhütte, wit ber 
Schilkaiſchen Grube in der Nähe, die feit 1765 bearbeitet 
wird, und in den Schmelzhütten bedeutende Ausbeute gab (bis 
zum Sabre 1773 fchon 429000 Pub fehr filberreiches Erz) 612), 
mit einem Steden aus etwa 100 Häufern beftichend, iſt bie 
Schilka weniger befannt. Georgi mußte fhon am linken Zus 
badıe Bakatſcha auf feiner Barke umkehren, mit der er den 
Strom abwärts ſchiffen wollte, weil der Cisgang zu ſtark war. 
Nach feinen Gundigungen über ihren weitern Lauf nimme fie 
von dort mehrere Beine Zubäche auf, bis zur Tfchernaja Inte, 
die nur 10 geoge. Meilen (70 Werft) lang aber ſehr waflerreich 
ift, an deren Mündung ber Ort Poffelje ficht; dann folgt, 
links, die Sorbitfcha, mit vielen Zubaͤchen, welche das Ners 
efhinstifhe vom Jakutiſchen Gebiete cheidbetz wegen 
der Nähe des Chineſiſchen Gebietes iſt an Ihe, der Mündung 
wahe, eine Grenzwacht errichtet, Gorbitſchinskoi KRaranı. 
Von da an macht aber die Schil ka die Grenze zwifhen dem . 
Chinefifhen Daurien und dem Sibirifhen Jakuten⸗ 
ande, denn die Gorbitſcha (Gerbitſi, Kerbetſchi) wurde 
im Tractat, 1689, als Grenzfluß beider Reiche fefige 
ſtellt. Merkwuͤrdig bleibt es, dap zweierlei Slüffe ers 
bitfi, der Große (Amba Gerbitsi bira) 13) und der Kleine 
(Adzige Gerb. bira) eriftiten, und daß auf der Chinefifhen 
Driginalfarte von 1760, wie Klaproth angiebt, die Chi: 
nefifhe Grenze an den Großen Gerbitfi gefest ift, dba nah - 
dem Srenztractat 1689, doch derjenige Gerbitſi, ver ſich 


13) Georgi Reifen Ih. I. p. 835, 258, & 411. '°) De la’Fron- 
diere Russe et Chinoise in Klaproth Em. sel. p HAsie T -Lp.% 
‚Not. Du Halde Descr. IV. p. 20. 
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bei dem Tfchorna (ober Urum ber Zungufen) zum Sagas 
Lin Ula (b. i. Amur) ergießt, alfo ber weltliche, als Grenz⸗ 
fUuß, beftimmt war. Auch fteht auf dem Suͤdufer des Amur 
dort der Urum: Mündung eine Chinefifhe Grenzſaͤnle 
gegenüber verzeichnet, und eine andere, auf dem Nordufer des 
Amur; aber am linken Ufer des Großen Gerbitſi bei feiner 
Einmündung zu diefem mit dem Beifap Eldenggemekhe, d. 
b. Slänzender Stein. Was die Chinefen zu dieſer Ver⸗ 
rüdung bes Grenzmales vermocht hat, fagt Klaproth, wiffe er ſich 
nicht zu erklaͤren. Bis gegen den Schaltucha⸗Bach, zieht die 
Schilta außerhalb der Ruffifhen Grenze noch gegen. 
R.D., dann aber wendet fie fid gegen Oſt, und vereint fidy bald 
mit dem aus S. W. fommenden Arguns$luffe zum Amur, 
faſt 26 geogr. Meilen (180 Werft) unterhatb dee Schilkiſchen 
Süberhürte, unter 63° 23° R. Br. und 16° 5° DL. v. Irkutzk, 
db. i. 1370 56 18" D.R. v. Ferr., von der fruͤherhin Ruffifchen 
Gehe Albafin, Yakſa der Chinefen 19) und ihrer hypotheti⸗ 
(dem Lage ift ſchon früher (Bd. I: ©. 618, 622) bie Rede ge: 
wefen. Nur aus Irrthum iſt dee Name Amur auf. den Strom 
aufwärts, bis auf die Plateauftröme übertragen worden. 
Bald nad) der erften Entdekung (f. Bd. I. &. 88, 613) nann⸗ 
un bie Tomskiſchen Kofaden diefen großen Strom, nad 
a Zungufenberidhten, vom Unteren Laufe her, Amur, 
De Senifeifchen Kofaden aber Schilka; weil fie diefen Namen, 
in deſſen Mittlerm Laufe (um den Gerbitfi), von den Steps 
Jens Tungufen gehört hatten. Die erftern wußten nichts 
von dem Urfprunge des Stroms, die andern nichts von feiner 
Brüsbung, und man hielt fie beide, anfangs für zwei verſchie⸗ 
dene Strame, bis fidy fpäter ihre FIdensität ergab. Die Tuns 
gufeu beichtsten damals, die Seja (Tſchi oder Tſchikiri der 
Kasten, zichtiger Dyinggiri b. Chinefen) !5) falle in den Shit: 
tor (d. i. Schilka; Schilkar it Tunguſiſch) und der 
Scchilkar in den Schingal (Songari) oder Amur, was 
ſpater zu Jerthuͤmern Anlaß gab, dba nach Ruffifcher Bericht⸗ 
afſtettung auch die Seja ſchon unmittelbar in den Amur 
fat, deſſen Namen fie bald bis zum Verein von Schilka 
wr Argun, hinaufwaͤrts, übertragen hatten 26), Amur oder 
10) Descr. de la Russie trad. du Chinois p. Klaproth in Mem. rel. 
a FAsie T. I. p. 94. 16) Ebend. p. 93. 17) diſcher 
iöit. Geld. Ay. UL p. 793 st. Bu 
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Namur (d. h. Großes Waſſer bei den Gilageki und Natki, 
oder den Zungufifhden Uferanwohnern am Öftmeere) 
bieß eigentlih nur der Untere Stromlauf, bei den Gilae⸗ 
ten von der Mündung zum Oſt-Ocean bis zum Ufuri und 
zum Schingal.(Songari), feinen beiden größten Zuflüffen in 
der Mandfchurei, die den Nertfchinstifhen Nordarm gar nicht 
Tannten. Die Chinefen fahen flets den Suͤdarm, den Son: 
gari ula (d. h. Milchſtraßen-Fluß) als ben Haupt⸗ 
arm 917) des großen Strom: Spftems an, keineswegs aber ben 
Nordarm, den nur die Moscoviten zu dem Stamme bes 
Fluſſes erhoben haben , und den die Chinefen den Heslongs 
fiang (Fluß der Schwarzen Draden) oder Shesfhui, 
db. i. Shwarzwaffer, nennen. Diefee Nordarm, bas 
Schwarzwaffer ber Chinefen, tft nun der Saghalien⸗ 
ula der Mandfhuren,zu dem die Seja (d. i. Tſchikiri) 
und die Schilka (d.i. Schilkar) fallenz den Songari ula, 
wie den Saghalienzula, fcheinen bie Ruffen anfänglich 
unter dem verzerrten Namen Schingal verflanden zu haben, 
als fie beide noch nicht zu unterfcheiden mußten, bis fie den Ras 
mm Aniur zu den Ruffifhen Xerritorien ausbehnten. Woher 
aber der Name Schilka, aus Ingoda und Onon entſtan⸗ 
den ift, wiflen wir nit. Der Name Amur, den weder Chi⸗ 
neſen, noch Mandfhuren, noch Mongolen kennen, ſelbſt 
die Dauren nidt, entſteht alfo, genauer genommen, Feines: 
wegs erft am Zufammenfluß der Schilka und des Argun (Er⸗ 
gune bei Zungufen und in der Chinefifhen Reichſgeogra⸗ 
phte) 13), fondern er ift durch die frühere Willlür der Moscos 
viten von ber Mündung am Meere auf den Saghalien⸗ 
uta der Mandfhu, oder ben Helong-kiang der Chine⸗ 
fen, auf die Plateauhöhe zurüdverlegt, und gilt gegens 
wärtig ald Name für jenen fogenannten coloffalen Grenz⸗ 
from Amur ber Ruffen und Chinefen, der aber eigent- 
lich ganz Chineſich ifl. Soviet zur Berichtigung vieler fals 
fcher Benennungen in Gefchichten und Drtsbefchreibungen, — 
Der Lauf des füblihern Kherlon iſt uns fhon aus 
obigem befannt, fo wie der des Atgun (f. Bd. J. ©. 118, 633) 


sır) Klaproti b, Timkowski Voy. Atlas ExplL p. 25; deſſ. Asia 
Polyglotta:p. 292. ıs) Timkowski Voy. T. I. p. 160; 
Klaproth Mém. rel: & l’Asie T. I. p. 454. 


I) 





Nerdrand. Daurien, die Schill. 298 


als Ausflug des Dalal Mor, doch muͤſſen wir, hier, zur Mechts 
fertigung Spaßki's an einer frühern Stelle, Bd. I. S. 532 
Rot. 15, bemerken, daß beim Argun, auf einer Mſcr.⸗Karte, die 
von Daurien auegeht (f. oben ©. 52 Not. 69), die Bemerkung 
ſteht, daß fein Ausflug aus dem Dalai Nor, gegenwärtig 
niche mehr vorhanden fey, und daß Eleine Seen und Sum: 
pfe nur noch das afte Bette bezeichnen, welches Meffer: 
ſchmidt gefehen hatte. Sokolef 10) drüde fih-fo darüber aus: 
Abagaitu, bie Grenzwacht liegt da, wo der Kailar fih mit 
einem aus dem Dalai Mor berfommenden Ableitungs: 
Canal vereinigt, und den Argun bildet, der bei diefem Verein 
die Ruffiſche Grenze betritt, um nun Grenzfluß beider Reiche 
zu werden, bis hinab zur Schilka. Bon diefem See bis zum 
Schilka⸗Verein, eine Strede von etwa 85 geoge. Meilen 
(600 Werſt) ©), beſtimmt diefer Argun bie Grenze zwiſchen bei: 
den Reichen. 

Der größte und unterfle Zuftuß des Argun von der lin: 
ken oder Ruffifhen Seite, iſt der Safimur, der fo recht 
zwiſchen Schilka und Argun das ganze Kriangelland bes Ner: 
tſchinskiſchen Dauriens, von S. W. gegen N.D. durchziehend 
im eine nordweftiiche und faböftlihe Hälfte theilt. Man 
tinnte ihn in feinem ganzen Laufe von etwa 43 geogr. Meilen 
(RO Werft), faft einen Paralleiftrom von beiden nennen; 
fine Quellen liegen denen der Un da benachbart. Sein Bett - 
iſt Reinig, fein Waffer heile, er hat nur wenig Zifche, keine 
Krebfe, Hat im unten Laufe an 30 Klafter Breite und fällt etwa 
10 geogr. Meilen (70 Werft) oberhalb dee Schilka in die linke 
Seite des Argun. Das Gebirgsland zu feinen beiden Ufer: 
felten iſt nur fchleche bewaldet; dagegen iſt es in feinem Obern 
Laufe reich an Kupfer: und Erz: Anbsüdhen, in feinem 
Unteren Laufe war es zu Georgi's Zeit, der feine Zubaͤche 
befiwetbt, noch nicht erforfcht. Der Dbere Safimur muß auf 
ve Poſtſtraße von der Stadt Nertſchinsk zum Berg: - 
amte Nertſchinsk, gegen S.D., quer überfegt werden, bie 
Querdiſtanz beider Orte beträgt, wie gefagt, 30 geogr. Meilen 
(210 We). 

Die linke Scte des Safimur, gegen die Unda und 





9 Setelef Geengteife b. alas Re R. Th. HL p. 438. 
”.) Georgi Reifen. 26. aeet "ur 
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Schilka zu, ſcheint, nah He, Granitgebirge zu fern; 
aber mit dem Gaſimur und deſſen rechter Uferfeite folgt Kalk⸗ 
ftein 621), der bis zum Bergamte Nertfhinst und zum 
Argun anhält. Er ift weiß, bie und da mit gelblidhen unb 
töthlihen Adern, hat nur in der Nähe anderer geſchichteter 
.Felsarten eine beftimmte Richtung, ift fonft maffig, viels 
fach gertlüfter, veih an Erzen, zumal Bleierzen, meiſt 
in Stöden vorkommend, einfhießend. gegen Dften. 
Weſtwaͤrts vom Bergamte, alfo gegen das Queligebirge des 
Safimur, liegt Thonfchiefer im Kalkſtein, und ibm im 
&.D. ganz nahe ſteht ein Zrümmergeftein an, beffen Lage⸗ 
rung noch problematiſch iſt. | 


d. Der Argun, ber Grenzſtrom. 


Gegen den Süden fleigt das Land am Argun allmaͤlich 
aufwärts, der als breiter, fchöner Strom aus ber Go di her⸗ 
abfließe, der Schil ka in allem nicht unaͤhnlich, nur weit langs 
fameren Laufes ?°), daher er ſich auch ſtets 8 bi6 14 Tage 
früher als jene mit Eis belegt. Sein linkes Ufer die Rufs 
fifhe Seite, im Ruffifhen Daurien, iſt zunaͤchſt mehr 
flach, fein rechtes Ufer, im Chinefifhen Daurien, ift ber⸗ 
giger; von dieſer Geite find uns die Zuflüffe, dem größten, den 
Kailar, der noch waſſerreicher als der Gaſimur ſeyn fol, und 
ein paar Eleinere ausgenommen, nämlich ber vereinigte Derbul 
und Chaul, und. der Ghan ?), bie nahe beifammen, ber letz⸗ 
tere nur 9 Werft unterhalb Alt Zuruchaitu, einfließt, ziemiich 
unbekannt. Feſte Wohnungen fehlen. an dieſer Oftfeite 
ganz, die nur ſchoͤne Flußlieſel auswirft und im Sommer von 
den Grenz: Commando’s der Mongolen temporär befudht wird. 
Die Steppe um bie füblichfte Grenzwacht, Abagaitu Karaul, 
und um den Kailar und Argun:Anfang ift durchaus ums 
feuchtbarer Boden, aus Grand und Gefchieben beftchend, ‚mit . 
Selsbroden und Kiefein, darunter viele halbdurchſichtige Ka fc o⸗ 
long KKaͤ⸗Tſcholong, d. h. fchöner Stein b. Mongop), Cars 
neole, Onyxe u. a. fhöne Steine, aber wegen ihrer vielen 
Riſſe felten brauchbar. Die Grenzwacht beftand zu Gme⸗ 
lins Zeit (1735) 29, nur aus 3 von Nertſchinsk aus dahin 

"> nt Beognoft, Beob. a. a. DO. p. 330. 23) (Georgi R. 


se) Sotolef Breageeife b. Pallas N. R. Th. IU. 
“ Dot ka. 20) elin Sib. R. Th. 1 . > 601. 
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beorderten Soldaten und 10 Zungufen Nur 2 Werft 
weitwärts von ihr, fagt er, fländen die Grenzfäulen (Maiat). 
Die Gebirge zu beiden Seiten des Argun fcheinen ſich, bier, 
in flahe Höhen zu verlaufen, und entfernen fih vom Fluß 
in weite, baumlofe Niederung gegen den Dalai Nor, die ' 
nun auch feucht, falzig, ganz unfruchtbar wird. Der träge Lauf 
des Argun ergieße fih, bie in den fpiten Zuni, über einen 
großen Theil diefee Steppe, weil die um den Kail ar gelegenen 
Moraͤſte erfi gegen ben Sommer aufihauen, und ihm dann ihre 
Waſſer reichlich zuführen. Zur Zeit diefee Fluch füllt der fiſch⸗ 
rihe Dalai Nox aud den Argun reichlid mit feines Brut, 
and man Tann dann die Daurifhen kleinen Karpfen 
und Welſe (Silurus asotus), die Krasnoperi und die Teu⸗ 
felömoränen oder Sigi (Salmo oxyrhynchos) Häufig fangen. 
Die ganze Gegend ift hHolzlos; es fehlt ihr an aller Art der 
Seuerung, der Boden ift untauglid zum Aderbau. Schon 
im Zumi verdoreen alle Eteppen um den Obern Argun, und 
überziehen fih mit HDeufhreden:Schwärmen (Grylius obscu-' 
rus, barabensis), welche die Wetterveränderungen durch ihren fchnate 
ternden Flug, hoch in der Luft, richtig anzeigen. Auch Grylius 
anos findet fih anf dieſe Daurifhen Steppe um Abas " 
gaitu, wo übrigens, fo weit als ihr die Waldung fehlt, auch 
keine Schlangen und Eideren vortommen, die erft wieder 
abwärts am Argun, unterhalb Argunskoi, und in W. am 
Don, mit dem Wiedererſcheinen der Wälder fich zeigen; am 
Obern Dnon foll «6 giftige Schlangen geben. Gmelin rechnet 
in deu Hauptplagen um Abagaitu die Muͤckenſchwaͤrme, und 
ſegt, von Pflanzen habe er faſt nichts als wilden Knoblauch und 
Sqhuittiauch geſehen.20). "Von Abagaitu, direct gegen Weſt, 
geht Vie Reichsgrenze durch dieſelbe gleichartige Steppe, nord⸗ 
waͤrts des Dalai Nor zum Tarei Nor; aber die Brenz: 
wach ten Liegen viel weiter nordwaͤrts, wie Soktuiskoi 26) 
Karaul; BO Werft von Abagaitu. Dann folgt Zagan Diois 
ftoi Karaul, 40 Werft weiter, jenfeit eines flachen Querthals, 
Deberkei, das fih vom Obern Urulungui, ſuͤdwaͤrts, gegen die 
Steppe zieht, wo dieſer Karaul am Anfange bes Thals bei einer 
Duette biegt. Diefe Grenzwacht bat, von Bagan-Diel, 





2) ee Stbic. m Th. IL. p. 10% > >90: Eorelef e. a. d. 
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di. die Weiße Wolke (die Ketten der Schwarzen Wolken 

f. Bd. 1. ©. 490), den Namen, von einem Berge, der fi im 
Dr Ferne wie eine Wolke zeigt. In der Nähe dieſer Grenz⸗ 
wacht ift gutes Aderland, in den Felſen umher niften viel 
Steintauben. Noch weite auf dem Querwege gegen W. liegt 
die Kljutſchewskoi Karaul, 50 Werft in gleicher Steppe, 
und jenfeit eines Baches, ber Konda heißt, erhebt fi der flache 
Bergrüden, welcher die niedere Wafferfcheides27) zwiſchen 
dem Urulungui. gegen Oft zum Argun, und dem Onons 
Borfa gegen Welt zum Onon bildet, deſſen flache Thalſenkung, 
dahinwärte, zum Adon Scholon, wir ſchon oben buch Pal⸗ 
las kennen lernten, 

Kehren wir nun zum Argun, als dem öftlihen Grenz: 
firome des Ruffifchen Daurien zurüd, um ihn bis zu feiner 
Metamorphofe in den Amur zu verfolgen: fo find es, von 
“der linken oder Ruffifhen Seite, noch vorzüglich 6 bebeutens 
dere Zufüffe, die ihm, von S. W. gegen N. O., zueilen und 
das waldlofe mit Floͤzen umgebene, reiche Nertſchins⸗ 
kiſche Erzgebirge durchſchneiden, und mit ihren ungesählten 

Zubächen bewaͤſſern. Sie fangen vom obern Zufluffe, dem Urus 
- Iungui, nahe der Abagaitu: Steppe an, und der unterfte 
Zufluß ift der Urom, von dem an (1772) keine Wohnung 
mehr folgte, und unterwärts nur Wildnig lag. Diefer Grenzſtrom, 
dee Argun ift buch die Reihe der Grenzpoſtirungen und 
Grenzwachten 2%) (Karauls) und Feften wichtig, die an 
ihm entlang zur Sicherung des Reiches errichtet find, von denen 
auf Abaigaitu die füdlichite gegen Nord, bie 2te Khailafz 
ſutu (50 Werft), und die dte Duroiftoi Karaul (42 Werft) 
folgt, bis Staro Zurudaitu, ober Alt-Zuruchaitu (25 
Werft) oberhalb, und Nowo⸗ oder Neu: Zuruchaitu (26 
Werft), gleich unterhalb der Einmündung des Urulungui, des 
erſten jener 6 weltlichen Zuflüffe. 

Bei der erften Khailaffutu Karaul, zeigen ſich am Of: 
ufer bes Argun, auf Chinefifcher Seite hohe waldige, fonft aber 
den Ruffen ganz unbelonnte Berge; gegenüber auf ber linken 
Uferfeite ziehe fi auch ein. klippiger, ſehr zerciffener, „nur mit 
niederm Altagana« Geſtrauch (Etbſenhaum) bewachſenet Ge⸗ 


227) Sokolef a. a. D. p. a486. Wett 9. m. 24 m 
p. WE — 4; Georgi R. Th. I. p. 2. 
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birgszug im Bogen von Abagaitu, bi 2 Stunden gegen 
Khailafjutu, das Gebirg Tfhir genannt, unmegfan. Ueber 
defien Borland, ſuͤdwaͤrts gegen bie Argunfche Niederung, zieht 
eine große Berfhanzungslinie von W. nah Oſt hin‘, be: 
ven Urheber zur Zeit noch unbekannt find. Es ift ein ural: 
ter Erdwalt, fagt Sokolef 2%, der aus unbelannter, weftlis 
cher Ferne kommt, denn auch jenfeits Abagaitu, zum Onon 
Borfa hin, paflirte er ihn felbft wieder ruͤkwaͤrts, ohne feis 
nen Anfang in der weftlihen Steppe zu erfahren. Auf der 
ſuͤdoͤſtlichen, vermuthli Innern Seite des Walles, der 3 bis 
4 Fuß Hoc) iſt, befinden fi alte Schanzen, welde bie An: 
wohner mit dem Tungufifchen Namen Kerem nennen. Eine 
liegt 21 Werft im N. W. von Khatlaffutu, iſt ein laͤnglich 
Viered, 8 Klafter lang, 6 breit (ob denen der Dauren, Bd. I. 
©. 614, 616 aͤhnlich? mit 13 Klafter hohem Wall und einer 
Spur von Graben. Wahrſcheinlich ift es biefe, oder doch eine 
benachbarte, die auch Gmelin nennt, obwol er ihre 50 Faden 
ins Gevierte giebt, und fagt, daB auf ihe die Grenzſaͤule 
Khailaffurinstoi Majak (2) 3) errichtet fey. Zwei andere 
Schanzen dicfer Art ſahe Sokolef, 10 Werft von Khailaffutu, 
nahe dem Piket Kotfchetui, innerhalb deſſelben Wales, nur 2 
— Werft auseinander gelegen, beide vieredig, und wie jene ohne 
ale Spuren von Bauwerken innerhalb des verfchangten Raumes, 
Nach den Tunguſenberichten folen gegen W., an ber Sortfegung 
deſſelben Wales, noch 5 folder Schanzen liegen, alle in ver 
ſchiedenem Abftande von einander, aber von gleicher Bauart. 
Dfwärts fegt diefe Berfhanzungstinie, 12 Werft unter» 
halb Khailaffutu, aud Über den Argun, auf die Chinefifche 
Seite fort, wo fie zum Ghan⸗Fluß reicht, eine Stelle, an der, 
nah der Mongolen: Erzählung, eine ‚weitläuftigere Feſtung 
liege mit Weberbleibfeln von Wohnungen, die einft ein 
Hauptplatz war. Schon Gmelin ?!), der mit dem Hiſtori- 
ber DR hljer diefe Monumente im Jahr 1735 beſuchte, gab da⸗ 
yon eine Eurze Beſchreibung. Sie liegen 3 Stunden la dein⸗ 
vien nahe der Muͤndung des Gh an⸗-Sluſſes, an einem Berge, 





Bototet Beenzreife bei Pallas Th. III. p. 43%. . 20) Gme: 
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wo ber Meft einer alten Verfhanzung, 300 Faden ins Gevierte, 
fih von N.W. nah S.D. zieht. Es ift ein Erdwall, der 
auf jeder Seite 6 Rondele von Erde hatz alle Seiten haben 
einen Eingang, die in N.N.W., OND. und S. S. O. haben 
ihn in der Mitte. Kolge man ihnen in getaber Linie, fo kommt 
man an ein neues Feſtungswerk, das in ber Mitte des Platzes 
flieht, den der’ große Wall einſchließt. Es beftcht aus einem vier: 
eigen, SO Faden langen, 34 F. breiten Walle, der nach allen 
4 Seiten Eingänge, in der Mitte einen erhabenen, vieredigen 
Diag hat, der fi in einen andern Eranzartigen endet, davon die 
Spitze gegen das Thor der Seite, gegen N.N.W., ſieht. Spu⸗ 
ten von Brunnen, Heinere Befeftigungen innerhalb der großen 
Rondele, bie und da vieredige, theild runde wie Saͤulenfuͤße be: 
hauene Steine, innerhalb fachwerkaͤhnliche Abtheilungen, als hät: 
ten Wohnungen daſelbſt geitanden, und um die Verfhanzungen 
herum Spuren von Gräben u. f. w., alles die6 war beachtungs⸗ 
werth genug; aber das unguͤnſtige Regenwetter erfchmwerte wol die - 
Unterfuhung der Academiter, und ein MRefultat ihrer Unterfu: 
hung, welchem Bolt, welcher Zeit diefe Verſchanzung ange: 
hörte, haben fie nicht mitgetheilt. Ob fpätere Unterfuchungen bier 
angeftellt find? Ob Ysbrand, der (1692) von Atgunskoi über 
diefen San: Fluß feinen Karamanenmeg zum Jalo Paß (f. 
Bd. I. S. 113) nad Tſitſicar nahm, und viele Noth. hatte den 
angefchroollenen Fluß ‚zu überfegen, nicht etwas zu viel fagte, 
wenn er bemerkt, auf dem Wege dahin habe er mehrere hundert 
Verſchanzungen gefehen, die obwol im Verfall, doch noch aus 
ganzen Felsftüden Übereinandergehäuft lägen, mögen Augenzeus 
gen erforfchen. Ihm fagten die TZungufen, es feien ihre Ver: 
fhanzungen gegen die Mongolen, um ſich gegen dieſe weſtli⸗ 
hen E:oberer zu vertheidigen, ale diefe das alte Königreich der 
Ju⸗tſchy, der Khitanen (f. Bd. I. ©. 98), angegriffen häts 
sen, zu dem einft alles Land von Nertfhinst bis Korea hin 
gehört habe. Auch Zungufengräber mit Steinen und Pfers 
begerippen bebedt, fagt Ysbrand, habe er dort wahrgenome 
men. Ob jene Kungufen: Verfhanzungen 53) idens 
tifh nad Conftruction mit diefen fogenannten Kerem find, 
wird uns * eiter geſagt. Auf jeden Fall iſt es noch bemer⸗ 
kenswerth, da hter ben vielen Sibirifhen mit hieroglyphiſchen 
—— — 
#22) vabrand Ides Voy. & la Chine, Amstd: 1727. 8.1 c. p. 88. 
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ober bis jetzt noch unentzifferten Inſcriptionen verſehenen Monu⸗ 
menten, ſich auch ein „Pei” d. i. Stein mit Inſchrift, 
wie die Chineſen dergleichen in den Mongolenlaͤndern verbreitete 
mennen, befindet, der gegenwärtig in Nertſchinsk aufbewahrt 
wird, welher am Kyrkyr, einen nördlichen Zufluß des Urus 
Iungui fland, und mit andern Antiquitäten ausgegraben warb, 
Die aber weiter nicht bekannt wurden. Es ift das einzige ber 
von Spaßki bekannt gemachten Monumente, mit einer Ins 
fceription, die nah Abel Remuſat's Urtheil beffimmt in 
Mongolifher Sprache 33) verfaßt iſt, obwol doch zu zers 
ſtoͤrt, um in ihren 4 perpendiculaie fichenden Reihen ganz geles 
fen zu werden. Der Hppothefe, als enthalte die zweite Linie ben 
Namen Tſchingis⸗Khakan, ſtimmt Abel Nemufat nicht bei: 
Auch auf der Weftfeite des Argun, zwifchen jenem Erd⸗ 
wall und dem Urulungui-Fluß, ift auf der Mfcht.sKarte - 
des Rertfhinstifhen Dauriens in Welt von Alt:Zus 
ruch aütu und fübmärts der Einmündung des Kyrkyrbaches eins 
geſchtieben: Ruinen einer alten, großen Stadt; nad welchen 
Forſchungen? iſt und unbekannt; zu Ihr würde aber wahrfcein: 
lich jener Pei gehört haben. 

Bon Khailaffutu bis Duroifkoi Karaul ift nur ein 
niedter, aber langer klippiger Bergrüden, Ginder ’*) genannt, 
zu überfleigen, defien Ktüfte Sokolef vol Schaaren ber Fle⸗ 
dermäufe fand, die ihm Europäifcher Art zu fen ſchienen; 
ienfeit, auf Bitterſalzboden, wo die beiden kleinen Seen Duroi, 
enderthaib und 2 Stunden im Umfang, vol Schilf, von denen 
die Grenzwacht den Namen hat, liegen, zeigt fich zuerſt die fchöne 
Statice aurea, eine Steppenblume, die von da an den arnıs 
feligen ‚Boden bis zum Karei Nor fhmüdt, wo Pallas fie 
wieder fand. 

Alt Zuruhaitu folgt zunaͤchſt, fruͤher als Emporium 
uche berkhmt als bedeutend, nur Hoffnungen erregend, die ſeit 
* Anbau (1728) ſich nicht realiſirt haben (ſ. oben S. 206). 
Rivalität mit Kjachta konnte dieſes Grenz: Emporium nicht 
st wenn ienem das gute Waffer fehlte, fo fehlt dies 
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fem dab Feuer, oder vielmehr jebed Brennmaterlal, um fi 
nur zu erwärmen. Zur Zeit von Kor. Lange’& vierter Karas 
mwanenteife L. Bd. I. S. 107) hieß es fhon Alt-Zuruchai⸗ 
tu 65), hatte aber nur 10 Haͤuſer. Gmelin fagt, feinen Na: 
men habe’e8 von einem dortigen gleichnamigen Berge (Zurus 
hai, d. h. bei Zungufen ein Hecht). Der anbefohlene größere 
Bau des Drtes kam wegen völligen Mangels an Bauholz %) 
nicht zu Stande, unb auch die beiden früher genannten Karauls 
haben nur elende Erdhütten. Die elenden Soldatenhütten aus 
Weidengeflecht mußten, damals, im Winter verlaffen werden, um 
in die beffer gelegenen Dörfer zu ziehen. Auch die Chinefen, 
meint Gmelin, hätten fih wegen der zu elenden Lage dort keine 
Stobode, wie zu Kjachta, erbauen fünnen. Nur für die Grenzs 
foldaten fei der Ort vortheilhaft, weil die jährlich wiederkehrende 
Chinefifhe Patrouille dort ihe Pelzwerk von den Ruffifchen 
Soldaten nehmen, die es ihrerfeitö den armen Zungufen zu den 
voohlfeilften Preifen abzwadten, fo daß dieſer Ort eigentlich nur 
die Grenz: Kofaden bereichere. Sokolef's duch Pallas mits 
getheilten Nachrichten (1772) find die einzigen, welche für jene 
Zeit einen vollftändigern Begriff vom dortigen Grenzmarkte ?”) 
geben, der freilic gar nicht mit dem von Kjachta zu vergleis 
hen ift. Der Ort hatte nicht mehr Beſatzung als andre Grenzs 
machten, nur 4 geringe Kofadenwohnungen mit Spaniſchen Reus 
teen umgeben; aud Kaufleute wohnten dort gar nicht. Nur 
von Nertſchinsk aus gehen diefe, fo wie von einigen andern, 
innern Ortfchaften, jedes Jahr, im Juli auf eine kurze Zeit 
dahin. Mit dem Anfange diefes Monats finder fi) nämlich Die 
Chinefifhe Grenz: Partei zur Revifion der Reichs: 
grenze hier ein. Sie kommt aus der Stadt Näun (f. Bb. I. 
©. 115), befteht aus Kriegsleuten, alle mit Köcher und Bogen 
bewaffnet, welche bei ben bortigen Ruffen unter dem Namen 
Mergenzi (von dem Fluß Mergen, f. Bd. J. S. 116) be 
kannt find, ſich felbft aber Huffai nennen, wol Daguren 
(Dauten), die weder Chinefifh noch Mongoliſch Tpredugi 
Diefe Srenzpartei von Alt:Zurudaitu, bei der auch € 
. efifäe Dfficiere von Peking fi einfinden, hält fidy etwa 
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einen Monath hier auf, und ftößt dann mit einer weiten, 
die zu gleicher Zeit, etwa 100 Mann ſtark, nur weiter unterhalb 
am Argun, bei Argunskoi, an der Mündung des Bachs Ki: 
Lari, in ihrem dortigen Örenzlager, das fie Bailan 38) nens - 
nen, nahe dem Ruffifhen gegenüberliegenden Dorfe Onochoi, 
ebenfalls zur Srenzrevifion eintrifft, zufanmen. Die Offi: 
ciere bei biefer kommen nur von dem Mergen: Fluffe; beide 
controllicen fich gegenfeitig, fegen ihre Bemerkungen ſchriftlich auf, 
fegen ſtets ein paarneue Grenzfäulen mit einer Aufſchrift, 
in Chinefifher Tufhe und Schrift, für die nähftfolgende Mevis 
fion hin, und ehren dann, bie einen gegen Süd zu Lande zus 
ruͤck, die andern ſchwimmen, zur Sicherung ber Grenzflüffe, in 
Kähnen den Argun und den Amur hinab, bis zur Mündung 
des Stroms zum Dcean. Auch nad jenem untern Grenzlager 
brachten diefe Chinefifhen Srenzreviforen früherhin Waaren zum 
Umtaufd an Nertſchinsker Bauern gegen Pferde und Nindvich 
mit; diefee Schleihhandel wurde aber verboten, um die Bes 
einträchtigung des Zolls für Rußland zu verhüten, und jährs 
lich wird bei ihrer Ankunft dorthin, ein Ruffifcher Officier zue ' 
Handhabung der Ordnung an den Grenzſtrom commanbdirt. Nur 
tm Alt-Zuruchaitu iſt diefer Umfag erlaubt, wo daher auch 
de Ruffifche Zoll angelegt ift, der unter dem Commandan⸗ 
tm von Neu : Zurukhaitu ſteht. Sobald die Chinefifchen 
Fremdlinge ihren Handelsplag, etwa 4 Werft oberhalb der Ruſſi⸗ 
ſchen Poftirung, eingenommen haben, wird vom Zollamte biefe 
Nachricht in Nertſchinsk bekannt gemacht, damit alle Han⸗ 
detstu ige der Stoboden fich zeitig dahin begeben, die Verab⸗ 
sebungen über die Berkaufpreife der Waaren treffen und bie 
Hreisverzeichniffe auffegen können, nad benen ber Zoll 
gehandhabt wird. Der Handel beginnt dann, vom 10. Juli, 
ud dauert bis Mitte Auguſt; der Umfag iſt aber fo gering, 
WE die Zoll: Einnahme nicht über 400 bis 500 Rubel beträgt 
1772). Beide Parteien bringen und nehmen nur geringe Waa⸗ 
1 und auch diefe nur in mäßiger Menge, fo, daß felbft von 
—— Beduͤrfniſſen, wie vom Ziegelthee und Taback, 
der Vorrtath für das Ruſſiſche Daurien nicht einmal für das 
yanze Jahr ausreicht, und ſtets noch durch Zufuhr aus dem Ses 
Iaginstifchen eſedt wird. Eine Urſache liegt darin, daß der⸗ 
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felbe Zolttarif wie in Kjachta feftgeftelte ift, obgleich Hier 
die Waare viel ſchlechter und gemeiner ift, was natürlich hier dem 
Hanbel fehr befchräntt, da man nun befjere und mwolfellere Waare 
von SelenginsE her erhält. Vor dem Jahre 1701, als der 
Zoll durchgehende von allee Waare nur 10 Proc. betrug, ſoll er 
weit bedeutender geweſen ſeyn, wie im J. 1772. Das Verzeichniß 
dee Importen 639) giebt nur rohe Baumwolle, gemeine Tuͤcher 
und Damaſt, getragene ſeidene Schlafroͤcke, ſchlechten Tabak, Zie⸗ 
gelthee und wenig gute kleinere Waaren an, das der Erporten 
vorzüglic Vieh, fchlechte Pelzereien und Selle, ſelbſt getragene 
Pelze, gemeines Tuch, Heine Spiegel u. dgl. 

Nowo-Zuruchaitu, d. i. Neu Aruchaitu, 34 geog. 
Meil. (26 Werſt) weiter abwaͤrts am Argun, liegt nur 1 Werſt 
unterhalb der Muͤndung des erſten groͤßern, linken Zufluſſes, des 
Urulungui, der dieſe Gegend nicht ſelten uͤberſchwemmt. Der 
Ort hat eine Garniſon und einen Commandanten vom Stabe, 
unter dem alle Grenzwachten am Argun ſtehen; die Bewohner 
find insgeſamt Koſacken; ſie find nah Cochrane (1822) ©) 
wohlhabenber als ihre Nachbarn, fie haben reinliche, nette Woh⸗ 
nungen, Gartenbau und üben Gaftfreihei. Sie genießen alle 
bie Vorrechte die ihnen, wie dieſer jüngfte flüchtige Beobachter 
meint, auch die Beamtenwillkuͤr nicht zerftören könne. Einer der 
Kofaden hatte fi, aus den Minern und Ebdelfteinen der Steppe, 
Onyxe, Amethufte, Aquamarin, Carneole, Cryſtalle u. f. w., mit 
benen die ganze Gobi fo reich beftreue ift, ein Mineralien : Cabis 
net gefammelt, das von ihm wenigſtens für unſchaͤtzbar gehalten 
wurde. 

Weiter abwaͤrts folgen bie 3 linken, parallelen Borſa⸗Zu⸗ 
flüffe U), vom Weſt her zum Argun, die Obere (Werch⸗ 
naja Borfa oder Sahain Borfa), die Mittlere (Ges 
rebnaja Borfa oder Dundaki Borfa) und die Untere 
(Niſchnaja Borfa), von denen vorzüglid) die beiden letztern 
in einem immer reichen aufgefchloffenen Erzgebirge Tiegen. An der 
obern hatte fih,.zu Georgi’ 8 Zeit, ebenfalls ein Hoffnungseels 
her Silberbruch aufgethban; der Flußmuͤndung nahe liege bee 
Sorgolskoi Karaul. 
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Zur Mittlern Borfa 2), an deren Mündung etwas 
oberhatb der Burinskoi Karaul liegt, wo abwärts nun ein 
feuchtbarer Boden im Argunthale und an feiner Chinefifchen 
Dffeite die Waldung mit gutem Zimmerholz ibeginnt, zu bie 
fer Borfa fallen bie Kutumara, die Schara, Elgana 
und viele andere Bäche, in deren Bergeevieren die Kadainski⸗ 
ſche, Bukatuiſche, Daurifhe, Preobrafhenstifhe 
und andere. reihe Silbergruben, bie Sutomarfche und 
| Jeketerinstifge Silberhütten und andere Gewerke 

liegen. 


Die Untere Borfa heißt bei ben Tunguſen an ihrer 
Duele Brekatſchan (d. h. Bach) *2), ihr erſter Zufluß links 
iſt der Chaimukan, ein warmes Waſſer, das nie zufriert, das 
bee Tala (d. h. die Aufgethaute der Ruſſen) genannt, mit 
dem Dorfe Chaimukan. Rechts am einfollenden Ildikan 
iſt der Schwefelberg Sernaja Gora *), bis 60 Klafter 
hech, darin gegen &.D., auf hatber Hoͤhe, im Umfange von 160 

Klafter auf 2 bis 15 Fuß tiefe Schürfe, in gelben, in Maſſe ges 
föffenen Schwefel, der (17723. noch nicht durchgeſenkt war, eins 
sehen, merkwuͤrdig. Der Serentui fällt links ein, am ihm ſteht 
ns Dorf Serentus, deſſen Umgebungen durch die zahlreichften 
Bilbergeuben am: ausgezeihnztften finds Abwaͤrts ſtehen 
Diefer, Mühlen, Gerbereien, an der Mündung zum Argun ftcht 
er Borfinstoi Karaul, 94 geogr. Meil. (68 Werft) unter: 
vb N. Zu ruch aitu. Zwiſchen ber Untern Borfa und dem 
‚been Zufluffe liegt die Sitberhütte Nerefhinst, Ners 
thinstoi Sawod, der Sig der Berwaltung bes Erz: 
zeviers und des Bergamtes, am kleinen Altatſcha Bache 
(unter 51 16/N. Br. und 13° 47 DL. v. Irkutzken. Georgi), 
alfe 136° 38/ D.8. v. Ferr.), nur 2 geogr. Mei, (14 Werft) fern 
vom Einten Ufer des Argun, ber Bad) zieht zwiſchen ben Xroig: 
kiſche und Woskrefenstifchen Bergzügen gegen Oſten, 
m Argun bin. Ihm in S.D. fließt dr Tſchalbutſcha⸗ 
Bad, an dem nur 10 Werft in S.O. ber Nertſchinski⸗ 
(den Hütte, 4 Werft vom linken Ufer des Argun ein weit: 
Unftiger Bergꝛus des linken Argunufers llegt, Selasneje 
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Bora), d. 1. der. Eifenberg, gmannt, von W.S. W. nad 
O.N. O. ftreichend, mit platten Rüden, anſehnlichen Flügen und 
vielen Gefchieben. bededt, darunter: faft- überall Eifenfteingefchiebe, 
bie von den dortigen Bauern verfhmolzen werden. Dicht gegen 
den. Often, am Argun, endet diefer Eifenberg mit der Jas 
ſchma Gora, d. i. dem Jas pisberge, dee. von der Flußſeite 
zu ſteil zum Beſteigen iſt, oben aber ganz mit Jas pisttaͤmmern 
uͤberſtreut iſt. Wie intereſſant würben : hier. genauere geognoſtie 
ſche Unterſuchungen ſeyn, bie uns fehlen. Der nahe Tſchal⸗ 
butſchinskoi Karaul ſteht unter dem Jaspisberge, iſt mit 
Spaniſchen Reutern umgeben, beſteht nur aus 4 Holzhuͤtten fuͤr 
10 GrenzKoſacken, denen gegenuͤber, auf der rechten Argunfeite, 
ein Piket von 30 Mongolen in 6 Filzjurten ſteht, deren Flinten 
zu Georgi's Zeiten noch: Lunten hatten. Wurde ihnen der Zun⸗— 
ber naß, fo ſagt dei witzige Mann, warten ſi ſie et einen. irvanen 
Tag ab, um dann zu ſchießen, 

Das Bergſtaͤdtchen Rertfhinstoi Sawod hatte u 
Georgi’s. Zeit 211 Privathäufer, viele Krongebäube, in regu⸗ 
laͤren Straßen, meift aus Holz. erbantz Canzlei, Kirchen, Kauft 
mannsbuden u: a. m. "Der Drt- diefes Silberſchatzes, ber nahen 
Grenze ungeachtet,. war von allen Seiten .offen, ohne Feflunger 
werke, nur ein paar Graben ziehen umher. Der Protopop ſteht 
bier an ber Spige der Daurifhen Prieſterſchaft; Kaufleute und 
Handwerker bewohnen.den Ort, und bereifen von da das übrige 
Sand. Viele der Handwerker find. Verbannte. Votzuͤglich find 
Beamte die Bewohner ber großen Hüttenwerke umher, bie 
an ber linken: Bachfeite erbaut (im Jahre 1772). aus 2 Schmely 
hätten, 1 Sitber und Treibhuͤtte, mit 4 Treibheerden, der Pros 
bitfammer, dem Silberhaus, der großen neuen Yütte mit 6 
Krummöfen u. f. mw. -beftanden. -. 

. Der. fünfte duftuß, von der linken, unterhalb der 
Altatfha, iſt dee Urow⸗Fluß *), der. über 21 geogr. Meif 
(160 Werft) lang gegen N.D. zieht, und viele Bäche aufnimme, 
voll’ Dörferanfiebliungen an feinen fruchtbaren Ufern, die von 
fteirn, mie Hainen befireuten Bergzuͤgen geleitet werden. Salze 
biumenplägt, Salzquellen: folgen unterhalb feiner Mündung, mp 
nur der 6te Zufluß, die Kamara, und ber Tte Safimur, Im 


“er „unbefuchten Bergwilbniß folgen. Oberhalb dieſer Urow⸗Muͤn⸗ 
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dung liegt aber bie noͤrdlich ſte Grenzwacht Argunskoi Ka, 
raul, ein Oſtrog, über welchen hinaus die Wildniß ſelbſt die 
natütlichſte Reichsgrenze durch den Stromlauf bezeichnet. Die 
Gegend dieſes Ortes iſt eine weite, ſchoͤne Niederung des Fluſſ 8, 
fruchtbar, waldreich, von Freigelaſſenen der Nertſchin⸗ 
fler Bergwerke bewohnt, die unter einem eigenen Upramwitel 
ſtehen, den das Bergamt einfegt. Von hier, abwärts bie zung 
Amur, ift das Land nicht befucht, und auch ſchon oberhalb diefes 
Ortes, vom Dorfe Onodi an, ift den Zungufifden Bes 
wohnern des Ruffifhen Dauriens das weitere Vordringen 4) 
mit ihren Heerden und Jagden gegen den Norden unters 
fagt. — 

Die Berge biefes ganzen Dauriſchen Erzgebirges ®) 
find nirgends von beträchtliher Höhe, die meiſten nur 200 bie 
500 Fuß über dem Niveau ber Flußſpiegel, felten höher; aber 
bei Diefer geringen relativen Höhe ift die abfolute befto bes 
Deutender, über welche wie jedoch keine beftimmte Angabe befigen, 
als eine fchriftliche, daB der mittlere Barometerſtand zu Ner⸗ 
tſchiask etwa 26 Zoll betragen ſoll. Floͤtze fchieben ſich faft überall 
bie zur halben Höhe an diefe Berge an, und geben dem Berg⸗ 
lande wie den Thälern und Einfenktungen nur ein flahes Ans 
ſehn, mit Steppen auf ihren Rüden, mit Kıiippenabfällen an 
den Flüſſen, mit beſtrauchten Torfs und Moorgründen in den 
Einfentungen. Ein dünner Raſen bedeckt die zahllofen lockern 
Geroͤlle und den Kiefelfchutt, die Felswacken, oder den ſehr bürs 
ven, oft flaubigen Boden mit wenig Mulen bededt, bie und ba 
wit Sandfiteden oder Salzgründen (Solonzi) durchzogen. 
Erima Vie eine Hälfte diefed Bodens vom Daurifchen Berglande, 
meint Georgi, ſey noch gut bewaldet, die andere holzlos, 
oder mit Leinen Hainen, Wäldchen, meift Birken und Weiß 
pappeln ober geringerem Buſchwerk befireut; am dürrften find 
überall Die Südgehänge der Höhen. Der Wald befteht oft nur 
ws Bäumen und Sträuchern, da die alteften Männer 
amn:ben Wachsehum der Stämme gewahr werben, fo karg iſt 
We Holzvegetation auf diefem Hochlande, und wo fie ein- 
mal wertitge iſt, wird fie ſchwer wieder hervorzurufen fepn. Ant 
ve Ingodba und Schilka find die beflen Waldungen, aud) 
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an ber untern Gegend bes Argun und der Chinefifhen Seite; 
bie Hüttenmwälder werben ftark verbraucht. Der vorherrſchende 
Baum ift Pinus larıx, in folgender Reihe tritt ber Wuchs der 
übrigen immer mehr zuruͤck: Fichte, Weißbirke, Es pe, 
Weißpappel, Schwarzbirke, Erle, Weide, Tanne, 
MWeißtanne, Zirbelfichte (Pinus cembra), Eberefhe, Vo⸗ 
geltirfhe, Balfampappel. Die Hafelftaubde 50), bie 
duch ganz Sibirien fehlt, tritt hier wieder auf, aber Eleiner, als 
im Weften der Wolga. - 
Das Innere der Berge, deren Deden überall mit einer 
ungeheuern Laft von Waden und Gefchieben beladen ft, fcheint 
ebenfalls außerordentlich kluͤftig, vol Riffe und Spalten zu ſeyn, 
bie felten leer, meift von Gängen ducchfegt find, und häufig eble 
Ausfüllungen haben, Was Georgi und Heremannt) Detaillies 
tes darüber mittheiten, brauchen wir nicht zu wiederhofen ; da bier 
die geognoftifchen Verhältniffe im Ganzen noch wenig bekannt 
find. Aus allem, fagt indeß Karften 52), fey zu vermuthen, 
daß ber hiefige Bergbau im Floͤtzkalkſtein betrieben fey, und 
daß die Erze in einer beftimmten Schicht deffelben ſich vorfins 
den, aber nicht gangförmig oder lagerartig, ſondern mit ber Maffe 
des Gebirgsgeſteins felbft verbunden, und auf einzelnen Puncten 
in derben Maſſen zufammengedrängt, auf andern aber nur eins 
gefprengt und; verwachfen mit dem Gebirgsgeftein. Das Erz, 
das den eigentlichen Gegenftand bes Gewinns ausmache, ſey 
Bleiglanz, bee aber nicht auf Blei, fonderm auf Sitber 
und Gold benugt wird, weil er filberhaltig auch goldhaltig iſt 
(f. Bd. 1. ©. 6%). Zu dem obigen haben wir nur wenig hin: 
zuzufuͤgen, meil alle neuern, genauern Beobachtungen fehlen, und 
wir führen nur noch mit Karften an, daß von ben nahe an 50 
Erzgruben (Rudniks), Cochrane?) (1821) giebt darunter 13 als 
Hauptgruben an, nad der neueften Belchreibung im Sabre 
1780, 21 bebaut, die andere aus mancherlei Gründen wieder vers 





°so) Neueſte Beſchr. in Pallas R. nord. Beitr. IV. p. 203. E 
sı, Georgi Reifen Th. 1. Miner. 383 — 4025 Grubenwerte p.-356 
bis 3785 Fr. Joh. Hermann Mineralog. Reifen St. Petersburg 
1797 4. Th. 1. p. 358 ıc. „8%. B. Karſten Syſtem 
der Metallurgie, Berlin 1831 35. 1. p. 274, 387 — 361, All. 

62) Cochrane Pedestrian Journ. Vol. 1. p. 1463 f. die Aufz 
der Gruben bei Georgi Th. J. p. 356 — 3785 der Hütte 
ebend. p. 403 — 404 in neuefte Beſchreibung zc. a. a. D. IV. Aufs 
zaͤhlung der Gruben p. 26— 238, der Hüttenwerte p. 217 — 226. 
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lafſen, und 7 große Schmelz⸗ Huttenwerke (Sawodh hier 
im Gange find, davon die Nertſchinskiſche oder Argunſche 
Hütte (Nertſchinskoi Sawod) die aͤlteſte (feit 1704), bedeutendſte, 
Alexandrowsk am obern Gafimur bie jüngfte (noch 1800) 
angelegte ift, die andere die Dutſcherskiſche (feit 1763), die 
nächte bei der Argunfhen in ZB. Liegt, bie Kutomarskiſche 
(fit 1764), und die Ekatarinskiſche (feit 1776), am obern 
kaufe der Mittiern Borfa liegen, die Schilkinskiſche Tfeit 
1,67) em linken Schilka⸗Ufer, die Safimurstifche (feit 1778) 
am obern Laufe des Gaſimur⸗Stromes, unterhalb Alexandrowsk, 
m N.W. von Nertfhinstoi Sawod, an ber großen Poſtſtraße, 
die zur Stadt Nertſchinsk führt. Hierzu rechnet Cochrane ned) 
dne neu angelegte Eifenhütte Petrofst. Ihe Gefamtertrag 
war, von 1704 bis 1809, atfo in 106 Jahren 17020 Pub Silber; 
alfo für jedes Jahr nur 170 Pub. Da aber in ben erften 65 
Fahren der fehe geringe Sefamtgewinn nur 1624 Pub betrug: 
fo ſtelle fi bie jährlihe Production vielmehr auf 235 Pub 
Silber, ober die runde Summe von 16500 Marl Eölin. Auch 
biefe Ausbeute fcheint für den großen Bergwerks⸗Diſtrict nur 
ſehr gering zu ſeyn, was daher kommt, weil der Silbergewinn 
nur aus dem Bleiglanzbetrieb Hervorgeht, barin jeber Centner Erz 
nur 3 bis 4 Lorh Silber enthält, da8 aus dem Blei heraus: 
gefhmolzen werben muß, das aber in bem entlegenen Ners 
tſchinsk wegen des fchwierigen Transportes, obwol als Haupt⸗ 
ezeugniß, faft werthlos bleibt. - 

Noch weniger find wir im Stanbe zu dem, was ſchon oben 
über die Populationsgefchichte. diefer Bergwerksprovinz Transbai⸗ 
Lafiend gefagt ift, aus neuern, authentifchen Berichten Belehren⸗ 
des Yinguzufügen, wenige Daten aus dem officiellen Berichte vom | 
Sabre 1780 ausgenommen. Seit einem halben Sahrhundert, dem 
humanen Verordnungen Katharina U. und Alerander I., feit den 
jängften Mevifionen eines von Speransli als General s Gouver-- 
neue von Sibirien (1819) müflen fih die innen Verhättniffe 
der dertigen Verbrecher : Colonifationen wol bebeutend verändert 
und der Zufland der Kbrigen Population gehoben haben. Aber, 
we wären bie Berichte eines menfchenfreundlichen Augenzeugen, 
wie die eines Howard, einer erecutiven Behörde, wie bie eines 
Deiipps aus Neu⸗Suͤdwales, wo wie ftatiftifchen Arbeiten, gleich 
Venen eines Wenthiworth (Statistical account of the Britisch Settlement 
in Australasia Lond. 1824) ober dergleichen gründliche Werte über 
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Verbrecher⸗Colonie. Weiher Ruſſiſche Hiſtoriker, außer Fiſcher, 
hätte, nach dem gelehrten Hiſtoriographen Müller, wie dicfer 
(m J. 1735) die Archive von Nertſchinsk 6) von neuem 
einem Studium unterworfen? Wir wenigftens Eennen folde 
Arbeiten nicht. Die mohlthätigen Reformen, welche duch den _ 
Ukas der Kaiferin Katharina II. vom Jahre 1787 für die Eins 
richtung der Nertſchinsker Werke auf den Fuß der Kolpwanfchen 
getröffen werden follten, find aus Hermanı 8 Bergmerkäggfchichte 
Dauriens 5°) befannt, andere einzelne-unter Kaiſer Alerander I. 
aus Ruſſiſchen Geſetzſammlungen. Wenn folhe Berichte aus 
der neuern Zeit auf officiellen Daten berubten, wie hoͤchſt wichs 
tige Belehrungen koͤnnten fie für die unglüdlihen Verbannten, 
wie für die von folhem Scidfal bedrohten, oder die davon bes 
freiten, immer noch Unglüdlichen enthalten; welche leuchtende Ges 
fichtepuncte müßten daraus für die höchften Verwaltungen felbft 
hervorgehen, und wie wichtige Beiträge würben fie nicht nur für 
die Zuchtmittel und Correction der Böfen, fondern auch für bie 
Rettung der Unglüdlichen, die Erhebung der Gebeflerten und die 
Sefchichte der Menfchheit überhaupt enthalten. Das Urtheil nur 
fluͤchtiger, feltner Reifenden über einen fo ſchwer zu ergründenden 
Gegenſtand in einem fo mweitläuftigen, gefährlichen, ſchwerzugaͤng⸗ 
lichen Revier der Beobachtung, ohne tiefered Eindringen in bie 
Hauptverhättniffe, haben wir bier nicht zu wiederholen, ba uns 
mehrfeltige Berichte zur Erforfhung des Wahren fehlen. Geor⸗ 
gi's, in diefem Punct, wiewol veraltete Nachrichten 56) bleiben 
noch immer lehrreich, des Probft Heidede’”) freimüthige Nach⸗ 
richten unter dem Schutze des ſo gerechten Kaiſer Alexander L 
über das Schickſal der nad Nertſchinek Verbannten und bie 
woohlthätigen Verbeſſerungen unter diefes Kaiſers Herrfchaft, nad 
Augenzeugen, verfegen in die Mitte jener Unglüdsfcenen unb 
jene Bergwerksverwaltungen. Cochranes 5%) Theilnahme an 





ss. Gmelin Sibir. N. Ih. III. p. 43. s” Hermann Min. 
Reifen zefan. Tu vom Daurifchen Bergbau p. 366. 

so. Georgi R. 
nad ben —S—— Bergwerken in Sibirien Exilirten vor 
Alerander J., nebſt Nachrichten Uber das Irkugkifche Gouvernement 

und über die bafelbft gemachten wohlthätigen Verbeſſerungen der 
heeigen, Bet (1808), in —* —W Ruſſiſcher —** Kiga 
1805 Th. Tl. p. 77 —105, Th. IV. p.58—91, V. „598 

ve) —8 Po:esisian Journ, Vol. U, p. 1493 — 148. 
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dem Schickſale der Ungtüdlichen ımb feine Rügen ber Misbraͤuche 
wie der perfonellen Willkür der Verwaltung im Nertſchinskiſchen, 
bie nad) ihm im grellſten Contraſt mit der lobenswuͤrdigen Fuͤr⸗ 
forge und humanen Thaͤtigkeit der Beamten im weſtlichen Sibi⸗ 
rien fliehen, verdienen, wenn fie auch nur dem Eleinften Theile 
nach gegründet wären, bie ernſteſte Beachtung, ſchon um ſich nicht 
in der Nachkommenſchaft jener Exilitten und Verbrecher, eine 
vernachlaͤſſigte Brut zu erziehen, die über kurz oder fang nur vers 
beblih zurüdwirten könnte auf das Ganze, und um das Leben 
nicht noch furchtbarer zu machen als die Todesſtrafe. Unſtreitig 
iR hier für Staatszucht und Staatspaͤdagogik noch eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben zu Löfen übrig. _ 

Wir fliegen mit den Nachrichten über die climatiſchen 
Berpättniffe des Daurifhen Landes, in Beziehung auf 
Agricultur, bie feit Georgi's Beobachtungen wenigen Vers 
Änderungen unterworfen fepn mochten, aber in ber wichtigften 
Beziehung zu einer möglichen Hebung jener Population des 
Bergwerk s Erils ſtehen. | 

Das Daurifhe Gebirge ſcheint auf lange Fahre hinaus 
ich an ſchmelzwuͤrdigen Erzen zu feyn; aber da6 Holz, eine 
Yeuptbebingung ihrer Förderung, bedarf ſparſamer Verwaltung, 
da die Waldungen, die das Erzgebirge dedden, fo dünn find,_ 
md nur ſchwer nachwachſen, auch ohne alle Pflege 59) geblichen 
fab, daher auch ein viel fläckerer Betrieb der Werke, bei dem 
Immer länger werdenden Wegen ber Zufuhr von Erz, Kohlen, 
Holz kaum zu hoffen ſteht. Ein zweites Verhaͤltniß, das jene 
Sörberung bebingt, ift das der Ernährung, infofern biefe eben⸗ 
fals von Drt umd Stelle ausgehen muß, zu einer Ernährung 
ven etwa 23000 Menſchen jährlich, wenn Cochranes ©) Ans 
vabe der Population des Nertſchinskiſchen Bergamtes wie 
noch ambere feiner Daten zu erwarten (für das Jahr 1822), rich 
tig if. Er fagt, fie beftehe (1822) aus 78 Stabe:Dfficiren, 699 

» 2458: Verbrechern die in den Minen arbeiten, 
1216 von der Arbeit befceiten, und 1611 Jungen, die theil® vom 
Oeupernement-für die Hüttenacbeit erhalten werben theild nicht, 
fe.in Summa 6062 männt. Perfonen. Auf diefe vechnete man 
an chen fo viele. weibliche Perfonen, 6098, dazu Bauesn den 


de) Wosee Beſchr. in Pallas R. nord. Beitr. IV. p. 208 
—— Podest Jours, Vol. U. p. 147. | 
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Huͤttenwerke 17,773 (nach der Ruſſiſchen Angabe im Jahre 1780, 
nr 10,000) 661), und deren Weiber und Familien 180945 zu⸗ 
fommen 48027 Perfonen. Das gebaute Korn der Bauern und 
Anfiebler reichte, zu Georgi?’s& Zeit (aus der uns keine anderen 
Populationsangaben als bie, oben ©. 150 und Bd. I. S. 6% 
angeführten befannt worden find), nicht aus zur Erhaltung der 
Golonie, und vom weftlihen Daurien wie im Irkutzkiſchen Ge⸗ 
biete mußte bamals Getreide aufgelauft werben für die Hütten- 
magazinez aber das Streben ging dahin durch verbefferte einhei⸗ 
miſche Agriculture das Loos der Colonie zu verbeffern, und nidyt 
unwichtige Fortfchritte fcheinen darin ſeit Suwarows Anordnun⸗ 
gen, der die traͤgen Anſiedler, durch treffliche Zucht, zu ihrem efs 
genen Gewinn zum Aderbau zwang, und vom nomadifchen 
Herumftreifen abhielt, gefchehen zu feyn. Die Heerden find hin⸗ 
reichend für die Nahrung an Sleifchfpeifen, aber das Zugpich an 
Ochſen und Pferden für die weiten und ſchweren Transporte bes 
darf jährlich eines bedeutenden Erfages von außen herz viele 
Dferde fterben hier unter der Laſt der Berg: und Hüttenarbeiten, 
die Heuernte entzog ber Grubenarbeit viele Arme. Der Bauer 
fand erft duch Anfiedblung oder durch Befreiung von der Vers 
brecherfeſſel nach fünfjähriger, treuausgehaltener Strafzeit, feit 
dem Ukas von 1787, oder duch Nahlommenfhaft‘?) erfler 
Anſiedler und Abentheurer duch Vermiſchung mit Tunguſen ges 
wonnen, mußte in dee Agricultur angelernt und aus bem 
Elend des Sträflinge und des Bettlerd, aus der Verwilderung 
des Jagdlebens, des Vagebundenweſens gehoben, erfl zum Ans 
bauer gemadht werden. Dies mußte auf einen Boden unter 
einem Clima des Plateaulandes geſchehen, welches hoͤchſt günflig 
für die Entwidlung der reichſten Blumenflor ift, aber 
aus gleichen Grunde fehr nachthrilig für den Aderbau und 
die Landwirthfhaft. Die dünne, eine, leichte Luft der Pla⸗ 
teauhöhen in dem kurzen Sommer, unter bem warmen, hellen 
Sonnenftraht entfaltet viele Prahtblumen, wie bie Pionien, 
die Lilien, die Hemerocalliß, die Irisarten u. a. m.3 
‘aber den Cerealien, die zue Reife der Achre, die ſich nicht ges 
gen die Nachtfroͤſte fchließen kann, bauernder, gleichmäßiger Kent: 
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peraturen bebarf, beachtet bie früh eintretenden unb lange nach⸗ 
wirkenden Nachtfröfte häufigen Miswachs. Erſt nad) und nach 
lernte man dem Clima feine Vortheile ab, lernte man den totalen 
Miswachs meiden durch verfchiebenartige Cultur, und buch die 
Anlage der Aecker, die man nicht immer, wie anfänglid, nad 
der Sonnenfeite anlegte, fonbern oft auch nach der Mordfeite um 
ihe austrodnen zu verhüten. Der Froſt mußte die Stelle bes 
Düngers erfegen, und verkürzte die Zeit der Drache. Gewiffe Ge⸗ 
genden zeichneten ſich durch gefegnete Agricultur bald aus, 3. B. 
Stretinsk. Wintexroggen ſchlaͤgt am feltenften fehl; Som: 
mermwaisgen wird fo früh ausgefäet als möglih; Gerfte und 
Hafer folgen foglih, Winterwaigen, der immer erfriert, 
wel die Schneedede im Winter fehlt, bleibt ganz ausgefchloffen, 
dee Budhmwaigen giebt von einer Ausſaat dreifache Ernte, auch 
wird (Dikufcha ber Ruffen, Polygonum tataricum). ift er hier 
allgemein, auf allen freien, fanft anfteigenden Anhöhen, und am 
Fuß waldloſer Gebirge einheimifh. Die Kornernte ift Ende Juli 
bis Mitte Auguftz alles Stroh bleibt kurz und grün, aud bie 
Achren bleiben grün, doch find die Körner barin reif. Das Stroh - 
M fo zart, daß es vom Vieh wie Heu gefreffen wird. Das 
gfältige Korn der Ausfaat gilt für eine fchlechte Ernte. Et⸗ 
was vom Aderfeldb misräch faft immer, Srühlingsfröfte find ſelt⸗ 
wer, weil dee Sommer fchnell eintritt, Herbfifröfte bringen ben 
mehrften Schaden. Dürre giebt magre Ernten, und in ihrem 
Gefolge erſcheinen Heufhredenzüge in zerflörender Menge, 


Dee Bauer muß frühzeitig ausfäen, fein Korn ‚darf er nicht ties u 


ſer als 3 Fingerbreiten unter die Erbe bringen, weil ihm die Nas 
tur Die Tage zu deſſen Vollendung zur Achre genau zuzaͤhlt. Das 
Getreide, dem nur das gerinafte vom Sommeranfang entzogen 
ward, entgeht nicht leicht der Zerftörung ber Nachtfroͤſte Hanf 
wid von allem Miswachs verfchont, und daher überall gezogen; 
der Sartenbau kann nur fehr gering ſeyn, Lauch⸗ und 
Kuoblaudarten wachſen wild. Die Wiefen werden bier, 
wie im ganz Sibirien, im Frühling gefengt um das geobe Kraut⸗ 
wert zu zerſtoͤren, das Gefträuch zu hemmen. Die Sengung ers 
wirst Die Ealte Exde, trocknet die Säure auf, zerflört eine große 
Menge von Infectenlarven mit ihren Aſylen an den Stunimeln 
unb Wurzeln der Kräuter und Graͤſer. Die Heerden fuchen 
Gy ſelbſt Ihe Futter, und halten ſich im Winter ganz gut, ba ih- 

nen der: fparfamıe Schnee nur wenig Sutter entzieht, Berggehaͤnge 
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und Wälder aber Schug geben, nur das Zugvich erhält Fuͤt⸗ 
terung. Pferde find häufigen Seuchen unterworfen, Milch⸗ 
Eühe, Schweine, Schaafe gehen immer im Freien. Der 
fleißige Bauer kann leicht Wohlftand erreihen, ba ihn bie Hüts 
tenarbeit wenig befchmert, bie ihm als Scohndienft ſtatt der Abs 
gaben geftelle ift, und feine Probucte aber ſtets guten Abfag fins 
den. Wild, Pelzwerk, Geflüger &*) find im Ueberfluß, 
Sifche hinreichend, ohne daß der Fifchfang zum Ermwerbe gemors 
den wäre, da man die Salzfifche des Baikal und der Selenga 
den frifhen vorgieht. 

Der Barometerftand in Nertſchinsk fol, im Mittel, 26 - 
Bol betragenz über die Temperaturwechſel bat Georgi 
die Thermometerbeobahtungen des Apotheler 3. Sachert 
in Nertſchinsk, von den Sahren 1767 bi6 1772, mitgetheilt®), 
Nach ihm 66) regnet es hier zwar oft, aber meift fo wenig, 
dag die Erde kaum feucht wird; hält der Megen einige Tage 
nach einander an, fo laufen die Bäche zu reißenden Strömen an, 
Der Schnee fällt Hier, wie auf dem ganzen Hochlande 
(oben &. 186 ıc.), kaͤrglich, fo dag man auf dem Lande nicht 
auf Schlitten fahren kann; in den legtern Jahren (gegen 1772) 
fiel zwar mehr, aber meift nur bi6 2 Zoll, nicht leicht über eine 
Spanne hoch. Cochrane's Winterreife 67) (1822) von 
Mertfhinst duch ganz Daurien zum Argun, und längft 
der Mongolifhen Reichegrenze bie Akſchinsk Karaul, wurde 
duch den Schneemangel auf dem gefrornen, holprigen 
Boden ungemein erſchwert, und ben erften Schnee fand er 
erſt wieder auf der Rüdfahrt, gegen N.W. an ber Ingoda, 
jenſeit Tſchitinskoi Oſtrog, fo daß erſt zur Ueberfahrt über 
bas Große Scheidegebirge der bequemere Schlitten wies 
der feine Dienfte thun konnte, Nur daher ift bad Ueberwins 
tern der Heerden im Freien möglich, mas nur da flatt finden 
ann, wo eine trodne Gontinental:Atmosphäre, und 
nicht eine feuchte oceanifche, ſich noch über ein Plateaus 
ober Gebirgsland bin woͤlbt. 

MWeftwinde find zwei Drittheile im Sabre bie vors 
herrſchenden, flets trocken, weil fie ber die weiteften, duͤr⸗ 





*.., Neueſte Beſchr, a. a. DEIV. p. 213— 215. 6) Georgi 

Reifen Ih. I. p. 427 — 435. **) Ebend. p. 436 — 4383 
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ven Landſtrecken herbeiwehen, und mit keinen Verbünftungen bes 
laden audy feinm Regen oder Schnee abfütteln können. Suͤd⸗ 
winde bringen im Fruͤhjahr allemal Regen oder Regenwolken 
(in Bargkfin Gewitter, f. oben ©. 93);3 ba fie hier, wie durch 
ganz DfE-Sibirien Feine warme 8 Sübdluft herbeis 
führen, wie in andern Ländern, der Nordwind aber aus der 
erften Hand ohne Hindernig weht: ſo ift dies gewiß keine unbes 
beutende, die Kälte fleigernde Urfache in Oſt-Sibirien. Oſt⸗ 
winde bringen im Sommer vom DOfl:Dcean her Regen, im 
Winter den Schnee, und diefe übertreffen nach dem Thermo⸗ 
meter die Weſtwinde keineswegs an Kälte. Aber bie Nord⸗ 
winde, welche auch den Sommer hindurch nicht fehlen, bringen 
die größte Polarkaͤlte. Stuͤrme find felten, auch nicht befonders 
heftig, weil fie überall hin fich brechen, nur Schneegeftöber find 
zumeilen furchtbar, Gewitter felten und ſchwach, Regenbogen 
zeigen fi aud im Winter in Schneewolten, aber nicht Ereisrund 
gebogen, fondern als vielfarbige Balken nur gekruͤmmt, Nord⸗ 
feine find felten und ſchwach (wenigſtens waren fie es in der 
Periode bis 1772), und zeigten nur eine hohe Röthung des Ho⸗ 
rizonts, ohne zitternde Bewegung Meuere Beobachtungen find 
bier nicht bekannt, Erdbeben find in Nertſchinsk nit ans 
gemertt. Der Winter hält an bis gegen Ende April. Ihm 
folge de Sommer, meift kühl und zum Theil fehr kalt, we⸗ 
nige ſchwuͤle Tage ausgenommen, die dann faft unerträglich find, 
aber auch öfter ausbleiben. Der Sommer fängt Mitte Mai 
an, wirkt aber aud ohne Märme, die feine Lichtfpende nicht 
immer in gleihem Verhaͤltniß begleitet, doch auf die Wiedererres 
gung der ganzen Natur einz alles wächft fchnell hervor und bluͤht 
fogleih auf, voas zum Theil auch in dem ungemein reinen, zar⸗ 
ten, lodern, umliegenden Boden, wie Georgi meint, feinen 
Geunb haben mag, der aber durch die Dürre bald in Riffe überall 
aufliaff. Der Herbft ift nie ohne Regen oder Schnee; fhon 
m Auguſt treten die Nachtfroͤſte nicht ungemöhnlih ein. Im 
Geptember ziehen die Reiher und Brachvoͤgel von hier ab, 
Schwäne und Enten warten das Belegen der Ströme mit Eis 
ab, was Ende Dctober gefchieht. Die Beinen Bäche und 
Stäßchen find aber fhon Ende September beeifet. Das 
Yerbäwerter wird ſchoͤn und heiter fi mit der zunchmenden 
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empfindlichen Kaͤlte auf. Die Winterfälte iſt wegen ber trock⸗ 
nen, ftillen Luft, und ber wenigen Winde, erträglicher al man 
ihree Strenge nach erwarten follte. Ueberall, wo bie Sonnens 
ftrahlen nicht recht wirkfam den Erdboden treffen können, behält 
diefer, in dem kuͤhlern Sommern, feinen dauernden Sroft und 
fein Eis bei.‘ In Wäldern, auf falten Wiefen, befchatteten 
Gruͤnden und Moräften, bleibt überall Froſt und Eis, je nad 
ber Lage, 2 bis 3 auch 14 Fuß unter dem lodern Mulm. An. 
ben meiften Orten liegt die Erde nur auf ganzem Feld. Viele 
Bäche und Seen geftieren im Winter bis auf den Grund ausz 
ſelbſt die großen Stüffe haben ausgefrorne Stellen und find alfo 
ſtationait geworden, verlieren ihre Bewegung. Ein Verzeich⸗ 
niß bes mineralogifhen Reichthums an Erzen unb 
Gefteinsarten ift von Pallas mitgetheilt (Verzeichniß aller 
Im Nertſchinskiſchen Hüstenbezirt beobachteten Berg: und Erz: 
arten, in gleichen Mineralien) 660). 


Anmerkung Die Grabfelber der verlornen Rationz 
Dauren, Zaguri, Dutfheri — Zfhuden- Gräber, 
Ifhudens Schürfe und Schmelzwerte. 


Daurien gehört zu benjenigen Ländern der Erbe, die ihre ans 
tike Population fo gänzlich verloren haben, daß e8 in ihm, wie in mans 
chen Theilen des nördlichen und mittleren Amerila’s, wie in Ungarn, in 
Soriftan, im Afghanenlande und in andern ähnlich geftellten Ländern, . 
- auf ber Grenze großer, dauernder Kämpfe und Durchzuͤge (through-- 
fare), Schwer feyn möchte, in ber Gegenwart noch die Urfaffen ber 
Bergangenheit nachzumpifen, ober auch nur überall die von ihnen hin⸗ 
terlaffenen, nur in größter Zerftörung und vielfacher Verwirrung vors 
bandenen Denkmale zu deuten. 

Daß Dauren und Dutfcheri (f. Bd. 1. ©. 602, 613, 116), 
ein von ben Zungufen felbft als von ihnen verfchiedenes fogenanntes 
Bolk, Hier zwiſchen Mongolen und Zungufen im Weft und Of 
fagen, als Ruffen das Land burdhftreiften und eroberten, daß Manbs 
fhuren mit EHinefen herbei kamen, es wieder theilweife in Beſit 
zu nehmen, baß nach den Tractaten neben ben Anfieblungen ber Gus 
ropder fih jene Dauren gänzlich zurüds, Mongolen, Buräs 
ten, Zungufen aber hineinzogen in die Daurifche Landfchaft, iR 
aus obigem hinreichend Mar. Aber, Wer vor jener Periode bort eins 
heimifch war, die Oberflaͤche der Erdrinde in fo. großen Strecken 
durchwuͤhlte, und auf allen Steppen und Flaͤchen feine zahlloſen oft co« 





*.>) In Pallas Neuen nord. Beitr. ah. IV. p. 2I—MB. 
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‚ fein seichgefällten Denkmale gum Otaunen ber Nachwelt unb gur 
Beſchaͤftigung für fo viele Tauſend gierige Hände ber Folgezeit, wie 
zumal bes ganzen achtzehnten Jahrhunderts hindurch, mit nicht geringer 
Anftrengung aufbaute, iſt ſchwieriger nad den Hiftorien und Mos 
aumenten zu ermitteln, weil uns biefe nur zum heil, nur aus bem 
Ruffiichen Daurien, und audy da nur ſehr unvollſtaͤndig bekannt 
Find. Es iſt ſchwieriger, weil die Hiftorien in ber frühern Zeit, nas 

| u, noh Leinen Unterfhied zwifchen einem Ruſſiſchen und 
chgdineſiſchen Daurien maden konnten; daher die Altern Berichte 
iber dortige Völker fi) immer in dem großen,. vagen Gebiete 
ke Mandfchuren und ihrer Borfahren, wie der Mongolen und ber 
weiten Amurthäler oder der Gobi⸗Steppe nund Rordbgebirge 


Bir führen daher hier nur folgendes an, indem wir bie fpecielle 
Radricht ver Mandſchurenſtaͤmme in das untere Amurlanb vers 
weifen, um uns über bie jegt einheimifchen fogenannten Steppen⸗Tun⸗ 
geſen Dauriens, und bie Grabftätten und Dentmale, bie wir bis zu 
biefer äußerften Dftgrenge des Gebirgsfpftems verfolgt haben, im allges 
meinen zu orientiren.. 

Die Mandſchu, zur Zungufifchen Race gehörig, haben fi erft 
fit etwa 300 Sahren, aus verfchiebenen Hosden zu Einer großen herr⸗ 
füenden Ration unter diefem Ghinefifihen Ehrentitel (Mandſchu, 
ein Titel der Alteften Dynaftie, der nad) Klaproth Keine andre Bedeu⸗ 
tung in ihrer Sprache haben ſoll; Abel Remufat 70) gläubte ihn am 
richtigen durch „Insula plena” b. 1. der reihe Mandfhurens 
Gig, überfegen zu müffen, i. e. Pays tres penpl&, obwol er an ber 
Kichtigkeit dieſer GShinefifhen Etymologie zweifelt und ben Namen für 

Hält, ohne ihn deuten zu koͤnnen) vereinigt, die ihre Hei⸗ 
ma an ven Tſchang⸗pe Shan (f. Bd. L ©. 90) verlegt, aber 
ihre Groberungen über ganz China, Tühet, die Hohe Bucharei, das 
and ber Dfungaren und die Mongolei verbreitete, Da biefe ſeitdem 
— rend iur en vor 200 Sahren noch Feine eigne Schrift‘ 

: foik ihr Urfprung fo wie der ihrer Herrfcher in Fabel ges 
reg "er, wenn ihre Herrſchaft auch im Norden des Meißen Berges, 
ni Von mittlern Gebiete des Amur-Syſtems, wo Ninguta 
(ME 94); ihre Refidenz ”') war, ausging, fo reichten bie 
welgungen ihrer verwandten Tribus doch durch das 
— Gebiet der Amur⸗Syſtems bis zu ben Dauren (ſ. 
BEL &, 614, 6N, wo die Kürften Gantimur und Lawkai), und 


Abel Remusst Recherches sur les Langues Tartares in Mé- 
—* Paris, 1820. 4. T. 1. p. 18 etc. 
) Ber IOugins de la Nation ues Mandchoux in Klaproth Mém. 
& Time, T. I, p. 441 — 454. 
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auerf werden in ber Geſchichte der Mandſchunnur 17, dann a 
wieder 40 foldyer verfchiedenen Tribus, ober ihrer eigenen Zungı 
fehen Horden genannt, bie dem einen Oberhaupte, feit dem Ja 
1583 unterworfen wurben. Ihre Geſchichte züdte mit der Verleg 
der Refidenz nah Mutben und Peking, aud gegen ben & 
den, und bie nördlichften biefee Horben, bie Dauren, welde € 
jenem ganzen Lande, bei den Guropdern, ben Namen geben, ern 
keinen befondern Ruhm ein. 
: Bor den Ruſſen ziehen fi) diefe Dauren aus bem Lande d 
feits de Argun zuruͤck; die Kuſſiſchen Grhbaffadeurs auf ihren er! 
Reifen über Tfitficar und Raun⸗Koten (f. Bd-I. ©. 115), &ı 
fen fie dort in verfchiedenen Stämmen wieder an. Die erfte freie Yo 
derfelben, bie Ysbrand, nad Ueberfteigung des Jalo⸗Paſſes 
gen Oſt im Gebiet des Gouvernements Mergen (Merghin⸗ hotun 
Pallas am Naun⸗Fluß, Merguen *72) bei Du Halbe, baber jene neu 
uffifche Benennung der Drergenzen, f. ob. &. 306) trifft, nennt 
er Zargafins ?°) (Targutfchini bei X. Brand), und rühmt-fie 
die trefflichften Bogenfchügen, als Aderbauer, die Gerfte, Hafer, H 
ernten, und bie trefflichften Heerden befigen, bie ihre Ochfen wie Pfe 
gureiten, ein Dongolengeficht haben, im Sommer in Baumwolle, 
Winter in Felle gekleidet gehen, ein freies Volk find, das fich | 
Oberhaupt wählt, eine Tunguſiſche Spradye redet, unb an China 2 
but zahlt. 
| Weiter abwärts nennt berfelbe gute Beobachter (1692) die Bew 
ner von RaunsKoten, und ber zugehörigen Dorffchaften, Daor 
die alten Daures ?*), bis zu den Albaſe⸗Bergen (wol im N 
den bis Albafinst? oder bis zur Nertſchinskiſchen Grenze am Berbi 
an defien Dftfeite das Fort Albaſinsk damals wol noch fland). 
zühmt ihren Aderbau, ihre Gärtnerei, ihre Tabackspflanzungen, fü 
aber, ihre Profeffion fei, den Satan mit Gefchrei und vielen Lärm ı 
surufen, fie feien alle Schamanen. Ihre Todten begraben fie n 
3 Tagen in bie Erde, bringen ihnen noch lange Zeit Speife und Tra 
und laſſen eine Deffnung, um biefe ihnen auch im Grabe zu reich 
Ihre Häufer von Erbe mit Rohr gebedt gleichen Europaͤiſchen Bau 
bäufern, die Mauern find nad) innen geweißt. An einen Pfeiler is I 
großen Hausflur, um weldye die Bänke umberlaufen, werben. die W 
fen aufgehängt, bie Penfterrapmen find mit Papier bricht. MI 
Daoren find wohl gewachſen, ihre Weiber find ſchoͤn, bie 
Beamten haben bei ihnen bas Vorrecht des Soncubinäts, das ſich }i 
gur Ehre anrechnen (vergl, Bd. I. ©, 360). Der Kanzleirath Lan 





*12) Du Halde Descr. de la Chine.. T.IV. p.18. 122) Yasbra 
Ides Voy. I. c. VIII. p. 94,156. **) ibid. p. 102. 








Rordrand. Die Dauren, Taguri. 823 


nennt bie Cinwohner von Naun (1736) Dauren ’*), Sfolonen, 
Rikaniſche und Sinefifche Kaufleute. 

Die Jefuiten nannten biefes Volt Tagouri '°), als alte Ins 
foflen des Landes, wenig zahlreich, bie fid) der Manbfchu unterwarfen, 
neben Sfolonen und Mandſchu. Alles uͤtereinſtimmende Thatſachen, 
daß dieſe Tagouri, Daori, Dauren, Dori, Targaſin, 
Mergenzen, dieſelben ſparſamen, vereinzelten Tunguſiſchen Böls 
kerſtaämme des XViten, XVliten und XVIIIten Jahrhunderts find, 
weiche vor der Ruſſiſchen Invafion Sibiriens aus dem obern .in das 
mittlere Amurstand fi zurüdzichend, dem ſeitdem ald Mand⸗ 
ſhuriſches Volk verwahfenen Vöolkerſtamme anfcloffen, 
indeß andere ihrer Geſchlechter, mehr Tunguſiſche Wildlinge als 
fie, in das Monumentenreiche Ruſſiſche Daurien einzogen, das einzelnt 
von ihnen wenigſtens verlaſſen hatten. 

Die Bewohner an der Weftfeite des Argun, welche Pabrand 
dort auf Ruſſiſchem Boden vorfand, als nody ſehr wenige Guropder 
bafesbft angeficbelt waren, hörte er Konni Zungufi, d. i. Pferdes 
Zungufen 7?) nennen. Diefe fagten es felbft, fie flammten von deu 
Zergafins, die auh Dasoren (Zasgouri) hießen, ab, und Iebten - 

uch mit ihnen in Freundſchaft; ihre Familien fahen ſich gegenfeitig in 
Reichen ald Blutsverwandte an. Aber fie bauten Leinen Ader, 
dm ſtatt des Brotts die Zwiebeln von Lilien (Lilium martagon, Sa» 
naa, f. oben Bd. I. S. 597, 1136), erhalten durch den Handel von 
ir Dauren aus Zfitficar ihre Bebürfniffe, wie blaue Baummollenzeuge, 
kimwand, Taback, wogegen fie Pelze geben. Ihre Zahl, melde bem 
Ser der Moskowiten Tribut an Zobel und Fuchspelzen zahle, betrage 
h ** daß fie 4000 Reuter mit Bogen bewaffnet ſtellen können (kurz 
ww 1700). Sie find kriegerifh und tapfer; bie Mongolen wagen fidy 
on fe wur des Nachts, um ihre Heerben zu .entwenden. Am hellen 
Zuge ſheuen fie ſich, diefelden anzugreifen. Sie gehen in gefchornen 
‚mit dem Chineſiſchen Saarbüfchel nach Hinten, in blauen Hem⸗ 
ben in. Semmertracht,, fonft in Schaafpelien mit handbreiten Gürteln 
von Elfenfguppen, in Pelztappen und Stiefeln nach Ghinefenart. Ihe 
Gehchk ik breit wie das der Kalmüden, mit wenig Bart, Sie find 
IE Hart’, treiben Jagd, zumal auf Hirfche und Renthiere, Is 
bie I Yolpgamie, berauſchen ſich in Branntwein von Stutenmilch; er⸗ 
wer year einen Gott im Himmel, beten aber Nachts den Satan an, 
wi iechen ihn um gluͤckliche Jagd u. fe w. Kon. den Gilberminch 
gie ſie, daß die,alten Einwohner ?*) des Königreichs ber Nius 












22. ange vierte Reife in Pallas N. N. Beitr. IT. p. 176. 
Da Descer. de la Chine. T. IV. p. 18 etc. 
9 Vnd Ides Voy. l. c vm. p 16. F ibid. p. 200. 
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hu, oder Daore, fie gebaut hätten, von denen bie Schmelzoͤfen hers 
flammten. Diefe Niuchu oder Nutche, wie fie Ruffen und Jeſuiten 
irrig nannten, Su⸗tſchi, bei den Altern Ghinefifchen Hiſtorikern *7®), 
richtiger nad Remufat *°) und Klaproth, in ber fpäteren Zeit, 
Ju⸗tſchy ober Sustfhin gu bezeichnen, find ein ben Dauren 
gwar verwandter TZungufifcher Völker: und Sprachſtamm, 
aber aus einer weit älteren Periode vor der Tſchingis-Khaniden 
Herrſchaft, wo fie vom Villten bis Alllten Jahrhundert, als tapfere 
Nation, in berfelben Gegend bes mittleren Amurlandes, wie bie fpäs 
‚tern Mandfchuren, eine bedeutende Holle fpichten. Auf ihren Ruhm, 
als Volk, wie auf ben der Khistan (oder Lead, deren Refidenz 
am Lohan oder Lokhan, f. Bd. I. ©. 117) als Herrſcher, bie eben⸗ 
fans als Zungufifche Dynaftie im Norden China's vom Anfang 
des Xten Jahrhunderts, vom Baikal⸗See bis nad) Korca und von Has 
mi bis zur Mündung bes Amurſtromes herrſchten, durch die der Name 
Khitai, Cataja fich fo allgemein verbreitete (die Dynaftie von 907 
bis 1125), find alle Tunguſenzweige, felbft die Nomadiſchen, wenn fie 
andy einen Antheil an deren Herrichaft gehabt haben mögen, body ſtolz 
gerwefen. Während die Soung» Dynaftie 1960 — 1280) in Suͤd⸗ 
GShina herrſchtt, welche endlich durch die Tſchingis Khaniden ge⸗ 
ftͤrzt wurde, hatten ſich in Nord⸗China und der Mongolei, in jenem 
' Reiche der Tunguſiſchen Khistan, eben bie tapfern Ju⸗tſchy 
nach und nad; gegen ihr Brudervolk, das fie bebrüdte, empört, und 
faſt gleichzeitig mit ben Drongholens Khanen fi zu einem felbftäns 
digen Tunguſiſchen Reiche erhoben, deſſen Dynaftie unter dem Titel 
der Kin (die Goldnen Herrfcher, Altun Khane bei Mongho⸗ 
ten (f. Bb. 1. ©. 479, 1064) den Ruhm erwarb, feine Zungufifchen 
Nebenbuhler, bie Khistan zu befiegen, und eine zwar: kurze aber glärs 
sende Herrfchaft zu führen (von 1115 bis 1234), wo fie dann ben als 
les befiegende Iſchingis⸗Khaniden, endlich auch bas Feld räumen 
mußten (f. Bd. I. S. 162) ei), 

Wir haben mit diefem kurzen, biftorifhen Umriß ben 

ı Seonologifhen und ethnographiſchen Umfang bezeichnen 
wollen, auf weldyen jene Monumente bed Ruffifhen Dasuriepe 
bezogen werben können, wenn man nicht in noch frühere Beiten zuräde 
gehen will, für welche uns aber alle hiftorifchen Daten fehlen. Auch iu 
diefer angegebenen Periode fehlt uns noch jede Critik für bie chro⸗ 
nologiſche und ethnographiſche Beſtimmung jener Monn⸗ 


°7°) Mailla Hist. Gen. de la Chine. T. IX. p. 453 ete. 
°0) A. Remusat Remarques sur l’Extension de- Empire Chinois du 
Cot& de l’Oceident. Paris 1825. 4. p. 76. *’) Klaproth Tabl. 
histor. de l’Asie, Tab. 16— 22; de en Tab leau eiinogrsphigende 
“  #Asie interieure et Moyenne, d’apres les Historiens Chinois. 
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mente im eingelnen,, weiche geroögutich unter bem allgemeinften Namen 
fr Tſchudiſchen (fogar Skythiſchen), felen es Gräber, Ver⸗ 
ſchanzungen, Schmelzwerke, Metallgruben, ’oder bloße 
Shürfe, unb in allen biefen etwa gefundene Waffen oder Haus⸗ 
gerät, und dergleichen, vom Amur bis zum Irtyſch, und feibft 
noch weiter weſtwaͤrta bis zum Suͤd⸗ und Mittelsüral, bei ben 
Eniriern bekannt ſind. 


4. Sfäuben ⸗ Graͤber. 


Dieſe ſogenamten Iſchuden⸗Graͤber, bie zuweilen auch in ben 
Eigen der alten Kirgiſen (Hakas Bd. I. S. 1133) am Senis 
fei, wie in denen der jegigen Kirghifen, am Tarbagatai und 
Irtyſch (Bb. I. S. 758, 760), mit ben jüngern Grabftätten biefer 
Vdikerſchaft iventificird werden, In den Kalmüdenfigen aber, wie 
am Kan und Jabagan, mit denen dee BergsKalmüden (4. B. 
8.1. ©. 901), und in Daurien von den Tung uſen für ihre Vor⸗ 
biter,, die Ju⸗tſchy (Nutdye), in Anſpruch genommen werden, neh⸗ 
mn om ganzen Norbrande Hoch⸗Aſiené von dem Idvetyſch über 
Im Zenifei bis zur Selenge und zum Amur⸗Syſteme, eine 
Ontds von 400 bis 500 geogr. Meilen ein, und finden fich in vielen 
ur bezeichneten Laͤndergebiete in einer fo großen, ofl dicht gebrängten 
Gasse win, daß fie den beflimmteften Beweis für eine in früheren 
denen weit färkere Population jener Gegenden abgeben, als die 
Gegawart ober die Bergangenheit der Lepten Jahrhunderte fie nicht nur 
Wi geigt, fondern die auch für eine Bevölkerung folder großen 
Auhiireiten gegenwärtig und feit ben Annalen unferee Guropäifchen Ges 
ſqichten und ohne alle Anfiedlung oft ald völlige Eindden ers 
ſcheinra. Wir haben fie auf. den aͤußerſten weſtlichen Vorhoͤhen 
des Altai um Semipalatinst (Bd. I. ©. 733) in der. gräßten 
Anje als mächtige Etdhugel aus ben flachen Irtyſchſteppen auf allen 
Selten des Höhern Altaigebirgs bin auffteigen ſehen, wo fie im 
Sähen bes Irtyſch zu beiden Seiten des Abbakit (Bi. I. &, 
740) unb des Taſchan Burban (Bb. I. 8. 758, 760, 761) in größs 
ter Bienge, wie in heilige Stätten vereint fich zeigens am Tarbaga⸗ 
tal ob am Ghainde (Wi. I. S. 764, 783) wie Ruinenſtadte voll 
Wouumente aller Art, die an vielen Stellen noch ununterſucht blieben. 
Zu hsiden Seiten dem Ir ty ſch genähert erhielten fie von ihrem Ins 
yürben Namen ver Goldhüͤgel (Wh. I. ©. 733), das Grabfils 
ber, vie Schapgräberei war dort ein Iohnendes Gewerbe, an ber Uba 
us dem Irt yſch, um Uſt-Kamenogorst (Wd. I. ©. 720, 721). 
Ci ſeigen in den innern Altai zur Buchtarma überall unter 
Upusesfhgärfen (Bd. I. S. 670) bis Fytbalka nah SpaptiTs 
Vrobodtung (Bi. 1. ©. 686), ja nad Siewers und Dr. Meyer 
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bis gum Satfans See (Bd. 1. S. 649) und zum Sara Zan, ta 
esloffalen Größen (Bd. J. &.652) immer gleichartig hinauf. Wir haben 
fie überall im Altaiſchen Erzgebirge in der Nachbarfchaft der unzaͤhli⸗ 
gen antilen Schladenhalden und Schürforte wiedergefunden, 


am Korbolidha und Alei (Bd. I. S. 821, 823) am Kolywanı 


See (Bd. I. ©. 835) um den Schlangenberg, und in den innerm, 
wilden Thaͤlern des Hochs Altai am Tſcharvſch, in georbneten Graͤ⸗ 
berreihen in der Waldzone (Bd. I. S. 896) mit Sculpturen (Bd. L 
©. 897), in ben milden Salzthälern gm Kan und Jabagan 
(8b. 1.6. Wi) 

um den Telezkiſchen Ste hat uns nod Niemand von ihrem 
Vorkommen. Meldung gethan, aber, in beflo unendlicher Menge, 


‚Größe und Reichthum an Inhalt, ald Monumente großer, maͤch⸗ 
tiger, verfhmundener Volkerſchaften, fei es in gebrängten Grab⸗ 


Rätten der Städte, ober auf Schlachtfeldern, ober in Stanbs 
lagern ber Horben, und. Hoflagern ihrer Bürften, aber häufig 
mit flationairen Schürfen, Schmelzöfen, Nerfhanzungen 
Sculpturen, Stein⸗Idolen und, Infsriptionen verbunden, 
treten fie, in überrafchender Ausbreitung, an ben beiberfeitigen 
Ufern ber Ienifeifteppen bis zum Sajanstifhen GSebirge 
aufwärts zum Kemtfchyt (f. Bd. I. ©. 10%, 1075, 1103, 1133, 
1135) auf, und fegen bort um fo mehr in Erftaunen, da heute unend⸗ 
liche Gindden jene Gegenden bededen, wo fchon feit einem Jahrhundert 
bad emige Ummühlen begieriger Schaggräber und Vagabunden, body 
noch Taufende jener Denkmale der Vorzeit unberührt laffen mußte, 
Aber auch im Oſten des Jeniſei und der Selenga, wie im Süden 
bes Baikal, zeigen fi diefelben Tfhubdengräber von neuem, bie, 
wie Pallas bemerkte 82), näher dem Baikal, der untern Ges 
lenga und Uda, feltner werben, fih häufiger aber wieber auf 
ben innern Bergftufen an ber Dfhida, wem Tſchikoi, ber 
Schilka und Dnon zeigen. Allerdings ift es auffallend, daß Georgi, 
bei feiner Rundreiſe um den Baikal, felbft in dem alten Hauptfige der 
Buräten, am. Rorbufer, um bie Olchon⸗Inſel und bie Angara, 
teinen einzigen Tumulus erwähnt, der ihn an bie Tſchuden⸗ Monumente 
erinnert haͤttez bie erften haben wir, nach ihm, in ver-B argufins 
Steppe, mit Aderbau, Etzſchuͤrfen, und Metallgerdth in Eiſen, Gelb 
und Silber (f. oben S. 60, 61) nachgemwiefen. An der Dſchida und 


Obern Selenga, jenfelt Kiachta, ift und auf dem alten Mongolifchen 


Territorium Beine Anzeige ſolcher Tfhubengräber befannt. Aber 
an der Ona, im Ubas Thal, nahe der Station der Chorinzi⸗ 
(hen zu fchen, fingen diefelben wieder am ſich merklich zu machen 


een) Yalas MR. M. Xp. LIE p. 192. 
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(f. oden S. 142), wo aud Gmelin **) fie beobachtete, der Ihrer 
auch Schon als aufgegrabener Zumuli nahe bei Wer cdhnei Udinsk ers 
wähnt. An ber Ingoba, um Tſchitinsk, jenfeit im Süden bes 
Scheidegebirgse, haben fie Müller, Smelin, Pallas (f. ob, 
6,271) beobadytet, auf ben fruchtbaren Steppen zwiſchen Onon nord⸗ 
wärts zur Ingoba über Jtae und Tura (f. ob. &. 272) fahe Müls 
ler fehr viele diefer, wie Gmelin **) fagt, prächtigen Gräber mit 
aufgerichteten Steinen, die ihnen in ber Berne öfter wie Gaftelle erſchie⸗ 
sen. Pallas, an bem Balſchina⸗See (f. ob. &. 272), und an 
ber Rorbgrenze der Iungufens Stationen vergleicht fie in ber Berne ber 
Abendbänumerung dem Anblid Burdtifcher Heerden. Der Hiftoriograph 
Müller unterfuchte an dem Zufammenfluß von Ingoba und Onon 
sur Schhilta (f. ob. &. 274) 50 foldher Grabmäler, dort Majaken 
genammt, bei Gorodiſchtſche, Georgi beobadıtete von ba bie 
Schilka abwärts, über die Nertſcha, bis zur Schilkiſchen Silber⸗ 
bütte, wo man ihm biefe antiten Grabmaͤler Cholbonski nannte, in 
fo großer Anzahl (ſ. ob. ©. 296), daß er von ihnen auf eine einflige 
fehe ſtarke Population auch dieſer Daurifchen Landſchaften ſchließen 
mußte, bie gegenwärtig doch fo menſchenleer ſich zeigen. Auch im Suͤ⸗ 
den ber Schilka, gegen den Argun bin, fehlten fie nicht: benn an bee 
Unda Banden fie wieder in größter Menge, und bier an ihrem Dftenbe 
ſtets mit einem höher emporgerichteten Stein. 
Ale dieſe Gräber, wo fie, wie von Siewers am Salfan (Mb. J. 
©. 639), von den Schapgräbern am Weſt⸗Altai, von Lebebour am 
Aſcharvſch (8d.1.&.901), von Hermann an ber Buchtarma **), 
von deu Kurgantfgi (db. i. Zodtengräbern) auf der Zenifels 
Pepe, von Müller, Gorlanow und Gmelin **) bei Tſchi⸗ 
tinst an der Ingoda, ober fonft wo eröffnet wurben, immer zeig⸗ 
ten fe ih Cinrichtung wie an Inhalt fo große Analogieen, nach Lotali⸗ 
täten Isar mobiflciet, daß man wol auf den Gedanken kommen konnte, 
fe fe einet und berfelben verfhwundenen Nation zu, 
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De "größte Külle jener Srabftätten zu beiben Seiten 
vw bern Jeniſei⸗Steppen, bie erft nach dem Abzuge ber Kirgi⸗ 
ni gegen Weſt und nad) ber Bändigung ber Kalmüdenftreifereien durch 
We Echiri cen Koſacken ruhigere Gegenden für Kuſſiſche Schatzgraͤber⸗ 
jertkien wie für unterſuchung darboten, und daher erſt ſpaͤt er als 
Ve Ütabftätten in Weftfibirien umgewühlt werben konnten, deren‘ Ans 

hat aſo auch bekannter ward, | und ſchon mehr Aufmerkfamteit erregte, 








Weineralog. Heif. In Sibir. Th. 11. 4. 1801. p. 101. 


38 Sibir. R. Th. II. p. 7, 135. **) Ebend. p. 128. 
0 D. &h. 1 p. 123, 133, 134. 








3285 Hoch Aſien. III. Abſchnitt. $. 56. 


hatte jedoch den Hiſtoriograhhen Müller und Bmelin **7), feinen 
Begleiter, nach vielfältigen Unterfuchungen und Erkundigungen, gu fols 
genden Unterfheidungen diefer Grabmäler geführt, denen auch 
im Wefentlihen Kalt, Pallas, Georgi, Siewers, Hermann, 
Spaßkij, Schangin, v. Ledebour, Meyer beiftimmen. 

1. Majaki. Ginige der Gräber fchen pradhtvoller aus als ans 
dere, und werden darum Majaki, d. i. Dentfäulen, genannt, 
Rund umher find fie mit großen, Iänglich vieredigen Felsſtuͤcken, die 
man aufgerichtet hat, umgeben, und nehmen einen großen Bezirk ein; 
nad) der Mitte zu find viche Steine aufgchäuft, wo das Grab mit fies 
enden Fliefen umgeben iſt. Nicht ſehr tief, felten über 1 Klafter tief, 
liegt die Leiche, deren Gerippe felten ganz ſich zeigen. Die Hüften und 
Schenkelbeine find meiftentheild am beiten erhalten, und von gewoͤhnli⸗ 
cher Größe, Auch wird zumeilen ein zweiter Körper daneben gefunden. 
- Gewöhnlich nennt man folche Gräber bei den Eingebornen Kurgang, 
bie Todtengräber daher Kurgantſchi. Diefe wollen zuweilen neben 
biefen Gräbern auch verbrannte Leichen gefunden haben, und boppelte 
Kupferplatten in Slügelgeftalt mit Bärenfiguren. In den Gräbern fins 
det man felten etwas anderes als Schmud von Gold auch Silber, 
in Gefäßen, Guüͤrteln, Ohrringen, Armbändern, bie ſtets 
von Bold, zuweilen mit Perlen. Zuweilen lederne Gürtel mit grünen 
. Sammtreften, und vieredigen Goldplättchen, jedes zu 7 bis 8 
Solotnik (kein volles Loty) Gold an Gewicht. Von Gefäßen find 
bie Schuͤſſeln am feltenften, filberne Töpfchen, rundlich mit unb ohne 
Dedel am. gemeinften. Die meiften find platt, einige haben ausges 
Tchnittene Figuren, andre find vergoldet, manche aus lauterem Golbe. 
Sie ſtehen ſtets an des Seite des Kopfs des Leiche. Auch irdene 
Toͤpfe, wie Schmelztiegel, unten platt, einige dem Chineſiſchen Ge⸗ 
ſchirre mit engem Halſe gleich, von guter Erde, feſt und dieſe glafirt. 
Auch ſeltene Porzellanſtuͤcke darunter, wie in den Palaten am Irtyſch. 
Aber nirgends **) werden, wie bei andern Volkern etwa, hier, die 
-Webeine oder die Afche in Urnen gefammelt, Dem Menſchenſcha⸗ 
dei zur Seite Liegt oft ein Pferdekopf mit Zaum und Stans 
ge, gleich Deutfchen Bäumen, Riemenrefte mit filbernen Budeln 
und Befhlägen.. Zuweilen auh Widder ſchadel daneben, mit. 
einer Golbplatte bedeckt. Die Köpfe liegen ftetö gegen Nord. Zuwei⸗ 
len finden fich Steigbügel von Eifen vor, ganz denen ber Deuts 
ſchen Sättel glei, mit Silberblech überzogen. Giner ber Kurgantſchi 





7) Gmelin Sibir. R. Ih. II. p. 311 — 319. über von ben 
alten Gräbern in Sibirien, in Haigold Beilagen zum neuveränbers 
ten er Kiga. 1770. 2. IL p. 205. .e) Müller a. 
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verſicherke, in einem ber Gräber. am Senifel auch ein eifernes Meſ⸗ 
ſer, mit einer auf der Klinge angeldtheten guͤldenen Schlange gefun⸗ 
den zu haben, eins nach Sineſiſcher Art, Außer den Gefäßen, bie ftets . 
auf der Seite des Kopfes ſtehen, liegt alles ‚andre Geräth zur linken 
Seite ber Füße. Bei verbrannten Knochen lirgt das Gold öfter in klei⸗ 
sen Stangen mit ihnen vermengt, oder ift an der Linken, oͤſtlichen Scite 
bed Grabes mit andern Sachen zufammengeworfen. In biefen Gräbern 
wurden alfo ganze Leihen niedergelegt, andre auch verbrannt, öfter mit 
Pferbegebeinen, ald ihre Begleiter für das jenfeitige Leben, wie bei 
Stothen, Mongolen und andern Voͤlkern, oͤfter auch ſehr viele Leichen 
in einem Familiengrabe, oder als Grabſtaͤtten fuͤr in Schlachten Ge⸗ 
fallene, wie die Trojaniſchen, Marathoniſchen *») Grabhuͤgel u.a. Wie. 
ſolche Zrabhuͤgel als Denkmale durch ganze Heere zu Stande kamen, 
tarüber haben ung die Mongoliſchen Annalen Shanangs °°), 
aus <f Hingis Khans Zeit, ein Ichrreiches Beifpiel aufbewahrt. 

2, Glanzi, fo heißt die zweite Art ber Gräber, die Gmts 

Lim unterfdeivet, nach dem Ruffifchen Worte, mit dem man bie Feie⸗ 
tafeln oder duͤnnen Steinſchichten benannt, weil dieſe Art uͤber und 
über mit horizontalliegenden Flieſen bedeckt iſt, ohne aufgerichtete. von 
der Aupenſeite. Unter ihnen liegt handhoch Erde, dann erſt folgen hie 
unb da Gräber mit aufrechtſtehenden Flieſen umgeben, deren Hoͤhe aber 
‘nur etwa 13 Elm beträgt, darin felten etwas anderes als vs rb rannte 
Auoden, felten ganze Körper ſich finden. Aber in dieſen wollte ein 
Kurgantfchi das meiſte Gold und Silber in gegoſſenen Stan⸗ 
gen gefunden haben; Gefäße, obwol ſelten, ſeien auch darin, irbeng 
Tdofe, und Steigbuͤgel, und zwar dieſe letztern mehr in ſolchen, die ver⸗ 
breuate Anocen enthalten. 

3 Große Erbhügel, Semljante Kurganie, d. I. Tod⸗ 
tenpägel von Erde, alfo wahre Tumuli find bie dritte Art, 
in denen Öfter ein, zwei bis drei. Gräber Liegen; fie find rund umher in 
großet Weite mit Feldfteinen umgeben, zuweilen mit ein paar Muͤhlſtei⸗ 
wen (7) bebedt. Ihre gewoͤhnliche Tiefe ift 2 bis 4 Kläfter, fie gehen 
aber zuweilen bis 12 Kiafter Tiefe. In jeder Ede follen hölzerne Pfei⸗ 
ker gewefen feyn, mit Querbalten und mit Birkenrinde belegt, bie mit 
Gsde beſchuͤttet wurben. In verfchiedenen dieſer Hügel wil man Gärge 
"von Larchenbaunihoiz mit eifernen Nägeln gefunden haben. In biefen 
HK me die geringfte Spur von Silber feyn, häufig aber viele, duͤnnge⸗ 
Wingene, vierecige Solbplatten vorfommen, ober auch ziemlich - 
Ude, die ben Körper aufs und umgelegt wurden; auch das Geſicht iſt 









—8* ur aiſcher Völker ten vor Herodotus, von G. 
* * weit u 250. ei mn ſetſen Geſ ichi⸗ 
der Mongelen, — von Ecmiot, 4: S. 103. Not.59. p.388. 
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oft damit dedeat. In diefen Erdhuͤgeln, die daher befonders von ben 
Schaggräbern ummühlt wurben, haben ſich auch allerlei von Glodens 
metall gegoffene Saden *!), wie wilde Argali (f. BL. I. 
&. 927), aud von Kupfer und vergoldet, wie Leuchter, Meffers 
platten, wie die Sibiriſchen Schamanen fie an ihren Kleidern tragen, 
feidene Begen u. dgl. vorgefunden. Fruͤherhin war Krasdnojarst ber 
Markt für dieſes Gräbergold und Grabfilber (Bugrowat ges 
nannt) »2), das einen wichtigen. Handelsartikel ſelbſt bis auf die Ir⸗ 
titfche Meffe am Ural ausmachte. Der Pferdeſchmuck, die großen 
Inſiegel, die, Armbänder, bie Gotzenbilder u. ſ. w., aus dieſen edeln 
Metallen wurden eingeſchmolzen und verkauft, die Geraͤthſchaften von 
Gifen, Kupfer und geringerm Metall wurden weggeworfen, wodurch 
freilich bie merkwuͤrdigſten Antiquitäten, die für das Studium von größs 
ter Wichtigkeit gewefen ſeyn würden, durch biefen Banbalismus vernichtet 
worden find, In Krasnojarst ‚war bas Graͤbergold fo Häufig, 
daß fih zu Gmelins Zeit Die Leute dort noch fehr wohl erinnerten, 
daß man ein, Solotnik dieſes zuſammengeſchmolzenen edeln Metalles 
für einen halben Rubel Kaufen konnte. Bei dem Woiwoden in Kratno-⸗ 
jarst ſahe Bmelin aus einen bdiefer Gräber jenen Metall ſpiegel 
aus Silber mit ber gelriebenen Kigur des Vogel Greif (ob. S. 119), 
von’ Kupfer Leine Hammer, Meffer,, Pferdegeſchirr, eine Art Glocken, 
Argatis‘ mit hohlem Bußgeftell‘ gegoffene Gögenbiber 3 Gifengeräp 
fehlte hier. \ 
4. Eine vierte Art der gemeinen Zumuli wird Two⸗ 
ritnie Kurganie genannt, deren Benennungsgrund Gmelin unbes 
Bannt blieb. Sie nehmen einen Plag von 4 Klafter ins Gevigrte ein, 
der mit aufrecht ftehenden Felsftücen umfegt ift, die nahe an 1 Klafter 
tief in ber Erbe fteden. In ihrer Mitte ift das Grab fo tief wie dieſe 
Steine binabgehen. Zumeilen ift e8 mit Flieſen belegt. In bdiefen finden 
fih nur ganze Körper. Es find die gemeinften auf. der Steppe am 
Abakan, und unterhalb dem Zaftüp, aber fie werben von den habs 
ſuͤchtigen Schaggräbern ſehr verachtet, weil fie kein Gold enthalten’; 
nur Kupfergeräth wie Ruperfpieße, Streithammer, Eleine 
iedene Köpfe enthalten fie, ſehr felten dünne Goldbleche am Kopfs 
ende. Sie belohnen alfo bie Mühe des Aufwühlens nicht, ihre Todten 
bleiben daher in Kuhe, bie Zahl diefer Hügel ift bie größte, bie alls 
gemeinfte . 
Noch unterfcheibet fi) von biefen vier verfchiedenen antiten Ar⸗ 
tm der Zfhudengräber, jene fünfte Claſſe dee Kirgiski 
Mogoli, oder die Khirgifens Gräber, welde' man audy für 





201) allas R. R. m. —— * N) No, B eic. 
*) Mi T 5 , 38» 8 * 


‘ 


| N 
& 





Nordrand. Tſchuden Graͤber. 331 


alt, aber fuͤr Grabftaͤtten bes gemeinen volkes, einer Art Koſacken, 
daͤlt, die auch mit Steinen gedeckt find, in denen man aber nichts als 
kederwerk von Stiefeln, unb Metallvefte von Pfeilfpigen findet. _ 

Aus der Erfahrung jener Schatz graͤber (Kurgangi) ſoll ſich im alle 
gemeinen ergeben, daß die armen Leute jener antiken Zeit ihre Graͤ⸗ 
ber nahe an Wäldern, die Reichen auf offenen Feldern gehabt, zumal 
ba, wo bie freie Ausficht auf die Fluͤſſe gehez und je näher ber Abas 
ton dem Jeniſei, defto reicher waren bie Gräber, bie man bort aufs 
grub; je weiter von biefem Gentro des Wohlftandes entfernt, 
deko Ärmer würden bie Gräber jener verfchollenen Nation ber 
Tſchuden. Daher find leider alle jene Gräber mit koftbarerm, kunſt⸗ 
seiherm Inhalt, in denen Gmelin **) noch bie unb da ſchwache 
Geutpturrefte fand, -Tängft umgewühlt, und ihr Inhalt ift es wahrfcheins 
lich, der vorzüglich nur in den Goldſchaͤten der Petersburger Kais 
ferlichen Kunſtkammer wie der Academifhen Antiquitätenfamms 
ungen (feit Peter des Großen Ukas 1720 und 21 gefammelt) ftudirt 
werben Eönnte, die aber eben deswegen ſchwer zugänglich feyn mögen, 
weil fie zu koſtbar find, wenigftens fehlen. nus, feit Bacmeifter, 
Müller und Schloͤzer **), die wiflenfchaftlichen Unterfuchungen dar⸗ 
über. Bon ben intereffanteren Stüden, welche fi in dem Mufeum gu 
Barnaul befinden, bat v. Lehebour ») einige Ichrreiche Notizen 
gegeben, Fort ſe zung en folder Nachrichten würden nebft Vergleichun⸗ 
gen ber Driginale mit den Schaͤtzen der Sammlungen in Gt, Peters⸗ 
burg ſehr wuͤnſchenswerth ſeyn. 

Rad dem erſten Befehle Peter I. nicht nur alles Gold, was fi 
in Gräbern finden würde, ſondern auch jede andere Seltenheit einzuhan⸗ 
ben und zu bezahlen, fahe fich fchpn, in dem Jahre 1726, bie Acabemie 
der Wiffenfchaften in Petersburg, im Befig von 250 ſolchen Koftbarkeis 
im von maffivem Golde, bie zufammen 74 Pfund wogen, f. Bacm. 
©. 188, 160, 13%. Der Hiftoriograpp Müller nennt biefes erflaus 
Kofibarkeitenz eben fo lieferte er unzählige Kupferges 
säthe aus feinen im Jahre 1735 zu Krasnojarst gemadten Eins 
Wufen in bie Kaiſerliche Kunſtkammer ab **) Zu ben mert⸗ 
wärbigten Stuͤcken, auf die ſchon Müller aufmerkſam machte, die 
nicht immer obne allen Kunftwerth find, gehört bie von ihm bei den 
Setzwanfden Hütten am Altai ausgegrabene Figur von Gold, welde 
dass Dlamm gu Pferde, ziemlich fauber gearbeitet, barftellt, fo wie einige 





0) Gwen Sib. 8. TH. III. p. 326. *) Müller von ben 
alten Gräbern in Sibirien in —* Beilagen zum neuveraͤnderten 
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fitberne Münzen, wovon bas Gepräge eine aufgebtüßete Rofe darſtellte, 
‚ aber obne Inſchrift. 

Paltlas, der nad jenen Academikern bie vollſtaͤndigſten Erkundi⸗ 
aungen über jene Denkmale 22) mitgetheilt hat, bemerkte, daß bie am 
weiteften gegen N.W. ſich vorfindennen, fehr zahlreichen Grabmaͤler bies 
fer Art, die er zwifchen ‚dem untern Zufammenfluß des Alei und 
Tſcharyſch gum Onon, alſo ſchon in der Steppe ſahe, von wo an 
fie aber‘ weiter nordwaͤrts nicht mehr vorkommen, ihm dadurch beſon⸗ 
ders merkwuͤrdig waren, daß ſie aus gewaltigen, mit Erde beſchuͤtteten 
Steinhauf en beftehen, ungeachtet in einer Strecke von mehr als 30 
Werſt umher fein Stein auf der dortigen Steppe angetroffen wird. 
Glaubwuͤrdige Augenzeugen, ſagt Pallas, hatten ihm verſichert, daß 
aus dleſen Kurganen zuweilen Schien⸗ und Hüftbeine von außerordent⸗ 
ih großen Menſchen (?) ausgegraben wurden. Die Erbhügel im 
Beſten ſteigen zu außerordentlicher Groͤße an, der groͤßte unter vie⸗ 
len bei Gratſchewskoi, in N.W. von Semipalatinsk, der Veſte 
auf dem linken Ufer gegenüber, iſt zugeſpitzt und hat hat an 500 Schritt 
{m Umfang **), er ift den Kirghifen befonders heilig, cben fo der hohe 
Solotar Goldhuͤgel), in dir Raͤhe von Loktewskoi Sawod (ſ. Bd. J. 

S. 821, vergl. ebend. S. 733). Noch coloffaler fand Schanginee) 
zwei ſolche Grabhuͤgel mitten im Thale des Kan, aus zufammenges 
haͤuften Bloͤken von Jaspis und Serpentinen, die 2 bis brittes 
dalb Ellen Größe hatten, und auch Siewers bemerkte in den Kir⸗ 
odtfenfteppen, wie wir oben-an mehren Stellen zeigten, ſehr coloffate 
Dentmale der Art (Bd. I. S. 652), und eine vorzügliche Neigung fchöne, 

große Jaspisbloͤke auf ihnen anzuhäufen. Dagegen find, nad) Pals 
las, bie in biefen weftlichen Kurganen am Irtyſch gefundenen Geräth 
fchaften, wie Waffen, Dolche und andere Gegenftänbe, weit plumper°%), 
runſtloſer und ohne Bierrath, wie die am Jeniſei. 

Diefe Dentmale am Jeniſei faßt Pallas unter den beiden Haupt⸗ 

_ formen der Steingräber (Majaki und SIanzi) und der Hügels 

gräber (Kurgani) ?) zufammen. In den erftern, fagt er, finde 
man wol zierliches Silbergeſchirr, Gold in Blechen, Knöpfen, Steigbügel 
und anderes Pferbegefhirr von Eifen mit Silber und Gold, unb 

Zupfergeräth, zuweilen auch verbrannte Körper in einem kleinen 

darin ausgepflafterten Raume, nie aber barin jene Ichrreichen Alterthüs 
mer und Werkzeuge, wie in ben Hügelgräbern (Kurgani), die wol 
nur von ben Bergwerkverſtaͤndigen, alten Urbewohnern berrühren konn⸗ 
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tm. Diefe, meint er, müßten von einer ganz andern Ration her⸗ 
ſtammen. Sie laͤgen, wie jene, auf Anhoͤhen und Flaͤchen in ganzen 


Kirchhöfen beiſammen, enthielten häufig Zimmerwerk von Larix, ſargaͤhn⸗ 


liche Kaſten nebeneinander geſtellt, aͤhnlich den Grabſtaͤtten ber Kuſſi⸗ 
ſchen Bauern, oben, „wie früher ſchon bemerkt, mit ſchwerverweslicher 
Birkenrinde gedeckt. Defler ift der Boden gebielt, ober durch Bretters 
wände geſchieden, mit getrennten Reften ber Leihen. Am Fußende 
Reben Lupferne Keffel, Töpfe, Schoͤpfkellen, Lupfernes 
Berkzeug allerlei Art, ſ. b. Pallas III. Tab. VII. Guͤrtelbe⸗ 
fdläge, hirſhförmige Bleche, Dolde, Meſſer; am Kopfs 
ende, findet man Spangen, goldene Knöpfe, Reſte von Leber, 


Yılz und feiben Zeug, goldener Halsſchmuck, Lanzenfpigen. Auf bem _ 


Geſchirr find außer dem Argali auch bie Kiguren des Steinbods 


tenatlidy (Fig. 7. und 8.), es finden fih Ehrenftäbe mit zierlich gears | 


beiteten Gnden, zuweilen mit Goldblech befcdjlagen, ober umwunden, auch 
eine Menge Hadentnohen großer und kleiner Thiere aneinanderges 
zeihet, andy Bleine pyramidaliſche, edige, aus Metall gegoffene Körper, 
wie zu einem Brettſpiel gehörig u. a. m. Bei unzähligem Schmuck 
md Beräth von Kupfer, wie felbft Beil, Keilhaue, nur fehe 
fillem oder faft gar nichts von Gifen. 

Bon biefen Gräbern, von denen Pallas ſagt, daß fie ihn fehr 
haͤrſig an die HQunengräber Norbbeutfchlands erinnert hätten, find 
ach die Daurifhen Gräber im Wefentlichen nicht verſchieden; nur 


fend man, nad) den uns darüber mitgetheilten Berichten, weniger Ges . 


rätge und häufiger noch Pferdeknochen als in ben mehr wefllichen. es 


haupt macht Müller ?) ſchon hinfichtlich der in ben Gräbern, von - 


kr Wolga bis zum Amur gefundenen Koftbarkeiten bie Bemerkung, 
daß Lie reichften Gräber überhaupt bie an der Wolga, am Tobol, 
an Irtyſch und Ob waren, bie von mittler Gattung aber in 
den Jeniſei⸗Steppen, und bie ärmften jenfeit des Baikal⸗Sees las 
gen; aber daraus wenigftens habe man nicht nöthig auf verfchiedene Voͤl⸗ 
kerſchaften zuruͤckzuſchließen, denn auch in einer und berfelben Ge⸗ 
gend gebe es reiche und arme Graͤber, was nur auf die ver⸗ 
ſchiedenen Stände zurüdweife, die unter ihnen beſtanden hatten, 


“ =» ZfhubensShürfe und Schmelzwerke. 


ZihudensSchürfe und Schmelzwerte (Tſchubskye⸗ 
KLopyh, b. i. Tſchudiſche Schurfe)2), daß faſt überall die antiken 


Netalgruben der verſchwundenen, bergbaukundigen Nas 
tion e8.Waren, welche den juͤngern, Ruffifhen Bergbau in - 


f —— — 


—— | 
” der von bin alten Gräbern in Sibirien b. Haigolba, a. D. 


ni 8) Pallas R. R, Brite. IV. p. 97. 
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. Sibirten veranlaßten, und als Wünfchelruthe gum neuen Ginfchlagen 


dienten, haben wir fchon oben in ben Kupfergruben am Irtyſch 
und ber Uba (Bb. I. &. 725), in ben Vorhöhen um Semipalas 
tinst (Bd. 1. S. 733), in den zahlreichen Kupferfchürfen am Alei 
(Bd. I. ©. 823) und am Schlangenberge (Bd. I. &. 841) gefes 
ber, wie bei ben Syrjänowfhen Gruben an der Buhtarma 
(Bd. I. ©. 670), und andern, wo, wie an ber Bucdhtarma und am 





. Alei, felbft die Reſte von bedeutenberen, weit fortgeführten Grubenbaus 


ten fich zeigten. Eben fo zeigte fich fübwärts Atfchinst, gegen Abas 


Zenifeifteppen alles vol Iſchudenſchuͤrfe auf dortige golbhaltige und 
filberreiche Kupfererze, und kein Berg ift bier am obern Tfhulvun?®*), 
fagt Pallas, wo.man nit alte Schladenhaufen, halbgefchmolzene 
Kiefe, und Schürfe alten Bergbaues fände, Zeichen einfliger ſehr ſtarker 
Bevölkerung. Gben fo war e8 um Krasnojarst ®), wo man, bei 
Bereſowskoi Rudniks Anlage, den alten Zichubenfchürfen und Gold» 
wäfchen auf Ochern folgte. &o zeigten fi bie vielen Schmelzoͤfen 
und Schladenhalden, als Beweis ber Bearbeitung ihrer Erzaus⸗ 
beute auf der Steppe, auf dem rechten Zenifeiufer, in der rechten Mitte 


kansk hin, am Tfhulym (f. Bd. J. &. 1079, 1092) und auf den 


ber zahlreichften Grabftätten (f. Bd. I. S. 1103), und der vielen Sculps 


turen am Abakan (Bd. I. ©. 1085), wie ber Runenfeulpturen, die wir 
fchon oben den Hakas, als wahrfcheinlich, zugefchrieben (Bd. I. &. 1131). 


Auch in Daurien wieberbolt fi das Vorkommen der Tſchuden⸗ 


ſchürfe und Schmelzheerde an der Kudunsklaja *) und Uda, 
und überall im Rertichinsfifchen Daurien. Da wo jegt bie vornehmſte 
Kertfhinstifche Silberhütte fteht, nahe am Dbern Gafimur, 
find überall vermwachfene, mit vegetabiliſcher Erde bebedte Schmelz⸗ 
heerde ’) mit Schladen und Glaͤtten zu finden, bie auf Blei 
und Kupferarbeiten hinweiſen; und bie früher fogenannte Ka⸗ 
luktſchinskiſche Hütte erhielt von dem früherhin dort fo thätigen 
ſchmelzkundigen Volke, fpäterhin den Namen Dutfherstoi Sawob, 
ben fie heute noch führt. Wie das hohe Alter der Grabflätten ſich 
überall in ber Berwitterung *) ber Felsbloͤcke zeigt, die daſſelbe bes 
decken, und biefe von allen jüngern Monumenten ber Art unterfcheibet, 
fo ift das Alter der Tſchudenſchürfe nicht nur durch die rohe Art 
ber Bearbeitung erkennbar, fondern auch durch ben Mangel ber Tiefe, 
wie durch die Verſchuͤttungen in den Grubenwerken felbft, wie durch bis 


Berkiefung der darin vorgefundenen Lejterfproffen, Mens 


706) Pallas R. 8. Th. II. p. 687,693. 6) Gbend. I. p. 542. 
“ ©) Georgi Reifen Sp. 1. 7. 2) Reueſte Beſchreibung ber* 


Zernggner. Bing: und Yüttenwerke in Pallas N. X. Beite. IV. 
P- Di. hangin b. Pallas in N. R. Beitr. VI. p. $5. 
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eomtand. LärdgEife und. Chmejuere 


Tdengerippe am Weſt⸗Altai, und, wie Herrmann „ an der 
Buchtarma bemerkte, in Berwanblung ber verrofteten Broden 
von Gifenwaffen in eine Art getropften Glaskopf, was überall 


— 


wol auf ſehr lange Zeiten zuruͤckzudeuten ſcheint Pallas bemerkt, 


daß fie ia dem Altaiſchen Erzgebirge, zwiſchen benf Irtyſch und Jeniſei, 
überall in den am Tage gelegenen, reichen Ocherergen und £etten, 5. und 
mehr Lachter tiefe Schachten eingebrochen haben ; in bie feftern Erze eins 
gubringen hätten ihnen bie Werkzeuge gefehlt: denn aus einigen zus 
fammengeflürzten Werken habe man biefelben Eennen lernen. Ihre Keil 
hauen *°), deren eine jedoch, im Jahre 1770, in einer 10 Lachter ties 
fen Grube am Schlangenberge gefunden wurde, fo wie alle ans 
dern Bergwerkögezeuge find aus Kupfer gegoffens alfo war ihnen das 
Gifen wol ſicher unbefannt, wie fich dies auch mehr oder weniger aus 
den andern Srabmonumenten ergiebt. Statt ber Fauftel hatten fie 
länglicheunde, fehr harte, 5 bis 15 Pfund ſchwere Steine im Gebrauch, 
mit eingefäliffenen Vertiefung zur Befeftigung an Riemen, beren meh⸗ 
zere im ber Ganzlei zu Barnaul zu Falls Zeit aufbewahrt wurden. 
Unter ben Erzen ihrer Gruben hat man, außer vielen jener Werkzeuge, 
and) ein ganzes menſchliches, halbvererztes Gerippe, einem durch Cin⸗ 
ſtarz bes Schachtes zerdrüdten alten Bergmanns gefunden, der noch 
feinen Icbernen Sad mit den reichſten Ochern hatte. Leider fand ber 
Fund biefes alten Tſchuden mehrere Sahre vor Pallas Befuch im 
Alai Katt, ſonſt Hätten wir durch ihn wol phyſiologiſche, lehrreiche Nach⸗ 
sihten eines Individuums jener verfchollenen Nation erhalten. In 3 bie 
4 Badıter Tiefe finden ſich häufiger Holzrefte vor, am melden fich in 


garten Stäubdyen, ober als Schlich erzeugtes gebiegenes Kupfer, Gold . 


mb ſchoͤner Kiesanflug angefegt hat, fo daß das Holz ganz vererzt, 
fupfers und filberhaltig geworben ift. ueberhaupt, fagt Pallas, zeigt 
ſich aus allem, daß es biefen Bergleuten, welche bie Ruffen überall 
siAuden nennen, vorzüglid um die Wäfche bes Goldſchliches 
us den Ocher⸗Erzen zu thun wars zwiſchen dem Mundloche des 
Gokib Ro deſchda und dem fpäterhin aufgehobenen Pochwerke an 
see Smeijefka, find auf mehr als 100 Lachter, laͤnge dem Ufer des 
Bachet, wie alten Gef Hütte biefer Arbeiten gefunden worben, welche 
We Stufen immer noch gold haltig findend, von neuem durchzupo⸗ 


den, zu waſchen unb zu ſchmelzen begannen. Aus ihren Schmelze, 


bien ud Kapferſchlackenhalden geht indeß hervor, daß fie überall 
wo bad Kupfer zu ſchmelzen wußten, obwol auf eine rohe Art, da 


faß überall ihre Kupferſchlacken 1°) gehaltreich genug geblichen waren 9 


—— a 


“ 
7 „Beam Mineralog. Reifen, x. IT. p. 101. 10) Yaras 
M. &. U. p. 608. 1) Kalk —8* Beiträge. Ip. I 
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um von neuem ſchmelzwuͤrdig zu feon; Eiſenſchlacken kommen fo 
fetten vor wie Eiſenwerkzeuge in den Gräbern, fo daß biefe 
wenigſtens der größten Maffe-des verfhhollenen Volkes, bei des 


nen überall Gold, Silber und Kupfer in Bergs und Hüttenwers 


ten wie in in Grabftätten allgemein iſt, nicht angehören, ſonbern wahrs 
ſcheinlich nur den dazwiſchen zerftreiten Hakas⸗Graͤbern mit den 
Ruhnen ähnlichen Sculpturreften, von benen wir oben ſchon geſprochen 
haben (ſ. Bd. J. ©. 1131, 1135 2c.). 

Was wir uns unter biefer bergbaukundigen Nation mit ber 
Schmelzkunde und der Metallarbeit, wie mit dem ausgebils 
beten Todten⸗Cultus722) zu denken haben, ift wol bei dem Man⸗ 
gel genauer eritifcher Forſchungen an Ort und Gtelle noch nicht 
mit Sicherheit zu ermitteln. Erſt wer bie Antiquitätenfamm» 
lungen ber unmündigen norbifchsaflatifchen Völker mit gleichem 
Intereffe für die Geſchichte der Menfhheit, wie bie bes gläns 
zenberen Gulturvölfer des Südens zu unterfuchen, und die größs 
tn ethnographiſchen Wahrheiten für Añen, aus Donumenten 
zu erforfchen fich zur Aufgabe gefteltt hat ‚nur biefem wirb es gelingen 
aud über das einft fiher nicht unbedeutende Dofenn dieſer verfchollenen 
Bolkerſchaft helleres Licht zu verbreiten, das nicht blos auf jene Locali⸗ 
tät zurüdfallen, fondern einen noch gröferm Kreis von Begebenpeiten ers 
leuchten wird. 

Sollte nicht biefes das huperboräifde Volk der Xrimaspen feym, 
dern Goldſchaͤße von Greifen (younes) bewadjt werben, zu bes 
nen bie Sffedonen zogen, "und dieſe Schäge durch die genau bei He 
robot bezeichnete Kargwanenftraße in den Handel zum Zanais und Pon⸗ 
tus brachten. Wir glauben an mehrern Stellen in der VBorhalle 
(8. 226, 271, 34 u. f.) wie der Erdkunde, biefen alten Berkehr, von 


dem und Arifteas und Herodotos zuerft Bericht gaben (Herodot IN. 


c. 116, IV. c. 27), entſchieden an ein hiftorifche® Factum jenes Skythi⸗ 
hen Inner = Afiens zurücdgeführt zu haben, und die gelehrte Critik 2°y 
beftimmt nody mit mehrern f&harffinnig hinzugefügten Gründen, den Als 


tai felbft, ald den Sig der Arimaspen. Aber wenn au Iſſedo⸗ 


nen als ein friebliher Kalmüdenftamm, Arimaspen als Golbgräber, 
und das Gold als dort heimiſches Product zugegeben wird, wie kann 


.man vom Babelthier der Greifen bei jenen phantafielofen Vdikern 


e 


.‘ 


ſprechen. Aber, wie tief die Fabel ber Greifen im Baktriſch⸗ 





eı3) Vergl. Vorhalle Europaͤlſcher Volkergeſchichten vor Herodotus 
‚um ben Kaukaſus ꝛc. Berlin 1820. 8. Abſchn. VII. über Grab⸗ 
ſtaͤtten der Vorwelt S. 245 —%60 ꝛc. 12) ſ. K. H. W. Bölder 
Zorꝛpiſche Geographie der Griechen und Roͤmer. Leipzig 1832. 8. 
p. 186, 191, wo alle hierhergehoͤrigen Stellen der Alten und 

. der Süchen beifammen ſtehen. 





- 


Rordrand. Tſchuden ⸗Schuͤrfe und Schmelzwerke. 337 


Skythiſchen Rorben wurzelt, haben wie anberwärts (Erdkunde Ih. IL 
afe Aufl. ©. 8653 Borhalle 281) angebeutet, noch che wie Wil⸗ 
ford) merkwürdigen Aufſchluß über die goldgrabenben Thiere 
in Iabien und Hodys Aften, beren Stefias und Plinius daſelbſt er⸗ 
wien, erhielten, unb ehe wir erfuhren, daß im Altaiſchen Rorden wirks 
ih bie rohe Kunft dieſer Arimaspiſchen Boͤlker dieſe Grei⸗ 
fen und Sphinxäaͤhnlichen Thiere in Metall (ſ. oben ©. 119) 
us Stein im älterer Zeit ſchon abbildete. Eine aus Stein ges 
kume Sphinz ?°), auf einem vieredig behaumen Block faft 4 Fuß 
Ing, 14 Fuß breit, auf einem ber dortigen Tfchubengräber gefuns 
im, fühet v. Ledebour unter ben Tſchudiſchen Antiquitäten. 
hBarnaul an, nidt wegen ber Kunft, denn die Arbeit iſt roh, fons 
dern wegen diefer in fo hohem Skythiſch⸗ Altaiſchen Rorben gewiß hoͤchſt 
nertwirdigen und ſelbſt unerwarteten Form bes Alterthums. Moͤchten 
wir doch eine Zeichnung davon erhalten haben. 

Diefer alte Bergbau zeigt fo weit feine Spuren, ald bie Brabs 
male reichen; beide aber ziehen fich nicht norbwärts über den 58 R. Br. 
Iinanf, unb fübwärts fanden ſich noch Bräber bis zum 45 R.Br.!*), 
Bon D. nach B. reichen fie beide vom Mittlern Amurfirome 
Wi über den Irtyſch' und zur Wolga bin, bi8 an den Oſtfuß bes 
Ural, denn auch über die Baraba fegen bie unzähligen Gruppen 
ke Kurgane fort, und am OftsUral finden ſich bie alten Tſchuden⸗ 
fhärfe wieber wie am Altal, Zumal tft e8 bee Suͤd⸗Ural, in wels 
dem biefeiben alten Iſchudenſchuͤrfe in ſehr großer Menge die meifte 
Gegenpeit zu jüngeren Gntbedungen gegeben habens aber durchaus 
nicht weiter norbwärts als Katharinendburg, nur im Baſchkiriſchen 
Rural 37), wo man fie ebenfalls ben Iſchuden zufchreibt. Ob es wahrs 
ſchelulich wäre, daß dieſe große Strede vom 6Often bis 140° D.L, von 
Jerree nur von einerlei Aſchuden⸗Volk einft bewohnt warb? Ob 
nit mehrere verwandte Volkerſtaͤmme unter dieſem Collectionamen, 
wie untee bem der Skythen, bie man öfter wegen ber Ramensähnlichs 
Beit (fällige Kopye) mit ihnen verglichen hat, zu verſtehen wären? 
Die bergbantundigen Dutfcheri im Außerften Zungufifdyen Often was 
ren Geubemardeiter und Metallfchmelzer,, als bie eindringenden Ruſſen 
ft von dert zurlcdrängten. Alle Romadenvölter im Oſten des Kaspis 
Wu Meeres tannten, bereits in aͤlteſter Zeit, nach Herodots Berichten, 
fie wei den GSebrauch von Erz und Eifen, und dies laͤßt vermuthen, 
Sp and Damals ſchon der erzreiche Altai nicht unbenugt blieb. Kon 





te) FF. Wilferd on the Ancient -Geography of India in Asiatic. Re- 
1822 4. Tom. XIV. p. 466—470. 

“) „2: Sehehoer Autai- Biie 26, II. p. 371, 374. 20) Siewers 
Be. ia Pallas R. R. Beitr. VII p.302. 7) Herrmann 
8. 3%. IL p. 9. | 

Ritteg Grötunde IL. 9 
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den Maffageten, welche bie Stelle der Aftatifchen Skythen eimah⸗ 
men, heißt es ausdruͤcklich, fie hätten Bein Eifen aber Erz, das in 
ihrem Lande in unermeßlicher Menge fey (Herod. I. c. 215). Saß in 
ihrer Mitte etwa bie friedliche Golonie ber Ifiebonen (Gera Iffebon b. 
Ptolem), und reiheten ſich an biefe,im Oſt bie Halas an? — nur Ver⸗ 
muthungen können bis jegt über bie verfchiebene Nation ſtatt finden. 


e. Zfhuden, bie verfhwundene Nation. 


Die Lamaiſchen Bücher haben nach Ausfage der Kalmüden in 
der zerrütteten Gegend am Tarbagatai, um ben Saifan, eine Sage ”'*) 
vom Borngericht Gottes, woburd das Land durch Feuer zerftört 
ward, und bie Nation verſchwand, von ber weder Rame no Sprache 
übrig blieb. Denn ein Theil wurbe von ben burch einen allgemeinen 
* Brand toll gewordenen Heerben zgertreten, ein anderer unter. ben Woh⸗ 
nungen begraben, ber geringe Reſt floh zu Türken und Ghinejen, und 
verfhwand. Dies fol ſchon vor ein paar tauſend Jahren gefchehen 
feyn, und der Zorgute, ber biefe Erzaͤhlung mittheilt, nannte die Zeit 
unter Dfhanabek und Toktamüß, und ihrem Rathgeber Edege⸗ 
Bi, die wir jedoch nicht zu deuten verſtehen. 

In der Nähe ber Erzgebirge, beren jegige Bewohner biefe Gräber 
nicht für bie ihrer Vorfahren anerkennen, geht eine andere Sage !°) 
von zwei Brübern (wol Brüberflämmen), davon ber eine durch Gold⸗ 
und Sitbergraben reich geworden, dafuͤr vom neidiſchen Bruder beraubt 
und verjagt fey, worauf er (wol der Stamm?) bei EChinefen Schuß ger 
fucht, und ein Land im Often erhalten habe. Deguignes ?°) glaubte 
viele der nicht erhöheten, flachen Grabftätten den Aftatifchen Hunnen 
(Hiongnu f. Bd. I. ©. 241) ihrem Zobtencultus gemäß vinbiciren zu 
koͤnnen. Schloͤzer hielt dieſe Monumente, im Often ber Wolga, bis 
an die Ghineſiche Grenze, durch die Site ber Tſchingiskhaniden ber grös 
Bern Aufmerkfamteit Teinesiweges unwerth. Da fteige, fagt er 21) (ig 
Beziehung auf Weft-Sibirien), aus Ruinen und Gräbern bie Alts Buls 
garifche Gefchichte hervor, bie fi) aus ben Chroniken verloren habe, da 
erhalte die Alt» Dongolifche Geſchichte intereſſante Zufäße, und baffeihe 
Zönnen wir noch auf mehrere andere Völkerfchaften bezichen. Da fine 
den ſich unvertennbare Spuren. von cultivirten Voͤlkern, bie fchon-in ben 
erſten Jahrhunderten der chriftlichen Beitrechnung (früher meint er nicht) 
daſelbſt den Bergbau befrieben, aber nur Kupfer, nicht Eifen, Eaunten, 
fo wie Trümmer von Städten und Verſchanzungen, bie bis in bie Rice ' 
des VI. Jahrhunderts hinauffleigen. . 


20, Siewers in N. N. Beitr. Ih. VII. p. 3135 ebend. * Br 
Petersb. 1796. 8. p. 169. *°) ale RR, Th. II. m 673. 

20) Deguignes Geſch. der Hunnen b. Dähnert 2. I. p. 137. 

21) Edidge Reftor, Aufl. Annalen Einl. Ih. L p. 70 
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Schlozer iſt es, ber zuerfi den allgemein bis dahin venerirten 
Kamen ber Tſchuden und Skythen, ibentificirte, aber feinen Inhalt 
eis einem biftorifchen vernichtete. Ueberall, fagt Falk 22), bei feinen: 
Banderungen dur Sibirien, hörte er biefes verfhwundene Bolt mit- 
m Kamen Tſchudi, Tſchudaki, Aſchutski, d. i. Zfchud oder 
Czud, belegen, eben fo ber noch früher bort reifende treffliche Hiſtorio⸗ 
gap Müller 22). Gr fagt: wenn man bie Ginwohner dort fragt, 
von wen fich biefe und jene Ruine herfchreibe, immer heißt ed: nicht 
ven Ruffen, fondern von Tſchuden, bie vor Menfchengebenten im 
Sande gewohnt hätten. ' „Qnid autem Czud est aliud quaın ipsud 
Scythica m nomen” hatte ſchon ber gelehrte Academiker Bayer als 
Sepothefe aufgeftellt, dem aber, weil er kein Kuſſiſch verſtand, bie ges 
Ichete Etymologie näher lag, bie Ruffifche Bedeutung aber ents 
gangen war. Skyth aber, ſprach Schlöger, als Hiftoriker prägnant 
genug aus, bebeutet ald Volk nichts, und eben fo Szud (Iſchud). 

In feinem Bölterregifter?*) nannte der aͤlteſte Ruffifche Annaliſt 
Reſtor (im Jahre 1100) fon bie Tſchudenz es find biefelben bie 
ki Adam Bremenfis nod vor ihm (im 3.1056) Scuti et Turci 
heißen. Czod, als Appellativ, heißt aber fremd, Czudo ein Wun⸗ 
ver, das befremdet. Szo di mit mancherlei Bufägen, fremde Voͤlker, 
aunbetannte Aboriginersz und biefe figen von ben Ufern der Oſt⸗ 
fee (denn die Efthländer werden an dieſer genannten Stelle bei Neftor 
Inbefonbere Ifchuden genannt) über ben Iſchuden⸗See (Czuds⸗ 
keje egero, d. t. ber Peipus:&ee), über bie Wafferfcheiden oder Wo⸗ 
lote avolocʒstaja eziud, d. i. Tschudi trans wolokani) ?*) hinaus, 
Di gu den Permiern, das ift im Dften der Wolga und der Kama 
bi zum Ural Hin. Auch bis zum dußerften Ural hin, im Samoje⸗ 
diſchen Rorden *°), wo ganz andere Denkmale, als bie jener. bergs 
baulembigen Trans⸗Uraliſchen InnersAfiaten häufig vorkoms 
men, tonntın biefe daher Tfchubifche genannt werben, jedoch in eine 
ganz anbern unb nicht mit jenem neuern, buch Lehrbergs ?-, 
geifreiche Unterfuchungen über Kinnifche Voͤlkerſchaften erft eingeführten 
Gimme, für eine beftinimte Rage, zu welcher auch bie Finniſchen Vdl⸗ 
Iugchbesn, um diefen zu engen Ausbrud ber Kinnifchen mit dem bes 
Staubildgen Bolksftammes zu vertaufhen, womit auch ber. 
Ouchforfäiger Klaproth 2°) und ber Gefchichtöforfcher Dahl man 

20 r. eitr. . I. p. 301. 22 Müller Ori- 
”) Baıt *2 ads —e Petrop. 4. 7. p. 18. 
* — Neſtor Ruſſ. Ann. Th. I, p. 30 Rot, und p. 39% 
Genb. p. 41. 26) Klaproth Asia Polyglotta p. 165. 
2) Lehrbergs Untesfuchungen über die ältere Gefch. Rußlands Th. T. 
4, 9.149.16.. 26) Kiaprotli in Analyse etc. in Mein. relat. & 
TAsie T. 1. p. 1335 Dahlmann Erläuterung V. König Alfreds 
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übereinftimmen. Rast, ber Sprachforſcher, hat für biefen Begriff im 
einem noch erweiterten Sinne, dennoch lieber die Bezeichnung ber Sky⸗ 
thifchen ”?°) Race von neuem für ben EuropäifcheAfiatifchen Norden 
gewaͤhlt, in welcher dann doch immer wieber unfere problematiſchen 
Zfhuden, mögen fie einem ober bem andern Zatarifhen, Mongoli⸗ 
fdyen, Mandfhurifhen, Turkiſchen, Slaviſchen, Finniſchen Sprach⸗ 
ſtamme, oder mehrern derſelben angehoͤrt haben, mit einbegriffen ſeyn 
werben, falls Tſchud in dieſem Sinne, ſeit Neſtors Zeit bis Heute, 
auch nichts weiter als die Frem den, bie Unbekannten, bezeichnen 
ſollte und ein eben fo vager Begriff wäre wie Skythe, Barbar, Abos 
riginer, Autochtonen oder Zartar (f. Bd. 1. © 74— 383). 
Dem gelehrten Hiftoriographen Müller ſchien es wahrſcheinlich, daß 
die Grabftätten am Jeniſei mit den noch unentzifferten Inſcriptionen 
ober doch Rudimenten berfelben (f. oben Runen), unb ben vielen Ges 
räthfcheften, dem civilifirten Volle ber Uiguren 20) zugehört haben 
möchten, was einigermaßen mit unferer obigen Bemerkung über die Ha» 
tasgräber zufammenftimmt (f. Bb.1I. ©. 1132 u. f.), weil biefe Has _ 
kas eine Zeit Tang in genauefter Verbindung mit den Uiguren geſtanden 
haben. Die Schäge der weſt lichen Gräber in ber Srtyfchs Steppe 
fcheinen ihm ‚den Hoflagern ber Ifchingis s Khaniden im XI. Jahrhun⸗ 
dert anzugehören, zu einer Zeit, ba in ihren Gezeiten bie Schäge fo vie 
ker unterjochter Völker zufammmenfloffen, die ärmeren Grabftätten im 
Zreansbaitatien aber hätten den Mongoliſchen Völkern, vor ihrer 
Weltherrſchaft, da fie no arm waren, ihren Urfprung zu verbanten. 
Einzelne kuͤnſtlichere Metollarbeiten in jenen weſtlichern Grabftätten 
feien aus dem Frohndienſt Europdifcher Bolbfchmiebe zu erflären, welche 
die. Mongoliſchen Eroberer in ihre Steppen verpflanzten (f. Bd. L 
©. 563) Indeß fehlten damals dem Hiftoriographen bie ‚wichtigen 
Aufſchluͤſſe noch gar fehr, weiche biefe Gräber: Nation auch gu eine 
Bergbautundigen machen, weil damals ber Nuffifche Bergbau neoch 
nicht überall Sie Schürfe derferiben verfolgt hatte, wie fpäterhing dieſe 
Seite erhält durch feine Hppothefe noch keine genügende Aufllärung, umb. 
er ſelbſt ſieht fi am Ende feiner Iehrreichen Abhandlung aus ben. am 
Altai gefundenen Silbermuünzen ?'), mit dem Gepräge einer aufs 
geblüheten Roſe, zu dem Schluffe.veranlaßt, baß biefes gelbprägende 





- 


Germania, in dei. Korfhungen auf dem Gebiete ber. Geſchichte. 
Altona 1822. & Th. 1. p. 449 ıc. Me 
222) Ras über Finnifche- Sprache und Kiteratur, aus Briefen am 
Ryerup, aus Ruſſ. Reiſebemerk. 1820 ſchriftlich mitgeteilt darch 
die Güte des Prof. Ritter Derftebt, dem ich hierfür wie für. fo 
manches Andre meinen Dank dffenttich ausſpreche. 20). Mauller 


von den alten Gräbern b. Saigold a, a. Dr l. p. 2, 2% 
21) Müller a, a. O. S. 2908. i 00 
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Bolt wenigſtens noch keine Schrift auf ben Muͤnzen hatte, daß dieſe alfo 
aͤlter als bie CüUnführung des Islam unter den Tatariſchen Voͤl⸗ 
tern fen, benn mit biefem hatten die Tataren auch die Arabifche Schrift 
uhalten und ihren Drünzen aufgeprägt. Die ſtarke Legirung de 
Gräbers@oldes mit Silber und öfter beinahe bis zur Hälfte mit 
Kupfer, ift aber gewiß nicht, wie Müller meint, dem Betruge jener 
GSoldſchmiede zuzufchreiben, die ficher feyn- konnten, daß ihre unwiſſenden 
Gebieter, wie er meint, dergleichen nicht entdecken würden, fondern, bee 
} unkunde bes Bergbau treibenden Volkes in feinen noch eben fo rohen 
' Anfängen ber Schmelz tunde, wo bie reine Scheidung der Metalle 
‘fon großes Kortfchritte voradsfepts aber es Liegt eben hierin ein Bes 
| weis dafür, daß dieſelben gülbifchen Silbers und Kupfers Erze, das 
mals, wie noch heute, in ben Localitäten feLbft erfchürft wurden, we 
die Grabfelder felbft Liegen, und nicht von fremden Völkern aus rositer - 
Ferne erſt zufammengeraubt wurben. Leider find die Tſchudiſchen 
Berſchanzungslinien (f. Bd. I. &. 785, 10%, 1099.ımd am Ars 
: gun oben ©. 303) wie andere, noch zu unvollſtaͤndig unterfucht, um als 
Bionzmente ganzer Voͤlker, oder beftimmter Kriegsbegebenheiten für ges 
wife Perioden gehörigen Aufſchluß zu geben, wie auch die InTeriptioe 
aens&ammlungen Sibirifcher Dentmate *2) noch nicht bie 
diplomatiſche Benauigkeit gewonnen haben, ohne welche keine fihern und 
erfeeulichen Reſultate aus ibnen zu erwarten find. 
. Den jüngften verunglüdten Verſuch bed Orientaliſten Langles, in . 
feinem Alphabet Mantchou p. 50, ben Ramen bee Mandſchu (Mahd- | 
cdaud) aus ber Stymologie ald Große Tſchuden zu erklaͤren, 
hardy er bie alten Tſchuden Neſtors im Mittelalter an den Grenzen 
der Finnen und Ehſten, mit dem jungen Zungufifchen Mandſchu⸗ Belle 
«uimur ge einem und bemfelben VBölferftamme etymologiſch zufammens 
Wikgt, obwol die Enden an 1000 Meilen und Jahrhunderte weit aus⸗ 
einsnberiegen, hat fchon A. Remufat **) fiegueich wiberkegt, und wir 
fügen fa sur an, um mit Fiſchers Sib. I. 129, und Remuſats 
‚Sugaben 1 e. unfere obigen Bemerkungen üben biefe, wie und fchein, i 
immer wech Yopothetiidyen Tſchuden⸗Denkmale zu vervollfiändigen,. und 
Gnlidyen Bisgriffen vorzubeugen. | | 
le. enden unfere Bemerkungen über diefen Gegenſtand mit einer 
it Schläger: An Eeine bekannten Völkergefchichten ſchlie⸗ 
Im ſich dieſe Monumente unmittelbar an; aber ein altes berühmtes 
Bi, dad aus bem Dunkel der Völkerwanderung unter Slaviſchen Voͤl⸗ 
* Sgessky de antiquis quibusdam Sculptoris et Inseriptionihus 
‚3a Sibirien sepestis ed. Krug. Petropoli 1822. Querfol. VII. Tab.; 
Ab. Remtusat Rec. im Journ. des Savans 1822..n. 596 — 602. 
»2y A, Memusat Recherchos wur les Languesgiiäre: 
4. T L . 103. | w 
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tern, auf Europäifchem Gebiete, als ein ganz eigen thuͤmliches auftritt, 
die Bulgaren (Brüder der Wlachen) möchten, nah Schläger ?**), 
noch am erften Anfprüce auf jene Monumente in ihrem alten Sige in 
Hoch⸗Aſien haben. Diefe, wie der Geſchichtsforſcher meint, vom Irtyſch 
kommenden Aſiatiſchen Bulgaren verdraͤngten ſchon im V. Jahrhundert 
die Slaven von der untern Donau, nahmen von den weit zahlreichern 
beſiegten die Slaviſche Sprache an (?2). Wäre dies gegründet, dann 
waͤren allerdings dieſe unterirdiſchen Monumente am Sibiriſchen Grenz⸗ 
gebirge für die alte oſt⸗bulgariſche Geſchichte, die ſich aus den Hiſto⸗ 
rienbüchern verloren bat, wichtig genug. Wir führen diefe, wie es uns 
nah ben neuern über Bulgarifhe Sprache begonnenen Unterfus 
ungen fcheint, jebody unhaltbare Worausfegung nur an, um einer Ues 
bereinftimmung der Stavifhen und Zfhudifhen Monumente 
in gewiſſen Puncten vorläufig zu erwähnen. Die altsflavifchen Gräber 
im Medienburgifchen 28) find boppeltee Art, Hügel und gepflaftertes 
ihre Steine find Granitgefchiebe und Granitplatten. Bei ihnen, wie bei 
den Tſchuden, find Leine Hefte fteinerner Gebäude, fondern nur Holz⸗ 
gezimmer ?*). Ihre vielen Metallarbeiten find roh und ftarr, 
ohne große Kunft wie die Sibirifchen Grabhügelfchäges aber es zeigen 
fi) darin ſchon bedeutende Kontfchritte der Technik, die auch dort: nicht 
zu fehlen fcheinen. Auf den Stavifchen finden fih als Ornamente*®?) 
vorzüglich Widderhörner (Argali auf den Tſchudiſchen), Hirſche, 
Elenthiere und Böde GSteinboͤcke auf den Zfchudifchen) in Des 
tall gegofien. Die NRautenform ehrt bei ihren wie bei ben Tſchuden⸗ 
arbeiten öfter wieder. Der Austaufch der Technik Aftatifcher Voͤlker an 
Europaͤiſche ift viel wahrfcheinlicher, als der umgelehrte der Sprache. 
Doch werden noch lange ftatt dee Refultate nur Muthmaßungen übrig 
bleiben, da biefe Völker zu den fo zahlreichen, weitausgebreiteten, antiken 
Voͤlkern gehören, von denen der Hiftoriker des Norbens ?*) fagt, daß fie 
nie auf dem Schauplag ber Völker große Rollen gefpielt, nicht zu ben 
imperiosis populis gehörten, nie eigene Annalen gehabt; beren Geſchichte 
daher in derjenigen ihrer Ueberwinder verborgen liege. Doc; wird der 
Kortfchritt der Ethnographie, fo wie wir weiter gegen ben Weiten vors 
rüden, bier noch einiges aufhellen koͤnnen. 





784) Neftor IT. p. 114, 705 deſſ. Nordiſche Geſchichte p. 240, 280. 
36) Alterthümer der Obotriten aus dem Zempel zu Ahetra 
* G. Maſchens⸗ Erläuterungen von Dr. Wagen. Berlin 1771. 


. 160. »*) GE, 5. v. Rumohr über Wineta, die Gultur ber 
Deutfehen Oſtſee⸗Slaven I. p. 27. ”") Maſch a. a. O. p. 116 
und Tab. Fr 32, 33 und Dallas l. c. 20) Schloͤzer Nord. 
Geld. p. 24 
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6. 57. 
Bmweites Sapiten. 


Schi, die Wüfte der Mongolen, oder Scha⸗mo, das 
Sand» Meer der Chinefen. 


Gobi (nah Klaproth und Schmidt, minder richtig 
Kobi) if die Mongotifche??) Benennung ber öftlichen Seite 
| jener weiten, wuͤſten, hodygelegenen Plateau⸗Landſchaft, welche fi ch 
Innerhalb des von uns umſtaͤndlich betrachteten Rord⸗ und Süd⸗ 

ofrandes, zwiſchen Sibirien und China in größerer Länge von 

EB. nah N. O., in wechſelnder, geringerer Breite von ©. gen 

N. Hinlagert, und von ber Ehinefifchen Seite her den Namen 

Scha-mo oder das Sande Meer erhalten hat. Auf der Chis 

neſiſchen Karte der Mongolifchen Ländergebiete, welche zur Ge⸗ 

ſchichte der Mongolen gehört, wird fie in dem Theile füdlich von 

Karakorum, nach Ab. Remuſat's Ueberfegung %), Cha:mou ges 

naunt, Sicha⸗mo auf den Chineſiſchen Weltkarten; auf ben Spe⸗ 

jiellatten der neueften Ausgabe der Chineſiſchen Reichsgeographie 

Afım Bd. 1. ©. 594), aber Ta⸗Gobi, fo viel ale Große 

Wüſte. Da aber Klaproth dieſe neuere Bezeichnung mit 

Bedgt verwirft, weil fie aus einem Chinefifhen Worte Ta, d. i. 

groß, und dem DMongolifhen Gobi, d. i. die Wüfte, zufammens 

geſeht ift, und dann wenigſtens Ta-Scha⸗mo das Große Sand⸗ 
mer, oder im Meongolifhen Jeke-Gobi, die Große Würfe, 

Velen müßte; fo bleiben auch wir bei der bisherigen Benennung 
ſtchen, welche feit den Karten der Jeſuiten⸗Miſſionare durch 
D’Anville als Bezeichnung jener großen unwirthbaren Hochfläche, 
nocbwari vom Zi: Fluß am Bogdo-Oola wie ſuͤdwaͤrts +) befs 
felben bis gegen den untern Amur, nordwaͤrts des Tfchang = pes 
Schun in Gebrauch gekommen iſt. Eine andere Frage iſt frei⸗ 
lich die, weiche Klaproth aufwirft, ob die Bewohner Mittel⸗Aſiens 
chich dieſen großen Landſtrich mit einem ſolchen gemeinſamen 

benennen, woran er zu zweifeln ſcheint, da wol auch 
13 wie in Afrika, in ber fogenannten Sahara (vergl. Erdk. Th. L 


— —— —— 


0») Sſanang Sſe — v. Schmidt S. 1, 35% 

—37 —— „> Sam Ville de Karakoram p- 9, 19 
) Ceie da grande Desert etc. *ı) Descript. du Tubet p. 
Klsgrodlı etc. (a Journ. Asıat. 1829. w.p 125 
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Afrika 2. Aufl. S. 961), jebem Theile der Wuͤſte nach fi 
Befchaffenheit ein befonberee Name zu Schell geworben 
‚möchte, und die Bewohner eines großen Theiles derſelben, u 
Mongolen noch Chinefen find, fondern zu den Turkiſchen 
kerſtaͤmmen gehören. Schon Timkowski bemerkt in biefer . 
fit, daß man bort überall alle Steppen ohne alles Waſſer 
ohne Kräuter, im allgemeinen mit dem Namen Gobi be 
aber die bewaldeten an Waſſer und Kräutern reihen St 
derfelben Khangai 7%), und daß dere Name Schamo in 
gentlihen Sinne nur auf die fandige Mitte der Gobt zu 
ſchraͤnken ſey. Wirklich finden wir. auch z. B. in den weſtl 
Theilen dieſes wuͤſten Erdſtriches den Namen Han-hai (I 
Sandmeer, vergl. Afien Bd. I. S. 501) bei den neuern Hiſ 
kern %) im Gebrauch, nah Deguignes und Ab. Remu 
Angaben ), wie auch auf Chinefifchen Weltkarten; auch ar 
Benennungen dieſer Wüfte anderwärts. Der Chinefifhe N 
\Bgem, das Sandmeer, wird gewöhnlich nur bis Hami 

ebehnt, welches als die erfte Station jenfeit befjelben bezeichn: 
werden pflegt (f. Afien Bd. I. ©. 366). Da wir aus dem 
hergehenden fon im allgemeinen in ihre orientirt find, auch 
Umgrenzungen hinreichend Tennen: fo haben wie ihr Im 
zuerſt mit ben Ducchreifenden Eennen zu lernen, um bann zi 
allgemeinern Schilderung ihrer Verhaͤltniſſe uͤberzugehen. 
folgen zuerft dem jüngften und umftändlichfien Berichte T 
kowski's, ber uns in bee Diagonale buch die Mitte 
Gobi führt (Aſien Bd. J. S.112), und fügen bie Angaben 
andern Autoren tpellmeie als Anmerkungen bei. 


Erläuterung 1. Timkowski's Reiferoute im Herbft b 
die Sobi von ber Urga nach Khalgan “). 


L Weg dur das Gebiet der Khalkas⸗mMongol 
vom 25. Sept. bis zum 22. Detober 18%. 


Aus dem obigen kennen wie die nörblihen Eingänge 
ber Urga (oben ©. 224), über den Khan: Dola (Aſien B 
S. 617) zus Wüfte, fo wie ihre Ausgänge, ſuͤdwaͤrts 


743) Timkowski Voy. T. II. p. 388, 408, “) 
generale de la Chine T. XI. p. 275. **) Deguignes be 
nert I. 36; Rech. sur la Ville de Karakorum p. 42, De 
*) Timkowski Yoy, ed. Par, T. I, p. 154270 und IL p,4 
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sehen Gteppenfee Anguli Nor (Aflım Bdo. I. &. 123), und 
Kfasan:Balgaffu, ber erſten ‚gemanerten Feſte, zu ben 
er ſten Chinefifchen DOrtfchaften des Gebirgsabhanges; hier haben 
wir, auf der Bitte zwifchen beiden, blos bie Wuͤſtenei felbft noch 
gu durchgichen. Erſt auf dem Hinwege von Nord nad Süb, 
in 43 Tagen (vom 25. Sept. bis zum 14. Nov. 18%), und dann _ 
nf dem Rückwege im etwas mehr wefllicher Richtung von 
. Den Eintritt vom Norden her über den KbansDola, in 
die weitefte Hochfläche Mittel:Afiens, Eennen wir; aus dem reich⸗ 
bewäflerten nördlichen Berg: und Wald > Lande wird einförmige, 
dürre, wafferlofe Hochebene, fon bei der erften Sta⸗ 
ten nur 5 geogr. Meilen (35 Walt) im &.D. der Urgn, bie 
Matithe (db. 25. Sept.) heißt. Nicht blos die Natur auch das 
Menſchenleben zeigt fi) ſogleich aͤrmer, wie in ber Nähe ber 
Ungaz bed) weideten noch frieblidhe Heerden; bie Hirten waren 
kärftig, Die Jutten ſchlecht, das Beennmaterial (Argal, ber Vieh⸗ 
danger) fo ſparſam, daß es nody nicht verbraucht, ſondern fuͤr 
den Winter aufgefpart wurde; ein ſeichter Brunnen in Holz ge⸗ 
feßt, faum ein paar Fuß tief, gabi jedoch noch reines Waſſer, 
ebewei umher der Boden fhon falzig war. Der 2te Tages 
marſch (26. Sept.) führte durch eine große Plaine mit Hügeln 
am Burulynsbaba (d. i. Grauer Berg; die Sieben Hügel 
bei Lange), an defien Fuß nur 8 Jurten ftanden, auf feiner Höhe 
du Obe. Von hier breitet ſich der. Blick gegen N.W. über bie 
fo chen durchzogene, weite Ebene bis zu ben blauen Bergen be * 
Urga, und gegen N. über bie lange Kette ber Altan Ulus 
goui (Boldwiege) aus, deren Müden mit Schnee bebedt die 
Geonnmfltahien zuruͤckſpiegelnz gegen W. fahe man Felsgebirge 
nahe am der Tula. Able gegen S. eröffnete fich die lange Plaine 
ber Gobi, ſcheinbar von niebern Bergzuͤgen begrenzt. Die 
naqhſten Höhen voll Steinftreden, voll Felsſtuͤcke und Kies; viel 
Kaftfieln, rother Granit, gelber Spath (2), fagt Timkowski; 
der Veg dazwiſchen oft gleich und eben, wie bie fchönfle Kunſt⸗ 
Sinßes fo bis zum legten vorgefchobenen Bergrüden bes Khans 
gal di -Afen Bd. 1. S. 494), ben Timkowoki ſehr hoch nennt, 
und feines Natur nad einem Haufen Kiefeifteine vergleicht, aſo | 
| da Erümmerberg. 

"Da 8 Tagemarſch (28. Sept.) führte noch durch has 

Wi Geae, hama über Aiesboden zum Gnbe der Höhen, bie man 
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bisher entlang zog; der Berg Bogöol (d. h. Diener) im N.O., 
und der Berg Orgun (d. i. der Breite) in S. W., bilden bier 
ine Art Thor, durch da6 man nun in bie unabfehbare Plaine, 


Boͤreldjut, einfchreitet, bie nur buch ferne. biäuliche Berge, 


Bainzulan, gegen das linke Ufer des Kherlon, alfo gegen 
MD. hin, begrenzt wird. An einem Brunnen, Dzamyn⸗ 
«handa, vorüber, ben mehrere Salzfeen umgeben, we auch eine 
tiefe Schicht weißes, bittres Salz die Erbe bebedt,. über welche 
der ‚fteinigte Weg fährt. Diefe Weide 745) iſt ſtark befucht, weil 
fie das Vieh, zumal die. Hammel, fchnell fett macht; daher auch 
‚wol die naͤchſte Etation- ben Samen D iirgalangtü . h. Ueber: 
Fuß) erhielt. 

Auch der Ate: Tagemarſch fuͤhrt ein ‚paar Stunden (8 
Werſt) zwiſchen Hohen. Seifen hin, benen gegen Oſt Heine Sen 
ol Enten und. Waſſervoͤgel. Coloſſale Steine Tiegen überall an 


den Abhaͤngen der Berghöhen umher zerftreut, oft den Ruine 
. alter Baumerke gleichend. wet diefer Zellen, die Timkowski 


erkletterte,. wurden ihm Ubynsama (offenes :Xhor) genannt, 


und fo. trägt jeder ausgezeichnete Fels, Stein, :Abhang, Berg, 


Munct feinen Namen, Biele behaupten erſt von den beiden 
Selſen biefee Udynzama fange bie eigentlihe Gobi *) 
an; auch wird die Oberfläde nun ganz troden, fandig, kieſig; 
Idoch trifft man noch immerfort vereinzelt bis zum Lanbei der 
Tſakhar (f. Aſien Bb.I. S. 127, 152) oder der füdlichen Vor⸗ 
markt der Gobi gegen China hin, nicht unbedeutende Berg⸗ 
Zuͤge, doch ſtets in untesgeorbneten Maaßen; Wälder umd Ziäffe 
fehlen aber ganz, und wo biefe zu fehlen anfangen wie 5. B. 
ſchon am linken Tola⸗Ufer, da fangen aud) die Khalka fchom 
‘on dad Land zur Gobi zu schnen. Der Boden. wechfelt ſeine 
Bedeckung mit Kies oder Sand u. a. un 5 iſt meiſt befchwertich 
für den Wanderer, zumal in ber rauhen Jahreszeit, die am 
Ende Septembers, dem eriten Rafltage von Timkowski?s 
Koramane fchon fehr weit vorgerüdet war, Er bedauerte bie Ver 
fpätung feines Durchzugs, der einen Monat früher, mit Anfang 
Auguft, hie am günftigften ausgefallen feyn wuͤrde, und ſchlaͤgt 
vor, nie fpätes als den erſt en ) des Monats Auguft die Mif 





7 Berg, J. Bell of Anter Mony Teer. Glasgow 1763. 4. T. I. 
. 318. *:) Timkowski Voy. I, p. 163 *«) Tim- 
Kowaki Voy, uU D 88. 
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iondreife zu beginnen, weil dann noch hinreichendes Futter füge 
a8 Laſtvieh vorgefunden , bie zu große Hige des Sommers, wie 
ie Kälte des Winters aber vermieden wird; beögleichen iſt ibm 
er erſte Mai der legte Termin einer zu beginnenden Kuͤckreife 
uch die Gobi, um eben fo der Sommerhige, wie ber Wins 
erlälte, auszuweichen. 

Ungeachtet eine gebauten trafen durch die Gobi vorbans 
en find, und fie nath vielen Richtungen bin von ben Einheimis 
hen durchzogen wird, fo find doch gewiſſe Hauptſtraßenlinien 
aehr oder weniger gebahnt und mit Etationen verfehen, auf bes 
en für das Fortkommen ber Reifenden geforgt werben kann; es 
ind dieſe: die Poftroute die weſtlicher zieht, und die Coms 
nerzroute meiter öftlich, weiche aber auch, je nad) ber Jah⸗ 
eßgeit, weſtwaͤrts ober oſtwaͤrts verräde wird, und etwas weſtli⸗ 
her, fonft aber ziemlich parallel mit Pater Gerbillons V. 
Reifesoute zieht, von welcher er tiber feine Begleitung bes Chine⸗ 
iſchen Kriegeheeres unter Kaiſer Kanghi gegen bie Delöth (f. 
Um Bd. I. ©. 270), im Sahre 1696, Bericht erflattet hat 4), 
Pie werden weiter unten deſſen Refultat anzeigen. Die Poſt⸗ 
route 50) enthält 45, ober genauer genommen 42 Stationen, 
von der Urga bis Khalgan, die Commerzroute nur 37 
Stationen ober Ragereifen, weil jene nicht gerade aus nach 
Peking, fondern durd) einen Umweg über bie Station Sairs 
ulfu gelegt ift, weiche zum Poftbüreau und zur Reſidenz eis 
niger Abgeordneten des Tribunals der Auswärtigen Angelegenheis 
ten erhoben if. Von da geht nämlich, gegenwärtig, die Spats 
tung der drei Hauptittaßen aus, bie fübliche nad) Ili, die 
wittlere nah Khobdo (f. Bd. I. S. 1063) und die nörds 

lihe nach der Urga. Doch fehlt ung hierüber noch bie gehoͤ⸗ 
zige Klarheit in der Kartenzeichnung. Auf biefen Straßen find 
Sarten für die Reifenden eingerichtet, eben fo wie zroifchen Kiachta 
under Utga. Auf der öftlihen Commerzroute, welche aud) 
de Dartban-Route Heißt, weil fie mitten in der Gobi an 
dem Hohen Berge diefes Namens vorüberführt, zog bie Ruffifche 
Riſſion nad China hin, fand aber nur Jurten an ben Statios 
un aufgefchlagen, wenn ber Befehl dazu insbefondere von dem 
Gemeindevorſtand ausgegangen war. Auf ebenen, geraden We⸗ 





“) Pat, Gerbillon Voy. b. Du Halde T. IV. p. 386 — 411. 
‘‘) Timkowski Voy. I, 159. | 
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gen rechnet man, daß ein Kameel mit 10 Bud beladen leicht im 
einer Stunde 34 Werft durchlaufe, ein Maaß wonach Tim⸗ 
kowski feine Wegdiftangen, in Ermangelung befferer Daten, bes 
rechnetez benn den Mongolen, an fo große Entfernungen ge: 
woͤhnt, find bei ihren Ritten Differenzen von 10 bis 15 Werft: 
ganz gleichgüttig 7°), und auf bie am fie gerichtete Stage: wie 
weit noch? ift nur die Antwort: Kholo, weit, d. i. an 2 
Werft, oirö, nahe, d. h. an 15 Werft, oder orikhön, ſehr 
nahe, d. 1.7 Werft u. f. mw. Die Etationen ber erften Route 
waren, Timkowskis Anſicht nach, zu weit auseinandergeruͤckt, 
fo daß in 4 Tagemaͤrſchen 160 Werft (214 geogr. Meil.) zuruͤck⸗ 
gelegt werden mußten, mas zu anftcengend für die Laſtthiere 
, ward, aber von den Chinefifhen Beamten abſichtlich eingerichtet 
‚war, um die Ruffifche Karawane dort je früher je lieber los zu 
werden. Spätechin kamen in deu Regel auf ben Tag nur %0 
bie 25 Werft (3 bi6 32 geoge. Meil.) felten einmal 30 oder eins 
mal 40 Werſt. Man pflegt auf Kameelen ohne Ladung 3 Wos 
hen Zeit bi Khalgan zu gebraudhen; man reitet von Mitter- 
nacht bis Mittag, hält fich unterwegs nicht auf, läßt aber dann 
die Thiere raſten. Werben in Khalgan die Kameele mit Wan: 
sen beladen und öfter gewechfelt, fo kommen fie dann in 40 bis 
60 Zagen Zeit, für den Ruͤckmarſch, nah Kiachta zuruͤck. Kür 
100 Sin (d. i. 33 Pub an Gewicht) zahlt man fuͤr dieſen Trans⸗ 
port 13, 2 bis 24 Lan Silber. 

Vom iften bis 15. October, alfo 14 Tagemaͤrſche bins 
burch und felbft noch die 4 Tage früher, wurden buch dieſen 
nördlihen hell der Gobi (bi Deriffuin-uffu, an bee 
Morbgrenze der eigentlichen Sandmaſſen ber Sobi) nur die Bes 
figungen bes Sfetfen Khans (Xfetfen) 52) ber Khalkas⸗ 
Mongolen durchzogen. Nun erſt folgte das Gebiet Merghen 
Vangs; bis zum 19. October ‘blieb man jedoch noch im Lande 
der, Khallaz dann erft wurde biefes verlafien, und das Gebiet 
de Sunnit Mongolen betreten, um es nach 14 Tagemaͤr⸗ 
ſchen (6. Nov.) bei der Station Ubur udè (d. h. das Skbs 
Thor), oder vom Argali:Berge an, in das Gebiet ber Tfa⸗ 
Char oder Grenzmongolen überzugehen. Wir begleiten fer 
nerhin Tag für Tag den Karamwanenzug, weil wie nur hierdurch 
die richtigſte Anfchauung de6 Landes gewinnen koͤnnen. 
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1. Det, dter Tagemarſch. Bei truͤbem Wetter übre 
mehrere Höhen. von denen man ſchon ben fernen Darkhan⸗ 
Berg erblidte, zwiſchen denen Beine Salsfeen und Heerden fi 
zeigten, auf die Höhe des Berges Khaldzaͤn, ber einen weiten 
Umblick gewährte, befien Rüden mit einer Menge Carneole, 
Agate, Jade und anderer farbiger Steine beftreut iſt; an fels 
nem füdlichen. Fuße, beim Hinabſteigen, weideten an 1000 Stud 
der beſten Schaafe und große wohlgenäprte Ochfen, das Eigehs 
thum eines reichen Lama, an einem guten Wafferbrunnen. Die 
nächfte Station Soto, ober Mu⸗goͤto, liegt im weidereichen 
Thale voll Salzſeen. 

2. Det., 6ter Tagemarſch. Gegen Oſt zeigte ſich der 
Berg Töno in der Ferne; nah 8 Stunden Weges über eine 
Ebene, über eine Heine Anhöhe die mie Schichten von Agaten, 
Jade u.a. Steinen bebedt war; von da liegt ber Berg Darts 
than in ber Nähe, einem Niefen gleich, der bie Gobi bewacht; 
rechts ihm zur Seite ſteigen 2 Ifolirte Berge empor, gleich zwei 
Söhnen, und weiter oftmärts entbedt man noch andere bläuliche 
Gipfel. Die nahe Station heiße Bumbatu (MWerſt). Thee⸗ 
darawanen zogen bier durch auf ber Commerzsoutez bie Mongos 
km führten viel Pferde und Kameele zum Austaufch herbei. Das 
Vieh iſt von größerem Sclage als das bisherige, gut genährt, 
im beften Zuftande ; denn weit umher breitet ſich hier die Steppe 
voll Kräuter und Salzſeen aus. \ 

Am 3. Dct., Tter Tagemarſch, ging der Weg uͤber 
Heine Hügel voll ſaftiges, gutes Futtergras zum hohen Dar⸗ 
khans), deſſen Fuß jedoch erſt nach faſt 4 Stunden (12 Werſt) 
erreicht ward, und noch 10 Werft dutch feine Defileen zu de 
Seatien Boro:Khoudjir. Nahe bei biefer fließt eine Que 
guten, fuͤßen Waſſers. Nur 2 Werft weiter, oflwärts, erhebt ſich 
der Darkhan feldfi, den Timkowski duch tief eingerifiene 
Tebel von Regenguͤſſen erflig An ſanem Fuße, nahe einem 
Urinen Tempelchen, bewohnt ein reicher Taidſchi mit feiner Kas 
wife mechsere Jurten. Der Gipfel des Berges kann nur über 
une unendliche Menge ediger Sranitblöde erreicht werden. Er 
Ye Eh von N. nach S. und beſteht aus feflem Granitfels, 
uns defſen Kluͤften noch Ziwergacaciengebüfche (Altagana, Robinia 
pygmaca) empotwachſen; auf ber A it ein dbo | 
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aus Steinen von den Mongolen aufgehäuft. Oben fol, nach three 
Meinung, der Ambos des Tfhingis:Khan, des Eifenfchmien 
des (f. Afien Bd. I. ©. 438), zu fehen feyn, aus einem befons 
dern Metalle, das fie Baurym nennen, welches die Eigenfchafs 
ten bes Eifens wie des Kupfers zugleich theilen, und ſowol hart 
wie auch biegfam ſeyn foll; ob etwa ein Aerolith, wie die Pallaffis 
ſche Eifenmaffe, f. Afien Bd. I. S. 1135) 7%). Die Fabel von 
Tſchingis⸗Khans Schmieden Effe wird auf ben vorhergenannten 
Berg Tono verlegt, wo feine Jurte geftanden haben fol. Jaͤhr⸗ 
lich, fo viel iſt wenigftens gewiß, ziehen die Mongolen im 
Sommer einmal auf diefe Berghöhe, um bed Welteroberers Ans- 
denken duch ein Feſt zu feiern, deffen Beſchreibung uns aber 
fehlt, und der Beſitzer diefer Landfchaft, dee Kung (d. i. Graf) 
Akhai bringe Opfer auf diefer Berghöhe. Sie bietet eine ſehr 
weite Ausfiht darz gegen O. fieht man acht Salz: und Natrons 
Seen, und in der Ferne bie blauen Berge am Kherlonz gegem 
W. eine unermeßliche Landſchaft mit fpigen Hügeln bedeckt; bie 
Abenddaͤmmerung zwang zur baldigen Nüdkehr in die Station, 

wo Sturm und Schneefhhauer die beiden folgenden Zage, 4. und 
5. Dctober, zu raften zwangen. 

6. Oct. Iter Tagemarſch. Der Sturm ber vorherigen 
Tage hatte mit einem kalten R.W.: Winde begonnen, der ans 
fange Schneewolten brachte, aber bald in ein furdhtbares Uns 
wetter überging , das die Luft mit Sand erfüllte, die Filze der 
Jurten losriß, und den ganzen Tag bauerte, bis am Abend 

ewaltige Schneemaffen berabfielen, von denen man fich nur mit 
größter Noth befreien konnte; der Sturm bielt die ganze Mache 
an, und am folgenden Morgen war die Kälte auf — 10° Reaus 
mür geftiegen. Am dritten Tage hatte der Morgen fich erheis 
tert, aber Oftwinde (vom Oſt-⸗Ocean her) brachten dicke 
Wolkenmaſſen herbei, unb nun reihete fih Sturm an Sturm; 
Degen und Schnee und dauernde Kälte erfchwerten ben Fort⸗ 
ſchritt ungemein, und felbft die Ruffen litten nicht wenig in Dies 
fem rauhen Clima. Vom 6. October an ging ber Weg eine 
Woche 55) lang über die Station Schibetu (db. h. Seftung) 
durch mehr gleichartige Oberflächen, die bie und da doch gute 
Brunnen und noch Weide hatten; aber bauſs mit jenen bun⸗ 
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ten Steinen beflceut, beren wis ſchon oben erwähnten, Jade, 
Ehbalcedone, Agate, Onyre u. a., ober von Granits 
gängen durchzogen, die wie zertrüämmerte Mauern hervorflars 
ven, oder niedere Truͤmmerhoͤhen bilden; fo bei ber "Station 
Schibetu, wo bie Bergzuͤge auch aus Feuerſteinkieſeln beſtehen 
ſoellen. So am 8. Dct., wo ber ganze Weg bis zur Station 
Khara hositu mit fhönen bunten, blauen, grauen, 
weißen, azurnen Kiefeln prangte; am 9. Oct., wo Salz⸗ 
fen, viele halbdurchſichtige Kiefel (Onyre?) und gute _ 
Waſſerbrunnen, und bie [hönften Carneole und Agate am 
Fuße des Mandals Berges, weldhe dort ‚die Chinefen eins 
zuſammeln ſehr vesftehen. Diefe Stelle führte auf der großem 
Commerzftrage zum Argali-⸗-Berge, zum Zuge de Mans 
dal gehörig, der aus verwitterten Granitlagern befteht, bie durch 
ihre Schichtung bie ſeltſamſten Formen annehmen, in der Ferne 
wie Altäre, Sarcophagen» Thuͤrme, Häufer oder andre phantas 
ſtiſche Geſtalten erfiheinend (vergl. die Granitregion am Kolys 
nan⸗See, u. a.; f. Afien Bd. I. &. 834). Die Zwergacacie 
(Robin. pygmaea) ſproßt faft allein daraus hervor; die Mongo⸗ 
Im behaupteten, in biefen Felſen fei viel Magnet, ber jeden 
Menfhen anziehe, ‚der eine Klinte trage. Die Station heiße 
Dion baiefting. Der 10te Det. führte zur Station Dyuls 
ghetu (12 Werſt)3 unterwegs aber zeigten fih, was hier. feltes 
ae vorfommt, Ruinen von Gebäuden 5%), mit benen ein 
Bergabhang gegen. Oft faft 2 Werft weit bebedit war. Der Mon⸗ 
gelifche Begleiter erzählte, e8 fei vor 300 Jahren der Sig eines 
Mongolen: Prinzen (Taidſchi) gewefen, Sain khung, d. h. 
ee Shöne Schwan, genannt. Die Reſte von Tempeln, 
Gubargenen, Altären u. f. w., von coloffalee Art, fo wie ans 
bee. Bauwerke, deren Beſtimmung nicht zu errathen mar, meinte 
Zimtomwsti, zeigten von dem Reichthum der frühen Bewoh⸗ 
ner. Die Grundmauern beftanden aus Granit dee nahen Berge, 
bie aufgefegten Mauern aus Badfteinen, mit Thon und Kies: 
verband flatt des Kalkes. In den Tempeln fahe man gemwölbte 
Aiſchen, wol zu Opferſtellen; in ben Höfen lagen zerdrochene, 
farbige Ziegen; ein under Bau, 4 Klafter hoch, hatte eine 
Gteintaruies aus 3 Auffägen. Diefe Wohnung, einft wol maͤche 
tiger Rſchingis⸗Chaniden, iſt jett nur noch Herberge der Heer⸗ 
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den; die unterjochten heutigen Mongolen befuchen ſolche Monu« 
mente ihrer glorceicheen Vorzeit nicht, und verftichen fie niche zu 
deuten. Die Umgebung hat gute Brunnen, Weide, und auch 
heute noch zahlreiche Heerden, Noch 5 Werft weiter ging von 
da der Ritt in fleinigten Bergen zwiſchen Gräbern und Thuͤr⸗ 
men bin, zu einem tiefen Thale, In weichem ein Brunnen zums 
Karawanenwege zuruͤckwies. Deftlid von da Legen Ruinen eines 
fleineenen Suburgans (f. oben ©. 224), ber Gakht ſa⸗ 
fume beißt; 7 Werft weiter erhebt ſich ein hoher Berg Bain 
Duldzouitu, und 3 Werſt weiter von da auf einem Hügel, 
fogt Timk owski, fahe er, gegen N.D., Berge, und vor ſich 
zum erftenmale, in weiter Gerne, das Sands Meer des 
Bobi 57). 

Den nörblichen Saum dieſes furchtbaren Sandmee⸗ 
res ſcheint die Region der bunten Steine 58) zu charae⸗ 
teriſiren, denn innerhalb deſſelben kommen fie nicht mehr vor, 
Timkowski erinnert fi daſelbſt, nad dem 22. October (Im 
Gebiete der Sunnit), nur einer einzigen Stelle, zu Dion 
 Khudüue (8. October) fie wieder bemerkt zu haben. 

Am 11. Dct., 13ten Tagemarſch, waren alle Hügel 
und Thaͤler mit jenen Carneolen, Chalcebonen, Mocha⸗ 
fleinen, Jaspis und andern bunten Kiefeln, wie mit einee 
Moſaik bebedt, die ein wunderbares, bizarres Anfehen ges 
wann, wenn der Sonnenſtrahl biefe bunte Oberfläche befchien. 
Ein buſchiges Gewaͤchs, Budurgana bei Mongolen (ob ein 
Rhododendron?), wuchs in einem ber Xhäler in größter Menge. 
Auf halbem Wege, bee immer über feine Kiefel führte, zur Stas 
tion Subjin uffu, liegt ein Salıfee, Tſagan tugurik (dad 
weißeRund), am Abhange eines gleihnamigen Berges, und dieſem 
gegenüber der Beine. Berg Dzamin arik, mit Brunnen und 
guter Weide, die zum Raſttag einluden. 

13. Det. Am 14ten Tagmarfche ging es gegen sh». 
über Hügel zur Khulugur:-Station. Die Hügelreiben jichen 
bier von DO. nah W., tiefe barin liegende Thäler werden Bains 
Khundui genannt, und das Defllihe, Mittlere und 
Weſtliche unterfhieden. Ein Bad mit ſchweflicht ſchmecken⸗ 
dem Waſſer, ber aber jetzt zwei Zoll dick mis Cis belegt war, 
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trite aus ihrer Seite hervor. Auf nahen Höhen fahe Tim: 
kowski viele gelbe Jade, und große Stüde, aus der Erde hers 
dorragend, meint er, hätten das Anfehn verfleinerter Baum⸗ 
ſtaͤmme gehabt. Dornbüfche breiten ſich darüber aus, zumal das 
bufhige Budburguna ift von hier an gegen Süd fehr häufig, 
und nur der Sobifteppe angehörig; es hat rothe (2) Blätter, foll 
; der Artemisia pontica ähneln, und iſt ein Haupffutter der Mon⸗ 
ggolen, um ihre Kamerle damit fett zu machen; aber die vom 
Norden kommenden Laftthiere der Ruffen, die nicht daran ges 
‚ wohne waren, fraßen es nicht. Bon hier war nun am 14. Oct., 
dem 15ten Tagemarfche, das Gebiet des Sfetfen:Khans 
der Khalkas zu Ende, und Merghben Bang fchidte feinen 
Kohun (d. i. Vorfteher des Gaues) ber Miffion zu, als Geleit 
drurch fein Gebiet. 
15. Det. -16Ler Tag emarſch. Diefer Tag führte uͤber 
einen hoben Berg Ulan obo (d. h. other Obo), mit einem 
|  bohen GSteinhaufen (Dbo) auf feinem Granitrüden, der aus 
greßer Plaine ſich erhebt, in der zahleeihe Kameelheerden 
widen, die für die beften dev Mongolei ‘gelten. Links der Sta⸗ 
ton Sume erhebt fi ein Tempel auf dem Abhange des Bers 
96 Aburga (d. h. Schlange); von den Schlangen, bie es 
einft dort gegeben haben foll, leitet man den Namen her. Aber 
jezt gibt es dort weder Schlangen noch Froͤſche. Ein Bleiner 
vach war hier ſchon beeifet. Der Bid auf den Tempel °) 
ud auf bie bewohnten Stellen der Gegend waren ſehr anges 
nehm, gleich dem Anblid von Inſeln in ber Mitte des Dceandz 
der folgende Tag wurde auf die Befichtigung des Tempels ges 
want. Beine Sacade von Tibetiſcher Architectur iſt gegen ©. 
geridätet, wie überhaupt die Thüren aller Jurten dee Mongolen, 
um fi gegen die rauheren Nord⸗- und Weſtwinde zu [hügen, 
be. bie Suͤdwinde ſelbſt im. Winter nicht die Kälte von jenen dis 
Neben ihm..ift ein Brunnen und ein Bad; er ſelbſt 
Klafter in Umfand; fo groß ift nämlich die rothe Bade 
feines Tempelhof. Sein Dad 9 mit Ziegeln ge⸗ 
Dei, End 2’ große Maſte find’ vor dem Haupt ngande weiche 
In Defe ſteht ein Holzgebäude, darin der Speifefaat der 2 
mie ‘ihren Verſammlungen „und gegenüber ſitid 7 —* | 
iu rei Wohnung errichten, Am Eingang des Haupttempels, 
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gu dem ein mit Backſteinen gepflaſterter Hof führt, ſtanden cos 
loſſale Holy: Idole, 2 mit Waffen behangen, wie Krieger; eines 
roth mit einer Schlange in der Hand, das Gefiht bes zweiten 
weiß mit einem Sonnenfchiem in der rechten Hand, einer Maus 


in der linken; das dritte mit blauem Geſicht und einem Schwert 


in der Hand; das vierte, mit gelbem Antlig, ſpielt auf einer 
Laute) man gab diefen Burkhanen ihre Namen, unb fagte, 
daß fie Bewohner der 4 MWeltgegenden des SusMeru feien 
(f. Afien Bd. I. Ein. S. 8). Das Innere des Tempels, der 
auf Säulen fteht, hängt voll Fahnen, Trommeln, feidne Stoffe, 
Heiligendilder; der Pforte ‚gegenüber an der Nordwand find 
große hole von Kupfer. Die Pläge für die Dber-Lama’s find 
Srofvaterftühle mit gelben , feibnen Kiffen, Filzteppiche find für 
die getisigeren auf dem Boden ausgebreitet. Alles war in befter 
Ordnung, ungeachtet während der rauhen Winterzeit bier keine 
Driefterverfammiungen flatt finden. In einer abgefonderten, 
Heinen, reich ausgezierten Capelle, gegen die nörbliche Seite ber 
Mauer, ſteht ein dergolbetes Buddha⸗Bild, dem auf 
einer großen Tafel eine Menge von Schüffeln voll Reis, Buts 
ter, Hiefengerichte, vergoldete KRupfertaffen mit Thee, Cinges 


machtem u. f. mw. als Opfer vorgefegt waren. In einem britten 
Gebäude des Hofraumes wird im Holzſchranke der Gandſchur 


oder das Geſetzbuch Buddha's, aus 108 Bänden beftehend, aufs 
bewahrt, davon 54 zur rechten und 54 zur linken Seite des Tem⸗ 
pels ſtehen; jeder Band, fagte man den Fremden, habe 1000 
Seiten. Bei den Kupferibolen- zeigte man das Som (2), ein 
heiliges Buch in Tibetiſcher Sprache gefchrieben, wie jenes, aus 
16 Bänden beftehend, in reiche Teppiche gewickelt. Diefe Tems 
pel wurden von den Vorfahren des jegigen Befigers jener Ges 
‚gend, bes Tuſſulakhtſchi (d. i. Steppen⸗ oder Grenz: General) 
"Demit, erbaut, die feit langer Zeit hier wohnten, wann? wird 
nicht geſagt; ‚aber fiher nicht vor bem Anfange des XVllten 


Jahrhunderts," da erſt ſeit dem wahren Reſtaurator des Laͤma⸗ 
Cultus unter de Mongolen, dem hachgepriefenen Altanthas 


son (er flicht im J. 1583) 7%) der Tempelbau durch die ganze 
Mongolei wieder Verdienſte im Himmel und auf Erden zu ges 
ben verſprach, und nun ſelbſt bie verborgenſten Einoͤden damit 
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damit verſehen wurden, wovon die Mongoliſche Geſchichte ſo 
viele Beiſpiele giebt (uͤber aͤhnliche Tempelanlagen vergl. ob. S. 
156, 28, und Aſien Bd. J. S. 117, 30, 741, 1075 u. a. O.). 
Dee Demit machte mit feinem Bruder, feinem Soͤhnchen und 
einem zahlreichen Gefolge am Abend ber Ruffifchen Miſſion im 
Lager feine Vifite, und nicht wenig ſtolz auf feine Caſtormuͤtze 
mit doppelter Pfauenfeder, als Kaiferlihes Gnabdenzeichen, ficherte 
er dem Vorſteher der Miffion alle Liebe und Freundfchaft zu. 
Sein Bruder war damals noch ‘Lama, und Groß⸗Lama war 
ein junger Khubilgan (Wiedergeborner), der um ſeiner Er⸗ 
ziehung willen in der Urga wohnte. 

17. und 18. Det. Nur zwei Tagmaͤrſche von bier, 5 
geogr. Meilen (35 Werft) weit, über fleinigten Boden, wurde 
die Station Ude erreicht; fie Liegt in tiefem Thale von Felfen 

| umgeben, defien Eingang von Sud wie von Nord her zwifchen 
biefen gigantiſchen Maffen nicht über 10 Klafter breit If, und wie 
duch Menſchenhand ausgehauen zu ſeyn fcheint. Sm Thale Liegt 
ein Heiner See mit truͤbem Waſſer und Salzthon. Diefe Wuͤ— 
fkenpforte, ein Eingang der Steppe, heißt bei den Mongolen 
Ara:UdE (Mord: Pforte)7i); zwei Tagereiſen weiter in ©. 
im Lande der öftlihen Sunnit-Mongolen liegt Uburs 
Udè (die Suͤd-Pforte), das Gebiet eines Meiren, des Ges 
Idters der Miffion, den ein blauer Mügentnopf zum Manda⸗ 
tinseange ber Aten Claſſe (gleich dem Ruffifchen Major) erhebt. 
Ben den nahen Anhöhen ber Station breitet ſich ein weiter Blick 
Auen Süd aus; fie find bewachſen mit duftendem, pinus⸗ 
artigen Geſtraͤuch (?), vom wilden Mandelbaum (?) und 
vn Spitäen (Spiraea erenata). Die Umgegend muß reich an 
Velditngen ſeyn, denn man rechnete über 20,000 Kameele des 
Laiſers von China, die hier auf die Weide gehen: Der Hirt dies 
fe Seciden, ein Lama, fhlug jeden Antrag her Ruſſen, davon 
ik verlünfen ‚ ab, weil dies ein Criminalverbrechen feyn wuͤrde. 
Inte en 160 Sch, welde Timkowski hier zur Traͤnke fuͤh⸗ 
—2 fahr, waren bie mehrften Weibchen, viele iufige Hengfte, und 
ſchoͤne weiße. 
EI Oet. dem i9ten Tagemarfäe, ward bie fegte 
Ouder, Erst, im Lande der Khalkas, erteiht, von ber 
man weiter oͤſtlich noch die blauen Höhen bes Argali⸗Berges 
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erblickte, der fi gegen S.O. zieht, und weſtwaͤrts in 3 große 
Maſſen zerfplittert, die man beim erften Anblick für ungeheure 
Baumerke halten koͤnnte. Der Weg erhält hier von dem Berge 
den Namen Argali⸗Straße; das Land wandelt ſich aus Kies⸗ 
boden in grasreichere Steppe um. Ein heftige Wefll:Sturm, 
der den Sand durch die Luft führte, zwang am W. Dctober 
zu raften, und erfchraerte auch noch am 21. October 62) dat 
Aufladen der Kameele. Diefer Tag führte an 2 geogr. Meilen 
(13 Werft) auf ebenen Sandmwegen, zum Berge Argali, deſſen 
Biefelreiche Vorhöhen, auf denen ein Rudel Gazellen (Djairan, 
d. i. Dferen?) erblidt wurde, überfliegen werden mußten, um 
nad 35 Werft Zagemarfch, jenfeig deſſelben, die Station Uburs 
Udẽé zu erreichen, wo bie legten Khallas:- Mongolen ums 
ehren, um den Sunnit: Mongolen das Geleite ber Karas 
mwane auf ihrem Territorium zu überlaffen, die auch fogleid) ng 
zue Becomplimentirung ihrer Säfte einftellten. 


ID. Weg duch bas Gebiet der Sunnit:Mongolen 
vom 72. Dct. bis zum 7. Nov. 


2. Det. Mfter Tagemarfch, oder erfier Tag im 6% 
biete dee Sunnit:Mongolen 63), das erſt nach 14 Tages 
maͤrſchen (am 6. Nov.) durchzogen werben konnte, ungeachtet 
bei der fo vorgefchrittenen Jahreszeit der Weg noch beſſer als ge: 
wöhnlich war: bie früheren Karawanendurchzuͤge hatten noch grös 
Bere Schwierigkeiten gefunden. Die Regenfülle diefes Jahres hatte 
felbft in biefer mittleren Zone ber Gobi, die fonft ganz öde 
und nadt zu feyn pflegt, und dann ale wahres Jammerthal dem 
armen Laſtvieh, wegen Hunger und Durſt, nur Verderben bringt, 
body faſt überall Sutter erzeugt. Gie trug mehr Gewaͤchſe als 
man erwarten konnte; aber das Uebermaaß ber Seuchte hatte bie 
fonft ftaubige, fandige Wüftennatur in Sumpffläden verWäns 
beit, und viele thonigfandige Stellen faſt unwegſam gemacht, Der 
Vortheil anf ber einen Seite war zum Nachtheil auf der ander 
ausgeſchlagen. Dieſes Steppengebiet der Sunnit, das ſich 9 
den eingeriſſenen Höhen der Tobel (ravin) des Ubuͤr⸗ Ups, mil 
feinen Unebenheiten,. in ber Ferne, wie eine blaue. a te 
Meeresfläche zeigte, ‚und mun als mittler Theil des Plateau 
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von Gentral:Aflen zu uͤberſetzen war, iſt die Gobi, die Wuͤſte⸗ 
der Mongolen im eigentlichen Sinne So ermüuͤdend und 
einförmig tote der Weg hindurch, muß auch Tag für Tag die 
Befhreibung feyn, und wir haben e8 nur zu bebauern, daß die 
Niveaubeobahtungen über Steigen und Zallen bes Zerrains fo 
böhft unklar geblieben find. Am eriten Tage flieg man 3 Werft 
hinab zu einer großen und offenbar auch tiefer gelegenen Plaine, 
deren Thonboden mit jenem bufchigen Budurgunä bededt war, 
und eine Menge Hafen beherbergte. Die naͤchſten Höhen des 
Khara=tologoi ( Schmarzhügel), erhielten von diefem Buſch⸗ 
werk, das in der Ferne dem Eichenlaub nicht unähnlich ausſieht, 
den Namen 3 fie ziehen von O. nah W. in unabfehbare Serne, 
find auf dem Rüden ſumpfig. Am Suͤdfuße liege die Station 
Gabun. Der zweite und britte Tagemarfch ging am Tſa⸗ 
gan Obo (Weißer Obo), an einem guten Brunnen, wo noch 
jablreihe Herden, vorüber. Der vierte (25. Dick.) an einem 
Salzſee, an ein paar verlaffene Schmieden, an Bergzweigen bie 
auh hier Darkhan heißen. Am 26. Dct. wurden deſſen ſtei⸗ 
nige Berghöhen überftiegen, die Sumyin Xfholu (d. i. Stein 
de Tempels) heißen, in beren Nähe ein Buddha⸗-Dempel fechen 
fl. Umher zeigen fich feltfame Felstruͤmmer, in einiger Kerne 
weiße Salzfeen ; die Brunnen find hier falzig, und den Laftthieren 
zuwider, dem Wild angenehm. An der Station Bathlai weis 
dete eine Kaiferliche Heetde von 1000 Stud Pferden. Tim⸗ 
köwotbi, der am 27. Det. den Berg dieſes Namens beftieg, 
finb auf ihm uͤberall Heerden weiden, hie und da aͤrmliche Jur⸗ 
vn der Kaiferlihen Hirten, darunter auch ſchwarze Zelte, die ihm 
wie Ketten auf einer unabſthbaren Seefläche erfchienen. Denn 
trotz die Weideftationen erfchien alles weit und breit als Einoͤde; 
die Gebete im Sommer um Regen bleiben hier, fagte man ihm, 
wnerhött, und das Vieh ſterbe dann vor Durft, wie im Winter 
vor Hunger, teil dann Eis und Schnee die Futterſtellen decke; 
WE Beivohmer dieſer Steppe find fehe arm. Eben fo arm war 
det Rhubiigan Dayan, an deſſen elenden Jurten zu Dlön Khus 
Val der 6te Tagemarſch (28. Oct.) vorüberführte.e Am Teen 
Züge, wo bie Kälte am Mittag bi — 10° Reaum. flieg, et 
richte man die Station Sain Uffu (db. h. guter Brunnen). 
Die Einöde wird bier zu einem bloßen Meer von Sand und 
hie traurigfle Geſtalt an, die bis auf we⸗ 
wige Unterbrechung cu Tage, bi6 am bie Grenze der 











358 Hoch⸗ Afien. II. Abſchniet $. 57. 


Tſakhar anhält. An ben fparfam vertheilten falzigen Brun« 
nen liegen bie Schädel und Gerippe der unter ihrer Laſt gefalles 
nen Pferde und Kameele. Wo Seen fi zeigen, find fie falzig, 
und diefe Eigenfchaft fol nach der Volksmeinung die Kälte des 
Landes noch vermehren; an ihren Ufern wählt nur dünnes Rohe 
und gelbes Budurguna. Die Mongolen behaupten dieſe ganze, 
falzigfandige Steppenzone ſei einft ein See ober Meer (Das 
lai) 76) gemwefen, und Timkowski haͤlt es nicht für uneben 
ihnen beizupflichten.. Am Iten Zagemarfche (31. Oct.) zeigte 
fih an den Bergabhängen fehr viel Holgung von Zwergacacie 
(Robinia pygınaea) und Buburguna, aber ber fehr betretenen 
Wege ungeachtet, war das Land fo leer von Menſchen und Heerden, 
baß man wol merkte die Sunniten hatten ihre Heerden von der 
großen Commerzſtraße mweggetrieben, um mit den Manbarinen, 
ben Geleitern der Ruffifhen Miffton, nichts zu fhaffen zu haben. 
Der 10te Tagemarſch, 1. Nov. ber befchwerlichite von als 
len, über vom Regen und Schnee faft aufgelöfte Anhöhen von 
Thon und Sand, auf und ab, mo die ermatteten Laſtthiere vor 
Wind und Kälte erftarrend, nur fchlechte® Seftripp zum Futter und 
Salzwaſſer zue Stillung des Durftes fanden ; 6 Kameele erlagen, 
eben fo viele Zugpferde flürzten zufammen, und kaum konnten bie 
Meitpferde vom Fleck kommen. Umher fahe man Salzfeen und 
wilde Ziegen, Dferen (d. i. Antelope gutturosa Pall., f. oben ©, 
280, 283°. Die gaftlige Aufnahme in den Jurten der wefttis 
hen Sunnit, auf der Station Kul Khuduk, wo mehrere 
Taidſchis die Miffion empfingen, entfchädigte etwas für bie ges 
habten Beſchwerden. In einiger Entfernung fahe man einen 
Tempel und bie Jurten eines rejchen Lama. Der Sturm und 
die Ermattung nöthigte bier zu einem Rafttage; auch mußten 
die ermatteten Laftthiere durch feifche erſezt werden. Der ilte 
Tagemarſch (3. Nov,) führte am Berge Kharbätu (ber 
Berg des Schuͤtzen) vorüber, der feinen Namen zum Andenken. 
an einen Sheffurs Khan 65), den beften Bogenſchuͤtzen, haben 
fol, den die Legende der Mongolen als einen göttlichen Heros 
fhifdert. Ueber die naͤchſten tiefen, hoͤchſt befchwerlichen. Sande 
berge de Durma, auf dem 12ten Zagemarfche (4. Nov.), 
wurde berfelbe Weg, zu bem die Muffifche Karawane im Jahre 


’*#) Timkowski Voy. T. I. p.228. 
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1807 ganzer 5 Zage verbraucht hatte, in 6 Stunden zuruͤckgelegt, 
weil der Regen und die Kälte bem Sande Confiltenz gaben, fo, 
daß die Raͤderkarren nur bis zu einem Viertelfuß tief einfanten. 
Die Kälte war bei Weftwind 25° Reaum. Halt wurde in-einem 
Moraſtthale gemacht, wo man gute Surten fand, aber ein Trink⸗ 
waſſer. Die folgenden Tage den 6ten und Gten Nov. ging +8 
buch gleich beſchwerliche Sandwege bis Tſakildak Station, 
und zum Brunnen Zogotu. Hier hatte man nach 14 Tages 
mörfhen das Ende des Gebietes der Sunnit⸗Mongo⸗ 
len erreiche, deren Geleite auch fchon umgekehrt war; denn bie 
nähfle Station liege fhon in der Vormark der Tſakhar⸗ 
Mongolen. | | 


Anmert, Pater Gerbillons dreierlei Durchzuüge darch 
die Mitte ber Gobi mis Chineſiſchen Karawanen 1696, 
1689 und 16%. | 

m Kaiſer Ranghi’s Heeresdurchzug durch die Sandwuſte 1696, 
nah Gerbillon und Mailla. _ 

Diefſelbe Gegend iſt es, bie Kaifer Kanghi's großes Kriegsheer 

gegen bie Deldth, im Zrühling 1696 durchmarſchiren mußte; worüber 

kin Begleiter Pater Gerbillon Bericht giebt, Man hatte von Pes 
ling ber, auf ſchon befannten Wegen, das Land ber Tſakhar durch⸗ 
xandert, und erreichte am 18. April die Grenze ber furchtbarften 

Gandwüfte**), die hier 4 Zagereifen breit zu durchſetzen war. Vor⸗ 

Kr hielt man Kafttag, um ſich gegen die Befchwerden des Durchzuges 

sa rüflen, zumal ba das Wetter fehr ungünftig wars der Schnee war 

sch wicht gefchmolgen. Die Lama's, welche bisher bie Armee begleis 
tet hatten, wurden als Lügenpropheten zuruͤckgeſchickt. Sie hatten gu⸗ 
tes Wester machen wollen, aud einige Kanonenſchuͤſſe abfeuern 
iafien, um bie Bolten zu zertheilen. Dies geſchahe am 14. April, fie 
betetens aber Tages darauf brach das furchtbarſte Unwetter aus, dag 
Gerbilten in ber Zartarei erlebte. Als von allın Prophezeihungen 
ber Samen bad Gegentheil eintraf, und man fie fragte, warum es jegt, 
in ciner Zeit, in ber man fo fiher auf Trockenheit rechnen könne, regne, 
foghen fie: die Geifter, welche den Klüffen, Quellen, Waffern des Landes 
sorkänden, zögen zur Huldigung dem Kaifer entgegen, Der Kaifer 
ſrere die Betrüger nad) Peking zurüd, und befahl in biefer Trauer⸗ 
wäße zur Erleichterung der Laſtthiere feines Heeres, daß alle Diener 
feiner Suite die nädıften 4 Tage abfteigen und zu Fuß bie Sanbftreden 
derchwandern follten. Er ſelbſt ging mit gutem Beiſpiel voran, und 
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ſchoß auf Hafen, bie hier in Menge vorhanden, aber vom Getrampel fo 
unzähligee Pferdefcharen in die Flucht gefchredt waren. Nun ging ber 
Marſch dis zu Anfang des Monats Mai faft ununterbrochen durch 
diefe furchtbare Flugſan dwu ſte (Sables mourvans bei Gerbillon). 
Das Geftripp, das hie und da noch bie niebern Sandhuͤgel uͤberdeckte, 
nennt Gerbillon Weibengebüfchs es iſt wol das Buburgumaj bei 
Timkowski. Die Pferde fanten mit’ihren Karren tief in den Sand 
ein, die Lager Eonnten nur zwifchen duͤrren Flugſandhuͤgeln aufgefchlagen 
werben, babei die Kälte fo ftreng, wie ber kaͤlteſte Winter in Peking, 
and. häufig frifcher Schneefall, in ben fich die Regenfchauer oft ploͤtzlich 
verwandelten, wo ‚dann halbfußtiefer, friſcher Schnee zu durchwaten 
war, Die Flaͤchen zeigten ſich dabei wnabfehbar, bie Laſtthiere fielen 
nur vor Kaͤlte und Hunger um, die Ermattung des ganzen Heeres gab 
Sie ernſteſten Beſorgniſſe. So ging der Heereszug von der Grenze der 
Sfalhar.am. Lager gu Queizupulac, nordwaͤrts über bie Statio⸗ 
nen Holbo, Anghirtu, Hujimak, Kaltu, Connor. (Kuen⸗Ror 
bei Mailla), Curtſchahan-Nor, wo ein fiſchreicher See, nah Hus 
Iuftai, wo am 1. Mai Nafttag ‚gehalten wurde. Am 2. Mai wurde 
ber Boden ungleicher gegen Nord, er fchien fi, fagt Gerbillon, bes 
beutend zu erheben, im Vergleich zur Tiefe des fo eben durchzo⸗ 
genen Sandmeeres, wie dies au das Herabfteigen ber Ruſſiſchen 
Karawane, nad Timkowski's Angabe, vom Ubür Ube, in das Ges j 
biet der Sunnit⸗Mongolen, nur in einer etwas mehr weftlichen Rich⸗ 
tung, aber unter gleihem Darallele, beftätigt (fr 06. S. 357% 
Diefe Hebung des Bodens findet von Huluſtai flatt, gegen bie 
nädjfte Station Sira-Suritu (Sira poritu auf D’Anville's Karte), die 
von jener 3 geogr. Meilen (55 Ki) entfernt liegt, wo zwar noch immer 
Sandhügel, aber doch auch‘ wieder viel Waffer und Futtergras vorkam. 
Gluͤcklicher Weife beftimmte an biefer Stelle Pater Gerbillon bie 
Polhöhe durch eine Beobachtung auf 43% 57’ N,Br.: fo, daß wir hier⸗ 
durch, doch in ber Mitte der Gobi einen guten Anhaltpunct gewonnen 
haben, Mailla’s Gefhichte des Kriegszuges Kaifer Kanghi’s bes 
flätigt die Beobachtungen Gerbillons, und ben Verluft bes Hee⸗ 
res bei diefem Durchmarſch durch die Sandmwüfte, der fo groß war, daß 
der treffliche Kaifer es für Pflicht hielt, dffentlih vor feiner Armee, 
feines Minifterrathes und feine eigene Schuld zu bekennen 7°7), in einer 
‚ au frühen Jahreszeit den Zug durch die Gobi beeilt zu haben. Won 
Sira-Suritu an, nahm ber Flugfand ab, ber Boden über Habir⸗ 
dan wurde erbig, weiterhin kam nieberes Hügelland mit frifhem Grass 
wuchs: fo zu Horho (Hotho b. Mailla). Das noch fterile Land hob 
fih nun Immes mehrz wie ſtiegen, fagt Gerbillon, nun ims 
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mer weit mehr, wenn auch oft faſt unmerklich, hinauf, als wir 
wieder hinabſtiegen, uͤber groben Sand oder Kiesboden. So 
von Sira ſuritu über 3 Tagemaͤrſche bis Keterku, und von da 3 
Waͤrſche über Torghil (Tarkila bei Mailla) Penze, nad der Stas 
tion Kodo, wo bie Beobachtung 45°! N.Br. gab **). Diefe Gegend 
begriff man damals unter dem Namen Karong (bei Maillas;s Gas 
rou bei Gerbillon) **), oder dem neutralen Grenzlande im Norben 
des Ghinefifchen Reiches, wo das Gebiet der bisher an China 
unterwürfigen Mongolen (49 Bahnen; die fi den Mandſchü 
fon unterworfen hatten, che biefe noch Eroberer von &hina wurden) 
oufhörte, und nur eine Zagereife weiter norbwärts zu Sudetu, das 
Land der bis dahin freien Mongolen begann, welche aber bamals 
vom Galdan der Deldth gebrängt ſich bald darauf dem Schutze 
Ehina's unterwarfen, Statt aller Grenzzeichen galt bier nur ein 
Berg, der Höher iſt als alle übrigen, noch dedite ihn (13. Mai) Schnee, 
der nicht geſchmolgen war. Das Kaiſerliche Lager wurde an dieſer 
Grenze Karong ober Karou bei ber Station Sudetu aufgeſchla⸗ 
gen, wo nah Mailla auch eine Inſcription, welche dieſe Reichs⸗ 
grenze (Limes Imperü) bezeichnet angebracht ward. Dieſe In⸗ 
ſchrift iſt es unſtreitig, 800 Li im Rorden von Khalgan, welche vom 
Kaifer Kanghi verfaßt in der Chineſiſchen Reich egeographie 
nitgetheilt ward. Sie lautet fo: 


Als was das Himmelsgewoͤlbe umfaßt ift von meinen Kindern ber 
" voͤlkert. 

Ich ſtelle den Frieden in meinem ganzen Reiche her! 

Ich zertrete die Schlange und das kriechende Gewuͤrm! 

Die Genien, die Schuͤtzer der Seen, ber Berge, der Weiden, ber 
| fügen Wafferquellen begünftigen mein Uns 

ternehmen. 
Diefer Marmor wirb bad Denkmal für die Nachwelt ſeyn 10), — 


Bon ber aſtronomiſchen Ortsbeſtimmung durch den Kaiſer und von der 
Difienz dieſes Grenzortes von Peking ift ſchon früher die Rede gewefen 
(. Akten Bp. I. &. 305). Die Kälte war am 13ten Mai hier noch fo 
greß, daß ber Bart mit Eis. befrorz fie hinderte aber den Graswuchs 
nicht. Weiter gegen Norden von ba, gegen ben Kherlon⸗Fluß bin, zeigte 
Fb das Land voll Hügel; aber Berge erreichte das Auge nicht mehr. 
Des Miſd nahm ab, und nur gelbe Biegen (Dferen) wilde Maulthiere 
Oſchigetais, ſ. ob. S. 285) und große, weißflügliche Wögel, fagen bie 
Sachen, seigten fd noch. An diefem Grenzlager zu warn 1 bei 





) Mailla L c. p. 198. ) Gerbillon l. c. IV. Px.206. -- 
'*)  Deseript. de ia Mongelie b. Tinkowski Voy. T. II. p. 338. 
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Sudetu, ließ ber Kaifer den gefchwächten Theil feines Heeres zurüd, 
um mit bem Ueberrefle dem Deloͤth⸗Galdan entgegen zu ziehen (f. Aſien 
Bd. I. S. 453). Nach ber erften Stunde (10 Li) am See Huluffus 
tai Sfhahan Nor vorüber, bemerkte Pat, Gerbillon mehrere 
große Blöde von weißen Marmor, beren einer mit Gäinefifcher 
Inſchrift bedeckt ausfagte: Hier zog Kaifer Yungslo ber dritte 
der Tai⸗Ming-Dynaſtie vorüber, als er bie aus China 
vertriebenen Yuan (Mongolen) als Sieger verfolgte, bie 
jein Bater Hongsvu aus China verjagt hatte. Das Jahr 
dieſer Inſcription, bie uns als ein intereffantes hiftorifches, aber bisher 
noch unbeachtetes Denkmal bed Vordringens der Ming in bie Gobi gilt 
(f. Afien Bb. I. ©. 633, 562), hat Pater Gerbillon nidt namhaft 
gemacht, bemerkt aber, der Zug fey damals In berfelben Jahreszeit durch⸗ 
gegangen, wie Kangshi’8 Durchmarſch. 

Wiäir fügen diefem Bericht über den merkwürbigen Heereßzug durch 
die Mitte der Gobi, als das einzige lehrreiche Profil bis zum 
obern Kherlon⸗Fluſſe, noch bie Notiz von ben folgenden 10 Tas 
gemärfhen 721), mit vielen zwifdenliegenden Nafttagen, bis zum 
7. Juni, zu deſſen Ufer bei, weil hier die paſſendſte Stelle ſich darbietet, 
um fo viel wie moͤglich aus pofitiven Beobachtungen fich daraus sine 
eichtige Anfchauung der Gobi zu verfchaffen. 

Am 16ten, 1Tten und 18ten Mai ging bas Heer auf ebenen 
Wegen, und fammelte fich in drei Abtheilungen, fi zum Kampfe vors 
bereitend. Ron 30 bis 40,000 Kameelen mit Reis beladen, welche dem 
Heere durch die Wüfte den Provfant zuführen follten, waren fehr viele 
im Sande ſtecken gebliebenz daher ihr Verluſt durch eine große Menge 
von TransportsKarren erfegt werben müßte, bie dem Heere zur Geite 
gingen. Raſttage waren daher von Zeit zu Zeit nothwendig. Der 
Weg ging direct gegen R., am 20. Mai über bie große, wafferlofe 
Plaine Sibartou (Sibartai bei Mailla), wo man zwar viele Bruns 
nen gegraben hatte, bavon bie mehrften aber noch in Eis lagen. Die 
Gisrinde ber Erbe war nur erft bis zu 14 Fuß Tiefe aufgethaut, 
“tiefer noch alles gefroren. Die Ebene war mit "glänzenden Talk⸗ 
blaͤttchen bebedt. Die Rachrichten von den Demonftrationen der Des 
ldth⸗Armee veranlaßten einen Kriegdrath, Bei dem Mangel jeder Ers 
böhung hatte man bier flatt der Wartthürne Maftbäume zum Auf 
Uettern, als Dbfervatorien, errichtet. Erſt am 24. Mai 309 man durch 
niedere Hügel und waflerlofe- Niederung zum Lager von Tſchahan⸗ 
pulac. Bei firenger Kälte, Mangel an Waffer und Nahrung, wurde 
die Noth noch durch eine Biehſeuche vergrößert. Am Bi. Mai gegen 
N. W., über Sand und fleinigten Boden, erblidte man bie erfte Berg⸗ 


Ey 
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8 Wale Beifplele giebe (über Ähnliche Tempelanlagen vergl. ob. S. 
3 166,28, und Afien Bb.1. ©. 117, 230, 741, 1075 u. a. O.). 
3 De Dimit machte mit feinem Bruder, feinem Söhnen und 
3 en johlreichen Gefolge am Abend der Ruſſiſchen Miſſion im 
U Bogen feine Bifite, und nicht wenig ſtolz auf feine Caſtormuͤtze 
5 Mit deypelter Pfauenfeder, als Kaiferliches Gnadenzeichen, ficherte 
"ro den Verſteher der Miffion alle Liebe und Freundſchaft zu. 
3: Sein Bruder war damals noch ‚Lama, und Groß: fama war 
= On junge Khubiigam (MWiedergeborner), der um feiner Er— 
j Pehany milm in der Urga wohnte. 
7 1Mm18 Det Nur zwei Tagmaͤrſche von hier, 5 
©; gene, Nelen (35 Werſt) weit, über fleinigten Boden, wurde 
"die Sutlen Ude erreicht; fie Legt in tiefem Thale von Zelfen 
"umgeben, deſen Eingang von Süd wie von Nord her zwifchen 
1 Diefen digantifcen Maſſen niche über 10 Klafter breit iſt, und wie 
buch Renſchenhand ausgehauen zu ſeyn fcheint. Im Thale Liege 
, Om klenu Er mie-telibem Waſſer und Satzthon. Diefe Wi: 
Peapforte, iin Eingang ber Steppe, heißt bei den Mongolen 
Irö-udè Nord: Pforte)7); zwei Xagereifen weiter in S. 
. Aa Bande der sklihen Sunnit:Mongolen liegt Uburs 
MED Sin: Pforte), das Gebiet eines Meiren, des Ges 
leitet I Miſſion, den en blauer Müsgentnopf zum Manda⸗ 
nkerage der Atem Glaffe (gleich dem Ruffifhen Major) erhebt. 
den nahen Anhoͤhen der Station breitet ſich ein weiter Blick 
geon Bi) ans; fie find bewachſen mit duftendem, pinus⸗ 
artigen Geſtraͤuch (?), vom wilden Mandelbaum (?) und 
von Gritlen (Spiraea crenata), Die Umgegend muß reih an 
N ſeyn, denn man zechnete über 20,000 Kameele des 
Koifns MM China, die hier auf die Weide gehen, Der Hirt bier 
de n, ein Lama, ſchlug jeden Antrag der Ruſſen, davon 
fen, ab, weil bies ein Griminalverbrechen feyn wuͤrde. 
nut Yen 150 Sch, welche Timkowski hier zur Traͤnke fuͤh⸗ 
MR, waren die mehrſten Weibchen, viele juffige Hengfte, und 
beat fit ſchoͤne weiße, et 
| MD, dem i9ten Kagemarfcye, warb bie fegte 
n, Erghi, im Lande der Khalkas, erteicht, von bet 
mon Weiter oͤſlich noch die blauen Höhen bes Argali⸗ Berges 
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Höhen ver allerhöcften Erhebung ber PM ateaumaffe, welche hier gegen 
den Suͤdrand am coloffalften auffteigt, und im PerfhasBerge 
(f. Aſien Bd. I. S. 116, 118), wol die, abfolut. hoͤchſte und von hie 
aus ganz nahe und Sidjtbare Höhe erreicht. Der Lagerplag, der nad; 
6 Lieues (60 LE) erreicht wurde, heiße Tſchikir-Sekien (b. h. 
Duelle des Tſchikir). Bon diefem an, gegen Süd 770), braucht 
die Embaffade fpäter, auf dem Ruͤckwege (6. und 7. October befi 
felben Jahres), wo fie bie wilden hohen Waldgebirge des Petfche 
Gberfticg, um ben birecteften Weg nad) Peking zu nehmen, Nur \ 
Stunde Weges (70 &i), um, ohne befonders beſchwerliches Auffteigen, 
aus jener Plaihe, deſſen wilde Berghöhen zu erreichen. Durch beffer 
Walbhöhen und Kelsthäler, die bei den Hochpäffen von den Mongoler 
Hamar Dabahan genannt werben, z0g bie Embaſſade nody 3 Zagı 
fang, etiva 12 geogr. Meilen (161 Li), weiter, che fie zu dem Sübab: 
Aurze des Petſcha gen Peking hinabftteg. Der Hinmarſch der Em: 
baffade aber, am folgenden Tage, am 30. Juni und 1. Zuli, vor 


AFTſchikir Sekien an folgte dem lieblichen Schlangenlaufe des Tſchi 


kir⸗Fluſſes direct gegen Norden, dem zur Seite weit höhere Uferrände 
und Bergſchluchten ſich erhoben, als an den Wegen vom Zaal: See her 
Der Boden, bemerkte Pat. Gerbillon, fentte ſich hier offenbaı 
tiefer gegen Norden hinab, bis zum Lagerplag Hapſcheli— 
pulom. Auch noch am 2ten und 3ten Juli, wo nun der Tſchiki 
Schon aus den Steilufern heraudgetreten, bie uhabfehbare Plaine der Ein 
fentung fhlängelnd durchzieht, aber immer an Waffer abnimmt, bie a 
endlich ganz als Steppenfluß verfchwindet. Hier traten nun, 3. Juli 
die großen Sandfelder hervor, die dieſem Sanbmeere eigen ſind 
und mit ihm, als ihrem Aſyl, die vielen Hafen, Antelopen, Rebhuͤhner 


Sandhühner u. f. w. bis zur Station Schari puritun (d. h. wı 


Brennholz iſt). Am 4. Zuli, durch Blugfandfelder nah Unegut: 
am folgenden Tage deögleichen zur Station. am See Fezipulac (60 8) 
und von ba in gleichem Boden 3 Tagerelfen weiter am 8. Juli Abend 
zur Station Ughestſchin an einem Steppenflüßchen auf der Grenz 
bes damaligen noch neutralen Limes imperii, oder der Grenze Karong 
Auf diefer, nur 2 geogr. Meilen weiter im Norb, fcheint das kurz 
©teppenflüßchen Tſchono feinen Kauf, in der Einfenkung, felbft, gege 
W. zunehmen, wo bie gleichnamige Station genommen ward. Jenſei 
diefee Gegend wurde nun auch bier ber Boden wieder fefter für. be 
Tritt, begrafeter, und bie Landſchaft flieg merklich höhe: 
empor?) Nah 6 Tagemaͤrſchen von ba an, Über mehr, obwol * 
driges, doch bergiges Land, mit viel mehr landſchaftlichem Behfel, mi 
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mehr Bafferftellen, body immer noch ohne Buſch und Baum, war ber 
Krerlon erreicht (f. Alien Bd. L ©. 541). 


c. Gerbillons Marfchroute mit der Embaffade zu den Khalkas⸗ 
Prinzen, 1698 7°). 


Es ift die dftlihfte von allen uns befannten, welche noch Inner» 
halb bes Khingstan Gebirge (f. Aften Bd. I. ©. 101) bie 
Bobi faft umgeht, oder vielmehr nur noch ihre Außerften Oſtenden 
kreift, daher wir nur gebrängt ihre Reſultate in Hauptumriffen zu ges 
ben Haben. Weber ben Paoho und Sira⸗Fluß, auf dem Oftgehänge 
bed hohen Petſcha, ift uns diefe Route aus früheren Angaben (Aſien 
Br. 1. ©. 110, 118 u. a.) ſchon bekannt. Vom Sira Murgn geht 
fie durch Parin, eine Landſchaft Mongolifcher Angefiebelten, in welcher 
die außerſten füddftlihen Ausläufer der Sandberge bey 
dftlihen Gobi, unter AZ 1! N.Br. von Pat. Gerbillon genannt 
werben (c’est la queue du Desert. du Chamo) 77), welche hier nur in 
ber geringen Breite von Feiner Stunde burchfegt werben Eonnten (13tem 
Suni). Dex folgende Tagemarſch (14. Zuni) führte noch durch weibens 
reihe und bufchige Thäler des dortigen Außern Gebirgsrandes ber 
Bobi, ein Erdbeben wurde hier verfpürt. Am 15. Juni fahe man 
in R.W. Thon Flugfandmaffen, und von S. W. gegen NO. den Bug 
des großen Khing⸗kan⸗Gebirges, dad ſich hier, mit feinen gegen 
die Gobi hin immer Eahler werdenden Berghöhen, untere dem Namen 
Jagan, fagt Gerbillon, dem Bergzuge des hohen Petſcha im S. W. 
anſchließt. So wie man biefe Kette des Ingan (identifch mit dem all 
gemeinern Kamm Khingstan) hinaufrüdt, verfchwinden bie hoben 
Bergsipfel, das Land wird offener, zeigt nur noch Hügel, obwol 
een bier die größte Erhebung alles Landes zwiſchen dem Dft-Deean 
und dem Norben ſich ausdehnt "*). Hier zieht bie Wafferfcheide 
der Steppenbäde ber Gobi und der Zuflüffe des Oft-Dceans, noͤrd⸗ 
lich des 44° Parallels N.Breite, gegen N.D., bid zu den Soyelfis 
Bergen (Afıen Bb. I. ©, 536) fort. Bald zeigen ſich nun Auf bem 
Wege gegen Norden bie Sanddünen, bie magerfte Steppe unterbricht 
fie, ie und da Flachſeen, Suͤmpfe ober Regenlagunen, und einige ſchlei⸗ 
denbe, aͤrmliche Steppenflüßchen, wie der Korgon, ISntfhahan 
mb der Kara uffu, bie alle gegen N.W. der Einfenktung des Sands 
neeres zuflichen. Der letztere bleibt nahe um 46° N. Br. in einem fla⸗ 
den Salz ſee ſtehen, in deſſen Nähe, am 24. Juni, bas Lager zu Has 
firhan, unter 46° 10’ R.Br., aufgefchlagen wurde. Teiche, Sumpfs 


> 
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10. Rod. (Iter Zagem.) Über breite Ebenen zu Bergen, 
in denen bie Etation Kuitun (d. h. Ealt) liegt, wo die Quelle 
gefroren war, fo, daß bie Lafithiere fit) am Schnee erholen muß⸗ 
ten; der Viehdünger, Argal, mußte von hier ald Brennmates 

rial bis. nach China hin bezahlt werden. Zu dieſer Station flößt 
auch die Darkhan-dzam-Route, welche früher vor Olon 
baihing (Her October), weitwärts, von ber Timkowskiſchen 
Route fid) abzmeigte, und auf etwas directerem Striche hier wies 
der einlenkte. 
Der 4te Tagemarſch (11. Nov.) führte über hohen 
Schnee, unter dem die gruͤne Weide jedoch noch, hinreichend 
bervorgudte, um Butter zu geben, bis Zfaganobo. 

Der 5te (12. Nov.) zur Station Tulga, die fhon im Ges 
biete einer Tſakhar-Abtheilung oder des Banners Liegt, welcher 
Guli⸗ſchari heißt, und von da an das Land bis zum Khins 
gan Tabahan befegt haͤlt. Nach den erften 13 Werft fest 
auch hier eine große Verfhanzungslinie quer burd, von 
O. nah W., die Timkowski mit ähnlichen in Beffarabien und 
andern Gegenden Suͤd-Rußlands vergleichen möchte ”%. Bald 
barauf ftößt, von Werft her, die fehr befuchte Straße von Khus 
khu⸗Khotun (ſ. Aſien Bd. I. S. 149), der Garniſonsſtabdt, 
zur Commerztoute der Gobi. Hier füllt ſich nun ſchon Berg 

und Thal mit zahlreichern ambulanten Ortſchaften (Uluß) der 
Mongolen; am Dutu⸗Nor, dem naͤchſten See, ſtand ein ſol⸗ 
cher aus 18 Jurten beſtehend, von Hirten bewohnt. Einer der 
groͤßten dieſer Uluß, aus 60 Jurten, ward hier vom Ukherida | 
ober Chef ;(f. Afien Bd. I. ©. 1026) der: Tſakhar bewohnt, 
dem Coggmanbeur der Hirten und Schaaf⸗, Rinder:, Pferde⸗ 
Heerden des Kaiſers außerhalb der Mauer, zwiſchen den Pforten 
Tſchangkia- und Tuſchi-Kéou, deren Zahl aber Niemand 
genauer anzugeben wußte. Bei den Brunnen ber Station, welche 
18 Tulgoͤtu (die drei Deeifüße) heißen, fol Tſchin⸗ 
is-Khan in feinen erflen Feldzuͤgen gegen China (f. Afien 
Bd. I. ©,164) fein Lager gehabt haben. Es find falpeterhaltige 
Brunnen, bie in einem Thale am Fuße dreier feltfam geftafteter 
Selfen liegen, bie wie mädtige Trümmer übereinander g 
erſcheinen. Die Tſakhar Officiere von der Suite des Ufperide, 
junge. in ber Kriegẽeſchule zu Kali € gebildete, fehe hoͤfliche, weit 
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gelleidete Männer, die zugleich Mongoliſch, Mandſchuriſch und 

Chinefiſch ſprachch, machten bier den Durchreiſenden ihre Viſiten. 

Nahe diefer Station if ein Buddha⸗Tempel, und nur 14 geogr. 

Heilen (10 Werft) entferne wohnte ein Schwiegerfohn bes Kai: 

fad, Zfizefu, ber als Vertreter der Mechte ber Mongolen bei 

finem Gebieter ſich keinen geringen Ruhm erworben hatte. Der 

fühle Sommer führt viele vornehme Mongolen zum Sommerfig - 
auf diefe Höhen. 

Da 13te und 14te November (Öter und Tter Tagemarſch) 
geleitete endfich über Ebenen zum Anguli Nor, von wo bie 
Bunahme ber Randgebirgszuͤge des Hochlandes und ihre fteiler 
Abfturz uns ſchon bekannte find, | 


N — 


VW. Kimtowsti’s Rüdwes im Sommer burd die 
Gobi, auf. mehr weftliher Parallelſtraße, von 
Khalgan bis zur Urgaz vom 24. Mai bis 16. Juli 

"1821 2). ’ j 
De Sommer: und der Winter: Weg geben ganz vers 
ſhhiedene Anſichten von der Gobi, weniger groß erfcheinen die Vers 
fhledenheiten, welche bei Verlegung der Straße durch etwas mehr 
weſtliche Laͤnderſtrecken veranlaßt merden. Nur was ale Beſtaͤ⸗ 
tigung oder Ergänzung bes Vorherigen’ hierher gehört, werden wir 
aus Timkowski's Bericht uͤber die Ruͤckreiſe beizufügen haben. 

ER von der Station Kuitun (f. oben 10. Nov.) im Gebiete 

bee Tſakhar, fpaltete fi der Ruͤckweg weſtwärts ab vom 

Hinwege, und man erreichte, am 4ten Juni, über die Berge 

Uestaba, Khak und Ugundui gehend, wiederum das Ges 

biet Der Weftlihen Sunntt. Das meidenreichere Gebirgs⸗ 

land Hört hier auf, und auch hier iſt ext der Anfang des ei: 
sentlihen Sandmeeres der Gobi. Man duchfchnitt es 

Deimal vom bien bis zum MWſten Juni, alfo in 16 Ta⸗ 

ned. Der völlige Mangel an fließenden Waſſern wurde bald 
melbae; man flieg zur tiefen Einſenkung auch hier hinab. 

- De jähtseihen Viehheerden blieben zuruͤck, und nur einzelne irr⸗ 

| u ch wie verloren hie und da an falzigen Seen umher. Die 

Känsen der Wögel verloren ſich; die bisher zahleeihen Lerchen | 

fen fily nur noch (parfam im Sandmeere hören; doch fahe 
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man noch Droffeln, Naben, Waffervögel, Reihe 
Kraniche, Steppenhühner in Menge. Die Hige wurde be: 
fhwerlih, und zuweilen durch Regen und Gewitter abgekühlt; 
vie 3. B. am 7. Zuni. An diefem Tage kam man durch bie 
Gegend Ente:bain (db. h. ewiger Ueberfluß), wo ein reicher 
Tuſſulaktſchi (Steppen= General) Heerden von 600 Pferden, 
300 Ochfen, 2000 Schaafen auf der Weide hatte. In der Nähe 
find Moräfte, gegen Oſten aber die furchtbarften Sandmaffen, 
der Argali:Route, die im Winter durchzogen ward. Diefe Welt: 
route (Gundjou dzam, b. 5. der Prinzeffin:Weg) bat 
weniger tiefen Sand, aber viele Salzfeen und Ealzlagunen, die 
auch Salz in den Handel nah Khalgan, Dolon:Nor und 
Khu-khu⸗-⸗Khotun liefen. Am folgenden Tage fam man 
durdy Vertiefungen, wo Sand⸗ und Xhonlager abwechfeltem, 
welche leßtere fo reich an Quellen waren, baß fie unter den Huf: 
ſchlaͤgen der Pferde hervorquollen. Am 9ten Juni, bei ber Sta⸗ 
tion Mingan (d. h. 1000, weil von da 1000 Li bis Peking 
find, aber 1300 zur Urga), wo bie 120 Werft beeite Sand: 
fteppe (die große Sandbank bei Bei) 78) zu Enbe geht, 
fogt Timkowski, fange das Xerrain an fid) gegen den Mor: 
‚den zu ſenken; 80 Werft weiter bin liege ganz fleriler aber 
kiefiger Boden (wol im Grenzfaume der bunten Steine? f. 
oben), Da höre die ährenreiche Grasart Suli (?) auf zu wade 
fen, die ine Art Grüße gebez der Boden wimmelt nun von fehe 
Eleinen Eideren mit rothgefteeiften Vorderpfoten. Obwol im Ge 
biete dee Weſtlichen Sunnit (oder Barun Sunnit) e—— 

hielt die Ruffifhe Miſſion, bier, doch Geleit von den — 
Sunnit, es geſchahe um die Laſten dieſes Geſchaͤftes auf beide 
Abtheilungen gleich zu vertheilen. Wirklich zeigten ſich auf der 
naͤchſten Station, 10. Juni, im ber großen Plaine Tams 
tſchin⸗talà, welche zur Etation Borolbji führte, wieder jene 
bunten den Zeuerfteinen ähnliche Kiefel. Am 11. Juni ging a 

über ganz fterite Flaͤchen einen ſteilen, thonigen Bergabhang, 

Narartü (d. h. Eonne) %*) genannt, in ein tiefes Thal, am, 
beffen Rande ſich große Schuttkegel thurmartig aufhäuften. Ein. 
kowski fieht diefen Abhang als den Uferrand eines Ser 
bodens an; deſſen Einfentung bededten Thonhligel, und ein 
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Salzfluß zog hindurch, deſſen ſtarker Schwefeldunſt, den er ver⸗ 
breitete, unzaͤhlige Schaaren der wilden Enten nicht zuruͤckſchreckte. 
Hier wuchs Budurguna, und Geſtraͤuch von Zwergacacien 
(Robinia pygm.), auch Tamarisken, aber die Weide fehlte, 
und bie oͤden, tiefen Thonthäler und Sandhligel, die nun um 
den Salzfee Iren: Nor folgten, boten bei der duͤtren Schwüle 
des Tages einen verzweifelnden Anbiid bar. Aus diefem See 
wird Salz gebrochen. Nun folgen fehr wechfelnde aber befchwer: 
liche Wege auf und ab, weil mehrere thonige Bergreihen und 
ſcheibende große Thaͤler in der Direction von O. nah W. 
bier die Sodi durchziehen, in denen fehe viele Salzſeen liegen, 
aber nur ſehr fparfame Futterplaͤze; Hafen und Kraniche. 
on den Lagunen zeigten ſich noch häufig. So am 15t:n Juni 
neh Kantul, am 16ten nah Tugurſt, in beffen Nähe ein 
Lamateinyel; am 18ten nah Khallaffutu, wo einige Baum⸗ 
guppen, ein Wunder in der fonft baumlofen Gobi, die 
| Yufmerffamteit der Meifenden auf fi zogen. Es waren Apri- 
‚ tfenbäumse auf den Höhn, und in einer geſchuͤtzten Einfens 
kung die Gruppe von einigen 80 Ulmen (?) (Khallaffu, d. 5. 
" Mlnie im Mongoliſchen) 85), welche Überrafchte, und bie Dei: 
E mung erzeugte, daß hier aud wol Kotndau mögli fer. Die 
nqhſte Station Gaſchun von da, iſt die erfte im Gebiet der 
Keilas- Mongolen, wo die Miffion von alten Bekannten, 
den Tufſulaktſchi Idam (f. oben &. 222), fehr gaſtlich empfan« 
m wurde. Die Surten und Heerden bie dahin find hoͤchſt ſpar⸗ 
fan; aber ſchon am erſten Srengberge, Ulan Khadà 
O. 5 wochen Fels), beider Voͤlkerſchaften, fanden viele Jurten 
vereheite: Diefer Berg beftcht aus rothem Granit, und auch hier 
waqh ſen ned feinen Spatten jene Khatlaffüu oder fogenannten 
Niimeh hervor. Auch von hier, am Zweiten Marfchtage 
E SRH), zog die Muffifche Miſſion duch ein Defilc, das 
mu UNE (vergl. oben S. 356) oder die Pforte zur God ®) 
nee; Baen da führen zwei Wege zur Urga; der nördlihe 
een Darkhan vorüber, ben bie Chinefifchen Karawa⸗ 
mei mus Karcen nehmen, und der ſuͤdlichere, die Kortfegung 
der lie Gounbjou dzam, bem bie Diffion jetzt folgte. 
art, am 22. Juni, an vielen, großen, weißen Marmor: 
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bloͤcken und ganzen Klippen derſelben voruͤber, deren auch ſchon 
Gerbillon erwähnte; am 24ften Juni bei den Vorbergen. 
der Urgunzulan- Kette, an bem legten Ulmenbaum (?), den 
Timkowski hier fahe, vorüber. Am 2dften wieder über Sand» 
hügel und Landſtrecken, die fi gegen Norb fenten; am 28ften, 
beim Ulan tologoi (d. i. rother Hügel), mit vothen Steinen 
an bie Grenze des Banners bei Merghen Bang unter 
dem Zufhetu Khan, das an der Grenze der Sunnit bei bee. 
Station Gahım begonnen hatte. Ulan tologoi und die fol 
genden Stationen liegen im Gebiete des Dſchanghiun— 
Beite (db. i. Prinz ter Claſſe), unter Sfetfen.Khan,. das, 
wie wie ſchon oben gefehen, bis zur Urga reiht. Am 30. Juni 
zeigte Tih daB Gebirge Khongor; am 1. Juli fahe man, ge⸗ 
gen D., die Gipfel der fchon früher gefehenen Bergkette Gur: 
dan Mandal; am.2. Juli wandte ſich die Straße, kurz wor 
der Station, von Welt gegen den Norden, und zur. Linken ſahe 
“man den Berg Narada 78), gekrönt mit gewaltigen Granitfels 
fen, zue Rechten den Dtfol:Berg Dies fällt mit ber: Sta⸗ 
tion Narat bei Serbillon (f. Afien Bd. I. ©. 303) zuſammen; 
die Gegend ift ganz duͤrr und fandig, nordwaͤrts paffirt man die, 
große Gebirgskette Sanfar, von ber fich ein fehr weiter He 
zone zeigte. Weiter nordwaͤrts, den 7. Juli, nah Dionabe;. 
am Sten zu den Bergen Bain khara, wohin die Lama's ges 
ben ihre Gefegbücher zu Iefen. 9. Juli wurde die Station 
UlanNor erreicht, welhe von dem Amban beife von Uliafs 
futni (f. Afien Bb. I. S. 1059) unterhalten wird. In dieſer 
Feſtung der fonft menig befannten Grenzprovinz, welche abes 
durch daß Dilltairgouvernement in neuerer Zeit mit bem ‚Lande. 
refidire ein Dſchanghiun, d. i. —*8 Inſpeetor * 
ein Mandſchu, der alle Khalkas⸗Truppen commandire, zumal bie, 
Poften derfelben an ber Ruffifchen Grenze. Die Amban beife,, 
oder Unter-Inſpectoren, müffen alle 3 Jahre in Dienfigen, 
‚föäften fih nad) Uliaffutai ſtellen und dort & Ronett A: 
ngen 

Von biefer Station Ulan Mor an, beginne ber weit. fm; 

barere Kichenflant des Kutuqhtu, oder die Südgrenng, 
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Chabi, deren Nordgrenze wir ſchon oben (ſ. S. 213, 222) 
kennen lernten. Es breitet ſich nun die ungeheure Plaine von 
Borghis aus, welche am 11. Jüli durchzogen wurde, von 
Bergketten umgeben, mit dem Khara⸗See, von den ſchoͤn⸗ 
fen Weidelaͤndern bebedt, wie man feit Tfagan Bal⸗ 
gaffu (ſ. Aften Bd. J. ©. 121) Feine erblidt hatte. Sie wa⸗ 
ren voll Heerden und Jurten, am folgenden age folgten 
wechfeinde Berge und Thaͤler; fchon fingen Bäche am fich bei der 
nachſten Station, Khafıhätu der Ghabi, zu zeigen, die von N. 
gegen D. ihr Gefälle hatten. Am Mittag: de6 15. Juli Ionnte 
man gegen Süd, die 3 fpigen Gipfel des Bain tfothto ers 
biiden, und gegen Nord erfannte man mit Bergnügen. [on die 
Gebirgöterte des Khan:Dola (f. ob. ©. 224), welche bie Urga 
beminitt. Die weit ftärker beiebte Gegend verkuͤndete bie Annaͤ⸗ 
berung: zum Sig des geiftlichen. Oberhauptes. Stolze Lamen 
weibeien ‚feine unberührten- Deerben ; überall maren gute Bruns 
nen and viele Jurten. Es zeigten ſich wieder Tuͤbetiſche Buͤf⸗ 
felhezeden (ſ. oben S. 213). Am 14. Juli tät man in bie 
Sqchluchten des Batn tologoi (teicher Berg). ein, und zog am 
Noerdfuße des fehr hohen Satkitu (d. i. Gemwitterberg) voruͤber. 
Seine Höhen bieten den Mongolen’ seiche Mu emeithierjagd zu 
Braten und Pelzwerk ; in feinen Thaͤlern fol Rhabarber wach⸗ 
fen. Endlich, ſagt Timkomsti 9), lag der Berg Khan⸗ 
Deie Vor, der, wenn man nom. Norb.en kommt, der legte 
Derg der Mongolei if, und. vom Süden her ber erfte. 
Aa za erreichen mußte aber, nom Buße des Salkitu an, erſt 
me bie ganze Reihe her Berge durchfegt werden, dee auch er an⸗ 

welche unter dem Namen Khingsgan bekannt ifl, 

im fhe allgemeine Benennung, die alfo nicht bla8 dem Suͤdoſt⸗ 
made angehört. Dies, meint Timkowski, find die hoͤch ſten 
Deren, weiche feit dem Suͤdrande bei Tſagan Balgaffu 
überfogg werden mußten; man hat demnach baran ein Maaß für 

beim ber That doch überall mol relativ nur ſehr niedern 
f Bupe: des mittleren Gobi von benen früher fo oft als von gro= 
fe Degen (alſo nicht hohen) die Rede war. Seltfam, daß 
aus der Fuß dieſes den Mongolen heiligen Waldgebirges 
ung Geenze der waldloſen Gobi⸗-Steppe erreicht. war, als ein 
Eqhauer von HagelWy) niederfiel, davon innerhalb her Gobi 















*) Timkowski 8. c. p. 228. 0 Timkewaks I. c. p. 429. 
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Erläuterung & Allgemeine Oberfläche 


Gobi und Scha⸗mo. Boden, Clima, Se 


Die fo eben angeführten, fehrreichen Ma 
nen der früher genannten Hanbelöfaramanı 
gleichen Wegen die Angaben von jenen meift ! 
der in das befonderz der Bodenbeſchaffenhei 
dann einen noch böhern Werth‘ für die allge 
halten, wenn erſt Kenner ber Naturwiſſenſch 
naueren Beobachtungen und Mefiungen ange 
haben werden. Aus den bisherigen Berichter 
algemeine Verhaͤltniſſe 701) zu ergeben, die, 
die Zone diefes von Reifenden burchzogenen $ 
des der Mongolei anwenden laflen, 

Es iſt dies eine babe, breite Plate 
fen relativ mehr ober minder breiten wie hob 
Bergzügen und Einfentungen, die ! 
nah W, fi) ausdehnen, aber erft am No 
zande zu wahren Nandgebirgszügen 
Hoͤhe auffleigen, Nac außen, gegen Sid 
zen fie in große Tiefen durch tereaffirte & 
gegen Nord, nadı Sibirien zu, fenten 
Stufentandfchaften und minder fleile Ber 
Den Namen Gobi, die Wüfte, erhält 
waldleere Theil innerhalb diefer 8 
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teichen Hrerden von Zuchtthieren und Wild, wie vielen Noma- 
den-Horden hinreichenden Lebensunterhalt gewähren. Die Ran d⸗ 
gebirge, auf welche biefe hohe Diateaufläche fi im Norden 
der Urga und im Süden von Tſagan Balgaffu ſtüͤtzt, 
folen Scanitgebirge fen, nicht ohne edle Metalle, die aber zue 
Zeit unbeatbeitet liegen Nah innen ‚zu find die vielfach ge: 
Hiederten Züge der von D. nad) W. flreichenden Bergketten und 
Thäter groͤßtentheils mit Kiesboden und Kiefeln bededt, die 
Anhöhen mit Haufen von Felstrimmern, Daher bei Mangel an 
fertlaufendem Gefälle, bei Quellenarmuth, bei Abwefenheit aller 


Sinxiug vorn Bach⸗ und Fluß: Thälern, auch vorherrſchende 


Dürr und Vegetationsarmuth. Mur feihte und falzige Seen 
und Lagunen, auch Moräfte find nicht felten durch die Einfen: 
fragen wertheilt. Die geößte Tiefe und Breite diefer Ein: 
[entungen nimmt die mittlere Zone ein, welche vorherr⸗ 
ſchend meist gelben Sandmaffen, Sandbbänten, Sands 
hägela, Sanddünen bebedt iſt, die zwar nicht jenen Maffen 
der drren, beweglichen, glutheißen Flugſandwellen der Sahara 
Ilemamser, aber doc, auch Laftthieren und beladenen Karren den 
Durchzug ungemein erfchweren. Zumal gegen W. hin finden fich 
dech auch große Anhäufungen beweglichen Sandes vor, der, wie 
Siveſiſche Autoren fagen, gleich einem Fluß vor dem 
Binde fließt, und nicht felten pflegt er, durch Stürme aufge: 
Abeit 92), die Lüfte zu erfüllen. Wahrſcheinlich nur duch mehr - 
Frichte und Kälte gefeffelt, mag er minder, al& jener, verderblih - 
erſeiaen. Defter treten auch große Thonflächen in diefem Zuge 
Der Gandbaͤnke mit auf. Diefe, wenigftens einige 20 bis 50 geog. 
Bea (7 und 10 Tagereiſen) breite, mahrfcheinlich nicht ganz 
tan; Caielleicht an 1000 und mehr Zuß tiefe) Einfentung; 
EHE Te gefuͤrchtete, eigentlihe Sandmeer, Scha:mo 
Ds Epinefen, viele ungesäblte Tagereifen lang, von D. nad) 
VDa des unwirthbare, das in verfchiedener Breite und Verzwei⸗ 
ee feinen fogenannten böfen Adern, aber auch mit 
alhiin Wnfelgleichen, zroifchengeftteuten , weidereichern Dafen, 
Ha lichen Turkeſtan und Nord: Tübet, von dem Scha⸗ 
u Turfan °) und am Lop:See, oder dem Kan⸗-hai 
ichai) um Hami (f. Aſien Bd. I: ©. 207, 355, 374, 















" a Ein, gem. de la Chine T. XL p. 275. 
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376 u. a.), bis zum Buir:M or und DalaisNor, am Kalle 
Pira und den Soyelli:Bergen, wie bis zu dem Sanbbüs 
nen⸗Lande Kortfhin im Norden des Sira:Muren verfols 
gen läßt. Doch bleiben wir hier nur bei der öftlihen Hälfte 
diefes Scha-⸗mo insbefondere fliehen. Es iſt derjenige Lands 
ſtrich, der für einen troden gelegten Meeresboden (Das 
lai) gehalten wird; er ift dem armfeligften Theile der Mongolen⸗ 
ſtaͤmme, den weftlihen und dftlihen Sunnit, als W oh ns 
ort zugefallen,, indeß die Voͤlkerſtäͤnme der KhallasMongos 
len die weidereichere nötdliche Stepfen:Zone der Gobi, 
gegen die Sibiriſche Seite behalten haben, die der Tſakhar⸗ 
Mongolen, die ebenfalls weit fruchtbare füdlihe Steps 
pen⸗Zone gegen die Chinefifhe Seite feit einigen Jahrhunder⸗ 
ten (1644) zur Anſiedlung erhielten. Die großen Naturabthei— 
Lungen treffen hier auf eine merkwürdige Weife mit den großen 
Voͤlkerabtheilungen, wie dies. bei Nomaden: Horden mol. zu 
erwarten war, zufammen, und gewiß würden. fie, genauer unters 
fucht, doch immer zu mancherlei fehr verfchtebenartigen Erſcheinun⸗ 
gen führen. Bei den bisherigen flüchtigen Beobachtungen fallen 
aber die Differenzen weniger auf, als die generellen Verhältniffe 
des gefammten Plateaulandes, in ihrem Gegenfage zu den anlies 
genden Sibirifhen und Chinefifhen Tieflaͤndern; doch iſt bie 
Natur der dreierlei Zonen, der beiden gebirgigen Stepg 
pensZonen dee Gobi zur Seite, und der tiefen Bong 
des Sandmeres, Schasmo, in ber Mitte ſchon aus den 

oben gegebenen Detail erkennbar genug, Wir fügen ung eini⸗ 
ges andere Bemerkenswerthe hinzu. 

Dieſe Landſchaft iſt ohne alle feſten Wohnſitze, dagegen ea 
zeiches Rand der Heerden und das freiefte und größte Gebiet Ramas 
difirender Horden, eines der am weiteften verbreiteten Voͤlkerſtaͤmme. 
Eizenthuͤmliche Futtergraͤſer, Kraͤuter und Geſt raͤuch ¶. 
oben z. B. Budurguna, Altagana, Vostrets, Derissü, Suli u. @), 
die aber noch von keinem Botaniker beſtimmt zu feyn ‚fcheinen, 
geben den Wiederkaͤuern hinreichende Nahrung, ſelbſt die Viae⸗ 
zeit nicht ausgenommen, in welcher, nach auegeſprochenen ** 
tungen der Reifenden, das Kutter unterdbem Syn 
grün Bleibt, und ſtarke Eistälte das Wachsthum ber Bra 
nicht hindert. Auf den Bergzuͤgen, zundchft ber nöblichen. Eteps 
pen=Zone ber Khalkas, finden fih noch fparfame Walbbaͤume: 
Fichten, Birken, Zitterpappeln, feine Lärgen, 
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Weißpappeln, Ulmen, auch rothe Johannisbeeren, 
wilde Pfirſich und andere Bebüfder nach: dem, Innern ber 
Sobi fehlen fie, und nur hie und. da ſahe Timko woki dnmal 
Ulmen, auh Mandel⸗ obere Pfirſich baͤumez im tiefem 
Bergthaͤlern fand er Flachs und Hanf wid. Men fükhen 
Stellen mit Bäumen fprechen die Mongolen mit ˖ Entzuͤcken, wie 
son einem Paradieſe. Wahrſcheinlich, dieſer Armuth an Walb 
im Süden zu ſpotten, entſtand, beii-den Bewohnern des waldigen 
Nordrandes gegen Sibirien, bei dortigen Stämmen, die Sage 7%) 
yon den alten. Kitanen, als wenn fie ehedem auch’ In den obern 
Gegenden bes Irtyſch wohnend, fi, nur aus Furcht vor den 
angeſchoſſenen Waldungen, bie-fie für Hörner gehalten, von ba 
wegbegeben hätten in die baumleere Gobi. Korn wuͤrde, meint 
Kimtewsti, an manden bewäflerten Stellen ber beiden Geis 
tenzenen zu bauen möglich. feyn, wie.bie& im. Lande der Tſa⸗ 
khar auch wirklich haͤufig geſchieht, obwol es meiſt nur Hicfe 
(Shark: bada) iſt, was fie ausfäen 3 ſelten Gerſte und Waigen. 
Dec. laͤßt ber Boden, wo er ſteinig ober kieſig iſt, wie fo vor⸗ 
herrſchend in: der Gobi, zumal: bei. dar Indalenz ber Mongolen, 
keine Agricuitur zu.: Ohne Anfichelungen, ohne Anbau 
und ohne Waffer, könnte dieſe Hungerwüfte nicht einmal 
darchreiſet werden, wenn man nicht. das Kameel haͤtte, unb hie 
ande Heerden fände, den Proviant nicht mithrächte und vom 
Beit zu Zeit gegrabene Brunnen. fshon norfände, Auch Pros 
Wentmagazine ©) find. an- gewiſſen Statienen auf den Hoͤhen 
mgeiege,: unb auch bei jeder größsen Eupehieion bucch die Gobt 
uhwendig. Dis Brunnen find auf.:ben Routen: in gewiſſen 
Disayen: mit Steinen ausgeſetzt, im welchen das Waffen iedoch 
um 8.516 10 Fuß tief ſich ſammelt. Nur fallen fie häufig zu⸗ 
femmmien, oder haben falziges, bittres Waſſer, oder find eine große 
Yilftetseb Jahres zu Eis gefrosen. So erzaͤhlt R. Lange PS) 
Wr 0 der Güdgrenze des Sandmeeres, im Gebiet der Sun⸗ 
BC der Otation Borotbit (f. Ruͤckreiſe b. Timkowski 10tem 
eh:°7) , wie dort feine Karamane, im oͤdeſten Blachfelde, in 
geßer-Mrfhäpfung nad) langem Marſche ibren Raſttag halten 
wußte am nach Waſſer zu graben. Vlerzig Mann arbeiteten 
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Nord, Geſch. S 396. »„.2 Lange b. Pallas 
—9 ll: P⸗ 187, 194. 20) 8. Lange a. a. D. pP: 104, 
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vom Morgen an, um Im defrorenen Boden (6. Nov.) eine 4 
"mächtige, [che zähe Thomlage durchzubrechen, die nidyt au 
wie Blei zu hauen war. Gegen Abend: kam man erft auf 
darunter liegenden Sandgrund; aus bisfem quoli nun bald 
Meaffer hervor. Die durflige, abgemäattete Pferbeheerde wit 
Died von weiten, drängte ſich wie to berzu, und nur mit M 
Connten: fi die Brunnengräber aus dem Andrang der SI 
zetteny: doch blieben in der Nacht 23 Pferde vor Ermattung | 
Mougeltodt auf bem Plate liegen. 

. Nicht blos Mangel an Waffer und Nährung if 
zu fürchten, auch die Kälte iſt während des ganzen Jahres ı 
dereſchend und einen großen Theil deffelben wirklich empſind 
Jumaol da alles Hotz fehlt; und der trockne Viehduͤnger (Arg 
Dad einzige und immer ſpaͤrliche, obwol gute: Brennmaterial 
das keinen Geruch, wenig Rauch, viel Hitze giebt. Auch in 
Neſidenz Mangu⸗Khans zu Karakorum brannten im Fer 
decken nut Dornſtraͤuche und Argal, als die Geſandten Louis 
anderen Spige Rubruguss ſtand (1253), ihre Aubienz | 
sen ®). Die Franzoͤſiſchen Jeſuiten ®) konnten ſich anfang 
acht genug darüber wundern, daß es dort auf dem Hochla 
Jioifchen 43 bis 46°. N. Br. weit Bälter fey ale in Patis, das t 
in nach höherer Breite (499) liege; fie wollten bie größere K 
son dem vielen Salpeter ableiten, mit welchem die ganze DI 
fläche des Bodens gefhwängert ſey; doch fahen fie aud bie 
ſolut hohe Lage als einen Grund des taugen Clima’s an. $ 
dem Aufange Sepsewbers mußten fie, bei ihren Reifen 
deni Hochlande, die Pelzkleider anziehen, um fie nicht wieder 
zutegen. Aus Tſchingis-Khans Zeldzügen wiffen wir, | 
die gute Jahreszeit der weſtlichen Gobi erft Ende Juni anfaͤn 
die warme Beit dauert auf den Höhen alfo etwa 2 Monate; bi 
wenn. auch im Sept. die wärmften Tage bei Sonnenfcein, 
Kette fi doch Nachts Eiskälte ein. Die Mongolen tragen ! 
ganze Jahr hinduch Schaafpelze Die Winterfälte mag 
zam furchtbaren fleigen, Im Januar 1806, zur Zeit der A 
fifchen Cmbaſſade unter Graf Golowkin, biieb, während if 
Aufenthaltes in der Urga W), das Thermometer ſtets us 





2 $, ange I. c. Meffecfchmibt R, R. Beitr. III. p. 1303 
brugais b. Bergeron I. p. 7 „ ? u Halde Descr. ve. 
x Timkowski Voy, i. p. 135. #o 
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415° bie 308, Reaum., und zweimal: gufeue das 
Die Zusten.fonuse man nur durch glüdende Kohlen heitzen, die 
son im. ber Mitte decſelben aufhaͤufte, wobei man aber vorne ge⸗ 
braten wurde, und auf der andern, Seite erfror. Ifshinyiks 
Khan ſcheute die Winterfeldzuge!) in der Gobi dennoch 
nichtz er gab feinen Kriegern, doppelte Schaaſpelze nund ließ bie 
Pferde weit Fllaiteppichen behaͤngen; fo zog er auf Die Jagd, umb 
in den Krieg (ſ. Aſien Bd. I: S. MB).. Dahn. murden am Ge⸗ 
birgorande zuwellen feine Hauptſiege gegen bie. duͤnn in Seide 
uud in leichtere Stoffe gekleideten „Kiefländer, auf Gsſeen, 1:8. 
um ben Koko Nor 2), davon getroͤgen, oder die feindlichen Staͤhte, 
+ BD. in Tangnut, gluͤcklich belagert md ‚erobert zur Wintergeit ?), 
in der die Mongolen: immer die. Herren: ſpielten. Kam aber Au 
Sommer; die oem milde Luft;des Tieflandes: fo riſſen Sen 
den unter den Hochlaͤndern ein, und fie mußten 
anf ibe>hodsiant, waaz weuchen: ciyc Opfer ihrer fonft immer fiege 
reichen Sinternchuungen. So fand Khingis-Khan endlich: ſelbſt 
—— Tod am Rande zum waͤrmern China( Mangi). - : 1+; 
* Darum. eilen die aßndernden Nomaden. während -der- wännes 
fen Sommermonate mie ihren Herrden ud. auf dem Hochlande 
och es die. hoͤchſten Alpenweiden hinsuf, ‚und. eben ſo zogen die 
Mengolens Here im Winter nach dem mildern Jangut undi bu 
meilichen Turkeſtan, im Eonmer, hrachen fü f e ben Bühler 
Anden auf, \ 43 ax er 
Aber auch mitten im Semme tritt auf: Niefen: Hinz 
wien Winterkaͤze in, Greft-und: ſeltene Schneegefläher s. einen 
ßen: Theil des Jahres voeehen ſelx durchdeingend kalte Winda, 
Aamal. Nordwinde, welche den Winter weit in, den Sommer hin 
dn.aglängern ). Dos Hochland ſcheint dabei ein: Tummelplatz 
gewaltigen Stuͤrme zu ſeyn, und zumal: die Megend · der Echa⸗mo 
un. den Lop Nor 5), iſt deswegen deruͤchtigt. Da (wahrſchein⸗ 
‚Si nas Seiſterthal, in welchem ein Tempet ſteht, wo, die Kara⸗ 
mama mach der Landesart opfern muͤſſen, damit des: Wind fi 
har) haufen bie Geiler | ber en sn Taufenden Staͤrmen, die mit 
——— EEE 7 55 
P. do I Croix Hisk 30 Genghisom p. 468,. 9) Ebend. 
:Pp 47% 2) Abul Ghasi Hist. IV. p, 383. La Croix Hist. de 
Gengh. p, 485. *) Du Halde I. p. 132. IV, p. 480. Mem. 
aunc. Yhist. des Chinois T. IX, p. 56. s) M. Polo b. Ra- 
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Rother Ant Waffengelutet ertoͤnen, und dem Menſchen zurı 
fen, ahn In bie Irre führen, wie Kobelde; den Katawanen v 
Wege und Pfade: zuwehen, den Räiberhuchen die Weite um 
Schaͤtze, die: fie geſammelt Haben; nehmen: und Bihräben, Geld 
Dtuͤrme  awefchteden: öftte in: den Schlachten zwiſchen Chineſ⸗ 
und Hunmen⸗ den Sieg-dus), indem fle'die Erdoberflaͤche dem e 


nen Heere entgegen teighen, ober. ſchon vorher. wutden die Feinl 


durch ſolche Sand, Staubwolken und Stuͤrme ih die Flucht g 
jagt, die fie fie Anzeichen hetanruͤckender großer Heere hielten, w 
5 B. dad Oeloͤth⸗Heer des GaldaneKhan, Tmrige vor dem Anrül 
sen des: Ehineſiſchen Hoeres gIuEackfloh, nach Maulſa Hict. gen. d 
da Chiauı Ti X4: p. 208. MDetſelbe Gtaube''an' den · Schaberna 
DR BergiMobolde führint weit auf dee: Spodweraffegin: zu den 
ſchea, wenigſtens algemacin uud: in Da Ben, Li Basta: 
——— LM) ee Elle 1 - 

' Das: plögliche Umfegen! 73 akt gar fen Serieifk 
en iſt daher auch mol eine Verhnlaffung zur Hanf der Met 
terzauberei®) der Mongsliſchen Aſtrologen geworden, die War 


"on Älteren Werichten dort Fehr in Een heſtauden ˖ hat. A 


äingisskhans Rachfolget Kaufit: Khan, am Oſtrand 
gegen China: in Kitai, GBR voni obern Hoaugeho fich von felnd 
Achen reren eingeſchloſſen Fade, gebot er felnem Haudiret „Diſad 
gu? xq ν dh. mitten: in Sommer dnen’tanhen Wirt 
ſtutm herbeizuführen. _ Er begann feinen Hokus:Pokus, ſetzte ih 
dai Vige laug fort; dis es fo kalt Ward, fo viel Schnee und Ha 
re, daß das Chinefenheer-umd ihre Khane von Kitat im dei 
Feldenen dannen Kreide Wem "and! Bein nicht mehr‘ 8 
ltountenixi Pim- erhlelt Was Dongolenheerr leicht den: Sieg, an 
un: 6008: ber: Feinbe retteten ſich durch Die Flucht. — Wie, um 
getehrt ⸗ ſolchhe Wetterzauberei- midglädkt, wenn «6 gilt gutes Wet 
es: zu-imachen, haben -wir ſchon oben bei den Lamabegteitern ven 
Kaiſer Maughiꝰ s Heereszuge geſehen (f. oben. ©. 369): Tim 
kowsta.io) ſahe auf ſeiner Durchreiſe durch bie. Gobt in: den 
Monaten Dcssbr und November 1820 das Ahermometer bh 
— 10°, — 15°, ja bis — 18° fallen, aber die Mongolen, fagt er 


| behaupteten, ſolche Kaͤlte ſey in diefen- Monaten ſelten bei ihnen 





oe) "Degei p. 160. *) Turner Emh. p. 43, 198;  Ber- 
nier Voy. un p: 228 wa. m. ° °) M. Polo b. Ramusi 
fol. 19 b. ’) Abdul Gbasi IV. p. 359. !0) "Timkowsk 
Yoy., il. Pr 289, - 





Gobi und Scharmo, ‚ein: End :der Heerden. M 


Ye Buffen feib wurden durch diefe-harte Witterung fehr anges 
griffen. Sm Juni und Juli, auf der Rüdreife, gab es zwar 
fehe heiße Tage und Gewitter; aber auch kalte Nächte, und bei: 

Nordwinden war e6 felbft in der erfien Hälfte de6 Juli!) noch 
ucht ſchr empfindlich kalt. Um die Urga find auch die Som⸗ 
mermorgen ſehr kalt und voll. Mebelz dort iſt noch Feuchte in 
neberſluß. Die Wolken ſchuͤtten ſich vorzugsweiſe im gewaltigen 
Tegengüſſen und Schneeſchauern über die Zone der 4 
Kandgebirge, zumal der noördlichen aus, welche die Gobi 
begleiten; ſehr ſelten find fie eigentlich innerhalb der Go⸗ 
biſtey pe, die mehr an Duͤrte und Mangel. von. Regen und. 
Sänee leidet, und ohne alle Ztüffe ill, Winde und Sthes 
me fegen aber bie Luftſchichten der Gobi beftändig in Bewegung. 
Sie hindern die Verbreitung und Vermehrung der Snfecten, 
Vie in andern Öteppengegenden , voll Wald oder Seuchte, eine fo. 
-gesfe Plage ber Heerben und des Wildes find. Timkowski 
verfichert, daß «6 in der Gobi gar keine Arten plagender Muͤcken 
ode Bremſen und Fliegen gebe, und daß er bort auch weder 
GSqlangen noch Froͤſche geſehen. 

‚Aus allen dieſem ergiebt ſich, der targlichen Naturgaben un⸗ 
geechtet, das Gedeihen dere Heerden und des Wildes im Lande 
dee weiten GBobifteppen. Wenn irgend wo, fo ift hier noch die. 
Heimath der Kameele und Pferde in ihrem wilden ober 
dem Wildieben ganz nahen Zuftande. Won wilden Kamees 
len umb wilden Pferden ift dort mehrmals die Rede. In 
m Steppen um den Bogbo:Dola (f. Afien Bd. I. ©. 341), 
auf Werghöhen, wo die Ghelongs Gebete verrichten, foll e6 auch, 
meh dem Berichte eines Augenzeugen, eines alten erfahnen Las 
ma 32), noch heute wilde Kameele geben, die von den ander: 
ſich in: nichts unterfcheiden, als daß ihre beiden Buckel kaum 
ſiheb⸗ar feyen (follte man biefe für eine bloße Verartung durch 

Zucht halten. können?) Die weldhe man jung fange, fagte 

Ahenten ſich leicht, um bie alten befümmere man fich nicht... 
den Djihan Numa 2) giebt «6 in der Schaemo, um. 
‚ wilde Kameele, auf. deren Jagd man ausgeht, und. 
ke-Iefaiten Datres 1) lernten biefe wilden Kamesle auch um 


Finke Timkowski Voy. II. p. 416, 426 u.0. ” 3. Potocki Voy. 
'dums: les Steps d’ n ed. Paris 1829. T. . p. 8l.: 
** ‚Kreta Min. relat. à l’Asie T. II. p 236. 1“) Du Halde 
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Hami und in den weſtlichen Rhatkas:Ländern tennen, wol 
ſich zuweilen verlaufen. Sie follen fehnell wie der Wind 
fo daß die beftberittenen Jäger fie doch nur felten mit 
Pfeilſchuͤſſen erreihen koͤnnen. Gewiß bat fich die Zahl be 
meele durch den Fortſchritt der Bucht bei: den Nomadenh 
die wir:in dem aͤlteſten Zeiten bei den Hiongnu ſchon vor 
(f Aſien Bd. 1. ©. 241), fehe vermehrt. Nachrichten von 
Anfang und Foͤrtſchritt der Kameelzucht find uns jedoch und 
geblieben... Im Jahre 714 n. Chr. Geb. der Chinefifhen { 
len, wied von Khotan 815) an den Chinefifhen Kaiſer 


| Zuht:Kameelen audh ein „Wildes Kameel, ba 


ſchnell wie der Wind,” als Tribut zum Geſchenk geı 
Vom Welten aus mag fich dieſes zweibuckliche Kamen 
Bactrian, wo es zu der größten und flärkfien Vollkomm 
gedeiht, gegen den Dften hin durch die Zucht verbreitet h 
denn bort, im Often, kommt es in ganz Daurien 46), im ? 


lande, am Argun und am Zfchang-pesfhan nur fehr klein, dei 


mert, ſchwach, ober, wie in einem großen Theile der Mandſi 
gar nicht vor. Nur das zweibudlihe Bactrian A 

die Gobi verbreitet, das einbudliche, das Dromebar, gar 

Dieſes legtere wird erft im Jahre 1025 n. Chr. Geb. in der 
nalen von Khotan 17), als eine Seltenheit unter den SEı 
ten genannt, die in dieſem Jahre nah China gefchidt wi 
Vielleicht das erfte dieſer Artz von einer Verbreitung und 

des Dromedars durch die Gobi ift uns nichts bekannt; wol 
iR ſchon oben (Afien Bd. I. &. 612) von der Einführung 
Jübetiſcher Bactriane zu Tſchingis⸗Khans Zei 
die Onon: und Kherlons Steppen, ale Tribut, gelegentti— 
Mede gervefen, woraus man etiva geneigt ſeyn könnte zu | 
Gen, daß es damals noch nicht fo häufig bei Oſt⸗Mongole 
Gebrauch gemwefen ſeyn möchte wie fpäterhin. Gegenwärt 
die Zucht des großen, ſtarken Bactrians unter Mongolen 
mein, doch gedeiht es bei den weitlichen Kirghifenflämmen ft 
als bei den öftlichen Mongolen 18)3 bei diefen iſt es weit Ei 
wenn auch noch ſtark genug. es ift recht für das Sqreiten 

16) Ab. Remusat Hist. de la ville de Khotan 


p- 60. 
20) .8, Lange in Palas N. N. Beitr. II. p. 164; Kienlong | 
de Moukden ed. Deguignes 8. Not. p. Amiot p. 252; Du I 


17) Hist. de Khotan L.c. p. ul. 
8) ———— Voy. T. I. p. 196. 
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Die bärte Kieswüſte der Gobi gebaut; ein Irrthum war eb, 
zu glauben, biefe® Thier liebe den Sandboden. Es durch⸗ 
wandert ihn zwar mit geringerer Beſchwerde ale jedes andere 
Xhier, aber in ben tiefen Sand finkt es ebenfalls mit feiner Laft. 
bi jedem Schritte ein, ftöhnt und erliegt oft in der Schasmeo.. 
Für den fleinigten Boden iſt es eben fo wenig geeignet, daher: 
nan ihm dann die Fußballen in Ochfenhäute wickelt (f. Aſien 
Bd. I. ©. 213). - Das wildefte Kameel wird durch die Beſchwer⸗ 
Im der Wüfte gebändigt, und erliegt endlich; überall find bie. 
Gerippe dieſer gefallenen Laftthiere an den Wegen zerfireut. An 
em Grenzen der Urga 12), oder Kiachta’s, wie Khalgan’e,: 
Iaffen fie ſich nur fehr ſchwer zaͤumen und bepacken; ſchon nach: 
ten erfien Zagemärfchen werben fie gebuldiger, nehmen dabek eis. 
nen raſchen Bang anz nah anhaltenden Märfchen von 10, 12 
und 14 Tagen ohne Waſſer, faft ohne Futter und in Stürmen,. 
iſt es Bein Wunder, wenn fie ganz exfhöpft fi oft auf dem: 
Wege nieberlegen und endlich nicht wieder auffichen. Die An 
ſchaffung, der Erfag und der Austauſch dieſer Thiere ift ein wich⸗ 
ger Erwerbzweig des Mongolen. Zahlreiche Heerden und Stu: 
teilen machen, nebſt Pferden, den Reichthum der Khalka aus; 
ihr Abſatz geht vorzüglich zu den Tſakhar und nach China, und 
Rorawanen wie Kriegsheere bedürfen ihrer in Menge, da ſelbſt 
Ne kaiſerlichen Heerden dazu nicht hinreichen. Bis nah Si. 
us Shobbo hin, gehen ſtets Tauſende diefer Zug⸗, Laft: und 
Reit: Rameele,. und große Züge derſelben haben ftets die ſtarken 
Seenzgarniſonen von Uliaffutat und andere weftliche Grenzlaͤnder⸗ 
mit Proviant und Vorraͤthen aller Art zu verfehen. Bon ihren 
Yinfigen Zügen auf der Kiachta⸗Poſt⸗ wie Gommerz: Strafe war 
öfter die Rede. Das Bactrian ift allerdings auch hier das 
Sqhiff der Wüfte, wie das Dromedar in Weſt⸗Afien und Afrika, 
aber es iſt auch hier ein Wuͤſten⸗Erhalter, da fein Schritt den 
attiststen Boden nicht nur vermeidet, fondern weil fein Trans⸗ 
yo, Der bie fernſten Communicationen erleichtert, zugleich auch 
hen. dadurch die neue Anfiedlung auf den Zwiſchenſtationen mins‘ 
der beduͤrftig macht und diefelbe erfchwert. | 
Das Dferd ficht dem Kameel an Nuͤtzlichkeit für die Gobi 
u Seite und uͤbertrifft es noch in der Ausdauer; das Vorkom⸗ 
nen der witben Pferde (Tarpani bei den Ruſſen) ») in 





9 —— — Voy. I. p. 13, 34. 20) Ebend. IL p. 290. 
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Hami und in den weitlichen‘ Khalkas⸗Laͤndern kennen, wohin fie 
ſich zuweilen verlaufen. Sie follen fihnell wie der Wind ſeyn, 
fo daß die. beftberittenen Jaͤger fie doch nur felten mit ihren ' 
Pfeilſchuͤſſen erreichen koͤnnen. Gewiß hat fich bie Bahl ber Ka: 
meele durch den Fortfchritt ber 3 uöt bei den Nomadenhorden, 
die wir :in dem Alteften Zeiten bei den Hiongnu ſchon vorfinden‘ 
(f. Aſien Bd. 1. ©. 241), ſehr vermehrt. Nachrichten von dem 
Anfang und Körtfchritt der Kameelzucht find uns jedoch undekannt 
geblieben. - 3m Sabre 714 n. Chr. Geb. der Chinefifhen Annas 
In, wied von Khotan 815) an ben Chinefifhen Kaiſer nebſt 


u Zucht⸗Kameelen auch ein „Wildes Kameel, bas fo 


ſchnell wie der Wind,” als Tribut zum Geſchenk gemacht. 
Dom Wefen aus mag fich biefes zweibuckliche Kameel, bee 
Bactrian, wo «6 zu der größten und flärffien Vollkommenheit 
gedeiht, gegen den Oſten bin durch die Zucht verbreitet haben; 
denn dort, im Often, kommt «6 in ganz Daurien 46), im Amur⸗ 
. Sande, am Argun und am Tſchang⸗pe⸗ſchan nur fehe Elein, verkuͤm⸗ 
mert, ſchwach, ober, wie in einem großen Theile der Mandſchurei, 
gar nicht vor. Nur das zweibuckliche Bactrian iſt durch 
Die GoBi verbreitet, das einbudliche, da8 Dromebar, gar nicht. 
Dieſes letztere wird erft im Jahre 1025 n. Chr. Geb. in den Ans 
nalen von Khotan 17), als eine Seltenheit unter den Tribus 
ten genannt, die in dieſem Jahre nah China geſchickt wurden. 
Vielleicht das erfte dieſer Act; von einer Verbreitung und Zucht 
des Dromebars durch die Gobi iſt uns nichts bekannt; wol aber 
iſt fchon oben (Afien Bd. I. &. 612) von der Einführung vieler 
Thberifher Bactriane zu Tſchingis⸗Khans Zeit, in 
die Onon: und Kherlons Steppen, als Tribut, gelegenttic, bie 
Rede geweſen, woraus man etwa geneigt ſeyn könnte zu ſchlie⸗ 
Sen, daß es damals noch nicht fo häufig bei Dfl: Mongolen im 
Gebrauch gewefen ſeyn möchte wie fpäterhin. Gegenwärtig iſt 
die Zucht des großen, ſtarken Bactrians unter Mongolen allge⸗ 
mein, doc) gedeiht es bei den weftlichen Kirghiſenſtaͤmmen beſſer, 
als bei den öftlihen Mongolen 48); bei diefen iſt es weit kleiner, 
wenn auch noch ſtark genug. Es iſt recht Für das Schreiten durch 


* ’ 





sı86) Ab. Remusat Hist. de la Ville de Khotan p. 60. 
260) .2, Lange in Pallas N. N. Beitr. U. p.164; Kienlong Eloge 
de Moukden ed. Deguignes 8. Not. p. Amiot p. 252; Du Halde 
III. p. 598. 17) Hist. de Khotan Lc. p. t1. 
260 —8 Voy. T. I. p. 196. 
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Be düärte Kieswüfte der Gobi gebaut; ein Irrthum war es, 
zu glauben, dieſes Thier liebe den Sandboden. Es durch⸗ 
wandert ihn zwar mit geringerer Beſchwerde ale jedes andere 
Thier, aber in ben tiefen Sand finkt es ebenfalls mit. feiner Laſt 
bei jedem Schritte ein, ftöhnt und erliegt oft in der Schasme.. 
Für den fieinigten Boden iſt «6 eben fo wenig geeignet, daher 
man ihm dann die Fußballen in Ochfenhäute widelt (ſ. Aſien 
Br. L ©. 213). - Das wildefte Kameel wird ducch die Beſchwer⸗ 
den der Wuͤſte gebändigt, und erliegt endlich; überall find bie. 
Gerippe biefer gefallenen Laftthiere an den Wegen zerfireut. Am. 
den Grenzen der Urga 12), oder Kiachta’s, wie Khalgan’E,. 
laſſen fie fich nur fehe ſchwer zäumen und bepacken; fchon nad: 
den erfien Tagemärfchen werben fie gedulbiger, nehmen dabef eis. 
am raſchen Gang anz nad, anhaltenden Märfchen von 10, 12 
und 14 Zagen ohne Wafler, faft ohne Futter und in Stürmen, 
iſt es kein Wunber, wenn fie ganz eufchöpft fi oft auf dem: 
Wege niederiegen unb endlich nicht wieder auffiehen. Die Ans 
ſchaffung, der Erfag und ber Austaufch diefer Thiere ift ein wich⸗ 
tiger Erwerbzweig ber Mongolen. Zahlreiche Heerden und Stu: 
tereien machen, nebft Pferden, den Reichthum ber Khalka aus; 
ihe Abfag geht vorzüglich zu den Tſakhar und nad China, und 
Korawanen wie Kriegsheere bedürfen ihrer in Menge, da ſelbſt 
die kaiſerlichen Heerden dazu nicht hinreihen. Bis nah Ili 
und Ghobbo hin, gehen ſtets Zaufende biefer Zug⸗, Laft: und 


Reit⸗Kameele, und große Züge derfelben haben ſtets die ſtarken 


Grenzgarniſonen von Uliaſſutai und andere weltliche Grenzlaͤnder 
wie Proviant und Vorraͤthen aller Art zu verfehen. Won ihren 
häufigen Zügen auf der Kiachta⸗Poſt⸗ wie Commerz⸗Straße war 
öfter Die Rede. Dos Bactrian iſt allerdings auch hier das 
Schiff ver Wuͤſte, wie das Dromedar in Welt:Afien und Afcika, 
aber es iſt auch hier ein Wüften: Exrhalter, da fein Schritt den 
enttisisten Boden nicht nur vermeidet, fonbern weil fein Trans: 


yort, der die fernften Communicationen erleichtert, zugleich. auch 
eben dadurch die neue Anfieblung auf den Zwifchenftationen mins 


bee bedürftig macht und diefelbe erfchwert. 

Das Dferd ficht dem Kameel an Nuͤtzlichkeit für die Gobi 
zur Seite und uͤbertrifft es noch in der Ausdauer; das Vorkom⸗ 
men der wilden Pferde (Tarpani bei den Ruffen) ) in 


ı*) Timkowski Voy. i. p. 13, 3. 20) Ebend. U. ?- 200 
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den Gobiſteppen, mehr nody in denen Oft: Turkeftäans von’ 
Harkend, Kaſchghar (mo es Kiang oder auh Kulang heißt, 
was nicht immer den Onager bedeuten foll, bei Georgi, Moor; 
croft, Nazarow, Mir Iſfet Ulluh Khan m. a. f. Pfer⸗ 
deverbreitung) 822), zeigt auch ſchon die Heimath diefes treueften 
Gefährten der Nomaden durch das Hochland. In den Mon⸗ 
golen-Gefängen fpielt das Pferd eine Hauptrolle, in ben Zeis 
ten vor den Tſchingis-Khaniden, wie heute; aber eben fo 
ift es ſchon weit früher: der flete Begleiter der Hiongnu gewe⸗ 
fen, wie der Oſt⸗Turkiſchen Völker (f. Afien Bd. J. &. 241, 
246), welche fchon im VII. Jahrhunderte einen großen Pferdes 
markt fir China’s Kiefländer eröffneten, der auf ihre reichen 
Heerden in der Hohen Gobi zurüdfchließen läßt. In Sfanang 
Sſetſen Mongolifher Geſchichte werden die Pferde nach 
ihren Farben, Eigenfchaften, Namen, Xhaten, Tugenden, gleich 
hiſtoriſchen Perfonen, wie Helden, Staatsmänne u. f. w. 
zu Homer und Ritter Rolands Zeit aufgeführt 2), Tim⸗ 
kowski hörte oft den melancholifhen Sefängen 2) feiner 
Mongolifhen Begleiter zu: „In biefer weiten Steppe iſt mein: 
Renner, mein Iſabell, geboren! ſchnell wie det Pfeil, die Zierde 
der Heerden, der Ruhm des ganzen Khofhun (Gemeinde Bezirk). 
Muft ihn der Bogdo zur Jagd, fo fliegt Idam zum Walde 
Khara⸗tſchin (bei Jehol), wirft die Ziegen und Hirfche nieder, zer: 
flampft den Eber und die. furchtbaren Panther. Alles flaunt bie 
Kühnheit des Reiters, die Schnelle des Renners an!“ — Oder 
ein anderes Mat:, Der Juͤngling Tſyren iſt gerüftet zum Dienſt 
des Khan, er fliegt zur Grenze der Oros (Ruffen), zur Wache 
Mendzin. Er betet zu feinem Burkhan, er fchridet von Vater 
umd Mutter, in tiefem Schmerz fattelt fein Weib ihm den Raps 
pen. Ernſt und finnend jagt er gen Nord, durch die einfame Gobi; 
der Wind der Wuͤſte erreicht kaum die Federn feiner Pfeile, fein 
‚elaftifcher Bogen klingt auf dem Sfolonifchen Sattel. — Oder: 
Wer reitet daher auf dem ebenen Wege am Ufer des Khara, mit 
Yeifer Stimme liebliche Worte fingend ? Wem gehört der braune’ 
Renner, ber fo rüchtig? was fucht er mit ben Augen, der froͤb⸗ 





21) Georgi Alphabet Tibetan p. 450. Moorcroft Letter from Leh 

in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Lond., 1824. Vol. I. P. 1. 

. 54; Nazarov Voy. a Khokand in Magas. Asiat. Paris 1825. 

oh 1. p- 23, 78. 2?) &fanang Sketfen b. Schmidt p. 69, 
163 Wr a. ”’) Timkowski Vo 0y. L P. 69, 
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liche, tapfere Held, ber vor ben weißen Jurten ‚vorüber zieht? ein 
Herz weiß wol, mer in den Jurten wohnt. Er wird bald nicht 
mehr die Berge durchſtreifen; fein feuriges Roß wird ihm bald die 
Braut werben. Der braune Renner, gleich dem Wirbelfturm, 
ik ſchon zum Laufe bereit; ber Obo ift voll Zufchauer! er wie 
bet, mit leichtem Hufe berührt er nur die Spigen der Kiefel! 
das Zeihen — er entfliege zum Diele, eine Staubwolke deckt ihn, 
er erreicht es zuerft, er ift Sieger! u. f. m. nn 
Der Mongole?*) geht eigentlich nie, ex ruht ober er veis 
tet3 das Umberfpagieren würbe er für eine große Erniebris 
gung halten, unb das öftere zu Fuß gehen Einzeiner der Miffion 
ſchien ihm die größte Abfurdität der Fremdlinge zu ſeyn; er ift 
mit feinem Pferde tie verwachſen, ein wahrer Centaur, er ver⸗ 
läßt es nur im hoͤchſten Nothfall. In einer zahlreichen Cavai⸗ 
eade legt er feinen groͤßten Staat und Reichthum an den Tag. 
Die Zahl ihrer Pferbeheerden iſt unberechenbar. Der Kaifer im⸗ 
ponis ihnen fhon duch die Menge feiner _ Pferdeheer: 
den mehr als durch Sgepter und Schmud. Im. Jahre 1696 
rechnete man, nad Pat. Gerbillon 25), in der Steppe. dex 
Tfathar allein 230 Kaiferlihe Stutereien, in, deren jedej 
300 Stuten und Hengſte ſeyn ſollten, und 32 große Heerden 
Wallachen, alle nur Z Jahr alt, da ſie im Aten an die Arbeit 
zum Heere oder zum Hof kommen. Das Pferd der Mongo⸗ 
len iſt von keiner ſchoͤnen Race, auch klein, aber ſtark, auss 
dauernd, ſehr feurig; im Norden der Urga findi fie größer, in. 
der Gobi aber beffer gebaut 6), fehr feurig. Nur unter dringenden 
Umfländen nährt fid) der Mongole von Pferdefleifch 27); früher 
war biefe Epeife allgemeiner, durch fpätere Verbote der Dalais 
—* nahm dieſer Gebrauch aber ab (ſeit 1677 n. Chr. G.). 
en Gaben der Mongolen an Kaifer, Kutuchten und 

Banden (int Dferde, zumal Schimmel. | 
Außer diefen beiden Hauptthieren machen Schaafheer— 
den =) den giößten Reichthum der Mongolen in der Gobl aus, 
da fe ihnen die allgemeinfte Nahrung und Kleidung gebenz fie 
Eab von gutem Eqlage, die Schaaſe weiß mit langen, ſchwan 





—— . 
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zen Ohren, fie geben Milch, treffliche® Fleiſch, Pelze. Rinde 
heerden find fparfamer, zumal in der Mitte der Scha⸗mo fel 

len fie; häufiger um die Urga ; große zahlreiche Heerden im Lanı 
‚ dee Tſakhar, aber von Beinerem Schlage, grau von Farb 
ſehr ſtark, gut als Laſt- und Zug: Zhiere. Der Hirtenhund 1 
felten in der Gobi, er ift überhaupt eine Seltenheit in Norl 
China 830), VBüffelheetden, von Tübetifhem Schlage, fche 
nen- erft im Gebiete der Urga (f. oben ©. 215) eingeführt 3 
feyn, wenigſtens werden fie in der eigentlichen Gobi nicht g 
nannt}; Efel und Maulthiere fheinen nur gegen bie Gren; 
von China bin in Gebrauch zu kommen. 

An Wildpret find wol Häfen am bäufigften, überal 
auch Dferen (Antelope gutturosa),. Dihiggetai’s ſeltener 
Hirſche, Zobel, Füchſe, Murmelthiere, Eihhörnen 
Bären nur hie und da in den Seitenzonen, Eber häufige 
Sumpf: und Waffervögel in Dienge auf allen Seen, Sam 
pfen, Salzlagünen, zumal wilde Enten aller Art, wilde Gänf. 
- Kraniche und Schwäne; auf trocknen Steppen aber Reb 
huͤhner, Haſelhühner, Sandhühner, Badteln, Laͤr 
hen u, f. wm. 


§. 59. 


Erläuterung 3. Die Mongolen, bie gegentärtigen Be 
wohner, die Mandſchuren, die gegenwaͤrtigen Beherrſche 
der Gobi. 


A. Die Mongolen. 


Die phnfifhe Bildung der Mongolen 31) iſt of 
genug gefchildert, fie.ift So ausgezeichnet von ber aller andern Erd 
bewohner, daß vielleicht nur die des Afrikanifchen Neger am fo 
caler Eigenthlimtichkeit noch die ber Race ber Bewohner de 
hohen Mittlern Aſiens uͤbertrifft. Beſonders merkwuͤrdig iſt di 
Selbſtſtaͤndigkeit, welche dieſer Menſchenſchlag, ſeiner Conſtitutio 
und Phyſiognomie nach, auch bei Vermiſchung, mit allen frem 
den behauptet; fo in Daurien 32) wie im Paropamifus, J 


DOy "Tirakowski Voy: T. I. p. Wi. sı) Pallas 
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Indien, Butan, China, Bactrien und Perfien, bis 
u Wolga. Schon Charbin behauptete, die Bildung ber 
Mongolen fey die Characteriftifhe von ganz Oft: Aften; fie find 
en underwuͤſtliches Geſchlecht. Die heutigen Mongolen nos 
mobifiren, nad fo vielen erlebten Wechſeln und Abenteuern, 
ach eben fo wie ihre Vorfahren (f. Afien Bd. I. &. 274 ıc. 
Inm. 1.) am Mord» und Südrande der Gobi. Diefe letz⸗ 
tem haben fich aber von jeher gegen die Herrfcher unterthäniz: 
ger beiwiefen 3 jene am Mordrande waren bis vor anderthalb Jahr: 
hunderten noch ein freies, Tönigliches Volt, das eben fo wenig, 
| We der Araber, durch die glänzende Zeit des Kalifatas, auch 
uicht durch die ruhmvolle Herefhaft der Yuan: Dpnuftie über 

! das Chinefifche Reich, feit der Werjagung aus demfelben, von 

i ber alten NRomabdenfitte feiner Vorväter gereihen war. Kraͤu⸗ 

| ter, war ihr Sprichwort, wachſen für die Thiere, und die Thiere 
für den Menfchen, darum trieben fie keinen Aderbau, darum 
blieben fie ein ſtationaires Volk ber Erde. 

) Bon ihrem früheften Zuſtande und ihrer Heimath (f. 
Aſien Bd. I. &.274— 289), ihren Dynaftien und Reſiden⸗ 
jen am Kherlon (ebend. ©. 632), wie in Aaralorum (&, 
56 — 563), von ihren Verzweigungen überhaupt wie von ber 
Geſchichte ihr gefonderten Bmeige, den Delöth, Dfungar, 
Zurgut:Deldth (S. 443-—472) und den Altyn:Khanen 
am Upfa (&. 1064-1075), von ihren Kutuchten und La⸗ 
men (&. 257 — 274), ift im erſten Bande Afiens umſtaͤndlich 
bie Rebe gervefen, in diefem zweiten aber von ihren Zempeln 
(f. den &. 156— 159), und Ihren großen Zweigen ben Berg⸗ 
Kalmüaden im Altai (1. S. 960— 977), wie von den Buraͤ⸗ 
ten am Baikal (S. 115 — 1238), aud) gelegentlich von vielen fie 
fonft mod betreffenden Verhaͤltniſſen, daher hier nur noch wenige 
Iufäge uud Nacıträge fiber die Khalkas, Tſakhar, Guns 
niten dee Gobi, und über bie Mongolen im Allges 
meinen, 

Des alte Urfis dee Mongoien im VII. Sahrhundert, im 
69; 6: Baikal (f. Afien Bd. 1. &. 253) iſt bis heute ihre 
Heeach geblieben, von der fie fid) zu verfchiedenen Beiten nach 
allen Weltgegenden hin.ausgebreitet haben. Ihre einzigen Hauss 
chiere ſcheinen, wie Klaproth bemerkt, nach ihrer Sprache zu 
untheilen, aurfprünglich nur das Pr erd (Mori, Morin -unfer Mär, 
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Märe) und dir Ochs (Schar) 33) geweſen zu ſeyn; denn nut 
dieſe haben einheimiſche Nemen. Das Schaaf (Chonin, 
goni, got): erhielten fie buch Türken, weil fie es mit Tuͤrkiſchem 
Namen benennen. Von Metallen kannten fie nur das Kus 
pfer (Dſes); denn aus den bei ihnen fremden Wörtern für 
‚Eifen (Tuͤmuͤr), Blei (Chorgomfi), Silber (Möngan), Gold 
(Altan) darf man wol fhließen, daß fie diefe Dinge erſt durch 
Türkifche und Zungufifche Stämme kennen gelernt haben. Wie 
aus biefer Sprache der aͤlteſte Zuſtand ihrer Cultur und Verzwei⸗ 
sung, fo ‚geht auch ber fpätere Zuftand derfelben, aus ihrer _ 
Schrife und Literatur hervor. Ihre Schrift?) wurde aus 
dem Turk-Uiguriſchen geformt, und nad) dem Vorbild bee 
früher in Mittel: Afien gebraͤuchlichen Kerbholzſchrift (f. Afien Bb.L 
&. 1131) auf Stäbe nicht neben fondern unter einander 
gefegt; aus ihre wurbe fpäter die Mandſchu-Schrift gebildet. 
Diefe Mongolifhe Schrift, deren Erfinder oder Verfertiger 
betannt find (f. Aften Bd. 1. S. 261), wurde gegen Ende des 
XII. Zahrhundertd von den Mongolen: Kaifern in China ſtaatsé⸗ 
mäßig fanctionirt, und feitdem fing die Mongoliſche Literas 
tur an aufzublühen, und fih ungemein durch die Pflege der 
HDuan:Dynaftie in China zu bereichern; mit ihr fanb bie 
neue Bubdhiftifche Religonslehre bei ihnen Eingang. Dies 
mit beginnt die große Ummandlung. ber rohen, gottlofen, bars 
barifhen Mongolen in ein milberes, religiöfes, fanftere® Hirtens 
voll, das dem Blutdurft entfagt hat, deffen Häuptlinge bie Lite⸗ 
ratur und die Studien in Ehren halten, das bei eigener Bewah⸗ 
zung bed Nationalgefuͤhls und des Stolzes ſich in die Vaſallen⸗ 
ſchaft begab. 

Die Mongoliſche Schrift 35) if eine Sylbenſchrift 
von etwa 100 Spibengeihen, denen fpäter noch 25 zugefügt wurden, 
und zu diefen 62 verfchiedene Endſylbenzeichen; ſo baß mit 
biefen und den 125 Mittelgeihen ein Spllabarium wow 
187 Schriftzeichen das Schreibfpftem diefer Sprache bildet. 
Die Anwendung diefes Syllabariums gab wieder Berantaffung 
zu mancherlei Berfchiedenheiten. Die Schrift dr Mandſchn 
wurde fpäter nad) biefer gebildet, aber weit zuſammengeſeteer. 


‘ 


33) Asia Polyglotta. Paris 1823, 4. p. 207. * Ab: Remamak 
Rechereh. sur les Langues Tartares. Paris 1820. p. 3. :.- -. 
25) Ab. Remusat Recherch. ib. p. 157, 164. 
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Die neuern Mongolen haben ihre Druckſchrift noch regelmäs 
figer gebildet und der Mandfchufchrift angenähert. Die weftlis 
gen Oeloͤth erhielten durch ihre Lamſa's etwas von: diefen oͤſt⸗ 
Ben, abweichende Schriftzeihen und Schreibarten. Sie, bie 
neftlihen Mongolen (Deloͤth, Kalmücken), ſchreiben 
wie fie ſprechen; die öftlihen Mongolen aber Haben Abs 
Beihungen zwifhen dem Schreiben und Sprechen ange: 
nommen. Gie fchreiben biernach daffelbe Wort oft ſehr verfchies 
den, 3 B. für See fchreiben fie Nagur, Naour, Roor, wie in 
Koko⸗Noor u. a.; daher fo verfchledene Schreibarten geogras 
‚ sbifcher Namen bei Einheimifchen wie bei Fremden, weil fie in 
ihrer Schrift flatt findet, 3.3. der Fluß: Tugula, Tocula, Toula, 
der Berg: Ekoulan, Dula und Dola, oder das ou in i verwans 
deit, wie bei Tamour in Temir; m in d; ober th in t6 oder & 
u. f. w. Solche Anomalien der Ausfprache finden auch bei dem 
Moͤrdlichen, oder den Ruffifhen Grenz: Mongolen ftatt, und 
bei einigen Khalkas im Süden des Baikal um die Quellen des 
mon und Keroulen (oder Kerlon). Die Sprache der füblis - 
hen Mongolen, zu denen die berühmten Stämme der Rais 
man, Zumet, Durbet, Duilrat gehören, fo wie die ber 
Drdos, Kourgut, Khoſchot, fagt Ab. Remufat, iſt bis 
jege (1820) neh völlig unbekannt, obwol ſich eben bei dieſen, 
wegen ihrer nähern Verbindung mit Chinefen, ſtets ein gewiſſes 
Jutrreſſe für Literatur erhalten hat, die auch von ihnen cultivirt 
wird. Bei ihnen vermuthet man weniger Differenz zwiſchen 
Scheiben und Sprechen, und die am meiften antike Korn 
der Mongoliſchen Sptache im Gebrauch, indeß viele veränderte, 
derweichlichte Dialecte berfelben, als fecunbaire, von jener 
primitiven anzufehen find, und ſchon für eine folche ſchon vers 
änberte, fecundaire, zu Khubilai-Khans Zeiten, meint 
der obengenannte Sprachforfcher, fey gleich anfänglich die Syl⸗ 
benſchrift erfunden worden. Die abweichende, weichlihe Sprech⸗ 
de Wels Wongolen (Mongols occidentaus) wie der Des 
leth oder Kalmäden, von der bes eigentlichen oder Oſt⸗ 
Mongolen (Mongols orientäux), die sauber ift und z. B. 
ei: Votalũ bergaͤnge meidet, fcheint älter zu feyn und tiefer zu 
wurzeln. Nach Tſchingis-Khans Zeit nimmt die Abweidhung 
der Weränderung Mongoliſcher Namen, duch das Medium ber 
Veftnötker, noch zu, feit der fo vielfältigen Berührung mit 
Herſern und Arabeınz Khulakhu ber Iſchingis⸗-Khanide 
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auf ˖ ben Perſerthron wird Hulagu, Tſchiuggis Khakan 

sum Gengiskan, die Tſchoönkar werden Songar genannt 
u. ſ. w. Auch daher ſo viele Wechſel der Schreibart geographi⸗ 
ſcher Namen, wozu noch grammatiſche Verſchiedenheiten in den 
Compoſitis kommen, da die Mongoliſche Grammatik ebenfalls 
ſich aͤndert, und zwar vereinfacht, ſo wie ſie ſich vom Sitz ihres 
Urſprungs entfernt. Die größten Wechſel find’ daher in allen 
-Benennungen im Gebiete der Ausbreitung Mongolifcher Wölker 
vor fih gegangen, von dem Amur bis zur Wolga und bis 
zum Indusz denn ſeit Tſchingis-Khans erfien Eroberuns 
gen find unzählige Emigrationen der Mongolen nad dies 
fen dreierlei Richtungen durch ganz Aften, zumal gegen das 
Abendland, ausgezogen. Die abweichenden, verweichten Sprachen 
und Diatecte dieſer bis nah Aftrafhan und Garatov ou 
der Wolga vorgedrungenen Sendlinge, zumal das Kalmulis 
ſche, hat man aber früher und faft allein gefannt, ehe man das 
eigentliche Mongolifche der Oft: Mongolen kennen lernte, und vies 
les warb früherhin Mongolifh genannt, was Oft: Türkifch war 
f. Afien Bd. I. S. 283). Um das neuerwedte Studium ber 
Sprache der Oft: Mongolen hat fih 3.3. Schmidt durd 
die Herausgabe und Weberfegung dee Mongolifhen Ges 
ſchichte Sfanang Sfetfens, die wir von allen ihren geos 
graphifhen Seiten gewiſſenhaft berrugt zu haben glauben, das 
größte Verdienft erworben, und über Of: Mongolifhe Erhbna 
graphie, Literatur und Cultur, haben wir buch das Mes 
dium der Chinefifhen Sprache und Literatur in letz⸗ 


ten Zeiten die mwichtigften Aufklaͤrungen durch Ab, Remufat, 


J. Klaproth u. A. in vielen ihrer Ichrreihen Schriften er⸗ 
halten. 
Die Mongolen Kaiſer überteugen bie fo fehr ausge 
bildete Chineſiſche Literatur auf das noch rohe Gebiet der 
Mongolen, und fo Eonnte dieſes vorzüglich erft durch das Stu⸗ 
dium der Chinefifhen Literatur aufgeklärt werden, da auch bie 
"jüngere Mandfhu:Dynaftie, die nod heute in China herr 
fhende, dem Spfteme ihrer Mongolifchen Vorfahren treu bfich, 
und diefe fortgefegte Uebrertragung Chinefifcher Literas 
. tur (wozu auch die Tuͤbetiſch-Buddhiſtiſche gerechnet werden kann) 
in das Mongoliſche, keineswegs der gleichzeitig ind Werk ge: 
fleliten Uebertragung eben bderfelben in das Mandſchuriſche 
nachſtellte. Hierdurch wurde ein gemeinfames Band dieſer drei 
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Ateraturen gefunden, das nicht ohne einigen Einfluß auf Aſſimi⸗ 
ktton bee Ideen und Culturen biefer drei fo wefentlich verfchies 
denen Boͤlker, zumal in den Culminationspuncten,, oder den bös 
ken Ständen bleiben konnte, und wenn auch nicht eine Vers - 
fomelgung biefer Völker ihrer Verfaſſungen, Sitten, Gebräuche 
berbeiführte, doch eine Annäherung und wenigſtens ein gegenfeis 
tiges Verſtaͤndniß fo großer Differengen anbahnte, wie fi dies in 
dem Meligionscultus, in dem Militairtvefen, in der Beamtenmwelt, 
m dem Hofcerimoniel u, f. w. überall feit der Mandſchuherr⸗ 
Khaft gezeigte hat, Es hat hierdurch ein merkwuͤrdiger gegenfeitis 
see Austauſch Pörperliher und geiftiger Kräfte diefer Nationen 
ODſt⸗Aſiens flatt finden innen, dem das colofiale Herrſcherreich, 
bei fo verſchiedenen Elementen, offenbar einen Theil feiner Dauer 
im der gegenwärtigen Geſtalt zu verdanken bat. Bei geringer 
natiomalseinheimifcher, literariſcher Entwicklung iſt hierdurch doch 
dem Mongolenſtamme eine Maſſe von außen her ein⸗ 
geimpfter Wiſſenſchaften, durch bie Ueberſetzungsli⸗ 
teratur zu Theil geworden, die ſich, gleich einer Tradition, mit 
feinem einheimiſchen Wiſſen, nach und nach amalgamiren 
mußten, wovon auch die Mongoliſchen Annalen nicht unwichtige 
Belege geben. Es iſt dies der Sieg jeder geiſtigen, entwickeltern 
Nation, daß ihre Literatur von ihrer gewonnenen Hoͤhe hinabglei⸗ 
tet zu dem tiefern Niveau der rohern Nachbarn, gleich quellenden 
Smäffeen in unzähligen Baͤchen und Strömen nach allen Rich 
tungen bin, 
Detr Sternhimmel ber Mongolen 8) hat feine Sterns 
bilder und Eintheilungenz aber diefe Conftellationen 
find aus dee Chinefifhen Uranographie, die Eintheiluns 
gen der Monbdsläufe aus der Indiſchen zu ihnen gekom⸗ 
men, und den 12jährigen Thiercyelus ihrer Jahress 
schnungen (f. Afien Bd. I. ©. 1124) haben fie von ihren 
necdweſtlichen Nachbarn, den alten Kirghifen, angenommen. 
Das Religionsfytem und die Einrichtungen ihrer Hierar⸗ 
ie, nebſt dm heiligen Büchern, kam ihnen aus Tuͤbet 
iu, daher au die Mongolifhe Urgefhichte von ihren 


— DD, mit der Geſchichte Tübets, und durch diefe 


se) Ab. Remusat Rech. sur les Lang. Tart. p 
*8* —2 Sſetſen Mongol. Geſchichte, ifer vi äter Abſchaitt 
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mit dee Indiſchen beginnt. Die Literatur Hindoftans und 
Tübets iſt hieeduch in die Mitte der Mongolifhen Wuͤſten 
verpflanzt, da der angeftrengtefte Fleiß und Ausdauer der Mon⸗ 
golen die Werke von jenen in Ihre Sprache in Menge übertrug. 
Shre Prinzen, Großen, Priefter nahmen Indifhe und Tüs 
betifhe Namen an, und die Wongolifhen Sürftenges 
ſchlechter haben ihre Genealogien, wie bie Römer bie ihri⸗ 
gen auf die Trojaniſchen Helden, die Griechen auf die Halbgöts 
ter, die der deutfchen Chroniften auf die Familien der Erzvaͤter, 
fo die Mongolifhen auf die alten, frommen Könige 
Tübets und Indiens zurüdgeführe 83). Daher befteht ihre 
Hiftorie vor der Tſchingiskhaniden-Zeit, aus einer Meihe 
Buddhiſtiſch-indiſcher Legenden und Mythen, die der 
‚ganzen folgenden Darftelung ihrer Begebenheiten Farbe und Ton 
geben; denn uͤberall finden fih Buddhiſtiſche Interpolationen 
duch den Hergang ihrer eignen Hiftorien verwebt. Nicht bios 
das Dogma, die Hierarchie, die Doctrin, aud fo viele‘ 
Einrihtungen und Gebräuche, 3. DB. ber ganze Todten⸗ 
eultus, die Beflimmung eines Sohnes aus jeber Familie 
zum Lamaſtande, der Reſpect vor der Literatur u. dv. a., gingen 
von daher aus. Die früheften hiftorifchen Schriften dee ons 
golen find Ueberfegungen aus dem Chinefifhen, wie. 
B. bie des Chinefifhen Coder der Dynaſtie der Thang in die 
Mongoliſche Sprache, durch den unter Khubilai:Khan berühmten 
Mongolifchen Weifen, Tſhagan, der wegen feines Scharffinns 
den Ghinefifhen Namen Pe:yun (d. h. Weiße Wolke) erhielt. 
Sein Mongolifches Wert ward dem Kaifer (Jinstfung) Aber 
reicht, und von diefem zum Druc befördert, dem Ueberfeget aber 
der Auftrag; bie Geſchichte der ſchoͤnen Handlungen aller 
Kaifer von der Deffnung des Himmels (db. h. der 
Echoͤpfung) 20) an, bis auf die Unterwerfung der Dynaſtie Kin 
zu ſchreiben. So ensftand (um d. 3. 13%) ein Mongoliſcher 
Abriß der Weltgefhichte, der, wie am Mongoliſch⸗ 
Chinefifchen, fo auch am damals Mongolifh-Perfifhen 
Hofe ſtudirt ward, und jüngern Perfifhen wie Mongolifchen Ans 
: nalen zum Vorbild wurde, in Chinefifcher Ausgabe gper den Ti⸗ 





28) Ab. Remusat Obseı vations sur V’histoire des Mongals orientaux 
Paris 1832. 8. p. 15, 64, 79 w a. . **) Ab. Remusat Rech, 
sur les Lang. Tart. p. 20% etc, Be 
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tel Ti wang ki niou führt, Nun erfchien eine ganze Reihe Mon⸗ 
goliſcher Schriften *"), die meiſtentheils unter dem beſondern 
Schutz der Mongolen Kaifer auf dem Throne in Peking, oder 
von den dortigen gelehrten Academien ausging, fe im Jahre 1322 
die Inflitutionen der Tſchingiskhaniden, oder dee Dy⸗ 
naftie der Yuanz eben fo ihr Geremonial:Coder; bei 
der Thronbeſteigung Kaifer Yıfun : Zemur im J. 1324 gingen 
Mongolifhe Manifefte aus duch das Reih; dann wurs 
den große Werke über das Mongolen⸗Volk edirt, in denen 
auch die ganze Mongolifhe Geſchichte mit aufgenommen 
wurde; es führte den Titel King fchi taitian und ward in das 
Chinefifche überfegt. Eben fo wurden die Annalen bee eins 
zelnen Mongolen Kaifer, 3. B. von Khubilai:Khan, - 
von Sinstfung (diefe beendigt im 3. 1331) und viele andere 
Werke, eine Juriſtiſche Encpelopädie, auh geographifche 
über fremde Völker, ein J⸗-thung-ſchi *), d. i. ein Coder der 
Geographie, Mongolifc : Chinefifhe Wörterbücher u. dgl. m. 
im Mongotifchen bearbeitet, wodurch eine mannichfaltige Mons«. 
gelifhe Kiteratur-erzeugt ward, fo, dag man dieſes Volk kei⸗ 
neswegs zu den ganz unliteraten mehr zählen darf. Allerdings 
batte diefer fchnelle Aufſchwung ber Nation einen eben fo fchnels 
Im Sturz mit der Revolution in Peking, duch weile die 
einheimiſche Dynaftie bee Ming, nad der Mitte bes XIV. 
Sahrhunderts auf den Thron kam. Die Tſchingis⸗Khani⸗ 
den wurden verjagt, ihre Bücher 'mit ihnen zerftört, fo dag meift - 
aur diejenigen uͤbrig blieben, die fie vorher’ feibft in ihre Wuͤſte⸗ 
nelen geſchickt Hatten, in die fie nun fliehen mußten. Aber die . 
nachfolgenden Kaifer China's Eonnten die Mongolifche Sprache 
amd Literatur nicht mehr fo ganz entbehrenz das Volk, obwol 
man die Ufurpatoren verjagt hatte, war in zu engem Verkehr mit 
ihnen getreten ; feit 1407 flanden felbft unter den fie flec6 ver 
folgenden Ming, an der Spige ihres Hofes ber Fremden, 
die 8 Dolmetſcher für die Mongolen (Tha⸗tſche), und unter 
den Mandfhu:Kaifern, die alle füdlihen Mongolens 
gweige in ihre Intereſſe zu ziehen gewußt hatten, ward ber Les 
berfesungsnof (Sſei kouan), feit dem J. 1644 errichtet, des 
ven erſte Abtheilung flets die Mongolen inne hatten. Ein 
Han⸗lin war Präfident,; 56 Mandarinen als Profeſſoren anges 





°e) Ab. Remusat Rech. I. c. p. 210. ) Ebend. p. 214, 
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ſtellt, denen SO Dolmetfcher für die Sprachen ber. tributalren 
Voͤlker beigegeben waren. So konnte die Mongoliſche Li⸗ 
teratur aud unter den Mandfchu ber heutigen Dynaftie fidh 
wieber heben ; fie war Beduͤrfniß für die Anſiedlungen aller füds 
lihen Mongolen längs der Großen Mauer, und am Hoang⸗ho 
und Koko Nor geblieben, fie gewann ein neues, weites Feld, 


als auch die nördlichen und weſtlichen Mongolen, die 


Khalkas, die Detödth, die Dfungar und Turgut⸗De⸗ 
loͤth ſich als Vafallen dem Scepter des himmliſchen Reiche (f. 
Afien Bd. J. S,465) unterwarfen. Auch bei diefen war mit der 
Zuruͤckdraͤngung der YuansDpnaftie in ihre Wüfteneien das Ins 


tereſſe an einheimifcher Literatur keineswegs untergegangen; fie 
waren nicht ganz in Barbarei zutuͤckgeſunken; bei ihnen hatten 


fi) Porfien, Romane, viele Biftorifche Schriften, Genealogien u. 
ſ. w. ausgebildet, deren. zerſtreuten Inhalt fchon Pallas und 


Bergmann in ihren Sammlungen %2) zur Geſchichte Mongo: 


liſcher Voͤlker fragmentariſch mitzutheilen verfuchten. Unter dem 


Vorſitze des Galdan: Khan der Deldth, war ein vollftänbis 


ger Gefegcoder von 26 Mongoliſchen Khanen, Taidſchis und No⸗ 


onen, oder Prinzen der 44 Mongolifhen und Uirat : Stämme, 


in Gegenwart ihrer Kutuchten oder Groß⸗Lamen ausgearbeitet, 
derfelbe, der noch bis in die Gegenwart bei ihnen gültig ift, und 
den Dallas in einer Meberfegung aus dem Original %) mitge- 
heilt hat, Bis in die neueſte Zeit pflanzte fich felbft bei dem 


weftlihften Mongolen Zweigen, das Intereſſe an ihrer 


einheimifchen Literatur und Gefchichte wenigſtens unter ihren hoͤ⸗ 
been Ständen fort, Als der Graf 3, Potodi*) zu Ende bes 
XVII. Sahrhunderts, auf feinen Kaukafifhen Wanderungen, im 
der Nähe der untern Wolga bei Aftrafhen im Kulmüdenlager bes 
Sürften Tumen, deffen Gemahlin, ber fhönen Nurdjan, eds 
nen Morgenbefuh machte, fand er die Prinzeffin mit der Vor⸗ 
gefchichte ihrer Vaͤter befchäftigt und damit vertraut, fie lad im eis 


ge Handfchrift die Thaten ihres Ur Ahnen, bes Tſchingis—⸗ 


Khan, Die Männer ihrer Horde konnten alle lefen und ſchrei⸗ 





242) Pallas Samml. zur Geſch. Mongolifcher Voͤlkerſchaften. Gt. 
Petersburg 1776, 4. Th. 1. erfter Abſchnitt S. 15—95. Berg⸗ 
man Nomadiſche Streifereien unter den Kalmüden 4 Ih. 

: 92) Pallas ebend. Ih. 1. ©. 194 bis 218. 44) J. Potocki Voy. 
dans les Steps d’Astrakhan ed. Klaproti. Paris 1829. 8, Vol, L 
eie, 


p- 59 








⸗ 


Die Mongolen. 368 


ben, fie copirte ſich ſelbſt die Manuſcripte zur Vermehrung der 
mit ihnen wandernden Bibliotheken. Wahrſcheinlich werden noch 
manche lehrreiche uns bisher unbekannte Werke, wie Sſanang 
Sfetfens Mongoliſche Annalen, in den Privat: Bibliotheken 
Mongolifcger Zürftengefchlechter, ober auch in ihren Tempel⸗Bib⸗ 
liotheken aufzufinden ſeyn (f. oben bei Buraͤten ©. 115). 

So viel nur im allgemeinen zur Begegnung gewöhnlicher 
Vorurtheile der Europäifchen Ethno⸗ und Geographen gegen Mon: 
golen⸗Voͤlker und ihre Cultur, die fehr Leicht der völligen Unkennts 
niß der Sprache der Mongolen ſich anfchließen konnten. 

Außer den ſchon früher befchriebenen Mongoliſchen Voͤlkerzwei⸗ 
gen haben wir von den Khalka (oder Kalkas⸗Mongol, beide 
Schreibarten führt Ad. Remufat auf) und den Tſakhar einige 
genauere Angaben, oder von Haupttheilen ber eigentiis 
hen Mongolen; von den ſchon genannten Südlichen 
Mongolenzweigen, am Hoang:bo, um den Koko⸗Nor, 
in Tübet (wo fie Sok oder Sok-bo heißen) toiffen wir wenig. 
Bon diefen letztern und den weftlihften bis zur Wolga ausges 
wanderten Zribus abgefehen, kann man mit Ab. Remuſat %) 
ale Völker Mongolifhen Stammes in eine gemeinfame 
Begrenzungstinie einfchließen. Diefe reicht vom Nordende 
des Baikal zum Norden des Balkhaſch⸗Sees vorüber, dann ges 
gen den Hoang⸗ho zurüd, am Gebirge Ala⸗ſchan, benfelben durchs 
fegend, entlang bie Große Chinefifche Dauer, faft in ihrer ganzen 
Länge, von wo fie fich gegen den Norden wendet zum Non 
(Nonni Ule) an feinem Einfluß zum Eungari, um von da dis 
rect zum Mordende des Baikal zuruͤckzukehren. In diefen Kreis, 
den man noch genauer auf der Sprachkarte der Aſiatiſchen Voͤl⸗ 
ker, in Klaproth's Asia Polyglotta Tahul. 1823 verzeichnet findet, 
iſt der große Raum der Gobi eingeſchloſſen, umgeben nach allen 
Richtungen von Aimaks und Uluß der Mongolen. Die 
Stieder derfelben ſprechen dieſelbe Sprache, erkennen fich alle 
als aus Einem Stamme entfproffen an, und beweifen ihre 
Beuderfchaft durdy genaue Senealogien, die bie zu den Zeiten 
Tſchingiskhans hinaufreichen. | 

Die Mongoten im Süden der Gobi gegen Nordoſt bis 
zu den Mandſchu werden unter dem Verein der 49 Fahnen 


‘ 





*“) Ab, Remusat Recherches sur les Lang. Tartares p. 236, 
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oder Banner (Dötfinpifunzdjafath im Mongoliſchen) 90) bes 
griffen, die bei den Chinefen ale die Mongolen Nation im 
eigentlihen Sinne gelten; und zu diefen kommen noch 2 
Fahnen der Tumed von Khu⸗khu⸗Khotun, und dies Fah⸗ 
nen, welche insbefondere den Namen Tſakhar führen. Diefe 
legteren hatten 7) ſich fchon frühzeitig unter Kaiſer Tai⸗tſung 
den Mandfhu unterwerfen (f. Afien Bd. 1. S. 266); im Jahre 
1636 wurden fie in Fahnen und Compagnien getheilt, und. 
mit den 8 ahnen oder Abtheilungen ber Mandſchu vereinigt. 
Sie dienten zur Bewachung der Mandfhu-Refiden; Mukden 
(f. Afien Bd.4. S. 95); als aber diefe nach Peling verlegt ward, 
wurden die Tſakhar außerhalb der Grenzmaue auf und an 
den Bergrüden um die Mauerthore von ZfharngsKia und 
Tuſchi (f. Afien Bd. J. S. 100) angefiedelt, erhieften eine eigne 
Sahnenadtheilung, und wurden durch diefe Stellung an dem 
Eingange aller Karawanen :Routen nad Peking den Europdern 
am befannteften. Die Vertheilung aller diefer Fahnen nad ih: 
zen Meidepfägen ift auf der oben erwähnten Chinefifhen Welts 
karte King pan thian tiziuan thu (db. i. Tabula universae terrae 
coelique forma maxima) eingetragen. 

Nördlich der Schamo wohnen bie Khalka (ober Khals 
Las Mongol) von ben Gebirgen Tangnu und Altai of: 
wärts bis zum Amur⸗Fluſſe, In 86 Fahnen vertheilt; ges 
gen Süd werben fie von den Sunnit begrenjt. Von ihnen gibe 
die CHinefifhe Reihsgeographie #) die umſtaͤndlichſte 
Nachricht, und verfichert über alles was fie betrifft genau unter: 
zichtet zu feyn. Ihr Land, das fie bewohnen, von D. nah W. 
875 geogr. M. (5000 Li) lang, und von ©. nah N. 225 geogr. 
M. (3000 Li) breit, fei in 4 Lu (db. i. Wege oder Provinz 
zen) eingetheilt, deren jeder ein Khan vorfteht, die noch ihre Nas 
- men aus den Zeiten Ihrer Unabhängigkeit, wo fie ihnen vom Das 
lai⸗Lama als Titulaturen gegeben waren, beibehielten (Afien Bd. J. 
&.%7). Provinz I. der Mitte, hat 20 Fahnen, diefe neh⸗ 
men die Begenden um beide Ufer ber Tula ein, unter dem Zus 
fhetu:Khan, der auf den Höhen der obern Selenga benach⸗ 





v..) Ab, Remusat I. c, pP 235 vergl: oben Aſien Bd. L ©, 445. 
#7) Klaproth Asia Polyglotta p. 267.  **) Essai geographique et 
ethnographique de la Mongolie, aus bem Ghincfifchen Original der 
Meichögeographie, überf. von Klaproth b. Tiinkowski Voy. T. U. 
ch. XV, p. 215, 216, 219—2403 vergl. ebend. T. I. p. #3. 
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Bart fein Standlager bat, unter dem ein Tſing⸗Vang, 3 Klum 
Bang, 2 Beiffe, 6 Kung und 8 Dzaſſak ſtehen. Die Pros 
dinz II. bes Dfiens Hat 21 (oder 23) Fahnen, unter Sfets 
fen Khan, der am Fuß des Unbur daba am Kherlon oͤſtlich 
von Kiachta fein Lager hält; als diefer Khan fid) 1688 an China 
unterwarf, hatte er 100,000 Unterthanen u.f.w. Provinz il 
des Weſtens hat 19 Fahnen unterer Tfhaffattu: Khan, 
bewohnt den Südabhang des Khangai, oder am Dyabgan u. f. w. 
Provinz IV. des SaoinsNoin mit 24 Kahnen, der im Ss 
den der Urga in der Gobifteppe refidist; dieſe Provinz bildet ei« 
wen weftlichen Theil des Landes der Khalka, nahet fi den Hoͤ⸗ 
ben der Selenga, und zieht fich gegen Ili, und auch. bier find 
wie in jeder der andern eine Anzahl von Häuptlingen als Unterg 
befehishaber beftimmt, wie 2 Tſin⸗Vang, 2. Kiun:VBang, 2 Beildy 
2 Kung und 10 Dchaſſak Taidſchi ꝛc. Jedem diefer Taidſchi 
aus fürftlichen Geſchlechte iſt ſein Weide: und Jagd⸗Territorium 
beſtimmt; von den Bannern erhält jeder Taid ſchi erſter Klaſſe 
feine 18 Diener zugewieſen, jeder ber. zweiten Klaſſe 12, ber Item 
8, der Aten 4; die Taidſchi der ten Klaſſe gehören zum niedern 
Adel und fiehen-dem gemeinen Mongolen gleich; nur. bei. ihren 
Erſcheinen bei Hofe haben fie ihre Rechte um Gaben zu bringen 
und andere bafür zu empfangen. 

Kür das ganze Grenzgoudernement 49) der Köche 
gegen Sibirien ernennt der Pelinger Hof einen Bang; (5 oben 
6.226) und einen Amban, welche die Civilverwaltung zu 
leiten, die Grenzgeſchaͤfte zu beforgen haben und mit der Diplomas 
te für das Ausland beauftragt find. Ihre Refidenz iſt in der 
Urga, we ein Yamun (db. i. Tribunal) unter ihrem Befehl ſtehe. 
Drei Boſchko (Geheimeräthe oder Sergeantmajor) muͤſſen dene 
Bang zus Seite fichen, fo tie ein Boſchko dem Sargutſchei 
dr Urga, und. eben fo einer dem Sargutſchei zu Kishta 
. oben S. 202). Dieferwerben alle 3 Jahre vom Tribunal dee 
auswärtigen Angelegenheiten in Peling ernannt und gewechſelt. 
Die Bureaur der Dfiangghiun (f. Afien Bb. I. ©. 412), 
die deu Tuſchetu⸗ und Sſetſen-Khanen ber Mongolen jur Seite 

ſchen, liefern die Schreiber zum Yamun (Tribunal) des Vang 
der Ucgza; durch Auszeichnung werben fie zu Officieren von ber. 
Gtem. big Sten Kaffe erhoben; aber der Bang kann ihnen bifen 
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Rang wieder nehmen. Sum Yamun gehoͤren 1 Sargutſchi, 2 
Bitketſchi, die das Kaiferlihe Siegel haben, und nur Mandſchu 
nicht Mongolen feyn können: Diefe 3 Ober:Officiere, fo wie die 
Sargutſchei's dee Maimatſchin's der Urga wie Kiachta's, erhalten 
vom Chinefifchen Gouvernement Tafelgelder (1 Liang = 8 Franc 
täglich). Die oberfte Adminiftation ber Mongolei fteht uns 
tee dem Trilunal der Ausmärtigen Angelegenheiten 
in Peking: (Dfurgan der’ Mongolen, Li fan yuen der Chine: 
fen, Afien Bd. I. ©. 1045). Die Prinzenwuͤrde der Mon: 
goten ift erblich, die untern Beamten werben nad) ihrer Taug⸗ 
kichkeit von den Chefs und obern Beamten gewählt. Der Daß 
der Mongolen gegen die Chiniefen iſt noch nicht erlofchen, 
die! Mandfhu ſind die Vermittler zwifchen beiden, aber als 
Stammesbruͤber des -Kaiferhaufes fliehen fie uͤberall beiden weit 
voran, als der Adel oder die Militairgebieter, und haben überall 
Bie-oberften Poften inne (f: Aſien Bd. I. &. 1054) Durch ihre 
Gewalt ift auch der rohe Kriegegeift der Mongolen gebänbigt; 
fie find alle tributpflihtig gemacht; ihre Prinzen vom Ges 
Brit Teibft zu geringen Tribut gezwungen, den fie dem Hofe 
Fahrlich auch. geen entrichten; weil: fie zehnfachen Werch in der 
Form von Kaiferlihen Geſchenken zuruͤckerhalten, unter bem 
Titel als Belohnung ihrer Treue. Auch durch Vermaͤh⸗ 
kung mit Infantinnen s60) werden die Gtoßen der’ Mongolen 
an den Hof in Peking gebunden, von wo dann gelegentlich im⸗ 
mer treue Mandſchu ihnen als Attache's beigegeben werden, zur 
geheimen Polizei; auch feſte Gehalte beziehen die Khane und an⸗ 
bere Prhizen, die nur im Beſtrafungsfall zuruͤkgehalten werden. 
Durd) foiche ganz fpfiematifh vom Tribunal der Auswaͤrtigen 
Angelegenheiten in Peking geleitete Politik, werden bie Fuͤeſten, 
aͤlle noch ſtolz ſich Tſchingiskhaniden nennend, im Baum gehal⸗ 
ken, Ihnen aber find die gemeinen Mongolen ganz untert 
In ihren innern Angelegenheiten find die Mongoten durch die’ 
von Kaifer Kanghi bei ihrer Unterwerfung geflattten Rechten und’ 
Vortheiten, Einrichtungen (f. Afien Bd. 1. S. %69, 637) nie - 
beeinträchtigt toorden, und fie genießen feitdem einen Frieden, deſ⸗ 
fen Vortheile fie dankbar anerkennen follen. Ueber die Einrichsi 
tung’ ihrer Banner oder Fahnen, den Kriegsdienſt, die Einkünfte, 
Serge, Bft, Religlon and Priefterwefen ift die Ehineſi ſche Reichtgeo⸗ 


nn 
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graphie als authentiſch nachzuſehen 51). Von den dreijaͤhrlichen 
Reichsverſammlungen ihrer Oberhäupter in Uliaſſutai, war 
ſchon früher die Rede (f. Aſien Bb. I. ©. 1064). 

Verſchieden von der Priegerifchen Eintheilung der Mongolen: 
borden in jene Banner oder Fahnen (d. i. Khofhun), deren 
86 bei den Khalka und 59 bei den Suͤdlichen Mongolen 
angeführt werden, die wieder aus Regimentern (Dzolan) und 
Escadrons (Somün, jede zu 150 Mann gerechnet) beftehen, 
find ihre genealogifhen Abtheilungen, nah Stäms 
men oder Tribus, Aimak genannt, deren jeder feine bes 
flimmte Anzahl Zahnen hat. Solcher Aimaks, nach welchen 
gegenmärtig bie Eintheilung aller Mongolen des Chinefi: 
ſchen Reiches befteht, werden in ber NeichBgeographie 52) 26 aufs 

gezählt. Sie werden nach den 4A btheilungen, wo bie Khalka 
als größter Aimak, allein, im 1) Nordeng oben an fliehen, na: 
mentlich aufgeführt. 2) Im Often, 10 Aimak, morunter die 
BarguBuriat, die Aru:Khortfhin u. a.; 3) in den Steppe 
der Mitte, 7 Aimak, worunter die Sunnit u. a.; und 4) im 
Suüden gegen China, 8 Aimak, wozu die Tſakhar, bie 
Tumet, die Dirat, die Ordos, die Mongol am Khoko⸗Nor u. a: 
m. gehören. Bon jedem biefer Aimak wird die Gröfe ihres 
Weidegebietes, die Zahl ihrer Banner, die Begrenzung, bie Mefi- 
denz der Dberhäupter und manche andere Merkwuͤrdigkeit aus der 
ESGecaſchichte oder Productenkunde mitgetheilt. Wir führen nur. das. 
: von den Sunnit und den Tſakhar gefagte an, deren Land⸗ 
[haften uns genauer durch die Karamanentvege bekannt wurden. - 

Der Aimak dee Sunnit 53) hat 2 Fahnen und mohnt 
über 80 geogr. Meilen (550 Li) im Norden von Khalgan, der 
linke Flaͤgel ftößt im Oſt an das Ende: des rechten Flügels bee 
age, im Welt an die Grenze der Durban Keoulit, im Suͤd 
an das Bebiet der Tfakhar, im Mord an bie große Gobiſteppe. 
Bis Peking find von da 70 geogr. Meilen (960 Li). Nachdem 
mu eine kurze hiſtoriſche Notiz über die Bewohner defjelben Ge⸗ 
beses unter den Altern Chinefifchen Dpnaftien gegeben iſt, fährt 
Ve Reichsgeographie, ber wir hier wörtlich folgen, um zus 
sieh ein Beiſpiel der Art ihrer Berichterflattung zu geben, weis 





9 
u Timkowski Voy. T. II. p. 336 — 364. 53) Timkowski I. c. 
33 —B5. Vergl. Klaproth Asia Polyglotta p. 267. | 
* imkawski I. c. Il. p. 254— 256. Ä 
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ter fort. Erſt unter der Ming: Dynaftie ließen fih bie Suns 
nit: Mongolen, vom Haufe des Khans ber Zfakhar, dort 
nieder. Im Sabre 1634, als die Tſakhar unterjocht waren, ets 
gaßfich der Fuͤrſt de Sunnit den Mandſchu. Später ward 
ihe Aimak in 2 Flügel getheilt, und unter den Befehl von 2 
Kiun:Bang geftellt, die ihren Tribut nah Peking über Khalgan 
ſchicken. Der Rechte Fluͤgel ift zu Sumyn-Khada 560 Li im 
‚N. von Khalganz fein Territorium hat von O. nah MW, 246 Ei, 
von ©. nah N. 280 Liz es reicht gegen Oſt bis zu den tens 


zen des Lirffen Flügels 130 Li, gegen W. bis zu den Grenzen der 


"Durban teou fit 116 Li; gegen ©. bis zur Grenze des Landes 
ber Tſakhar mit gelber Bannerbordüre 120 Li; gegen N. bis zur 
großen Gobi 180 Li. Der Linke Flügel ift am Berge Drintu 
tſchabtaĩ, mehr als 170 Li im N. von Khalgan, hat ein Terri⸗ 
tor von D. nah W. 160 Li, von ©. nad) N. 300 Li, reicht ges 
gen D. bis zur Grenze des rechten Flügeld der Abaga 60 Li, ges 
gen. W. bi6 zu den Grenzen feines rechten Flügels 100 Li, gegen 
S. bis zur Grenze ded Landes der Tfakhar vom Weißen Bans 
ner 130 Li, gegen N. bis zur großen Gobi 170 Li. Die Ges 
birge bes Landes der Sunnit find ber Sumyn Khada, ber Khol⸗ 
bobzin, der Nokhun, der Tſaganbotok, der Ukersbjiruge:oola, der 
Dzara, der Bayan Gele, der Bainstologoi, der Bairizoola. Der 
Sluß U:rtu (Chineſiſch Tſchang-ſchui) tritt aus dem Berge Kore 
kho hervor, fließt gegen S. W. und verläßt die Grenzen ber Guns 
nit. Des Nukeht (Thusyuanz=fchui der Chinefen) hat feine 
Quelle im Lande ber Tfakhar vom Blauen Banner, durchzieht 
den Bakri-oola und ergießt fih in den Khur-See u. f. w. — 
Auf der Durchreiſe der Kuſſiſchen Miffion hörte man dieſt 
beiden Abtheilungen, Deftlihe und Weftlihe, d. i. Sun⸗ 
nit-dzun und Sunnitebarun 85%) nennen; fie wurden von 
den Drandfchu weit verächtlichee gehalten als bie Tfakhar, wovon 
man indeß feinen Grund erfahren konnte. Es follten jene auß 
1 Kofhun, 4 Dyolan (Regiment), und jeder aus 5 Somun, d. 

i. Escabrons, beftehen, zu. deren jedem man 200 Familien “ 
alfo. aus 4000 Familien; diefe aber aus 1 Koſchun mit 2 Die 
lan, mit 6 und mit 7 Somun, alfo aus 2600 Familien. Ei⸗ 
waren ungemein arm, ihre Taidſchis fehr unmiffend, mitten in 
ber Sobi wohnend und von ben Chinefi ifhen Manbarinen auf 





so) Timkowski Voy. L p. 228; II. 388, 39% 1— ir 


x 


ı 





e nt ———— 





Die Mongolen. 401 
das aͤrgſte gebrüdt, dabei fehr gaftfrei und zuvorkommend gegen 


ihre Gaͤſte. Sie trugen im Sommer Chineſiſche, aus Bambus- 


wurzeln geflochtene, leichte Huͤte, welchen fremden Putz die uͤbri⸗ 
gen Mongolen verachteten. Dieſe Sunnit richten ſich bei ihren 
Zügen, fagt Timkowski, nicht nad) ben Wegen und gebahnten 
Straßen, fondern ziehen und Mettern wie bie Ziegen über alle 
Selfen und Berge hinweg; ihre Zurten find aber fehr gut angelegt. 

Die Tſakhar, oder Tſchakhar, die genannten 8 Ban: 
ner, werden in ber Meihe jener Aimak, oder Stämme, als der 
Afte aufgezählt. Die Lage ihres Grenzgebietes ift uns ſchoͤn 
befannt, und eben von diefer haben fie ihren Namen: Tſakhar, 
d.h. Grenznach bar der Chinefen. An den Kriegen gegen 


ben Galdan⸗Khan der Delöth thaten fie den Kaifern gute Dienfte, 


und ihnen wurden zur Verftärtung mehrere Tribus ber Khalka 
und ber Delöch einverleibt. Sie gehören zu folhen Grenz⸗ 
faaten, bie an den Grenzen großer Reiche mit ber Zeit ale 
Abwehr nady außen entfichen, wie die dee Decumaten im Nors 
den des Römifchen, die Marken im Often bes Karolingifchen, 
die Kofaden im Süden des Ruffifhen Reiches. Vier ihrer 
Banner, mit gelber einfacher Sahne, mit gelber Fahne mit 


Berduͤre (die Kubosfcharä, f. ob. S. 367), mit rother Fahne und 


dehgleichen mit Bordüre, haben ihre Standlager vor dem Thore 
sm Khalganz die 4 andern Banner, die fi durch weiße 
und blaue Kahnen ohne ober mit Borduͤre auszeichnen, campiren 
vr. dem Meauerthore Tuſchikeou. Ihre Lage iſt genauer bee 
ſtinmt in der Meichegeographie 5). Selbſt die Verthei⸗ 
Inng aller Kaiferlihen Weidepläge, unter ber Aufſicht Kai⸗ 
ſerlicher Dberöfficiere und Hirten, länge dem Suͤdrande der Gobi, 
wedon ein bedeutender Theil das Gebiet der Zfakhar einnimmt, 
iſt umd genau dafelbft verzeichnet 55). Die Tſakhar ſelbſt find 
sößtencheils mit der Hut und Aufficht. uͤber diefe Heerden beaufs 
tagt, wofür fie ihr Gehalt 57) beziehen. Sie haben es gelernt 
Ir Nechte gegen die Schlauheit Chineſiſcher Dandarinen zu vers 
teligen,; fie verachten die Chinefen, und behandeln fie mit Hoch⸗ 
muy: sind Derbheitz der bedeutende Gewinn, den fie, durch ihre 
LigE begtenſtigt, aus den Tranfito durch ihre Gebiete ziehen koͤn⸗ 
non, ht Ihnen Wohlſtand, Reichthum und Muth. 
— 2 —— — Pe FE " . 

., f Le T. II. p. 238-263, *., Ebend. T. I. 

p- 35-36  *°) Gbmd, T- I p. 204. II. p. 316. 
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Die Thon aus früheren Hiftorien und Meifen vielfach bekannt 
gewordenen Sitten und Gebräuche 85%) der Mongolen find mit 
einigen neuen Beobachtungen von Timkowski vermehrt 59), 
deten Schilderung man dort nathfehen kann, auch ift von dem 
Vorſtande der Ruſſiſchen Geiftlichkeit, dem Pater Hyakinth 
(Bitſchurinski), dee mit diefer Miffion nad Iangjährigem Auf: 
enthalte in Peking, nach Rußland zuruͤckkehrte, ſeitdem ein eiges 
nes umſtaͤndliches Werk über die Mongolen im Ruffifchen ©) ers 
fehlenen, das hierüber ſich mweitläuftig verbreitet, deſſen Inhalt jes 
doch mit Kritik zu gebrauchen 61) if. Wir begnügen uns daher 
bier unfere Bemerkungen mit Timkowski's Schaͤtzung ber 
Anzahl ber Mongoien zu fchließen. : Bei den Khalka, fagt en, 
wie bei den andern Mongolen, wird alle 3 Jahre eine Wolke» 
zaͤh lung 52) vorgenommen; in weiße Bücher, mit dem Faiferlis 
hen Stempel verfehen, werden alle Neugebornen eingetragen, bie 
Todten aus den alten Liſten getilgt. Jede dabei vorfallende Nach⸗ 
Läffigkeit, fagte man, werde fehe ſtark geftraft. Diefe Liften, von 
denen Copien bei den Bannern zurhdbleiben, werden nach Pe⸗ 
Ting an das Zribunal der auswärtigen Angelegenheiten zur Res 
vifion gefhidt, und nach dem Reſultate diefer Liften der Vermeh⸗ 
rung und Verminderung der Population, werden neue Escadrons 
(Somun) gebildet, oder die ältere Zahl verringert. Seder So⸗ 
mun befieht aus 150 Mann 5 der Soldat muß vom 18ten bie 
zum 6Oſten Jahre dienen, nur der Kränkliche wird ausgeſtrichen 
2. ſ. w. Dem ungeachtet behauptet man, daß die Kenntniß ber 
Shinefen von der Zahl der Mongolen fehr ungenau fy$). 
Auf jerie Anzahl der Somun, jeder zu 150 volllommen bewaffs 
neten Reutern, geftügt, und nach einer mittleren Annahme, von 
13 Somun für jeden Banner, würden die 49 Fahnen der Shbs 
. Uchen und bie 84 ber Noͤrdlichen Mongolen ein Heer von 290000 
Mann ftellen, wozu die Fahnen der Tſakhar menigftens 24000 
Mann liefern; alfo zufammen 284000 Reuter. Diefe Schägung 
iſt aber nur auf die Angaben zu Ende des XV. Jahrhundects 





ss“) Dallas Sammlungen biftorifcher Raqhrichten uͤber die er 
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gegründet; feit jenen biutigen Kämpfen haben die Mongoten eis 
nem ſolchen Frieden genoffen, daß ihre Zahl bis auf 500,000 Zur: 
ten gefchäßt werden dürfte (fchmwertich mehr), deren jede einen 
Bewaffneten ſtellt. Alfo fo viel Familien, jede zu 4 Perfo: 
nen angenommen, würde immer nur eine Zahl von 2 Millionen 
Mongoten geben, deren Wahrheit wir dahin geftellt feyn laſſen. 


B. Die Mandfhuren, die gegenwärtigen Beherrs 
fher ber Gobi. 


Bon den Mandfchuren oder Mandſchu, welche die Ge 
Bieter der Mongolei durch die herrſchende Dynaſtie in Peking ges 
worden find, und als Krieger an die Spige aller Militairgous 
vernements traten, haben wir fhon oben die alte Heimath (f. 
Afıen Bd. 1. &. 90— 96) und Refidenz, bie Anfänge ihs 
ver Herrſchaft (ebend. S. 266) an vielen Stellen den Gang 
ihrer Eroberungen, und ihre Verzweigung mit den ver: 
wandten Stämmen durch das mittlere Amurgebiet (ſ. oben 
G. 321) angegeben ; es bleibt uns daher hier nur fehr Weniges 
 ufügen übrig, da die wichtigeen Nachrichten von ihnen der Ge⸗ 
| ſchichte ihrer Regenten angehören, fie ſelbſt als Volk in der Hel⸗ 
with wenig bekannt find, und erſt ſeit ein paar Jahrhunderten 
eis Hiftorifche® Volk auftreten. 

Ueber ihren Urfpeung®*) find die Chinefen ſelbſt wenig Im 
Kerea; nur foviel iſt gewiß, daß fie dem großen Tungufens 
Stamme nah Epradye und phyſiſchem Schlage angehören, eis 
mm Voͤlkerſtamme, der dem Raume nad) das größte Gebiet 
h ia Nerdoſt⸗Aſien einnimmt. Er ift leiht auf Klaproth's 
| Sprachkarte 5) mit einem Blide zu Überfehen, weil feine 
Waeßgrenze eine Linie bezeichnet, bie von der NR.W.Grenze 
vom Rocen, nordwaͤrts, über den Jalo⸗Paß (f. Afien Bd. J. S. 114) 
pa Argum, von da uͤber Nertſchinsk zum Mordoftende des Bai⸗ 
Bei; uud fo weiter norbwärts bis zur Khatanga:Bal am Eismeere 
Trtfege. Die Dftgrenze ſchneidet von Ochotek zu den Lena⸗ 
mhntungen die Halbinfel N.D.Afiene ab; auch die Küfte der 
Mas uud Korea iſt noch von dem Umfange dieſes Gebietes zu 
teenen, im deſſen ſuͤdlich ſten Gauen die Heimath der Mand⸗ 
[wu Bon Donke, d. h. Leute in Tungufifher Sprache, 
F | . m ia Nation des Mandchoux in 

5 Ktsnsoch Notice sur Y’Origine de ation des onx 
an a lAsie T.1. —— 2 2. Polyglotta tab, 
c 
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wird der Rame Tung⸗us abgeleitet; die Sudlichen Mand⸗ 
ſchu nennen ihre nördlihen Etammgenoffen, die keinen eiges 
nen National-Namen für die Shrigen kennen, Drotſchan, d 
h. Rennthier: Nomaden. Bei den Mongolen werden bdiefe 
Khammopon genannt, die Anwohner am Meere Lamut, von am 
oder Lama, d. i. Meer. Bei diefen Tun guſen ift der Name 
Mongol, für die Mongolen, im Gebraudy ; die Ruffen heißen dei 
ihnen Lotſcha. Von ihnen rühren viele geographifche Namen, wie 
ber Ergone (d. 1. Argun), der Eungida (d. i. Ingoda), der Schil⸗ 
Lie (di. Schilka), Kima (d.i. Kem oder Oberer Zenifei), Yoan⸗ 
defi (d. i. Jeniſei, eigentlich die Obere Tunguska) u. a. her. Alle 
Diejenigen Tunguſen, welche den Chinefen unterworfen find, ters 
den Mandfchu genannt; Klaproth führt ihrer 65 Stäms 
me 8%) mit Namen auf. Erſt gegen die Mitte des XVII. Jahres 
hunderts erhoben ſich dieſe als gemeinfchaftliche Nation, und ihre 
Sürftenfamitie beftieg erfi im Jahre 1644 ben Thron von China. 
Die Niudſchi, ober richtiger Jutſchy, find ihre wahren Vor⸗ 
fahren, die fhon im Mittelalter das mächtige Reid der Kin 
ober der Altun Khane (von 1115—1234, f. Afien Bd. I. ©. 
97, 479) geftiftet hatten, nod früher aber ein ihnen ſprachlich 
verwandtes Volk, die Kitan, das Reich der Liao (von 907 bis 
4135). Die Dialecte dee entfernteften Zungufenvölßee 
in Afien zeigen ben innigften Zufammenhang mit dem 
Mandſchu; biefe dagegen ſtehen nad Klaproths Unterfüs 
hung durch ihre Sprache in einem merkwürdigen Zuſammenhange 
mit den Mongoliſchen und Turkiſchen Völkern, und insbefondere 
fol die Analogie der Mandfchu: Sprache mit gewiffen Europäls 
Shen Sprachen ſehr auffallend feyn, 3. B. dem Stavifchen, Fin⸗ 
nifhen u. a. Die Tungufen aller Arten unter ber Ruffifchen 
Herrfchaft find ſehr häufig, die unter der Chinefifhen Herrſchaſt, 

oder die Mandſchu, find in ihrer Heimach wenigſtens noch 
von keinem Europäer beobachtet, benn felbft dit Jeſuiten⸗Miſſie⸗ 
nare 67) wiffen von ihnen fehr wenig mitzutheilen. Bon ienen 


wird anderwaͤrts die Rede ſeyn. 


Noch im Jahre 1586 8) waren die Mandſchu ein kleinch 
umbeachtete6 Bergvolk; '1610 wagten fie ihre erften Ausfälle — 


ss) Asia Polyglotta p. 290. ) Du Halde Deser. de ia —* 
F. IV.p.1—21. _ *°*) pater J. A. M. de Mailla Geſchichte im 
zn Hate V. æb · Zuſ⸗ p- 4, 11, 19, 35 und Aſiat. Wagagie J. 
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Eroberungen durch die Engpäffe des Suͤdrandes gegen Petſcheli, 
gewannen durch unermeßlidhe Beute, die fie aus dem reichen Chis 
nefifhen Zieflande in die Gebirge fhleppten, alle Mongolens 
flimme bis Khu-khu-Nor und alte Mandfihuren für fih, und ries 
fen den Sohn ihres tapfern Heerführers Taytfong, im Jahre 1662, 
mit dem Ramen Kanghi als Kaifer von China aus. Unter 
deffen ſtaatsklugem, gluͤcktichem Regimente wird die Monarchie über 
das weite Hinter: Afien verbreitet, und als er (1722) im 68ften 
Lebensjahre ruhmgekroͤnt ſtirbt, tft das neue Chinefifche Reich ats 
das fiherfie und gewaltigſte in Afien gegründet. Das Schwert 
der Mandſchu 9), fo hieß das Angſtgeſchrei der Befiegten, bie 
von Peking ſuͤdwaͤrts fliehend über den Hoang:ho festen, und ih⸗ 
sen Schutz in dev Nefidenz bes Suͤdreichs, in Ranking, fuchten, 
warf alles vor fi nieder, und im Jahre 1682 waren auch bie 
ſuͤdlichſten Grenzprovinzen Folien und Yünnan von bem Tun⸗ 
guſenſtamme gebaͤndigt. Bon Peking aus, am Nordende Chi» 
na's, zunaͤchft ihrem Stammfige, wurbe nun auch bie Herrfchaft 
über ganz Hoc: Afien ausgebreitet bis Sibirien, bis zum ftei» 
umen Thurm gegen Bochara und bie Tübet und Chittagong 
in Butan. 

Wie die Mongoten auf dem Thron von Samarkand und 
Dei, machten die Mandſchu auf dem Thron von Peking 70), 
sid, ſchnelle Kortfchritte in Cultur, Wiffenfhaften und Bildung 
aler Art, wo die Kaifer ſelbſt (Kanghi 1662 bis 1722, und 
Siunteng bis 1796) zu Muſtern als Regenten, Heerführer, Phi⸗ 
leſeyhen, Dichter und in verfchiedenen Zweigen der Literatur wur⸗ 
den. Seſonders zeichneten ſie ſich auch als Befoͤrderer der Aſtro⸗ 
nemie und pobitifch = geographifcher Kenntniffe aus; ihre Samms 
lungen find daher und eine nicht unbebeutende Quelle für Erd⸗ 
Imbe aeworden 71), 

um fi) auf dem neuen Chinefifhen Thron zu befeflis 
gen, wurbe das öftliche Hoc =Afien eines großen Theiles feines 
— Bewohner beraubt; dieſe ſiedelten ſich ins ſchoͤ⸗ 

ina an. Um ihre Zahl zu verſtaͤrken, zogen bie Mand⸗ 
7 — Del Tunguſen, Dauren und Sprachgenoſſen überhaupt, 
ei ws zu ſich an, und die Regenten gaben ſich alle Mühe, 


> Even. pi 112, 173. *0) Ebend. p. 14, 91, 200, 8. W. Jo- 
v. 1788 in Rech. As. II. p. 35. Du Halde Ill. p. 159 

Tr. 570, 1. Langles Dissert. sur PAlphabet Mandchou ete. 
7 Min. conc. Ihist. des Chin. T. XIV. pref. VI. u. p. 129. 
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such Uno URDETE QYvsurs juvwusw wej 
hen. Die Dauren haben ſich längft faft 
biete verloren. So bildete fi bier an 
neues Miſchlingsvolk, als eine wichtige 
land. Denn zugleich wird dieſer Theil 1 
ber wieder bevoͤlkert. Er iſt von Kaifer 
Chinefen beftimmt, die nach den feit dem 
hunderts eingeführten Gefegem, biefe Str 
guta und Dula=aighou find die beiden 
Verbrecher beftimmten Städte 70). Sie 
nachbarte Nertſchinsk für Ruſſen ift, un! 
Byzantiner, die Mündungen der Donau 

Um das Weich gleich anfangs gegen 
gen Mongolenfiämme zu fichern, wurder 
gungen, Bünbdriffe, Beute, Geſchenke 'gei 
ward ihre Einigkeit buch Chinefifhe Po 
werden hierhin und dahin gelodt, angefi: 
ein Stamm nah bem andern befiegt, vı 
macht, bie fie famt ihren Prieftern, Kı 
Herrfcher von Peking fi unterwerfen ”5) 
Hochlande ausgefchloffen find. Um hieri 
zu führen, find den Chinefen fchon fei 
bie Reichegrenzen (ſ. Afien Bd. I. ©. 1 


- fonderer Aufmerkfamleit geweſen. Von d 


zungen des Mandſchuren-Reiches war 0! 
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| Bierter Abfhnitt, 
Der Südrand von Hoch⸗Aſien. 





ueberſicht. 
$. 60. 


Dar größten Maſſenerhebung der Erdrinde, ober dem hohen 
Plateau⸗Syſteme Mittel-Afieng, iſt gegen Süden auch das höchfte 
Gebirgs⸗Syſtem ber Erbe vor⸗ und aufyelagert, es ift der ges 
birgige Südrand der bisher betrachteten großen Natur⸗ 
forma, die derfelbe wie ein gewaltiger Rahmen von allen füdlie 
dem Formen der Erdoberfläche fcharf abgrenzt, zu deſſen Untere 
ſuchung wir gegenwärtig fortfchreiten. Diefer gebirgige Süds _ 
sand ſchließt fich feinem größern Theile nad) ale wahres Nands 
gebirge jener erhabenften Seite des mächtigen Platenulandes 
on, bie ſich im der Richtung der Hauptare der größten Anfchwels 
Img. (Afien Bd. I. Eint. 35, 49) von MW. nad O., und von 
6. gegen N.D., durch das ganze mittlere und öftliche Aſien 
audehnt, deren plaftifche Geſtaltung ben vorherrfchenben 
Enns auf alle untergeorbenten Tormen, feien es Ketten, Berge, 
|“ — Abſtufungen, Thaͤler, oder Ebenen und Vorlaͤn⸗ 


—8 ein vom Gebirgsknoten bes Indiſchen Raus 
kaſnas (Hinbu:Khu, von Balkh, f. Afien Bd. I. Ein. 40) 
sau S. O., O. u ND. ſich immer mehr erweiternder Gürtel 
von Gebirgslandfchaften, ber am Obern Indus, auf 
dee Grenze von Stan, mit einer Breite von etwa 5° von N. n. 
©. beginnt, im Meridian von H’laffa in Tuͤbet, norbwärts 
von Bengalen, fchon zu 10 Beeitengraben angemachfen ift, und 
je weiter o ſt waͤrts bis China zwifchen dem Golf von Tunkin 
oder feihE dem von Kanton, bis zum Khu⸗khu⸗-Nor oder 
Dverä’heang:ho bei Bining, fid) immer mehr, bis zu 15 
Breitengraden von ©. nah N., erweitert. Alſo einem Länder: 
caumg mie ganz MittelsEuropa nicht unähnlich, das fi) von ber 
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Meftküfte Frankreichs bis zum Aflatifchen Rußland erſtreckt, und, 
anfangs in mäßiger Breite, zulegt aber, zwifhen dem Finniſchen 
Meerbufen und dem Nordgeftade des Schwarzen Meeres, zu gleis 
Her Breite (zwifchen 45° bis 60° N.Be.) wie jener im Oſten 
(15 Breitengrade oder 225 geogr. Meil.) fich erweitert hat.- Denn 
auch die Länge dieſes Gebirgsgürteld, welche durch 45° bie 50° 
von W. nad) O. (an 600 geogr. Meilen) geht, ift dieſelbe wie 
jene, bi8 zum Ural an ber Grenze Europa’6 gegen Afien. Es 
ift die ſelbe Länge, welche in entgegengefegter Richtung auf der 
füdlihen Halbkugel die Corbilleren » Kette Sub = Amerila’s von 
Quito unter dem Aequator ſuͤdwaͤrts bis gegen das Land der Pas 
tagonen einnimmt. 

Das Wachſen bdiefer mächtigen Gebirgszone an Breite 
gegen den Often erfolgt aus jener Gliederung in Parallels Kets 
ten, die im einzelnen mit einander gleichzulaufen ſcheinen, aber 
oftwärte duch Abfäge, Zufäge und Fortfäge, wie durch 
Derzweigungen aller Art, immer mehr divergirenbe Rich⸗ 
sungen (f. Bd. I. Eint. S. 44) annehmen. Mit diefen wird 
die ganze ſuͤdoͤſtliche Hälfte jener trapezoidifhen Form 
des Hochlandes (f. Eint. S. 43) erfüllt, ein großer Trian⸗ 
gel des Erdfphäroides, mit einer Sndifhen und Chinefis 
Then Seite nah außen, einer Zübetifhen gegen das Ins 
nere des Hochlanbes, deſſen Außerfle Epigen in N.W. bei Kafdıs 
ghar und Balkh, in SD. gegen Tunkin und Kanton, in 
N.O. um den Khu-khu-Nor und Obern Hoang-ho liegen. 
Diefer mächtige Trlangel voll Gebirgsland nimmt mwenigfiens ein 
Areal von 100000 D Meilen, alfo zwei Drittheile des Flaͤchenraums 
von Europa ein, ein Achttheil von ganz Afien. Mit dem Meri⸗ 
dian von Balkh, um 85° D.L., beginnt biefe Gebirgtzone und 
reiht oſtwaͤrts bis zum Golf von Tunkin, zum Oft: Dream, 
gegen 130° D,L.0. 5. Zmifchen dem Wendekreis des Krebs 
fes (234°), der über Calcutta und Kanton binftreicht, und dem 
40° Breitenparallel,, dem Kaſchghar und der Khusthu:Moe 
nahe fliegen, ift dieſe Gebirgsiandfchaft nah allen Selten voll⸗ 
kommen eingefchloffen, obwol fie nicht überall den Raums zwifchen 
diefen Parallelen und Meridianen ausfüllt. 

So viel ganz im Allgemeinen zum Außerlihen Weberblid 
des Laͤnderraumes, von dem hier die Rede feyn ſollte, der Aber viel 
ju groß an Umfang und verfhiedenartig an Inhalt, 
jege noch viel zu ungleichartig durch Beobachtung und Bes 
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ſchrelbung erkannt ift, als bag es möglich waͤre, nicht blos Außer 
Gh einen topifhen Umriß, fondern dieſem auch zugleich eine 
CHaracteriftit feines Inhalts auf eine prägnantere Weife 
beizufügen, als eben jene allgemeine Bezeichnung bes Hod)afia= 
tifhen füdlihen Rangebirges (f. Aſien Bb. J. S. 82, 
319), deſſen heile wir fürs erſte genauer und gefondert aufzu⸗ 
zählen haben, ehe wir zur allgemeinen Unterſuchung zuruͤckkehren. 
HauptsGebirgsteheile diefes Südrandes find aber uns 
freitig die beiden füdlichften jener vier Gebirgsſyſteme, 
deren beide nöcdlichfte wir im vorigen abgehandelt haben (f. 
Alm Bd. I. ©. 316) ; welche zufammengenommen das centrale 
Aften in feine drei Hohe Mittel: Ebenen oder Einfentuns 
gen zerlegen. Es ift nämlich bier: das Berg: Syftem des 
Kuenlun (unter 35° 30 N. Br.), das nebft ſeinem nördlichen 
Gebirge-Parallel, dem Thians Shan, jenes mittlere Hochthal 
der Weſtlichen Gobi oder das Chinefifche Turkeſtan einfchließt; 
Kuenlun if in der Chinefifchen: Mythe das Paradiesland 
Hoch: Afiens (f. Afien Bd. I. Eint. ©. 9 und 188, 192), in dee 
Legende ihrer aͤlteſten Philofophen der. hohe Himmelsberg, 
auf deffen Gipfel der Altmeiſter und Lehrer der Völker, Laos 
Zfeu, der Patriarch und MReformator dee Secte Taoffe, fi 
den Augen ber Sterblichen entzog !), deffen Lehren ſelbſt Confus 
cius, wie Mohammed die Lehren Chrifti, nicht ganz verfchmähte. 
Es iſt ferner das weit füdlichere, befanntere Berg: Spftem 
bes Himalaya (unter 300 N. Br. ‚mittlere Annahme), gegen- Ins 
diens Tieflaͤnder emporragend, das über Kafhmir, Nepal, 
Butan, Affam hinziehend, mit jenem Kuenlun das hohe 
Tafelland Zübers einfchließt, als bie dritte und füds 
liqchſte jemer drei Hohen Mittel-⸗Ebenen EentralsAfiene. 
Die Um rifſe beider Berg⸗Syſteme, wie fie uns Alex. 
v. Humboldto lehrreiche Schrift nebſt Klaproths Moten 2) 
ons Ehineſiſchen u. a. Quellen mittheilt, geben folgende Ueberficht: 
1. Das BergsSpftem des KRuenlun oder des Kuls 
tun, nad dem Chinefifhen Choui⸗king heißt es in Attefter Zeit 
us Du eouta ” zieht zwiſchen Khotan (37° N. Br., 36° 6% 





®) Ab. Remusat Me&m. sur la Vie et.les Opinions de Leo Tseu etc. 
Paris 1823. 


4 p. 9, 12. 2) Al. de Humboldt Mem. sur les 
 Chaines de Mönt. etc. in Nour. Annal. de Voy. T. IV. 1830. 
; 284 Not. p. 305 ec. ”) Klaproth Möm, selat. a l’Asie 
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Land Katſchi aber, .oder Khor⸗katſchi,er 
d. i. von Mongolen, bie in Tüber auch Khor heif 
bewohne iſt, im Weſt ber Landfhaft Khu⸗kl 
Nord: Rüber und Süd⸗Turkeſtan, auf 
beiden. Eben hier aber iſt es, wo der Kuen 
ber m Völker fcheidet, und oſtwaͤrts zmifche: 
nördlichen Hoang⸗ho und bie bes füblihen ge« 
ungeheuern Nomthunsubafhi *), als eb 
Schneegebirge in die Provinz Schenfi ein 
wird diefes Echneegebirge Kulkun genannt, in 
chenden Paralielkette aber Nansfhan.dlf, Afie 
192), in einer füdlichern, benadhbarten aber, $ 


welche wir oben mit dem Namen Schneeke! 
AR Afien Bd, 1. ©. 171) bezeichneten. Alle d 


fih zu dem mädtigen Gebirgsfnoten, 
Lande der 13 Patriarchen um den Blau 
Quellen des Gelben und Blauen Fluff: 
©. 172), den wir dort als den natürlichen ( 
fehheren Unterſuchungen betrachteten, auf den 
Sifan, Tangut, Tübet und China, und 
fere gegenwärtige Bemerkungen füdwärts weiter 
von diefem Nan-Schan, ber in feinen öfttle 
ah Khilian: Shan und Ta⸗Siue⸗S— 
Große Schnergebirge heißt (f. Afien Bd. 
breiter ſich unmittelbar, gegen Norden bin, fch 


mnnahiat her Oinhi. auf her Grenze Han Fıı 
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Was den weftlichflen Theil diefes Berg: Syflems des 
Kuenlun betrifft, fo ift zu bemerken, daß die Chinefen bies 
fem, von der Gegend im Süden des Sees Khaſch oder Gaſch 
Nox [füdlih vom Lop Mor) an gerechnet, auch den Namen 
&bfungsling (Zungsling), db. h. Gebirge der Zwie⸗ 
bein (nad Klaproth), oder auh Blaues Gebirge (nad 
Abel Remufat), geben, und diefes weftiwärts von Khotan, von 
wo ed noch bekannt genug ift, auch noch weftlih von Kaſch⸗ 
ghars), fih an das Querjoch des Bolor, Belur Tagh 
(f. Afien Bd. J. Einl. S. 47) nicht nur anfchließt, fondern, nach 
Chineſiſchen Documenten, ſelbſt deſſen ſuͤblichen Theil bilder, 
Dieſer Winkel der Erde, bemerkt Al. v. Humboldt, zwi⸗ 
ſchen Weſt⸗Tübet und dem Badachſchan, fo reich an Rus 
bin, Lazulit, Kalait (d.i. Zurkis, der nicht organifchen oder 
animalen Urfprungs iſt, wie bekanntlich die Perfifchen Zürkis), 
fen jedoch noch. fehr unbekannt; ja nach neuern Berichten. fcheing 
ber fi gegen Herat hinmwendende, das Plateau von Khorafan 
nördlich begrenzende Hindu:Kho (oder HindusKufch), mehr eine 
weltliche Sortfesung des Thfung:ling und bed ganzen Bergs 
Syſtems des Kuenlun, als, wie man gewöhnlich annahm, des 
Himalaya zu ſeyn. Auf der Sapanifh:sChinefifhen 
Karte Inner⸗Aſiens, aus dem XV. Jahrhundert (f. Afien Bd. J. 
©. 397), wird diefe Gebirgskette, im Außerften Weſten gegen den 
Süden 5) gewendet, und bafelbft Ta⸗Thſung⸗ling, d.h. - 
vr Große Thfungsling, genannt Ein Name, der mit bey 
Chinefifhen Benennung Thfungzting ibentifch ift und demfelben 
weltlichen Zug bes Bergfpftems zukommt, ift die heutige dort noch 
gemeine Zurkeftanifche Benennung Tartaſch-Dabahn (odes 
LTart uſch), bei Bucharen und andern Eingebornen. Die Chis 
neſiſchen Geographen fagen, es twachfe diejenige Art ber wilden 
äwiebel, welhe Tartuſch oder Tartaſch heiße, auf allen 
Bergen jenes Weſt⸗Tuͤbets; ihre Stiele bildeten einen Rafen, 
uf bem ber Kuß des Wanderers and der Laſtthiere leicht aus⸗ 
gleite und zu Falle komme; daher diefe Raſendecke bei fleilen We⸗ 
gen fehr gefürchtet werde. Da nun im Chinefifhen Thfung 
war auch die Blaͤue roher Zwiebeln, aber Thſungeling aud 








°) Kieproth Hist. de la Ville de Khotan in Mem, rel. al’Asie T. II, 
p- 25. *) Klaprotl Eclaircissemens sur une Carte Chinoise &t 
Japon etc, in. Mem. rel, a V’Asie T. II, p. 414, 


bedeckte Gipfel zur Seite liegen biieben. 

U. Das Berg: Spftem des Himala 
hohen Zafelländer Kaſchmir (Sicinagur), Nı 
Engi., Nepal der Franzoſen), Butan und A 
bet, und fleigt in feinen hoͤchſten, gemeffenen 
25000 und 26000 Fuß über die Meeresfläche er 
Hohen, großen Hälfte nach, von etwa 15 Grat 
D. gerechnet, etwa bis in den Meridian von 2 
ſtark m diagonaler Rihtung von N.W: 
richtet; dann aber ſtreichk es mehr in der Rich 
allelkreife, direct von W. nad D. gegen € 
jenem Theile zieht ed, wie X. v. Humboldt bericht 
Fun alfo keineswegs parallel; es ift ihm im 
Attod und Diellallabad, dem Hohen $ 
vielmehr fo fehr gemähert, daß zwifhen Kabı 
Ladat und Badahfhan, das Himalayı 
dem HindusKho und Thſung⸗ling eine zr 
Gebirgsmaſſe zu bilden fcheint. Auch iſt der geg 
erweiternde Abftand, zwifhen Himalaya und 
bis zu 6 bie 7 Breitengraden, alfo faft zur Br 
land anwaͤchſt, und vorherrfchend mit Tübetifch: 
[chen Landfchaften (Tübet und Katſchi) erfüll 
Nebenketten und iſolirte Bergmaffen verengt 
nördlihern Hochebenen zwifchen dem 1ften, 2te: 
BergsSpfteme, oder dem Altaifyfteme und 
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weſtlichen Andes⸗Kette, z. B. nicht mit dem Plateau vergleichen, 
welches den Titicaca⸗See (im Niveau von nahe an 12000 Fuß 
über d. M.) einfchließt. Um aber leicht entftehenden Misverftänds 
niffen der Ausdrüde, wie Gefamterhebung, Hochland, Plateaubils 
bung, Hochterraſſe, Hochebene, Normalaxe der Anfchwellung (f. 
Afien Bd. I. Ein. S. 39 u. f.) u. f. w. vorzubeugen, wozu im 
- Beziehung auf die relative oder abfolute Anwendung diefer Bes 
geihnungsmeife: bei Afien, auch wir überall an den geeigneten Drs 
ten die nähern Motivirungen derfelben bemerklich zu machen fuchten 
(f. ebend. I. ©. 316, 358, 392, 492; oben U. ©. 360 u. a.), fährt 
4. v. HumboLdt?) fogleich lehrreich fort: doc muß man fidy 
auch nicht zwifchen Kuenlun und dem Himaglaya, fo wenig 
. wie in dem übrigen Inner:Afien, die Erhebung bes Tafellandes, . 
zwiſchen den Ketten nämlich, als überall gleich vorftellen. . 
Die milden Winter und der Weinbau in dem Kloſtergarten um 
H’laffa (unter 29° 40 N. Br.) bezeugen, nad) Pat. Hyakinth, 
die Eriſtenz tief eingefucchter Thäler und keſſel foͤrmiger 
Senkungen. Die Cultur von Pflanzen, deren vegetatives Leben 
faft nur auf den Sommer eingefchräntt ift, und die blattlos im 
Binterfchlaf verfinten, könnte durch den Einfluß, weichen weit aus⸗ 
gebreitete Zafelländer auf Wärmeftrahlung ausliben, erklaͤrt wer⸗ 
den, nicht aber die geringe Strenge der Winter, wenn man Hoͤ⸗ 
ben von 10800 bis 12000 Fuß (1800 — 2000 FToif.) annimmt, 
6° noͤrdlich von der Tropen⸗Zone, wie man fie eben bisher, durchs 
weg, für ganz Tübet anzunehmen geneigt war. Der wiſſenſchaft⸗ 
liche Entdeder und Meſſer der Plateaubildungen der Erde in dee 
Neuen Welt, fagt hierbei, er erinnere nur gelegentlich an die enge 
aber reizende Bergkiufti von Guallabamba,. in melche er oft 
von der Stadt Quito (8800 F. üb. d. M.) in wenigen Stuns 
den herabſtieg, eine ſenkrechte Tiefe von 3000 Fuß (500 Tolf.), 
um ein unfteunbliches, kaltes Clima mit der Teopenwärme und 
dem Anblick von blühenden Drangen, Palmen und Bananen zw. 
DDie elgentlihe HimalayasKette, denn auch biefe® 
Berg: &pflem hat feine mehrfachen, befonbers benannten Glie⸗ 
der,‘ ober. der ſuͤdliche, hoͤch ſte Zug beginne mit dem Eintritt 
des Indus in das Pendſchab (Pendjäb), begrenzt Kaſchmir 
in Nord bis zur Quelle des Dſchylum (Ihplem), von wo fie 


) A. de Humboldt 1. «. Ann. IV. p. 247. 
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fernerhin Hinduftan von Weſt⸗-Tuͤbet fheidet, im S. aber an 
den beiden heiligen Seen Mapam und Langka (d.i. Manas⸗ 
Sarowara und NRaman:hrad) voruͤberzieht. Sie fcheidet dann das 
füdlihe Nepal, Sitim, Butan von Oft: Tüber im N., bes 
grenzt im Süden die Tübetifche Provinz Duri (Wet), in welcher 
H’iaffa liegt, zicht im Norden von Affam und dem Brah⸗ 
mastund hin, wied von bem tiefen Engthal Singgbian 
Khiat!‘) durhfchnitten, in welchem ber Yarusdzangbostfhu 
fließt, wenn er aus Tuͤbet zum Lande der H'lokba zieht (zwi⸗ 
fhen 28 bis 29° N.Br.), noc etwas norböftlid des Dieridians 
von B’hamo am Irawady. Hier iſt es, wo Im N.D. biefes 
Srenzmarktes der Birmanen, gegen Tübet wie gegen das 
Chineſiſche Yünnan hin (f. oben &. 238), alle genauere Kennts 
niß gegen Oft mit den Schneegebirgen verfchwindet, von 
deren Weberfleigung uns wenigftend alle Kunde fehlt. Die 
Tüͤbeter zeichnen für fie den Namen Gakla gangri auf, die 
Karte nennt dort viele Sangri, Schneeberge, _ 

Zwei mächtige Ströme, Indus und Dyangbu, bezeich⸗ 
nen, fagt A. v. Humboldt, eine nordweſtliche und ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Abdachung ber Tübetaniſchen Hoch⸗Ebene, deren Are faft 
im Dreridian eines ber coloffalften GSchneeberge, des Hima⸗ 
apa, dem Jawahir (97° 30° DE. v. Fert.), jener beiden hei⸗ 
ligen Seen und des Gebirgsſtocks Kaylaſa liegt. Diefer 
Kaplafa, oder Kailas der Hindus, der Chinefifhe Oneuta, oder 
O⸗neous⸗ta iſt der Tuͤbetaniſche Gang⸗dis⸗ri, d. h. Echnee: 
farbiger Berg, daraus auf D'Anville's Karten Kentaiffe (ent: 
hätt die Quellen des Yaru⸗Dzangbo⸗tſchu wie des Indus). Bon 
biefem Gebirgsſtock ziehen fih in nordweftliher Richtung, 
alfo nörblih von Ladak, gegen den Thſung⸗ling bin, die 
Kette Karakorum-Padiſchach, gegen Oſt die Schneeket⸗ 
ven Hor (Khor) und Dzang. Jene, bie noͤrdliche, die Hor⸗ 
Kette, ſchließt ſich mit ihrem N.W. Ende an den Kuenlun 
an, und läuft gegen Oft dem Ser Tengri Nor (d. i. dem 
Bätter:&ee, Lac du Ciel) zus biefe, die Dzang⸗Kette, 
weit füudlicher als jene, begrenzt das lange Morbufer des 
Dzangbo⸗ ober Thſampu⸗Thales, giebt gegen Norden dem 





10) Klaproth Tableau des plus hantes Montagnes de la Chine aus 
der N Reichs geographie gezogen, im Magas. Asiat, T. II. 
p- 1 
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Tarku Dzangbo (d. i. Großer Fluß), ber in den Tengri Nor 
- fällt, feine Quellen, und läuft von W. gegen D. der ungemein 
hoben Slerfchergruppe Nien=tfinstanglas:gangri!!) der Tüs 
beter (auch Kentaiffe Älterer Karten) zu, die zwifhen H'laſſa 
und dem Tengri Nor (fälfhlich Terkiri auf D’Anville’s Karten 
von Tuͤbet) einen merkwürdigen Grenzftein bildet. Weiter gegen 
MD. zieht died ungeheure Geblege nordweſtlich der Stadt 
Tſiamdo (Iſchhang⸗tu) 12) vorüber, die von brei Bergketten 
umgeben, von 2 Fluͤſſen duchfchnitten wird, ein Paffageort 
gwifchen jener füdlichen unüberfliegenen und diefer mehr nörds 
lihen Schneekette, der für den Schiüffel zur Grenze von 
Tuͤbet gilt, und uns daher hier als Ort zur Orientirung bienen 
kann. Denn bier an bdiefem Thore fpalten fih die Wege aus 
Kübet dreifach, der eine gegen S.D. nad) Dünnan, der andere 
gegen RD. nah Su⸗tſchuen, ber dritte führt nad Tübet. 
Die Tuͤbeter nennen die Fortfegung jenes ungeheuern Schneegebirs 
ges nah N.D. mit dem Namen. Samtangandza, nocd weiter 
nordoſtwaͤrts endet e8 mit dem eben fo ungeheuern Nomkhun⸗ 
ubafchi, der noch im S. um die Quellen des großen Kiang, 
wie wir fo eben oben fahen (f. S. 410), emporfteigt. 

Die hoͤchſten gemeffenen Riefenhöhen in der füdlichften Hochs 
kette des weiten Schneegebirgezuges, der im eigentlichen inne 
ve Himalaya heißt, find der Jawahir (24086' Par. üb. d. 
DR.) mit feiner Riefengruppe, weiter oflwärts der Dhawala⸗ 
giri (26000). Noch oͤſt licher aber, gegen das rechte Ufer ober 
vom [üblichen Rande des Thfampu⸗Thales/ wo aud ber Tſcha⸗ 
mealari 24400 F. üb. d. M. im N. von Taffifudon, fender das 
Himalapa⸗Gebirge, zwifchen ben Meridianen von Gors 
the, Katmandu, H'laſſa, viele ſchneebedeckte Zweige nach 
Norbden aus. Unter dieſen ſoll weſtlich vom Se Vamruk 
Yumdſo (Palte⸗See ber D'Anrille'ſchen Karten, gleich einem 
Vaſſerring gezeichnet), der Yarla⸗ſchamboi⸗gangri (obes 
Gembo) der hoͤchſte ſeyn, deſſen Name im Xübetifchen nach 
Kiapsoch fo viel als „ber Schneeberg im Lande des 
durch fi ſelbſt beſtehen den Gottes” Heißt. | 

Berfoigt man das Berg: Spftem des Himalaya mit 





u) \t) Kiaproth Carte de la Route de Tching-tou-Fou a H’lassa 1830. 
aus Dessription da Tubet trad. P. Hyacinthe etc. Paris 
I 8. p. 21 f | 
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feinen Verzweigungen jenfeit bes Englifhzoflindifchen wie des Züs . 
betifchen Gebietes gegen Oft, fo kann bie biß jegt nur mit Huͤlfe 
dere Chinefifhen Reichsgeographien und anderer Quels 
lenſchriften diefer Nation gefchehen. Vorzüglich den mühfamen 
Arbeiten 3. Klaproths verdanken mir die Sammlungen der 
pofitiven Daten, aus einer Menge Chinefifcher Topographien, aus 
denen ſich für diefe fonft wenig gekannten Gebiete wenigftens 
einige Ueberficht darbietet, da wie früherhin gar keine über jenes 
Dft= Ende befaßen. 

Die drei obengenannten Haupt:Ketten dieſes Syſtemes ges 
gen Oſten hin, nämlich die äußere oder ſuͤdliche, dee Him a⸗ 
laya, und die innere oder nördliche, de Kaylaſa, naͤm⸗ 
lich die Khor⸗ und die Dzang⸗Ketten, diefe drei, fagt Klap⸗ 
roth 13), flehen noch durch mehrere Zwifchenketten in gegenfeitis 
ger Verbindung, die doch auch fehr hoch find, und von denen 
mehrere noch an verfchiedenen Stellen Sletfcher tragen. Im öfts 
lichen Tuͤbet verſchwinden aber die geſchiedenen Rüden diefer 3 
bisher gefonberten Ketten, fie vereinen fih in einen ungeheus 
zen Gebirgsknoten, ber einen großen Theil des weſtlichen 
China’s ganz bededt. Die S. W. Grenze diefes Gebirge» 
knotens bezeichnet eine faft gerade Linie, die man ſich vom 
SD. Winkel des Tengri Nor zum Engthal (defle) Sing» 
shianzkinl gezogen dent. Im S. O. bedeckt diefer Gebirgss 
Enoten bie Hälfte von Yunnanz im D. und N.D. drängt 
er fi durd) das Land der Si:fan (f. Afin Bd. 1. ©. 171, 
476) mit vielen Schnecehäuptern (Siue⸗Echan) nah Sus 
tfhuan und Kanfu, und norbwärts bis zum Kuenlun und 
Nan⸗Schan, dem der Bou⸗lounghir norbwärts entquillt, wo⸗ 
von oben fhon die Rede war (f. oben ©. 410, vergl. Yfien Bd. 1. 
S. 187). Verfolgt man aber dennoch, ganz im Allgemeinen, die 
angegebene Oſt-⸗Richtung 1%) jener eigentlichen, d. i. füblis 
hen Himalaya⸗Kette, im Norden von Affam über Brah⸗ 
mastund und bie unüberfteiglihen Schneeberge, Gakla 
Gangri: fo ziehen fie von da aus, ale der S. O. Grenze vom, 
Tübet, bekanntlich duch NRord:Ava und Well: Yannan, 
noch weiter gegen den Oſten nach China hinein. Sie. zeigen 
—— — 


13) Tabl. des Dis hautes Montagnes de la Chine Fi les ou- 
vrages geographiques des Chinois in Megan; & Asist. T. IL p. 13. 
16) Alex. de Humboldt 1. ec. Annal. IV. p . 
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da, in Wef von Yungstfhang, einer Grenzſtadt Yüns 
nans zwifchen dem Lu⸗kiang und Lanstfanzkiang (unter 
SH NR.Br.), noch fpige Hörner und Schneeberges dann aber zies 
ben fie buch ganz Süb:China, worauf zuerft Fr. Hamil- 
ton 315), der große Beobachter im Lande der Birmanen und Ne: 
yalefen, aufmertfam machte, weiter, zwifhen dem Großen Kiang 
im Norden und dem im Süden fließenden Ta⸗ oder Si:Kiang, 
.i dem Strome von Santon, immer gegen Dften hin. 
Man kann ihre öftlihes Streichen, etwa unter dem 26ften 
Breitengrade felbft noch mit einigen Schneegipfeln bis nahe zum 
Oſt-Ocean verfolgen, bis zum Gegengeflade von Formoſa 16). 
Auf Formoſa felbft, wenn man auch bie noch al& eine mas 
time Kortfegung betrachten wollte, haben die Hochgebirge. noch 
den größeen Theil des Sommers Schnee, was bort auf eine 
Höhe von etwa 11400 Fuß (1900 Toif.) zuruͤckſchließen läßt. Es 
IR dieſes die Große Süb:Kette China’s, Nanzling 
(von Ran der Süden, ling ber Gebirgszug). Eben fo ſchickt 
immer ungeheure Gebirgsknoten der Schneeberge von Sifan, 
um N.O. Ende Tuͤbets, mehrere oͤſtliche Ketten aus, welche ſich 
cbeafalls durch einen großen Theil des mittleren und noͤrdli. 
hen China’s verziweigen, worunter wie hier nur die bedeutendfte 
am weiteſten gegen DO ft siehende, große Nordlette!) China’, 
de⸗ling (von Pe, d. i. der Nosden) nennen, weiche unter dem 
KH RBr., das rechte Ufer des Wei:ho bis zu feinem Zufams 
menfluß mit dem Hoang⸗ho, und dann aud befien Sübufer 
bs nach bee Provinz Ho⸗nan hinein begleitet. Diefe, dem 
Pesling, können wir den füblihen Hoangsho:Begleis 
ter, jene, den Nanzling, bee Kuͤrze wegen den füdlichen 
Kiangs Begleiter nennen. 

Ee ließe ſich demnach, und dies bemerkt ſchon x. v. Hum⸗ 
boldt, das Berg⸗Syſtem des Himalaya wirklich in ſei⸗ 
nem großen Zuſammenhange als Kette verfolgen, vom Chine⸗ 
ſiſchen Ocean an über den Hindu⸗Khu, und ſelbſt von da 
wieder buch Kandahar und Khorafan bis jenfeit des Cas⸗ 
piſhen Sees nad Azerbidjan, duch die Mitte Afiens, 
duch. 73 Grade der Länge (mehr als der halben Ausbehnung ber 





| ha F. Hamilton (Buchanan) Account of the Kingdom of Nepal 


. 1810. 4. p 126) Klaprodh Tabl. des plus hautes_ 
Mast L e 1. B- PL 66 160. © end. n an 156. 
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Andes-⸗Kette), und beide aͤußerſte Enden gegen Dt wie gegen 
Weſt find vulcanifher Natur. \ 
| So weit für jegt unfer allgemeinfter Ueberblick; unfere nächfl 
Unterfuchung wird ſich fürs exfte jebody nur mit dem mittler: 
Theile. diefeer Ausbehnung, die wir im ganzen Umfange auc 
fchon früher andeuteten (f. Aften Bd. I. Einl. S. 46), fpecie 
beſchaͤftigen, nämtich in fo weit diefe mächtige Kette als ſuͤdli 
ches Randgedirge des Hohen Mitzel⸗-Aſiens erfcheint; die oͤſt 
lichen Gliederungen werden wir bei den GebirgesSpfteme 
Mittel: und Süd:China’e zu beachten haben, die weſtlich 
Fortſetzung, als nörbliches Rantgebirge gegen das Baktriſch 
Tiefland und den Caspifchen See wird ihre Befchreibung bei den 
Diatean« Spfleme von Stan finden. Hier genüge es vorläufi 
das Ganze ins Auge gefaßt zu haben; wir gehen nun zuerft 5 
der Belchreibung des Himalaya:Spflemes über, weil vo: 
diefem alle genauere Kenntniß jener Gebirgsnatur ausgeh 
und weil biefe, wenigftene in einzelnen Haupttheilen, auf pofttiv 
Meffungen und Beobahtungen gegründet werden konnt 
dann erſt rüden wie weiter durch das Innere der Hochebenen 5 
dem Kuen:(un:Syfleme und der gemeinfamen Mitte Tui 
keſtans vor. j | 

Dos Gebiet dieſes Himalaya: Spftemes war abe 
nod bis vor zwei Jahrzehenden, eine fo gering beachtete, fo wi 
nig bekannte Gegend der Erbe, daß fie, außer wenigen Blicker 
die etwa hie oder da einmal zufällig.von einem WBegbachter iı 
eins oder das andere ihrer Thaler vor Jahrhunderten geworfer 
ward, für die Europder in Indien wie für die in Europa eigens 
lic, gariz neu zu entbedden war. 

Keineswegs ift auch heute noch etwa das Berg: Syſtem fı 
feinem ganzen Umfange erforfcht, weder von Einheimifchen mod 
von Fremden, fondern vielmehe nur, exft ein kleiner, obwol feh 
mierkwuͤrdiger Theil wiederholt von wiſſenſchaftlich gebildeten du 
ropaͤern befucht, beobachtet, gemeſſen, aufgenommen, unterſucht 
ber bei weitem größere twartet noch auf nähere Entdedung, abe 
iſt nur während gewiſſer Jahrhunderte einmal ald Schauplag..i 
ben Gefchichten hervorgetteten, bei Führung von Kriegen, bi 
Durchzug von Miffionen, bei Anfiedlungen, Pilgerfahrten ode 
andern Gelegenheiten. Die literarifhen Quellen unt 
Hülfsmittel; die uns daher bei unferer Unterſuchung zu Be: 
bote fliehen, find fo —2 und mannichfaltig in fig, 
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wie zerſtreut in ihrem Vorkommen, daß Ihre Überfichtliche Zuſam⸗ 
menftelung mit einem Abriß der Entdeckungsgeſchichte 
dieſes Gebirgs-Soſtems hier um fo nothwendiger ſeyn 
wird, da wir es gegenwaͤrtig verſuchen zum erſten male aus den 
Duelien eine vollſtaͤndigere Darſtellung deſſelden in die allgemeine 
Erdkunde einzuführen. 


Erſtes Kapitel 
Das Berg-⸗Syſtem des Himalaya, 


$. 61. 
Entdelungsgefhichte und Quellen. 


a. Aelteſte Brahminiſch⸗Buddhiſtiſche Zeit. 

Der Himalaya, db. i. die Wohnung bes Schnees, 
ort das Schneegebirge, deſſen verfchiedene Namen wir ſchon 
früher aus der Indiſchen Erdanſicht (f. Aſien Bd. I. Einl. ©. 13) 
kennen lernten, liegt auf der Grenze eines feit den Alteften Zei: 
tm ſchon berühmt gewordenen, vielfach befuchten Kändergebietet, 
ihm ſelbſt aber, dem Schwerzugaͤnglichen, ja bem Unerfteigtichen, 
haben fich immer nur wenige zu nahen verfudht, und dies waren 
Us in die neuern Zeiten mol eigentlich nur Pilger, die den Goͤt⸗ 
tm des aͤtherhohen Schneegebirg6 nahend, ihnen ihr Leben felbft 
um Dpfer zu bringen bereit waren. Außer ihnen waren «6 in 
der allerneueſten Zeit nur einzelne Europäer, Britten, welche der 
wenfchaftliche Eifer nach Entdedung auf feine Gipfelhöhen 
führter alle früheren Anftedier ober Reiſende hatten fi dam . 
beguhgt nur die Marktorte der Thaͤler oder ihre Tempel zu beſu⸗ 
den, oder die niedrigern Paffagen in Krieg ober Frieden gu durch⸗ 
wandern, shne fi um die Höhen felbft, um ihre Meflungen oder 
Iren Innern und Außen Zufammenhang zu bekuͤmmern. 

Dieſes Gebirge erhebt fi) von der Abendfeite unmittelbar 
über yes Sande der alten Baktrianen ımb im Norden ber 
Ausyatyten, die [don Herodots Vorgänger, Hekataeus, 
fu; -Yardı Skylar von Karyanda Meife auf dem Indus 28), 
Sqhen in den Geſetzen Manu's 10) kommt der Name Himas 
— — 1rW 


2 nædet IV. 44; Stephan Byz. s. Verb. Kasnanvgos. 
— * Sustra, or the Institutes“ of Menu ed. b. Gr. 
. Haughton Loudon 18264. Lib, 1. Sloca 21. 
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vat ald Morhbegrenzung Indiens vor; daß er in dem aͤl⸗ 
teſten Indifchen Poeſien, zumal unter dem Namen Kaplafa, viels 
fach befungen wird, ift ſchon oben nachgewiefen (f. Einl. a. a. O.). 

- Seit Alerander des Großen Eroberungszuge nad 
Indien 20) find die Namen feiner weftlichen Vorhoͤhen, des 
Daropamifos bei Arrian, Strabo und bes Indifchen 
Kaukafus felbft, wie Ariftobulos, Aleranders Begleiter und 
Feldherr, das Gebirge, zum Ruhme feines Helden, nah Arrians 
wieberholter Verfiherung zuerft genannt haben foll, in die Schrif: 
ten aller fpätern Werke der Griechen und Römer übergegangen. 
Strabo fegtzu diefem noch, wie er fagt, einheimifhen Namen, 
die beiden Emodus und Imaus (Imaus nad) Bopp’s Bes 
merkung zunaͤchſt von der Sanſcrit-Form Himavat, weil ava ins 
Sanſcrit zunähft in o, in Imao uͤbergeht, und t in 83 alfo 
Imaos von ber älteften Sorm wie in Manu's Gefegbuh); Ars 
zian fügt noch einen andern Namen, Huuov, hinzu, und fagt, 
dag ihm Oxus und Jarartes entquellen, wodurch der Gebirgsino- 
ten des Außerften Weſtendes auf dem rechten oder weſtlichen Ufer 
des Indus gegen Badachſchan beflimme genug bezeichnet if. 
Bon jener aͤußerſten Weftfeite, noch im Welt von Kabul, wo 
Alerander im Norden ber Arianen in bem Lande des erſten 
Indiſchen Volks, der Paropamifaden (norbwärts von Baus: 
mian, bas wir für Alexandria ad Caucasum Halten), das. dortige 
Gebirge überfteigt, welches daher Paropamifus, oder auch der 
Indifhe Kaukaſus genannt werben konnte, obgleich es noch 
keinesweges im ‚eigentlichen Indien lag, von da, alfo vom Hin⸗ 
du:Khu, und einem feiner bequemften Gebirgspäffe?!) auf 
der Hauptflcafe aus Perfien und Baktrien nah Indien, ging 
die erfle genauere Kenntniß biefes Gebirgs > Spitemes durch bie 
Macedonier aus. Der große Eroberer z0g aber auch entlang am 
Steom von Kabul (Kophes) hin, und kaͤmpfte felbft an beffen 
Nordufer mit den kriegsluftigen Gebirgsvoͤlkern am Suͤdab⸗ 
hange dieſes Kaukaſus, an der gegen den Süden weit vorſprin⸗ 
genden converen Curve, weiche auf Eiphinfiones Karte mit 
dem Namen des hoben Coond (20000 Zug üb. d. M.) bes 
zeichnet ift, und von dem merkwürdigen Alpenvolt der Si apuſh 





0) ©. Ritter über Alexander bes Großen Feldzug am Indiſchen 
Kaukafus, Abhandlung in der Königl. Acad. d. W. vorgetragen. 
Berlin 1832. 4. nebſt einer Karte. 22) f, ebend. Alexander bes 
Großen Feldzug a. a. D. S. 18. 
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(Sioput) zu Timurs Zeit, heute von den Kafern (von Mos 
bammebanern fo genannt, weil ed Unglaͤubige find) bewohnt wird. _ 
Alerander drang aber nicht fehr tief in das Gebirge ein, fons 
dern nur in die vorbeen Hochthaͤler des Kameh Zufluffes (Koas, 
eder Euaspla der Alten) 22), und kehrte dann zum Zufammen: 
Auf des Kabul⸗Stromes mit dem Indus nad) Attock (Faxile der 
Alten) zurüd,. Hier beftieg er alfo wol die Höhen. des In di⸗ 
[hen Kaukaſus, aber nur im aͤußerſten Weſten uͤberſtieg 
er ihm. 

Plinius VI. 17 weiß, daß maus (affo Himavat) in der 
Eprache der. Eingebornen nivosus heiße, und Ptolemäus erweitert 
deſſen Zug gegen Nord, im Lande des Tomeder, und den oͤſtli⸗ 
he Zug unter dem Namen Emodus und anderen, bis zu den 
Banges:QDueklen und weiterhin, die er vichtig an den Süb- 
abhang beffriben fegt. Er kenne fehon fehr gut, wie Wit on 
und Laffen 23) gezeigt haben, die Lage von Kaſchmir 5 Ku- 
erigıa, oder Kaonnole) an dem Urfprunge des Hydaspes (d. i. 
Be⸗hud) und Acesines kb. i. Ehin:ab), und giebt. viele merk⸗ 
wirdige und genauere Berichte, ats alle feine Vorgänger über bie 
Umgebungen jenes Echneegebisges im S., N. und W. Es moch⸗ 
en duch die Griech iſch-Bactriſchen Könige ?*), bie dort 
a Rachfolger Alesanders am Indifchen Kaukaſus noch über ein 
Ahchundert hindurch herefchten, wie durch Die Geſandtſchaften deu 
Geleuciden noch manche gute Nachrichten von da zu ben Alerans 
Winifchen ‚Gelehrten, wie Eratofthened und Ptolemäus gelommen 
fu, die wir jegt nicht mehr befißen. Sehe auffallend ifk die . 
Roße Genauig kett, mit weicher ſchon diefer letztgenannte Fuͤrſt 
der Aſtronomen und Geographen feiner Zeit, nach ber Verſiche⸗ 

rang eines Kenners des Sanſcrit, die dieſer Sprache angehoͤrigen 
Jadiſchen Namen in die Griechiſche Schreibart übertragen hat. 
Benn feitdem nun auch vielfältig bei Dichtern und Proſai⸗ 
fra von demſelben Gebirge die Rede iſt, es auch als fabelhafter 
Bern (Mngorv, Meron bei Strabo, Eurtius, Arrian u. a.), als 





>>, ſ. üb. Alesonder bed Großen Feldzug a. a. O. ©. 34. 

%) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica. Bonn 1827. 4. p. 315 
H. Wilson Raja Taringini Transl. in Asiatic. Research. Serampore 
4% 1826. T. XV. App. Nota VIII. p. 115 — 11% 34) 'Th. Sigfr. 

Historie Regni Graecorum Bactriani. Petropoli. 4 1738. 
£ 2XI— XL 9.56—975 A. 8. v. Schlegel Ueber bie Bunafme 
und den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniſſe von Indien, im 
Bert, genealog. Kalender 1829. S. 36. 
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Sig der Goͤtter 20) bei Einheimifchen und Fremden öfter bes 
fungen wird: fo fhreitet die Kenntniß deffelben bob durch das 
ganze. Mittelalter nicht viel weiter vorwärts, 

Die ättefte, uns kuͤrzlich erſt befannt getworbene C binefifhe 
Karte der Weftländer Afiene (Si⸗yu⸗Thian⸗tſchu⸗tſchi⸗thou, 
d. i. Karte der Oftländer und. ber Fünf Indien, im 
Ehinefifchen), auf welcher dieſer Himalaja von ben Chinefen und 
Sapaneın unten dem Namen Sine⸗Schan (d. i. Schneege⸗ 
birge im Chinefifchen) und Hesling (d. i. Schwarzer ale 
im Oft von Kian⸗to⸗lo (d. i. Kanbahar), auch Kispiu (d. f 
Kabut), auch ber große Se DOnseou:stfihpy (d. i. Manafaroisar) 
mit ben 4 Hauptſtroͤmen im Süden, beffelben, wie mit dem. Lande. 
Po⸗lu⸗lo im WB. (d. I. Bolor oder Belur Tagh) verzeichnet 
worden, 300 Jahre fräher als unfere D’Anville und Rennell 
mit ihren Karten Hindoſtans auftraten, iſt zwar, ihrer jetzigen 
Geſtalt 20) nach, erſt aus dem XV. Jahrhundert, aus der Zeit 
der Dynaſtie der Ming (dieſe beginnt mit dem Jahre 1368). 
Deoch find die Materialien ihrer Conſtruction weit älter, und & 
B. die für Indien wenigſtens aus dem VII. Jahrhundert; befs 
fen Hochland war den Pilgern der Buddhiſtiſchen Miſſionen ?7), 
die zwifchen China und Hoch:Indien bin und. herwanberten, wie - 
durch Embaffadenberichte den Chineſen zur Zeit der Thang beſſer 
befannt, als den Europaͤiſchen Culturvoͤlkern. Schon von den 
" Zahen 713 und 7% giebt die Geſchichte der Thang s Dpnaftie 
China's in ihren Annalen intereffante Berichte über die Ges 
fandtfhaften von Kaſchmir (Kachymilo) 3), melde durch 
die älteften SanfcritsAnnalen der Hiſtorie vom Kafdıs 


28) Gefenius: Bon dem Götterberge im Norden, in f. Sommentar 
sunf Jeſaias Th. II. p. 316, 326. 3, Abel Remufat fand ſie 
auf im Woshansfansthfaisthoushoei, d. i. in ber großen Iapan, Qu- 
— die 1714 erſchien, im Liv. LXV. No. 31. (n. Klaproth 
in Vol. 465) f. Notices et Extraits d. Mscr. de la Bibl. du Roy 
T. XL. m "Analyse p. 2475 fie iſt erläutest und herausgegeben vom 
Klaproth Eclaircissemens sur une Carte Chinoise et Japanoise 
de l’Asie et de l'Inde in Mem. relat, a l’Asie T. I, p. 41—432 
p. 418, *7) Ab. Remusat sur la Succession des. 33 
Patriarches de la Religion de Bouddha, in Journ., des Savans 18921 
p. 313 der. Mömoire sur ia Vie etc. de Lao-Tsen. Paris 4, 1823 
p- 125 derf. Observat. etc. sur la Doctrine Samancenne eis, Paris 
8. 1831. p. 53. ”®) Klaproth Mein, relat, a !’Asie T. 1. 
p- 276 —380; Raja Taringini un. by H. Wilson in Asiat Re- 
searches Serampore 1823. 4T .XV. p 1—119. 
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mir, dem Raja Zaringini, gute Beſtaͤtigung erhalten. Es iſt dies 
fit Efyplar von Caryanda die aͤlteſte Nachricht über dieſes merk; 
würdige Hochthal des Himalaya: Gebirges. Diefe Daten find 
aus einer Zeit, im welcher wir, gar keinen Europäerbericht über 
jenes Hochgebirge kennen, das auf jener fchon oben bejeichneten . 
Buddhiſtiſchen Karte (f. Aflen Bd. J. &.396) ebenfalls als Meru 
(Naha Meru) oder Sötterfig dargeſtellt if, Es ift dies. 
de Zeit, ber bie Herrfchaft dee Parther und der erften weſtli⸗ 
ta Tartariſchen Herrſcher (feit 125 v. Chr. Geb., weiche 
Ks Bactrifch-Griechifche Reich vernichteten), der fogenannten In⸗ 
de⸗Skythen bei Griechen, und Saka's bei Perfern, unmittels 
bar Vorkergegangen war. Die letzteren hatten nach ihren Einfäls 
Im und Sroberungen in jenen weſtlichen Gebirgsgegenden (d. Yue⸗ 
tſchi in Sogdiane, f. Aften Bd. I. ©. 432), wie X. v. Schle⸗ 
gel aut Muͤnzen °) dargethan hat, Perfer und Griechen , aber 
and; Brahmanen als Priefter an ihrem Hofe, und fireuten dem. 
Indiſchen Göttern jenes Meru (Himalaya) ihren Weihrauch auf 
Ne Auaͤre. Perſiſche und Arabifhe Geographen, deren Zahl ſich 
bald nach der Ausbreitung des Koran ſo ſehr zu mehren begann, 
wandten ſich eben darum uͤberall weg von dieſem Olymp, mit 
Abſcheu, als dem Aufenthalt dee Ghaur und Kafer (d. i. der 
Ungläubigen) vor ber Zeit ber Ghaznaviden. Denn damals 
war noch der Indus) die Dfigrenze bee Mufelmäns 
ner, und aus ihren Alteften Berichten erhalten wir darum feine 
nähere Auskunft über die Landſchaften des Himalaya⸗Sp⸗ 
ftemes. 





b. Mohammedaniſche Zeit | 

. Irdoch bald, mit ber Zeit der Shaznaviden (felt 1000 n. Chr. 
oe &eb.), führt fie der ihnen fo verdienftlihe Ghazi (db. h. Reli⸗ 
gienskiteg ?!), zur Ausbreitung des Islam, daher biefer Titel ih» 
wer Kriegs: und Slaubensheiden, die fih Zimur, Bamur, Akbar 
ma. beilegen) über Kabul, Lahore, Delhi, Kanug zu 





25 Transact. of the Roy. Asiat. Soc. Vol. I. P. IL. u. v. Schlegel 

genealog: Kal. a. 0, O. Pr 37. 30) Ebn Haukal (pseudo) 
Oriental Geography Tranzl.' b. W. Ouseley. London 4, 1800. 
"pP 156, 6. 31) CherefedJin Histoire de Timur Beg etc. 
trad. da Persan p. P. de a Croix Delit. 8. 1723. T. I. Liv. II. 
a T. DL Liv. IV. p. 13 Ferishta Hist. by Briggs T.1. 
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den Indus⸗ und Gangesländern , nicht blos in bie Metropole 
des Tieflandes, fondern auch zum Suͤdfuße des Hochgebirges bis 
Kafhmir. Dies Land warb im Jahre 1013 (404 d. Heg.) von 
Sultan Mahmud dem Ghaznaviden zum erflen male?) 
überfallen, befiegt, geplündert; feitbern gerieth es in Verwirrung, 
verlor feinen Stanz, feine einheimifche Geſchichte. Seine Sans 
ferit» Annalen hat es zwar aufbewahrt, aber feitdem ward es mit 
dem Schwerdt unter den Islam gebeugt, wodurd, es jedoch, durch 
die fiegenden Zeitgenoffen, früher als alle andern Hochthäler bes 
Himalaya sEyilems gepriefen und befannt mwurbe. Aber auch 
uber bdefien hohen Schneeruͤcken fchreitet, damals, wie zu dem 
Khakan der Hakas (f. Afien Bd. I. &. 1127), ſeit der Ghazna⸗ 
viden Eroberungen in Indien, der Slam hinweg; denn durch 
diefe erhielt unftreitig der gelchrte Arabifche Geograph Edrifi, 
am Hof König Roger I. in Sicitien jene merkwürdigen Nachrichs 
ten, bie erſten vom Königreihe 3) Tobbat, wentgftene fon im 
Sahre 1154 n. Chr. Geb. Denn dieſes Tübet liege nah Edris 
fi’ 6 Angabe ganz richtig, zwifchen Ferghana, India und Gin 
ausgebreitet. Won biefem Gebirgstande fpricht fpäterhin auch 
Abull feda (er flirbt 1345), der Fürft der Arabifchen Geographen, 
vieleicht weil er, note er felbft fagt, auh aus Indiſchen Seo: 
sraphen*), die er fehr hoch. fchäßte, feine Nachrichten zog; es 
liege, fagt er, von Kanug (dem alten Kanya Kubha) gegen Nor⸗ 
den, und ber Weg dahin fel weit und ſehr beſchwerlich Zu Ibn 
Batuta’6 Zeit (1340)?5) waren die Mohammedanifhen Miſ⸗ 
fionen zur Belehrung ber heidnifchen Bergvoͤlker von Hindoſtan 
aus, in den Thälern der Himalapaberge ſchon ziemlich weit 
vorgedrungen ; leider wird es uns aber ſchwer, aus den Schriften 
dieſes gelehrten Sheikh ſolche Gegenden, wo dies gefchehen mar, 
noch. genauer zu bezeichnen. Doc tritt dadurch zum erſten 
male bas Öftlichere Bergland in Nepal und Aſſam hervor 
An zwei verfhiebenen Stellen fpriht Ibn Batuta davon. In 





* Mahom. Kasim Perishta History of the Rise of the Mahomedan 

ower in India. Transl. b. J. Brisgs. London 1829. 8. Vol. I. 
p. 54, IV. p. 451. 3») Edrisi i. e. Geogr. Nubiensis etc, ex 
Arabico a Gabr. Sionita etc. Parisiis 1619. 4. fol. 65, 66, 143, 
213, 215. °4) Abulfeda Text lithogr. Paris, f. Johannſen Wie 
geograph. Anfihten der Araber nach handfchriftl. Quellen ze,, in 
Hertha Bd. XIV. 1829. p. 218. °°) The Travels of Ibn Ba- 
tuta Transl. by B. Lee. Lond. 1829, 4. pP 154, 195. 
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Detpi, am Hofe des Kaiſe Mohammed Toghluk Weg. von 
1325 bis 1351 m. Feriſhta Tab.) lebend, wurde er von diefem 
zum Anführer einer Embafjade an. den Kaffer nad) China er⸗ 
wählt, die im Jahre 1342 dahin aufbrach. Die Veranlaſſung 
hierzu, erzählt Ibn Batuta, war eine Gefandtfchaft mit zeichen 
Gefcyenten aus China, die nach Delhi kam, um dort beim Kai⸗ 
ſer Mohammed Toghluk die Erlaubniß zu einem neuen Tem⸗ 
pelbau im Gebirge Kora zu negotiiren, auf welchem unglaͤu⸗ 
bige Hindu's wohnten. Auf den Berghoͤhen war eine Plaine, 
3 Monat Weges dahin, zu der kein Zugang; aud da wohnten 
viele ungläubige Hindu Fuͤrſten. Die Grenze diefer Region flieg 
aber an Tübet, wo die Mofchusthiere leben. Auch Goldminen 
gab es auf diefen Bergen, und fo giftiges Gras wuchs dafeibft, 
daß zur Regenzeit beim Ablauf der Waſſer von dort, Rjemanb 
aus den dadurch angefchwellten Fluͤſſen zu trinken ‚wagte, weit 
der Trunk daraus für tödtlich galt. Jener Idolen⸗Tempel wurde 
aber Butkhana (ob Bur Khana? meint Prof. Lee, ein bekann⸗ 
ter Buddhiſtiſcher Name, ſ. oben S. 364) genannt. Er ſtand 
am Fuße des Berges, ward aber von den Muſelmaͤnnern zerſtoͤrt, 
als ſie dieſe Landſchaft eroberten; die Bergbewohner waren aber 
nicht im Stande den Mohammedanern der Plaine im Kampfe 
zu widerſtehen; doch war dieſe ihnen zur Agricultur unentbehrlich. 
Dasum hatten fie fi an den Chineſiſchen Kaifer gewandt, und. 
isn um Geſchenke und Fuͤrſprache bei dem König von India ges 
beten, damit biefer ihnen dieſe Gunſt zum Wiederaufbau gewaͤhre. 
Auch von China aus gingen Pilgerfahrten zu jenem Tempel (un⸗ 
ſtreitig ein Buddhiſtiſcher), und der Ort, wo er lag, hieß Sampal. 
Die Antwort des Kaifers in Delhi war, daß jene Einsichtung des 
Idelentempels, in einem Lande, wo Mohammedaner ſeyen, nicht. 
sehen werden könne, es fey denn, daß Tribut gezahlt wuͤrde, denn 
die Gegend, wo der Idolentempel geſtanden, ſey von Mohamme⸗ 
Dancın erobert und gehöre daher zu ihrem Gebiete. — So weit 
Fon Batuta's Erzählung an der einen Stelle; die Lage des 
Gerbisges Kora und des Ortes Samhal find uns unbekannt, _ 
Aus Ferishit a's Gefchichte der Mohammedaner in Indien 
wiſſen wir indeß, daß kurz vor dieſer Zeit der damals in Dethi 
herrſchende Mohammed Toghluk, einen Eroberungszug ges 
gen China unternehmen wollte, weiß: bie Reichthuͤmer dieſer Herr: 
ſchaft ihn dazu anlodten; den Anfang dazu hatte er im Jahre 





128 Boch: Men: AV. Abſchaet. 5.61. 


4337 ‚mit einer Erpedftlon gegen Him ach ul 260), d. i. Nepal, 
zu beiden Seiten des Himalaya = Gebirges, zwifchen Indien und 
Ehina, gemacht, die aber ungluͤcklich ausgefallen war. Er hatte 
ein Heer von 100,000 Mann dahin abgeſchickt, das auf der Paſ⸗ 
fage durch das Gebirgsland von Station zu Station Feſtungen 
Anlegen uud fo bis zur Chinefifhen Grenze vordringen 
follte (damals beherrfähten die Mongolen Kaifer in Peking, Tüͤ⸗ 
bet ſchon feit einem halben Sahrhundert, f. Afien Bd. 1. S. 261). 
Aber bis gegen .biefelde vorgedrungen,, war ihre Macht ſchon ges 
fhwädt, die noch frifche Gewalt des Chinefifhen Grenzheeres 
warf fie daher mit Verluſt zuruͤck, die Gebirgebewohner thaten: 
das ihrige. Nur die großen Waſſer in der einfallenden Regenzeit 
hielten das Chinefifche Lager auf, der Retirade der Mufelmänner 
in die Ebene zu folgen, wo aber die Regenftröme und die Ueber 


- ffaͤlle der Bergvoͤlker das Heer in kurzer Zeit auf der Heimkehr 


faſt gänzlich zu Grunde richteten. Won einer Wiederholung dies 
- fer Unternehmung finden wir zwar feine Spur, doch bjieb ber 
Mohammedaner Feind, feines Unfalls ungeachtet, wol gefürchtet, 
und es wäre begreiflich, daß die Mompoliſche Potitik, die damals 
genug zu thun hatte, ſich fetbft auf dem Chinefifdren Thron zu 
behaupten, die Grenzen Tuͤbets gegen das ‚mächtige Kaiſerreich von 
Delhi nicht erweitern wollte, aber doch gern die vorliegende Ter⸗ 
raſſe des Aipenlandes Nepal in Schug nahm, denn biefe if 
unftreitig‘ mit dee Plaine und den Kora⸗Bergen gemeint, 
Einen fruͤhern Eroberungszug Toghlut il. Shah 7), 

13% (7235 d. Heg), des Vorgängers, bis an die Grenzen Nepais, 
nach Tirhut, fand Fr. Hamilton bei feinem Aufenthalte im 
Nepal in den Annalen des Landes beftätigt, woburd bee 
Stamm ber Newars aus der vordern Plaine dem Diſtrict Tirs 
but, in das Gebirgsland verdrängt ward; wir fegen alſo feinen 
Zweifel in jenen damaligen zweiten, unmittelbar nachfolgenden 
Verſuch, das Alpenland Nepal in der Mitte ber hoͤchſten 
Oöchneegebirge bes Himalaya zu erobern, weil in ber That durch 
daffelbe von jeher die Eingänge nah Tübet und China bie 
gebahnteflen waren, und auch der Schutz Ehina's gewoͤhnlich von 
— — — 

3°) Ferishta Histo ar of the Rise of ( of the Mahomedan Power in India 

‘ed. Transl. b. Jahn Briggee Lond. 1829. 8, Vol, I. p- 416. 

317) Fr, Hamilton formeriy Buchanan M. Dr. Account of the King 

dom of Nepal, Edinb. 1819. 4. p. 495 ck. bei Ferishta a. a. O. 


pr 406. 


— 
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deffen Bewohnern. bis in die neuere Zeit, bis auf bie. Händel 

Ver Gorkhas, in Anfpruch genommen ward. Sollte jener But⸗ 
khana (des Driginats, alſo nit Bur Khana b. Lee) etwa bez 
beruͤhmteſte, aͤlteſte Tempel der dortigen Buddhiſten in Kata 
mandm dem Hauptorte jener hohen Wergsbene feyn, ber nad 
den Mitiheilungen des Oberſt Crawford den Namen Bu * 
bama?d) hat, und von ihm gezeichnet ward, das -ältefte Ges 

bäude in ganz Nepal; dann möchte der Ort Sambal, wo en 
nah Ibn Batuta liegen follte, wei nur der verbarhene einhei> 
miſche Name ſeyn; denn der Hügel, auf dem er erbaut if, heiße 
Sambhunath (Sumbhoosnath bei Kirkpatrick, richtiger Swa⸗ 
vambhunath, ein Lieblingsfig des höchften Gottes). Dieſelhe gifs 

tige Eigenfchaft der Waſſer der Regenzeit, weiche damals im XIV, 
Jahrhundert dem durchziehenden, burfienden Heere Gefahr drohte, 

und die Zerftörung in ben Eingeweiden wie bie wegraffenden Fie⸗ 

ber erzeugte, ift aud) heute noch eben ſo gefürchtet 39), obwol big 
Urfachen verſchieden angegeben, und nicht blos dem Graſe, ſondern 

bald dem giftigen Hauche ber Schlangen, bald der Faͤulniß des 
abgefallenen Laubes oder andern Umſtaͤnden zugefchrieben werden.  ' 
Aus der zweiten Stelle bei Ibn Batuta ſehen wir, daß au ' 
weiter oflwärıs von Nepal, nämlich in bie Berge von Butan 

oder Affam, fhon damals, Mohammedaniſche Sancti als Bu - 
kehrer zum Koran eingedrungen waren. Don ber Küfte Bens 
salens (von Sadkawan, einem uns unbekannten Hafen),’ 
erzählt der Sheikh Ibn Batuta %), fey er in die Berge 108 
Kamru gereifet, ‚die, einen Monat Weges von jener Kuͤſte ante 
ferut, ſehr große Gebirge feyen, und an die Berge von Tuͤbet ſtie⸗ 
Gen, wo es viele Mofchusthiere (Mofchus: Gazellen) gebe. Die 
WBewahner jener Gebirge fepen wie die Turk berüchtigt, wegen ih⸗ 

zer gewaltigen Teufelskünfte (Magie), Er felbft habe das Ges 
birge nur beftirgen, um dort einen Sanctus, den Sheith Jalal 
Oddin von Tebriz, zu befuchen, ber, einer der größten Wunder⸗ 
thäter , die dortigen Gebirgsbewohner zum Islam befehrt, und 
daher auch ſich unter ihnen niedergelaffen hatte. Won den Ber 

gen von KRamru berabwärts, kehrte Zbn Batuta, am Blauen 
Strome, der an ber blühenden Stadt Jabnak vorüber, gleich 


se) Kol. Kirkpa trick Account of the Kingdom of Nepaul. London 
1811. 4. ab. vi. p- 1475 Fr, Hamilton Account 1. c. p. 208, 
39) Fr, Hamilton I. c. p. 65. "9 Ibn Betaa Travels hæ by... 
Lee p. 15 — 1%. 
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einem Rt, durch die bebauteſten Landſchaften dee Unglaͤubigen 
firömte, die damals den Mohammedanern ttibutpflichtig waren, zur 
Küfte Bengalens in 15 Tagen zuruͤck. Wahrſcheinlich der Brahmas 
putra ober einer feiner Bengaliſchen nördlichen Zuflüffe; denn auch 


‚der Gebirgsname Kamru ift dem füdlichen Berglande von Afs 


fem nady Affamefifchen und Perſiſchen Gefchichtfchreibern eigen 
(Kamrup bei dem Affamefen Phoohkun; Namrup bei Mos 
hammed Gazim, Zieffenthaler u. a.) *). Bis in jene Gebirgsge⸗ 
genden von Affam, die erft weit fpäter unter Kaifer Aurengzeb 
duch Eroberungen aligemeiner bekannt *2) werden, waren alfo 
ſchon vor der Mitte des XIV. Jahrhunderts Mohammebanifche - 
Bekehrer eingedrungen, und dadurch zu erſt jene Gebirgethaͤlet 
sur Kunde der Weftvölker gelangt. 

Schon frühzeitig erhielten auch mehrere der. weittichften Se: 
Birgstandfihaften des Himalaya:Spftems und feiner Umgebungen, 
durch die glänzenden Thasen einiger Megenten aus dem Mongo⸗ 


Uſchen Kaiferhaufe und durch die Annaliften derfelben, einen groͤ⸗ 


Gern Ruhm als andere, die dicht neben ihnen bis in die neuefte 
Beit, für die Fremde menigfiens, und nicht felten auch für die 
naͤchſten Nachbaren völlig im geographifchen Dunkel blieben. 

Wie der Paropamiſus durch Alerander, fo traten Ferghana 
und Badachſchan um die Quellen des Jaxartes und Orus, fo 
Kabuliftan, Kaferiftan und Kaſchmir um den obern 


Indus, mit ihren Gebirgen, Thaͤlern, Strömen, Völkern und 


Helden, in den blutigen Eroberungszügen Zimurs, in ben Aven: 
süren des ritterlichen Helden Babur, Gründer bes Baburidens 
reichs (gewöhnlich Groß⸗Mogul in Hindoftan genannt), und wähs 
rend der Zeit der weifen Herrſchaft des Kaifer Akbar, die auch 
Licht über die öftlihern Bergländer des Himalaya s Spflems vers 
breitete, immer heller und heller hervor. | 
Timurs Heereszuͤge und Schlachtfelder führen durch einen 
großen Theil der Landfchaften der weftliche Hälfte des. mittlere 





: #1) Assam Boorunjy, i. e. History of Assam by Huliram Dhaikiyal 
Phoohkun an inhabitant of Gooyalıatee in Assam. Bengal era 
‘ 1236. p. 86 in Asiatic. Journ. New Ser. Vol II. 1830. p. 297; 
Description of Assam Extr. fr. the Alemgeern-melı of Moh. Cazim 
transl. by Henr. Vansittart in Asiatic. Miscell. 4. Vol. I. g 459; 
. 9. Tieffenthaler Beſchreibung von Hinduſtan. Audg. v. Bernouli 
- , Berlin 1785. 4. Th. 1. p. 335. 22) %, Dow Sefchihte von 
Hindoſtan sh. UI. p- 13 u. f. 
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Hohen Aſiens; aber fein Eroberungszsug nah Indien (ie 
Sabre 1398) ift ung bier vorzüglich wichtig für die Kenntniß des 
Hindu-Khu (Hendousteh bei Scherifzebdin), weil er vollendete, 
was Alsrander der Große nur begonnen hatte, nämlich bie Ges 
dirge ganz zu überftelgen, und feine wildeften Alpenvölker zu 
hindigen. Sein kuͤhner Alpenzug von Badahfhan, que 
über den Rüden bes hohen Schneegebirges von Kutore (Kueter), 
uch Kaferiftan, das Land der Eriegerifhen Siapufh *), 
und wieder hinab zum Punjfhir, und fo nad Indien, ift dee 
einzige Webergang bdiefer Art, dee uns in ber Gefchichte befanne 
wid, und zeigt, wenn auch mit außerorbentlihen Schwierigkei⸗ 
ten, gleich der Paffage über den Großen. St. Bernhard, doch bie 
möglichfte Leiftung zwingender Gewalt, wenn bem eifernen Wils 
len kein menſchliches Intereffe entgegenficht. Auch der merkwuͤr⸗ 
dige Rüdmarfch, nad der Eroberung von Delhi, zum obern 
Ganges, durdy das Defile bei Kupelé (nahe bei dem heutis 
gen Loldong), und von da die Route durch bie Worketten bes 
Dimalayazuges entlang gegen N. W. bis zue Grenze vom. 
Kaſchmir ), und von da nach Samarkand zuruͤck, erweis 
"teen, für jene frühe Zelt, unfere Kenntniß fo bedeutend, daß ſelbſt 
noch ein 3. Rennelt bei feinem Atlas von Hindoſtan, bei dem 
Mangel befierer, nicht geringen Gebrauch von den authentis 
(den Berichten jener Zeit zu machen im Stande war, die ' 
unmittelbar nach dem Tode des Welterfchütterere, auf Befehl ſei⸗ 
nes Enkels, zum Ruhm feines Ahnen bekannt gemacht wurden 
(Scherifzedbin beendigte fein claſſiſches Perſiſches Werk zu Schiras, 
V Jahr nad Timurs Tode, 1428). 

Aber noch weit lehrreicher für dieſelben Landſtriche wird 
ein Jahrhundert fpäter die Geſchichte von Timurs Urenkel Bas 
bur, der ſchon im 12ten Jahre feines Lebens Sultan von 
Ferghana (im. Jahre 1494) ward; der gleichzeitig mit der Ent: 
dung der Neuen Welt in Amerika, und der Erleuchtung Eu⸗ 
pa’8 durch die Wiederherſtellung der Kunft und MWiffenfchaft, 
wie durch die Reformation, für das.Meich der Baburiden als 
Etifter des fogenannten Groß⸗Mogul Throne, eine neue Aera 





8) Chezef-eddin Histoire de Timur Beg p. P. de la Croix Delit. 
1723. Vol. II. Liv. IV. p. 1—158, 164 etc. 24) J. Kennel 
Tbtenbiung Aber eine Karte von Himbuftan, Ausgabe v. Dernoulli 

b. Tieffenthaler 1787. 4. Th. 1ll. p- 46, 51 u a. D. 
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fm Oriente beginnt. Bon Timur bis auf feine Herrfchaft war 
das goldene Zeitalter der Literatur in Profa und Poefie feiner 
Mutterfprache, des Turki⸗Dſchagatai (f. Afin Bd. 1. 
S. 283), in dem Babur feine eigene Lebensgeſchichte nieder: 
ſchrieb *). Abgefehen von dem Intereffe, das ſie durch die wun⸗ 
derbaren Wechſel der Schickſale ihres Heiden barbietet, hat fie eis 
nen großen geographifchen Werth, weil fie eine authentifche Quelle 
zur Kenntmiß des damaligen Zuftandes von ganz Nord » Hindus 
Ran if. Sultan Babur, en Meifter in der lebendigſten Fuͤh⸗ 
zung bes kleinen wie bed großen Krieges, war ganz vertraut mit 
dem Schauplatze feiner Heldenthaten wie feiner Unfälle, von 
Ferghana am Syr bis zu den Linden am oben Indus 
und Ganges, nad deren Eroberung (im J. 1625) er in ihrem 
Beſitz blieb, bis an feinen Tod (1580). Mit großem Talent ber 
Auffaffung und der Beobachtung begabt, wie Julins Cäfar, aber 
voll Gefühl und Jntereſſe für die Schönheiten der Natur, und 
für die Gaben und Eigenthuͤmlichkeiten der Länder und Möller, 
Yerweilte er in den Annalen feiner Jugendzeit gern bei Beſchrei⸗ 
bung und Echilderung feiner Heimath, des fchönen Alpenlandes 
Ferghana %). Einige zwanzig Jahre alt, verlor er ſein Erbreich 
Serghana, floh aber über den Amu und Hindbu:Khu, und 
eroberte an deſſen Suͤdfuße ſich ein neues Königreih, Kaduli⸗ 
fan, am Fuße des Hindu⸗Khu. Dies beherrſchte er von feiner 
Reſidenz Kabul aus, bis zu feiner Ueberfchreitung des Indus 
(1519) nah Delhi; die Geographie diefes Königreihes*?), 
welche er feinen Annalen einverleibt, giebt das Lebendigfte Bild 
‚von einem Reiche, wie e8 ein ‚großer Herrſcher, der e6 ſich als Er: 
- oberer und Staatdmann ganz zu eigen gemacht, mit Liebe in fich 
weng, ein lehrreiches, orientaliſches Seitenſtuͤck zu Kaiſer Conſtan⸗ 
tinus Porphytog. de Administrando Imperio, in ber Mitte des X. 
Jahrhunderts, ober zu Zulius Caͤſar Commtentarien de Bello 
Gallico. | " 
Die Ratım des Hindu-Kha und feiner Vorterraffen mit felr 
nem Productenreichthum, ſeinem Voͤlker⸗ und Rationalleben triw 
uns aus diefer einfach treuen, oft fchönen Erzählung eines. dra⸗ 


*8) Memoirs of Zehir-ed-din Muhammed Baber Emperor of Hin- 
dustan written by himself in the Ihagatai Turki and translateä by 
Dr. J. Leyden and Will. Erskine London 18236. 4. 46) Baber 

' Memoirs 1. c. p. 1—6. *7) Baber Memoirs L c. Deser. of 
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matifch reichen Lebens, voll kleiner und großer Begebenheiten, 
wahrer und wirklicher, als aus bee umſtaͤndlichſten Befchreibung 
mtgegen; auch hat der gelehrte, englifche Weberfeger 8) biefes 
Zurt⸗Originalwerkes barin den reichſten Stoff zu feiner lehrrei⸗ 
gen geographifch <hiftorifchen und critifhen Befchreibung des 
Kriegs: Schauplage® feines Helden und ber von ihm beherrfchten 
Voͤlkerſchaften, wie für die neue Conſtruction ber Länderkarte jes 
ner Gegenden gefunden. Auch als Kaifer auf dem Pfauenthron im 
Deibi behielt Babur das geographifche Intereſſe bei, das ihn bei 
allen feinen großen Kriegszuͤgen und Staateneinrichtungen begleitet 
hatte; aber feine Befhreibung von-Hinduftan*?) voll ges 


nialer Characteriftit iſt weniger vollfiändig, und im das Indifye 


Hochgebirge drang zwar feine Wißbegier ein, aber nicht feine 
Keanmiß; kaum bis in die Eingänge der Hochthäler feine Herr⸗ 
(haft. Er beklagt dies felbft, aber die Selbſtſtaͤndigkeit der. vies 
len fouverainen Gebirgsfürften der HimalayasKette, bie in frühes 
ser Zeit VBafallen von Kafchmir waren, erfchwerte damals die Ers 
Bundigung, an der er es felbft in dem legten Jahren feines Les 
bens zur Befriedigung feiner wiffenfchaftlichen Neugier nicht feh⸗ 
len lieh. So wie man ben Sind⸗Strom überfchreitet, fagt Bas 
bur, wicb alles, alles anders ; dann tritt man in die Berge, bie 
mit den Öebirgen von Kaſchmir zufammenhängen. Die mehrs 
ſten dieſer Landfchaften, jetzt unabhängigen Fürften gehörend, ges 
hörten ehedem zum Reiche Kaſchmir. Jenſeit deſſelben enthalten 
die Gebirge unzählige Völkerftämme und Staaten, Putgunnahs 
und Gaue, bis zu der Bay von Bengal und dem großen Dceanz 
in ihnen find immer andere Stämme. Ungeachtet alle Mühe 
und Erferfhung konnte ich, fagt Babur felbft,. doch keine ges 
none Beſchreibung derfeiben erhalten. Nur das konnte ih 
esfaheen, daß man die Männer dieſes Berglandes Käs nenne, 
m. f. w, und daß Im Norden biefer Berge und dieſes unbes 
Tannıen Menſchenſchlages Tibet liege u. f. w. Baburs Herr⸗ 
ſchaft zeichte kaum erſt über den Ganges und Gogra hinaus. 
Der Geiſt und die Liebe für alles Gute und Schöne ging 
ech, von Sultan Babur auf feinen Enkel, den Padiſchah ober 


Em ⏑ 


*5) Will Erskine Remarks on the Tartar Trihes and on the Geo- 
graphy of Uzbek Turkistan. Introd. Part. I. p.XV— LI in Baber 
Meinosres nebſt Karte. 20) Baber Memoires 1. c. Deser. of 
Hindostan p. 310, 313 u. f. 418. 
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Kaiſer Akbar (regiert von 1566 an, und flirbt im J. 1606) 9) 
über, deſſen glänzende Herrfhaft am Ende des XVI. Jahrhun⸗ 
derts bekannte ift, der Vater Schach Jehangir's, der Großvater 
Kaiſer Aurengzebs. Er ift dem Gründer des Groß⸗Mogolen 
Meiches an ritterlihen Heldentugenden und lebendiger Weltans 
ſchauung vielleicht nicht glei, aber er übertrifft wol diefen bes 
gabten Sohn der Natur an MRegentenweisheit und ald Staat: 
mann. Er ift der größte Maͤcen der Wiffenfchaften, und Sheik 
Abul Fazit der größte Gelehrte feiner Zeit, war fein fleter Begleis 
tee und Secretair. Sein claffifhes und authentiſches Werk, bie 
Snftitutionen Akbars>!), find bekannt, und aus ihnen bie 
Geographie Hindoftans aus den Quellen der Wos 
hammedaner unb theilweife aus Sanfcritquellen, da 
Akbar der erſte Regent feiner Zeit war, der nicht auf Vernich⸗ 
tung der Sanfcrit:Literatue ausging, fondern auf ihre Benutzung. 
Die Politik Akbars war, ſagt Serifpta 52), in dem Gebiete 
feines großen Eroberungss Staates, erſt die einheimiſchen 
Häuptlinge zu befiegen, dann aber fie zu Ehrenämtern, Würden 
und Statthaltern der. Provinzen feines Reiches zu erheben; bas 
durch wurde das einheimifche Intereſſe der Länder und Voͤlker 
geachtet, und das geographifche und hiftorifhe Studium bderfelben 
gefihert. Die Inftitutionen Akbars geben, in der zweiten _ 
Abtheilung, die Befchreibungen der Subahs oder Statthalter | 
fchaften bes ganzen, geoßen Indifchen Reiches; die Abfchnitte von. 
Bengal, Bahar, Owd, Labore, Multan, Kaſchmir, Kabul und | 
viele andere bereichern auch unfere Kenntniß von den Stroms; 
ehälern und Höhenzügen be8 Himalaya: Syftems in etz 
weitertem Maaße. Der Kaiſer näherte gern feine Reſidenz bex 
Gebirgezuge, lebte viel in Lahore, befiegte nicht nur Kaſch 
mirss), fondern machte e8 aus einem bisher immer noch felbfiftäm 
digen Königreiche zum erflen male, zu einer fortwährend tribıg 
pflihtigen Provinz; er konnte dem Drange nicht wiberfiche 
dies Wunderland felbft mehrmals zu beſuchen. Von feiner De 
daſelbſt, im Jahre 1598, haben die Jeſuiten Patꝛes Zau 















er History L. c. Vol. I. p1i81—381.° *2) Ayeenz 

or the Institutes of the Emperor Akber, Translated fron 
Original Persian by Fr. Gladwin Vol. I., II. 8. London 180 

62) Ferishta History L c. Vol II. p. 267. s”) Ebend. Vo 
p- 440 —530. 
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mb Bemed. ©0288, bie in feinem Gefolge ihn begleis 
fcheinttch die erften Europder, die diefes Paradiesiand 
en kurzen Bericht gegeben. So treten jene weſtlichen 
Indiſchen großen Schneeberge mit ihren Bevölkeruns 
Griechiſchen, Arabifhen, Zurlifhen und Perfifhen Lis 
; immer beutlihern Umtiffen allmälig hervor. Aber 
verfchieben der Orient und der Dceident, fo ver: 
ch die geographifche Darftellung orientalifher Aus 
ir das ganz verfchiedene Bebürfniß occidentaler 
haft, und es ift noch fehr vieles, ja das Wichtigere 
8 dieſer Berichte ungeachtet, für uns noch völlig im 
be. Mit Akbars Enkel und Nachfolger, dem Kaifer 
eb (db. 5. Bierde des Throne, er flicbe 1707), der auf 
einer Aerzte in der reinern Luft der Alpenthäler Ra fchs 
en im Hochgebirge, die Wiederherftellung feiner Gefunds 
ziehe in deſſen Gefolge der erſte Curopaͤiſche wifs 
e Beobadter, im Jahre 1663, in die grandiofe und 
he Natur des Himalaya ein. Es iſt der Sranzofe Tr. 
ss), Der Leibarzt des Kaifers, dem wir als kenntnißreichen 
‚in feinen Briefen, die er aus dieſem Paradiesthale 
und aus vemLande ihrer Wunder, ihrer Urfagen, unter 
gen Umftänden fhrieb, die Iehrreichften Berichte über 
irgsland verdanken, das damals ein Wicekönigreich oder 
Subad im Mongolenftaate Hindoftans bildete. Diefe 
ernier’s, während eines dreimonatlichen Aufenthälte® 
wie, iſt, bis in die neuere Zeit, nebft Serifhta?’s Bes 
jen aus orientafifhen Autoren, die michtigfte Quelle zue 
; jener Gegenden geblieben. Von Europäifchen lehrrei⸗ 
jenzeugen können wir ihm nur noch den Pater Defis 
14) 56), den Dritten G. Sorfter (1783), und in neue 

"den Sranzöfifchen Naturforfher Vict. Sacquemont 
ur Seite ftellen, deſſen umftändliche Berichterflattung über 
abachtungen in den Gebirgen bon Kaſchmir und dem Hi⸗ 


P. Hieronymi Xavier Soc. Jes. An. 1598 in J. Hayus de 

us Japonic. Indicis etc. |Antwerp. 1605. 8. p. 863. 

Yano. Bernier Voyages Amsterdam 1649. * Vol. Il. p. 254 
Lettre du Pere Hypolite Desideri Missionaire de 

mp. de . a. Lassa 10. Avril 1716. in Lettres Ediſiantes 

w. Kätion Paris 1781. 8. T. X. p. 430 — 445. 


Grbkünde III. el Ee 
Pass | 
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malaya⸗-Syſtem zwifchen Ganges⸗ und Industhaͤlern, uns jedoch 
noch nicht Öffentlich mitgerheitt: ift. 


c. Neuere, Chriftliche Zeit. 

Pater Defideri von der Sefuitenmiffion nah Tübet bes 
ſtimmt, wanderte mit ſeinem Ordensbruder Pater Manuel 
Sreyre, Ende März bes Jahres 1714, von Delhi ab, um über 
Kaſchmir und das Schneegebirge des Himalaya den Weg nad 
H'laſ ſa in Tuͤbet zu ſuchen, der erſt kurz vorher durch Fr. Ber⸗ 
nier dahinwaͤrts erkundet worden war. Er kam uͤder den Ge⸗ 
birgspaß Pir Pangial, am 13ten Nov. deſſelben Jahres, nach 
dee Hauptſtadt Kaſchmir, die er nach einem Winteraufenthäle 
erft am 17ten Mai 1715 wieder verlaffen konnte, um nordwaͤrts 
den Grenzberg Cantal5”) (Contel, in Defid. tal. Mfer.), 
welcher das Gebiet Kaſchmirs von der Herrſchaft des zweiten 
Tuͤbets ſcheidet, zu uͤberſteigen, und nach Leh oder Ladak, der 
Reſidenz eines Koͤnigs, zu gehen, das auch am 25. Juni, nach 
30 Tagen, erreicht ward. Es Liegt dieſer feſte Ort, der erſt gang 
neuerlich, von Moorcroft wiedet aufgefunden worden ift (1820), 
in einer ſehr traurigen, ganz nädten, ja furchtbaren Einöde, vol 
‚wilder Berge und Thäler, die, mit vielem Schnee bebedt, uͤberſtie⸗ 
gen werden mußte. Es konnte der weitere Weg von da | 
9’ taffa, das im dritten Tuͤbet liegt, und wohin bie 
über Eis und Schnee durch lauter Trauerwuͤſte noch — 
waren, erſt vom 17. Aug. 1715 bis zum 18. März 1716 zuckd 
gelegt werden. So furz auch leider der mitgetheilte Berict | 4 
fo ift er doc) der erfte, ja früherhin ber einzige, ber auf dh 
fen hoͤchſt befchwerlihen Wegen das ganze Himalaya : Gehiug 
überfleigt, und uns zum erften male in diefem Bergreviere * 
orlentirte. Die Stadt Leh wird vom Pater zum drfteg»-Iaak 
entdeckt, und von dieſer noch gluͤcklich die Hauptſtadt bes lie 
ern, großen Tuͤbets erreicht. In den. I.ettres edifiantes F 
deß leider nur ein Auszug von P. Deſideri's Bericht gegeb 
aus dem vollſtaͤndigern, Italieniſchen Original Mſcr., das im J 
1826 noch in der Bibliothek deß Jeſuitenhauſes in Rom bewahrt 
warb, koͤnnen durch die guͤtigbeſorgte Copie eines Freundes in 
Mom, dem hiermit Dank dafür zu fagen Pflicht iſt, einige Mer⸗ 

” r 


°7) P. Desidere in Lettr. Baif. T. XIL p. 434, 437, 443, R 
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vellftändigungen 58) mitgeteilt werden, bie wir mit Defib, 
Jul Mfce. bezeichnen werben. 

Georg Forfier 65?) Reife iſt als bie erfte gluͤckliche Lands 
wife eines Britten von Calcutta durch ganz Afien nad Eus 
topa befannt, fie führt duch Nord sHindoftan, Afghaniftan und 
Infien nad) Rußland; von Benares über Kanudge drang 
gorfter bei dem Paß Lolldong am obern Ganges, mit einer 
Karawane in die Vorterraffe des Himalaya ein, und bfieb 
uuh in dem Berglande des Dſchemna (Yamuna) und Pendfchab, 
nirdlich von Lahore, auf der Gebirgsſtraße, die Zimur auf dem 
Rüdmarfdy verfolgte. Es gelang ihm von da das Gebirgsthal 
Kafhmir mit ber Hauptſtadt zu erreichen, in ber er einige Mo⸗ 
nat, dis Mitte Juni 1783, verweilen konnte. Nähft Bernies 
verdanken wir ihm, als Augenzeugen, bie umftändlichfien Nach⸗ 
richten über jenes Alpenland. Er ſchiffte fih in Kaſchmir auf 
dem Behut (Hydaspes) ein, wie vielleiht einft Stylar von 
Karyanda; verließ ihn aber bald wieder, um bie Lanbreife, weſt⸗ 
wärs, zum Indus fortzufegen, ben er bei bem Dörfchen Bas 
zar Aberfchiffte, und dann auf befannteren Wegen buch Kabul 
Weiter zog. Schon 3. Ren nell erkannte die Verdienſte diefes 
Beifenden als Beobachter in den Landfchaften oftmärts des 
Indus an, und benuste deffen Angaben für feinen Indiſchen 
Acles; feine Nachrichten im W. des Inbırs konnten aber nur 
ſtchtiger ſey; fie find glücklicher Weife durch die elaffifchen Ars 
kelten von Elphinſtoneso) erfent, indeß uns auf der gebirgis 
gen Dftfeite des obern Indus und feiner Zuftröme aus dem 
Penbſchab, noch immer bie Berichte jüngerer Augenzeugen, die 
sugteig Raturbeobachter wären, fehlen. Viel Hoffnungen erregen 
Die verkhufig von dort mitgetheilten Briefe des jüngften Reiſen⸗ 
von Be Kaſchmir, Viet. Sacquemont, der von da als Geo⸗ 
guoft öl der Erdkunde großen Gewinn bringen wird. 

Beivobiger Anzeige von Pat. Defideri’ 6 Reife haben wie 
Ilufig' der Sefuitenmiffion erwähnt, melde diefelbe ver⸗ 

se) [ . Hippolyte Desideri, 
BT ee Re mit Kohn on ante in Nouv. Journ. 
Aut T. VIII. 1831. p. 117—121. °”) G. Forster Voydge 
da Bengale a Petersbourg trad. de PAnglais par L. Langles avec 
Addit. Paris 19N2. 8. 2 Vol. 1. Lettr. VIII. bi# XIII. und Vol. I. 
» 165. 6°) Mountstuart Riphinstone Account of the King- 
& :Ceabul and its Dependencies et®& — 1816. 4. 
e 
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anlaßte. Die Miffionen der katholiſchen Kirchen) über: 
haupt, bieten auch bier in den Indifhen Gebisgslande 
fhaften, wie faft für alle Länder und Erbtheile durch die Rei- 
fen ihrer Emiffare, unter die Völker der Heiden, wobei überall 
neue Mege und Stege erforfcht werden mußten, und durch bie 
regelmäßige Berichterflattung derfelben an ihre Dbern, eine zahls 
seiche Menge von Quellen dar, aus denen auch manches Gold⸗ 
Börnchen für diefe Erbgegend gewonnen werden könnte, wenn nur 
die Lehrreichften dieſer Berichte und überhaupt alle auch immer 
in ihrer ganzen Boltftändigkeit öffentlich bekannt gemacht wären. 
Aus den meift nur in. einfeitigen Auszügen ober in ganzen 
Sammlungen, jedoch fehe zahlreich mitgetheilten Nachrichten ber 
Indiſchen Miffionen, die zu verfhiedenen Zeiten fehr thätig wa: 
ren, ob. für reinchriftliche ober auch andere Zwecke, laffen wis für 
- jegt dahin geſtellt feyn, werben: und vorzüglich zuerft die Wege 
duch die Indifhen Alpenketten nah Tuͤbet gebahnt, 
meiſtentheils über die HimalayasPäffe, die oſt waͤrts von 
Kaſchmir und dem dort ſchon erwähnten Kantal liegen. Es 
find die Unternehmungen ber Sefuiten, und. insbefonbere . die 
des Sranciscaner Capuciner Ordens %), ber durch feine 
-Miffion nah Tuͤbet bekannt iſt, wodurch zuerfl, von Hin⸗ 
doſtan aus, die Tuͤbetaniſchen Schneegebirge durch Eu 
ropaͤer uͤberſtiegen werden. Die fruͤhern Franciscaner Mi⸗ 
noriten und Dominicaner, welche von den Paͤpſten und 
den Franzoͤſiſchen Königen zu den Mongolen Kaifern nach Kas 
rakorum, oder in die Gobi gefchicdt waren, wie Plano Car⸗ 
pino (f. Afien Bd. 1. ©. 298), Rubruquis (ebend. S. 660), 
auch die ‚beiden Dominicaner Nicolo da Vicenza und Gu: 
glielmo da Zripoli, Marco Polo's Begleiter u. a., biefe 
‚ zogen alle von der Levante her auf den Nordwegen durch bie 
Mitte Hoch⸗Aſiens, und liefen das ganze Kuenziun: und Dis 
malaya:Syftem im Süden Jiegen. Sie berührten beide 
nirgend, und können alfo auch nirgend als Augenzeugen bet 
Rübetanifhen oder Indifhen Hochlandes gelten, obwol 





*ı) Padre D. Placido Zurla (Candinal) Dei Vantaggi dalla Cat- 
tolica Religione derivati alla Geografia e Scienze annesse, Disser- 
tazione etc. Roma 1822. Fol. nella Ti ‚ografia della Sagra Coa- 
gregazione de Propaganda Fide. °e:) Pl. Zurla Dissert. Dei 
Vantaggi dalla Catolkca Religione etc. I. c. p.I, XXI, XXIH. ib. 
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fe durch Hoͤrenſagen Mandyes darüber, und Marco; Polo 6) uns 
ſeitig aus Mongolifhen und Chinefifchen Quellen, wie feine 
Berichte über Tebeth und Kesmur zeigen, Vieles gut erfahren 
bunten. Marco Polo's ſuͤdlichſte Route ging nur durch Tur⸗ 
fans Städte Yarkendb (Karlan), Khotan (Kotan) und 
Yen); er berührte nirgend Zübetifche, wie dies auch Mares 
den und neuerlich, bes Cardinal Zurla's u. Balbelli Bont’s6s) 
Commentare zu des Venetianers Reifen darthun. Die Wegs 
ahnung aus Hindoflan übes den Suͤdrand des Tübeti⸗ 
(den Hochlandes beginnt, für Suropder erft feit dem Ende: 
des XVI. Jahrhunderts mit der Thaͤtigkeit deu Jeſ uiten⸗Miſ⸗ = 
fion in Indien und China. 

Kaum hatten die Portugifen ben Indiſchen Dcean durch: 
ſchiſſt, und die Häfen von China (Kanton) und Japan er: 
reiche, fo folgten ihnen auch ſchon die Miffionen der Jeſui⸗ 
ten nach (in Japan feit 154%), und ber Eenntnißreiche, kuͤhne, 
eifrige Pater Rieci 67) drang dort von Kanton aus, im Jahre. 
1582, zuerft bis nah Peking vor, wa er im 3. 1610 farb; 
alfo noch. lebte, als Pat. Benebict de Goös von Hindoſtan aus, 
im J. 1606, auf bem Landwege buch bie Mitte Aſiens bie 
Identitaͤt von Katai und Chin ermittelt hatte (f. Afien Bb.I. 
6.218), Goa war in jener Zeit der Hauptfig ber Jeſui⸗ 
tenmiffion im Orient, und ber Kaifer Akbar, ber geofmüs 
ige Maͤcen ihrer Unternehmungen, von deſſen Lob und Ruhm 
Wer damaligen Berichte ©), überfliegen. Mehrere gluͤckliche Um⸗ 





*# Marco Polo ed. Marsden. Lib. II. ch. 37. Tebeth p. 442 und 

Lih, 2 ch. XXVII. Kesmur p. 137. 4) Ebend. Lib.I. ch. XXXI. 

lis XXXIII. p. 160 - 154. 5). [I Millione di Marco Polo Testo 

& Lingua del Sccolo XIII. Ora per la prima volta publicato ed. 

Avetrato dal Conte Giov. Battista Baldeli Boni. Firenze 4. 1827 

. Team. Storia del Millione p. El et. **) Joan Petri. Maffeii 

* is e Sacietate Jesu Historiarum Indicarum Libri XVI. 

. ed. Colon. Agripp. 1589. fol. Lib. XU. fol. 247. Tr) Lettres 

'" fıamtes Nour. Edit. Memoires de la. Chine. Paris 1781. & 

T. XVI. Pref. p. XII; Nic. Trigautius de Christiana Expeditione | 
-apud Sinas etc. ex P. "Matthaei Riccii ejusdem Soc. Commentariis. 

Colon. 8 1617. Lib. V. cap. XX. p. 673 ete.ʒ Ab. Remusat Bio- 

_ graphie da P. M. Ricci, in Nouv. Melang. ‚Asiat. Paris 1829. . 

pP: 207 — 216. °*) Historica Relatio de Regno et Statu 

ini Regie Mogor (Echebar); excerpta ex variis Kpistolis inde 

-Anno 1582, 94 et 95 in De Rebus Japonicis Indicis etc. 

ö —— Hayo Scoto Sec. J. Antwerpiae 8. 1605. p. 691 — 708. 
Oempfägbeiben P. Emanuclis Earnalii aus Malacca % 15%. an 
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Hände öffneten ben Miſſionaren In jener Zeit die Himalaya⸗ 
Däffe Der Ichrbegierige, tolerante Kaifer Albar, der in 
Agram oder Lahore feinen Hof hielt, fahe feinen mohammebani: 
fhen Gelehrtenkreis auch gern erweitert durch bie Eenntnißreichen 
Jeſuiten Patres; ließ fi) von ihnen felbft die Dogmen ihrer 
neuen Lehre umftändlich vortragen, gab ihnen nicht nur Lehr⸗ 
freiheit in allen Provinzen feines weitläuftigen Kaiferreiches, fons 
dern auch Schugbriefe und Seleit auf ihre Reifen in feine Mache 
barflaaten. Die Zefuiten hatten damals eine Kiche und Mifs 
fion unter des Kaifer Akbar unmittelbarem Schuge in Labors 
am Suͤdfuße des Himalaya, wie in mehreren Hauptſtaͤdten bes 
Hindoftanifhhen Kaiſerthums. Don dem mächtigen Nachbarreiche 
Katai und den Ländern ber Turkeſtanen war häufig an 
Akbars Hofe die Rede, an dem er mehrere ber Miffionare gafts 
ih und in großen Ehren ſtets zu feiner Begleitung hatte, wie 
z. B. die fo berühmt getworbenen Patred Hieronymus Xave⸗ 
sius und Ben. Goes; welche beide ihn auh nah Kaſch⸗ 
mir69) begleiteten (1598). Ein reiher Mohammedanifcher Kaufs 
mann, der als Gefandter des Türften von Kaſchghar in Pes 
fing gewefen, und dreizehn Jahre lang bort Handel getrieben, 
kehrte von feiner Pilgerreife nah Meda, durch Hindoftan über 
Lahore in die Heimath zurüd. Don ihm erfuhr Pater Xa⸗ 
verius, während einer Audienz bei Kaifer Akbbar, im Zuli 1508 
zu Lahore, daß'o) Cambalu (Peking) die Hauptſtadt von Ka⸗ 
tal, die Reſidenz des großen Chinefifhen Kaifers, auch aus bem 
Weftländern der Turkeftanen mit Handels:Faramas 
nen auf das ficherſte zu erreichen fep, und die Art, wie dies ges 
fhehen könnt. Er erhielt von ihm die Verfiherung, daß er in 
diefer Stade auch ſchon Cheiften (Isauitae, eben die Jeſniten uns 
ter Pater Ricci) gefehen habe. Der Gedanke, in diefes große, 
weiche Land die Indiſche Miſſion auszubreten, drängte ſich 
fogleih auf. Bon Lahore aus könne man fofort nah Carir 
mir, d. i. die zum Indiſchen Weiche gehörige Subach Kaſch⸗ 


Ricol, Pimenta, in Rewe Hiftorifche Relation und ſehr gute 
frdliche und luſtige Botſchaft, was fi) in vielen auigseihen Der 
Drientalifhen Indien u. f. m. zugetragen, aus Miffiven ze. 
lingen 1601. 8. p. 167 2. . 

*®) Historica Relatio a J. Hayo 1. c. p. 863. ’0) J, Hayus Hi- 
storica Relatio I. c. p. 796, 7983 Rewe Hiſtoriſche Relation L 
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Zit/ und von da duch das dem Akbar befreundete Königreich 
bar) nah Kaſchghar gelangen, von wo nur menig Meis 









em Aufıenchalt in Kaſchmir, im Gefolge des Kaifer Akbar, 
BP Zaverius, habe er erfahren, daß in Nebat (das uns 
Be ieſim Namen unbekannt) viel Chriften mit Kirchen und 
Mapa ſeyen, diefen habe ee in Portugififcher und Perfifcher 
Bass von da aus Briefe auf dreierlei verfchiedenen Wegen 
ft, und erwarte die Antwort. MWahrfcheinlich ift es dieſe, 
Pad. XRaverius, nad feinem Briefe. vom 1ften Aug. 
PB, 8 Agra über die Wahrheit jener Angaben vergewifferte, 
hette nun erfahren, daß es zweierlei Wege nad Katai 
Bas da sine flünde offen duch Bengalen, nämlich duch 
W-Rinigreichh Garagata (?), das an ber Grenze von Albars 
fat lege; ber andere Weg gehe über Labore, fey zwar 
wah-linger, aber eine gebahnte, fichere und von Kaufleuten viels 
Hlefachte. Straße. Ä ’ 
ee Kaifer Akbar verfprach 71) der Miffion dahin Geleit 
Brief und Siegel, was auch erfolgte, und im Jahre 1602 
B-Pat. Ben. Goes, mit einer Handelskarawane, jedoch 
‚direct über Kaſchmir auf. dem erfundeten Wege, fonbern 
Peſchawer und Badachſchan (Passaur, Badascian) 72) 
auf jenem die Kafern die Mohammedaner Kaufleute bes 
m, in Babahfchan aber ein dem Akbar befreundeter 
3 berrfchte, über Kafhghar, Jarkend, Hami, ind 
m glücklich bis an die Grenze China’s nach Sostfcheon (f. 
WB. 1. ©. 219). Die Schwierigkeiten und großen Gefahs 
wmecche ſich überall diefem kühnen Wanderer in Erreichung 
RZeles entgegengeſtellt hatten, und andere Umflände, die uns 
Ianut gekieben, mögen die Urſache gewefen fepn, daß ſobald 
«bes Iefuktens Miffion in Goa den Fußtapfen diefes Wors 
us nachfeigte. Dagegen: verſuchte man auf jenem andern, 
ten, türzern, aber als noch ſchwieriger bezeichneten Wege 
Ve Mitte der Schneegebirge bes Himalaya, über 
‚et, das berühmte Land und Rich Katai zu erreichen. 
Be eröffnet fi endlich zum erften male der directefte 
Fans dem Tieflande Hindoſtans, über Sirinagur duch 








\J. Hayus Historica Relatio 1. c. p. 812. ?2) Nic. Trigautius 
de Chiristiana Expedit. ap. Sinas. Colon. 8. 1617. p. 604, 608. 


Be Res in die erfte Stade von Katai (Yarkend?) feyen. Bei 
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die Gangesthaͤler aufwärts, über den Hochpaß des Mana 
zum Sfatabru (d. i. Sfetlebfh) in das Land Un⸗des, nad) 
Tſchaprang, ein Weg, der jeboch die zwei folgenden Jahrhun⸗ 
derte wieder in Vergeſſenheit zuruͤckſank; die erſte Miffion 
in Tübet72) ward aber hierburdy vorbereitet, obwol fie für die 
Ausbreitung des Chriſtenthums daſelbſt unfeuchtbar blieb. Die 
Seltenheit des Berichtes, die Merkwürdigkeit des ganzen 
Unternehmens, und die Nihtbeahtung biefer vor zwei 
Jahrhunderten ſchon eröffneten geographifhen Quelle, in 
einem Hochgebirge, deffen Paffagen ganz kuͤrzlich erſt wiffenfchafts 
lich wieder entdeckt werden mußten, geben der naiven unb treu 
herzigen Erzählung ‚einen befondern Werth, für dieſen kurzen 
Umriß einer Entdedungsgefhichte bes Himalaya⸗Syſtems. Pas 
tee Antonio be Andraba, ein Portugife, von ber Jefuitens 
Miſſion in Hindoftan, mit feinem Ordensgefaͤhrten Manuel 
Marquez, im Gefolge des Kaifers Schach Gehangir (Cohn 
und Nachfolger Akbars), begleitete diefen im Jahre 1628 von 
Agra nah Delhi, wo fie in Erfahrung brachten, daß fo eben 
eine große heidnifhe Wallfahrt nah einer Pagobe ans 
Obern Ganges, zu dee man anderthalb Monat Zeit Weges 
gebrauche, im Abzuge begriffen fey. Dort erfuhren fie, ſollte es 
Kriftlihe Einwohner geben, und ſchon einmal, vor 20 Jahren, 
hatten die Ordensgeiſtlichen ähnliche Erkundigungen eingezogen. 
Da der Schach bei der Kortfegung feiner Reife nah Kaſch⸗ 
mir nur eines Pater6 zur Begleitung beburfte, fo wurde Aus 
sonio de Andrada von feinen Obern bazu beſtimmt, biefe 
Pilgerfahrt zue Erforfhung Tuͤbet's in Begleitung der heidni⸗ 
nifhen Karawane mitzumachen. Schon feit langen trachteten 
die Portugifen, fagt der Pater, nad) diefer Euedeckung; jetze 
folte fie zu Ehren der Spanifhen Monardite (denn bas 
male warm Portugal und Spanien noch untgseiner Krone; 
Philipp des IV., vereinigt) erfuͤllt mupben ; ich nehm von meinen 


r 





Er j — 

12) Antonio de Andrada Novo descubrimento de grào Catayg om 
dos. Reynos de Tibet. L4sboa.. 1626, auch in Madrid 1697, unb 
nach diefer Ausgabe überfent ins Zeutfche: Beſchreibung einer weis 
ten und gefährlichen Reiß, fo ein Priefter der Soc. Jen. P) Anto- 
nius de Andrade aus der Mifflon beim Großen M in Me 
in Erſuchung des großen Cataio und der Königreich Tibet ze. ges 
madjt. Augsburg, Duob. 1637, ohne Seitenzahl. Diefe Autgaede 
nur onnte hier benugt werben, auch bie übrigen gehoͤren gu ben 
Seltenheiten. | 
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Obern Abſchied, und begab mich zu Ehren Gottes auf bie Reiſe 
nad Taͤbet. ’ 
Bon Deipi ging es in Mogoren: Kleidung auf kuͤtzeſtem 
Wege, 15 Tagereiſen weit, an die Grenze des Koͤnigreichs, wo 
das Gebirge beginnt, das der Radja von Sirinagur be 
herrſcht; d. t. in der Landfhaft Gherwal. Einige Tage: als 
verbächtige Mongolifche Ausreißer feftgehatten, entkamen fie jedoch 
bald, und begannen dann, wie Andrada fagt, mit großem Fieiß 
und Freudigkeit das Gebirge zu erfleigen, das ſehr hoch und taub 
iſt. Wir übergehen bier die einzelne Schilderung der Beſchwer⸗ 
den bed Gebirgsweges, an befien einer Seite fenkrechte, wie bes 
bauene Zelfenwände emporftarsten, art ber andern tiefe Abgründe 
lagen , in benen der große Ganges vorüber raufchte, voll Kels 
fen, voll Getoͤs und voll Wiederhall. An vielen Stellen mußten 
bie Patres rücklinge wie auf Leitern emporkiimmen. Die 
Dindu Pilger aber, wenn auch alt und bejahrt, fliegen doch freu⸗ 
big daräber hinweg zu ihren Goͤtzen: wir, fagt Andrada, mit 
ilingerer Kraft aber zur Ehre Jeſu Chriſti. Diefe gingen ſtets 
Gintereinander her, und hatten dabei ben Gebrauch ihren Pagos 
den mit den Worten He Badrinate! yel ye! zuzurufen, im Chor, 
. ein Hölifches Rufen, fagt der Pater, dem wie mit Antufung als 
ee himmliſchen Heerſchaaren begegnet find. Den erftien Tages 
marſch fahen wir faft jeden Bogenſchuß weit verfchiedene Pago⸗ 
deu won koͤſtlicher Arbeit hervortreten, bei jeder brennende Am⸗ 
yeinz ihr Inneres voll Sögengeftalten, denen Yogi’s aufwartes 
um, jo haͤßlich wie Teufelsdiener; einer fo gar, alt, mit. langem 
Dane und Nägeln (ein Büßender oder Sanctus), ber da ſtand wie 
ea Biidſaul, und nahm die Verehtungen und Lobfprüche dee 
Helbenpiiger auf, die fid) vor ihm niederknieten und felbft bie 
Tuße ihm kuͤßten. Alſo eine echte Karawane von devoten 
Hiada⸗Pilgern, die heilige Ganga oder den Ganges aufs 
wints, nach dem Wallfahrts⸗Tempel zu Badri⸗Rath 
Bar 68, welche den katholiſchen Miffionaren zu Wegweiſern biemtes 
„Wallfahrten dee HindusPilger bio zu ben 
Drrtemm Schneewiegen der Ganges: uud 
JadnorArme hinauf in die Aetherregionen verdankt, als Weg 
weifern, im der folgenden Zeit faft überall, die Erdkunde ben 
großem Sorsfchritt der Entdeckungen im Himalaya⸗Gebirge, wenis 
ger wie. anderwaͤrts dem Handelsverkehe oder ber Kriegfuͤhrung. 
Aber die Frage, die ſich hier aufdringen kann, ſeit wie langer 
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Zeit ber ſchon diefe Pilgerfahrten für bie Brahma⸗ 
Diener, für die Hinbuftani, zu ben fchneereichen, Talten Berge 
böhen, aus dem heißen Zieflande, in Gange waren, wie und 
durch wen fie eingeführe wurden? ſeit welhem Jahrhun⸗ 
‚dert, vieleicht Sahrtaufend, alfo die Himalaya⸗Hoͤhen und 
Himalapa⸗Thaͤler den Indern ſelbſt ſchon aufgefchloffen und 
bekannt waren? daruͤber muͤſſen wir für jegt die Antwort leider 
noch ſchuldig bleiben. 

Antoniode Andrada iſt bei ſeiner fernern Wanderung 
entzuͤckt ‚über die herrlichen Wälder, mit den mannichfaltigſten 
Baumarten, über den hohen Wuchs diefer Bäume, mol 2 bis 
& mal höher als der Kirchthurm zu Goa, fagt er, über die fchös 
sen Blumen, Walpblüchen und Früchte, über den Quellenzeichs 

thum des Gebirges; er finder das Volt ganz anders ale in Hine 
bdoſtan. Er entgeht in der Hauptſtadt de6 Landes, in Sirinas 
gur (Siranagar), ber Reſidenz des Radija, gluͤcklich, nah fünfe 
taͤgigem Aufenthalte, den mistrauifchen Ausforfhungen. Von 
da, fagt er, reifeten fie ohne Unterlaß, faft 15 Tage, über Berge, 
die gleichwol nicht fo rauh waren, als bie. obgenannten; als biefe 
aber überwunden waren, hatte man das andere Gebirge ex 
reicht, das voll Schnee lag, wo «6 fehr kalt war. Alſo die Hohe 
Kette des Himalaya im eigentlihen Sinne, bie mahre Las 
gerftätte dee Schneemaffen. Andrada verficht hierunter unſtrei⸗ 
tig die hohen Schneeketten, die fid über Sofimath ?), 
om Zufammenfluß bed weſtlichen Viſhnu-⸗Ganga mit dem 
ſtlichen Dauli-Ganga, vom Niti⸗Ghat herab, vereinem. 
Joſimath liegt 7600 Fuß üb. d. M., die Gipfel der Schneekette 
aber an 20,000 F. hoch, nach Hodgſons neuerer Meſſung. Der 
Ganges mußte fehr oft überfegt werden, nicht fowol über Häns 
gebrüden an aufgefpannten Eeilen, wie auf dem Ruͤckwege, als 
vielmehr auf Schneebrüden, die den Strom oft große Strek⸗ 
Een weit überwölbten, unter denen er feinen Bang mit gewaltis 
gem. Brauſen fortfegte, ohne biefe jedoch zerſtoͤren zu können. * 
ein ſchauervoller Andlick, wenn ſich an ſolchen Gewoͤlbbrie 
Schnee unter dem Fußtritt des Wanderere 3 
Fiefe eröffneten. So ging die Wanderung immer weite, —* 








.) 'Capt. F. V. Raper Narrative of n Survey for the Purpos ef 
iz the Sources of the Banden, in Asiat. Keseich, „T.Xl. 
® Pr 16, 2. u. oa 
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13 Monat das Ziel der Pilgerfahrt, die Pagode Bradid (rich⸗ 
tiger Bhadri⸗nat'ha), errekht war, die an der Grenze bes 


Randes Sirinagur liegt; alfo’ganz fo wie noch heute, wie wir 


aus Capt. Webb und Rapers Entdeckungsreiſe 180875) 
ebendahintwärte, feit kurzem beftätigt erhlelten. Ueberhaupt ift der 
Beriht Andraba’s, bei einer genauen Vergleihung mit dies 
fem der Britten, 200 Jahre nad) ihm, in hohem Grade überras 
fhend, getreu in allem Wefentlihen, und eine erfteyliche Er⸗ 
fheinung für jene Miffionsperiode, welche ſehr ausgezeichnete 
Maͤnner der Zeit zu ihren thätigften Arbeitern zählte. — 

Bei der Pagode beſchreibt Andrada die warmen Ducls 
len, die zu ben Ablutionen dienen, und erzählt Prieſterlegenden 
vom Waſſer und Feuer, die fi) ‚hier begegnen follenz nur. 3 Mo⸗ 
nat im Jahr tft fie vom Echnee befreit, die übrige: Zeit wird bie 
Gegend verlafien, und die Bewohner ziehen ſich 3 bis 4 Tagerei⸗ 
fen tiefere in das Thal hinab. Sie find von ganz anderer Ar, 
fast Andrada, als die übrigen Einwohner von Sirinagur, 
wozu fie doch gehören; und ganz daſſelbe bemerkt neuerlich Capt. 
Raper?6), wenn er fagt: die hiefigen Einwohner fcheinen von 
einer andern Race zu feyn, al6 die übrigen Bewohner von Ghur⸗ 
wal; fie fehen mehr Tartarifch wie Butiaͤs aus, fie ſtammen 
vermuthlich von ihnen ab, haben breite Gefichter, fchmale Augen, 
find olivenfarbig. Alfo ſchon zweihunders Jahre wenigfiens, 
beſteht bier auf diefer Gebirgshöhe der Mallfahrtötempel und 
Diefeibe Prieſtercolonie; aber aucd damals fchon gingen von de 
Karawanen von Handels leuten weiter über den nahen Ges 
birgepaß hinweg, auf den jenfeitigen Marktort von Tuͤbet, 
wie ih aus Andrada's fernerm Berichte ergiebt. 

Der näcfte Ort vom Tempel zu Bhadri⸗nat'h, in dem⸗ 
ſelben Thale des Gangesarmes, welcher daſelhſt heute Viſhan 
Banga heißt, wird von Capt. Rper Manah, eine Stadt, 
genannt; aber bis dahin drang der Britte nicht vor; nur Er⸗ 
tunbigung zog er daruͤber ein; er wußte nicht, daß der. Hochpaß 
Yinter dem Orte einft fchon ven dem Lühnen Portugifen übers 
Regen war. In dem legten Dorfe des Landes, in Manz, 
fast Pater A. de Andrada (und es ift auch heute ber legte 
Dit gegen bie Paßhöhe), wartete er mit feinen Begleitern etliche 





' Raper Narrative l. 'T. X. . 522, 627. ’e) 
u Rare Narr 4, 7. ’ — 
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Tage, damit der Schnee vergehen möchte, der in ber weiten Wuͤſte 
zwifchen hier und dem Lande Tübet lag, duch welche man nur 
während zweier Sommermonate reifen Eönne, bie übrigen 
10 Monate aber nit. Andraba giebt die Jahreszeit nicht an, 
könhrfcheintih war er im Juni dort, denn den Aſten März 
war er von Delbi nad) Agra gereift, und über 2 Monat wol 
aufdem Wege. Es war, wie fi aus jenem Abwarten der Schnees 
ſchmelze ergiebt, noch etwas zu früh in der Jahreszeit, um bie 
Paßhoͤhe zu Überfleigen, die. nach Rapers Erkundigung Manch 
to Dhaba heißen fol. Gteih vom Dorfe Mana fangen bie 
großen Berge an, fagt ber Zefuiten Pater, burch welche man 
alfein 20: Tage jener 2 Monate zu fleigen hat, ohne alle Wohs 
nungen, ohne etwas anders als Schnee zu finden, der dort das 
ganze Jahr hindurch niederfaͤllt. Doch merden während jener 
2 Sommermonate etliche Halden ber Bergpaffage von Schnee 
entbloͤßt 3 wo er aber Liegen bleibt, iſt ex mächtig und hart genug 
um batüber weg zu fchreiten. Brennholz fehlt, zur Nahrung 
nimmt man: Hafermehl mit, da8 man mit Waffer mengt; denn 
kochen kann man nichts. Es ſterben viele Wanderer auf bes 
Durchreiſe; fie ſagen vom giftigen Duͤnſten, die aus dem Erdbo⸗ 
den hervortreten (ob etwa Moffetten? melde glei den hei⸗ 
#en Quellen fo Häufig der Nachtrab von Erderfchütterungen oder 
Vulcanauswuͤrfen find, wie z. B. fo lange Zeit hindurch nach 
dem Erbbeben, 1687, in Lima) 7). Die Menfchen fallen chne 
fhmerzlihe Empfindung in Ohnmacht, und find In einer Viertels 
ſtunde fhon tobt. Andrada hält die große Kälte unb den 
Mangel an Speife, dem auch Mangel an Wärme folgen: 
müffe, auf diefen Höhen für die natürliche Urfache des Todes. 
Einige Tage verteilten bie Patred zu Mana, um mit eine 
Kaflla‘, die der Radja ausfenden wöllte, weiter zu reifen; aber 
man verrieth. ihnen, daß derfelbe -fie an der MRitreife verbinden 
wollte. Daher, fagt Andrada / entfchloß er fi, heimlich Sie 
Wuͤſte mit Gottes Beiſtand, zu ducchreifen, obwol die Jahreszeit 
noch ungünflig war. erfürfähte den Weg und: bie Zeit, ließ 
feinen Ordensbruder im Dorfe zurüd, und machte ſich eines 
Morgens früh heimlich davon. Zwei Jungen, bie Ehriſten ge 
worden waren, und ein Wegweiſer aus dem Berglande, waren 





4 


21) f. Ulloa’Voy. au Peron T. I. p. 4775 ®tep. von BuR eos 
gnoftifche Beobadjtungen auf Reifen zc. Th. IL p. 156. 
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feine Begleiter, mit Jagdtaſchen voll Speiſe verfehen.. .Zmes 
Rage marſchirten fie duch Schnee; am dritten Zage. wurden 
fie von nachgeſendeten Boten des Landeshnuptmanns ereilt, welche 
den Wegweiſer durch Drohungen, daß fein Weib und Kind fonft 
erben müfje, zur Küdkehe bewogen. Auch Andrada bedroh⸗ 
ten fie mit der Rache an feinem zurüdgebliebenen Ordensgefaͤhr⸗ 
ten, alle feine Habe wuͤrde verloren gehen, und wenn er. allein 
reifen wollte, werde er doch auch ſterben muͤſſen. Als mein: Weg⸗ 
weiſer nun zuruͤckkehrte, ſagt Andrada, betete ich zu Jeſu, und 
wanderte mit den beiden Jungen weiter fort. Die Muͤhſeligkeit 
ward nun unbeſchreiblich; bis an die Knie im Schnee wandernd⸗ 
ſanken wir oft noch tiefer ein, mußten uns oft ganz niederlegen, 
um nicht noch tiefer zu finken, ‚fchliefen Nachts auf dem Schnee, 
batten uue. „Golter” zur Unterlage, und wurden in. ber eis 
wen Nacht mit neuem Schneefall bebedt. Doc kamen fie. auf 
die oberfie Höhe der Berge, von wo ber Ganges feinen Ur 
fprung hat, aus einem großen Teiche, auß dem auch ein anden 
Waſſer nad Tuͤbet abfließt (es iſt der Viſhnu Gange, der, 
nah 3. Walter Map of India, Lond. 1825, wirklich aus eis 
wem Heinen. See auf dem Hochruͤcken ber Kette ber Waſſerſcheide 
gegen den Sſatadru hin liegt, und Deb Tal genannt iſt; bach 
ehne einen Ablauf nad der Tuͤbetiſchen Seite.t Unſere Augen 
waren buch den ‚biendenden Schnee, fagt Pater. Andrad a, 
ſchon fo uͤbel zugerichtet, daB wir, nicht mehr gut ſehen mochten, 
und se wurbe auf 25 age fo blind, daß er fein Officium nicht 
beten und nicht einen Buchſtaben im Brevier leſen konnte. Auf 
der Bergeshoͤhe angekommen, zeigte ſich jedoch eine große Ebene 


bes Landes Tübet, aber bei unfeen böfen Augen fahen wie 


nur, daß alles weiß war. Die. Waprzeicen, bie wir bis dahin 
sum Fortkommen gehabt, hörten auf, und doch wären mie nicht 
mehr als 5; Meilen fern von ber Königlichen Hauptſtadt, wie 
RG ſpaͤter ergab. Doch konnten wir unmoͤglich weiter; alled war 
WE Schnee, die Provifion-zu Ende,. der Durſt nicht zu ſtillen, 
Ve deiden Zungen fo elend, daß ich ihnen ben Biffen in den 
Nund ſtecken und die Schuhe abs und anziehen mußte. Wir 
esihteffen ‚uns nun, daß fie über den Berg zurüd in das "Dorf 
Mana gehen follten, wo ich den Dibensbruder gelaſſen; bem. 
Weg konnten fie in 6 Tagen zurüchtegen, ich wollte hier an einem 
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* in —* 5 wo Waſſer war, nahe an obbefag: 
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Leben zu feiften, bis der Bruder mir aus dem Dorfe neue Vote 
raͤthe nachſchickte, und Gott mir Hülfe und Geleit fendete, bie 
nach Tuͤbet hin. Die Jungen nahmen nun Abfchied, fie follten 
fi beeilen und Tonnten es auch, weil ihe Weg immer bergab 
ging. Aber allein? fie meinten, ih bin daher mit ihnen felbfk 
wieder zuruͤckgereiſet, 3 Tagereifen weit. Aber am dritten Abend 
ief und eine Stimme entgegen: gute Botfchaft lieber 
Binder! diefe Borfhaft kam aus Antrieb derer von Mana 
fie beforgten, wenn mir ein Ungluͤck wiberführe, fo würbe der 
König von Tuͤbet fie hart dafür’ beftrafen. Welch ein Troſt! fie 
Beachten uns Hafermehl und Honig mit, auch Kleider und Deks 
en. Der Bote blieb uns nun 3 Tage lang Wegweiſer, bis wir - 
einen Ort erreicht, wo wenig Schnee, aber Felshoͤhlen, in des 
nen wir' uns verweilen konnten. Dort haben wir etliche Tage 
ausgeruht, dis der Frater mit dem Geleit einer Kafila, die ihm 
zu Liebe etwas früher aufbtach, zu uns gelangte. Welche Freude 
bei der Zuſammenkunft! Mit :dem Orbenebeuber find wir noch 
einige Tage, fährt Andrade- fort, an demfelben Orte verblieben, 
bis der Schnee abgenommen, und etiva nad) einem Monat find 
wir auf eben bem Wege fortgejogen, auf welhen wir uns früs 
ber verirrt hatten.‘ Die Beſchwerde war jegt weit geringer, aber 
doch konnte ich meine Augen noch nicht gebrauchen; auch die Ges 
Birgsteute konnten fi duch "Schirme gegen den biendendew 
Schnee nicht hinreichend fhügen und hatten Augenweh. Der Re 
nig von Tübet hatte indeß Botſchaft von uns erhalten; er fchidte 
uns 2- Männer zu unferm Beiftande entgegen, und ließ ber Ka⸗ 
fila befehlen, für uns zu forgen wie für fein Eigentum; am 
mid) ſchrieb er, ich follte in fein Land fröhlich und wohlgemuth 
einziehen , er wolle mir reichen, was ich bedürfte. Dies gefchahe, 
well der König fchriftlihen Berſchtvon unferer Ankunft, als von 
anz fremden Leuten, erhielt, wie man fie nie bei ihm gefehenx 
FH Drei Tage vor der Ankunft in feiner Refidenz ſchickte er 
find 3 Pferde entgegen, und in der Stadt erhielten wir gute Auf⸗ 
nahme, Quartier und bald Audienz. Der Dolmetſcher bei Hefe 
war ein Mohr aus Queiſſimir, d. i. ein Mohammedaner du 
Kaſchmir, ber den Chriften aber feindlich gefinnt war. Mi 
nem zweiten, einem heibnifchen,, waren fie beſſer zuftieden. 
fanden den König und feine Gemahlin ungemein twohlwöllenit). 
und ungeachtet beide ſich in der Derfon der Fremdlinge, dir: 
für Haͤndler mit Perlen und’ Edelſteine gehalten, anf —* frhe 
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begierig geweſen, gefert Hatten, doch ſebr wißbegierig und empfaͤng⸗ 
lich für ihre dogmatiſchen Mittheilungen. Beide hatten das groͤßte 
Wohlgefallen an der Lehre des Heils, ſagt Andrada, und das 
Heine Senflörnlein hatte ſchon angefangen .einzumurzeln, und 
große Sachen in des Königs und der Königin Herzen zu wirken: 
Über fehe bald hatte ſich der redlihe Miffionar davon überzeugt 
gehabt, daß bei ihnen vorher Beine Spur des Chriſtenthums war, 
und jene früheren Berichte an die Miffionen- in- Hindoſtan moͤ⸗ 
gen auch hier, wie ſo haͤufig, die Ceremonien des Lamacultus mit 
denen der katholiſchen Kirche verwechſelt haben. Die Gaben des 


Koͤnigs an feine Gaͤſte floſſen fo reichlich, daß dieſe davon wieder 


Almoſen austheilen konnten; es waren Lebensmittel, Hammel⸗ 
Meis, Mehl, Butter, Honig, Rofinen und Wein. 

Als die Kafila ſich zur Ruͤckkehr anfchickte, um nicht das Si 

birge unwegſam zu finden, wenn fie fpäter ginge, erhielt‘ Amtor 
nio de Andradi nur unter der Bedingung bie Erlaubniß site, 
Umkehr, wenn er naͤchſtes Jahr wieberfommen wolle. Er ver⸗ 
ſprach es, falls ſeine Obern einſtimmen wollten, unter mehreren 
Bedingungen, unter welchen diejenigen, feinen Glauben frei 
im Lande zu predigen, ein Bethaus zu bauen, und feine Hans 
detögefchäfte treiben zu müflen, oben an fanden. Die Zuffches 
tungen derfeiben, fagt Andrada, wurden ihm von dem guten 
Könige mit Brief und Siegel gegeben, mit der Unterfchrift Cha⸗ 
tepangue (Ciapharanga bei Pater Athan. Kirchet 8), 
dem bee Reifegefähtte de6 Ant. de Andrada, einet jener jund 
den, Mongoliſchen Chriften, mit Namen Joſeph, nun ein 85 
jäheiger Greis, den das Schickſal nach Rom geführt hatte, "das 
ſeldſt dei Ausarbeitung feiner berühmten China illustrata 1667 als 
befähigen Augenzeuge jener Pilgerfahrt zur Seite fand). 
Die Lage diefes Charapangue, oder wol richtiger las 
Yharanga, iſt und erft ganz neuerlich unter dem Namen Chas 
rang oder Chaprung (Tſchaprang), durch die Brittiſchen Mefs 
ſenden genauer bekannt geworben, im Thale bes obern Sſetledſch 
MS fatadru (kb. 31° N. Br.), in Undes oder dem Lande 
ke&hami: Wolle. Athan. Kircher mußte biefem Drte, in 
fi tieheten Werke, noch keine richtige Stelle anzuweiſen, 
ne mit allen feinen Zeitgenoffen, ſelbſt noch. mit den 
— 
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* Ken. Kircher her © Soe. Jes. China Monumentis illustrate. Am- 
Selodami ap. Be 1667. fol. 47 etc. cap. YI 
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Miſſionaren Pat. Gruber und Dorvitles gar fehr, wı 
dieſe Stadt eines Könige von Tuͤbet, wie Andrada fie v 
fu die Hauptftadt Tuͤbet's (H'laſſa) oder für eine and. 
der Grenze Nepals hielten. Beſſer beftimmte ſchon Pater | 
‚gt 7) deren Lage, und ließ fie nicht länger als Metropol 
Tüber gelten, weil dies nicht. mit Pater Defideri’s Reife ft 
aber die Stelle felbft konnte auch er nicht richtiger ar 
Aud ‚der Britte Moorcroft hatte neuerlich auf feiner 
Meife über den Niti Ghat nad) Shertope (1812), obwol 
Daba demfelben Orte Tſchaprang gang benachbart war, ih 
Kennen gelernt. Erſt auf feiner Aen Reiſe, 4821, erfuhı 
‚Reh Dis-Lage von Efhaprang ®) (Chaprung bei Moo 
dag es ein großer Marktort, auf der Hochebene, die Reſid 
nes Radja ſey; und auf dem Wege von da, nahe. babel 
N.O. nad Gara, (Gartope) zu, lege To⸗ling, wo ein 
Lama reſidire. Die Verſuche ber Gebrüder Gerard, vor 
fen ber, im obern Sfetledfch= Thale von Shipke he 
nach Tſhaprang vorzubringen, waren vergeblich; Chir 
Grenzwachten hatten ſie im Jahre 1821 auf der Straße 
zu Zinchin (15140 F. uͤb. d. M.) 81) zuruͤckgewieſen. Ge 
Ausſagen über die Lage dieſes Tfhaprang hatte Capt. 

Herberts), im Jahre 1819, in Shipke, am obern Sſo 
eingezogen‘, aber es flimmten die Angaben ber Tagemärf 
biefem Marktorte nicht übernd genau; body auf jeden Fa 
er auf dem linken Ufer. bed Sſatadru, auf dem Wege. zr 
dem. Mannfaromar: :See und Shipke, und foll von 
20 Zagereifen, oder 12 zu Pferde, von biefem ‚Orte 9 Tag 
oder -5 zu Pferde, entfernt ſeyn. Gegenwärtig hatte «6 
Chinefifhen Commandanten, der ein Fort, von Steinen ı 
betgohnte, das bis 2000 Mann beherbergen konnte. Won S 
führen auf der Höhe der Plateauebene gute, ebene We 
bin; Ling ober Tu⸗ling die Refidenz eines Ober «Lama 





7») Fr. Augustin Anton. Gcorgüi Eremitae Augustani Alphı 
- -+"Tibetanum Missionum apostolicar. commodo editdm. Romı 
4. T. I pag. 455. nt Tot. in Caleatin Fo 
Asiatic. Journ. Lond. 1822 Vol. XIII. p. 306. °)H 
lebrooke on the Valley of the Setlej River etc. from the * 
Oapt. A. Gerard in Transact. of the Roy. Asiat. Soc. VoLL 
Lond. 1824. p. 359. °*) J. D, Herbert Course and L 
the Setlej, Account of a Tonr etc. in 1819. in — Rei 
Serampore 1825. 4. Tom XV. p. 366, 350, 378. 
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ana nur eine Etunde von biefem' bedeutenden Marktorte, der 
vzüglih in Wolle und Salz großen Umfag macht. 

Es bleibe merkwürdig, daß feit Andrada’s Zeit, es noch 
kkinem Europäer, der außerordentlichen Anftrengungen ber Brite 
im ungeachtet, wieder gelungen ift, biefen Ort zu erreihen. Wir 
fügen daher auch noch bie übrigen Bemerkungen bes Paters über 
tiefen Ott bei, der, wie fi) daraus ergiebt, ſchon vor 200 Jah⸗ 
tim ein nicht unbebeutender Markttplag auf bem Hochlande 
von Undes mar. 

Außer jener fchriftlichen Zuſi cherung hatte der Koͤnig von 
Tſchaprang auch in einem zweiten Schreiben allen Kaſchmi⸗ 
teen zu Agra und Lahore, bie in feinem Lande Handel zu 
treiben pflegten, geboten, die Patres in allen Stüden zu unters 
fügen, und ihre Sachen, fofern diefe es wollten, nady Zübet zu 
bringen, um wegen ber Zölle nicht beiäftige zu werden. Die 
Kaſchmirer (Hinboftane) waren alfo damals im Beſitz des Marks 
tes zu Tſchaprang, obwol fie in keinem gutem Rufe geftanden zu 
haben fcheinen, und aud nicht bie Erlaubniß hatten innerhalb 
dee Stadtmauern zu wohnen, fondern nur des Handels wegen 
Yineinzugehen. Aber auch Kaufleute aud dem Oſten famen das 
Ya; Andrada' ſagt, während feine® Aufenthaltes feyen über 
0 Kaufleute aus China mit Waaren dort angelangt, mit Seis 
den, Porcelan, und Blättern eines Gewaͤchſes, daraus fie das 
bi ihnen hochgeachtete Eja genannte Getränk (db. 1. Tſcha, Thee, 
f. oben S. 231, 241) bereiteten, deſſen gar viel in Tuͤbet vers 
braucht werde. Die Stabt, obwol die erfte im Lande, liege jes 
dech am der unfruchtbarfien Etelle, deshalb die Kaſchmirer auch 
meinten, daß bie Hölle unter ihe zu fuchen fey. Nur da, wo 
man durch den Fluß den Ader bewaͤſſern könne, ba wachſe Ges 
treide; doch fen die Luft gut und es gebe dort fehr viel Heerben, 
Sqhaafe, Geiſen, Pferde. Aber meilenmweit um bie Stade fey 
Ida Baum, kein Gras zu fehen; weil es ba viel zu wenig Schnee 
ther Regen gebe. Nur während 3 Monate könne Gras und 
Fr wachſen, wo Waſſer fen; die übrige Zeit müffen bie 

anderwaͤrts auf bie Weide gehen. Es fehle ganz an 
üfen, an Federvieh u. a. m. ; doch würden die Lebens: 


FF mins in Uebesfluß von andern ‚Orten zugeführt, wie Getreide, 


Bis, Butter, Srlchte, wie Pficfih, Zeigen, Weintrauben, 

dappelter Artz bie einen ſchwatz und gar ein, aber fehr fÜß und 

gt, die andern ſehr groß und weiß, aber duͤrr und ſauer, beide 
Ritter Crdtunde III. 
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kommen aber aus andern Städten, 10 bi8 12. Zagereifen fern, 
die jedoch auch dem Könige gehören, daher man auch den Wein 
bringe. (Sollten diefe Fruͤchte nicht aus dem obftreichen Sſet⸗ 
ledſch⸗-Thale hier eingeführt worden ſeyn?) 
Das Volk in Tſchaprang fand der Pater meift wohlgeftaltet, 
voehrhaft, zum Kriegsweſen geneigt, immer in Uebung, dabei 
barmherzig; ihre Kleidung war von feinem Tuch, ihre Mäntel , 
wie in Hindoftan; fie trugen Hüte oder Kappen, und Stiefeln 
von Leder. Die Lambas (d. i. Lama's) ihre Pfaffen, fagt Ans» 
drada, in großer Anzahl, lebten in Gemeinfchaft beifammen wie 
unſere Klofterleut, andere halten ſich ein jeder in feinem Haufe, 
tote unfere Laienprieſter; alle leben in Armuth von Atmofen, hei⸗ 
\ rathen nicht, beten den ganzen Tag, oder doch 2 Stunden Mor: 
gene und Abende. Sie fingen ſchier auf unfere Weife mit Lieb- 
lichkeit den Choral laut. Hat ein Vater zwei Söhne, dann wird 
der eine ein Lamba; auch bed Königs eigener Bruder ift Lamba. 
Auch die Weltlichen bei ihnen find friedfam gefinnt. Ihre Tem— 
pel wie unfere Kirchen, nur noch fauberer und reiner gehalten, 
find bemalt, ihre Bilder find von Gold; ein folche® zu Charas 
pangue, fagt Andrada, ein Weib mit aufgehobenen Händen, 
folte die Mutter Gottes feyn. Auch haben fie das Geheimniß 
der heil. Dreifaltigkeit, Beichte in gewiſſen Fällen, auch Weih⸗ 
waſſer, und eine Art Wafchung bie der Taufe zu vergleidyen. 
In heiligen Gefäßen von Gold, Sitber oder Kupfer bewahren fie 
auf Papier gefchriebene Worte aus ihren heiligen Büchern; auch 
tragen fie ſolche als Amulete bei fih; dieſe Worte erhalten fie 
von ihren Samba’, bie fie hoch ehren. Alle erften bes Monats ” 
‚haben fie Proceffion mit Fahnen, Pauken, Trommeln zur Stadt 
hinaus, um die Teufel in demſelben Monat auszütreiben, baß 
° fie dee Stadt keinen Schaden thun. Diefed Volk von Tübret 
hatte ein anderes Gefeg als diejenigen Heiden, mit denen Uns 
drada auf der Ruͤckkehr durch die Gebirgswuͤſte 308, tote er da⸗ 
felbft bemerkte, als er bei einer Pagode ihren Opfern und feite - 
ſamen Geremonien zufahe. Beim Abfchied theilte der Pater we 
Königin Mutter Mariendilder und heilige Kreuze mit, die, Wie | 
fogt, mit Reverenz empfangen twurben ; auch an ben Kammer 
meifter und andere, body was ben König betieffe, meint ex,.f 
babe er nicht Zeit genug gehabt, um bdenfelben zu unt 
. und ſicher zu ſeyn, daß er im Glauben beftäthge ſey und ale 
abweichen werde. Zur Rüdreife bes Paters gab aber der König 
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Leute, bie ihn nicht allein duch fein: Land, fondern auch noch 
durch die Wuͤſte begleiten follten, und überall Befehle zum Un: 
terhalt. Als wir 3 Tagereiſen von dannen maren, fagt Andrada, 
ſchickte er 3 Mann auf der Poft mit 6 Körben, voll kleiner, gu: 
tee Zeigen, in jedem Korbe an zweitaufend Stud, und ließ uns 
fagen, diefe Frucht fen jegt erft von einer andern Stadt zu ihm 
getommmen, bie 12 bis 15 Meilen hintan gelegen, und dabei ließ 
er fi erkundigen, wie es uns gehe; wir aber reifeten fort durch 
das Gebirge der Wüften. Der Rüdiweg ging wieder über Mana, 
wo die Nachricht einer Rebellion dreier Radjas gegen diefen from⸗ 
men König von Tuͤbet, wie Andrada ihn nennt, einlief, was 
den Pater herzlich betruͤbte; doch mit der glüdlihen Heimkehr in 
feine Miſſion war aud in dem von ihm entbedten Hochlande 
Bar. Friede wieder hergeſtellt. Welch großes Thor, fo ſchließt 
dee Pater, ift hierdurch den neuen Miffionen eröffnet 
‚worden ! und mir fügen hinzu, leider. war es das dritte mal, daß 
auf jene Höhen, flatt der reinen, lautern Lehre des Evangeliums, 
u den Bewohnern des Hochlandes, buch Miffionen aus dem 
Zieflande bie Menſchenſatzungen unter dem Schein des Seelen⸗ 
heue hinaufſtiegen; zuerſt Buddhaismus, zum zweiten male 
JItlamismus, zum dritten male Katholicismus der Je⸗ 
ſaltenmiſſion. 
Wenn ſpaͤtere Autoten, wie der gelehrte Jeſuit Athan. Kir⸗ 
ger, von vielen Spuren bed aͤltern Chriſtenthums in Qüber, 
Wein China (f. Afien Bd. I. ©. 286; 289 u. a.), ſprechen: fo 
' fen wir ans biefem erſten, treuen und wahrhaften Berichte Ans 
Venda's, ber feibft mit dieſem Vorurtheile nad) Rübet gegan⸗ 
gen wir, aber nirgends Beſtaͤtigungen dafuͤr gefunden hatte, das 
Gegencheil; aber auch zugleich die Umſtaͤnde, welche ſpaͤterhin dieſe 
Aſchigen leicht, wie überall wo Lama⸗Hierarchien und 
kuttus herrſchten, veranlaſſen konnten. 
Yes dem Pater Andrada folgte buch das neu geoͤff⸗ 
ir Thor nad Tuͤbet, noch ſobald Fein anberer Bekehrer 
Weiten; er ſelbſt ſtarb bald nach feiner Ruͤckkehr, zu Goa, 
—— ſeines Ordens, im J. 1634. Die Urſache, warum 
| der Ruͤckkehr nach Tſchaprang nicht erfüllt wach, 
— ganz deutlich geworden, vielleicht ſchon, weil es ſich 
| ı Ifrautmweifen mochte, daß dies noch keineswegs das eigent⸗ 
REEL EN Er mit dem berühmten H’Laffa, dem Hauptfige des 
Daiek Kama und der Oberhetiſchaft des a m Iſt aber 








“ 
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Groß⸗Lama adgewandt haben. Dieſer 
gegen erhoben, und ſey durch feine zeit: 
"Mongolifhen Tartaren Zürften 
"unterflügt worden. Mit einem Deere, bi 
zu Hülfe eilte, wurbe jener Tübetifche K 
den: fi fhon mehrere feiner Vaſallen emp 
"ne Schlacht ward er getödtet. Seitdem 
-erft Souverain in Tuͤbet geworben, weil d 
den Mongolen vom Khu⸗-khu-Nor i 
und ſich felbft von ihm zu Vaſallen anı 
Han beilegen ließen, den fie vorher nie 
Wechſel führte jene Verwirrungen der O 
durch Mongolen und Dfungaren herbei, dir 
der Chinefifchen Oberhoheit beigelegt word 
Han, Kuſchihan, blieb nun mit feinen 
zum Schuge des Groß-Lama bei 9°: 
ger auffchlug, flehen, gewann aber eben dal 
folgern eine Zeit lang das Supremat 
erregte den Neid der übrigen Mongotenftä 
war ed, Talaihan, ber zu Anfang de 
deshalb von Tſe-vang-Arabdan (f. 
überliftet und befriegt ward. 
Die Entdedung biefes oͤſtliche 
Tuͤbets, im engern Sinne, das dr 
bornen, am großen Tſanpu, bisher 


aan am abına aD Pan ann oe... an. 
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Albert Dorvitle und Johann Gruber, im Jahre 1661, 
die aus China durch H’laffa in Tüber nad Hindoſtan zus 
züdtehrten, und von Pater Defideri, der über Kaſchmir und 
Ladaf im Jahre 1716, auf dem entgegengefegten Wege, 
von MWeften ber, bis zu berfelben Gapitale vordrang, wie wie 
fon oben gefehen. Beide kühne Pilger haben ebenfall in neues 
ser Zeit Beine Nachfolger auf dieſen hoͤchſt befchwerlihen Wegen 
gehabt; fie find die einzigen, welche dieſe Höhen und Thaͤ⸗ 
ler bee Bergſyſteme am Südrande Hoch: Afiene durchzogen ha⸗ 
ben; deſto mehr ift es zu bedauern, daß fie uns keine vollftäns 
Digere Berichte hinterließen, ober daß dieſe nicht öffentlich befanns 
geworden find. | 

. Ab. Dorville und Joh. Gruber, zwei Patres ber Fes 
fuitenmiffien in Peking, find wol die erften, ja vieleicht die 
sinzigen neueren Europäer, welche von Peking aus, den muͤh⸗ 
ſeligſten Rüdweg über Sining und Khu:thu:Ror duch Tuͤ⸗ 
ber (f. Afien Bb. I. ©. 173) nah Hindoſtan wählten; auch 
überlebte dee Pater Dorville die großen Beſchwerden deſſelben 
aicht, fondern farb nach Zurüctegung der 214 Tagereifen, bie 
ſie von Peking bis Agra verbrauchten, in diefer Miſſionsſtadt; 
wie.echielten daher den MeifeBegicht nur von Pat. Gruber), 
and. deſſen Munde ber berühmte M, Thevenot felbft, ber ihn 
im Jahre 1665, Ente Januar, auf der Ducdreife in Conftans 
tinopek befuchte, defien Bericht aufgezeichnet hat, wobei er dem 
Ajäßsigen, vielgetwanderten Pater das Zeugniß eines heitern, ded⸗ 
* Deutſchen (sincerite allemande) giebt. - 

Weide Datres verliefen Peking im Juni 1661, und kamen. 
2 Monaten nah Sining, der Grenzſtadt China's gegen Tüa 
det, von wo fie unter den größten Beſchwerden durch die Ge— 
Megswäfen, nad 3 Monat Weges, die Hauptſtadt Tübet,. 
Vsaffa giüdlich erreichten (f. Afien Bd. I. S. 174). Die ger, 
une Beſchreibung dieſes Weges erhielten wir nicht; aber fie. 
sbus: : meet bie Rage von Y’laffa ®) u m 6 N.B am: 





Thevenot Voyage 2 la Chine des PP. J. Gmeber * 
‚Belat. de divers Voyages curieux Nouv. Edit. Paris. 
. I. fo. 1—2; Athan. Kircher China illustrata 1. c. 
$ IL p. 68 — 66. ss) Mem. Geographique du Pire Gaubil, 
- ouciet. Observations Mathematig. Astron. etc., Paris 1729. 4. 
34 je A. v. kembont über Bergketten unb Viucant v. Janer⸗ 
Le p- 324. 
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ULB VE) 88T YES ar, 00 wer 
Groß⸗Lama abgewandt Haben. Dieſer 
gegen erhoben, und ſey durch ſeine zel 
Mongoliſchen Tartaren Fuürſten 
unterſtuͤtzt worden. Mit einem Heere, db 
zu Huͤlfe eilte, wurde jener Tübetiſche K 
‚ den ſich ſchon mehrere feiner Bafallen em 
ner Schlacht warb er getödtel. Seitdem 
erſt Souverain in Tuͤbet geworden, weil t 
den Mongolen vom Khusthu:Nor | 
und ſich felbft von ihm zu Vaſallen an: 
Han beilegen ließen, den fie vorher nie 
Wechſel führte jene Verwirrungen der £ 
durch Mongolen und Dfungaren herbei, di 
der ChHinefifchen Oberhoheit beigelegt word 
Han, Kuſchihan, blieb nun mit feinen 
zum Schuge des Groß-Lama bei 9° 
“ger auffchlug, ſtehen, gewann aber eben da’ 
folgen eine Zeit lang das Supremat 
erregte den Neid der übrigen Mongolen 
war es, Talaihan, ber zu Anfang 
beshalb von Tfe:vang-Arabdan (ff 
uͤberliſtet und befeiegt ward. 

Die Entdeckung biefes oͤſtliche 
Tuͤbets, im engern Sinne, das d 
bornen, am großen Tſanpu, bisher 
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Albert Dorvitle und Johann Gruber, im Jahre 1661, 
die aus China duch H’laffa in Tübet nad Hindoflan zu. 
züdteheten, und von Pater Defideri, der über Kaſchmir und 
Ladak im “Jahre 1716, auf dem entgegengefesten Wege, 
von Weften ber, bis zu berfelben Gapitale vordrang, wie wie 
fon oben gefehen. Beide kuͤhne Pilger haben ebenfalls in neuem 
ser Zeit Beine Nachfolger auf dieſen hoͤchſt befchwerlihen Wegen 
gehabt; fie find die einzigen, welche dieſe Höhen und Thaͤ⸗ 
ter ber Bergſyſteme am Sübrande Hoch: Afiend buschzogen has 
ben; deſto mehr iſt es zu bedauern, daß fie uns keine vollftäns 
digere Berichte hinterließen, oder daß biefe nicht oͤffentlich bekannt 
erworben find. 

Atb. Dorville und Joh. Guuber, zwei Patres der Je⸗ 
fuitenmiffien in Peking, find wol die erften, ja vielleicht die 
sinzigen neueren Europäer, welche von Peking aus, den mühe 
ſeligſten Rüdweg über Sining und Khu:tHu:Ror buch Tü⸗ 
bet (f. Afien Bd. I. ©. 173) nad Hindoſtan wählten; auch 
überlebte der Pater Dorville bie großen Beſchwerden deſſelben 
nicht, fondern ſtarb nach Zuruͤcklegung der 214 Tagereiſen, die 
ſie von Peking bis Agra verbrauchten, in dieſer Miſſionsſtadt; 
wie echielten daher ben Reiſe Bericht nur von Pat. Gruber), 
and: deſſen Munde ber beruͤhmte M, Thevenot ſelbſt, der ihn 
im Jahre 1665, Ende Januar, auf der Durchreife in Conftane 
uno pel befuchte, defjen Bericht aufgezeichnet hat, wobei er dem 
Abjäeigen, vielgewanderten Mater das Zeugniß eines heitern, weds 
When Deutſchen (sincerite allemande) giebt. 

Beide Patres verliefen Peking im Suni 1661, und tamen 
a2 Monaten nah Sintng, der Grenzſtadt China's gegen Tuͤ⸗ 
Dt,:uow. wo fie unter den größten Beſchwerden durch die Ge«, 
Megpwäfen, nad 3 Monat Weges, die Hauptſtadt Tübet,. 
Visaffa gluͤcklich erreichten (f. Afien Bd. I. ©. 174). Die ger, 
Sn Boſchreibung dieſes Weges erhielten wir nicht; aber fie. 
—— bie Yage von 9’ taffe 8). auf m 6' RE. am: 
SR "Meichia, Thevenot Voyage: a ia Chine des PP. 1 Geueber * 

Ve in Relat. de divers Voyages curieux Nouv. Edit. Paris. 
“ 1606 T. I. fol. 1— 2; Athan. Kircher China illustrata 1. c. 

IL p. 4 - 66. °5) Mem. Geographique du Pere Graubil, 


Soꝶciet. Observations Mathematig. Astron. etc., Paris 1729, 4. 
% v. „a mboht. über Beratstten und Buscane v. Innere 
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(nad) A. v. Humboldt 29° 40° N. Br. mit den Iefuitenz 30° 30 
oder noch nördlicher 30° 43 nad) Klaproths Annahme) 86). Nach 
ihrer Reiferoute, die Pater Sartour in Peking erhielt, beſtimmte 
diefer die Länge von H’laffa auf 26° Well. Lünge von Pes 
fing = 98° 7 Del. 2. v. Par. Pat. Gaubil berechnete zu 
gleicher Zeit, nad) den Routen der Chinefifchen Manbarinen nad 
H'lafſa, die Diſtanz von Sining dahin, auf 3600 8i = 215 
geogr, Meilen nicht 270 wie Bd. I. S. 174 angegeben war; weil 
dies die Berechnung nad ben Li ber Jeſuiten Karte war, wo 
200 Li auf einen Grad des Aequators gehen; die Chinefifchen 
2 jener Route-aber Beiner find, nämlich 250 Li auf 1°). Von 
H’laffa, deffen Zübetifche Landfchaft fie mit dem Namen Ba⸗ 
santola belegten, weil die Bewohner der Chinefifchen Tartarei 
es fo nannten, wurde von ihnen die ganze Breite des His 
malaya⸗Syſtems gegen W.S. W. auf einer bisher gamz 
unbetannten Paffäge, nämlich durch die Landfhaft Res 
pat, überftiegen bie Katmandu, und von da hinab direct ges 
gen Süd bi6 Patnaam Ganges. — 

Von H’laffa, fagt Pat. Gruber, nad Pat. Kirchers 
Mitteilung , brauchten fie 4 Zagereifen bis zum Fuße des Ges 
birges Langue, die höchflen und befchwerlichften zum überfleigen, 
aber Pat. Georgi 87) Yerichtigt die® ſchon dahin, daß jener ecrſte 
Berg Cambala heiße, aber erft die folgende rieſenhohe Schnees 
Bette, welche viele Tage Zeit zur Pafjage bedurfte, das Languıs 
Gebirge fey, von dem die Sage wiegen der giftigen Ansbäns 
flungen gehe, das nur allein zu. Fuß zu überfteigen 'fey, wegu 
feiner Rauheit und Hoͤhe. Es verging ein Monat Zeit bis Pe 
Kuti (Cuthi) die erfte Stade in Nepal en —— 
doch fanden ſie uͤberall Waſſer und Weiden fuͤr ihre 
thiere; Kuſti 88) iſt noch heute ber Hauptmarktplat er 
grenze von Nepal gegen Tuͤbet hin. :Diefe Kette des Lonaue . 
meinte er, müffe wol der Kaukaſus bei Ptolem. fepn, Bon U 
flieg Gruber wieder bergab; 5 Tagereiſen brauchte er nach 
einer Stabs in Nepal, two er Feine Spur von Chriften fonb, M— 
ein reiches Land, und alles ſo vollauf, daß man 80 bis ao⸗ MR; 

ner für einen Scudo verkaufte; von da brauchte et noch 6; u 
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maͤrſche um die Hauptfladt Nepals, Katmandu (Cabmendu 
bei Kircher, Catmandir bei Thevenot), zu erreichen, welche die 


Kefidenz eines mächtigen Könige war, ber den Chriften nicht ab: - 
geneigt fchien. Die Lage diefer Stadt, melde hier zum erften . 


male genannt wird, giebt er auf 27° HI N.Br. an; nah Got. 
Crawford's Meſſungen 3%) Iiegt fie 27° 4 N. Br.; alfo um 
3 Minuten nördlicher, was ein Maaß für ben Grad der Zuverläf: 
figkeit jener Ortsbeſtimmungen von der Sefuitenkarte des Chine: 
ſfiſchen Reiche, zu Kanghi's Zeit, überhaupt abgeben kann. Wie 
wenig aber diefe Patres ihren Berichten geograpbifche Be: 
deutung zu geben mußten, geht daraus hervor, daß fie nicht ein: 
mal des großen Tuͤbetſtromes, des Tfampu, erwähnen, 
den fie doch „überfegen mußten, und daß fie von der colloffal- 
fien Riefengeuppe der Erde, ber bed Dhamalagiri, an 
weicher fie doch ganz nahe, im Norden von Katmandu, Über 
weidyer Gapitale fie amphitheattatifc mit ihren ewigen Schnee: 
häuptern emporſteigt, vorüberzogen, gänzliches Stillſchweigen be⸗ 
haupten. 

Dennoch ſi ſind wir ihnen für ihre erfte Eröffnung ber Thore 
no Mepal dankbar; denn, aus dem gangetifchen Hindoſtan, 
an Bahar zeigen fie uns zu er ſt die Gebirgspaſſage da⸗ 
Ya, durch die Fortſetzung ihrer Reiſe. 

Ben Katmandu zogen fie über Babda (jest Bhatgang), 




















Yeaanda (?) unter 26° 36’ N.Br., das 5 Tagereiſen fern eine 
: Stanie in der Grenzprovinz Maranga (jegt Morang) war. 
Ih, Tagen sücten fie in Mutgar (jegt Mutteary im 
S pen Bettyah) ein, welches damals die erſte Stadt im 
mien Reiche war; fie liegt im nördlichen Bahar. Von ba 
f * die Patres, nach 10 Tagen, endlich ihre Miſſion in 
a. Pattana bei Gruber), einer Hauptſtadt am Suͤdufer des 
e6,.ber Einmündung bes Gandaki Sanga, vom Nor: 
‚Ben bei Hadſchipur, gegenüber erbaut. Sie geben deſſen Lage 
a 2 N. Br. an; fie beträgt. aber 25° 36 N.Br. nad) 
rn Bursoms Obſervat. (b. Colebroofe). Auch diefe 
ung, des directen Weges nad H’laffa wurde 
M — Jefaiten: Miffion in Goa nicht weite benugt; 


FColebrooke on the height of the Himalaya Mts. in Asiat. 
fch. Calcntta 1816. 4. T. XU. p. 253. 


sn nahe von jener, und damals: die Mefidenzfladt,! dann über 
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denn mir fehen, dag ihe naͤchſter Verfuch bis H’laffa vorzu⸗ 
dringen, zu jener Entdedung der Weſtſtraße von Kaſchmir 
über Ladak führt, worüber wir fhon Pater Defideri’s Ans 
gabe mitgetheilt haben. Die Hauptthätigkeit der Jefulten-Mifffon 
war damals auf China gerichtet, und wahrſcheinlich verfpersten 
unmittelbar nad Pat. Grubers Reife die politifhen Unruhen, 
ben Durchgang duch Mepal. Bei Pat. Grubers Durchzug 
war dort fhon Empörung der Nepalifchen Vaſallen, bie ſich fels 
ten längere Zeit ruhig verhielten; er fehenkte dem Bruder des bas 
maligen Könige Teva von Nepal, der ale Kriegsobeift mit eis 
nem Heere im Felde gegen den Feind (einen Regulus Varcam) 
fhlagfertig fand, ein Perfpectiv, wodurch diefer in großer Herne 
die Verſchanzung feines Feindes fo nahe erblickte, baß er, hiers 
durch getäufcht, ſogleich das Commando zum Angriff ertheflte; 
dies war die erfte Zauberei der Europäer in jenem Gebirgslande. 
Bon ber FJefuiten:Miffion erhalten wir nur noch eins 
mal, etwas fpäter, in ber Mitte des XVIH. Sahrhunderts, einen 
voiffenfchaftlihen Beitrag zur genauen Kunde des Himalayas 
Spflemes, durch ihren Miffionarius Pater Tie fenthaler 
aus Tyrol, deffen größere Arbeit zwar ganz Hindoſtan %) betrifft, 
in welcher aber ein Abfchnitt, die Geographie der Provinz Dade 
(Avad), im Norden von Lucknow, mit dem Gebirgelande am 
Gogra-Ganga, zwifchen der Landfhaft Kemaun und Nepal, 
aus erucner fünfjähriger Bereifung (feit dem 3. 1766), und 
theilweifer Aufnahme dortigee Stromthäler, in etwas bereichert 
bat. Hier verdient es bemerkt zu werden, daß TiefenthalerN) 
der erſte unter den Meifenden des vorigen Jahrhunderts in Hin⸗ 
doftan ift, welcher die Aufmerkſamkeit auf die coloffatfte Ge: 
birgögruppe der ganzen Erbe, auf die Riefen bes Dhawa⸗ 
Lagiri (26000 Fuß üb. d. M.) gerichtet hatte, ohne daͤß jedech 
Dies weiter beachtet ward. Bei der'Befchreibung ber Stadt Bal⸗ 
zampor (eva 27° I N.Br., nad) feiner Schaͤtzung ˖ richtiget 
27°), im Norden von Dude, fagt er, daB man von hie aus 
gegen Nord ein Gebirge fehe, das fih von D. nach M aut 
bereite. Zuerſt fehe man nur ſchwarze, niedrige Berge, bie 
Meilen von Balrampor und Atrol entfernt feyn follen, weh 
aa 


9) Pater Joſ. Tiefenthalers hiftorifchsgeographifche Befchreilk 
Hinduſtan, Ausgabe von 3. B korfäraee Be 1786. 4 


Borbericht € S. 5 und 178— 217. 22) Ziefenthales L c. B 15 
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5) zu Trogn⸗gne in ber Provinz Tuk⸗-po (Duk⸗bo, 
er Dat: bo), bie im ©.D. von H’laffa liegt; Wien 
nare follten aber in H'laſſa als der Hauptſtation zus 
ing und Verbindung der übrigen wohnen. Dan hoffte 
geößere Ernte, und das MWohlwollen, mit welchem der 
in H'laſſa die apoflolifhen Miffionare aufgenommen 
:onlaßten Papft Clemens Xl. zu einem befondereng 
J. 1714. Aber. [don im J, 1717 zwangen die Ber» 
der Dfungasen in Tübet (f. Afien Bd. I. S. 456) die 
e ſich verborgen zu halten oder zu fliehen, und in dies 
igen Zuftande, der fie ein paar Jahrzehende lang druͤckte, 
ihnen kaum, einige Nepaleſiſche Handelsleute, bie in 
wohnten, zur Taufe zu bringen, und ben Catechismus 
ifche zu überfegen. Bei dem anfangs fo verwirrten Zus 
: fo weitläuftigen Ländereien, auf welche dieſe Tübetifche 
bei ſehr geringer Zahl und wenig Mitteln, angeriefen 
‚ bei der fchwierigen Verbindung mit ihrem Oberhaupte 
ganda zu Mom, konnte nuch bie, mieber günfliger wer⸗ 
jſicht daſelbſt, und fo manche wohlwollende Theilnahme 
Zchickſal der Miffion, die fie von manchen ber Tuͤbeti⸗ 
Ben, felbft vom Könige und den Lama's erfuhren, uns 
urch die Zeitumftände herbeigeführten Verfall derſelben. 
gen Erfolg haben. 
Vorſteher der Miffion. entſchloſſen ſich daher 9 laf fa 
m, um nach Europa zurxuckzukehten. Horazio de la 
am ihrer Spige, mit feinen Ordensbruͤdern Joachim 
Anatolia und Pedro de la Serra Persona 
ı 3. 1734 zu Rom an, und verlünbeten den Untergang 
om, wenn man nicht fchnell ihr zu Hülfe kaͤme; chen 
ie Ernte reife und nach unfäglicher Mühe und Arbeit 
a gewonnen feyen, die Großen bed Landes ihnen in und 
H’laffa mit vielen Bitten um Belehrung entgegen 
nuͤſſe das Werk-mit neuer Unterflügung und Kraft bes 
erden. Die Könige in. H' laſſa hatten ihnen vor dem 
417 Privilegien %) eriheile, fie wie Bundesgenoſſen 
a Nivarro’s, d. i. Nepalefen) behandelt und Befreiung 
und Abgaben verlichen, weil fie nicht. des Handels 
bin gekommen, fondern um Wohlthun zu. üben. Be⸗ 
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Lainabiener, wieberholt, auf die Froͤßte Uneigennuͤtzigkeit ih⸗ 
ze3 Ordens, welche auch von den Bewohnern H’Iaffas:an- 
erkannt ſey. Dies dahingeftellt, fo. iſt jedoch hier gleich anfangs 
lich zu bemerken, daß audı die Capuciner-Miſſion feit eis 
nem Jahrhundert dafelbft nicht viel. fegensdreicher gewirkt zu ha⸗ 
ben ſcheint, und daß auch wir nur. einzelnen ihrer ausgezeichnetes 
ven Männer, im Vergleich zu dem was Jefuitifche Vriffionen in 
China. und anderwaͤrts leifteten; nur verhältnigmäßig wenige wifs 
fenfchaftlihe Belehrungen verdanken. An der Spige dieſer Ca⸗ 
puckner ficht im diefer Hinſicht vor allen ‚dee Pater Fran: 
ce6c0. Hprazio de la Penna de Billy, ein ausgezeichneter 
Mann, der. gleich von Anfang an mit dahin gegangen, am längs 
ften (33 Fahre). in der Miſſion verweilte. Nach feiner erfien 
Ruckreiſe gen Rom (1732), und nad feiner zweiten Zübetis 
Shen Pilgerfahrt erreichte er nocheinmal als ein 60 jähriger Greis 
und erſter Borftand der Miffton, feinen Poften zu HAaſſa, 
im. Sabre: 1741, er ftarb aber menige Jahre darauf im Capueiner⸗ 
Haufe zu Patna (1745), wo ihm von feinen Ordens bruͤdern 
wie von einen Nepaleſer Schülern zwei Ehrendenömale errichtet 
wurden. Die Miſſion ward mit dem Anfange des Fahrhunderts 
deſprochen, Papſt Clemens XI. hatte ihr nad) den im Vatican 
vochandenen Landkarten (A. 1704, ex Tabulis.graphicis.in Vati- 
canis aedibus asservatis, Georgi — die wir aber weiter nicht tens 
nen) %). den Weg bucch das tiefe Hindoftan vorgefchrieben ; im 
Sabre 1707 wurde fie mit 6 Religiofen, die nah Bengalen 
gingen, eröffnet, davon die Patres Zof. de Afculi und Stans 
chsca Maria de Toun bis H’laffa vordrangen, aber we⸗ 
„gen der großen politifhen Werwirrungen, die dort vorgingen, ſich 
bald wieder außer Landes begeben und 1712 nah Patna) zu⸗ 
shdzichen mußte. - Im folgenden Sahre wurden von der Propas. 
ganda in Rom zugleich 12 Miffionare ernannt, die in 5 Nefir 
denzen ihr Werk der Belehrung von neuem beginnen ſollteni 
4) zu Chandernagor in Bengalen, nahe bei Calcutta, wo rint 
Franzoͤſiſche Miſſion ein Oratorium errichtet hatte, und zur Um 
gerftügung der Capuciner:Miffion ſich fehr willfährig zeigte; 2) gm 
MPatna, von wo aus durch Pat. Srubersbiadißrge nach Küs- 
vr gebahnt- waren; 9) su Mepal in ber Sunpipgpt; 4) au 
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H’laffa; 5) au Trogn⸗gne in der Provinz Tuk⸗po (Duksbo, 
Zak⸗po oder. Dal:bo), bie im S.D. von H'laſſa liegt; Wien 
der Diffionare follten aber in H'laſſa als der Hauptitation zur 
Unterflügung und Verbindung ber übrigen wohnen. Man hoffte 
zum eine größere. Ernte, und das Wohlwollen, mit welchem ber 
Herrſcher in H’Laffa die apoflolifhen Miffionare aufgenommen 
baste, veranlaßten Papft Clemens Xl. zu einem beſonderen 
Berve im 3. 1714. Aber. ſchon im J. 1717 zwangen die Ver: 
heerungen der Dfungaren in Tübet (f. Afien Bd. I. ©. 456) die 
Miffionare ſich verborgen zu halten ober zu fliehen, und in dies 
fem traurigen Zuftande, der fie ein paar Jahrzehende lang drückte, 
gelang es ihnen kaum, einige Nepaleſiſche Handelsleute, bie im 
DH’laffa wohnten, zur Zaufe zu bringen, und ben Catechismus 
ins Tübetifche zu uͤberſetzen. Bei dem anfangs fo verwirrten Zus 
Rande der fo weitläuftigen Ländereien, auf welche dieſe Tübetifche 
Miffion, bei ſehr geringer Zahl und menig Mitteln, angemwiefen 
war, und, bei der fchwierigen Verbindung. mit ihrem Oberhaupte 
der Propaganda zu Rom, konnte auch die. wieder günfliger wer⸗ 
dende Ausſicht dafelbit, und fo manche wohlwollende Theilnahme 
an dem Schidfat der Miffion, die fie von manchen der Tuͤbeti⸗ 
hen Großen, felbft vom Könige und den Lama's erfuhren, un⸗ 
wm dem durch die Zeitumftände herbeigefuͤhrten Verfall derfelben, 
sur geringen Erfolg haben. 

Die Vorſteher der Miffion. entfchloffen ſich daher 9’ Lat fa a 
a.verlaffen, um nach Europa zuxuͤckzukehren. Horazio de la 
Henna an ihrer Spige, mit feinen Ordensbruͤdern Soahim 
Ye Sta. Anatolia und Pedro de la Serra Pesrong 
In im J. 1734 zu Rom an, und verlünbeten dem Untergang 
m Wiffion, wenn man nicht ſchnell ihr zu Hülfe käme; eben 
jet, da die Ernte reife und nach unfäglichee Mühe: und Arbeit 
Nie Serien gewonnen feyen, bie Großen bed Landes ihnen in und 
fat Hꝰ Laffa mit vielen Bitten um Belehrung entgegen 
Unem, möäfle das Werk / mit neuer Unterflügung und Kraft bes 
nanen werden. Die Könige in H'laſſa hatten ihnen var dem 
Sm 4717 Drivitegien %) ertheilt, fie wie Bundesgenoffen 
ich den Nivarro's, d. i. Nepatefen) behandelt und Befreiung 
von Boll und Abgaben verliehen, weil fie nicht. des Hondel$ 
Win dahin gefommen, fondern um Wohlthun au ben. De 
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achbatte Reguli hatten daſſelde gethan und die Patres zu 
fich eingeladen. Bei Wiederherſtellung der Ruhe war ihnen ſo⸗ 
gar ein freier Wohnſitz in einem Lama⸗Kloſter eingeraͤumt, und 
der Koͤnig Mi⸗Vagn ſelbſt wies dem H. de la Penna, der 
die Tubetiſche Sprache, bie gemeine wie die gelehrte, ſtudiet 
batte,den Gidghir⸗Khagn, einen Doctor des Gefeges und Magiſter 
zu, und beauftragte ihn mit beffen Unterweifun H. de la 
Penna hatte zum beffern Verftändnig mit den Tuͤbetern für 
feine Miſſionare mehrere der claffifchen Werke der Tübetifchen Lie 
geratur in das Stalienifche überfest, und dagegen in die Tüben 
teiſche und die Nepalefifhe Sprache die Catehismen, bie 
Doctrina’Christiana des Gardinal- Belarmino, XZurlot’6 Thesaurus 
Doctr. Christian. auch Italieniſch⸗Tuͤbetiſche Wörterbücher unb 
anderes ausgearbeitet}: am eine Ueberfegung der Bücher des Als 
kön :und Neuen Teftamentes 7) in die Tuͤbetiſche Sprache 
hatte er wegen Mangel an Zeit und Mitteln nod nicht kommen 
koͤnnen, obwol er fie für ſehr nothwendig zur Verbreitung des 
Chriſtenthums unter: die Tuͤbeter erachtete. Dieſen Bemühungen 
des eifrigen Mannes und:den teligiöfen Disputationen mit den 
Lama's / an denen die beiden letzten Könige Tuͤbet's Iebhaftes Ins 
tereffe nahmen , hatten, fo ſchmeichelten ſich die Patres, viele Er⸗ 
weckungen 8). herbeigefuͤhrt; man erkannte endlich das Chriſten⸗ 
thum, ſagten fie, als eine gute Sache. Schon im Jahre 1724 
hatte der Koͤnig ſehr geneigt zum Uebertritt geſchienen; er hatte 
feinen Lama's Gokhar (die Benennung der Capuciner) in einem 
Patent, vom Jahre 1724, die Erbauung einer Kirche und eines 
Klofters, .im Gebiete Sciarchiu⸗naka genannt, zugeſichert, 
„weil fie blos um Gutes zu üben“ zu ihm gekommen ſeyen. 
Papſt Innocenz XII. hatte den Platz zu einem Hospiz) er⸗ 
kauft; aber der Bau war: durch Ueberſchwemmungen, politiſche 
Unruhen, eiferſuͤchtige Verfolgungen neidiſcher Parteiungen bisher 
gehindert. König Mi VBagnı. hatte ihre.:Peivilegien jedoch im 
Jahre 1729. ernenert, und als fie dennod; abreifen mußten, auf 
das dringendſte auf ihre Wiederkehr angetragen. Mehrere. aa 
ma's, fagen die Capuciner,. feyen bei ihrer Abreife an dee A 
nahme des Chriſtenthums nur dadurch verhindert worden, daß 
fie ſich nie hätten entſchließen koͤnnen, zugleiqh de weltlichen 
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Bortheile als Lamm, tie es bo mit. Abwerfung bes Lamaktzis 
des nothwendig war, aufzugeben. Wie; geringer Erfolg bei. den 
wenigen Mitteln zu erwarten war, ergiebt fich aber aus ber Date 
ſtellung des damaligen Zuftandes der Miffion von felbft, men 
‚man bedenkt, daß feit 1722 keine neuen Miffionare in Tuͤbet ans 
famen, daß bei De la Penna's Abreife nur noch 3 dort was 
ven, der eine BO Jahr alt, ber andere 77 Jahr alt, nur mit einem 
Auge, der britte De IaPenna felbft, ein 60 jähriger Greis und 
ſeit 24 Jahren in der Miffion. Geit 16 Jahren war das Hess 
piz zu Tuk⸗po, feit 4 Jahren das zu Nepal ausgeftorbenz 
Die Gapuziner waren zugleich Aerzte; die wenigen übrigbleibenden 
hatten alfo nicht einmal Zeit zu den Spradftubien, bie ſo 
nothwendig zur Widerlegung der Irrthuͤmer wie. zur Miteheilung 
der Lehre waren. Ihre 5 Hospize lagen aber in verfchibenen 
Reichen weit auseinander, in jebem der Hospize wurden andere 
Sprachen gefprochen und gefchrieben; im. Bengalifhen das 
-Regari und Bengali, in Patna.das Hinduflani und Nagarf, 
das Eanferit der Gelehrten, auch Perfifh und Arabifch; in Ne: 
pal das Niverras (Nepaleſiſch) und Sanſcrit; in Kübet die 
gemeine und die gelchrte Sprache und viele Idiome, auch bie 
Schrift der Mongolen und Chinefen neben der Tuͤbetiſchen. 
9. de la Penna war aber der einzige der Miffion, der fi 
dem gelehrten Sprachſtudium des Tübetifchen widmen konnte, 
In den weit auseinander liegenden Hospizen ſtanden die Miſſia⸗ 
nare oft ganz allein und verlaſſen, der einſam Sterbende konnte 
sicht einmal von den Seinigen begraben werden, ſondern wurde 
ver kandes ſitte gemäß den Vögeln unter dem Himmel zum Fraß 
autgeſtellt. Dennoch war, außer den Hospizen in Bengal und 
Beyer, wo ſchon mehr Beiltand von andern chriſtlichen Mitbräs 
den ſtatt finden konnte, in Katmandu das Capuciner: Hospiz 
fir dem Jahre 1715 erbaut, und hatte ſich aller Umwaͤlzungen 
ungeachtet, bie auch da ſtatt gefunden, erhalten. Won da zum 
Hetpiz nach H’Laffa rechneten die Miffionare 153 Tagereiſen 
Kb befchwerlichften Weges (mahrfcheinlih, zu Fuß; denn Pater 
Gruber brauchte nur 1 Monat und 11 Tage) über das hohe 
Gänergebirge (Deribet, d. 1. Parvati, oder Nangra⸗ 
‚art von ihnen genannt), und bie Anlage von Hospizen "auf 
Rittelſtationen, zu denen fie die Städte Sech ia und Szigatfe 
Weichiugen, fchienen. ihnen nothwendig; eben fo neue Anlagen 
den Hobpizen und Kirchen in den Gebieten einiger Tuͤbetiſcher 
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Requli, die fie Brengiogn, Batgao u f. w. nannten. Die 
—— in der Provinz Takpo (Dakbo), die gewoͤhnliche Be: 
nennuͤng für Butan, iſt durch einen Umſtand geographiſch merk⸗ 
würdig, weil fie bemerken, daß ihr Hospiz zu Trogn (ode 
Trogn⸗gne) feit dem Jahre 1717 daſelbſt errichtet, 15 Tagereiſen 
fern von H’laffa gegen Süd (oder wol S.D.) liege, und vor: 
zuglicy angelegt fen, um den Wein 1!) zum Abendmale zu er: 
halten, den man von keiner andern Seite her fich mwehlfeiler ver: 
ſchaffen könne. Diefe Provinz Tak-po Liegt aber auch einem 
Theile nach. entlang am großen Strome Tſampu, wo biefer 
fhon gegen S.D. einem toärmern Thalboden zueilen muß, bee 
hiernach den Weinbau mehr begünftigen mag, als bie Umges 
bung von Hlaffa, die, wie es fcheint, nur In den Kloftergärten 
(ob Im rein?) Trauben zieht. Weber biefe Provinz, welche ein 
doppeltes Intereffe' als unteres Thal des großen Tuͤbetſtromes des 
Tſampu, auch Brahmaputra genannt, erregen wuͤrde, waͤre es 
hoͤchſt wuͤnſchenswerth gewefen, durch Augenzeugen naͤhere Berichte 
zu erhalten. 
Die Erneuerung der Gapuchner-Miffion kam zu Stande 
(4738), mit ber fanguinifchen Hoffnung, den Groß⸗Lama felbft zue 
Taufe zu bringen, mo er dann als Erzbifhof mit dem Primat 
aller jener Chriftenländer bekleidet werden folltes 8 Capuciner mit 
2 Roiendrübern, welche den Druck Tuͤbetiſcher Catechismen befots 
‘gen follten, unter 9. be la Penna als Präfectus, fegelten nach 
Aſien ab, und diefer Lehrte mit 5 feiner Begleiter gluͤcklich in 
H' lafſa ein (1741), und unter dem PVicepräfecten Pater Joa⸗ 
him de Sta Anatolia, fehlen auch die Miſſion in Kats 
mandu!) von neuem aufzublühen. Seit dem Tode bes Par, 
Hoͤrazis de la Penna (1745) fehlen uns jedoch faſt alle ges 
naueren Driginalberichte von dort, und aller wiffenfchaftlide Ges 
winn fcheint, wenigftens was Öffentliche Mittheilung betrifft, mie 
dieſem Präfecten derfelben verſchwunden zu feyn, Vielleicht, daß 
Hoch der kurze Bericht eines Pater Zofeph?) über Nepal, 
der im 2ten Bande ber Calcutta-Transactionen aufgenom 
aus derſelben Quelle fließt; die juͤngſten Berichte ber Diffiow don⸗ 
"Jahre 1823, nad) welchen, dem Diario di Roma ?) u. a. geinas 
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bie größten Bekehrungen dort flatt: gehabt haben Toller, beduͤrfen 
wol erft Beſtaͤtigung, bringen uns audy gar keinen Beitrag. zur 
Kenntniß des Gebirgslandes mit, und es "bleiben die geogra= 
phiſchen und hiſtoriſchen Beobachtungen und Sammlun⸗ 
gen de la Penna's aus jener Periode der Miſſionendie wich⸗ 
tigften von allen. Wie muͤſſen es daher für bie Wiſſenſchaft um 
fo mehr bedauern, daß be la Penna’s eigene Manufcripte, 
welche er in Europa zutuͤckgelaſſen hat, deren eins mit dem Titel 
„Descrizione del gran Regno di Tibet,” als Eigen: 
tum der Parifer WBibliothel mehrmals von Ab: Remufat we⸗ 
gen des Inhaltes fehr geruͤhmt worden iſt 4), von dieſem großen 
Kenner der Drientaliſchen Kiteratur nicht mehr, mie es feine Abs 
ſicht war, herausgegeben werden fonnten. Wir befi igen zwar das 
berühmte Alphabetum Tibetanum des Pater Ant. Geor⸗ 
gi5), in welchem er vorzüglich aus jenen Säriften des H. de 
ta Penna und dem Archive der Capuciner-Miſſion eine weit: 
Unftige Chronologie, Hiftorie, Geographie, Topogra= 
phie und bie Miffionsreifen, von Bengalen nad) H'lafſa 
mittheilt, wie im zweiten Theile ſeiner Erudition uͤber die Tuͤbe⸗ 
uiſchen Sprachen freien Lauf läßt; aber nach deſſen von A. Res 
nmuſat wie auch ſchon von Andern 56) bemerkten nicht nur ſehr 
noßen Confuſion, ſondern auch von ihm nachgewieſenen 7) groͤb⸗ 





pi 


Shen Mishandlung und Verbrehuug ber chronologiſchen Daten 


ſaues trefflichen Vorgängers, muͤſſen wir nicht weniger zweifel⸗ 
haſt gegen die geographiſchen Angaben dieſes Autors wer⸗ 
den, deren unverſtaͤndliche Mittheilung unter einem, unnuͤtzen 
rg von Gelehrſamkeit, ohne bie Beihülfe von de ta Pen: 
ner Haͤndſchrift, aus der ſie groͤßtentheils nur Compilation iſt, 
Wie Seleverſtaͤndniſſe erzeugen mag. Deswegen übergehen role 


— 


4 Ab. Remosat Rec. v. Hu gh Morray Histor. Account in Journ. des 
Savans 1823. 4. Janv. p. 8 derf. Observat. sur la doctrige Se 
" Ymanenne et la Triade Supr&ine etc. Paris 1831. 8. p. 665 d 

' ‚Obaervat. sur V’histoire des Mongols orientaux etc. Paris 1832. B. 

mp 831 - 48. *) Fr. Augustini Antonini Georgü Eremitae Au- 

. a home 4. Tibetanum Missionum Apostolicanım commodo 

‚Romne 4. 1762. Daraus bie Topographie von Tibet und 

kesute überl. in 3. G. Kabri Sammlung von Stadt, Lands 

* Beeifeefehreiöungen, Halle 1783. 8. Nachrichten von Fibet 
« 207-—- 314, ©) Meusel Bibl. historica T. IL. 2. p- 108. 
an ‚Remüusat Observations sur l’histoire des Mongols orientaux 

eie. : Piiris 1832. 8. P. 31, 88, 37, 43. 
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fie leider auch Hier, wo wie das Ergebniß von de la Penna’s 
Gebirgẽgeographie Tuͤbets anzugeben hätten, ganz, und werben 
' ur weiter unten ihre Daten benugen, wo fie durch die Verglei⸗ 
dung mit zuverlaͤſſi igern Quellen über bdiefelben -Zocalitäten fich 
Demäbtan: i .. . .. 
es 
zortfebung. 
Landesvermeſſungen durch Chineſen und Britten. 
a Chineſiſche Aufnahmen und Berichte, zumal über 


die Taͤdetiſchen Landſchaften, Durch die Jeſuiten⸗ 
Patres und die Thbetifhen Lama's. 


De Beit nad beginnen bie Berichte der Chinefen über 
ins Himalaya: und Kuen: uns Spftem und die Land: 
haften zwiſchen beiden (denn wir haben hier ſtets bie 
ganze Gruppe bed Suͤdrandes in ihren Entdeckungsgeſchichten zus 
fanimiengefaßt, um unnüße Wiederholungen der Quellenangaben, 
bie bier überall nach Zeit und Kaum "vielfach ſich durchkreuzen, 
zu vermeiden), wie wir ſchon oben in einem Beiſpiele an Kaſch⸗ 
‚mir zeigten, mit dem VII. Jahrhundert nach Chriſti Geburt. 
Nah Ab. Remuſat's Unterfuchungen Buddhiſtiſch-Chi⸗ 
neſiſcher Expeditionen aus China nach Indien, ſcheinen 
dieſe, obwol ſo fruͤhe, ſich doch keineswegs blos auf dieſe Weſt⸗ 
länder bes Himalaya⸗Syſtemes beſchraͤnkt zu haben; ihre gleiche 
zeitige Kenntniß. des Reiches Mo⸗kia-to (Mägada) und der 
Stadt Paztoslistfeu (db. i. Patali:putra am Ganges) 9) 
Laßt, bei ihren Pilgerfahrten durch Mittel: Afien, vermuthen, daß 
fie auch damals ſchon mehr Kenntniſſe über die Sndifd: en 
Alpenlaͤnder des Himalaya-Syſtemes beſaßen, als 





manche andere Culturvoͤlker. Abgeſehen von dem, was ſich fee. 
dieſe Behauptung ſchon unmittelbar aus der oben angeführten. 
Chineſiſch-Japaniſchen Karte dee günf Indien (f. eb, 


©. 411) und aus den mehrmals befprochenen Annalen von 
Khotan ergiebt, erhalten wir aus dem Anfange des XIV. Jahı 
hunderts einige Beweiſe dafür, aus den Werken des Chineſiſchen 
Strabo, des Ma⸗tuan⸗lin 9) (er ſtirbt im J. 1322 n. Ex .) 


108) Ab, Remusat Observat. sur la Doctrine Samandenne RN is 
T'riade Suprême etc. Paris 1831. 8. p. 60. ) 2* 
Nouv. Mélanges Asiat. T. II. Paris 1829. p. 166—17B» : 
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ine hiſtoriſche Bibliothek (Wen⸗hian⸗tkung⸗khao, 848 Bis 
der, beendigt im Jahre 1307) enthält in den 25 legten Büchern 
die Hifkorie und Ethnographie audy der vielen alten Voͤl⸗ 
ker Zübetifhen Stammes, Thſung⸗thſeu genannt, die im 
Süden der großen Gobi und im Often des Thfungling, hinab 
BE zu den Gebirgsvölkeen von Ni-pho⸗lo (Nepal), Kias 
he:mizlo (Kaſchmir) und zum Pan:nu:thfo (Pend⸗ 
ſchab) wohnen !V). Ihre Kenntniß, fo unvollftändig fie auch ſeyn 
mochte, reichte doch damals fhon über die Schneekette des 
Himalaya-Zuges. hinaus, bis zum tiefen Hindoſtan hinein, 
zu den Stromehälern de Ganges und Indus. Wie fie über 
diefe, zus Zeit der Mongolenherefhaft in China, im XIU. und 
AV. Jahrhundert, theild duch) ihre Sefandefhaften, theils 
durch ihre Protectionen bortiger Alpenbewohner unterrichtet 
fen konnten, haben wir oben an einem KBeifpiele, an Ibn Bas 
tuta's Embaffade (f. ob. S. 425) erfahren. Unter den Ming 
biieb ihre Kenntniß jener Gegenden befchränkt, deſto mehr erwei⸗ 
teste fie fich unter den Mandfhu, und ein Blid auf ben 
D’Anvillefhen Atlas des Chinefifhen Reiches iſt hin⸗ 
hend, um einzufehen, daß erft durch Chinefifhe Kar⸗ 
tenaufnahme des füdlihen China's und der Tüͤbeta⸗ 
niſchen Länder, ungeachtet der zahllofen Irrungen, die mit 
ſahem Unternehmen anfänglich verbunden ſeyn mußten, ber Weg 
we fiherern Erdlunde des Südrandes von Hoc = Afien 
ugebahnt ward; denn die frühern Karten und Ortsbe⸗ 
 Rimmungen ber Chinefen, die ihnen für ihre nördlichen 
Herrinzen keineswegs vor ber Jeſuiten⸗Miſſion gaͤnzlich gefehle 
bear) z. B. ſchon ſeit dem Jahre 1279 find ihre Ortsbeſtim⸗ 
mungen durch den Afttonomen Kouo⸗che ou⸗king bekannt), 
werem doch noch zu unvolllommen, oder exiſtirten für bie ſuͤblich⸗ 
fm Gebirgsiandfchaften außerhalb des eigentlichen Chis 
20’6 wol noch gar nicht. Noch in Yünznan erfahren wir, von 
Ip Jefuiten Pater Regis, der die aftronomifhe Aufs 
U nahme diefer Provinz, im Jahre 1715, vollendete, daß er da⸗ 
—. ' 


1%) A, Remusat Not. eur quelques Peuplades du Tibet et des Pays 

- eisins, traduit du Chinois du Ma-touan-lin in Nouv. Annal. des 
Vey. Paris T. XV. 1822. und in Nouv. Melanges Asiatig. T. I 
iX29, p- 186— 200. '") Ab. Remusat Remarg. sur l’Exiension 
de FRsmpire Chinois du cot# d’Occident in Mä&m. rel. etc. Paris 
1826. 4. p.693 berf. Rech. sur la Ville de Karakorum ib. p. 5. 
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feibft uͤberall ſchon frühere Landkarten 12), ſowol bei ben 
angefehenften Mandarinen, als auch bei dem Landvolke vorfarib, 
fo wie den Jeſuiten auch in allen andern Provinzen des eigentlis 
chen China in den Buͤreaur 13) aller oben Tribunale derfelben 
ſchon dergleichen zur Mitbenugung auf ausdrüdiichen kaiſer⸗ 
fichen Befehl überwiefen wurden. Bon den weftlihern Tuͤbe⸗ 
sifhen und andern Alpentändern fehlt uns eine ſolche Nachricht, 
doch wagen wie niche pofitiv zu entfcheiden, daß ihnen folche ein⸗ 
heimiſche Arbeiten gänzlich gefehlt hätten, durch deren Bes 
nugung auch das Ausland fchon früher hätte belehrt werden koͤn⸗ 
nen. Schr wahrfcheinlid muß als eine folche wol die Tabula 
Chorographica von Zübet zu Putala angefehen werben, 
von melcher wir bi6 jegt blo& durd den Pat. H. de la Penna 
die einzige Nachricht erhielten, die aber feitbem nicht weiter beach 
tet vsorden zu feyn feheint. Diefer Miffionar mußte in feiner 
Chorographie von Tuͤbet die Benennungen vieler Diftricte uns 
erledigt laffen. Er konnte fie, fagt er ſelbſt, nicht erfahren, obs 
‚gleich er fi) alle erdenklihe Mühe gab, die Tabulas choro- 
graphicas!), welde im koͤniglichen Palafte Lapranga abge: 
bildet und gemalt find, genau zu betrachten; benn es war Nie 
mand erlaubt, von jener bort einzig eriftirenden Drigis 
nalkarte auch nur die roheſte Abfchrift zu nehmen. Lapranga 
iſt aber das größte, reichſte, prachtvollſte Kiofter zu Putala, 
ber Refibenz des Dalai-Lama; nach der neucften, Chineſiſchen 
Befhreibung von Zübet!) Heißt er Lao-muslang (bi. 
Labhrang), und foll in den Zeiten der Zhang erbaut ſeyn; biefer 
Karte wird darin nicht erwähnt. | 

Die Chinefifhe Kartenaufnahme wird durch Ihe 
baldige Verbreitung zum Beten der allgemeinen Erdkunde doppelt 
wichtig, und hatte feit mehr als einem Jahrhundert die alige 
meinfte Grundlage aller geographifhen Beihnumg 
auch de Suͤdrandes von Hoch:Afien abgegeben. Sie fing mit 
der Beſtimmung von Peking und Petſcheli und der Ga 
legung bes Landes der Großen Chinefifhen Mauer an, und: 


v 


1212) P. Regis Observations geogr. et historiq. sur ia Carte de Thi- 
bet etc. in Dt Halde Descr. de la Chine T. IV. ed, 1736. 9.586. 3 

) Du Halde Descr. T.I. Pref. Compte rendu du P. Regis p. XLIV. ' 

29) P. Georgii Alphabetum Tibetanum 1. c. p. 423, 416. | 

*#) Descript. da Tubet trad. du Chin. p. Hyacinthe, ed. rewne p. 
3. Klaproth. Paris 1831. 8. p. 125. 0 
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ſtreckte fi) rundum bi6 zu den Quellen des Ganges bin. 
Kaiſer KRangzhi, dur eigene Einfiht in die Europäifchen Kars 
ten unb aſtronomiſchen Obfervationen der Jeſuiten⸗Miſſio⸗ 
ware von ihren Vorzuͤgen vor denen ber Chinefen überzeugt, 
übertrug, im Sabre 1708, den 3 Patres Bouver, Regis und 
Jartoux bie Verfertigung einer Karte des Landſtrichs der 
Großen Chinefifhen Mauer), die im Januar 1700 dem 
Kaifer in einer Größe von mehr als 15 Fuß Länge vorgelegt wer⸗ 
den konnte. Das reiche Detail und die große Genauigkeit, welche 
der Kaifer felbft zu prüfen im Stand war, veranlaßten ihn feine 
Befehle zus ertheiten, diefe Arbeit auch in den Ländern ber Mans 
Yu fortzufegen, und am Ende des Jahres ſchon war bie Karte 
von Leao⸗-tong und de Mandſchurei duch Regis, Jar⸗ 
tous und dem Pater Sribelli (d. i. Sriebel), zur großen 
Freude des Kaifers, weil fie das glorreihe Stammland feines 
Geſchlechtes enthielt, zu Stande gebracht. Mur die große Klugs 
heit und Energie, mit welcher die Kaiferlichen Befehle an alle 
Beiehoͤrden der Mandfchurei vertheilt waren, und bie unermübete 
Inftrengung ber Patres hatte dies möglich gemacht. Nun war 
kin Zweifel mehr, daß eine Ausführung gleicher Karten für alle 
übtigen Provinzen des Reiches möglich fey, und ſchon Mitte des 
Jahres 1710 war bie Zriangulicung der Provinz Petſcheli und 
been Karte beendige. Der Kaifer, der diefe Provinz vielfach 
burchreifet hatte und im Befig der vielen Wegmeffungen feis 
ns Mandfchurifhen Seneraiftabes war, deren Pflicht es erheifchte 
jede Route bes Kaifers nad) ben Diftanzen zu meſſen (wie die 
Baematisten Alerander des Großen und die Mensores ber 
Römischen Legionen), prüfte die neue Karte, fand fie fehr gut, 
gab Des den Patres zu erkennen, und ließ fie die Vermeſſungen 

auch fogleich,, noch in bemfelben Sabre, nordwärts um Sa⸗ 
shelien-ula über Tfitficar (unter 47° 24 N. Br. beſtimmt) 
and Merghen, bis an bie Moscovitiſche Grenze (ſ. ob. S. 298) 
fertſetzen. Der Kaifer ergögte fih am Enbe des Sahres ſchon an 
dieſer Karte, obwol fie ziemlich. leer an Ortfchaften geblieben war; 
eu fahe darauf doch genau die Lage der von ihm neugegrünbeten 
Grenzfeſten und Befagungen, die er für den Frieden feiner Herr⸗ 
fchaft für nothwendig hielt. Nun warb e6 befchloffen, bie Karte 








2 Da Halde Descr. T. 1. Pief. p. XXXVIII. cf. Ab. Remusst J. 
B. Regis in Nouv. Mel. Asiat. T. II. p. 235, 238. 
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ded ganzen unermeßlichen Meiches zu Stande zu bringen, und 
zur groͤßern Befchleunigung der Arbeit, deren Beendigung Kang-hi 
nur mit größter Ungebuld und Anftrengung betrieb, wurden bie 
Sefuiten= Patres in zweierlei Gefellfchaften getheilt, die zu 
. gleicher Zeit in den verfchiebenen Provinzen operiren follten. 
Die eine follte bie nördliche Grenzprovinz Schenfi aufnehmen, wähe 
tend die anbere die Länder ber Khalka kartirte, und bie zur neuen 
Befisnahme Hami vordrang (f. Afien Bd. I. S. 373). Nun 
folgten bald die übrigen Provinzen des Reiches, fo, daß endlich 
nah unfäglichen Anftrengungen in möglichft kurzer Zeit, im J 
1716, mit einigen der füdlihern und mit Yunnan durch Pat. 
Megis, bee alle jene Anftrengungen und mehrere feiner Collegen 
gluͤcklich überlebte, der Beſchluß gemacht werben konnte Nun 
endlich konnte bie Generalkarte aus allen Specialblättern, zu 
Peking, im mathematifc = aftronomifchen Tribunal, unter dem 
Vorſitze des Pater Jart oux ausgearbeitet werden, und biefe 
wurde im Jahre 1718417) dem Kaifer überreicht; über die Mes 
'thode des dabei befoigten Verfahrens hat Pat. Regis 2) einige 
Rechenfchaft gegeben. Zu gleicher Zeit war aber auch bie Karti⸗ 
zung Zübets betrieben, jedoch unter minder günftigen Umfläns 
den, und auf eine minber befriedigende Weife 19). Der Kaiſer 
Kang-hi gab auch feinem Geſandten in Tübet, während eines 
dortigen zweijährigen Aufenthaltes den Befehl, durch feine 
Begleiter, die Daten zu einer Karte der Länder des Dalai: Lan 
aufammenzubringen. Das Refultat diefer Operationen ward nal 
des Abgefandten Rüdkehr in Peking, im S. 1711, dem Patk 
Regis übergeben, damit er auch biefe Rartenreduction iR 
dee angefangenen Form für den großen kaiſerlichen Chineff 
Then Atlas bewerkftelligte. Aber der Pater lehnte diefen Auf 
tag ab, weil er die Materialien zu unvolllommen fand; mi 
gends war eine genauere Ortsbeflimmung gemadıt, bie Diſtaü⸗ 
zen der Derter nicht gemeffen, fondern nur nad) der Angabe 
der Bewohner eingetragen. Doch ſahe man daraus —* 
Tüuͤ bet weit ausgebehnter ſey, als man es ſich bis dahin 

hatte. Der Kaifer wollte aber feine angefangene Aufnahmt DE 





2) Du Halde I. e. T. I. p. XLII. **) Ebend. p. XLV-X. 
20) P. Regis Obserrations etc. sur la Carte du Thibet Le. . 52 
— 586; vergl. J. Klaproth Mem. sur le Cours du Yarou 2**— 
chou in Magas. asiat. 1826. ST. I. p. 302 — — 306 ; 
beff. Mein. relat. a l’Asie 1828. T. III. p. 370-374. 
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dets wicht undollendet laffen ; zwei Lama’ 6, Tuͤbetiſche Prieſter 
aus ber mathematifhen Schule zu Peking, die ben dritten Sohn 
des Kaifers zum Vorſtande hatte, wurden mit bem Gefchäfte bes 
auftzagt ; fie foßten die Karte aufnehmen von Si:ning in 
Shenfi bis zur Reſidenz H’laffa, und non da bie zur hei: 
lgen Quelle des Ganges fortfegen, aus ber fie zugleich beaufs 
ttagt wurden dem Kaiſer Wafſer mitzubringen. Als biefe La: 
ma's nun in Tüͤbet mit der Verfertigung dieſer Karte befchäftige 
; waren, drang ber Ueberfall ber Delöth unter Zfevangraptan 
: 86 H’Iaffe vor (1717), das damals mit dem Lande geplüns Ä 
bet und verheert ward (f. Afien Bd.I. &.456 und ob. ©. 459); 
de Lama's ber feindblihen Secte (mit gelben Hute) wurden 
In Säde gepadt und. auf Kameelen in bie Tartarei gefchleppt, 
Din Geographen Lama's würde es nicht beſſer gegangen fepn, 
mean man ihrer habhaft geworben wäre; fie hatten kaum erjt dis 
Queſſlen erreicht ©), die fie menigftens für die. Quellen des 
Ganges hielten, als die Nachricht des Unſterns fie erreichte. Sie 
begnuͤgten fi nun nur damit, diefe Gegenden nady den Aus⸗ 
lügen der Lama’s, die in den dortigen Pagoben wohnten, zu 
derzeichnen, und nad) den. Schriften, bie fie bei dem Groß - Lama 
# H’laffa vorfanden. Aber fie verfäumten den Haupts 
yuwctz fie machten keine Obfernation uͤher die Polhoͤhe zur 
Beeitenbeſtimmung, weber des Gebirges Kentaiffe (Gang⸗ 
dis⸗ri), ein Name, mit dem man die ganze Bergkette von da 
men Weſt belegte (f..oben ©. 414, auch Kante⸗chan genannt), 
eh auch ber Pagade ihres Aufenthaltes am Kentaiffe, in 
weicher fie erfuhren, daß gegen Weften des Gebirgek ber Gans 
ges emtfpringe, wie gegen Dften ber Zfampu (d. 1. Dyangbo), 
der gegen H'laſſa fließe,. den fie wirklich verfolgt. und vermefien 
besten. Diefe Karte nun beachten die Lama’s aus Tuͤbet dem 
Koifer zuruͤck; fie wurde den Miffionaren zur Prüfung, im J. 
1717, übergeben, und weit befjer befunden. als die vom. J. 1711, 
Mb auch nicht fehlerfrei; doch mit einigen Veränderungen, bie 
cectqqwendig ſchienen, zur Generalkarte bes Chinefifhen Reichs 
sefher. und dem Kaiſer im J. 1718 überreicht. 
Diefe außerordentliche Arbeit über einen Laͤnderraum, weit 
größer als ganz Europa, in der. kurzen Zeit von 11 Jahren, nur 
von einer beichräntten Zahl von Miſſionaren, freilih auf, das 
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2°) P. Regis Observat. I, e. b. Du Halde IY. p. 577. 
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kaiſerlichſte in Jeder Hinſicht untekſtuͤtzt, aber doch in einem Lande, 
fey es auch no fo unvollkommen ausgeführt, wo bie voiffens 
ſchaftliche Beihuͤlfe gänzlich fehlte, fest wahrhaft in Erflaunem, 
und der Eifer, der Fleiß, wie bie für ſolche Wmftände hinreichende 
Genauigkeit, geben ein ruhmmürbiges Zeugniß für bie, welche 
ſolche mühfame Aufgabe durchzuführen verftanden, ober ihr auch 
wie eine ganze Meihe derſelben, ihr Leben im Dienft ber Wiſſen⸗ 
(haft und der Miffion zum Opfer brachten. Die Pärifer Acas 
bemie der Wiffenfchaften hatte viele dieſer Männer als ihre Schks 
Wer gebildet, die Caſſiniſchen Vermefiungen in Frankreich begels 
ſterten fuͤt verwandte Unternehmungen in China, die ſo neu wie 
belohnend waren, in jedet Hinſicht. Die koſtbare Arbeit ward zu 
Peking geſtochen, ein Exemplar davon ward nach Paris an 
den König geſchickt, blieb’ aber, wie Klaproth 124) verfichert, bis 
zum Anfang der Revolution in deſſen Privatbibliothet zu Ver⸗ 
ſailles. Ader Ducchzeichnungen berfelben Karte, die man in China 
Üiberfegte, wurden durch den Pater Du Halde dem berühmten 
Seographen D’Anville zur Reduction und Publication mitgetheitt. 
Aber diefe Durchzeichnungen waren nur ſehr unvoliftändige 
Auszüge der Chinefifchen und Mandſchuriſchen Originafe, die Ues 
berfegung der Namen war von einem in jenen Sprachen ſchlecht 
bewanberten Arbeiter gemacht. D’Anvilles Karten, welche als 
Atlas de la Chine zu Du Halde's berühmter Compilations 
geſtochen wurden, haben daher ohne feine Schuld viele Irrthuͤmer, 


die in den Driginaflarten fehlen. Bon biefen für Erdkunde 


Afiens fehr ärgerlichen, blos durch Fahrläffigkeit der Copiſten ver 
ſchuldeten Verfaͤlſchungen gegen bie Originale, werden ſicherlich 
die ceritifchen, vieljährigen Arbeiten Klaproths Uber Chinefifch⸗ 
Geographie, denen wie mit Ungeduld entgegenfehen, uns befreien, 
Bon diefen Durchzeichnungen der Specialblätter, welche Tuͤbet 
beteeffen, gab D’Anville in feinem Tübetifchen Atlas gute Ca 
pien; aber in dem von ihm zu ben Specialblaͤttetn hinzugefgs 
ten Generalblatt??) von Tübet, bemerkt Klaproth, weiche 
es, bei deſſen Gonftruction minder gluͤcklich, als bei fo manchen 
feiner andern fcharffinnigen Divinationen, in manchen Puncen 
/ 


!31) Mem. rel. a l’Asie T. III. p. 373. 22) Carte Generale da 
Thibet ou Bou-tan etc, dresaee sur les Cartes et Memoires des 
Jesuites de ia Chine et accord&ee avec la situation constante de 
quelguen Pays voisins p. D’Anville Awil 1733. ed. Nour. Atlas de 

e a la Haye 1737. 
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von ben Angaben des Specialblätter ab. Die hinreichenden 
Grunde dieſer Abweihungen und der Verfchiebenheiten des Ges 
neralblattes von den Speciaiblättern giebt D’Auville felbft in eis 
ne fpätırn rechtfertigenden Abhandlung ?°) an. Der wichtigfte 
Yunct, der ihm zum Vorwurfe gemacht wird, ifl, daß er H'laſſa 
hatt nach dem Original dee Kübetifhen Speciallarte?*) 
uutee 29° 40° N. Br., um 35 Minuten zu weit gegen Süden 
ridt, und diefen Hauptpunct nad 29° 6 N.Br., ſetzt, wodurch 
einige Verſchiebung aller übrigen heile und eine nicht geringe 
Verſchmaͤlerung Tuͤbets bewirkt werde. Er folgte barinı der Obfers 
vation des Pater Gruber, bie au Pater Gaubil25) keines⸗ 
negs durch feine nachträglichen Grititen wankend gemacht hatte 
(f eben ©. 453), aber mit Unseht. Schon aus den berichtigtem 
Dferwationen des Pat. Regie und Jartourx 6), welche biefe 


wis den beſten Inſtrumenten, 5. B. zu Sining, wo fie einen | 


ganzen Monat verweilten, wie in mehrern andern Stäbten ges 
mache hatten, ging in ihren nördlichen Breiten an 29 bi8 30 Mi⸗ 
nuten Differenz (nit 30 bis 90 wie in Meın. rel. a l’Asie 
TU. p. 373 als Druckfehler fleht) von denen des Pater Grus 
ber hervor, defien Inſtrumente wol weniger gut waren, womit 
ah Pater Gaubit??) übereinfimmte Alle Kartenfabrilanten, 
st Klaproth, folgten D’Anvilles Irrthum, nur J. Ren⸗ 
ueit nahm bie Lage H'laſſa's nach den Specialblättern ber 
Tüberfarte auf; aber audy diefe Lage hält Klaproch, nad) Vers 
deihung mit Chinefifhen Daten noch für zu füblih, und ruͤckt 
fie auf feiner Karte von Laufe des großen Tuͤbetſtromes 23) bis 
gegen 30° 43 N. Br. und 89° 30° DR. v. Par. (b. i. 24° 2 
BER. vom Meridian von Peking, bei Annahme von 113° 5% 
DL v. Par. für den Meridian von Peling nach Pat. Gaubil, 
oder nad andern 24° 3%. Weftl.L. von Peking, angenommen 
Diefen Meridian 114° 7 Deftl.2. von Paris nach Pater Köge 
in). Wann die Abweihungen dee Breitenbeffiimmuns 
gen ſchon in biefer Art variiten, fo find die Unficherheiten ber 
33) M&moire de M. D’Anville sur la Chine a Pekin et a Paris 8. 
1776. p. 16 etc. 24) f, ebend. VI. Feuille qui est la seconde 

du Thibet et qui contient le Pays qui est au Levant de Lasa. 
35) Pat. Gauhil Situation de Poutala des Sources du Gange etc. tiro 
des Cartes Chinois et Tartares in Souciet Observat, Mathem. 
Astren. etc. Paris 1729. 4. p- 138. *) Du Halde T. I. Pref. 
. XV. 27) Pat. Gaubil Mem. bei P. Souciet Öbservations 


. Astron. etc. Paris 1829. 4. p. 141. 28) Carte du 
Cours inferieur du Yarou Dzangbo Tchon p. Klaproth 1898. 
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Längengrade noch weit größer, ba dieſe nicht einmal auf 
Beobachtungen beruben, fonbern erft durch geometriſche Metho⸗ 
den beflimmt wurden, ober wie bei H’Laffa die weſtliche Lage 
diefee Stade nur nach Reiferouten auf 26° Weftl. Länge von 
Deling (d. I. 88° U DL. v. Paris), die man dem Pater Jar⸗ 
tour übergab, berechnet wurden, obmwol biefer Berechnung auch 
Dat. Gaubil 129 nichts entgegenfegen konnte. Die wirklichen 
Dbfervationen ber 10 bis 12 Jefuiten Patres, welche jene 
Reihe von Jahren mit der Kartmaufnahme beſchaͤftigt geweſen 
waren, wurden unmittelbar in den Karten niebergelegt; bie 
Elemente diefer Beobachtungen. kamen aber leider nicht nad) 
‚Europa, fo daß fie dafeibft nicht erft auf eine critiſche Weiſe haͤt⸗ 
ten von neuem bearbeitet werden können. Es blieben alfo übers 
al Unficherheiten Adies und -die Unterbrechungen dieſer Ob⸗ 
fervationen bedauerte Mon ber Afttonom Pater Souciet, und 
forderte die trefflichen Mathematiker und Obfervatosen, Pater 
Gaubil und Pat. Jacques, Schüler der Parifer Acabemie, 
als fie im Sahre 1721 als Diener der Miffion nah China gins 
gen auf, diefe wiffenfchaftlichen Luͤcken auszufüllen. Der uner⸗ 
mübdete Eifer dieſer Männer und ihre Verbienfte uns bie verfchies 
denſten Zweige ber Wiffenfchaften bes Orients find bekannt, aber 
fie waren nicht im Stande überall bucch eigene Beobachtungen 
In den Weſtlaͤndern des Chinefifchen Neiches neues Licht zu ges 
benz fie konnten nur über deren fhon vorhandene Daten 
berichten, und darüber Vermuthungen aufftellen ober fie bezwei⸗ 
fein. Ihre verbefierten Ortsbeftimmungen und Berechnun⸗ 
gen nach Reiſerouten bie Sining, Hami, Harcas am Ili 
(f. Aſien Bd. I. &. 173, 373, 405) haben wie fchon früher bes 
rührt, und biefe Beobachtungsreihen find es, welche von den Je⸗ 
fuiten den Parifer Gelehrten mitgetheilt 30), dem großen Geogta⸗ 
phen D’Anville zu feinen critifchen Memoiren 31) dienten, nach 
denen er die Generalblätter feiner Tartarie Chinoise bearbeitete, 
und fie an die Europäifchen Beobachtungen im Werften, an deu 


; 23°) Pat. Gaubil Mem. in Souciet Observat. mathem. astron. etc. 
L c. p. 141. 20) Pat. Gaubil Lettre de Peking 7. Nov. 1825. 
sur la Longitud. d’Astracan in Souciet Observat.} astron. eto. 
p- 135 und Mem. p. 141—179. st) ſ. D’Anville Memoire 
sur la Tartarie Chinoise b. Du Halde ed. a la Haye, 4 1736. 
T. IV. p. 578—581;; deſſ. Antiquitö geogr. de l’Inde et de pkı- 
sieurs autres contr&es de la haute Asie. Paris 4. 1775. p. 61 etc. 
defj. Mem. sur la Chine. Pekin. 8. 1776. 
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Gaspifhen Ger, Aftratan u. f. w., wie im Elben an 
Agra, Kanubge und Indien anfhloß, und auf die Meris 
Niane von Paris und Peking, von wo die verfchiebenen Meſſun⸗ 
gen ausgingen, reducirte. Das einzige, was Dat. Gaubil zue 
Auffiärung und Berichtigung ber Karte des Himalayazuges, 
und der Ganges: Quellen thun konnte, war nicht erheblich 5 
6 befinder fi in feinee Notice sur la Situation de Pou- 
tala et des Sources du Ganges etc. tirde des Cartes 
Chineises et Tartares??), nebfl einer Kartenftige von ben 
Ganges⸗Quellen, die im wefentlichen ganz mit der Zeichnung deu 
Specialblaͤtter Feuille VIII. und IX. des Atlas du 'Thibet 
übereinffimmen, wo aber die Breite von H'laſſa nach Pater 
Gruber Obferv., alfo gegen bie Kartenzeichnung ber Lamakarte 
beibehalten iſt, was offenbar auch D’Anville zur Beibehaltung 
berfeiben beſtimmte. Wir fügen die pofitiven Daten des 
Pat. Gaubil mit feinen eigenen Worten gu ferneres vers 
sleichenden Benugung früherer Kartographie mit fpätern freilich 
fehe abweichenden Meſſungen ober Angaben der Engländer (3. B. 
mit Moorcroft's Befimmungen von Ladak, dem Kailafas 
wm Manaſarowara⸗See, mit Tſhaprang u. a. in eis 
ner Anmerkung bei. Es find die bis dahin einzigen Elemente 
aus den Driginalquelien ; fie dienen als Zugabe (fie haben auch 
Veränberte Schreibart der Namen, gegen D’Anville's Karte) zu eis 
zer künftigen .nod) immer problematifchen Karte von Tuͤbet, 
obgileich der kenntnißreiche und in aftronomifchen Beobachtungen 
fo geübte Pater. Gaubil, fomol im Anfange ale am Enbe feis 
wer Mittheilung, wiederholt ſich Aber die Unzuverlaͤſſigkeit 
dieſer Daten ausfpricht. Er fagt, Remarg. p. 138: Ueber biefe 
auf der Karte verzeichneten Kuͤmmungen bed Ganges von feinen 
Queſlen aus, weiß id Leine Rechenſchaft zu geben. Auh 
Date Hegis meint, diefe bebürfen einer Correction. Ich bin 
ſicher, daß die Pofitionen beider Chinefifchen und Tartariſchen 
Karten, bie ich geſehen habe, in Beziehung auf die Quellen 
Des Banges nicht genau find. Altes Land zwifchen den Fluß⸗ 
Hufen iſt gebirgig. Und Seite 140 wiederholt Pat. Gaubil, 
machdem er jene in der Note beigefügten 28 Ortsbeſtimmungen 


2 P. Souciet Observat. mathem. et astron. etc, Paris 4. 1729. in- 
— Notice etc. p. 138 — 140 und Tab, VII. p. 206, 
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aufgezaͤhlt hat: dieſe Pofitionen mähern ſich ſehr den Chinefifchen 
und Zartarifhen Karten, die ich gefehen habe; ich halte fie für 
falſchz fie find nur auf die Ausfage der Einwohner ges 
fügt. Die wirkliche Meffung ber Lama’s bat die Pofition 
des Berges Kantes (Kentaiffe bei D’Anville) gegeben, und bie 
Lage der Seen Lanka und Lapama (Lanken und Mapama bei 
D’Anville) ; die Lama's gingen von Putala dahin und maßen. 
Aber ich weiß Leine biefer Meffungen mit der Lage von Age, 
wie fie die Connaissance des Temps von 1721 giebt, zu vers 
‚gleichen. — 

Noch bemerken wir hier, nar im gemeinen, baß alle Diefe 
Puncte, ber Regel nach viel zu weit gegen ben Süben, als 
die wirkliche Lage beträgt, gerückt find (z.B. H’laffe, dee Mas 
nafarowara:See, ber Kentaiffe, Ladbaku. a.), weil bie 
Angaben weniger von Polhoͤhenbeobachtungen abhängig gemacht 
wurden, als non Routen, bie von N. und D. ber gemacht, 
buch ein Gebirgsland voller Umwege gefchägt wurden, wodurch 
don jeher die unbelannten Länder, von den Orten ber 
Bählung aus, ſtets zu weit ausgedehnt worben find, Daher 
. wurde bie ganze Kette bes Himalayazuges in ber neuerm Zeit 
fon feit D’Anville’s critifhyen Arbeiten immer m und 
mehr gegen ben Norden zurüdigefchoben. 


inmertung Pater Baubil’s Ortsangaben über bie 
Rage von Yutala und die Länder um bie Quellen bei 
Banges, nah ben Ehinefifhen und Kartarifhen Karten 
der. Sriginalaufnahme von Tübet. Nach weftlicher Länge bes 
Meridians von Peking, der damals zu 114° 16° ober 17’ D.8. v. Parks 
angenommen, aber fpäter von Pat. Gaubil auf 113° 51’ 30 R. Br. 
ober 113° 52°, und von Pat. Kögler, bem Vorftand des mathematifchen. 
Tribunals in Peking, auf 114° 2° bejtimmt war. 
| R. Br. Def. e. 
1. Putala, Berg, wo bie Pagode und Woh⸗ Peking. 
nung des Groß⸗Lama; im Süden derſelben 
fließt der große Tſampu, deſſen Quelle nicht 
fern von ber Gangesquelle; er ergießt fi in 
dee Golf von Bengaln. . -» 29° 6’ T 25° 58 
2. Quelle des großen Kiang, ber bei ubutchang 
der Hauptſtadt von Houquang voruͤber fließt, 
und bei Nanking; die Quelle iſt auf dem Berge 
Paha in Tübet. . 2. 35° 30° | 26° 30 


— — 


3. Quelle des Lantſan, d. i. der große Fluß, 


der fich in den Golf von Tonquin ergießt, 
oder der Lantſan⸗Kiang. ... 

4. Quelle des Rousdang, b. i. ber große 
Fluß von Cambodja.. 

5, Die Franzoͤſiſche Kirche in Yeking (berich⸗ 
tigte Lage, nach Pat. Gaubils Obſervation 
an den Jupitertrabanten, die Caſſini und 
Maraldi auf dem Obſervat. in Paris berich⸗ 
tigen, ſ. Souciet p. 92 auf 113° 51’ 30 
Diftang der Meribiane von Paris und Pes 
fing). . ‘ ._ro . d0 


6. Xgra nach ben Conn. d. Temps 1721. 
1.t£apama ac (Mapama b, D’Anr. 
d, i. Manafarowora) oo. 
&tanta Lac (Lanken b, D'Anv., b 

i. Hrawanshrab) . 
nach Moorcroft um einen Berltengran nörbs 
licher Tiegend. 

9 See, über dem Lanka. oe... 

10, See, unter dem Lanka. . 

U. Kertoume, Stadt (Karton am Matchou 
b. D’Anv. 40 0 0 v 

2. Yourima, Stabt (Pourimi Tactib. D’Anv)) 

1, Siti, Stadt (Iiti oder Giti b. D’Anv.) 

16 Pagode (3? Ketchartchou b. D’Anv.) . 

15. Pagode (t? ohne Namen bei D’Anv. ber aber 
dad Gebirge im Often von beiden Mt Kijasa 
nt). 

16, Zhafirteng, Stadt (Tehasircong bei 
Dinv. am Latchoas Klug, dem noͤrdlichen 
Irme des Ganges) ee 0.0. 

11. Yagobe (d? Kimtcha b. D’Anv., deren er 
aber 2 im N. W. von Töaficteng angiebt). 

B, La tac, Stadt (D’Anv. nennt oͤſtlich berfels 
ben benachbart einen Tempel Tchicle; bie bes 
tihtigte Breite biefer Stadt Lech oder Las 
dat nach Moorcrofts Obfervation: iſt fehr 
abweichend, 34° 9’ 11" N.Br) . -» 

19. Temourtchen, Stabt (Timourkeng ou 
Vorteresse de Fer b. D’Anv.) . . 


beide 


N. Br, 
84° 30° 


83° .30' 


39° 54° 
96° 43° 
29° 607 
299 60° 
80° 45 
29° 0’ 
239° 15° 
Wo 45' 


23° 20’ 
28° 12’ 


27° 52° 


390 35. 
80° 46 


30° 45’ 
34° 0 
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Bu 


1° 0. 


21° 30/ 


114° 16° 


ober 17° 
74° 234 


35°,50' 
36° 30 
36° 60 
36° 55 


86° 40° 
36° 40° 


360 40° 
36° 207 


36° of 


38° 101 


38° 460 


39° 40" 
4° 0 
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R.Br. | 
%. See (g9 . . . 30° 30’ 4 
4 


21. Pagode (8? im Norden bes vorigen Sece) 30° 40⸗ 
2%. Zuſammenfluß des Matchou und Gans | - 
ges (den Landwinkel zwifchen beider Verei⸗ 
nigung nennt D’Anv. Pays de Nacra, Som- 


tou Atchan) . . 29° 35° | 41 
28. Kouke, Stadt (Cogud Lonpaudss 6. D’Anr. | 
am Lontheus uf) - . 29° 50) 3 


M. Tſeprong (Dsaprong on Tehaprang bei 
D’Anv. am Lanctchou; d. i. alfo Ifcdyaprang | 
in der Nähe bes Sſatadru ober Sſetledſch, 
nach obigen) ... 0.0 29° 40' | 38 


25. Piti, it 0 0“ 28° 40/ | 41 
26. Zhoumourti, Stadt. e . . 39° 30' | 39 

7. Mita, Pagode. st 40 I 
28. Berg Kantes (Kentaisse b. Diäar.). 3° 3° | 35 


Alles, was über die Vergleichung biefer fcheinbar o 
len und doch im jeder Hinficht zwar nicht ganz falfchen, abe 
au halbwahren Chinefifhen Daten der Küberifcher 
ma’s, mit eben fo halbwahren duch Hindu⸗Pilge 
fetigten DriginalsKartengeihnungen, von den 
gesquellen, mit Erkäuterungen in Perfifcher Sprache, ' 
beide dee Pater Tieffenthaler aus Hindoſtan nah E 
gefande hatte, ſich nur fagen läßt, das iſt fchon auf das um! 
Kchfte und gründtichfte buch Anquetil du Perron in | 
Becherches histor. et geographiqg. sur l’Inde geſchehen, un 
hierher gehörige Abhandlung 133) ins Deutfche überfegt, b 
Bernoulli, in feiner Bearbeitung von Tieffenthalers. 
duſtan mitgetheilt, auch find diefe Originallarten mit der | 
des Pat. Gaubil, auf eine bequem zu vergleichende Weiſe 
einem großen Blatte 3%) zufammengeftellt, welches in Pari 
kochen zu Tieffenthalers Atlas von Indien gehört. An qu 





338), Mat. Zieffenthalers Befdhreibun von Hinduſtan, Deransgt 
von 3. Bernoulli. Berlin 1788. Bd. IL. 1fter heil: Abhan 
uͤber P. Tieffenthalers Karten vom Laufe des Ganges, des 4 
und ihrer Vereinigung ıc. &. 93 — 127 +) Carte gen 
du Cours du Gange et du Gagra —* sur les Cartes paı 
lieres du P. Tieffenthaler par M. Anquetil da Perron a Parıs | 
grav6 aux freis de Muteur. 


’ 
. 
- ’ 
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da Perrons Mefultat iſt nur, zu zeigen, daß die Chineſiſch⸗ 
Zübetiſche Karte der Lama's von den Ganges:Quellen auf 
keiner beffeen Autorität beruhe, als die dort gegebene Indiſch⸗ 
Yerfifhe Skige der Hindbus Pilger von den Ganges» 
Quellen; wir fehen durch den Kortfchritt dee Zeiten, durch po⸗ 
five Beobachtungen, der jüngften Meifenden belehrt, gluͤcku⸗ 
der Weife etwas Blarer in das, mas die Quellen diefer Stroͤm⸗ 
betrifft; möge jener fharffinnig und mit vieler Gelehrſamkeit ges 
führte Streit über beiderlei Darfiellungen ber Ganges: Queks 
Ien, in Behauptung der Hppothefen auf geographifchem Felde 
behutſam machen, um das an fruchtbaren Thatſachen fo üben 
weiche Feld der Erdkunde nicht noch durch unfeuchtbare Hppothes 
Ten und Gonfequenzen, daraus über Dinge, die man noch nid 
gmau wiffen kann, zu uͤberſchwemmen. Wir werben Gelegenheit 
Haben bei der Frage über dem noch problematifchen untern Lauf 
Des Dyangbo aus Tübet zum Meere, jene Refignation in 
zınferen Dittheilungen und Berichten, wie in Abwägung der 
Stunde ber einfichtsreichften Zorfcher über die verſchiedenen Moͤg⸗ 
Tihkeiten auf die kürzefte und feuchtbarfte Weiſe au üben, ben 
eine einzige pofitive Beobachtung an Ort und Stelle klaͤrt alle 
Zweifel ſchneller und beffer auf, als Probabititäten, die wir daruͤ⸗ 
ber aufftellen koͤnnten. Sept ſchon fehen wir freilich Leicht die 
- Urfache jener obengenannten Irrthuͤmer ein; bie drei Ganga⸗ 
Arme dere Kühset:Karte find freilich drei den Lamen bes 
Sehirgslandes heilige Waffer, aber keineswegs in ihren bye 
yethetifchen Zufammenlaufe gegen Süden ber eine Bangesz 
ſendern fie find feitdem ats dreierlei Fluͤſſe bekannt gewor⸗ 
Ki: als der Indus an Ladak vorüber, im Norden; als dee 
witlihe Sanges im Süden, aber bee mittlere als Sſa⸗ 
tadeu oder Sſetledſch (defien Name Larchou faͤlſchlich auf 
den nörblichern Indus verfegt warb), der aber wirklich gegem 
Veſt zwifchen beiden aus bem Lanka (Hrawan-hrad) hervortritt, 
fih aber in das Pendfchab zum Indus ergießt. Eben fo fcheidet 
ſih in der Karte der HinbusPilger nun leicht das Wahre 
dem Falſchen, feitdem wir den Paß von Taklakot an ber 
Once des Gogra Eennen, der im Süden bes Schneegebirges 
catſpriugt, aus bem Sebirgepaß, weichen Tieffenthaler Ghati 
Behronn (Iiti ou Giti bei D’Anville) nennt. Seine Korts 
fegung gegen Nord, zum Lanca⸗See, ift nur eine willkuͤrliche, aber 
der hidtegraphiſchen Anficht jener Bergbewohner ‚ganz gemäße 





⸗ 
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(vergl. Aften Bd. I. S. 978), Verknuͤpfung mit dem 
tadru, meil an beiden heiligen Waſſern Pagoden bewall! 
werben, und der Bufammenfluß des Gogra (bei den Hind 
gern Sardjou genannt), eines Linken Zufluffes, mit bem 9 
Sanga, zum Hauptarme bes Ganges iſt befannt; 
wahre Quelle aber bem Pilger, der dieſe Flußkarte entwar 
bekannt war. | 

Noch eine wichtige Bereicherung für den Fortſchritt v 
Kenntniß der Gebirgslandfchaften am Südrande Hoch: Afien 
danken wie ber Chinefifhen Literatur aus ber neueften Ze 
iſt die Geographie von Tübet nebfi ber Reife: 
von Tſchhing-tu⸗funbis nah H'laſſa, im Chine 
herausgegeben unter dem Titel Wei⸗tſang⸗thou⸗ch y 13) 
Nachrichten ber Provinzen Wei (ober Dui) und 33 
mit Karten und Tafeln zu Peking im 57. Regierung 
Khian⸗lungs, d. i. im Aprit 1792. Die Erdkunde verdan 
critiſchen Bearbeitung und Herausgabe biefed Weistfangst 
. Hy, duch den Kenner ber Chinefifhen und Zübetifchen ( 
hen, unfern unermübet thätigen Landsmann 3. Klaproti 
wichtigſte geographifche Wert über die Tübetiſchen & 
fhaften, das wir bis jegt befigen. Der Chinefifche. 
ausgeber 6) des Werkes Lou-houasthu, ein angefi 
Mandarin, fagt, daß er im Jahre 1786 (im 51. Jahre $ 
Lunge) auf kaiſerlichen Befehl, ale Generaldirector des Pro 
weſens der Chinefifhen Armee, welche gegen bie rebell 
Gork' ha (in Nepal) zur Kriegführung an die Grenzen J 
In Marſch gefegt war, ſelbſt nach Tuͤbet (von Tſching⸗eto 
Ss H'laſſa, eine Strecke von 10,000 Li, d. i. 750 M 
weifete, und 4 Jahre auf feine Reife nah Wei und 3; 





138) Description du Tubet, tradaite partiellement du C 
en Russe par le P. Hyacinthe Bitchourin ed. da Russe en 
cais par M..., soigneusement revue et corrigee sur 1Q 
Chinois, complet@ et accompagnee de Notes M. Klap 
Paris 8. 1831. f. berf. im Magasin Asiat. T. II. p. %89- 
wo eine unvollftändige Weberfegung, und im Nouv. Journal A 
Paris 1829. Tom IV. p.81— 188 und p. 241-324, wo bie 

apbie von Zübet, und in Nouv. Annales des Voy. Sec. Ser 

1839, wo bie Reiferoute überfegt mitgetheilt iſt; alles vo 

dig vereint in der Descr. du Tubet p. Klaproth. Die Ruffifd 

berfegung erfchien St. Petersburg 1828. 4. **) Desczig 
Tubet ed. Kiaokh, 1. c. Ingoduch p 1 
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(d. 1. Kübel) Hin und her verweilte, fo daß er eine genaue Kennt⸗ 
niß jener Gegenden ſich erwarb, und diefe mit allen eingesogenen 
Erfundigungen als ein eigenes Werk würde herausgegeben haben, 
wenn ihm nicht die Grenzbegebenheiten feine Gefchäfte bei ber 
Armee zu fehr vermehrt hätten. Indeß hätte aber fein Freund 
der Chinefe Ma⸗chgao⸗yun in Verbindung mit Hrn, Chings 
mei:®’Hi, aus den zuverläffigften, officielen Quellen, eine Ar⸗ 
keit über die Geographie von Tuͤbet geliefert, die vorher in 
tinem fo bequemen gedrudten Gompendium gemangelt habe, Ex 
ſelbſt habe diefe mic ihnen durcchgefehen, unb fo gleihfam: zum 
wweiten male die Reife durch jene früher von ihm bereifeten Line 
ver gemacht. Die Gork'has Hätten ihre Unruhen wieder bes 
gounen, die Armee fen von neuem gegen fie aufgebrochen; biefe 
Veſchteibung von Tuͤbet könne den bahingehenden Beams 
ten zum beiten Wegweiſer dienen, und auf das genauefbe 
mit über und feinen Bewohnern befannt machen; auc ſey 
ein Vocabular der barbariſchen Woͤrter zum Gebrauche unter je⸗ 
um Voͤlkern beigefügt. 

Noah der Befiegung ber Gork'has durch die glorreichen 
Vaffen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, werde man bald Lobhymnen 
fingen, dann koͤnne dieſe Beſchreibung zugleich flr die Redacto⸗ 
ten der Memoiren (der hiftorifhen und Kriegsberichte) nuͤtzlich 
werden. So fchließt der Chinefifhe Herausgeber feine Empfeh⸗ 
lang des Buches, deſſen Inhalt auch wegen der dabei benugten 
Quellen gewiffermaßen ale officiell angeſehen werden kann, denn 
die Vorrede des Chinefifhen Autors?) (Ma⸗chaoryun) 
ſagt: gegen den Herbſt des Jahres 1791 beunruhigten die 
Gork' ha wiederum die Grenzen von Tſang (d. i. das hintere 
oder weſtliche Tuͤbet); der Kajſer voll Zorn, ließ feine Truppen 
matſchiren; von Tfhing:tou:fou bie zu den Weflgrenzen 
von Tubet wurden überall Mititaie: Depots organifirt. Das 
Kriegetheater nimmt einen Raum von 10,000 2i (750 geog. M.) 
em, und ale Welt wünfcht genauere Berichte über die Diftans 
gen, die Gebirge, Fluͤſſe, Über den Character der Einwoh⸗ 
2, das Clima und die Landesgeographie. Alles dies fir- 
ba fi in gegenwärtigem Buche, das eben deswegen in beque: 
min Taſchenformat edirt ift, und nicht blos die Provinzen des 
Kaͤnigreichs Tüber enthält, fondern unter deren Benennung 





ı7) Ebend. -Introd. p. 14. 
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die Befchreibung des ganzen Länderraumes, jedoch nichts über: 

fluͤſſiges; daher der Titel biefed Buches Weistfangsthouschz 
(Befhreibung von Wei, d. i. da6 vordere ober öftliche 

8zang, d. i. das hintere ober weftlihe Tübet), bas id 
dee Critik der Lefer übergebe. Die Chinefifhen Verfaffen 
und Herausgeber verwahren fich fehr dagegen, als wollten fü 
Neuerungen zu Markte bringen, keinesweges; fie verfichern 
daß fie ſich eigentlich nur an die Große Collection gehalten 
Die auf des Kaifer Khienstung’s Befehl unter dem Titel 
Szu⸗k'hou⸗thſiuan⸗-chdu 238) erfhienen fey, barin fchen 
alte claffifhen Werte und aud bie Befhreibung dei 
Weſtlaͤnder fich befinden, zu denen es ſchwer ſeyn würde et 
was Neues hinzuzufügen. Freilich fey diefee Theil der Weſtlaͤn 
der in den Altern Zeiten noch nicht unter Chinefifcher Botfchafi 
gewefen, jedoch fchon feit mehr als einem Jahrhundert fey di 
Macht des Hofes von Peking dorthin verbreitet, und habe jem 
Länder in fein Catafter mit eingetragen, und befige die Statiſtil 
derfelben in feinen Annalen. Daher fey gegenwärtige Bud nu 
ein Auszug aus ben Abtheilungen jener vollftändigeren Collection, 
welche bie Geographie ber Weftländer enthalten, wobei je 
doch auch bie faſt vergefienen Werke Si:yuski:fzu (d.h. Mes 
morial über bie Weftländer), und das Si⸗tſange⸗tchi, 
d. i. die Geographie von Tubet, beide von unbelannten 

Autoren, mit Vermeidung ber Fehler und Uebergehung bes Les 
berflüffigen benugt feyen. Auch aus dem Tar⸗thſing-hoei⸗ 
tian, db. i. aus den Inſtitutionen der Dynaftie Tai—⸗ 
thſing (d. i. dee Mandfchu), ſey vieles mit benugt, und fo bad 
Merk ausgearbeitet. Es fey zwar Bein den Gegenſtand erſchoͤ⸗ 
:pfendes, aber doch für das Beduͤrfniß hinreichendes Werk, nad 
einem guten Plan mit Klarheit abgefaßt und nicht unwichtig. * 
Die Aufzählung dee Reiferouten und der Sta⸗ 

_ tionen [bdiefen erſten Theil des Originals hat Klaprorhe 
Ausgabe in den 2ten Theil, f. Descript. du Tubet dans son eat 
actuel, Routier a H’lassa p. 171— 262, verlegt) von Tſchhing⸗ 
tous fo, dee Hauptſtadt dee Chinefifhen Provinz Szuͤ⸗ 
tſchuan, über bie Hauptflationen Ta⸗t ſian⸗lou, Lithang, 
Batbang, Tſiamdo nah H’laffa und, bi Gntalhm 


208) ſ. die Anzeige bes Inhaltes diefer Collection von Pat. Andot ia 
Men. conc. Ihist. des Chinois etc. Tom. XV. 








— 
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(Rielam oder Nialam, d. i. der Chineſiſche Name für Kuti 
or Autti, die Grenzſtadt Nord sMepals gegen Tübet, f. oben 
6.454), alfo zur Grenze der Gork'ha, von fo authentifhen Aus 
genzgeugen , iſt nebft den Diftanzangaben und dem betaillics 
tim Befchreibungen ber vielen Gebirgepaffagen, Strom: 
übergänge und Angabe der gangbaren Wege mie der Ort: 
ſhaften und Völker in jenen Alpenlaͤndern ein fehr lehr⸗ 
tier Beitrag für unfere geographifche Kenntniß jener bis dahin 
fi als Terra incognita zu betrachtenden Exdgegend. Er ift um 
fo wichtiger für unfere Gefamtbetrahtung bes Sudran⸗ 
bes, da er über bie große bisherige Läcke ber gänzli: 
den Unkunde auf biefer weiten Strede von mehr als 700 geog. 
Reilen doch einiges Licht verbreitet. Um fo mehr verdiente auch 
 Nedem Ehinefifhen Driginale derfelben Edition vom J. 
1792, desen Eremplar durch Prof. Reuman aus Canton mits 
' gebracht und mir zur Benugung auf einige Zeit gütigft mitges 


ai eilt ward, in 20 Eleinen Octavblaͤttern beigegebene Chis 


neſiſche Wegkarte, einer genauern geometrifhen Bears 
bitung in Uebereinftimmung mit den Diftanzangaben des Ters 
tet, eine fehr mühfame Arbeit, welche ber Geometer, Here 
>28 Stimm, in einem größern für Wegrouten nothiwendigen 


RE Beaffiabe übernahm, für welche ich hier demfelben, wie Dr. 





| Gert für die Weberfegung der Karte aus dem Chinefifchen, meis 
am Dont fage. Nach diefem Routier, das bis jegt nur noch 
Aanuſcript iſt, deſſen Reſultat aber, im verkleinerten Maaße 
in Grimms Blaͤtter von Aſien eingetragen wurde, werden 
wie ſpaͤterhin unſere Beſchreibung mittheilen. Es weicht von bei⸗ 
deu fhon vorhandenen Ausgaben dieſer Karte, ber in ber Her⸗ 
tham) Bd. XIL aus dem Ruffifchen überfegten, ganz unbrauchs 
ı baren, wie. von ber fchon durch Klaproth fehr berichtigten ber Pas 
Mer Ausgabe, ber Descr. du Tubet %), hinſichtlich der Conſtruc⸗ 
den in mancher Hinficht nicht menig ab, und enthält um vieles 
fk Kustenbarftelung berichtigte Daten. 









‚ Karte des Weges von T ensbusfu nad) Khlaffa 1828, aus dem 
| —* get rn I 2 Be Carte de la Routa 
" —A— 


iuer Cdtuude U. = 85 
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e. Britiſche Entdeckungen in dem Himalaya⸗Sy 
ſteme; Reiſen, Aufnahmen, Vermeſſungen und 
Beobachtungen der neueſten Zeit. 


1) Bogle und Turners Embaſſaden nach Tuͤbet, 1774, 17& 


Die Britiſchen Beſitzungen im Tieflande Ben 
galens im Ganges-Delta breiteten ſich (feit der erſten Grün 
dung ihrer Handelsloge zu Calcutta im J. 1707) nur ſehr al 
maͤlich, landeinwaͤrts, bis zu den niedrigſten Vorhuͤgeln der Ber 
landſchaften, aus, und es dauerte faft ein Jahrhundert, ehe f 
nur einige fichere Kenntniß von ben bahinterliegenden: Gebirg: 
Ländern erhalten konnten. 

Die natürliche Scheidewand der Vorketten des Himalayı 
‚denen die Region ber Sumpfwaldungen noch vorliegt, hatte bi 
zum Sahre 1774 1*1) jeden Verkehr zroifchen dem Britifchen Ber 
galen und deſſen naͤchſten Gebirgstandfchaften verfchloffen. Zei 
herhin war der Handel mit Bengalifhen Waaren durch das A 
penland Nepal, alfo viel weiter im Weften und auf große 
Ummegen für Calcutta, auf der durch die frühern Miſſionen eben 
falls begangenen Straße über Katmandu nicht unwichtig ge 
weſen, aber nie buch Briten, fondern durch dort einheimiſch 
Kaufleute und Handelskarawanen geführt. worden. Die inne 
Unruhen aber, welche das Königreich Nepal lange Zeit hindurh 
innerlich zerſtoͤrten, bis es wieder von Einem Oberhaupte unter 
jocht ward, unterbrachen, wegen Unſicherheit, den Handel zwiſche 
Tuͤbet und Bengalen zum großen Nachtheile dee Europaͤer. Abd 
von einee directen Verbindung Bengalens, gerade gegen bei 
Norden, auf dem Fürzeften Wege duch Butan mit über 
war früher nie die Rede gewefen. Auch bie ſchwaͤchlichen, ſanfte 
Bengali’s fcheinen mit ihren nächften nördlichen Nachbe 
den thaͤtigen, herkuliſchen Gebirgsvoͤlkern, wie fie Turner nenn 
den Butanern, in gar keiner Beruͤhrung geſtanden zu haben 
Nur von einer Butan-Karamane hatte Turner gehoͤrt, 
jaͤhrlich ihr Gebirgsland vom Norden her, zu Pferde bis Ruug 
pur in Bengaten, am Tiſtah⸗-Fluſſe, herabftieg, dort ihre mit 
brachten Gebirgsfrüchte, wie Orangen, Wallnuͤſſe und grobe, wei 
lene Waaren abfegte, um;dagegen, nach einem monatlichen Ze 









* 





241) S. Turner Embassy to the Court of Teshoo Lama in Tibet 
Lond. 1800. 4 Introd, Deutſch, ueberſ. vamburg 1801. & ©: 
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athalte, mit Baummollen» Waaren, Salz und Bengaliſchen Ars 
ütıln in ihr Gebirgeland zuruͤckzukehren; nie aber hatte die Mes 
Herung von Butan den Einwohnern Bengalens diefeibe Freiheit 
"ia ihr Land einzubringen. geflasten wollen. Der Rabja.von 
Bıtan nahm im Jahre 1772, ohne weiteres, mit Gewalt den 
Ditrict von Kutſch⸗Behor, ber im Norden von Rungpur 
Bengaten begrenzte, mit gewaffneter Hand in Beſitz; die Britis 
Km Truppen jagten feine Leute mit ihrem Gewehrfeuer bald in 
Ve Berge zuruͤck. Die hartnätkigften Gefechte fielen damals bei 
Ym Kampfe um bie Behauptung der Bergfeſte und des Paſſes 
m Chichacotta vor, das feitbens berühmt warb und bie 
Grengfefte des Britiſchen Bengalens blieb. Der Rabja 
von Butan, duch den Verluft feiner Truppen in Schrecken 
Hit, und bange, wegen feines uͤbtigen Beſitzes, bat durch die 
Bermitelung des TefpusLama, der damals als Vormund des 
fangen Dalai:Lama In Tuͤbet Regent war, um ben Frieden 
it den Briten. Der Tefhusfama, unter dem Schuge des 
Opiarfifdyen Kaiſers, der feinen Wicekönig und eine Befagung in 
Yiaffa hatte, aber ſich nicht in bie innere Verwaltung des Lanz 
In mifchte, elite für feinen Vaſallen und Nachbar den Frieden 
durch eine Geſandiſchaft und Geſchenke, die er nach Calcutta 
Mkte, wo man unter der Bedingung ber Beibehaltung der alten 
Otengen, auch gern die Gelegenheit zu einem friedlichen Ver⸗ 
Ihe wie Fiber ergriff. Die Geſchenke, weiche der Gofein Pos 
Fengis, der Gefandte des Lama, Überbrachte, geugten von eis 
E maie Imufifertigen Gulturvolte, und fpornten ben Handelsgeiſt; 

waren darunter Stüde vergoldeten Leders mit dem ſchwarzen 

Wu des Ruffiihen Wappens geftempelt, Stüde von Gold und 
Older and Golbdſtaub, echte Bifambeutel, ſchmale, wollene in Küs 
de Sufentigte Tücher und Chineſiſche Seide. Der Generalgous 
Wmear. von Indien, Haftings, ſchickte dagegen den G. Bogle 
¶ Ucherbritger der Geisbenezufage, mit den angemeffenen Gegen, 
d an den Lama, auch mit Britiſchen Manufacturwaaren, 
als Handelsartikel zum Abfag anzubieten. Der Wund⸗ 
amiltom begleitete ihn. Dies iſt die erſte Britiſche 
e@ungsreife ), im Mai 1774, an den Hof bes eine 
Fate un weiſen Xefpu: Lama zu Teſhu⸗kum bu nah 


nr FE Menaet Lee etc Aesont of de Kingdom of Tibet. Lond. 
1777. Philosopbic. Tranıact. 1778. T. Il. p. 465 etc, * 
9 
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.Zübet, deren umftändlicher Bericht jedoch nicht zur oͤffentlichen 
Kunde Fam 1%). Dies ift das Iegte pofitive Datum, mit deffen 
Anzeige Hakman ), Adjunct der Petersburger Acabemie, feine 
für jene Zeit gefammelten, aber dürftigen Nachrichten von Tuͤbet 
fchtießt, die Pallas als fehr empfehlenswerth mittheilte ©. 
Bogle kehrte im folgenden Fahre mit den wohlmollendften Ber: 
fprechungen freundlicher Erfüllung der Wünfche der Briten von 
Seiten des damaligen Regenten von XZübet zu einem freien, 
gegenfeitigen Handelsverfehr buch Butan, nad Cal⸗ 
eutta zurüd. Aber der baldige Tod des Lama mie der gleich⸗ 
zeitige ded G. Bogle, bie ſich gegenfeitig befreundet hatten, zer⸗ 
ſtoͤrte die fhönften, fhon erwachten Hoffnungen. Der Tefhus 
Lama mußte wider feinen Willen den dringendften Einladungen 
des hochbejahrten Kaiſer Khien-lung nad Peking folgen, der 
ihn mit den außerordentlichften Geſchenken beftürmte, ihm bes 
‚ einzigen noch übrigen Wunſch feines Lebens zu erfüllen, das hei, 
ligſte Weſen auf der Erde, wie er ſich ausdrüdte, unter bene 
die ihre Zeit dem Dienfte des Allmächtigen widmeten, von Ange 
ſicht zu Angeficht zu fehen, um vorher, ehe er diefe® Leben vo 
laſſe, mit diefem göttlichen Lama gemeinfchaftlicy Andachrsähiil . 
gen zu verrichten. Der Lama ging im J. 1779 nach China, u 
er ſchon im Juli 1780 an den für alle Tübeter fo verderblichch 
Doden feinen Tod fand. Auch nach diefem Unglüdsfalle dan“ 
das gute Einverftändnißg zwifchen dem Hof von Tuͤbet und Mi: 
Generalgouverneur von Bengalen durch gegenfeitigen Brief P: 
ſel noch fort. Als die erfte frohe Borfchaft von ber Wiedecch 
fheinung der Seele des verſtorbenen Lama’s in dem Lam: 
Kinde aus Tübet, ſich bis nach Calcutta verbreitet hatte, WE: 
ſchloß Haſtings eine zweite Gefandefhaft nad Tuͤbet E 
Bewillkommnung deffelbenz diefer verdanken wir Sam. TE 
ners Meifeberiche. Diefer Borfchafter erhielt den Lieutc 
S. Davis als Geometer und Zeichner, den R.Saundert & 
Wunbarzt und Botaniker zu Begleitern. Durch fie wurden 
Jahre 1783 bie 1784 die erſten DOrtsbeftimmungen ii 
Wegtarten von Rungpur durd) das gebirgige Butark Am 
Taffifubon bis nah Teſhu-Lum du (oder Lubräi 


2 —S ——— Einleit. ©. 11. HE 
man richten, betreffend die Erbbefchreibung, Gefchichte unb nm 
hoch. Betr. Ba. IV 
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türliche Beſchaffenheit von Tuͤbet in Pallas N. nord, B 
1763* pP» 2371-308. 
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yang), 29° 2° 20 N,Br., 89 7' DL. v. Greenw. *6), nahe 
km Erehombo, d. i. Dzangbo (Tfampu):oder Brahma⸗ 
putra, bem großen Strome von Tübet, zu Stande gebracht, 
ducch welche die Europäifchen Karten, auf jenem Wege einige 
fee Puncte im Innern des Gebirgs⸗-⸗Syſtems gewannen, die bis 
dehin gänzlich fehlten, und zum erften male. die: Hochpäffe 
ve Schneegebirge des Himalaya:Spftems, auf bes 
Grenze von Butan und Zübet, unter dem 28° N.Br., Übers 
 Bgen wurden. Es war ber Paß von Sumunang *) nad 

Hari, auf dee. erften Hochebene Tübets, über dem fi 
der weit höhere PIE des Tfhamalari erhebt, mit emigem 
m Schnee bedeckt (unter 28° N.Br.), der aus dem tiefen Hindoſtan 
a U Rajemal am Ganges erblidt wird, und darum, aus 
J deppellen Gründen, wol eine Miefenhöhe von etwa "25000 Fuß 
üb, d. M. erreichen mag. Dem Aufenthalte &. Turners zu 
5 Zefpusfumbu verdankt die Erdkunde den erſt en gehaltvollen, 
A uqhtigen, Ichrreichen Blick in die Natur des Tübetifchen Hochlan⸗ 
4 di, und die erfie genauere Bekanntſchaft mit der Sinnes- und 
4 Kbensweife feiner Bewohner, ohne welche alle früheren Relationen, 
ni nur religiös: bogmatifchen Inhalts, doch unfruchtbar und 
“6 dlich fuͤr das Ausland blieben. Turner ſahe felbft ben 

hm Tuͤbetſtrom, Brahm a putra, den Dzangbo (Tſampu), 
Muh dem er dort erfuhr, daß man von Teſhu Lumbu 30 Tas 
: erhfen gegen N.W. bis zu feinen Quellen gebrauche, die den 
5 Gangeöguiellen gegenüber im Mahafjarowar: See entfprängen ; er 
: afube dort, daß eben bderfelbe unter H'laſſa vorüber in das 
Onraggebirge *’) eintrete, da6 Tuͤbet von Aſſam ſcheide, und bag 
{ x dieſem Iegteren Lande einen reichen Zuwachs durch die 
stheiligten Brahma:Quellen (Brahma:tund) er: 
: Yalte, ehe ihn die Europäer, unterhalb Rangamatti, an der 








FFeze von Bengalen Eennen lernen, von wo an er als maͤchti⸗ 
Etrom bekannt iſt. Diefe ältefle Nachricht des jüngft 
| Mruspedten Brahmaztund, ift uns erſt feit diefer Entdek⸗ 
Ip verftändtich geworden; fie ſpricht bei der ſeitdem entſtande⸗ 
ER Gereitfrage uͤber die Direction des Dzangbo⸗Thales, 
ſfenbar, für die Identität des Dzangbo und des Benga⸗ 
| Ben Brahmaputto. kLeider ging ©. Turner damals nicht 





Turner Embassy 1. c. p- 293; deſſ. Gefanbtfgaftreife ©. 333. 
20) Deſſ. —— ©. 226, 239. 17) Ebend. ©. 339. 
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bis H’laffa 14°) vor, weil ihm der befreundete Regent des Lan 
des die Reife als unnüs für den Zwei feiner Unterhandlun 
gen abrieth. Die beiden geiftlichen Oberhäupter, bee Dalai: 
Lama in H’laffa, wie der Teſhu⸗Lama in Teſhu⸗Lumbu 
fanden als Kinder noch unter Vormundſchaft ihrer Wächte 
und Negenten, der Lama“s. Das politifche Anfehn dieſer La 
ma's war aber durch die Unterwerfung Tübets an China zu feh 
geſchwaͤcht, und der Einfluß des Chinefifhen Refidenten 51 
H'laſſa wor zu groß, als dag man an diefem Orte einen guͤnſti 
gen Erfolg folcher Unterhandlungen hätte erwarten dürfen. Das: 
bedurfte es anderer MWorbereitungen, und allerdings würde bi 
Auswirkung des freien Handels nad H’laffe, damals auch zu 
gleich die freie Handelsſtraße auf dem Landwege über Sining bi 
Peking eröffnet haben. Die Lama's hofften aber damals), na 
den Verfprechungen bes Kaifer Khien:lungs an. feinen Gaf 
den Tefpu Lama, auf baldigfte, völlige Befreiung von Chinef 
ſcher Refidenfhaft in H’laffe, und gaben in dieſer Hoffnun 
dem Britifchen Botſchafter die vortheihafteften Verſprechunge 
zur Begünftigung eines directen Handelsverkehrs mit Bengaler 
Mit einer genaueren Kenntniß des Landes, feiner Producte, fein 
potitifhen und Handelsverhältnifie bereichert, Tehrte S. Tury« 
nad) Bengalen zurüd, in der Hoffnung feinen Landeleuten fi 
eine baldige glänzendere Ausbreitung ihres Verkehrs durch jem 
wohlmollenden und ihnen damals ungemein geneigten, friedliche 
Tuͤbetaniſchen Voͤlkerſchaften nicht unnüg gewefen zu ſeyn. 


2) Kirkpaätricke, Capt. Knor, Col. Crawford und $ı 
Hamiltons Erpeditionen in Nepal, 17%, 1802 und 1808 


Aber die potitifhen Revolutionen, bie inneren Fehden u& 
Nepaleſen, die Uebermacht einer ihrer Eriegerifchen, herrſcher 
den Samilien, der Gorkha, über die andern Häuptlinge dieft 
weitlih von Butan gelegenen Alpenlandes, führte eine für Wei 
ten unguͤnſtige Wendung der Dinge herbei. Der Dritte bi 
Ufurpatoren diefee Gorkhali (feit 1768), der dort die Gens 
hatte, der Radia Bahadur Sahi ) (Rung Bahabur # 


22) Zurner Gefandtfchaftsreife &. 417. +) Ebend. &. 407. 

#°) Colon: Kirkpatrick Account of the Kingdom of Nepaı 
being the substance of Observations made during a Mission 

that Country in the Year 1793. London 4. 1811; Franc. Hı 


HE 


Sudrand. Himalaya-Spftem, Entdeckung. 487 


Stafer) 5), feit 1775, vol Raubluſt, und durch die großen Schäge 
in dem Kloſter zu Teſhu⸗-Lumbu gereizt, Überfiel im Jahre 1792 
ohne weiten Grund fo plöglich dieſes friedliche Afyi der Lama's, 
dag diefe kaum Zeit hatten ſich nordwaͤrts über den Brahmaputra 
ki zeiten, und die Chinefifche Sarnifon in H’laffa um Hülfe zu 
mfen. Mit der Plünderung der Lama:Refibenz und ihrer dort 
feit langem aufgehäuften Schäge befriedigt, nahmen die Nepa⸗ 
lefen bald ben Rüdzug über die Himalayaletten, nachdem fie 
in ein paar hartnädigen Gefechten ber Uebermacht der Chinefifchen 
Truppen, die fhleunigft auf Befehl des Kaifers gegen fie in das 
Feld geruͤckt waren, hatten weichen müffen. Des Chinefifche Ge: 
neral zwang fie durch unermüdete Angriffe auf ihre Grenzfeſte 
Kuri2), die den Eingangspag nach Nepal beherrſcht (f. oben 
S. 454), auch diefe zu verlaffen, und fich in die Verſchanzungen 
Ührer wildeften Hochgebirge im N. von Katmandu zurüdzuziehen, 
wohin fie alle Straßen zerflörten, die Brüden abwarfen, den 
Zeinden jedes Hinderniß in den Weg legten, und zugleich in ih⸗ 
ver Bebrängniß unter der damaligen Megentfchaft des Landes den 
Beiſtand und die Vermittelung der Britifhen Regierung 
ygen die Chinefen nachſuchten. Dies ift der glorreiche Sieg bed 
Luſerlichen Heeres, zu deſſen Behuf der Mandarin Lou⸗houa⸗ 
(gu (f. oben ©. 478), wie er felbft fagt, die Beſchreibung ber 
Under Wei und Zzang herausgab, es .ift dies die Noth der 
Repalefen, welche zum aller erfien male ben Briten 
in Dftindien, unter denn General:Gouverneue von Indien Lord . 
Cornwaltis, den Weg nah Nepal bi6 Katmandu bahnte. 
Der Drift Kirkpatrick erhielt diefe politifche Miſſion; aber, 
er wlhte die Umgebung von Katmandu erſt, als bie Chine⸗ 
Fföe Armee, noch durch einen zweiten weftlichern Paß der nöch- 
Bd Gchneekette, fchon bis nad Dhayabung?) vorgedrun⸗ 
u und der Friede fchon abgefchloffen war. Sein Aufenthalt 
wir dort daher nur fehr kurz. Das Erfcheinen Britifcher 
Sfffiiere mit Eeapoy: Escorten bei ben Nepalefen und bie 
Dgakifitung der Mepatefifchen Truppen, den Bengalifchen Trup⸗ 
nilton ‚Account of the Kingdom of Nepaul 4. Edinb. 1819. 4. 
p. 245, 248. | 
s) 3. Baillie Fraser Journal of a Tour through the Himäla Mita. ete. 


.Lond. 1820. 4. p. 9. 2) Turner Gefandtfchaftsreife &. 448. 
ss) P, Hamilton Account of Nepaul p. 249. ci. Kirkpatrick Acc. of 


—— 


Bun" 





h 
F Nepaul App. No. i. 








488 Hohe Afen. IV. Abſchnitt. 62. Ä 


pen ber Briten ähnlich und mit Feuerwaffen, erweckte das größte 
Mistrauen des Chinefifhen Hofes, welcher die Briten nun, 
da fie zumal auch keinen ernfllihen Schritt zum Beiſtande des 
Tefhu: Lama thaten, für eine Stüge der Nepalefen, bie ed nur 
barbarifche Rebellen gegen das Kaifertbum und Räuber °*) 
nannte, anfahen. Zwar unterwarf fih damals der Nepalefifche 
Fuͤrſt den bemüthigenden Forderungen des Chinefifhen Feldherrn, 
den ganzen Schag des Kloſters zurudzuliefern und Tribut an 
China zu zahlen, und unter diefen Bedingungen zog fich die Chis 
nefifche Armee, die durch Kälte und Hunger große Verluſte etlit⸗ 

ten hatte, nach Tuͤbet zurüd. Jene Auszahlungen aber konnten 
wegen der vielen (folgenden) Unruhen in Nepal nicht wirklich ge- 
leiftet werden, die Chinefen daher behielten viele ſuͤdliche Grenzpo 
ſten im Lande befegt, fuchten auch in kleinern Staaten der Pax 
teigänger, zwifchen Nepal und Butan und in Butan felbft, oE 
gleich fich dieſes dies zuzulaffen weigerte, Militairpoften fehl 
zuftellen, vorzüglich aber deffen nördlichen Grenzpaß, Phari, 5 
befeftigen und zu behaupten. Hierdurch gelang es ben Chin 
fen volllommen, woran ihnen am mehrften gelegen zu fe: 
fhien, den Engländern die beiden möglichen Eingänge nad 
über und zum Landhandel nad dem Hochlande wie nad 
China von diefer Seite gänzlich zu fperren ; zu gleicher Zeit aber 
benugte die Chinefifhe Armee die Gelegenheit auch in Tuͤbet 
bie vielen Kleinen, noch Übrigen widerſpenſtigen Häuptlinge zu uns 
terdrüden oder zu verjagen, fid) dies Kand mehr als je zu unter⸗ 
werfen und darin feſt zu fegen. 

So wurden alfo die frühern Hoffnungen des weitern (ins 
dringens der Europaͤer in das Innere der Gebirgslaͤnder buch 
diefe Begebenbeiten, in den Sahren 1792 und 1793, gänzlich ‚nes 
eiteltz doch erhielt bie Erdkunde fchon, ſogleich durch Col. Kirke 
patricks angezeigtes Werk die erften nicht unwichtigen obuel 
flüchtigen Nachrichten eines Augenzeugen, auch durch Lientnant 
J. Gerard Wegrouten zur Kartess) der hoͤchſt merk 
Nepaleſiſchen Alpenlandſchaften, die fruͤherhin fo: 
wie Terra incognita geblieben waren; nur iſt zu bedauern, % 
dieſes Merk in die Hände eines fremden Herausgebers kam mb 
dadurch faft alle Namen, und häufig die Sachen verderbt fun), 


354) Kirkpatricks Acc. 1. c. Pre. p 6* of N with 
| the Routen 1 Col. Kirkpatrick. biMaon u. —— 
cc. p Ur v. a. 
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Dieſe Sammlungen und Nachrichten wurden aber vielfach be— 
tichtigt und für Natur⸗, Völker: und Laͤnderkunde un: 
gemein bereichert, durch die Britiſche Reſidentſchaft, wel⸗ 
he nach Kirkpatricks Miſſion, während der innern politiſchen 


Gaͤhrungen im Nepaleſiſchen Reiche, das ſeitdem nur noch 
die einzige Scheidewand zwiſchen Britiſcher und Chinefi⸗ 


ſcher Herrſchaft war, einige Jahre hindurch in der Hauptſtadt 
Katmandu ihren Sig hatte. Jener gedemuthigte, raubluſtige, 
herrſchſuͤchtige Gorkha⸗ Fuͤrſt, Bahadur Sahi, der nach ber 
autſchließlichen Obergewalt in den weitlaͤuftigen Nepaleſiſchen Va⸗ 
ſalinſtaaten ſtrebte, ward geſtuͤrzt, entthront, mußte als Wahn⸗ 
finniger erklaͤr nach Benares wandern, wo er auf Koſten des 
Biifäem Gouvernements verpflegt, bald in Schulden verfank, 
in deren Tilgung, durch ſein Haus, die Engliſche Reſident⸗ 
[Haft in Katmandu aufgenommen werben mußte. Capt. 
Knor, begleitet von dem Arzt und berühmten Raturforfcher 


Francis Hamilton (fruͤher Buchanan genannt), war ſeit dem 


Anfange des neuen Jahrhunderts mit Regulirung jener oͤconomi⸗ 
ſhen Angelegenheiten in beſtimmten Zeitterminen beaufteagt, 
im, im April des Jahres 1802, in Katmandu angeloms 
wm; fehrte auch die Gemahlin, Rana Bahadur, des als wahnz 
‚Fauig Verftoßenen zuruͤck, und ergriff von neuem das Regiment. 
Ihre Eiferfucht zwang, im März 180397), beide Briten das Ne⸗ 
paleſiſche wieder zu verlaffen, und fogleich trat auch wieder der 
vermeinte Wahnſinnige, Bahadur Sahi, voll grauſamer Rache, 
in Katmandu auf, als Uſurpator und bald als gluͤcklicher Erz 
Ober aller weſtlichen Alpenſtaaten des Himalaya:Bes 
bitges, über Gerwhal, bis über den Dſchemna (Yamuna 
—— hinaus. Er würde feine Herrſchaft weſt waͤrts 
diß Laſchmir ausgebreitet haben, wenn ihn zuvor nicht fein eige⸗ 
m. Beuder ermordet hätte. Diefem Morde folgten neue Vers 
Berangen der Nepalefen, die nun mit immer kuͤhnerer Raubs 
Ur und, die Britifhen Befigungen in Hindoftan überfielen, 
WR Biefe, durch ihre glücklichen Kriege, feit dem Jahre 1814, dort 
Men Frieden herftellten, und dabei nicht verfäumten ihre eigenen 
Gebiete bis duch das Himalaya-Syſtem zu den Gangesquels 
fen zu erweitern. Dem außerordentlihen Sammlerfleiße $. Ha⸗ 
miltens während feines Aufenthaltes in Katmandu, und deu 





*') F. Hamilion Acsount of Nepaul I. c, p, 259, 
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ünermüdeten Thaͤtigkeit dieſes ſo geuͤbten Beobachters und tref 
lichen Botanikers, verdanken wir ſehr viele Berichtigungen fri 
herer Nachrichten, und den groͤßten Schatz neuer Beobachtunge 
und Nachrichten über die große Ausdehnung jener Alpenland 
fchaften des Himalaya-Spftemes, welche damals untı 
dem Einfluffe der Gorkh'a flanden, und fo weit dee Kriege 
Thauplay der Nepalefifhen Fehden reichte. Sie nehme 
vom Tiſtah-⸗Fluß im Oſt, bis zum Dſchemna (Yamuna 
jenfeit des Sanges im Welt, oder von Butan über Sikim 
Nepal, Gorkha, Malebum, das Land dere Baiſi-Rad 
jas, über Kemaun, Gerwhal bis Sirmore, eine gebirgig 
Landerzone von 12 Laͤngengraden, 96° bis 108° O. L. v. Fern 
ein, wie das Curopaͤiſche Alpen-Spftem von Wien bi 
Grenoble; und wenn auch die weltliche Hälfte diefe 
Länderzome durch fpätere wiffenfchaftliche Arbeiten noch we 
mehr erleuchtet worden ift, fo bleiben doch die damaligen Be 
richte und Mitcheilungen Tr. Hamilton 615%), über di 
öftliche Hälfte derfelben Länderzone, bis heute die wid 
often, manche einzig, oder von fpÄätern wenig oder faft gar nid 
bereichert. Als Quellen berfelben, fo wie als Grundlage feine 
inhaltreichen, leider nicht orientirten Karte 59) giebt er ſelbſt fol 
gende an: 

Fr. Hamiltons eigene Beobachtung 1802 —1803 in Rai 
mandu und der Mitte Nepals, in Begleitung bes einficht#volle 
Brahmanen (richtiger als Brahminen)®), Ramajai Bata 
charji, wurde um vieles bereichert; durch feinen zweijährige 
Aufenthalt in dem Grenzgebiete Nepals, wie durch ben Umganı 
mit dortigen Eingebornen und fehr vielen der angefehenen Emi 
granten und Meifenden, aus den Gebieten der Gorkha's welch 
die politiſchen Unruhen im’ Sande aus allen Theiten ihm w 
fügsten: | 

Die Befchreibung des Alpenlandes Sikim St) erhielt er von 
einem dortigen angefehenen Lama, der mit einem Theil fehke 
Gemeinde vor der Grauſamkeit der Gorkha floh, und eine Kart 





158) Francis Hamilton (formerly Buchanan) Account: of the King 
don of Nepal, and of the Territories annexed to tlıis 
- by the House of Gorkha, Kdinburgli 1819. 4, 20) Map e 
the Dominions of the House of Gorkha. Edinb. 1810.  *°)” Dr 
P. v. Bohlen dad alte Indien. Königsberg 1830. 8. Th. IL p. 12 
°»’) Fı, Hamilton Account. I. c. Inwod. p. 2, 124. 





/ 





Eidrand. Himalaya⸗Syſtem, Entdedung. 491 


finer Heimath zeichnete, welche in der Bibliothek der Oftindifchen 
Compagnie in Galcutta niedergelegt ward; außerdem gaben viele 
Reifende, Nepaleſen und Hindoſtani in die unteren Gegenden 
Sikims, Nachricht von diefem Lande; auch der Engländer 
Mr. Pagan, Liber deffen Regierung. Die von dem Lama ges 
ihnete Karte iſt ſehr detaillirt, im Maaßſtabe eines Zolls für 
1 Ragereife mit der Angabe der Gebigge. 
Die Belchreibung der Landfhaften zwifchen Sikim und 
dem eigentlihen Nepal (Nepal Proper), ergab ſich aus den 
Angaben von 5 verfchiedenen, fehr gut unterrichteten einheimifchen 
Etaatsmaͤnnern; 1) Agam Singha ein Häuptling der Ki: 
ts, Premierminifter in feiner Heimath; 2) ein Brahmane, 
us jmem Gebiete, fpäter Orts-Richter im Puraniya:Diftrict zum 
Gebiete der Compagnie gehörig; 3) NarayanDas, ein Kayas⸗ 
Ba, di. von der Schreiberkafte, deffen Vorfahren Staatsfecres 
taue einer ftruͤhern Dynaſtie, jest aus feiner Heimath dem Hochs 
gebirge exilirt; 4) ein Sclave des Nadja der Gorkha, der für 
Iton die Producte der alpinen Flora herbeifchaffte, und eins 
ol genug war, gute Karten zu feinen Wanderungen zu 
könn, weswegen ihm mehrere Gebirgsreifen nach den verſchie⸗ 
denſten Richtungen aufgetragen wurden; 4) ein Kirat von He⸗ 
dang, nahe dem Arun⸗Fluſſe, lieferte ebenfalls eine Special: 
forte jener oͤſtlichen Difkricte, die in die Bibliothek der Oftindifchen 
Opmpagnie kam. Diefe beiden Karten mit der des Lama, fo 
Ro entworfen, trafen in den Dauptpuncten doch guf überein, 
ud erhielten auch durch Britiſche Weobachtungen und ‚die Erz 
kandizungen des Colonel Crawford in Nepal gute Beftätis 
mM Nepal Proper befchrieb Fr. Hamilton?) meift nad 
chenen Beobachtungen, doch verdankte er auch ſeinem Begleiter 
dem Colon. Crawford (fpäter, feit 1805, Surveyor General in 
Deigaten, two berfelbe die Aufnahme im Norden von Behar und 
d leitete) Iehrreiche Beiträge, wie die Zeichnungen bef: 
Fllm von den Schnetgebirgen (das erfle Panorama diefer 
Bifenhöhen der Exde), und auf Befehl des General: Gouvers 
men, Marquis Wellesley, die Copien von deſſen trefflichen 
kandetaufnahmen und Karten Nepal, wie der fübli- 
Men Nachdarſchaft; diefe authentiſch mitgetheilten Reſultate der: 
felben (die wahrfcheinlich auch hiernach in Cary New Map of Hin» 








2) Ebend. ©. 3. 
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dostan Lönd, 1824 6. Sect.) niedergelegt find, erhalten um fo 
mehr Werth, da nad) einer Aeußerung H. X. Colebroofes!®) 
bee Survey des Colonel Crawford (1805) zu Pilibhie in 
Rohilcund, und von da bis zur Grenze von Bahar, nebft dem 
Meffungen, verlegt oder verloren zu ſeyn fcheing. Colon. Craw⸗ 
ford hatte im April 1802 zwei Standlinien in der Ebene von 
Katmandu gemeffen, und duch Zriangulirungen und Höhen: 
wintel zuerft die. Lage der Schneegruppe des Dhamalagiri ©) 
näher zu beſtimmen gefucht, deren Höhe vor ihm ſchon Coles 
brooke ungefähr von Rohilcund aus gemeffen, nad) ihm aber 
Capt. Blake 6‘) ale Survepor, 1812 bis 1814 von Ghorakpur 
. amRapti nod) weit genauer zu beflimmen im Etande war. Auch 
mehrere Nebenkerten hatte nicht nur Crawford außerdem noch 
genauer durch Barometermeffungen beftimmt, fondern aud die 
wichtigften Sammlungen einheimifcher Neifeberichte in jenen wei⸗ 
ten Alpenländern zufammengebradht, welche nad Fr. Hamilton's 
Bemerkung die Wegweiſung zu ber bald darauf in Cole= 
broofes und Rapers Namen, aber eigentlich duch Webb 
ausgeführte Entdbedung ber wahren Ganges: Quellen ab= 
gen | | 

Zu der Befchreibung ber noch wenig gefannten Alpen laͤn⸗ 
der des Himalaya:Syftems, zwifhen Nepal Proper 
und dem Kali Ganga (N. W. Arm des Gogra), dienten die 
Ausfagen 1) des Brahman Sadhu Ram Upadhyaya, befien 
Familie dort das Erbprieſterthum am Hofe des Nadja von Palpa, 
eine® ber angefehenften Reguli bes Landes befigt, 2) zweier ges 
lehrter und gewandter Brahmanen Brüder, an demſelben 
Fuͤrſtenhofe des Prati Nid hi Tiwari und des Kanak Nidhi 
Tiwari, und 3) des Samar Bahadur, eines Oheims jene 
Radja von Palpa, der im Exil lebte. Sadhu Ram und Kas 
nat Nidhi, mit dem Beiſtande eines bei der Aufnahme Ben—⸗ 


gelens geübten Eingebornen des Kamal Lohan, arbeiteten 2 


Karten jener Landſchoften aus, die in ben öftlichen Theilen gut 





462) Asiat, Research. Calcutta 1816. T. XII. p. 251—285 in E. 
F. Colebrooke on the Height of the Himalaya Mts. pag. 268. 
2) Fr, Hamilten Account 1, c., in Append Calculation of the, Altk- 
. tudes of some of the Snowy Mountains from the Valley of Negel 
by Colon. Crawford p. 346 und Introd. p. 3. *‘) On th 
Height of the Dhawalgiri the Whife Mount of Himalaya by B. F. 
Colebrooke in Journ. of Science Lond, 1821 Nr. XXI. p. 240 et 
Capt. Biake Letter ibid. p. 243. Ä | 
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genug uͤbereinſtimmten, um dadurch einigen dortſchritt in der Lan⸗ 
deskenntniß zu gewinnen. 
Für die Länder im Weſten bes Rati war Sr. Ha: 
milton bei feinen Bereifungen des obern Ganges um Hards 
war (Haridwar) am Eingang der Himalaya: Gebirge, im Jahre 
1814, fo gluͤcklich, dafelbft einen in Kemaun gebornen Brahmas 
nen zu finden, Hariballabh, der lange Zeit im Dienfte der 
Radja’s von Gerwhal fehr viel gereifet, und im Stande war, 
mit Hülfe des Eingebornen Kamal Lohan, eine Karte 
dee meftlihen Gorkha⸗Gebiete zu entiverfen, welche ber 
Bibliothek der Oftindifchen Compagnie übergeben ward. Derfelbe 
thrilte auch eine Karte über die Länder weſtwaͤrts des Sfetledfch 
(Sutluj) mit. Nur über den Karanalics Fluß, den einzigen, 
der bei diefen Nachrichten leer ausging (es ift der Gogra, wels 
Gm Pat. Zieffenthalers Karte, als Kanar oder Sard⸗ 
jou, bis Taklakote-Paß verzeichnet, f. oben &. 456), konnte Fr. 
Hamilton zu feinem Leidwefen keine Erkundigungen einziehen z 
überhaupt laͤßt fich bei feinen Mittheitüngen bemerken, daß ber 
Bertheil der Originalität der Quellen, bei der doch Immer in 
Veiehung auf das Ganze befchränkten Autopfie des Verarbeiters 
derſelben, manches binfichtlich einet gleihmäßigen Ueberficht und 
Maren Anordnung zu mwünfchen übrig bleibt, und daß manche Uns 
bimmtheiten oder Widerfprüche in der Darftellung ‚nady vers 
ſchiedenen Anfichten der Mittheilenden entftehen mußten, bie wie 
noch nicht überall zu berichtigen im Stande find. 


9 H. T Colebrooke, W. S. Webb und F. V. Raper's 
| Entdedung ber Ganges: Quellen 1808. 


Nun erſt wurden bie wahren Ganges: Quellen durch 
BL Spencer Webb und Raper, 1808, wie die wah⸗ 
een Quellen des Sſetledſch (Sutluj) und Indus (Sing⸗ 
befhu), duch W. Modrcroft, 1812, nebft den heiligen 

sen und dem Kailafa aufgefunden, Hiermit, und dem, feit 
ben Jahre 1814 beginnenden, fiegreichen Einfchreiten bee 
Btitiſchen Truppen in die von den Gorkha's, feit eis 
m. halben Jahrhundert unterjochten, zahlreichen Voͤlker und 
Seaaten des Himalaya-Syſtems, und den vielen feitdem 
—*3 wiſſenſchaftlichen Expeditionen in jene riefen: 


ge und mwildeften Stromthäler, fängt.die neuefte, . 


N — Periode der wiſſenſchaftlichen Entdel> 


* 
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tung bee größten und erhabendften Alpenlandes ber Erde an, 
bie des Sndifhen Alpengebirgslandes, durch die Brit: 
ten 166). Es ift diefes Werk einer Nation durch eine ganze Reihe 
der ausgezeichneteften Militaire, Afttonomen, Geodeten, 
Geographen, Naturforfher, Beamten alle Art umt 
Menfhenbeobadhter, von einem den eigenen Vortheil wir 
auch gleichzeitig die Wiffenfhaft mahrhaft fördernden Gou: 
Vernement im Drient, einzig in feiner Art zu nenneg, denn 
die Chinefifhe Aufnahme der Jeſuiten-Miſſion unter Kat: 
fr Kanghi war zwar ertenfiv umfafjender, aber intenfiv 
doch weit weniger befriedigend. Nur zu vergleichen iſt dieſes gran: 
biofe Werk, feinem Umfange und feiner wiffenfhaftlihen Vollen: 
dung nad), mit jenem glei, zu Anfange des XIX. Jahrhundert 
begonnenen Unternehmen, den Bau des erhabenften Gebirgs⸗Sy— 
flems des Decidentes der Erde, Amerika's, des Cordil— 
leren: Syſtems nah allen feinen DVerhältniffen nicht nur zu 
überfchauen, fondern auch zu meffen und in allen feinen Theilen 
zu ergründen und darzulegen. Aber dies, und hierin liegt die dort 
anübertroffene Erfcheinung, gefchahe durch den Unternehmung 
geift, die Fähigkeit, die Kenntniß, die Beharrlichkeit eines Einzel; 
nen, eines Privatmannes, eined Deutfchen, Al. v. Humboldes, 
ohne Ausſicht auf eigenen Vortheil, rein für das Intereſſe der 
Miffenfchaft, und diefe blieb nicht, wie dort, auf der Form ber 
Oberfläche und bei den Verhältniffen der grünen Bekleidung fies 
ben, fondern fie drang auch in die größte Tiefe ihrer Aufgabe, 
in den inneren Bau, in die Geognofie ded Ganzen ein, und 
erhob ſich zugleich weit Über die riefenhohen Schneehäupter deds 
Corbillerenzuges empor, zu den hoͤchſten Schwankungen der Ats 
mosphäre, und zu den aͤußerſten Brechungen des Lichtſtrahls. 
Mir haben nun diefe jüngften Beftrebungen im einzelnen anzu⸗ 
führen, um die Art und Weiſe fennen zu lernen, wie wir zu 
dem außerordentlihen Reichthume fo vieler neuer und toicptigen 





100) C. Nitter Entwurf zu einer Karte vom ganzen Gebirgeſyſteme 
des Himalaya nach den Quellenangaben. Nebſt einer Specials 
karte bes hohen Himalaya in Gurwhal, Kemacon, Mimozas 
mit den Quellen des Ganges, Indus, Sutiudfch von 3. 8. irimm, 
Eine Abhandlung in der Königl. Akademie der Wiſſenſch. vor , 
1828. Berlin 4. 1832. Diefe Karte ift volllommen dazu * 

im Maaß von Theil ber. wahren Groͤße, zur DO 

3 fuͤr die fölgende © ir asbelthreihung biefes Nik ge 


dienen, 
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Zhatfachen gelangten, um die ſehr zerflireuten und wie «8 
Iheint, darum oft. kaum beadhteten QDugllen für Fünftige 
Keifende und Forſcher aller Art, wie für wiffenfchaftliche Erdkunde 
bequemer zur Ueberficht und Vergleihung zu bringen und ficherer 
1 citiren, auch die Vermeſſungen, Beobachtungen und Angaben 
bieſſer als bisher für allgemeine Erdkunde zu ordnen und wuͤrdi⸗ 
gm zu können. Dazu ift die dankbare Anerkennung des Ver: 
Vienfied der Vorgänger mol bie in der Geographie leider faft gänzs 
ih vernachläffigte erfte Pflicht echter Wiffenfchaft, die dem Ent⸗ 
beder und Beobachter nicht nur fein theuererworbenes Eigens ' 
tum für die Nachwelt nicht vorenthalten darf, fonbern, die fid) 
euch ſelbſt und ihren Theorien und Spftemen, wie dies nun 
(hen hundertmal die Erfahrung gelehrt hat, durch den duͤnkel⸗ 
velm Schein ber All: und Selbftwifferei, für bie Zukunft 
nicht felten bie größte Verwirrung bereitet. Die Arbeit ift zwar 
weit mühfamer, jedes Sactum durch feine Quelle zu belegen, aber 
wit Haben diefe gemwiflenhaftefte Durchführung, fo weit unfere 
Mittel reichen, auch hier nicht umgehen wollen, ba fie den einzi⸗ 
gen Weg bereitet, ohne ewige Verwirrung. und oft bie größten 
Rückſchtitte (exempla sunt odiosa) am ficherften ſich der Wahrheit 
immer mehr und mehr zu nähern. 

So wenig wie in Altefter Zeit Herodotus durd die Ae⸗ 
Kptifchen Priefter oder andere, genauere Nachrichten über das 
Salommen des Nilſtroms (Herod. II. 19) einziehen konnte, eben 
fo wenig war es den eifrigen Nachfragen Capt. Wilford’s 67) 
bei den Brahmanen am Ganges, und andern Briten in Indien 
gelingen, befriedigende Erkundigungen über bie Ganges: Quellen 
iu echalten. Nach den Tuͤbetiſch⸗Chineſiſchen Lama⸗Karten lagen 
fie weit im Norden, jenfeit der höchften Schneegebirge, traten " 
ans großen Seen hervor. und machten fhon ale große Ströme 
Weite Umlaͤufe; nach den Ausfagen der Hindu= Pilger follten fie 
an en Suͤdfuße bei dem heiligen Wallfahrtsorte Gangotri aus 

du Seishöhle (Gomau, d. 1. dem fogenannten Kuhmaute)%®) 
hewericechen, in Cascaden, und doch wieder ſo klein, daß man 
Yakberipringen koͤnne; dieſe Stelle war nach der Hindu Pilger⸗ 
tate Wi; ni Rieffenthaler gar nicht fo fern von Sirinagur, 


Kr ars win | Basıy in Asiatic. Researches Caleutta T. VII. 
. Colebrooke On the — of the Ganges 
or Kmodus, in Asiat. Research. T. XI. p. 436— 

A Kind or Bindoftan b. Bernoulli I. p- 106. | 


— 
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nämlich 106 Inbifche Meiten (32 auf 1°) gegen N. W. gezeich⸗ 
net, und eine andere gleichfalls befuchte, vorgeblich heilige Quelle, 
- Badri Narh, follte nad) ihren Ausfagen nur 9 Tagereifen von 
Sirinagur liegen. Diefes Iegtere Datum hatte der Englifche En: 
pitain Hard wicke, der 1796 zu allererft Verfuche gemacht hatte, 
in den Himalaya einzubringen, beftätige. Nach den verwierten 
mythologifhen Fabeln der Hindu Hat aber der Ganges fchon vor: 
. ber einen langen Lauf von See zu See und von Berg zu Berg 
gemacht, ehe er die Schneelippen des Himalaya herabfteigt ; ja 
nach andern Legenden quillt er felbft auf dem Berge Meru vom 
Himmel herab, theift fi dann in vier Steomtheile, die wieder 
aus Seen über die Berge herabfpringen u. f. w. Ob aber folde 
Seen, Seeſtroͤme, Schneegebirge vorhanden wären, wo die Berge 
Betten lägen, ob es eine oder mehrere, oder drei nad) jener Legende 
u. dergl. feyen, wie weit fie auseinander lägen, welche Länder fie 
denn eigentlich füllten, und dergleichen mehr, alle diefe Tragen 
führten in eine weite "Terra incognita vol Fabeln und Hypothe⸗ 
fen, und der erſt fpäter geführte Streit, welcher Nation, ob 
SFranzoſen und Deutſchen oder Briten, bie Ehre ber Ent: 
bedung 169) zukomme, fcheint auf diefem Selde, wo auch Chis 
nkfen, Hindu und Tübeter mitgenannt werden müßten, für 
unfer Ergebnig unfruchtbar zu feyn. - 

Lieutn. Colon. Colebrooke hatte aus den officiell ihm mis 
getheilten Sammlungen und Papieren, die Colon. Crawforb 
in Nepal gemacht 70), zumal aus deſſen durch combinirte Pilger 
berichte ganz gut entworfenen Karte von dem obern Gangeslaufe, 
wie aus andern Unterſuchungen, ſich hinreichend von der wahe· 
ſcheinlichſten Lage der Quellen der verſchiedenen Gangesarme übers 
zeugt, und war im Srühjahre 1808 „Im Begriff von Haridwack 
( Hurdwar) zu ihrer nähern Erforfhung auszuziehen, als ihn 
heit daran hinderte. Er gab nun dem Lieutn. Will. Spent® 
Webb dazu den Auftrag; diefen begleitete Capt. F. V. Rayik 
deffen Tagebuch 71) vollftändig mitgetheitt worden iſt, nebſt Be 








24%) Journal Asiatique Paris 1823. 8. T. II. p. 1775 Critical Bet 
searches in Philology and Geography Glasgow 1824. B.. Aslatip,, 
Journal Lond. 1821. T. XVII. p. 512—516. : '*) Fr. Hami- 
ton Account of Nepal L c. 3 . er 10 
rative of a Survey for the Purpose of discovering the Sources af 
the ‚Ganges in Asiatic. Researches T. XI. p- 47. 664, nebß 
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alzemeinen beſtaͤtigenden Bemerkungen, obwol dieſer ber eigent⸗ 
ſihe Survepor war 72). 

Beide Reifende brachten 3 Monate Zeit auf ihrer mühfamen 
Gebirgereife zu, fie gingen den 14ten April 1808, von Hari» 
dwara (d. i. dwara, Thor bed Hari oder Mahadewa) aus, zur 
Bit der dortigen großen Meſſe, welche viele Zaufende von Hans 
delilenten und Hindu = Pilgern aus ganz Hindoſtan verfanmelt, 
Ye ſich von da afjähelih auf bie Wallfahrten zu ihren heis 
ligen Babeorten in den Gangesthälern, ober. zu. ihren Tempeln 
in den Schneegebirgen begeben. Sie folgten den Pilgerwegen in 
ds noch unbekannte Sebirgeland, das der mächtige Ganges durchs 
tanfüt, der durch das Thor des Mahabeva (Haridwara) daraus 
zum erfien male in die Ebene. Hindoſtans hervorbricht. Sie ka⸗ 
mm zum erften ber 5 heiligen Prayag's (d. i. Zuſam⸗ 
menflaß von 2 Steömen), im Gebirgelande zu dem Deva⸗ 
prayaga7>), einem ber befuchteften Badeorte der Pilger, wo bie _ 
beiden wafjerreichften Arme bes Ganges, dee Bhagirathi von 
AV. und der Alacananda von N.D., jener wild über. Felſen 
kkaufend, damals 112 Fuß breit, diefer wild, mit glatter Obers 


j füge, 182 Zuß breit zufammenfliegen. Beide fchwellen zur Res 


genzeit einige 40 Fuß höher anz ihr Verein wurde unter 30° 
HG N. Br. beobachtet; Seilbruͤcken führen den Reiſenden dar⸗ 


Me bin; häufig flürzen büßende Pilger fi hinein, um ein Vers 
bienſt im Himmel zu erwerben. Dee nordweftlihe Arm, 
der Bhagirathi Sanga, wurde zuerft auf bem Pilgerwege, 


der an feinem öftlihen Ufer (dem linken) über wilde Vorberge 
dee Schneeketten führt, bis zur Beinen Stadt Barahat, dem 
eben Raftort der Wallfahrer, am Steome, verfolgt; man et» 


rwichte ihn am. Zöften April 7%). Auf dem Wege dahin waren 
viele Berapaffagen von 2 bis 3000 Fuß überfliegen, von deren 
Hihen an verſchiedenen Puncten der erhabenfte Anblick der ewie 


sen Schneeketten des Himalaya, in ihren parallelen, im⸗ 


mp höher hintereinander aufſteigenden Kettenzügen, und in ihrem 
chemeinen Streihen von S.O. nah N.W., zum erften male 


in atenmbarer Nähe, fic zeigte. Won der legten Höhe wurde 
‚78) Memeir of the Services and Proceedings ef Captain Webb Sur- 
veyer of Kemaon collected from his familiar Correspondence in 
Quaiteriy Journ. of Literat Science etc. London 1819. Vol. VII. 
2.31. _"*) F. V. Raper Narratire of a Survey 1. c. Asiat. Re- 
search. T. XL. p. 688. '*) Gbend. p. 471. 
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der erfte Anblick des beiligen Bhagirathi: Stromes, vor 
allen Hindu:Pilgern, mit lauten Acclamationen voll Refpect un! 
Wünfchen zu Heil und Seegen begrüßt. Von Barahat re 
nete man noch 7 Iagereifen bis zu dem berühmten Gango 
tri, aber duch das unwirthbarſte Land auf ben furchtbarften 
Felswegen, in Engſchluchten noll Felsgehaͤngen, Eteinfchurren 
Abftürzen, unter den wildeſten Schneehöhen, Wafferflürzen, wı 
der Marſch einer einzigen Stunde zehnmal durch Xedesgefaht 
führte. Durch 3 Tagereiſen weiter von Barabat, bie Retal, 
in der wildeſten Engfchlucht überzeugte man ſich davon. Die 
Pilger, weiche noch weiter zogen, um von daher das heilige Waſ⸗ 
fer dee Gangesquelle zu Ihren Tempel⸗Ablutionen zu holen, ſag⸗ 
ten, jenfeit Sangotri!T5) (d. h. die Gegend, wo ber Bhagita⸗ 
thi aus dem Schneegebirge des Himalaya hervortritt), ſey fein 
Bette ganz unzugänglich, denn er breche da unter großen Schnee 
decken hervor, und ſey nur 15 bi6 20 Een breit, hHalbmannetief, 
zeißend 3 bort ſtehe ein Eleiner Tempel mit 3 Badeorten für die 
Pilger. Kein anderer Baum wachſe dort als ber Bhurjapa⸗ 
tea (?), fonft fen alles Wüfte umher; und das fabelhafte Kuh⸗ 
maul fey ein Fels mit einem Spalt, welchen ber Fluß ducch⸗ 
ſtroͤme. Diefe Angaben wurden zwar fpäter durch Capt. Hodg⸗ 
fon (er fhreibt Bairo Ghati, auch Gangautri) noch genau 
beſtimmt; aber alles überzeugte jest fchon von der Thatfade 
daß diefe Duelle des Stromes nicht mehr fo weit aus be 
Tuͤbetiſchen Seen hertommen könne, daß fie an ber Südfeiss 
des erhabenen Schneegebirges liege, deſſen glänzendweiße, zadige 
Sipfel und Firſten man in gewiffer Ferne (man ſchaͤtzte 3 [9 
4 Deutfche Meilen directen Abftandes) emporflarren fahe. Zi 
Lage von Gangotri ward von Capt. Webb nah dem Raps 
buche eines Munſchi 6), der deshalb von den beiden Srlıkk 
fen Dfficieren zur Befichtigung des Thales bis jenfeit * 
gotri abgeſchickt war, berechnet, auf 31° 4 N. Br. und 78%4 
DL. v. Gr., und darnach auf Webb's Karte gezeichnet. 
id) brauchte fpäterhin Capt. Hodgfon, der die Lage vom. 
tal auf 30° 48° 28" N.Br. und 78° 36’ 09" DE. v. y 


— 














176) F. V. Raper Narrative of a Survey I. c. Asiat. Research. ru 
p. 482, 506. 20) f. Munshi’s Jonrnal gedrudt in Aziatis Re 
search. Vol. XII. p. 266— 285, als Appendix zu Colebroske en 

the heigth of the Himalaya Mts. 1816. ib. 251 2 
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fiennte, von da noch 4 Tagereifen 77), wie bie Pilger gefagt hat⸗ 
in, bie Bhagirathi, oder 5 bis Gangotti, Puncte die durch 
iin näher beflimmt wurden. Die Unmöglichkeit für jegt, von 
Reital aus, wo man jede Bagage zurüdlaffen mußte, weil die 
Beſchwerde des Weges zu groß wurde, nod weiter mit Mugen 
vmudringen, und über die Hauptſache, die Nähe und Erreich⸗ 
barkeit der Bhagirachi: Quelle hinreichend belehrt, wurde 
de Rückkehr zum Alacanandba Ganga und zu ber an ih⸗ 
tem Ufer gelegenen Hauptſtadt Befchloffen, um zu dee noch pros 
blematiſchen Quelle diefes zweiten nordoͤſt lichen Hauptar⸗ 
mes wo moͤglich vorzudringen. Sirinagur, bie Hauptſtadt der 
Landſchaft Gerwhal, wurde am 18ten Mai erreicht, und ihre 
Lage auf 30° 10 52” N. Br. deſtimmt. Von ihren Nachbarhoͤ⸗ 
ben, 800 bis 500 Fuß über dem Gangesfpiegel, eröffnete fich ders 
felde prachtwolle Bid, Auf 6 bie 7 hintereinander, im Morben, 
Immer höher fi) emporthürmende, ewige Schneegebirge, bes 
un mächtige Ketten insgeſamt von S. O. gegen N. W. durch 
den blauen Himmel dahinzogen. Sie zeigten gegen D.N.D. die 
GSegend, wo die zweite heilige beiwallfahrtete Quelle Bhadri⸗ 
Kath des Heiligen Gangesſtromes liegen follte. Der Marfch das 
bia wurde am 19. Mai angetreten; am 27. Mai, auf bequemes 
wa Wegen, welche von den Landesfürften überall für das Dusch« 
Iehen der. zahlreichen Pilgerfchaaren gebahnt waren, bie Stadt 
Sofimach 79), die Reſidenz des Oberpriefters, erreicht. Sie liegt 
m:Wereim zweier, oben Gangesarme, bie hier vereinigt 
m Alacananda abwärts bilden, aufwärts aber, ber rechte 
Kea, vom Norden kommend, Viſhnu Ganga heißt, der linke 
RD. herabfirömend, Dauli Banga, oder Leti genanned 
Beh, Dieſer letztere, obwol breiter’ als jener, iſt weniger bekannt 
mb beſucht, ſein Thal, fo erfuhr man, führe nah Butanz je⸗ 
ue aber, der Viſhnu Ganga, der bepilgerte Hauptſtrom, 

Me nach Bhadri⸗Nath; er ſollte das Raͤthſel der Gangee⸗ 
töſen. Schon nach zmei Tagemaͤrſchen von Joſimath, war 
ist allen Seiten von Schneebergen umringt, die Kälte war 

ge ampfinräh; am 30. Mai war fon der Ort und Tempek 
Ipabei:Nar’ho erreicht, vingeum von ewigen Squeehohen 
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ol. XIV. p. 62. 3 Fı V. Rager Narratire of a Bur- 
Al. p. 
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umgeben, aus denen ſich von allen Seiten criſtallhelle Cascade 
in den Gangesſtrom zufammenftürzen und ihm fein Dafeyn g 
ben. Er ift hier nur 18 bis 20 Suß breit, und häufig woͤlbt di 
Schnee Brüden über ihn her. Der Pilger befuchte diefe Wa 
ferfälle, ex fucht den nördlichften, den Barfu D’hara noch au 
um fidy von feinem heiligen Negen befprengen zu laflen. Hi 
Fürst dee Ganges wirtiih vom Himmel durch die Regenbogen 
farbe herab, die gewaltigften Selsblöde, die ſich umher aufgethärm 
„haben, find dem befchaulichen Hindu die Sige feiner Patriar 
hen, wie die des Oſſa und Pelion dem thatkräftigen Hellenn 
die Himmelsftürmung der Titanen bezeugten. Der naͤchſte Dr 
bei dieſem nördlichen Waflerfalle war Mana; bie Lage be 
Tempeis, Bhadri⸗Nath, wurde auf 30° 43 N.Be un 
79° 38 D.2. v. Gr. von Webb 179) beflimmtz hier war bai 
entfühnende Bad mit den warmen Quellen, Tapta Kund 
VUeäeber 40 bis 50,000 Püger hatten, aus den fernſten Thella 
Hindoftans, in diefem Jahre, ſchon diefen Wallfahrtsort beſucht 
der unter allen im Gebirge bie reichften Pfruͤnden befigt, an 70 
bluͤhende Dorffchaften, viele Schäge und eine ſtolze, reiche Prit 
ſterſchaft naͤhrt. Hier fahen die Britifhen Entdeder ff 
fhon ringsum von Schneeketten umeingt, fie glaubten am Ur 
fneung, am Ende des Gangesthales zu ſeyn; fie hörten vn 
Mana mahe man die Reife über das Gebirge hinuͤber nd 
Gertokh (Gertope bei Moorcrofs) und Ladak (Lef 
auf hohen Ebenen, und dahin führten die Handelswege uͤer 
verfchiebene Gebirgspäffe (G'hatis), hinüber und herüber. Br 
und Raper theilten diefe dort gemachten, neuen und Ichrreidge 
Erkundigungen mit; fie wußten aber nicht, mas wie oben fe 
nachgewieſen, daB 200 Jahre vor ihnen Antonio de Andrei 
ſchon weiter als fie über Mana hinaus den Pag der Hochken 
bis Tſchaprang überfliegen hatte (f. oben S. 443). "Biewtu 
Webb und Capt. Raper kehrten über Kofimath, und dam 
auf. bis dahin unbekannten Wegen, birect gegen Süden Kt 
die obern Quellſtroͤme des Sarju (oder Choge, zum weſtſiche 
Gogra⸗Arm fallend) und des Koſila, der bei Almora gege 
S. W. vorüberftrömt, und über diefe Hauptſtadt Kamam’e Ai 
bie Ebene von Rohilcund nah Rampur (bei-Rubrapur) gu 
79) Webb b. Colebrooke 1. e. in Asiat Research. T. XI p. #8 
« V. Raper Narrative ebend. p. 522— 542. 
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Ab, Diefe beiden Sangesarme, Sarju und Rofila, ent 
quellen aber ſchon nicht mehr ben hohen Schneeketten, fonbern 
au dem vordern, minder hohen Berglande des Himalaya⸗Sy⸗ 
fmb. Die noh unvotlfiändige Karte der Gangesquels 
Im), das Reſultat diefer Unterfuchungsreife iſt die erfte mie 
pofitiven Daten, an welche Golebrooke feine allgemeinen Be⸗ 
kihtungen anfnüpfte, aus denen das wichtigfte Refultat hervor⸗ 
ing: dee Ganges entquelle nicht dem Nordgehänge der hohen 
Schneeketten des Himalaya, fondern den Südgehängenz fein 
auf ſey alfo weit Eürzer und unmittelbarer Hinboftan 
Ingebörig, als die Lamakarten es vorſtellten; D’Anville’s und 
Rennelis Karten über den obern Lauf des Ganges Eonnten fern 
ur nicht mehr gelten, da es nun fchon, nad) den Erkundigungen, 
weögemacht war, daß der Strom, der aus den heiligen Sem, 
m Norden der Haupt:Schneekette gegen Weit fließe, nicht dee 
hanges, fondern ein anderes Strom fep, welcher? das blieb noch 
mbefonnt Aber der Ganges, fo-viel fehien, und dies mar auch 
ſolebtookes Anficht, entfehieden, flehe nicht mit den heili⸗ 
en Seen (Manas: GSarowara x.) der Plateauhoͤhen in Vers 
Iadung, eine Vorſtellungsweiſe, zu welcher feit ältefter Zeit die 
iadu⸗Mythe vom Deu, Kailafa and ber heiligen Ganga dere 
het hatte. . 

Rx Sr. Hamilton blieb noch immer, der frühen Ans 
bt zugetban, daß die nördliche Kage aller Hauptquellen ber 
mgesasme noch keineswegs durch die. gemachte Beobachtung, 
se Weflarme ganz zu verwerfen ſey. Hamilton 8) hielt 
fr, daß wenigſtens noch bie noͤrdeichen Dftarme des Gans 


—xxx— 


“) Mip of the Survey to Gangotri by Lieutn. W..S. Webb Sar- 
Pr in Asiat. Research. T. XI. No. X.; fie iſt nachges 
2 Karte über die Neife zur Erforfhung der 
zıllen des Ganges, Weimar, im Verlag des geogr. Inftis 
B: 1820; ohne Namen des Verfaffers, wie leider fo viele 
ge Ausgaben jener, wie anderer bisheriger geagraphis 
eh MER Anfitute, als wären fie felbft und allein die Entdeder 
Arbeiter ; daher wir ihre compilatorifchen Werte überhaupt fels 
sm emguführen und berufen fühlen, nicht weil wir ber Compilato⸗ 
‚ MER Arbeit überhaupt ein Verdienſt abfprächen, freilich nur der ges. 
"wiffenpaften dies zugeftehen,, fondern weil wir jede duͤnkel⸗ 
solle, ungetreue, geheimnißreiche, wie mit eigener 
Weisheit Handel treibende Compilation ber Reifenfihaft 
3 halten und misbilligen. 82) Fr X 
of Nepal I. c. p. 1-2. 
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ges wie ber öftlihe Gogra von Taklakote kommend (naͤm 
lich dee Karnali oder Sarapu, d. i. Sardjou bei Tief 
fenthaler), die beiden Gandaki's (Gandaki Salagrami, ode 
Marayani, der von Muktinath und. Malebum herablommt 
wie der gmeite Arm Triſul Sanga, oder Gandaki, ber be 
Noakote der Refidenz des Maja dee Gorkha vorbeifließt), welch 
beide vereint das Land ber Gorkha durchſtroͤmen, unb be 
Arun (ein linker Arm des Kofi), die alle drei fehe weit von 
Norden herfommen, wahrfcheintic (2) der Nordfeite ber hohen 
Schneekette entquellend, nach allen Ausfagen in Tübet entfprän: 
gen, und von da erft die gewaltige Schneemauer des Himas 
laya duchbräden, und fo erſt gegen den Süden abflöflen. 
Hamilton fahe es ale einen eigenthuͤmlichen Character 
dieſes Gebirge: Spftemes an, daß es eben überall Duchbroden 
ſey (perforated), und wie es dem Indus, dem Sſetledſch 
und dem Brahmaputra, bei denen dieß entfchieden fey, Felt⸗ 
thbore und Thalfpalten zum Abfluß gegen das füdlide 
Hindoſtan eröffne, eben fo könne diefes sud bei den andern, den 

3 fo eben genannten Strömen der Fall fepn. Die Wegebe⸗ 
richte alle, meinte er, welche über den Pas Taklakote (na 
Approximation by Webb auf 30° 17° 43” N.Br., 81° 2° 10 
D.2. v. Gr. beftimmt) 182) gingen, machten einen ſolchen Auss 
fiuß des Mapang:Gees (Manas⸗-Sarowara) 82) als Boys 
gra (wie es auch Tieffenthaler zeichnete) von da wahrſcheinlich. 
Diefer Anficht gemäß ift die Zeichnung auf Hamiltons Kar 
auch eingetragen. Seine Ueberzeugung iſt nämlich diefe, daß ds 
vom Gogra oſtwaͤrts gelegenen und bis dahin nur vom 
Süden her erblidten, aber keineswegs befuchten Nepa⸗ 
lefifhen hoͤchſten Schneegebirge, nicht, wie Gofebroskı 
ſich ausdrüdte, der Central: Kette ded Himalaya :Spftemb, all 
hoͤchſtes Land zwiſchen Tartarei (d. i. Tüber) und India, ange 
hörten, fondern, dd im Süden der Centralkette biefer wei 
höhere ale jene, aber-detafchirte Poften, oder als meh 
iſolirte oder abgeloͤſte coloſſale Gruppen vorlaͤgen, hinte 
denen auf niedern Höhen der Centralketten allerdings jen 
Stroͤme ihren Urſprung nehmen moͤchten, und daher dieſe 5 





122) Capt. W. S. Webb Catalogue of of Places ete. from a ug 
Kemaon in Asiat. Research. T. XIII p- 306 eig. ») Maps 
the Dominions of the House of Gorkha. 
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herchbrechen ſchienen. Die hoͤchſten Schneeketten, welche 
Col. Kirkpatrick bei Noakotest), der Reſidenz bes Raja 
von Nepal, im R.W. von Katmandu, am Zuſammenfluß des. 
Zadi und Zrifuls Sanga, gegen N. und N.D. vom 
Gebirge Lama Dangra 5) aus (und kein Reiſender 
IR ſeitdem dort weiter nordwaͤrts vorgebrungen ). wirklich era 
biidte, wie dee Dhaibun u. a, meine Hamilton, lafle 
e noch für jener Centralkette angehörig gelten; aber er ſey 
ibetzeugt, daß man biefe auch nirgends von der Ebene Hinz 
doſtans aus gefehen, oder doch wenigſtens ihren Gipfeln nach 


be genau unterfcheiden können. Diejenigen Pils aber, welche 


von Colon. Crawford, dem Surveyor, nämlich über Kats 
mandu gemeſſen, deren Lage aber nach befien und Colebrook's 
ſpatern Survey von Rohilcund und Pilibhit aus näher beftimme 
worden, alfo die coloffale Dhamalagiris®ruppe) wie bie 
gama:DangrasÖruppe der der Dhaibung 87) zugehöre 
und andere, feyen fo wie alle von ber Plaine Hinboftans bei 
Patna und auch aus Rohikcund von W. S. Webb gefehene®®) 
Schnee⸗Piks, nur folche detafchiete, den füblichern Kete _ 
tn angehbörende Gruppen und Pils. Die genannten 
täffe, Gogra, Gandaki, Arun, bie alle drei beftimmt in 
Käbet entquellen, und die Mitte ber Himalaya⸗Ketten durchs 
fegen, fheinen Hamilton feiner Anſicht gemäß von keiner be= 
fonders bedeutenden Kette herabzulommen, fonbern vielmehr betas 
Hirten Höhen des hohen Plateaus von Tübet zu entquellen, und 
a Spalten den durchbrochenen Emodus®) zu durchzie⸗ 
ben. Obwol nur die Zukunft duch fortfchreitende Bes 
ahtung hierüber entfcheiden kann: fo läßt fich wol hier ſchon 
Die Bemerkung beifügen, daß allerdings, unter Worausfegung bee 
Restisht diefer Naturbefchaffenheit, fi daraus auch bie 


- weiter oftwärts von Tuͤbet nad dem jenfeitigen Indien an 


Baht fo fehr zunchmende Menge benachbattet, paralleler, großer 





20) Colon. Kirkpatrick Account of Nepal 1. c. p. 126— 128. 
**) Fr. Hamilton Account L c. p. 92, 167, 200. °*) H. T. Co- 
e On the heigth of the alaya Mountains in Asiat. Ro- 
"search. Calcutta 1816. 4. Vol. XII. p. 258. °7) Calculation 
-&& the Altitudes of some of the Snowy Monntains from the Val- 
3ey of Nepal by Col. Crawford b. Fr. Hamilton Account of Nepal 
ke. App. se) Webh b. Colebrooke On the Sources of the 
Ganges in Aral. Research. on xl. p. 444. *°) Fr. Hamilton 
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Flußlaͤufe, vielleicht eher, als biöher begreifen laſſen möchte, BI 
von N. nach S., nad den Birmanifchen, Siameſiſchen und Tun 
inifchen Geſtaden, dann aus dem gemeinfamen Hochlande fol 
her Gebisgsfpalten durch die Gebirgsketten ihre untern Laͤuf 
verdanten würden. Die gegen Dften hin vermehrte Zunahm 
ber Spalten und Durchbruͤche durch folche hohe Maffen der Erb 
einde, würbe aber mit dem dortigen plöglichen Auffteigen jem« 
gewaltigen Maffen der Gefamterhebung Suͤd⸗Oſt⸗Aſiens aus de 
Tiefe des infelreihen Sundifch = Indifchen Oceans wol begreiflic 
ſeyn. Weiter gegen den Welten ift es aber, gegen Hamiltons Aa 
ficht, entfchieden, durch Meffungen, baß dort aus des Plaine voı 
Hindoftan allerdings die höchften Pils der Hochketten bie zum 
Jawahir hin, aber freilich nicht bis zum Kailas deutlich.: erbiid 
werden können. - 


t 


4) Wil. Moorcroft's Ueberfleigung des Niti⸗Ghat und Enttek 
kung ˖ der heiligen Sen, der Sfetiedfh = und Indus: Quellen, 
und der Umgebungen des Kailas, 1812. 


Dach Will. Moorcroft's Reifen!%) über bie Mitt 
der Höhften Schneepäffe des Himalaya: Spftems, nad 
‚ber fo viel befprochenen, dahinter ſich au6breitenden Hochter 
raſſe Tuͤbets, in deren Mitte die heiligen Seen vom Kalı 
Lafa(Kentaiffe), umgeben von den Quellen fo gewaltiger Stroͤ 
me, liegen follten, wozu Capt. Webb fhon im Jahre 1809 bem 
General⸗Gouverneur Indiens den Vorfchlag, aber vergeblich, ge 
macht hatte, wurden, nur 4 Sahre fpäter, ſchon viele der nod 

unfihern Hppothefen lehrreich berichtige, und von diefer Zeit er 
hielten nun aud die Landſchaften des weftlihen Tübets 
bie bisher Terra incognita geblieben waren, ihre mannichfachen 
geographifchen Aufklärungen. Nun erft konnten die Vorſteliu 
gen uͤber die Communicationen zwiſchen Weſt-Züdet me 


so) William Moorcroft Esq. Journey to Lake Mine- 
sardvara in Un-des, a Provincein Little Tibet, * 
in Asiat. Researches or Transactions uf the Soc. in Be 
Calcutta 1816. 4. Vol. XII. p. 375— 632. Leider ift dies nur Ir 
Auszug aus dem Tagebuche bes kühnen und trefflichen Beabaqh 
ters, beffen vollfiändige Reifetagebüder Tomst von Liefe 
erften wie von der fpätern zweiten Neife durch Leh, 
J Kafhgar, Bochara, ein wichtiges Geſchenk für bie Bi | 
würden. 
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Entlefian, doch einigen wenn auch noch Immer nur hppo⸗ 
Geifhen Zufammenbang erhaften ; ben. zugleich war durch Dies 
fin Reifenden, der wahre, obere Lauf des Sſetledſch und bes 
Indus entdeckt, wie bald darauf an biefem bie Lage von Ley . 
ever Ladak, des großen Marktortes jener Gegenden vom 
bem und zu dem gegenwärtig, als bem fafl einzig noch 
handelöfreien und politifh independbenten Sammelplage, 
bie Handelsvoͤlker der weitverbreiteten Hochlaͤnder, hin und ber 
wem. W. Moorcroft bahnte fih einen neuen Weg, am 
Alacananda⸗Ganga⸗Strome aufwärts, uͤber den Niti⸗Ghat, 
den Hochebenen der Tubetiſchen Landſchaften, in Ars 
| Umgebung der heiligen Seen, die es als der erite Europaͤer 
klare und entdedte, fo mie ihre nächiten großen Stromthaͤ⸗ 
la m Norden und Weften des Indus, den es bis Ger⸗ 
tope aforfchte, ded Sſatadru (bei ihm Satlay, fonft Efete 
kdfh), deffen Lauf er biß gegen Daba (im S. O. von Tſcha— 
Prang) in das Land Uns Des, oder Unasbefa (d. i. Wollea 
kand, auch Urna⸗Deſa) verfolgte, das ſeitdem als das Land ber 
feinen Shamwis Wolle beiannt iſt. Eine fpätere Stimme?) 
hält jedoch diefe Etymologie Moorcrofe s für irrig, und fagt, nicht 
Don:Des, fondern Hiun⸗Des fey der wahre Name jenen 
Heevinz, und dies heiße fo viel als Land des Schnees. Defa 
beeichnet ſo viel als Land, wie z. DB. auch Nepal, Nepalan 
Defa heißt; die Hindu⸗Geographie führt 56 ſolche Defa%) 
auf in ihren Befchreibungen. Moorcroft felbft nannte die Bes 
dehner jener Landfchaft-Uniyas”), 

Moorcroft's Zweck war, für die Englifchen Fabriken den 
Yandeisweg. zum wichtigen Matetial der feinſten Wollweberelen 
jaiffnen, dena in UnsDes weiden die zahlreichſten Wolle 

| Vie. Heerden, da iſt der geoße Wollmarkt, weicher bie 
Behkähle von Kaſchmir ausfhlieflih mit jenes feinften 
| Sharl⸗Wolle verficht; Captain Hearſey war Moorcrofte 
eifegefährte. Beide hatten die geößten Lebensgefahren zu uͤber⸗ 
‚winben, gegen Krankheiten zu kaͤmpfen, und noch mehr gegen bie 
Eilnfsht der damals noch nicht gebändigten Nepalefen, tig 





. #3). Or Bhote Mehal aus Caloutta Govern. Gaz. in Asiat. Journal 
> Fol. XXUL p. 65%.  °?) Fr. Hamilton Account of Nepal I. c, - 
» 19, 93) W, Moorcroft Journey to Lake Manasarovara etc. 

} As. Res. Vol. Xll. p. 417, 444, 486. \ . 
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gegen daB ſchlauberechnete Mietrauen der Chinefif hen Dbers 
behörden, der Gouberneure zu Daba und Gertope in Tüber. 
Der Auszus des Tagebuchs ber Entdeckungsreiſe (vom Wſten 
Mai bis Men Nov. 181) beginnt erft bei Joſimath (Sofhis 
Mat'h bei Moorcroft), weit bis dahin- die Thalſtraße durch 
Webb's Meife nah Bhadrinath befannt war; nun aber 
vom Anfang bis zum Ende.der 5 monatlichen Reife nur Terra 
‚ incognita beginnt. Bei diefem Drte, wo der Alacananda 
eft aus der Vereinigung bes weftlihen Biſhnu-Ganga 
und des öftlihen Dauli feinen Namen erhält, wurde nicht 
jenes Thal, das uns buch Webb und Andrada über dem 
Manc:Pap [hen befannt ift, bereifet, fondern das Daulis 
Thal aufwärts gefliegen, zum Niti⸗Paß, die beide bis das 
hin gänzlih -unbelannt waren. Capt. HDearfey beobachtete 
die Bouffote, der Pandie Harkh Dev, welcher dem Zuge, bei 
aus 26 Begieiteen beftand, folgte, man den Weg nach Schrit⸗ 
ten zu 4 Fuß ab, zum Entwurf der Keiferoute 1%), und feine 
guten Scrittmeffungen, nad Art der Baematiſten bei Ale 
‚sanders Heer und bei den Mömifchen Legionen, haben fich durch 
ihre Treue und Genauigkeit”) nad Webb's Zeugniß, der 
ihm fpäter bie zum Niti⸗Paß folgte, twefflich bewährt. Die ſchlech⸗ 
teten Wege, die fehr einzelnen Dorffchaften, und daher die fpars 
famen Laftträger, die gefahrvofiften, häufigften Strompaſſagen, 
bei allem Mangel, ober bei häufig zerftörten Brüden, das furcht⸗ 
barfte Auffteigen und Worüberkiettern an Abgründen vol Todes⸗ 
ſchauer, ſtets von den wildeften, majeltätifchen Schneepiks über: 
tagt, alles dies erlaubte erſt am 2ten Juni das nahe Marktdorf 
Malari, und am Aten Juni das Doͤrfchen Niti, aus 15 Haͤu⸗ 
fen, am Fuße des Schneepaffes%) zu erreihen, der von 
dieſem feinen Namen erhält. Nach langem Sträuben Segen Die bie 
weißen, verbächtigen Fremdlinge gelang es diefen endlich, 
2aſten Jani an, obwol noch immer mit Aufenthalt, und ar 
mit Beſchwichtigung durch ſtarke Geldfummen für Transport und 
Gefeit, weiter zu rüden. Beide Neifende mußten, um fortzukom⸗ 
men, Reitohfen (Chounr oder Yak ber Tuͤbeter, Bos gru- 





ve) Plan of a Tour to Chinese Tatary etc. by Will. Moorerof, 
and Hearsey; A. 1812. »8) Webb Extract of a Letter ie 
Quarteriy Journ, of Science Lond. 18%. Vol. IX. p. 68. cf. Güar- 
terly Review Lond, 1820. Vol. XXil. p. 424. °*) V. Mooc- 
eroſt Journey l. c. in Aaiat. Research. Xli. p. 3977. 
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uene, n. Moorcroft) miethen. Erſt am 30. Juni wurde über, 
der lezten Baumgrenze, bie bis dahin reichte, und uͤber der 
lezten Quelle des Dautt,. dee ſehr fleile Niti⸗Ghat übers 
Rigen, der nah Webb’E fpäterer Meſſung 15778 Par. Fuß 
db. d. MR. liege, und Hinboflan von UnsDes fcheidet”), Mie 
biefleit die Waſſer aller Schneefelder zum Ganges, fo vereinen 
fh dert gegen Nord und Oft. nun. alle reichlich fließenden 
Sqhneewaſſer zur Tiefe, in welcher ber Sfetledfc gegen. Werft 
abfieft, dee, dort Satudbra genannte ward. Aber die Fluͤſſe 
ander Slidfeite Hatten enge Schluchten, ihre Bergſeiten was 
ton ſteile Felswaͤnde, fie ſelbſt eingeengt flürzend gegen den Suͤ⸗ 
den; aber die an der Nord ſeite derfeiben Schneekette zeigten 
breite, flache Kanäle, ihre Wafler liefen fanfter ab von 
am Tafellande, und von den weit fanftern Abdachungen 
der Berge, alle gegen N.W.; hier folgte eine andere Vegetation 
an) Flora, andese Bewohner, andere Tracht. Gegen Often 
lie Moorcroft mit Sonnenaufgang, ans Morgen des 
1. Juli, noch von der Paßhoͤhe den heiligen Berg, dem 
Kailas, oder Mahadeo⸗ka⸗Ling, ſchneebedeckt; der Hindu⸗ 
begleiter begrüßte dieſen durch dem ganzen Orient fo berühmten 
ei; feiner Goͤtter mit fiebenmaligem Aufheben ber Hände 
und fiebenmaliger Proſternation; der einheimifche Uniya bes 
gaögte fich, feine Denotion duch 3 Begruͤßungen und ein kurzes 
Gebet an ben Tag zu legen. Nach drei Tagemärfchen, über 
fanftgeneigte Flächen, die bald in nadte, trodne Kiess 
ebenen, voll niedriger Abftufungen übergingen, bie von unzaͤhli⸗ 
gen Tobeln durchriffen waren, wurde die Stadt Daba %) er⸗ 
the, der Sig eines Lama, eines Wazer (Vezler) und eines 
Deba, d. i. Militairgouverneurs. Die Nord⸗ und DO ft: Seite 
de Ebene fchien von den zadigen Gipfeln ftupender Gebirge ges 
ſhleſſen, die mit mächtigen Gchneefeldern überzogen waren. In 
der Stadt waren Lama's mit Tempeln und Kiöfteenz der Woll⸗ 
Wirkt und der Salzhandel in den Händen der Geiſtlichkeit; aber 
um den Fremdlingen den Umfag zu erlauben, mußte erft Anfrage 
Darkbeg bei dem Chinefifhen Militair:Gouverneur in 
Gertope gefihehen; denn bisher war die Wolle nur an bie 
eläiente von Kaſchmir verkauft, ihe Transport über den 
Kitl:GHar-aber verboten. Die unbekannten weißen Gaſte, 
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welche man-biöher weder für Gorkhalie noch für Kerringis 
(Franken, d. i. Europäer), fondern für friedliche, Fromme Pilo 
ger (Sofains) zum Manaſarowar⸗See gehalten, erregten buch 
ihre Waffen und durch die große Zahl ihres Gefolges Verdacht. 
Eie follten ihr Geſuch felbft in Gertope anbringen. Die Reife 
bahin (vom 12. bis 17. Juli) 19) führte fie über den Sfata« 
dru (dort Satudra), der 80 Ellen breit und 34 Fuß tief, als 
ſehr reißender Strom gegen N. W. fließt, dann über einen gold» 
zeichen Bergzug, wo wilde Pferde, wilde Böde (Baral) mit ges 
waltigen Hörnern, große Marmotten u. a. Thiere hayfeten; an 
defien Dftgehänge bee Sluß von Bertope aus vielen Armen 
fließt, und feinen Lauf weit gegen N.W. nimmt, und nad) dee 
Ausfage auch 10 Tageteifen weit von dba an Ladak vorüber 
und dann zum Strome von Attod (alfo Indus) zieht. So 
weit das Auge reichte, breitete fih gegen N.W. unabfehbare, weis 
dernteiche Hochebene, mit unzählbaren Heerden bededit, aus. Go 
war der obere, Snduss Strom und der Marktort Gestope 
(Shertope) erreicht, nur. ein Zeltlager, wahrfcheinlih eine Soms 
merftation, aber von ben Oberbehörben bewohnt, wo ſogleich 
Gelegenheit zu Handel und Umfag mit Kafhmirern und bem 
Raja von Ladak fi darbot. Der bortige erfahrne Deba, 
Mitlitairgouverneur, und dee Wazir, d. i. Vezier, ein Herr Tas 
tariſchen Anfehens, der feine eigentliche Refidenz in H’laffa hatte, 
erkannten fie fehe wol für Gorkhalis oder Felingi (Franken, 
wahrfcheinlich dort bei Chinefen genannt, benen da6 t fremd iſt); 
fie erlaubten ihnen wol den Einkauf ber Wolle, weil fie 
feibft nach den Indiſchen Waaren Moorcrofts, bie fie zu dem 
geringen Preifen mit großem Profit fih zu eigen zu machen 
wußten, begierig' waren. Aber zugleich fchrieben fie ihnen mit 
Chineſiſcher Genauigkeit die Zeit und denfelben Weg über Daba 
und den NitisGhat, zur baldigen Rüdkehr vor, und wichen 
nicht von bem einmal gegebenen Beſchluſſe ab, Uber befien Ause, 
führung die Karamanenführer der Sremblinge verantwortlich ges 
macht wurden. Nur ber einzige Umweg über die heiligen 
Seen, jebod nur um 1 bi6 2 Tage dafelbft zu verweilen, wurbe, 
auf. Moorcrofts Drängen zugegeben, und durchaus kein an⸗ 
derer Paß zur Rückkehr, als der genannte, durch den man berges 
kommen, geſtattet. Dieb, fagt Moorcroft2w), war ein becter 
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GSqclag Fire feine Projecte; er mußte ſich umteriderfen. Mar wur⸗ 
den indeß bisher unbekannte, wichtige Nach richten Aber dem 
lihhaften HandelsSverkehrejeuee Hochlandes uͤber die Kara⸗ 
wanenſſtraßen und ben Umſatz, die Preiſe dee Waaren in 
den Eindern umher eingezogen⸗- Nach Waffen⸗Saͤbel, In⸗ 
diſhen Perlen, Korallen war bie Hauptfrage, um ſie von. 
den Hindoſtaniſchen Gaͤſten zu guten Pieifen zu erhalten; 
bie Korallen, ein Hauptfchmud der Tübeter, waren indeß feht 
viel wohlfeiler geworben als vordent, feltbem Karawanen der Dos 
reot (Ruffen) die felt langem hierher handelten, aber nun 
fh die Märkte von Gertope mit diefer koͤſtlichen Waare vera 
ſahen, und feit 3 Jahren bis Kafchwir ihre Agenten angeſtebelt 
htm Kaſchmirer Handelsleute ſchienen hier, in Ger⸗ 
teye, wie vor 200 Jahren, nah Andrada’s Erfahrung in 
dm benachbarten Tfhapramg (f. oben. S. 447), die Hanptgen 
Mile zu machen. Einer derſelben Ahmed Khan Kazalbafdy 
ber Kent des Radja von Labak, Harte hier die koͤſtlichſten 
Shawls feit, durch ihm erfuhr Moosrroft, daß vusher, une 
ur dee Herrſchaft Mahmud Schah?s, des Afghanen Könige 


wihn Ka ſch mir, das ihm tributpflichtig fen, und dem -Rabie 


von Ladak, ſtets Waffenſtillſtand beftanden : habe.» Die Ch is 
neſiſchen Oberherrn Tuͤbets aber: fielen feit einiger Zeit in Las 
dal ein, dieſe riefen ihre weſtlichen Nachbarn und alten Hans 
delöfteunde, die Kafhmirer, uns Hülfe Diefe ſchlugen auch, 
wit Hülfe dee Labaki’s, die ChinefifchsTatarifchen Feinde zus 
tüd, Das Reſultat war ein Friedensobuͤndniß zwifchen Ladak 
u Kaſchmir, davon eiw: Artikel, daß bie Shamwl: Wolle 
am Un⸗Des ausfhlieflihran die Ladaki?s verkaufe 
wahm folle (db. h. wol, damit dieſer Waarenzeug von diefen, ih⸗ 
menähflen Nahbarn, dann deflo Leichter nach Kaſchmir ge⸗ 
ben Einne). Erſt 2 Jahre vor Moorcroft war: indeß damit 
einiger Unterſchleif durch Jopar) (Jouari-Marchas, d. i. Berg⸗ 
bewohner eines Gebirgsſthales am obern. Kali: Soggra s Arme) auf 
Aechnung eines Engländers, Mr. Gillman ?), gemacht, woruͤber 
Die Labakl’6 ſich bei der Behoͤrde in Gertope deklagt hatten, wor⸗ 
auf Biefe bas ſtrenge Ediet ewehen ließ, darin der oliver 
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kauf near als Bonopet or die gadatrs. bel Kodesfirafe 
geboten war. 
Dieſe Umflände: vrrantaheen Mooreroft, ein Jahrzehend 
fpätee, jenen ‚großen: Weltmarkt: Ladak zum. Mittelpunct 
ſeiner Knrdeckungsverſuche auf dem Hochlande zu waͤhlen, 
von denen: weiter unten bie Rede ſeyn wird. Jetzt mußte bee 
Ruückweg nach Daba (vom 3. Just bis 22. Auguft) gemacht 
werden, wo ih Kaſchmiriſche Kaufleute. eingefunden hats 
ten, die von Lad ot -in. Ihren: Waarenlagern auch Ruffifches 
Leder und Sranzöftfhes Zuc vorzeigten, und fagten , daß 
die Urus (Ruffen) fett kurzem fehr viele Waaren über Yar⸗ 
J kend (vergl. Aſien Bd. 1. '&.370, 407, 410, 491 u. a.), das. 40 
Tagereiſen von Lada entfernt ſey, dort eingeführt hätten. Kür 
Korallenſchnure kaufte Meorcroft dort 50 Ziegen, 
weiche die Shawis Wolle geben, und 20 Stud Schaafe ein, 
am fie nah; Indien mitzunehmen. Aber vorher, che er biefed 
Daba jum.'gveiten made erreichte, und von da auf dem num 
ſchon bekannten Wege über den Niet: Ghat zurückkehrte, war 
es ihm gelungen, ben heiligen See (Manas Sarovara, Sara, 
Nomin.:Saram, heißt nad Wilfon im Ganferit ein See), 
dort von den Einwohnern Mapang genaunt (Zapama und 
Mapama ber. Landkarten, nah Gaubil und D’Anville), 
mit eigenen Augen zu fehen, fo wie deſſen weitlihen Nachbar, 
den Rawanhrad (Lanka, Lanken der Lamalartın). Moors 
eroft reifete von Bertope 5 Tagereiſen in beffen weiten, 
Baden, geaßeeihen, mit Herden: bededten Stromthale aufs 
wärte, direct gegen den Girden, wo er in fehr kalten aber kei⸗ 
neswegs relativ hochfcheinenden Gebirgshoͤhen, an den Indus⸗ 
Quellen, es waren ‚viele Beine Teiche (ponds) ober Keffel, vor⸗ 
überzog, tiber Hohes Ta felland(Tableland) an halb geſchmolzenen 
Gchneefläden worüber, bie daher wol noch höher lagen, als 
der Niti⸗Paß, mo er gar keinen: Schnee gefunden hatte. Dies 
War die Wafferfheide zwifgen Indus im Norden, unb 
Sſatadru (dort Satudra genannt), d. i. Sfetlebfch, feimens 
Unten Zuftuffe, wie ex im.tiefen, heißen Multan heißt. Aus brei- 
Hauptarmen fließt dieſer merkwuͤrdige Plateaufiram: zufagem 
men, der als der wahre Proteus, zu allen jenen Verwirrungen 
und Verwechtlungen zwiſchen Ganges und Indus, von jeher, 
die Weranlaffung ‚gegeben, weil er offenbar bie geogr ver⸗ 
mittelnde Rolle zwiſchen beiden ſpielt. 


Aa 
ha * 








Südrand. Himalaha⸗-Syſtem, Entdeckung. 511 


Der noͤrblichſte Arm floß von Morden ber, an Mifar 1) | 


vorbei, wo sur ein Haus mit 5 Zeiten fland; am 30. Jutt 
wir das Eis hier halbzoll dich gefroren. 8 Tatariſche Dchfen, 
Yals, mit Shawl⸗Wolle beladen, von 2 Reiteen begleitet, bie. hlet 
dgiraten, wurden von. Moorcroft erhandelt. Diefer: Tag; fage 
ee, im froben Vorgefuͤhl des Erfolge feiner mährvollen Beſtra 
Iumgen, diefee Tag mache Epoche, bean won ihm beginnt unftrefs 
tig der Anfang eines fehe wichtigen Handels zum Velten: der 
Dftindiſchen Compagnie; denn fehe viele Jonari (Joyar) und 
Dhan (Nepatefildye Kaufleute) waren dort, und ſehr neugierig 
und zu erforfchen, wer wir wären, wozu unfere Wolleinkäufe ; 
wir yigten ihnen ‚unfere Waaren, fie erfannten und als zw ihrer 
Yandeistafte gehörig. - Die koſtbarſte Wolle, Heerden;, 
Türlife, Perten, Boldftaub und gediegenes Bold, das 
bier in Menge gegraben werden Bann, überall Wild, heiße 


Badequellen, gebeiligte Bet> und Wallfahrts⸗Orte, Lamas “ 


wohnungen, Einfiedeleien, Lamakloͤſter, heilige Seen und die Haute 
belömärkte auf den Kreuz⸗ und Querſtraßen der Handelskarawaut 
wilden China (f..oben ©. 241), H'laſſa und Kaſchmie, 
wie wifhen Hindoftan und Turkeſtan, im O. and W. nk 


m S. und N., beleben dieſe rauheſten Wäfteneien ber einfams 


fm Plateau: und Gebirgshoͤhen, auf eine fuͤr alle Sei⸗ 
ten anziehende Weiſe. 

Der zweite Flußarm, der ſich nahe unter Mifar mil 
dem erfien vereins, ift der von Tirtapuri, Terat genanntz 
Moorcroft uͤberſchritt ihn am 1. Augufts er legte im dortigen 
Zenpel, alg dem ſicherſten Drte, feine erhandelte Wolle nieder, 
um über liebliche, gruaͤne, von vielen Quellen bewaͤſſerte Ebenen 
sum Lanka oder RAawanhrad⸗See (von Rawan, dem bes 
rihmten Gegner Rama's im Ramayana, und dem Sanſcritwort 
head, d. i. See, n. Moorcroft; alfo aud ein mythologifcher 
Rame) fortzugehen, ber ſich vor ihm als eine große, blaue Wafs 
ſecllähe ausbreitete. Aus ihm tritt der dritte Arm des Sfas 
tadın,"gegen Werft, hervor; ber nahe dem Verein des Wis 
far und Terat, mit biefen zufammenfließt, und nun er ft den 
Rawen Sfatadeu erhält, umd in gleicher Richtung gegen 

RD. Uber die weite Hochebene gegen Indien abfließt. Dieſer 
weſtliche, größere See, follte mit dem öfttichen, Feine, dem 
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Mapanzg / die jene! beide niedrigen Waſſerſtand haeten, commu 
nieiren. Doch fehlte Moorerofe die Zeit,“ diefe bedeutenden 
Sir ſelbſt zw umretfen, und hierüber vollftändigen Bericht 
zu ertheilens nur die Ausfagen Anderer, zumal des Panbit Has 
aibaitäbh, mar es ihm vergoͤnnt hierüber. zu fammeln. Kir 
Felbſt konnte nus:bie Nord ſeite beides Seen an ein paar Stel⸗ 
jen beruͤhren, two ihnen weiche Grasebenen von vielen Schnee⸗ 
waſſerr durchſchnitten vorliegen, die zum Theil in Cascaden aus 
dem wildeſten, erhabenſten Schneegebirge des Kailas 100) (Kals 
Infa, ſ. Aſien Bd. I: Einl. &.13) herabſtuͤrzen, der ben Nord» 
Oſten und Dften dieſer Doppelſeen, welche wie Brienzer und 
Thuner Seen nur durch Wiefenflächen (Unterſeen oder Interla⸗ 
ken, inter-lacus) geſchieden, zuſammenzuhaͤngen ſcheinen, als maͤch⸗ 
tiges Gebirgsamphitheater, mit feinen heiligen, dem Olymp gleich, 
— umerſtiegenen Höhen umkraͤnzt. Im Süden beider Ser 
ſteigt der ſchneereiche Himalaya auf; im Norden das relativ 
maͤßig aber :abfolut fo hohe Tafelland. Nur wenige Hindu⸗ 
Milger (Jogis, Buͤßende) erreichen diefen fernen Ser, ber für fie 
der heiligfte Ort der Welt ift: da auch der Kailas über 
ihm der Lieblingsfig Mahadeva's feyn fol. WMoorcroft erfuhe 
bier; daß es größte Pietät ber naͤchſten Verwandten fey, die Aſcho 
ihres Verſtorbenen in diefen See zu fireuen. Er fanb feine wis 
beften, klippigſten Schluchten mit einfamen Eremitagen ber Jogi, 
mis Nonnen» und Moͤnchskloͤſtern und Wetorten umgeben; feins 
Oberfläche: wurde von Tauſenden der Schaaren der wilden Gänfe 
belebt, ‚die dort ihre Mefter bebrütenz es find bie vielbeſungenen 
Alyen:Shmäne (f. Afien Bd. I. & 14), die Ma naſau⸗ 
08 (d. h. Masafa Betvohner, 3. B. Amer. Cosha b. 2. c. 
v..23), und ber bei den Hindu's gebräuchlidde Name bed Sees 
ſelbſt bezeichnet feine Weife (eigentlich Denafa, b. i. divmms, 
und Sara oder auh Sarowar, d. h. See im Sanfırit, nad: 
Moorecroft). Reich genug mit feinen Entdedungen, und fehe fe 
Ichrend für. feine Zeitgenoffen, obgleich vielfach gehemmt in ee: 
Ausführung feiner weitergreifenden Pläne, kehrte Mooccroft 
von Dala, über den Niti⸗Ghat auf befanntem Wege 2* 
Joſimath und sum Alacananda Ganga nad 
diesmal glüdlich zuriick (vom 26. Aug. bis 2. Nov. * * 
Bew. 
* 5*3 Mooreroft Journey Lo XI. p. 463. °) eten. AU, 
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5) Britiſcher Krieg gegen die Gorkha, die Beherrſcher des Indi⸗ 
diichen Alpengürteld, und Beſitznahme von deffen Weſthaͤlfte, 
vom Goggra bi6 zum Sfetiedfh, 1814 und 1815. DB. Fra⸗ 

fer’ 8 Reifen bis Dfhemnotri und Gangotri. 


NRur zwei Jahre fpäter, nach diefem friedlichen Hanbelsuns 
tanehmen, wurde ein großes Shell der Alpeniandfchaften des His 
malaya⸗Gebirges zum Kreiegsfhauplage der Kämpfe zwi⸗ 
ſchen den Briten in Hindoftan und der Gorkha⸗Dyna⸗ 
fie, deren despotiſch grauſame Herrſchaft fi ſchon vom Außer 
fa Weſt durch bruche des Sſetledſch, quer duch das His 
malaya-Syſtem, bi6 zu ben Oſtende Nepals, bid an bie Gren⸗ 
jen von Butan erfiredte, ein Krieg, mit welchem ſeitdem eine 
are biflorifchsgeographifhe Epoche diefes Indiſchen 
Alpentandes beginnt. Denn nun find es nicht mehr eins 
jeine Puncte, und vielfach gehemmte ober unterbrochene 
Linien, auf den etwa gangbärften Wegen, fondern «8 find die 
ganzen Dberflähen der Landſchaften felbit mit dem 
reihen Netz ihrer Stromthaͤler, mit dem grandiofen Ges 
iimmer ihrer Gebirgsketten, bis zu den filberglänzenden 
Sqhneeruͤcken und dunkeln Rieſenpyramiden hinauf, die uns nad) 
Stunde und Minute, nach Lage und Höhe nun zum erſten male 
beſtimmt und vermeflen zu Tage hervortreten, mit dem ganzen 
Keichthum ihrer Kormen, ihrer Wildniffe, ihrer Schönheiten, ih⸗ 
te Wunder, ihrer Naturerzeugniſſe und ihrer menfchliden Ans 
Mag. - Die ethifchen Gründe dieſes Krieges haben wir hier 
J Siht zu wuͤrdigen; dieſes ift der Hiſtorie uͤberlaſſen; aber die 
Refultate deſſelben für unſere Wiſſenſchaft find hoͤchſt erfreu⸗ 
lit, und ohne ihn würden wol noch Jahrhunderte verfloſſen ſeyn, 
ehe wie den erhabenſten Natur⸗Styl goͤttlich⸗ irdiſcher Schöpfung 
in Beu des Erdballs auf dem Gebiete der Alten Welt kennen 
glernt hätten. 
- Gegen Ende des Jahres 1814 warb von dem Britifchen 
Searernement der immer weiter um ſich geeifenden Gorkha⸗ 
; Dinafie der Krieg erklärt, weil fie von Nepal aus überall 
 Besiten Grenzen Überfchritt, und fo aud die Britiſchen 
Geblete gegen den Süden durch ftete Incurfionen bedrohte, die 
 Weaueien überfiel und drückte, bie Britiſchen Unterthanen und 
Diſteicte beraubte, plünderte, die einzelnen Zemindare nicht felten 
verjagse und mordete. Es war der zunaͤchſt vorliegende Guͤrtel 


Nitter Erdtunde III. Kt 
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ebener, ungeſunder Sumpfwaldungen, aber mitunter ſehr kornrei⸗ 
cher Landſchaften vom Brahmaputra bis Rohilcund, und 
zum Duab, Turriana (oder Tarrai) genannt, das Vor; 
Iand gegen Bengalen (ganz wie Kutfch:Behor gelegen, f. ob. 
&.483); gegen das fie anftrebten, weil es ihre Kornkammer war. 
Stets blieb es ihren Ueberfällen ausgefegt, und alle Remonftratios 
nen des Britifchen Gouvernements dagegen waren vergeblich. 
Das Kriegsmanifeft erfhien, und der Erfolg 27) mar der 
erfte große Schlag, der die Gorkha⸗ZMacht traf; ihre reichten 
Eroberungen wurden ihr entriffen; ein Xheil davon in Britiſches 
Territorium verwandelt, ein anderer ben vielen Eleineren , felbfls 
ſtaͤndigen Radja's (Reguli) zuruͤckgegeben. 

Die ganze Indiſche Alpenlandſchaft war von jeher in viele 
kleine Staaten vertheilt; jeder von Erbfürften unter ben 
verfchiedenften Ziteln (Radja und Nana find die vorherrſchen⸗ 
den diefer Gebirgs-Reguli) behersfcht, mie einft Mittel = Deutfchs 
land oder Schottland, zur Zeit des Feudalſyſtems, wo jeder Bes 
figer eines Landantheild als Souverain Krieg und Fehde mit ſei⸗ 
nen Nachbarn führtes wo aber auch von Zeit zu Zeit Oberges 
walten von außen, wie 3. B. die Macht des Groß: Moguls 
Meiches, feit Akbar und Aurengzeb, oder von innen, wi 
früher das Reich Kaſchmir, und fpäter feit dee Mitte des vos 
tigen Jahrhunderts die Gorkha⸗Dynaſtie bei Nepatefen, durch 
Eroberung und Unterjolhung, viele diefer einzelnen Gebieter in 
vafallifche Abhängigkeit, oder theilweife felbft in 23*— 
und Sclaverei verſetzten. Dauernde Empoͤrungen und F 
und neue Unterjochungen, durch die vielfach geſpaltenen 
gaue, und eben fo vielfach politiſch geſchiedenen alpinen Voͤll 
ſchaften, hinderten dort jede Dauer bisheriger Eroberungsftanteh; 
Die inneren Verwirrungen twaren auf das hoͤchſte geſtiegen, UP 
bie Briten diefes Zuſtandes ihrer nächften Nachbarfchaft wem 
bort einfcheitten, wie einft Caesar Octavianus Augustus mit fe 
Roͤmiſchen Legionen in die Gantone bed germanifchen Atpeagll 
birged um einige 40 in ſich zerriffenen, felbftfländigen. OHM 
ſchaften (Plinius Hist. IL. c. 24), bavon nur wenige Bea 4 u 
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Rex Cottius) ihm huldigten, feiner Allgewalt zu unterwerfen. 
Hier, im Indiſchen Alpengebirge, erkannten dieſe zahlrei⸗ 
den Reguli keinen gemeinſamen Oberherrn an; ſie waren aber 
almaͤlig durch Liſt und Gewalt gebeugt unter die Despotie der 
Gotkha⸗Fuͤrſten, deren ſchwankende Herrſchaft vol blutiger 
Werde und innerer Spaltungen, zuletzt, ihren eigenen Händen 
entwunden und in die Gewalt ihrer Majordomen, der $amilie 
Thappah übergegangen war. Auch diefe Premierminifter-Würde 
de Thappah mar erblih und von der größten politifchen 
VWichtigkeit geworden, indeß der legte Nadja, Girban Jude: 
bir Bhum Schah, kaum erft ben Thron zu Katmandu in 
Nepal beftiegen hatte. Als der Krieg erklärt ward, ftand die Ne⸗ 
palefifhe Macht bi Kemaun (bi6 zum Rem-Ganga), unter 
dem Bum⸗Sſchah, aber von da an die neu unterjochten, obern 
Ganges: und Dſchemna⸗-Laͤnder Gerwhal und Sir⸗ 
more) biß zum Sſetledſch, unter Amı Sing Thappah 
| dem Bater ale Generaliffimus aller Truppen 8), welche den Kalt 


IJ (muddi) oder weſtlichen Goggra uͤberſetzt hatten, und im Be⸗ 
| Hi ſtanden, auch die Eroberung weiter weſtwaͤrts über! 


dm Sſetledſch bis Kaſchmir vorzuftoßen. Aber hier ward 
. Dam die Grenze geſteckt. Das Hauptcommando der weſtlichſten 
| Berpoften hatten Vater und Sohn; Runjore Sing Thaps 
= zah Kand in ber Feſtung Nahan, im N.W. von Seheran⸗ 
’ par, auf dem Weftufer des Girri Banga, auf den Auferften 
Serfetten des Himalayazuges, gegen das Land der Sikhs. Der 
klötnmiichige Amr Sing Thappah, der Vater, commandirte. 
auf dan Oſtufer des Sſetledſch, und hatte befien Poften: 
Hals 6 Bart befegt, deren Hauptfeften Irki, Ramgurh, Mas 
J Ism8 und, Belafpur nahe beifammen, dicht am Strom, def: 
fen Uehergänge fie gegen Weſt, an feinem Austritt in das ebene 
: Oinbehlen ſchon beherrſchten. Durch biefe ferne Stellung von 
3 "Ur. seh, die ihm nicht gehörig unterftügte, wie die Folge 
4 —ã Amr Sing ein Opfer feiner kuͤhnen Unternehmun⸗ 
Falle negen den Welten werben 9). 
I, —* "ple: verfchiedenen Stelim follte von der Britiſchen 
IDfekte'her, zu gleicher Beit der Mepatefifche Eroberungss 
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ſtaat erfchüttert werden; buch 4 verfhiedbene Brit 
Armee=:Corps?1), deren 2 von der Bengaliſchen Seite 
Ganges her, nämlich von Dinadfhepur in Bengalen 
von Benares nah Norden gegen Nepal agiren follte 
EL und II. Disifion, unter ben Generalen Marley uw 
Wood. Die andern 2 follten weiter weftwärts, bie IH. 
vifion nämlid von Dethi, alfo vom Dſchemna aus, 
General Gillespie, nordwärt®, gegen das Alpenland 
what, bie IV. von Ludiana am Sfetledfd, unter © 
Ochterlony, dieſes Stromthal aufwärts gegen bad Alpe 
Sirmore vordringen. 

Aber ſehr ungleich. war ber Erfolg der einzelnen Divh 
dieſes teefflich organifirten, Britifchen Heeres, das unerwartet 
und Eühne Tapferkeit ber Gebirgsvoͤlker zu befiegen, und et 
geoße Raturhinderniffe in einem blutigen Alpen-K 
zu überwinden hatte 11). Dis beiden öftlihen Diviſion 
und II., rüdten Ende Nov. vom Banges, um Patn 
beiden Seiten des Gandaki Sanga, ber aus ben eigent 
Gebirgefigen dee Gorkha, aus dee erhabenften Schneeg 
des Dhawalagiri herabſtroͤmt, gegen die Katmandu 
Gorkha⸗Reſidenzen vor. Auf der Öftfeite des Gandaki 
Divifion 1. (6000 Mann) ben Paß von Mokwal 
am Bagmutty: Fluß einnehmen, weicher dort ale Schl 
durch die Vorketten zu Nepal, direct auf die große Capital 
pals, auf Katmanda führt; der Weg dahin ging Über 
tiah und Gurafun, an die Grenzen jener Sumpfwalb 
des Turriana, um von ba bie Gebirgspofitionen der Frin 
attalieen. Aber die Gorkha's (25000 Mann) vertheidigten 
tapfer, und zwangen bie Divifien zu retrogradiren. Die X 
fion U. (an 3000 Mann), unter General Wood, ſollte aı 
Weſtſeite bed Sanbali, von Gurakpur, am Rapriıf 
Direct gegen Mord, buch den Butal:Pag EBhootnuill % 
fer) der Vorketten, in das dahinterfiegende wer liche Mi 
in die Heimath der Gorkh a's ſelbſt eindringen, und Din 
gen Oſt im Mepatefifchen Hochlande auf Katmantwy 
und dort wit der Divifion I. zu cooperiten, wodurch alle. 
Truppen ber Weftarmee in Kemaun und SerwYyai: 
ſchnitten werden ſollten von ihrer Oſtarmee und dem æt 
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yunct ihrer Gewalt von Katmandu. Glieich tapfere Vertheidi⸗ 
gung ber Butal⸗Paͤſſe durch die Gorkha's, machte jedoch guch ba 
das Eindringen unmögtid). | 
| Schon waren die beiden erſten Monate bes Jahres 1815 
unter diefen Grenzattacken, erfolgtos für die Britm und mie 
nicht geringem Verluſt, verſtrichen, als Generat Wood das Com⸗ 
mando beider veceinigter Divifionen erhielt, um nun wenigſtens 
de Ebenen, gegen bie ber kuͤhn gewordene Feind in Schaaren 
heranzog, zu fihern. In diefen wurden die Gorkha's überall 
geſchlagen ober gefangen; im Gebirgsiande blieben fie Meiſter. 
Roh weiter oflwärts als früher, Öftlih von Bettiah und 
Gurafun führte nun General Wood das Britiſche Heer auf 
: dr großen Strafe, wenigſtens bis Janickpur, in die erfie 
Geemnſſadt Nepals, ſiegreich vor. Der Feind verließ biefe Stadt, 
obgleich ſe ihm ein ſehr heiliger Det war, mit einem berühmten 
Tempet und Wallfahrtserte, von dem fie au ben Namen: bat 
(dia Zempet des Sanid und Ram). Auch das Fort kam in bie 
Gewalt der Briten; aber dee Mat, und mit ihm: bie: böfen Ges 
führten dee Sommerzeit, Sieber und ein’ ganzes Heer von Kranks 
Yen, noͤthigten bie Briten aus diefen für fie ungefunden Wald⸗ 
Mike und niedern Gebirgshoͤhen in ihre Eommerquartiere zu⸗ 
ricyckehren, ohne von hiefes Seite tiefer in das Herz von Nepal 
| apdangen zu ſeyn. 
5" Jade war aber fchon im MWeften ber Sieg über die Sor⸗ 
—* durch nicht weniger blutige Kaͤmpfe, entſchieden. 
. Be Divifion III. (J000. Mann) ſollte von Delhi birest, noch» 
war, über Mirat und Seheranpur, an der Oſtſeite des 
Diezmna (Jumna), bush den Paß von Timli (2495 Fuß 
WEM.) in das erſte, bevoͤlkerteſte und reich cultivirteſte Hoch⸗ 
gtzel werdeingen, das gleich hinter ben erſten Grenzletten 
Mais) des flachen Hindoſtans liegt, die ſich zwiſchen dom Gan⸗ 
| a, Paß von Lolldong und dem Thore Haridwara, 
ii RB. über den Timli⸗Paß bis zum Dſchomna, am 
| von Satza bad, fortziehen. Diefes fruchtbare Berg» 













1 — * — mit vielen Feſten und der Hauptflabe 

ihre, von weicher aus der Krieg entweder gegen Oſt nad 
Arfüe gur, dee Capitale von Gerwhal, an den Alacananda 
Ganga, gefpielt werden follte, um dort den Kern der Gorkha⸗ 
Kıuppen, des Ame Sing Thappah, des Vaters, anzugreifen, 
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ober gegen Weft, nah Nahan, ber Seftung und Gapitale ve 
Sirmore, um bort Runjore Sing Thappah, ben Soh 
aus feinen feften Pofitionen bis gegen den Sfetledfd zu ve 
treiben, und fo die Macht dee Thappah, ober der Majorbı 
men, zu gleicher Zeit im Weſten zu fpalten und zu vernichten 
wie bie dee Gorkha Radja im Nepatefiihen Often. Die Di 
vifion IV. (3000 Mann) die weſtlichſte von allen, follte vor 
untern Sfetlebfh: Thale aus, von Ludiana aufwärts, gı 
gen Belaspur und Rampur, in die überall mit Feften ve 
verfchanzten Alpengaue vorzudringen ſuchen, und die Operatione 
der Divifion III. von dieſer Seite flügen. Diefe legtere rüdı 
auch, Ende Detober 1814, zuerft fiegreih vor, durch be 
Timli-Paß, und befegte die Hauptftadt de8 Dehra Dun 
doch blieb nur 2 Etunden nordwärts von biefer die Hefte Ka 
lunga (oder Nalapani), auf einer Plateauhöhe von etwa 60 
Suß, jene Hauptſtadt beherrſchend, und von einem Neffen de 
Thappah vertheidige, in der Gewalt der Gorkha. Mit Elephante 
mußte das grobe Geſchuͤtz auf die fleilen Plateauhoͤhen gebrad 
werden, um von dort die Batterien gegen die verzweifelten Kaͤm 
pfer in Feuer zu fegen. Bei dem vergeblihen Anftürmen dieſe 
Sefte, "fielen dee General Gillespie, viele Officiere und vid 
Britifhe Mannſchaft. Die Divifion mußte fid) nach der Haupt 
ftadt Dehra zurüdziehen und dort Verftärtung abwarten, Bi 
fie am 31.N ov., durch einen zweiten, furchtbar blutigen Sturm 
die Sefte Kalungn?!?) eroberte. Nun zog die Divifion gege 
Welt, gegen Nahan, die Hauptilädt von Sirmore, um am 
diefe den Gorkha's zu entreißen, aber vorher, ehe fie diefe erreicht 
erlitt fie in einem Gefecht eine biutige Niederlage. Die Werk 
des Kriegsgluͤcks nahmen den Gebirgsbewohnern anfänglid Ye 
Muth ſich an die Briten anzuſchließen; doch traten ſchon eiaig 
der Bergbiftricte von Sirinagur am Alacananda ‚fehl 
auf Britiſche Seite, und aus diefen befreundeten Gebirgeovoͤllen 
die fich gern der Tprannei der Gorkha entzogen, wurden Kid 
Zruppen: Corps ‚zum Beinen Kriege gegen den Feind eklig 
Auch andere Diftricte folgten nach und mach diefem Mi 
wodurch die Gorkha' s gezwungen wurden viele Cantene d 
Schneegebirge zu evacuiren. Gluͤcklicher waren die Kaͤmpfe i 

neral Ochterlony’s in den wilden Gebirgsthaͤlern dol Wang 
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hohen, weiche der reißende Sfetledfch mit feinen linken Seiten: 
frimen (Ghambir und Ghumbur) an der Weftgrenze Sirs 
meres, in Zickzacklaͤufen durchrauſcht. Es gelang ihm, obmwol. 
nicht ohne Blutverluſt, ſich durch die Erftürmung der Vergfeften 
von Nalagher und anderer, eine ganze Reihe fefter Gebirge: 
pofitionen längs dem Sſetledſch zu.gewinnen, melde deſſen 
Xhal fo ganz in feine Gewalt gaben, daß felbft der Nadja von 
Belaspur, ein Allüirter der Thappah's, es für gerathen hielt, 
auch ohne Schwertftreicd, feine Nefidenz Belaspus am Sfet> 
ledſch zu verlaffen, wodurch der Feind in jener Gegend alle 
Otuͤte der Einheimifchen verlor. Nur die einzige Gebirgsfefhe 
Ramger (Ramgurh; 3804 F. üb. d. M., alfo über Brodens 
höhe gelegen), widerftand der Belagerung, begünftigt von böfee 
Witterung, Regengüfien, Schneefall fogar, längere Zeit, bis auch 
fie am 1. März mit eben fo großer Tapferkeit vertheidige (fie 
haste nuc 100 Mann Befagung) wie erflürmt ward. Noch was 
eine Hauptfeſte Malomn (41748. üb. d. M.) zwifhen Ram⸗ 
ger und Belaspue zu entfegen übrig, bie Amt Sing Thap⸗ 
pah felbft zu behaupten fchien; um fie entzundeten fich die. blu⸗ 
Hafen Gefechte. In einer der beftigften Schlachten fiel ein Haupts 
anführer Buchti Thappah; Schreden und Trauer ergreift 
an Feind. Die Gorkha's verlieren den Muth, fie verlaſſen 
ihre Lager, fie retrogradiren; die himmelhche Fefte Malown 
äbegiebt fi am 15. Mai; ihrem Beifpiele folgen alle übrigen 
Shen vom Sfertedfc: oftwärts, duch ganz Sirmore, 
Serwhal und Kemaun bis zum Kali (Kalinuddi oder 
Garbap), den weſtlichen Goggra, in dem weiten Gebiete der bis 
- bahn von Europäern noch unbetretenen Gebirgslandfchaften. In 
den nördlichen Theile derfelben gegen die fparfamer bewohnten 
Mlcer des höheren Schneegebirges, war es ben Briten leichter 
. sogudeingen, fie brauchten dahin nur einige Eleinere Erpebis 
| sm zur Unterftügung der ihnen fchon befreundeten Gebirgo⸗ 
 Bämsse auszufenden, ein Verein, der gewöhnlich ſchon bei feis 

x Erfcheinung hinreichte, um bie wenigen noch übrigen Gorkhas 
Maeaten ſchleunigſt zum Abmarſch zu bringen. 

BR ‚gleicher Zeit hatten im Frühjahre 1815 allerdings !?) au 
Aque- glüdliche Operationen des Colonel Nicholls gegen bie 
* von Kemaun, den ſo ſchnellen wie ſiegreichen Ausgang 


12) J, B, Fraser Journ 1. c, ch. IV, p. 4. 
























520 Hoch» Aflen. IV. Abſchnitt. 8. 62. 


dieſer Campagne, an welcher die Indiſchen Truppen, uͤberall von 
Europaͤiſchen Officieren angefuͤhrt, den groͤßten Antheil hatten, 
herbeigeführt. Aus den Ebenen Rohileund's war von feinem 
Corps, die leichte, Britiſche Cavallerie, unter dem Lieutn. Colon. 
Gardiner, duch den Paß am KofilasFtuß, im Norben von 
Kafipur, in das Land ber Feinde eingedrungen; auch am 
Goggra weiter oſtwaͤrts war baffelbe bem Gapt. Hearsay ges 
tungen, der direct im Norden von Pilibhit mehrere Bebirgefes 
fen der Gorkha bis zum Fort Champavat (über 5000 Fuß 
ub.d.M.), an der Weftfeite des Kali⸗Goggra befegt hielt, 
aber das Ungluͤck hatte, bei einem kuͤhnen Ausfall aus dieſem 
Kort, verwundet in die Hänbe der Zeinde zu fallen. Indeß 
ruͤckte bie verftärkte Macht, Ende März, unter Nicholls, im 
Norden von Kafipur, duch ben gewonnenen Bergpaß, in die 
fefte Dofition jenes Defilees zu Dhikoti (Deeklee) ein, 
am 2. April; von dba äberflieg fie die hohe Gebirgskette 
Chaumund, die ihr den Weg und bie Herrfchaft von Almora 
gab. Nach der blutigen, fiegreichen Schlacht ?2?), die hier au 
duch Cape. Webb's glänzende Kriegführung gewonnen warb, 
welche die Gorkha⸗Haͤuptlinge zur Netiende zwang, mußte ſich 
Almora, bie Hauptſtadt von Kemaun, ergeben (am 27 Rem 
April 1815). Nun war die Macht der Gortha’s zur Hälfte 
gebrochen; die andere Hälfte hatte ihren Muth und ihren Neoky 
verloren. Es kam eine Convention zu Stande, in weldee 
altes Land im Welten des Kali Nuddi (Sardah, bes 

Sarde, oder Wefl:Soggra) von den Gorkh a's geräumt ud 
den Briten überlaffen wurde, bie, mit Aussahme weniger Ds 
ftricte, diefe Landfchaften, unter ihrer Oberhoheit, an ihre aim 
Befitzer die eimheimifchen Hindu⸗Radjas zurücd gaben, Hk 
duch ganz Kemaun, Gerwhal und Sirmore, auch Hit 
dur und Biffahtr im untern und obern Sſetledſch⸗Thale, zu 
eine Britifhen Provinz wurden, und die Brittfr 
Herefhaft in Indien einen großen Grenzſtaat geten 
Shing gewann. Beide Handelsnationen, wie die ſchlaue Wie 
Grit ihrer Gebieter, werden feirdem nur allein noch durch "SR 
Schneegrenze des Himalaya, freilich bie riefenmäfigfe 
Naturgrenze der Erde, geſchieden, durch eine vemmenn 
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welche aber don dem Jntereſſe der Politik wie des Handels 
nicht unüberftiegen bfeiben wird. 

Zu den im Srühling, 1815, belagerten Gebirgöfeften der 
Sorkha's in Sirmore, welche nach der Uebergabe von Mas 
lowu (15. Mai) in die Gewalt der Briten kamen, gehörte auch 
die Hohe Burg von Nahan, Jeytok (4555 Fuß über d. M.). 
Schon Nahan (f. oben ©. 518), die Reſidenz eines eigenen Ges 
birgefürften, eines Radja, liegt auf bee zweiten, bedeutendern 
Beide der Vorketten (an 3000 Fuß hoch), ein geringes Städtchen, 

aber gleich einem Wogelnefte ber Felshoͤhe wie angeklebt. Genes 
tal Martindale hatte hier fein Lager aufgefchlagen, um daB 
nahe Jeytok, auf dem noch meit höhern felfigen Pit, von da 
aus zu erobern. Im diefem Lager langte I. B. Fraſer in ber 
Dit des Mais anz die Ausficht 15), fagt er, war begaubernd 
über uumadliche Gipfelceihen gegen Nordenz gegen den Süden 
Äber Die ſeltſame Vorhuͤgelreihe bin. Zu den Füßen, im S:O., 
ba Thal Kyarda (Kyarda Dun), voll Waldung und eins 
jeine Culturſtellen; im Hintergrunde gegen’ N. O. fteigt aber das 
widehe, große Gebirgsamphitheater auf. - Den hohen PIE gegen 
Nord kroͤnt die Felsburg Jeytok, und über und hinter ihe 
echebt ſich das babe Schnergebirge des Himalaya. Bald nach 
Fraſers Ankunft daſelbſt ward dies Sort übergeben, und ſelt 
de Einnahme non Almora murden jene obgenannten Beinen 
Detaſchements vom mehrern Seiten in die Hochgebirge, zur Stuͤtze 
Ve dortigen Aelpler, gegen ihre rachfächtigen Feinde abgeſchickt. 
Urber eine dieſer militairiſchen Erpeditionen, welche von 
Gentral Martindale’s Lager ausging (über 800 Dann Trup⸗ 
ver), um einen tapfern Gorkha⸗Chef, Kirti:Rama, zum 
aus feinem feften Poften Nowagurh 6) (über 10,000 

ui ib. d. M., nördlich der Quelle des Girri Ganga, zum 
Th Wale bin) zu bewegen, erhielt der politifhe Agene Mr. 
BWiitfam Zrafer 17) das Commando, welt er die befle 
Reautniß jener Gebirgsgegend befaß; ihn begleitete James Bails 
Ve Fraſet. Diefer Erpebition, welche fich viel weiter außbehnee, 
als fie anfänglich projectirt war, verdankt die Erdkunde die erfte 





** ſJ. das Prachtwerk Views in the Himala Mountains by J. B. Fra- 
London, Juni 1820. Folio Tab, IV. The ridge and Fort of 
„roch drawn by J. B. Fraser, engraved by R. Havell and Son. 
f. chend. Tal I Country to the nortlıward from Namwagurlı 
eeba. *'?) J. B. Fraser Journal I. c. p. 100, 
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genauere Befchreibung und naturgetreue Schiiberung jener Alpe 
landfhaften von Sirmore und Gerwhal, wie ihrer Voͤlke 
ſchaften; denn der längere Aufenthalt, der innige Verkehr, dd 
Befreundung, bie nun beginnende freie Wanderung und Anfie 
lung der Europäer, durch alle jene Himalaya =Thäter, hinauf b 
ben Hochquellen der Stroͤme und zu den aͤußerſten Grenzpaͤ 
ſen, erlaubte eine getreue Ausforſchung und Bekanntſchaft m 
dem großen Reichthum dortiger Naturſcenen, und mannichfalt 
gen, menſchlichen Verhaͤltniſſen, als dies fruͤherhin der Fall wa 
| J. B. Fraſer, der aufmerkſame, treue, anſpruchsloſe Beobac 
ter, leiſtet ſelbſt Verzicht auf eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbi 
dung zur tiefern Erſorſchung von Naturgefegen, die von ſolche 
Meifen gegenwärtig faft erwartet werden; es fehlte in feinem L 
ger auch an Aftronomifhen, wie an phyficalifhen Inftrumente 
aller Art. Er hatte indeß das Werbienft der erfte Europder ; 
fepn, der keine Gefahr und Beſchwerde ſcheute, durch die groͤ 
ten MWildniffe hindurch, mirklih bis zu den Quellen be 
Dihemna (Zumna), nämlid bis zum Dfhemnotri (Jun 
notre), d. i. Samunazamatari, vorzudeingen, und von bi 
Die wildeften Schneeketten gegen Oft überfleigend, wirklich au 
Gangotri, die Hauptquelle des Ganges, zu erreichen. Nicht nu 
die weftlihen Alpengaue Sirmores, des Dehra Dun 
des Girri Ganga, des Tonſe und Pabur, mit ihren G— 
birgszuͤgen 19) und den mächtigen Sfetledfh:Spalt?"), hir 
aufwärts bis Seran, ber Refidenz des Nadja von Biffahlı: 
beſchreibt Fraſer als Augenzeuge, fondern auch zuerft Gerwha 
und bie noch unbelannten Thaͤler des Dfhemna und Bagh 
zatißanga?!), von ihren Quellen abwärts, bis in die ſcho 
bekannten Reviere; aus den Berichten guter Indiſcher Auge 
zeugen, zumal Putti Rams und anderer gebildeten Kuma 
wur Kaufleute zu Seran und Rampur, im obern Sf 
Vebfch: Thale, theilt er. fehr Lehrreiche Nachrichten 22) über bie Das 
delswege durch das‘ Gebirgsland, und uͤber die Schneeketten by 
Himalaya felbft mit. Fraſer fammelt die erſte Reihe * 
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Gebirgsarten des Himalaya ?), und beginnt hledurch, 

wie mit ſeinen geologiſchen Bemerkungen uͤber die Be⸗ 

ſtandtheile und den Bau des Himalaya, [die Erklaͤrung der 
Geognoſie dieſes Gebirgsſyſtems; durch feine srefftihen und im 
großartigen Style naturgetreu gegebnen Landfchaftlichen Gemälde 
der intereffanteften Partien ber Hohen Himalaya: Thäler, . die 
fon oben genannten Views in the Himala Mountains, gab’ ee 
wahthaft characteriftifche Darſtellungen jener Aſiatiſchen Hochge⸗ 
birgenatur, 


6) kandesvermeſſungen, Aufnahmen, Höhenbe⸗ 
 Rimmungen, wiſſenſchaftliche Erpeditionen, durch 
V. S. Webb, J. A. Hodsſon, J. D. Herbert, 9. 
wa. Gerard u. a. | 


Unmittelbar nad Beendigung biefer Kriegführung wurde, 
burh eine bedeutende Anzahl wiſſenſchaftlich dazu ausgeruͤſteter 
Mimer, in Auftrag des Britifchen General: Gouverneurs Lord 
Roira von Indien, bie Bermeffung ber in Beſitz genoms 
menen Landfchaften begonnen, verbunden mit Höhen beſtim⸗ 
mungen, denen fich viele befondere Entdedungtreifen in 
die höchften, bis dahin gänzlich unbefannten Himalapa-Xhäler ans 
reiheten, fo wie fehr viele Verſuche, überal die Hochpäffe bee 
Alpenketten zu überfteigen, und in die nördlichen, von den 
Chinefifhen Poften jeboch überall fcharf bewachten Grenzs 
länder, vorzubringen, obwol immer nur auf frieblihem Wege 
zum Beften ber Hanbelsverbindungen und der Ländererforfchung, 
Dieſen durch individuelle Anſtrengungen uͤberaus eifrig betriebe⸗ 
nen Arbeiten und Unternehmungen, fo wie manchem ber in den 
nenen Provinzen angeftellten Beamten, und den in ben new 
verhimdeten Staaten angeftellten Britiſchen Refidenten (mie z. B. 
in Butan, Nepal u. a.), auch deren lehrreichen Sendungen ($. 
B. der Himalaya: Gewächhfe, ber vielen neuen Thierarten, dee 
Mincralien und Gebirgsarten, wie der Kunftproducte, Antiquis 
täten und Literatur: Werke, an bie botaniſchen Gaͤrten, Muſeen, 





»:) J. B. Fraser Notes acoompaning a Set of Specimens from the 
Himalay Mountains comiunicated by Capt. Basil Hall in Trans- 
actions of the Geological Society, London 1819. Vol. V. P. I, 
Nr. VL p. 0 — 72; f. im Journ. deſſ. Geological Remarks 








2 vod · Allen. IV. abſchuiu. g. 62. 


Kunklammern, Bibliotheken dee oſtindiſchen Compagnie ui 
Aſiatiſchen Societät in Galcutta) verdankt die pofitine Ert 
den: größten Bortfchritt der neueften Zeit, in ber Kennen 
‚Himalaya :Syftemd. As Hauptpuncte, infofen | 
unſerer Kenntniß gelangten, find folgende zu beachten, dere 
teratur wir fogleich beifügen, um. fpäterhin auf verkürzte 
uns ihrer Citate zu bedienen, meil fie als Hauptquellen fi 
Netz unferee Darftellung dienen werden. 

Capt. W. S. Webb und Cape. 3.3. Hodgfon 
ten unter Colon. Crawford, Oberſter Landmeffer (Sur 
den ehrenvollen Auftrag zus Aufnahme jener neuen Provi 
‚Gapt.. Webb folte Kemaun und das oͤſtliche Gert 
Eapt. Hodafon das weſtliche Gerwhal mit den Ge 
laͤndern zwifchen ben Ganges, Dfhemna und Sfetle 
Steömen nermefien, alfo auh Sirmore bis Hindu 
Bif fahir. Eine große, mühfame, fchwierige Arbeit, ber 
‚glüdticher Meife fhon die Erfahrung und die Schule der 
diofen Triangular- und Meridian: Meffung des Colon. 9 
Zambton?*) in Dekan, von Cop Comorin bis Daumeı 
In N. W. von Golconda (von 8° 10 N. Br. bis 18° N. 
‚vorangegangen war, fo daß hiedurch der zu beginnenden « 
doch einige Schwierigkeiten hinſichtlich der technifchen Einri« 
gen und Methoden in den Tropenlaͤndern geebnet waren, ı 
bier wieder ganz neue Schwierigkeiten in den Gchneeregione 
zeigten. 

Von deu Vermeffungen Webb’s über Kemaun | 
wie leider nur kurze Notizen und Hauptdaten, bei denen 
faſt nie die nähere Beziehung berfelben zu ihren Umgebung« 
geben ward; diefe Hauptpuncte ſtehen daher verlaffen au 
Karte, verknüpfen fich gegenfeitig nur felten, oder mit a 
‚pofitiven Doten und Beflimmungen, bie hier noch fehlen; 





220) Will. Lambton Accaunt of the mesauremes 
an Arc on the Meridian in Decan etc. 1. Nov. 160 
Asiatic, Researches or Transactions of the Asiat. Soc. Cal 
1816. Vol. XI. p. 1—101., und ibid, Account 17. Nor. 

. Pı 286-294 ; ebend. Account etc. 15° Sept. 1815, in 
de. "Res, Vol. xi. 1820. p. 2-9. und Tabula p. 355 
Bergl. Prof. Wallaäce’s Colon Lambton Surveys Lu Hi 
and Descript. Aceount of British India. Kdinhurgh. ' 
Vol. U, chap. XV. p. 410 — 420. 
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was auffallend iſt, fie find nicht einmal mit Webb's eigenen 
Reifen, die aber nicht von ihm felbft Herausgegeben find, In Ver⸗ 
bindung gebracht; fie mußten erſt durch eigne Methoden mit den 
Hodgſonſchen Daten In Verbindung gefegt werden, was auf der 
Grimmſchen 25) Karte vom Himalaya geſchehen if. Weit 
entfernt, dieß dem verdienflvollen Mann, ber feinze erften muͤh⸗ 
famen Entdedung faft fein Leben zum Opfer gebracht, und fchon 
im Hften Lebensjahre deshalb das Sitberhaar des Greifes trug, 
zum Vorwurf zu machen, bemerken wir dies bier nur, weil wie 
8 doppelt vermiffen, daß bie von ihm felbft vollftändig 
gemahte und verheißene Ausarbeitung 26) feiner 
Bat, mahrfcheintih ohne feine Schuld, noch immer nicht oͤf⸗ 
fentlich gemacht ward, was doch hoͤchſt wünfchenswerth ſeyn wird, 
Die Aufnahmen von Hodgfon, feinen Begleitern und Nach⸗ 
folgen (ee wurde fpäter Surreyor General), haben den großen: 
Votjug für die Kartirung und Gebirgskunde des Himalaya ges ' 
habt, daß fie, obwol wir auch fie nicht in vollem Detail befigen, 
doch von ſehr Ichrreichen Memoiren und zumal von dem Keifes 
Togebüchern begleitet find; ihre Angaben laſſen fich alfo gegenfels 
Os verknüpfen für Terrain und Gebirgezeihnung, und, wo noch 
in dieſer Dinfiche vieles zu wuͤnſchen übrig bleibt, da werden dieſe 
Mängel großentheils bucch die Sraferfchen, Gerardſchen und 
Herbertfchen Karten ergänzt. Da von beiden, ben Webb⸗ 
Hodgfonfchen, reichhaltigen Arbeiten, bi6 dahin, aber noch 
kine für uns zugänglihe Specialkarten jener Himalayas 
Oruppe, weder bei Briten noch Franzoſen bekannt waren, 
Ne Darftellungen in ben britifchen Generalkarten Indiens bei 
Iromfmith, Gary, Blad, Kingsbury Parbury und 
Alten, ſelbſt John Walker's ſonſt treflihe Map of India . 
in dieſer Hinſicht weit hinter allen Erwartungen zuruͤckblieben, fo 
Gaben wie es felbft nach allen uns zu Gebote ftehenden Daten 


u den gewifienhafteften Driginalarbeiten und unermübeten Ans 


ungen des Geometer 3. &. Grimm, verſucht, im Maaß⸗ 
Babe. von weebus ber wahren Größe eine für die Kenntniß biefer 





Grimm, über bie Verknüpfung beider Meffungen, Ans 
utr Entwurf zu einer Karte, 1. e. p. 299— 32. 


Ä R 32. 
..3®). Memoir of ihe Services. and Proceedings of Capt. Webb etc. 


... eis: Review. Lond, 1820: Vol. XXII. p- 4%. 


— in Quant. Joum. af Lit. Science. VII. p. 38; und in Quar- 
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Sebirgslandfchaft brauch bare Kart’e 77), und zwar die erfte 
biefer Act, herauszugeben. Sie kann überall zur Erläuterung 
der folgenden Angaben als die einzige uns bekannte, bis beflere 
erſcheinen werden, bienen. 

Capt. Will. Spencer Webb?) bemerkte, daß die bisheri⸗ 
gen Karten der Ganges-Umgebungen (in Rohilcund) von R. 
Burrom verzeichnet waren und der Berihtigungen bedurften; 
feine eigenen Höhenmeffungen mit Barometern, deren ihm meh: 
rere zerbrachen, aber ſehr beſchraͤnkt blieben, feinen trigonometri⸗ 
fhen Höhenbeflimmungen alfo nicht zu Vergleichen dienen konn⸗ 
ten. Er habe jedoch, fagt ex, bie Lage von 27 der hoͤchſten 
HimalayasGipfeln (er bezeichnete fie mie Schneepik Nr. 
I bi8 XXVII) trigonometrifch beftimmt, bie ihm nun bazu dies 
nen konnten, nach ihren weit fihhtbaren Schneehöhen wieder ans 


dre ODrtslagen zu beftimmen. Sene Bezeihnungsart If für die 





namentofen Pils auch auf unferer Karte beibehalten. Das alls 
gemeine Streichen der Kemaunfhen Schneegebirge fand Webb 
von D.S.D. gen W.N.W. Seine Landesvermeffung beruhe auf 
der Meffung einer Bafis und Triangulirung in der gewöhnlichen 
Art; Pilibhit fey feine ſuͤdlich ſte Pofition, und durch biefe 
fchließe fic, feine Karte Kemaun's an die Karte von Ropils 
cund an. Die namenlofen Schneepits Nr. XI, XIX (bei 
Blaker auf Cary’6 Map ift e8 ber Panda choola) und 
XXV, waren deutlich aus ber Nähe von Pilibhit zu erfens 
nen; von biefem Puncte der Obfervation waren die birecten Dis‘ 
Ranzen und Lagen zu beflimmen: 

Ne. XUL = 97291 Fath. unter 30° 15’ 36 

Mr. XIX = 08340 > s 30° 12° 15” 

Mr. XV = 9600 5 229° 59° 50,7. 





237) Karte zee hohen Himalaya nach Hodgſon, Webb, de 
b . Gerard, Moorcroft, Fraſer, Traill u, a. entwors 
fen Em —*8 von 3. 2. Grimm und herausgegeben von & 
Ritter in f. Entwurf zu einer Karte vom Himalaya » Sofa; 
Eine Abhandlung in der Königl, Academie er Wiſſenſchaften ei 
gelegt 1828: Berlin, bei Dümmler, 1832. | 

* Capt. W. S. Webb Memoir relative to a Survey of 

in Asiatic. Research. T. XIII. p. 292 — 306; beffen — 
Places with their respective Lad. and Longitades and 
. above the Sea as derived from a Survey of Kemaon (Nr.1 
om 300 ete.; f. Extract of a Let from. Capt. W. 8. Webb, 
2 pr 100. communicated: Bf Fr T. Calebroske im-@uar- 
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Daraus die Breite der Mofchee von Pilibhit 28° 38’ 20” N. 
Br. und 79° 41° 45” DLR. von Ferr.; das Wetter binderte von 
bie aus die Höhen diefer Piks zu beflimmen. Bon Kaſipur 
(in N.W. von Pilibhit) find die Schneepits Nr. XI, 
Xu, XI und XtV (diefer legtere iſt identiſch mit Hodgfon’s Pie 
AM 2, dem Jawahir, den er den hoͤchſten Pik der Welt 
nenne) fehe deutlich fihtbar, ihre relativen Höhen über 
Kaſipur wurden berechnet, eben fo voie Uber dem hohen 
Berge bei der Feſte Almora, der Cali Mat'h Heißt, und eine 
Verſchanzung (Stodade) dee Gorkha war. Hieraus bie relative 
Hide des Cali Mat'h 29° 38’ 11", 5 N.Br., 79° 30° 19”, 6 
DALE. von Gr. bei Almora, über Kaflpur, gefunden 
= 5411 Fuß Par. über dem Meere; die abfolute Höhe von 
Kafipur über dem Meeresfpiegel angenommen = 609,91 Fuß 
gibt für die abfolute Höhe des Bali Mat'h = 6021,11 F. Par. 
über dem Meere. 

Diefe Daten wurden den Meffungen aller übrigen Schn ees 
Hiks zu Grunde gelegt, von denen jene KRemauns®ruppe 
de l bis XXVII, bis dahin namenlos und unbekannt, 
ale tieſengroß ſind, und 20 derfelden insgeſammt über 20,000 
ef Engl. emporfleigen. 

Schon früher hatte Colebrooke die abfolute Erhe« 
bang der Ebene von Rohilcund?), auf welcher Kafipue 
It, auf die angenommene Höhe beſtimmt. Die größten von 
Vebb erfliegenen und vermeffenen Paßhoͤhen find an den Nord: 
nen von Kemaun, im Jahr 1816, die im Often des Nici 
Ghat gelegenen, bis dahin faft wie unbelannt gebliebenen, dee 


Lebug⸗Paß an der Quelle des Kali Gange, und der 


Kallacot:Paß an der Quelle des Goggra. Ihre Beſtim⸗ 
mungen find (nach dem Catalog bei Webb 1. c. Mr. 73. a.): 

1) De Lebug Ghati (in andern Relationen auch Lebong?), 
d. i. die Paßhoͤhe 30° 19 433 N. Br., 80° 27 4" 9 D.2. 


"> von Ge.; abfolute Höhe — 18870 Engl. Fuß, d.i. = 1777747 


Geh Yar. Nur mit großen Gefahr, fagt Webb, gelang es ihm, 
beim zu erreichen am 6. Ju ni 1816.. 2) Die Pofition des 
—— (Catal. Nr. 131.), wo eine Chineſi⸗ 
(de Beitorei, it nur nad Approrimation %) beftimmt auf 





.. 


s Ceiebeooke on the Height of the Himal. Min. 1.0. 250, 


se) Webb 1. c. Nota gu Nr. 131. p. 309. j 
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30° 12° 439" N. Br., 81° 2/10” D.E. von Gr. auf eine abſo⸗ 
Inte Höhe von — 14500 Engl. F. d. i. = 13665 $. Par. und 
in gleiher Höhe der Manafaromar an beffen Morbfeite 
30° I 7U N. Br., 81 9 10" D.8 von Gr. Denn bie u 
biefen beiden letztern Puncten Eonnte Webb, buch das Chi: 
nefifhe Grenzlager verhindert, nicht mehr vordringen. Dieſes 
Grenzlager eined Deba nennt er (in feinem Catalog Nr. 
114) Mandarins Camp, beſtimmt unter 30° 11. 19« N, 
Br.; 80° 44° 18" D.8 von Gr. = 14433,8 Engl. Fuß = 
— 13544,67 Par. Fuß über d. M. Es liegt aber dieſe erhabene 
Grenzftation am Südfuße des erhabenen, von ihm gemefienen, 
boppelgipflichen, viefenhohen Cuntas Pits (Catal. Ne. 1. = 
21056,58 3. Par. und Nr. 2. = 19698,70 $. Par. üb. d. M.) 
einer NRiefengruppe von. Schneehäuptern, die fih im 
S. O. des Lebug Ghati, gegen S.Oft fireihend, mit 11 fa 
gleich hohen Niefen= Pils, zwifchen dem obern Quellſtrome des 
Kali in S. W. und des Soggra im N.D. erhebt. Ueber diefe 
Hochkette führt oſtwaͤrts des Mandarind: Camp, eine namenlos 
gebliebene Paßhoͤhe (Ghati, der Paß zur Kactorei bei Webb 
Tr. 115), welche zwifhen Lebug Ghati und Taklacot Sacs 
torei die einzige Gebirgepaffage zu bilden ſcheint. Sie ift noch 
durch Obfervation beftimmt unter 30° 11’ 45" R.Br., 80° 48° 
10” O. £&. von Gr. und = 17597 Zug Engl. = 16513,78 Fuß 
Dar. üb. d. M. Aber alle diefe Höhen Eonnten nicht durch Bas 
tometermeffungen verificitt werben, weil noch im Jahre 1816 
dem Gapt. Webb die Barometer fehlten. Daher auch damals 
das Refultat diefer Höhenbeftimmungen in Europa noch einigen 
Zweifel erregte. Von dieſer Paßhoͤhe aus ward die Directian 
des Taklacot⸗Paſſes Nr. 82. gegen O. beſtimmt, und die 
Entfernung von dba warb als eine Tagreiſe für beladene Biegen 
angegeben. Die Butia's, welche Webb bis dahin begleitete, 
waren ber Meinung, daß das oͤſtliche Abſteigen (mol werte 
Öftliche) des Taklacot⸗Paſſes nicht größer fei, als das weſtlige 
(wol ſuͤdweſtliche), woraus Capt. Webb den Schluß zu ziche 
fih für berechtigt hielt, daß bie Höhe des Tafellandes 
GentralsAfien, auf welchem ber Spiegel des Mani 
war ausgebreitet legt, etwa diefelbe abſolute Höf 
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über dem Deere habe, wie jenes DanbarinsLager, etwa 14500 
Fuß Engl., oder noch keine 14000 Fuß. Par. 

Aus Gapt. Webb’H Privatmittheilungen 32) an feine Fa⸗ 
milie erfahren wie noch einige beſondre Umſtaͤnde von feinem Aufs 
enthalt im Mandarin sLager, wohin ihn der Deba eingeladen 
hatt. Auf dem Lebug⸗Paſſe hatte, Ende May, noch tiefer 
Schnee gelegen. Der Deba campirte auf diefen großen Höhen 
unter einem Zelte von MWollenzeug, eine Truppe Reuter und 
Viehheerden begleiteten ihn. Er empfing feinen Gaft in feidenem 
Ralar, auf einem Kiffen von Satin, mit einer Schärpe umguͤr⸗ 
tet, auf feiner Muͤtze der Criftalllnopf, das Zeichen des Mandas 
ins, Er ließ Taback in Pfeifen und Thee ferviren mie Confis 
trm. Als feinen Gebieter nannte er den Vicekoͤnig von 

SH laffe, das von ihm 20 KZagreifen entferne liege. Won 
H'laſſa nah Peking ſeien 45 Tagreiſen. Die Autorität bes 
Kaiſers von China reihe bis Ladakh, doch fei dies nicht abhäns 
sig von China. Der Name Tübet war dem Deba gänzlich - 
unbefaunt, und Webb meinte, dieſer könne wol durch bie 
ſchlechte Ausfprache früherer Miffionare von dem Morte Teiva 
abgeleitet fen, das in der Gorkha⸗-Sprache fo v. a. „Hohe 
Bergfpigen” heiße. Durch diefe Gegend des Mandarin⸗La⸗ 
gend, die durchaus unfruchtbar nur ein paar Monat zu Sons 
merweide dienen kann, paffisten fehr viele Kaufleute von China 
Mr H’iaffa nah Ladakh und Kafhmir; Salz, Bos 
ar, Soldftaub, Wolle, Perien, Thee find ihre Haupt: 
Maren. Beim Abfchieb nannte ber fehr freundliche Deba feis 
Bm beitifchen Gaſt feinen Bruder; aber die Erlaubniß, bis zw 
den ganz nahen Manafarowar vorzubringen, wollte er ihm durchs 
an nicht geben. Er habe deshalb pofitive Befehle erhalten, vers 
ſhate er; ſelbſt Pilger dürften künftig den Paß nicht mehe 
Aberſchreiten. Als Capt. Webb das Beifpiel feiner Landsleute 
Moorcroft und Hearſey anführte, denen bee Deba zu 
Ghertope dies geftattete, ertwieberte dev Deba von Taklacot, 
deß auch der Deba von Ghertope deshalb abgefegt und nach 
Yıofla zur Verantwortung gezogen ſey. Er meinte, es fielen 
über 100 Ströme in den Manafarowars Ser, aber er habe nur 





83) Memoir of the Services and Proceedings of Capt. Webb ete. ool- . 
lected from his familiar Correspondence in Quarterly Journ. of 
Literst. Science and Arts. Lond. 1819. Vol. VII. p. 30 —38, 


Nitter Erdtunde III. e 
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einen Auefluß zum Ramwanhrad, der jedoch oͤfter tro 
liege, was die Ausfage des Pandit an Moorcroft beftät 
Webb fund hier übrigens fehr viel Schnee. 

Die wichtigſten Beflimmungen gehen nun von dieſen 
ben aus weiter fÜdmwärts durch die Kalt: und Welt: 
gra:Thäler, wie von jenee Gruppe der Riefengipfel 
Jawahir (Mr. XIV. bei Webb, weil er ihm noch keinen $ 
men zu geben weiß, den wir erft durch Hodgfon erfahre 
Bon biefer Gruppe reihen Webbs Ortsbeflimmungen und . 
henmeffungen ebenfalls durch die Thäler des Ram San 
Kofila und Sarju Chogra, und verbreiten ſich über g 
Kemaun. Hier ift zugleich zu bemerken, daß die oben beda 
ten Luͤcken, mwelhe Webb’s nicht publicirte Journ 
und Detail: Beobachtungen für die nähere Kunde jener Gebit 
gegenden, unb insbefondere für unfere Kartographie veranlaf 
fpäterhin einigermaßen ‘ausgefüllt worden find durch die tı 
liche ſtatiſt iſche Arbeit 273) im neueften Bande der Calen 
Transactionen über Kemaun, oder wie neuerli Traill, 
‚genauefte Kenner diefes Landes, fchreibt, über Kamaon. 

G. W. Traill war als Commiffartus des Britiſch⸗Ir 
[chen Gouvernements für diefe Provinz ernannt, er hatte 
ſchon früher die größten Paßhoͤhen befucht, durch feine neu 
Arbeit tritt erft, nah Hamiltons und Frafers unvelifl 
digern Andeutungen, diefe merkwuͤrdige Alpenlandfchaft in ihr 
vollftändigen Lichte hervor. Die Arbeit enthält fat auf je 
Seite neue Entdeckungen und Unterfuchungen ; wir führen f 
nur die einzige für Völker: und Menfhen:Gefhichte fo wid 
an, daß Trauill der erfte iſt, welcher auf eine beflimmte Wi 
von dem dortigen Vorhandenſeyn einer Afiatifchen, in den Hin 
laya-Thaͤlern der Megerrace ſehr nahe ſtehenden Voͤlkerſche 
oder verſtoßenen Kaſte (Outcaste), den Doms 20), Nachri 
gibt, mit wollkrauſem Haare und ſchwarzer Hau 
farbe, welche er für Aboriginer oder Ur-Einwohner haͤlt. I 
fehe wären hierüber die genaueften Nachforfhungen zu wi 


222) G. Will. Traill Statistieal Sketch of Kamaon in Asiatie I 
searches Calcutta. 1828. 4. Ton. XVI. p. 137 — 234. 

20) G. W. 'T’(raill) Letter from a Gentleman proceeding on a I 
blic Mission into Tartary. Juli, 1819. in Quarterl. Journ. of] 

_ Sc. and Arts. London 1819 8. Vol. VI, p. 63 — 68. 

25) Traill Statist. Acc. I. c. p. 100, 162 
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ſchen. Außerdem iſt Capt. Webb, wenn auch nicht ber Ent⸗ 
deker, das mar Moorcroft, doch einige Jahre ſpaͤter ber 

Meſſet 26) des Niti Ghat, eine Meſſung, welche nebſt den 
auf dieſen Hoͤhen gemachten Beobachtungen, uͤber Schnee⸗ 
sränze, Kornbau, Vegetation und Vorkommen von 
Snohen=zPetrefacten, zu ben wichtigſten Unterfuhungen 
ber Naturforfcher in Europa bie Beranlaffung gab, Gapt. 
Webb's Meſſungen fo außerordentlicher Gebirgshöhen, zu denen 
die Vegetation, wie die ewige Schneegrenze uͤber alles Erwarten 
und gegen alle bisherigen Theorien von Iſothermen und dauerns 
den Schneelinien emporfteigen follten, etregten bei den Naturfor⸗ 
fhern in Europa mandherlei Zweifel, und genauere Beſtimmun⸗ 


& gen waren in dieſer Hinſicht ſehr wuͤnſchenswerth. Webb ers 





beit im Jahr 1817 ein gutes Barometer zur genauern Ermittes 
lung der abfoluten Höhe der Bafis der Himalaya: Ketten, und 
im folgenden Sabre 1818 erhielt er fünf gute Barometer zu Bes 


bbachtungen, deren Reſultate er mit guten gorrefpondirenden 
Beobachtungen in Galcutta vergleihen konnte. So zu den ge: 


naueſten Meflungen ausgerüftet befand er ſich im Jahr 1819 in 
km Tempel zu Kedar⸗Rath, an ber Quelle des Mandacni San: 


7 9, am Fuße jener gewaltigen Schneepiks, die er früher trigonos 


metciſch beftimmt hatte, als Ihm das Heft XXXIV des Quarterly 
Review dafelbft zulam, in welchem Zweifel gegen die Genauig⸗ 
keit feiner fruͤhern Vermeſſungen ausgefprochen waren. Nie 
Immnte eine Recenfion erwünfchter für die Wiſſenſchaft ihr Ziel 
treffen 37). Die Critik war auf bisherige Theorien gegrüns 
det, die noch unvollftändig feyn mußten, meil die Hoͤhen⸗ 
und Temperatur: Meffungen Sauffure's, Humboldt's u. a. 
bither nur die Daten für die climatifhen Erſcheinungen in Eus 
ropa und Amerika gegeben hatten, aus denen die entwidelte 
Mesrie für Aſien noch keine andre als eine irrige Anwenduug 
finden Eonnte, weil die genaueren Erfcheinungen bortiger hoher 
and weiter Piateau:Landfchaften und Plateau⸗Cli⸗ 
maten no unbelannt waren, und erft ermittelt werden muß: 
tens Die Zweifel, welche aus folcher generellen Anwendung bie- 


zeriger Theorie auf Webb's Daten gegen feine Meffungen er: 


PR, 
| 


se) Webb Extract of a Leiter 1. c. Quart. Jonen. Vol. IX. p. 64. 
37) Artic. VI. in Quasterley Review. London 1820. Vol. XXI. 


p- 415 — 4%. 
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regt waren, wuͤnſchte ber Wahrheitöforfcher nun durch neue g 
naue Beohachtungen zu beftätigen, oder, wie er hoffte, gu wide 
legen, und darum faßte er in Kedar Nath fogleid den Beſchlu 
bis zu dem ſchon von Moorcroft beftiegenen Riti⸗Ghat worzı 
dringen, der durch feine intereffanten Vegetationsverhältniffe b 
größte Aufmerkfamkeit erregt hatte; und bie6 gelang ihm vol 
tommen. | 

Sm Jahr 1819,’ von Vermeffung der Quelle des Mar 
daeni oder Kali Ganga bei Kedar: Rath z0g Webb of 
wärts an den Alacananda Ganga nad Fofyi:Mar’h (Ic 
math), am Eingange des großen Defilé's oder Engpa| 
fes zu Xübet, wo eben G. W. Trail, als Commiffarius fi 
Kamaon, in Unterhandlungen mit den nordlichen Tuͤbetiſch 
Nachbarn fand. Der Mangel an Lebensmitteln und die dum 
Dopulation jener Gegend nöthigte beide Beamten, ihre Lager 5 
vereinen, und nur Trail durfte e8 wagen, ohne Hungeröns 
zu befückhten, qllein felne Gebirgsreife zu beginnen; er erreich 
das Dorf Niti am Pag, den dußeriten bewohnten Ort ber Eu 
liſchen Befigungen. Da er aber, von den Grenznachbarn, durch 
aus nicht weiter gelaſſen wurde 28), und bald krank nah Jo 
ſhi Mat'h zuruͤckkehrte, wo Webb indeß durch heftige Rege 
zuruͤckgehalten worden war: fo verſuchte nun auch er fein Hei 
und drang bis Niti vor. Dahinmwärts fand er wirklich noch, mu 
nicht fo mächtigen Wuch6 der Eypreffen (Cupressus horizce 
talis, meint Webb) und Cedern (eine Juniperus-Art nel 
Golebroofe) vor; doch biefe legtere zwergartig, und ein anbe 
zes Gewaͤchs, das er kriechende Geber (creeping Cedar) nennt‘ 
auch Pinus strobus (meint W., nicht Pin. longifolia bei Moe 
"eroft), eine neue Species, welcher Dr Wallich deshalb den Ra 
men Pinus Webbi gab. Der dortige allerdings hochwachſend 
Deodar (Pinus deodara) fey itrig von Moorcroft für eine Een 
gehalten, auch eine Taxusart (yew) wachſe dort. 

Das ſchwere Athmen, das früher ſchon Andrada wu 
neuerlich Moorcroft dort erfuhr, und woran der Recenſ. ie 
Quarterly Review gezweifelt 39), beftätigte Webb; die Butt 
(Bhoteas bei W.) felbft fühlten e6 und nennen «6 „,bis köln 


228) G. W. T(rail) Letter from a Gentleman IL. e. in Qusrtell 
Joura. of Lit. Sc and Arts. Lond. 1819. Vol. VII. p. 63— 
*°) Artic. VI. in Quarterly Review 1820. Vol. XXI. p. 420. 
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wa” d. 1 die „giftige Luft“, auch die Pferde und die 


JYacks oder Tübetifhen Ochfen leiden daran. Sm Dorf Niti 


find Webb mac). einigen Unterhandlungen mit einer Borfchaft 
"3 Deba von Daba, bem er von feinem Freunde dem Ers 
Deba von Taklakote fehr empfohlen war, der nach bdreijähriger 
Berwaltung feines Amtes, ale Grenz: Commandeur, wie es box 
dee Brauch ift, nad H’laffa *) zurüdkehrte, und ſich eben in 
Daba befand, keine Schwierigkeit nody weiter bis zum Grenz 
paß, dem Niti Ghat, vorzudeingen. Von biefem, fagt er, 
blickte ich zuerft das Plateau jenfeits. Er erhielt von 
Bertope (wie Moorreoft) die Nachricht, weiter dürfe er nicht 
sordsingen, ohne ausdrüdliche Erlaubniß des Wicskönige von 
O laſſa, defien Erlaubniß für den Marktort jedoch erſt auf naͤch⸗ 
eb Jahr für Webb: verfprochen ward, ber unter dem Namen: 
eines Feringhi Béopaͤr, d. i. eines Franken, d. i. chriftlichen ' 
Kaufmanns reifete. Aber der Vicekoͤnig von H’laffa, meinte 
Webb, werde erſt zu jener Verheißung die Erlaubniß in Peking 
einholen müflen, unb dann fei jedem Briten für die Zußunft 
des eg verfperrt. Unter ben organiſchen Reſten, bie Webb 
eben fammelte, waren nach ihm, Rnohen=Petrefacten *), 
Nie man in Calcutta für menfchliche Sebeine (?) hielt; er übergab 
fie an die Herren Ridetts und Colebrooke. Aber aus den 
genaueſten Vergleichungen *2), melde mit diefen Eremplaren in 
dem anatomifchen Muſeum des College of Surgeons in London 
ungeftellt wurden, ergab es fi, daß fie dem Hirſchgeſchlechte, 
keineswegs dem Menfchengefhlechte angehörten ; fie blieben ims 
mer merkwürdig als Kieseinlagerungen auf fo aufßerordentlichen 
Höhen der Alten Welt (in Amerika fand fie A. v. Humboldt 
bis 8100’ üb. d. Meer) am Kailas über 15000 Fuß. 

Die Cutiminationshöhe des Niti Ghat, b. i. des 
Doffes feibft, beftimmte Webb nach 4 trefflihen Barometern, 
die ee mit fi führte, und nach berichtigten correfpondirenden 
Beobachtungen des Col. Hardwide und Mr. Colvin, auf 
= 16814 $. Engl. = 15,776,81 $. Par. über dem Meere. 
De Bergrücken, im Weften des Pafles, feige nur an 300 
Fuß höher, alfo bis zu 16,060 Fuß Par. auf; die Einfattlung 
iſt hier alfo fehr gering. Weder in der Vertiefung, noch auf 





| FR 
so) ebend. p. 421... *') Webb Extr. 1. c. p. 68. *?) Artic. 
VI. l. c. Review. XXII. p. 430. 
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einem ber dortigen Bergrücken mar am 21. Aug. 1819 eine 
Epur des Schnee's. Alſo keineswegs fand fih, nad 
der früheren Erwartung, hier, auf diefer bedeutenden Höhe (faft 
unter 31° N. Br.) dauerndes Eis und Schnee vor, und die 
Linie der ewigen Schneegrenze flieg bier, an der Nord⸗ 
Breite des Himalaya, gegen die innere Seite des Pla: 
teau's, offenbar bis 17000 Fuß über das Meer empor, da fie 
doch unter dem Aequator in Quito überalt 2), nach einem 
Mittel vieler Beobachtungen, fchon bei 148%6 Fuß Par. beginnt; 
Am Gegentheite ſehr überraſchende WVegetationsverhältz. 
nifſe fegten Capt. Webb in Erftiaunen, und beftdtigten die 
Richtigkeit von Moorcrofts Beobachtungen, det, bei Dabe, 
nody Aderfelder fahe, und am 12. Juli 1812 zwei vollwuͤch⸗ 
fige Pappelbäume *) vou fingender Goldfinken nahe am 
Sſetledſch fand, auch diefe Bäume, der Merkwuͤrdigkeit wegen, 
bei ſolchen Höhen, auf feiner Karte verzeichnete, doch aber noch 
feine Ahndung von jener großen fchneereihen Montbtanchöhe in 
Europa hatte, über die er auf dem Himalaya bereits ſchon weit 
binausgeftiegen war. Gapt. Webb beobachtete von der Paßhoͤhe 
Niti, von wo aus er das Hochthal, welches der Sſetledſch 
von N. W. durchſtroͤmt, fhon anfichtig ward, deſſen Depref 
fionswintel, und fand ihn nur = 1 28° 105 alfo die dert 
fihtbare niedrigfte Einfenktung des Sſetledſch⸗Stre 
mes war hiernach zu berechnen, auf = 14,924 Fuß Engl. = 
14.003,38 Zuß Par. Die Entfernung bdiefer Flußſtelle 
von Webb's Obfervationspuncte betrug, nah Moorcroft'e 
Karte, deren Diftanzen (nad Webb’s Prüfung) gut ju 
nennen find, — 154 britifche oder 3 geogr, Meilen; alfo, dat 
Gefälle des fließenden Waſſers vom Niti Ghat bis dahin, 
nur 1773 3. Par,, demnach auf 1 Etunde noch feine 300 Fuß; 
weit geringer alfo noch die Senkung des Plateauftromes 
auf dee Ebene am Mordfuße des Bergzuges. Das Uferland 
des Sſetledſch aber hat, wie ſich auch Webb überzeugte, auf 
benfeiben Höhen, welche in Europa und Amerika, unter gleichen 
Breiten, ſchon ewige Polarflähe mit Schnees und Eismaffen 


242) Alex. v, Hunıboldt Mém. II. sur la limite inferieure des nei- 
ge 28 er in Annal, de Chimie et Physique. Paris 1820. 
-**) Moorcroft Journey to Lake Manassaro- 

wara |. c. Pr. 'p. 420, 435, 
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deden würde, wie bie weit niedrigern Hochthäler des Helvetiſchen 
Alpenlandes, noch die herrlihfien Weiden für Myriaden von 
Duadrupeden. Die Statt Daba wird das ganze Jahr be- 
wohnt; da umd zu Dumpu (Damu bei .Moorcroft, an 
dee Mordfeite des Efatadru) werden nod gute Ernten bes 
AnasKocn’s gefammelt (nad Dr. Wallich eine Weigenart), 
dad gutes Mehl giebt, und in der Aehre der Gerfte, im 
Korne dem Weigen gleicht. Diefe außerordentlichen Entbek: 
kungen duch genauefle Barometer:Mef[fungen, bis da: 
hin unerhört riefenmäßiger Emporhebungen der Erdrinde, bene 
die minder beflimmten (Crawford's in Nepal, Capt. Bla: 
kes im Nobilcund, Lieutenant Macartney's unter Eiphin; 
Bone in Kabul) vorhergegangen waren, indeß ihnen bald bie 
von Hodgfon und andern, beflätigend folgten, erregten in bee 
wiſſenſchaftlichen Welt der Europäer die groͤßte Aufmerkſamkeit, 
und es erfolgten auf jene Meffungen die für Phyfilder Erde 
überhaupt, wie für die Kenniniß des Himalaya: Syftems, 
im Vergleich zu dem Gorbdilleren : Eritem Amerika's u. a, wid: 
fen Korfhungen, Unterfuhungen, Berichtigun⸗— 
sen. Die critifche phyficalifche Geographie, zumal Glimatologie, 
dadankt diefen bedeutende Fortſchritte. Wir nennen hier nur die 
2Memoiren, über die Hohenverhältniffe des Hima; 
apa von H. X. Colebrooke *) und die 3 hoͤchſt lehrreichen 
Ibpandlungen Alex. v. Humbolde’s %) über faſt alle 
dahin einfchlagenden Phänomene. Wir werden dieſe legteren Ab: 





“) H. T. Colebrooke On the Heiglıt of the Himalaya Monntains 
in Asiatie. Res. Calcutta. 1816. 4. T. XII. p. 251— 285: deſſ. 
On the Height of the Dhawalagiri (he White Mouiut of Himälaya 
in Journ. of Science Lit. and Arts. Lond. 1521. 8. Nr. XXI. 
p. 240 — 215. 6) Alex. von Humboldt Memoire I, 
1816: Sur l’Elevalion des Montagnes de lInde, in Gay Lussac 
et Arago Annales de Chimie et de Piysique. 1816. Tom. 1. 
p. 97 — 317.5 auch überfegt in Silbert Annal. d. Phyſ. 1817. 
&t. 5. p. 1— 40.5 def. Memoire Il, 1820: Sur la Limite in- 
ferieure des neiges perpetnelles dans les Mlontagnes de l’Hima- 
laya et les r&gions equatoriales. in Ann. de Chim. 1820. T. XIV. 
p. 1— 565 aud überf. in Ifis von Prof. Dken. 1821. Heft 6. 
p. 552— 578. ; def. Memoire Ill, 1825: Sur quelques Pheno- 

 menes physiques et g&ologiques qu’oflrent les Cordilleres des An= 
des de Quito et la partie occidentale de l’Himalaya, in Annales 
des Sciences naturelles p. Audouin, A. Brongniart et Dumas. Va- 
rise 1925: T. V.; übırfegt in NR Allgem. Geogr. Evbemer. Wei⸗ 
mar 1825. 8d, XYI on 1—4°. 
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handiungen, die leider im Original bis jegt nur zerſtreut des 
kommen, oft aber nur aus Weberfegungen oder mangelhaften 
Ercerpten befannt find, meil fie urſpruͤnglich franzöfifch erſchie⸗ 
nen, nur nach ben Driginalen und der Kürze wegen mit bem 
Verfaſſer, als „„Memoires sur les Montagnes de l’Inde” I. 1816, 
il. 1820 Ill. 1825, citicen, um jede Verwirrung und oberflaͤch⸗ 
liche Behandlung diefer Segenftände fo viel wie möglich zu mei⸗ 
den. Zugleich gehört hieher die Erinnerung an bie Ifhon oben 
angeführte ſehr lehrreiche Recenſion des ganzen Hergangs biefer 
Entdeckungen, von einem uns unbekannten Phyſiker, im Quar- 
terly Review 1820. Vol. XXI. p. 415—430.; au H. T. C. 
Colebrooke (?) On the Limit of constant Congelation in the Hi- 
malaya Mountains, im Quarterly Journ. of Lit. Sc, and Arts, 
Lond. 1819. Vol. VII. p. 38 — 43. 

Capt. 3. 4. Hodgſon's Landvermeffungen 47) nehmen ben 
Raum ein von Kemaun weſtwaͤrts bi6-zum großen Quer 
durchbruche des Sfetledfch in der Diagonale, durch be 
ganze Breite (hier volle 40 geogr. Meilen) des Himalapa⸗ 
Sypſtems: fie entfchleiern eine große Terra incognita, und ſtel⸗ 
fen biefe Indiſche Alpenlandſchaft, gleih bei der erſten 
Entbedung , in ihren wahren Seftalten und Umriſſen bin, wie 
dies bei Beiner der andern Gegenden der Erde, denen ein fo gran 
biofer Natur:Character zufteht, dee Fall war. Hodgfon begann 
nur, aber mit überwiegendem Talente und dem größten Eifer, 
die lange Reihe der biegugehörigen Arbeiten, zu deren Durchfühs 
sung mehr Lebenskraͤfte als die eines einzelnen nothwendig wa 
sen; glei vom Anfange an theilte Lieutn. J. D. Herbert 
feine Mühen und Arbeiten #8)» Beide haben außer ihren Me 
- fungen auch ihre Reiſejournale mitgetheilt und, theilweiſe wenig 
ſtens, Kartenentmwürfe gegeben, wodurch die Erdkunde wichtige 


347) Capt. J. A. Hodgsom Journal of a Sarvey to the heads ol 
the Rivers Ganges and Jumna, in Asiatic. Researches Caloutis 
1822. Vol XIV. p. 60 — 152, “) Hodgson unb LD. 
Herbert's Account of ’Trigonometrical Operations, and On the 
Heights of the Principal Snowy Peaks of the Himalaya Mouateins, 
ebendaf. p. 187--3735 deſſelb. Latitudes Longitudes and Hes- 
tions of Principal Peaks and Statiens in the Survey ebenbaf, XIV. 
R 321 —339; ebendefl. Latitudes of Places in Hindostan ‚and the 

orthern Mountains, with Observations of Longitude. in the Meun- 
tains according to Immersions and Emersions of Jupiters Setelli- 
tes, Nr. III. ebendaf. XIV. p. 153 — 179. 


x 
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Decumente zu ihrer Orientirung erhielt. Die dortigen Nachfol⸗ 
ger dieſer erſten Landvermeſſungen find, wie zumal bie Gebruͤder 
Gerard's, Capt. Blane u. a., in dieſer Hinſicht dem guten 
Beiſpiele ihrer Vorgaͤnger gefolgt. 

Nachdem Hodg ſon ſeine Inſtructionen erhalten hatte, ging 
ne vom ArmeeCorps an des Nepal⸗Grenze zu dem obern Theile 
"8 Duab im Diftrict Seheranpur, wo er feine Operatios 
am mit der Meflung einer Bafis von nur etwa 2 Stunden 
känge beginnen wollte. Aber dies wurde durch bie dortigen zahls 
when Mango: Waldbungen ganz gehindert, und er fuchte 
nun noch näber am Gebirge, im Thale Dehra Dun (f. oben 
S. 6517), diefen Zwei zu erreihen. Dies Laͤngenthal zwifchen 
Banges und Dſchemna, bdefien Mitte, von Dehra und Nas 
lopani aus, zwei Nebenſtroͤme des Sanges und Dſchem⸗ 
aa, In entgegengefegter Richtung durchziehen, gegen S.D, 
und N.W. ( dee Soang, ober Saune, und der Afan), hat 
war auch viel abhängige Xhalgründe, und ift mit viel Walduns 
gen bedeckt; doch iſt ber centrale Theil gegen die tüffe zu offes 
wer. Aber diefer zeigte fi zu fumpfig und mit hohen Graſun⸗ 
gen überzogen, bie ſich vor der Ausdorrung, während ber heißen 
Sommermonate, bucch Abbrennen nicht wollten zerſtoͤren laſſen. 
Bleiben fie aber fichen, fo werben fie der Gefundheit nachtheitig, 
und die Tiger und Elephanten, bie in Menge barin lagern, find 
dann für friedliche Befchäftigungen zu gefährlich. Die Mefs _ 
fung der Bafen mußte alfo aufgegeben und eine andere Mes 
thode *°) befolgt werben. Es wurde nun fo genau ale möglich 
De Differenz der Breite zweier gegenfeitig fichtbarer aber doch fehe 
diſtanter Orte beobachtet. Diefe Differenz ber Breiten mit ben 





berbachteten Azimuths follte die Zahl der zugehörigen Fuße abges 


ben, und diefe im genauelten Halle zu einer. Baſis von außeror⸗ 
deutlicher Größe dienen. Zu ſolchen Puncten wurde das ſehr 
große, ifolixt ſtehende, dem Richter Dir. Grindall gehörige Haus 
Belville, 14 Engl. Weile im ©. von Seheranpur, zweck⸗ 
mäßig befunden ; zum 2ten Puncte aber, gegen Nosd, faft in 
gleichem Meridian, der hohe Chur oder Churked'har, d. i. 

der mächtige Pit, weicher die Provinzen Sirmore im Süd, 
vn Jubal im Norden, fcheidet, mehr als 10,000 Fuß über. 
Km Ritrau von Belville, und 61 Engl. Meilen davon ent⸗ 


*) Hodgson On the Hights etc. 1. c. As. Res. XIV. p. 192, 
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fernt, von wo die Signal: Pyramide, 35 Fuß hoch erbaut, d 
lich genug zu erfennen und durch Seuerfignale zu beftimmen t 
Dod war, der beften Inſtrumente ungeachtet, auf den ft 
umftürmten Schneegipfeln des Chur, wie auf den analog 
den vordern Ketten ifolirt fi) erhebenden, hohen Surkar 
und dem Bairat, wie die Erfahrung bald lehrte, die genar 
Dbfervation doch nicht zu erreihen. Als folgende Stativ 
wurden nun das Fort Bairat gewählt, das zwifchen dem 

fammenfluß des Dfhemna und Tonſe, auf einer Höhe 6 
Dar. Fuß über Belville liegt; dann der Surkanda, 7788 I 
Fuß über Belville, und der Wartu:Berg im Norden des CI 
nur 953 Fuß niedriger als diefer, der doch fehon die abſo 
Höhe des Aetna übertrifft. Die Schwierigkeiten der Beob 
sung auf diefen umftürmten Höhen, die verfchiedenen Strahl 
brechungen durch die verfchiedenen Luftfhichten bei den Win 
aufnahmen von und nad) fo bedeutenden Höhen, und der gı 
Wechſel der Temperatur der Metall: Inftrumente 'auf Schne 
pfeln, wo fie in größter Kälte gebraucht wurden, und dann t 
der in den Zelten. dem’ Feuer nahe waren, das ftetd vor dem" 
frieren ſchuͤtzen mußte, alle diefe und andere Schwierigkeiten: 
ſchwerten nicht nur die Arbeit, fondern machten auch gewiſſe, 

wol genau zu beftimmende Schwankungen in den Refultaten 

erften Meffungen unvermeidlih. Dazu war immer erft die b 
Sahreszeit zur Arbeit abzuwarten, die oft fehr befchränkt ſich ze 
Der Chur, höher als der Aetna 2%), behält tiefen Schnee 
feiner Nordfeite bis zum Anfang der Regenzeit, im Juni. Da 
wird der Berg in Nebel und Wolken gehüllt, und das Clima 
zum obferviren zu ungänftig; die befte Periode iſt nur auf 

anderthalb Monat, vom 2%. April bis Ende Mai 
ſchraͤnkt; oder nad dem Herbftäguinor, wo der Himmel # 
wird und günftig zum obferviren, bie Mitte Drtober, ı 
Stürme und Schnee fo hohe Stationen wieder unzugänglid n 
chen. Die Beobachtungsperiode, auf diefe kurzen Zeiten: befchrär 
"bleibe auch dann noch befchwerlich. Gleich nach Sonncnum 
gang machte die Kälte ſtets die Dinte gefrieren; um oben zu 
ben mußte der Kornstransport aus Sirmore oder Jubal 
auf im Gange ſeyn, der dort faft nur auf Menſchenſchultern⸗ 
ſchehen kann, da für leichtbeladene Maulthiete nur. [ehe Bi 





250) Hodgson On the Hights etc. L c. As. Res. XIV. p. 197. 
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Vegſtrecken gangbar find, die Schaafe, dort zwar als Laftthiere 
dienen, aber doc) immer nur Feine Quantitaͤten herbeifchaffen koͤn⸗ 
am. Mod größer wurde die Noth mit dem Höherwerben fo vies 
In Pils, und mit dem Ueberfegen über fo viele Päffe des 
(hneeigen Himalaya, um zu den Quclien ber Ströme zu gelans 
gm. Im Sabre 1816 fingen Capt. Hodgfon und Herbert 
ite Operationen an; 1817 rüdten fie über Reital zur Bha⸗ 
girathbi : Quelle vor; dann mußten fie den Mahratten: Rrieg 
mitmachen und bei der Reſerve in Jeypur flehn. Erſt 1818 
kehtten fie zur Gebirgsvermeſſung zuruͤck; im Herbft ward Hodg⸗ 
ſon durch eine Krankheit, die er ſich an den Gangesquellen zus 
gejogen, nach Calcutta zu gehen genoͤthigt. Mach feiner Wieder: 
herſtelung kam er zum Militairdienft nad) Indore in Malwa, 
und erft 2 Sabre ſpaͤter wurde ihm der Urlaub gegeben, um mit 
fra, Herbert das Memoire feiner Vermeſſung zu redigi⸗ 
tea, an der feit 1818 Herbert den größten Theil gehabt hatte, 
Dr Gewinn diefer Arbeiten für unfere Kenntnig des Hima⸗ 
lapga-Syſtemes find die beſſern Längenbeflimmungen 
a den Ebenen Hindoftans am Sübfuße bes Hima⸗ 
laya, wodurch die Ortſchaften Rohilcunds, gegen die frühen 
Angaben Reuben Burroms, die nur mit fchlechten Inſtru⸗ 
menten zu Stande famen, wie z. B. von Haxidwar und ans 
dern, um mehr als eine geograpbifche Meile (7 Engi. Mi— 
leg) weiter gegen Weſt auf der Karte 5!) verlegt werden mußten, 
Es ift ferner die Tafel mit der genauen Ortsbeſtimmung von 
AR Etationen, nach afteonomifcher Länge, Breite, und nach 
abſoluter Höhe mit ſpeciellen Notizen über ihre Lage, ferner 
de Tafel von 310 Drtfchaften vom Fuß bis zum Hochgebirge 
binanf nady Längen und Breiten ohne Höhenbeftimmungen; 
bie wir in unfern Gitaten durch Hodgfon Tabul J. Latit. 
Longit. and Elevations und Tahul II. Lat. et Long. 
nuntetſcheiden werden. Hierzu kommen die fehr Ichrreichen Reit: 
 ftjournale bis zu ben innerften Docgebirgsthälern von Reis 

tat, zu den Quellen des Ganges°?) über Sangotri hinauf, 

zu der Stromwiege in den ewigen Schneefeldern, 10,000 Fuß 

Aber dem Meere, auf deren mächtigen Baſis, wie aus einer Pos 
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' 51) Joumal of a Survey I. c. Asiat. Res. XIV. p- 208, 
83) Journal of a Survey zum Ganges L. c. p. 60—128; zum Jumna 
p- 128 - 152. 
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larwuͤſte nun erft bie Kegel und Pyramiden dee HYimalapaı 
Rieſen, nod 12000 Fuß höher (die Vier Heiligen St. Pa: 
teid, St. George ıc., bie Pyramide, de Mount Moira 
Rudru Himalch, meiterhin Sri⸗Kanta u. a.), unter ge 
waltigen Elevationswinkeln, bis über 20 und 21000 Fuß bod 
emporragen. Die zweite Abtheilung des Reiſetagebuchs Führ 
eben fo mit den genaueflen Vermeflungen und Beflimmungen 
nach benen ſich überall eine gute Specialtarte confiruicen und ir 
unfere Karte eintragen ließ, am Dſchemna (Sumna), von 
Calſi an, aufwärts, bis zum erhabenen Dfhemnotri (Jum 
notei), oder den Quellen bes Dſchemna, der hier aus ben 
Schneegewoͤlben und aus fehr vielen heißen Quellen zugleich 
aus tiefen Erdſpalten hervortritt, bie mit ihren heißen Nebeln unl 
Dämpfen, in den dunkeln, untern Gewölben mächtiger Schnee 
lager einen ewigen untericbifchen Regen (Indra, Jupiter pluvius 
Lui Shin der Chinefen) erzeugen, dem des bepilgerte Strom eben 
fo wie ben überizdifchen Quellen feinen Waſſerreichthum verbankı 
Die Monate Ende März, April und Mai 1817, wurden au 
diefe Entbedungsreifen verwendet. Aus der Reihe dieſer Höhem 
meffungen tritt uns zum erflen male das gewaltige Gli« 
der Schneekette des Himalaya⸗Syyſtems hervor, welches wi 
als nordweſtliche Fortſetzung bes Kemaunfden Hi— 
malaya, ben Sherwalzug des Himalaya nennen kim 
nen, ber von ED. gegen N. W. flreicht,, deſſen gemeffene Hoq⸗ 
Piks da im S.D. beginnen, wo die von Webb gemeflenen in 
NW. aufhören. Es ift die Riefengruppe des Jawahit 
(höchfter DIE 25,749 Engl. Fuß = 4,106 Par. Zuß), zwiſchen 
Kati (nuddi) oder Well:Goggra:Quelle und Danli⸗ 
Sanga:Quelle gelegen, welche als erhabenfte Maſſe bes gan 
sen Zuges ben Anfang macht. Aber-in diefem gegen N. W. bis 
zum Sfetledfh: Thale, zwifhen Seran und Wangen, 
geitt über den ungeheuern Schneerhden noch eine Reihe von 52 
duch Hodgfon gemeffenen mehr iſolirten Riefenböhen 
empor, bie alle über Montblanchöhe, d. h. Über 15000 Par. 
Fuß abfolut emporftareen, davon 8 über 16000 F., 5 über 17000, 
6 über 18000, 7 über 19000 und 17 über 20,000 Fuß ſich eche⸗ 
‚ ben. In dieſem Zuge liegen, vom Jawahir gegen R.W,, y 


Gruppe ber Pils der Vier Heiligen ıc., bis zum Gritant 
Gone, der Ralding und im N.W. des Sſetledfſch⸗Thalei 






die Pils von Dfhemnotri mit dem Bundurpud, 








— 


Suͤdrand. Himalaya⸗Syſtem, Entdecung. 341 


die Rieſengruppe des Kotgerh, und in aͤußerſter Ferne ber Grenz⸗ 
ſtein dortiger Meſſung, ber Purkyul (21300 8. üb. d. M.). 
Lieutn. 3. D. Herbert fegte die begonnenen Arbeiten 253) 
Iurch die Meffung einer Baſis im Debra Dun fort, um die 
Stationen von Chandpur (8033 Par. Fuß im S. O. des Chur), 
mit dem Surkanda zu verknüpfen. Er erforfchte ins Jahre 
1818 die Wegrouten aud noch, weiter aufwärts als Hodg⸗ 
fon, von Bhairoghati (d. I. Bhagirathi) an, den Zufluß des 
Jahnavi (Zahnevi, oder Jahni Ganga Über Nilang, 
10341 Suß üb. d. M.) ve 6 zum Bhagirati Ganga ent 
lang, und im Sfetlebfhs _hale drang er über die Städte Se⸗ 
zan und Wangtu ne dwärts hinaus, bie Hobgfon im 
Sabre 1816 als die dufi.ten Nordpuncte feiner Stationen hatte 
erreichen können. 
Sp Sabre 1819 eröffnete 3. D. Herbert (feitbem zum 
Captain avancirt) ein ganz neues Feld der Entdeckung, 
über jene Grenzen der Hodgſonſchen Beobachtung und über die 
hohe Gherwal⸗Kette bee Schnees Pils hinaus, wohin vor 
im, 1818, jedoch ſchon bie Gebrüder Gerard einmal eine fluͤch⸗ 
tige Ercurfion gemacht hatten, deren Reſultat Inde nur unvolls 
ſtaͤndig bekannt ward, die fie auch, nach Herbert, mehrmals 
und als fehr treffliche Beobachter ‘wiederholt haben. Mer» 
dere *) ging diesmal in Begleitung des Lieutn. Patrick Ges 
tard vom Gantonirungslager der Briten bel Kotgerh 55) (am 
linten Sſetledſch⸗Ufer, 31? 18° 40 N.Br., 7301 Par. Fuß üb. d. 
M.) aus, um über bie bisher befannte Grenze des Sſet⸗ 
ledſch⸗Thales, im Parallel von 31° 31’ N. Br., nordwaͤrts 
Bangtu, binaus, den wildefien Tell des Obern Sfets 
lidſch-Thales, in feinen gewaltigen Querdurchbrüchen 
durch die bis dahin noch unüberfkiegenen Schneemauern des 





) Journal of a Survey Lc. Asiat. Res. XIV. p. 190. 
J. Hodgson 1. c. 189 — 200 und Capt.,J. D. Herbert Curse 
R Lerel of j, An Account of a Tour made to lay down 
the Course and Lövel of the Riyer Setiej or Satfldrä, as far as 
traceable within the Limits of the British Authority, performedin 
1819. in Asiatio Resenrches, Serampore, 1826. 4. Tom. XV. p. 
320 - 428. — Map for J. D. Herberts Account 1819. ib. 
* Lieutnt. Patr. Gerard Observations on the Climate of Subathn 
and Kotgerh in Asitic. Research. Calcutta, 4. T. XV. p. 49— . 

in Asiat, Journ. 8. 1825. Vol. XIX. p. 48 u xx. 
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norbweftlihen Ghermwal: Himalaya officiell zu erforfchen, 
zu vermeſſen; und dies gelang ihm. Die Quelle des Sfatas 
dru viel weiter im Often mar duch Moorcroft und Capt. 
Hearfey zwar erforſcht; fein Lauf gegen NW., duch Unas 
Defa, an Tſchaprang vorüber, zwar im Allgemeinen bekannt, 
audy auf Fr. Hamiltons Nap of the Gorkha Dominions ſchon, 
obwol fehr vag, als identiſch mit dem Hinduflanifchen Efets 
ledſch vingetragen, und J. B. Fraſer 256) Hatte nach Wegrouten 
ſelbſt fchon deſſen plöglihe Wendung (nad) einem Lauf von 
etwa 40 geogr. Meil. von Rawanhrad) von Shipfe an (f. ob. 
©. 443), gegen S.W., nad Hindoftan angegeben; aber, nad 
bloßen Wegdiſtanzen, doch fehr irrig und faft einen DBreitenpar= 
allel zu weit gegen den Norden geruͤckt. Diefe Lage von Shipfe 
auf der Piateauhöhe, mit allen: Umgebungen, war noch völlig 
Terra incognita (denn Gerards Obfervationen wurden erft [pa= 
ter offenkundig), und von den 50 geogr. Meilen Wege, welche, 
von da, der Sſetledſch fübmwärts, bi8 Rupur, am Eintriee 
in die Ebenen der Sikhs, im felfigen Zickzacklaufe zu durchſtuͤr⸗ 
zen hat, waren wenigſtens die Hälfte Weges des Dbern Sfers 
-Sedfh:Thales, von Shipke bis Wangtu, mit alln Ge 
Dirgeumgebungen des Himalaya:-Spftems, noch von keinem 
‚Eugopder verzeichnet worden. Diefer auf ben Karten biöher ganz 
weiß gebliebene, nordweſtliche Vorſprung des Gherwal⸗ 
Himalaya, iſt aber mit nicht minder riefenmäßigen, jedoch 
mehr geglieberten Gruppen von Piks ganz erfüllt, die fich zu 
17000, 18000 bis 20,000 Fuß abfoluter Höhe erheben, aber fchon 
einer weit höhern Baf is aufliegen, die felbft im Stromfpatt des 
.Sſetledſch, bei Shipfe, nur bis 9000 Fuß üb. d. M. hinabſtuͤrzt, 
fonft faft überall über 10,000 erhaben liegt, und gegen Morden in 
die Hochterraffe Tuͤbets mit 12000 bis 14000 Fuß abfolus 
ter Höhe übergeht. Diefe ganze Landfhaft im Norden be 
Großen Vorder:Kette (d. i. die füdlihe) des Gherwal⸗ 
Himalaya, wurde von Capt. Herbert, nachdem er biefe auf 
ben Gunaß-⸗Paß, 15,041 Par. Buß überfliegen, und zum 
Thale de Baſspa⸗Fluſſes (links zum Sſetledſch) binabgefites 
gen war, entdedt. Es heißt diefer Alpengau Kanawar, Ras 
„ naumer oder Kunawur, bei den Eingeborenen; er gehört als 
Probinz (Pergunnah) zu der Herrſchaft des Alpen-Cantons 





286) Map of a Tour through Paxt of the Himala Mountsias :4815. 
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oder des Gebirgsſtaates des Radja von Biſſahir (Biſhur 
der Buffahur), und iſt ein Land der Kaufleute und Handels⸗ 
tifende, wie Tyrol ober Savoyen. . Herbert burchreifete ihn 
sanz, und maß feine Oberflächen und beflimmte feine Höhen ; 
Beil die Hodgſonſchen Zriangel und Höhenbeflimmungen aber 
‚ 1m Süden ber großen Schneekette liegen, und nicht über den 
Rüden ber großen Schneekette geyen ben Morben verbreitet wur: 
den, fo konnte auch das dort im Nüden derfeiben liegende Ge⸗ 


; bicgüthal des obern Sfetlebfh, in Ranamar, keinen Gewinn 


; Won ziehen, und zu deffen Aufnahme konnten nur minder ge: 
Mm Methoden 57) befolgt werden. Nach 4 Puncten aus ber 
ftühern Triangulirung wurden 5 andere Stationen, die von 
kenn aus fichtbar find, dir ect hergeleitet; diefe find: 

I) Dudu, am Rupin:$tuß im Süden de Gunaß-Paß, un: 
te 31° 11° 05" N. Br., 78° 3° 39" O. E. v. Gt. = 8247,7 
Par. Sug üb. d. M. \ 

2) Gunaß⸗Paß, 31° 21° 03" N. Br., 78° 8 27" DR. v. 
Gr. — 15,639 üb. d. M. . 

8) Chitldingtona:Pag, 78° 27 27" O.L. v. Gr. im N.O. 
von Murung, 12067 8. üb. d. M. | 

4) Hangarang:Paß, im N.W. von Dabling, 78° 30 
5” O LC. v. Gr. = 13802 $. üb. d. M. 

d) Zafhigang, im N.W. von Shipke gelegen, 31° 49 

| 59 N. Br., 78° 39° 1 O. L. v. Gr. = 11690 F. uͤb. d. M. 

Ven dieſen 5 Stationen find alle uͤbrigen hergeleitet, 

Die Breiten: Beftimmungen von 36 Orten wurden 
durh einen Troughtonſchen Kreis Nr. 44 erhalten. Die aus 
 Ierjenen Stationen gelegenen Höhen (es find 47)58) wur⸗ 
‚ den duch die Temperaturen, bei denen das kochende Waffer 
den Siedepunct erreichte, beflimmt, und nad) den beften Me: 
thoden berechnet, wobei der Irrthum bei Vergleihung mit corces 
fpondirenden Barometer: und Zhermometer: Beobachtungen in den 
bedentenbften Fällen zroar immer noch eine Unficherheit von 
bhichſtens 300 Fuß zuläßt, was aber bei jenen gewaltigen Gebirgs⸗ 
maſſen, die groͤßtentheils uͤber 6000 und 10,000 bis 20,000 Fuß 
abſeinte Höhe betragen, da die Meſſungen ihrer Vorlagen ſicher 
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s1) J. D. Herbert Course and Level of Setlej 1. c. Asiat. Res. XV. 
‘ Appendix Survey p. 464. °*) Ebend. Appendix Table of boi- 
ling ‚Point etc. | 
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ſtehen, für unfere geograpbifchen Zwecke, wo auch vieles au 
relativen Verhältniffe ankommt, keinen zu großen Nachtheil bı 

Captain Herbert drang vom Zufammenfluß des Ba 
(links, d. 1. von D. her) mit dem Sfetledfch, von wo er 
genaueren Unterfuchungen und Befchreibungen, auf bem ' 
entdbedten Gebiete Kanawars, erft beginne 259), immer 
(hen ſchneehohem, hoͤchſt befchwerlichem Gebirgslande hinauf, | 
die traubenreichen VBergehäler von Baring und Puͤari, 
dem Lande der Brabmanen, in das Land bes Bubbhast 
tus und der Lama’s. Hier an der erhabenen Gruppe 
Naldang⸗Piks vorüber, durch das weinreiche Murang, 
Niffang nah der Stadt Dabling, wo fhon vieles ein 
nnefifche® Anfehen getwinnt, aber im Thale noh Stadhelbee 
Himbeeren, Wallnüffe und Aprilofen gedeihen. ! 


war bald bas Grenzthal des Obern Sſetledſch gege 


Chineſiſche Tartarei, oder vielmehr gegen das unter China’s £ 
gewalt fiehende Tuͤbet erreicht. Doc vorher entdedite Her! 
einen rechten, feiner Meinung nach namenlofen Zuftrom 
Sſetledſch, der oberhalb der Epdt Dabling direct 
Norden, zwiſchen ſteilen Selsmauern, ihm zuſtuͤrzt, und 
gleich groß mit dem Sſetledſch iſt. Die Einwohner mi 
ten ihn Spiti Makſangso); aber Spiti heißt nur ber 
penzug, oder Pergunnah, d. i. die Provinz, die er durchfließt, 
Makfang heiße fo viel ald Fluß. Die Gebrüder Ger 
hörten ihn Li nennen. Der linke, größere Arm, d. 1. ber ei 
liche Sſetledſch, heißt aber dort Lang: Jing-Kampa (' 
Kampa oder Kanpa heiße Fluß). Noch eine Tagereife 
ter, aber nicht mehr gegen Nord, fondern nun gegen Of, 
Sfetledfh aufwärts, der bier von N.W. plöglic | 
Suͤdwendung beginnt, erreichte Eapt. Herbert, am 18; 


1819, das Dorf Shipke, auf einer abfoluten Höhe von M 


Par. Fuß üb. d. Meere, unter 31° 48° 33" N. Br., nad di 
Mittel von 8 Breiten: Beobachtungen, ben am Sfetledf: 
Beriten Nordpunct feiner Wanderung. So dicht hatte! 
bisher noch nicht die Grenze des Chinefihen Gebisteh 
Britiſchen vermuthet, und ſogleich aͤußerte fich auch u 
Einfluß Chinefifcher, mistrauifcher Politik; denn, des f[che.gi 
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33°) J, D. Herbert Course and Level of Setiej L. co, XV. 8. 
358, 361, 368. *°) Gbend. p. 370» Br 
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dm und freundlichen Empfanges ungeachtet, wollte dee Sepa⸗ 
na 61) (d. i. der Dorffchulze) durchaus das MWeiterreifen, 
ohne ausdrüdtiche Erlaubnig de6 Deba zu Geru (d. i. Gher⸗ 
tope, f. oben ©. 508), nicht geftatten, wohin jedoch durch eine 
Reitpoft, die von Etation zu Station eingerichtet ift, in 5 Ta⸗ 
gen die Depefchen gelangen konnten. Die Erwartung einer ab: 
fhlägigen Antwort und die fpäte Jahreszeit machte den Rüde: 
marſch rathfam, der aber auf nördlihem Ummege, nod 
im Thale des Spiti-Fluffes aufwärts über Taſhigang, 
Nato und das Fort Shalkar (3 0 2" N. Br.) genommen 
wide, welches gegenwärtig die Norbgrenze62) des Alpen: 
Staates bes Radja von Biffahir vertheibigt, aber früher: 
Bin häufig der Zankapfel zwifchen diefem Fuͤrſten und feinem 
noͤrblichn Nachbar, dem Radja von Lada, war, und in ſei⸗ 
ner Umgebung viel blutige Kämpfe veranlaßte. Hier verließ Herz 
bert, am 25. Detob., feine Karawane, um noch eine Tagereife 
weiter, allein, nur mit ein paar Begleitern, noch 34 geogr. M. 
N Engl. Miles) nor dwaͤrts noch das erfte Ladakhi-Dorf 
ju reihen; es heißt Lari, und er fand hier kein Hinderniß, 
des ihn zur Umkehr genoͤthigt haͤtte. Gern, ſcheint es, waͤre er 
Reiter bis Zeh, der Capitale und Refidenz des Nadja, vorgerüdt. 
auch zweifelte er nicht daran, daß ſich dieſes hätte durchfegen laſ⸗ 
» fin, da aber bei der fpäten Jahreszeit in der das baldige Zu⸗ 

füneien der Sebirgspäffe zu erwarten ftand, auch feine bes 
fſtimte Motive in feinem Berufe dazu vorhanden waren, fo 
ide er an dem Spitj nad Shalkar zurid. Der ZU N. Br., 
E fügt er, war erreicht; ein neues ganz verfhiedbenes Land 
Jvden dein bisherigen, lag vor uns, das hohe, mehr flache Tafel⸗ 
Ä ’y ı 5:28) ets; die tiefften Einifchnitte der Flußſpiegel felbft, 
ef hen 10,000 Fuß üb. d. Meere, und gegen den Nor: 
L Veh fahe man keine Pils mehr von befonderer Höhe, oder 
| Wi nice einfam Ijerfireute bie und da noch über diefelbe 
Magen. Diefe Berge nahmen mehr zugerunbdete 
| Zirlmen an; auf 112360 Fuß Höhe, bei dem Dorfe Nako 
—L no) Kornfelder; aber der größere Theit der Oberflächen 
RE dhrfeig an Vegetation. Die Wege wurden bequem, eben, 
ER, fie ſchienen immer beffer zu werden. Die Große Hi: 
[walaya » Kette mit ihren zadigen pits lag nun ſchon 
212) (hend, p. 375» 62) Ebend. p. 384. 
gkitter Erdkunde IE Mm 
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weit im Süben, und in dieſer Direction ſchien mir, 
fagt Herbert, fchon dee Noudabfali begonnen zu haben. Doch 
erblidte man von Dften gegen Welten noch die hohe Pur: 
Eyul:Kette (19000 bi8 21000 Fuß hoch, die indeß von den Ge⸗ 
brüdern Gerard erfliegen war), weihe im Norden von Shipke, 
das Nordufer des Sſetledſch begleitet, und vom Spalt 
des Spiti: Stroms bucchfchnitten, gegen Welt doch noch in gie: 

hen Riefenhöhen den Alpengau Hangarang mit Hochpäffen 

in uns noch unbekannte Fernen bucchzieht, bie nahe am Sfets 

ledfdy bei 15000 und 17000 Zuß (3. B. Tari-⸗Paß und Mas 

nerang) gemefjener Höhe überfliegen werden mußten. Bon bie 

fee Nordgrenze der Entdedung kehrte Capt. Herbert, 

Beine Beſchwerde fcheuend, auf heuen Wegen am Weftufrs 

(dem rechten) des Sſetledſch, duch Hangarang und Ras 

namar Pergunnah, zu feinem Santonnement nad Kots 

gerh zurüd. Weber feine fpätern Meffungen weiter im Oſten, 
am Uta Dhura Paß (Dota Dhoora) 17780 Engl. Fuß 

16685 Par. Fuß über d. M., zwifchen dem Niti: und Lebug⸗ 

Daß gelegen, den er zuerft ins Jahre 1827 erftieg (Calc. Ger. 

Gaz. 3. Dec. 1827) find uns bie jegt noch keine sufammenhön. 

genden Nachrichten zugelommen. 

Diefe zulegt genannte Station des Britifhen Gen, 
tonnemente zu Kotgerh, fo. wie bie des benachbarten, ir. . 
wos füblihern Subathu, beide werden nun für den Ger 
fhritt der Himalapa-Entdeckung nicht unwichtig, weil wär 
ihnen wie von einem rechten Borpoften bes Gebirgs aut 
flugs, die weitere Erforſchung dee nördlihften Dochkerten 
bes Himalaya, vorzüglid derjenigen, weiche auf der we 
weitfeite des Sſetledſch⸗Thales liegen, und die Verfnäpienut- 
mit dem hohen Plateau⸗Lande Ladakhs bilden, ausaäizle 
Die drei Gebrüder Gerard und ihre Begleiter find. 06 5 
welche von hier, auf die wahrhaft kuͤhnſte und unermüderfe — 
in mehrmal wiederholten wiffenfhaftlihen Expeditie— 
feit dem Jahre 1818 bis in die neuefle Zeit (1829), allen. Geige?! 
ven ber wildeſten Hochgebirge und der furchtbarſten, polaren $ — 
terkaͤlte Trotz boten, um ihre Hoͤhenmeſſungen, Ortabeobachta * 
bis zu den aͤußerſten Rieſenhoͤhen zu verfolgen, und durch, Si, 
Gebirgs:Päffe und Plateau: Wüften hindurch, ibe | 
Chinefifhen Grenz: Pikers hinaus, welche bort bie. Bells. 
fhen Provinzen wachſam umſtellen, in bie Reddarı Proniagen 
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mubringen. Aber bis jetzt war es Ihnen noch nicht gelungen, : 
dieſe politifhe Mauer, mit welcher China fi auch in ſei⸗ 
nm Tübetifchen Befige umpanzert hat, zw edcalabiren, obgleich 
fr foft überall die warurlihen Srenzmauern, die innen . 
fen Hochketten des Himalaya « Spftems mit. ihren. Schneepäffen,. 
sen das Tubetiſche Plateauland bin überfliegen hatten. Und 
sts fie nach vielfach wiederholten Verfuchen fi) nun gegen daß: 
insige noch inbependente Königreich jenes hohen Plateau⸗ 
landes, gegen Ladakh wandten, um wenigſtens defien Capitale 
zu erreichen, wurden fie auch von befien Grenzen, meil «6 
bach die benachbarte Chinefifche Grenzpolitik, in ber neuern Zeit 
gleichſam wie angefledt ward, und gleiches Mistrauen bei ihnen. 
gegen bie Briten erwachte, auch von befien Grenzen überall, wie 
bei Chinefen, immer fehr: höflich, aber entfchieden zurüädcoms 
plimen tirt. Nur einem einzigen in jenen Gegenden veifenden- 
Beiten wer es gelungen, Land und Volt über das Himalayas 
Syſtem hinaus, bis nady Zeh, bis zur. Capitale Ladakh zu 
eferfhen, naͤmlich Moorcroft, ber auf feiner zweiten Reife, 
gachzeitig mit ihnen (1820 und 21), auf verwandten Wegen, 
De die Gebrüder Gerard, die Grenzgebirgsketten im 
RWeſt, zwifhen Sſetledſch und dem Strom von Kaſch⸗ 
mir, überfegte, Nachrichten einzog und Wege bahnte, in jenem 
lü dahin gänzlich unbelannten Himalaya⸗Gebiete⸗ 
nf denen theilweiſe wenigſtens, ganz neuerlich ihm auch jene 
ügberumm gefolgt find. Leider find weder bie Beobachtungen und 
Ietpedungen von Moorcrofts zweiter Reife, weil ihn ber 
US (am Zöften Auguft 1825, zu Ankho) 26) in Bochara ereilte, 
wieder Gebrüder Gerard, bis jegt, auf officiellem DU, 
werben von 1821 ausgenommen) volftändig bekannt gen 
mußt worden; doch. fol Moorcrofts Nachlaß gerettet und im Bes 
Kiss Beuvernements feyn 62); eime nicht unbebeutende Zahl vor 
Iigiäaturbeiten mit und ohne Namen, oder Berichte 
ie ſind Feagmentarifchl, buch viele Aſiatiſche uabı 


T ia Asiatic. Journ. Vol. XXI p. ‚786 I; —— Per-: 
em Letter of Aga Hussein, dated Umyitsir 4, Novemb. 1825. 4n 
” Shako or ii in Asiat. Journ. 1828. I X. P 609. ct Ki 
ia Journal. of the Royal Geugraphical Society o ndon;- -bond;- 
2832, Vol. IL Miscellan. App. 2,268. **) feit 1828 |. in Aiat. 
Journ. Vol. XXVII. p. 428, amter dem Titel Queries 
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Europdifhe Zeitfhriften und: Sammlungen zerſtreut, 
die keineswegs vollkändige Ueberfichten ihrer Entdedungen geben, 
aber doch. hoͤchſt wichtige Erweiterungen ber Erdkunde, 
zumal in Beziehung auf das Plateaulandb von Ladakh bi 
Una:Def«a und deſſen Zugänge vom Suͤden her enthalten. 
Die Royal Geograph.Society?6) in London hat fid 
das Verdienſt erworben, ben Nachlaß der Moorcroftfhes 
Papiere, ihrem lehrreichen Inhalt nach, in einzelnen Frag—⸗ 
menten belannt zu machen, und giebt bie Hoffnung zur Fow- 
fegung für die Zulunft; da aber noch nirgends Moorcrofts 
Reifeunternehmung auf einer bisherigen "Terra incognita in 
ifeem wahren Zufammenhange nadıgemiefen ift, fo haben wie. 
hier nad) den uns bekannt gewordenen ‚Daten, dies zum er ſtes 
male mit Anzeige der Quellen verfucht, um Bervollftändigunges 
"zu veranlaffen. Auch erwarten wir Berichtigungen-aller Art, da 
ſelbſt in einer Nöta 1. c. Journal Vol. II. 1832. p. 268, je 
Miscellan. Notices noch firig gefagt werben Eonnte, bie lettt 
Nachricht von Moorcroft.vor. feinem Tode fey vom Dctobe. 
1823 datirt, da doch noch fein Brief vom 6. Juni 1825 aut: 
Bochara bekannt geworden ift, der in Galcutta ankam, und feine. 
Aventüren in Turkeſtan enthält (Asiat. Journ. 1826. Vol. XXI. 
p: 609). 
Diefes find dis jet faft bie einzigen (chrreichen Ber. 
eihte von Augenzeugen, bie wir über jene erhabenſte, 
. Hodhterraffe, an welher ber HimalayasZug im Süden 
als Imahres Randgebirge vorüberfireicht, befigen; noch if Sin 
“ oͤpfende und critifche Darftellung der Sefamt:Beihiif 
fe jener Hochtertaſſe möglich, über welche man. Ni 
nur kaum erft hinweg blicken konnte, wenn man bie HAGAM 
Schneepäffe der noͤrdlichſten Himalaya-Ketten, 
Norden ber -Banges:, Dſchemna- und Sſetlabe 
Thaler Übertvunden hatte, Wenn auch der ſuͤdlichſte SEM 
Hefe Ho chebe nen fhon an mehren Stellen von jesen il 
gen Europdern betreten wurde, wo er den innern Ne 
der noͤrdlichſten Ketten des Himalaya berührt, fo bleiben. dad 










des odern Sſataden von Shipke aufwaͤrts, bis gegen en . 


3e8) Jonrnal of the Royal Geogr. Society of London. van 
. p 233 und Vol. II. 1832, Mincell. p. 263 — 206. 
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een um bie Kaila6: Gruppe, und das ganze Hochthai des 
Indus, von Gertope abwärts bis nach Leh in Ladakh 
ter, ober die ganze Norbhälfte der hoben Plateau: 
‚aft, ift gänzlich Terra incopnita. Wir können alfo, 
Xnordnung gemäß, nicht von Hypotheſen, ſondern wo 
von pofitiven Beobachtungen ausgehend, keine getreuere 
ng biefer Erdgegend, ‚als der erfien zu betrachten: 
ateauhöhe, der ber Himalaya ſich anfchließt, gewin⸗ 
wenn wir dem individuellen Fingerzeigen der bis jegt eins 
egweiſer in diefem Gebiete folgen. Statt mit den allge⸗ 
Reſultaten der zulegt genannten Beobachter, wie bisher 
m, unfern Verſuch einer Entbedungsgefchichte und Lites 
Himalaya⸗Syſtemes zu befchließen, zählen wir hier nur 
55 äußerlich deren Angaben im ihrem Zuſammenhange 
d fangen dann mit ben Refuttaten ihre Inhaltes 
Kapitel unferer Beſchreibung der Mittel» Sruppe des 
‚an. 


l. Moorcrofts zweite Reiſe 1819— 1825, und 
dedungsreifen der Gebrüder Gerard von 
1818 — 18%. = 
oorcrofts zweite Entdedungerrife, 1819 — 1895, nach 
feinen und feiner Begleiter Briefen. - 
srcroft6) war in Hindoftan von dem Gouvernement bie 
ction ber für die Cavallerie des Britifch-indifchen Heeres 
en Pferdegeftüte übertragen. Geinee Anfiht nad) 
fe nur durch Beredlung vermittelft der Turkeflanifchen 
‚ace gehoben werden. Cr ruͤſtete fi) daher im Auftrag 
⸗Indiſchen Regierung zu einer neuen Beſteigung jenes 
iſchen Hoch-Afiens, zu dem er, von Hindoftan aus, nur 
Himalaya:Ketten, und über die Tübetifche 
erraffe von Ladakh hinweg vordtingen Eonnte Er 
‚fen Weg, weil damit die Entdedung der Handels: 
h Leh, der Gapitale, und, wie er hoffte, von da nad) 
d, Khotan und dem Chinefifhen Turkeſtan, 
tem wie gegen were, nach Kaſchghar, Samar- 


orcrefts Expedition in to Tartary, aus. Calcutta Jousn. 
c. Joom. » Lond. 1822. Vol. XIII. p. 363 — 367; ‚ont, Vol. 
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fand und Bochara verbunden war, wo außer ben befte: 
Dferderacen auch das Pferd in feinem wilden Zuſtand 
(in Tfhangstang, oder Tſcha⸗-vin⸗Thang, Chu⸗yin⸗Thar 
d. i. um Gertope) das größte Intereſſe erregte, und, wo au 
der erften Quelle die wichtigften Erkundigungen über den Land 
bandel Chinefifher Waaren duch Turkeſtan, wie; 
B. über den Rhabarber (Turkey .Rhabarber), die Seide, di 
Schawlwolle in Ladakh, die Ziegenmwolle von Khotan u. c 
einzuziehen waren, womit durch ganz Inner⸗Aſien ein fo bedeu 
tender Handel getrieben wird, der für das Britifche Indien von 
hoͤchſter Wichtigkeit werden konnte. Schon hatte die Oſtindiſch 
Compagnie in Folge feiner erftim Reife nady Una: Defa (f. oben 
©. 505) große Ankaͤufe in roher Wolle von dem Hochlande ge 
macht, weil: biefes wüfte Weideland die Wolle wolfeites liefen 
Tann als irgend ein anderes Land der Erbe; man hoffte fo. ben 
Mutterlande ein trefftithes Material zu Tüchern, Teppichen ual 
Geweben aller Art wolfeil zu liefern, und dagegen für befien Fe: 
britatüberfluß einen neuen Markttabfag in.den Has 
deisftädten von Leh, Gertope, Varkend u. f. w. als Mittelfiade 
nen zu der teichen Population Inner :China’s zu gewinnen. 
Moorcroft nahm zu feinem Gefährten den Mir Iſſe 
Ullah (Mir Izzut Ullah), einen einfichtsvollen, erfahernei 
Meifenden, einen Eingebornen aus Delhi, der fchon früher an 
Eiphinftones 267) Macrichten über Kabuliftan bekannt Mi 
Er hatte Moorcroft auf feiner erſten Reife zum Manasfäge 
wara begleitet, und dann für ihn, 1812, eine Reife übee 
mie nad) Parkend und Kaſchg har zur Chinefifchen Guy 
zum Pferdeeinfauf gluͤcklich vollendetz er war über Kpotent 
Samartand, Bohara, Balkh, Khulm, Kabul, ik 
mipan, in bie Ebenen Hindoftans zurüdgelchrt, und iſt be 
nad als der Vorläufer Moorcrofts in. jenen Gegen E: 
zuſehen. Sein bis jetzt erft in Excerpten bekannt g X 
Tagebuch 8), bo neuer Beobachtungen u und ſchatſſiauiver 














J 202) M. Elphinatone Account of the Kingdom of 
:* 4815. Nota. p. 111—113. :.**) Mir lazet- Beil. 
Izzut Oollah) Voyage dans PAsie Centrale, en 1812. ia 
Magasin Asiatique. Paris 1826. 8. T. II. p. 1—51. unb 
Zeitfchrift von D. Bergaus und Hoffmann. Gtuttg: AB: 
p-324— 856. f. feine Description of Lei the Cnpitsle uf La 
aus dem Oriental. Magaz.. in Asiatio, Jonm. Londie; vor xı 
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1 ungen, iſt eine gute Quelle für unfere Erdkunde, die wir oͤf⸗ 
1 te als bie einzige. anzuführen haben werden. Der zweite Ge: 
7 fühte Moorcrofts, Mr. Trebed, von welchem die Mef: 
fangen?) und Routiers in feinen Briefen und Berichten 
herrüͤhren, fand bald nah Moorcroft auch feinen Tod 7’) in 
dem Gebiete der treulofen Usbecken; eben fo der Indobrite Dir, 
Guthrie, einer ber Auffeher feiner Bagage, von dem uns nur 
einige erzählende Briefe 74) über das Ende der Erpedition be: 
kannt wurdenz von andern feiner Gefährten find uns wenige 
tum dem Namen nah, wie 3. B. ber einfihtsvolle Hafiz 
RMehammed Zazil als Gefchäftsführer bekannt geworden. 
Moorcroft flieg, im Nov. und Dec. 1819, den ihm ſchon 
Sanuten Weg über den Niti⸗Paß (f. oben &. 506) aufs 
ws, um am Sfatabeu abwärts zu gehen bi6 Bedur 
(Bekar) oder Shipke; er zog biefe weniger bekannte Route, 
der frequenteren Weſtſtraße duch das Sſetledſch Thal, von Su: 
bathn über Kotgerh, duch Ranamar (Kanamur), nad Shipke 
ver, weil er die Jalouſie der Ladakhis gegen Tremde von dei 
Guͤdgrenze ihres Reiches meiden wollte. Er konnte indeß dort, 
we ihm überall das Gerücht, als fei er ein General, der 
die Armee (er hatte eine zahlreiche Begleitung in jenem dünn 
: Weilkerten Gebirgslande) borthin führen wolle, hinderlich vors 
: lief, das ihm auch während feiner ganzen Erpedition nach⸗ 
lhheilig geblieben iſt, leider nicht bucchbringen, wodurch uns der 
ine obere Lauf des Sfatabru bekannt geworden feyn 
| he. Er mußte gegen den Süben zurüdkehren, unb wandte 
3 für dieſes Jahr gelegentlich nur zur fpeciellen Unterfuchung 
der Beahmanifchen Tempelgebiete von Bhadri⸗nat'ha (f. oben 
| &, 43), wo er einige Sanferit s Shfcriptionen entdeckte. 
| MRoorcrofts Verſuch im 2ten Jahre feiner Erpebition, 
8. $. 1820, ging von der befuchteren, aber außerhalb des 
{ ‘Beisfcen Gebietes liegenden und daher noch unbelannteren Weſt⸗ 
X ⸗ * 
p. '&71-—474.;, f. Description of Balk. Xlinlim, Khundnz, f. in 
Askstic. Journ. Vol. XXI. p. 168— 170. 
| —E * Asiatic, Journal Vol, XX. p. 45. ebend. XXI, p. 687. 
%."te) The Late Mr. Moorcroft and his Companions "aus Calc. Gov. 
”ı  Gaz. 17. April in Asiatic Journ, 1826. Vol. XXII. p. 596 — 597. 
J ” N Mr. Guthrie Letters I. dat Mundee 5. May 1820; Il. dat. 
Leh‘ 1820; Mi. dat. Leh 1. Aug. 1821; IV. dat. "Caslımire 


- 16 Juty 1823 5 V. dat. Peshawer 15. April 1824. f. in Calcutta 
Newspaper, und in Asiatic. Journ. 1828. Vol. AXV. p. 157—16l. 
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ſeite des Dſchemna, von Nahan aus, und dem unter 
Sſetledſch, von Rupur über Belaspur (f. oben ©. 515 
wo er gegen Nord auf der fogenannten Kulu: Straße di 
Sſetledſch überfegte. Aber fhon 3 Xagereifen im Nordı 
von Belaspur, zu Mundi ((oder Mundingur) am Beya 
(Hyphasis), ward er dafelbft von einem Sirdar (Oberhaupi 
ber Sikh's, der dort Abgaben einforderte, aufgehalten, der if 
fehr höflich behandelte, aber die Pafjage verfagte, weil Runj 
Sing, der König der Sikhs, hier die Herrſchaft führe 27? 
Wirklich hatte ſich die Macht der nordweftlichen Beitifchen Gren 
nahbarn, der Sikhs, mie fih in der Folge ergab, in jem 
Beit, weit hinauf durch jene Himalaya Züge, und fogar bi 
an die Grenze Ladakhs verbreitet, das .fie ſich ebenfalls tribu 
pflichtig zu machen verfudht hatten. Moorcroft mußte alfe 
zuerfi, an dem Rawi (Hydraotes) nah Lahore binabfteigen 
wo er mit dem König der Sikhs, mit Runjit Ging 
obwol anfingiih in Verwahrſam gebracht, doch bald in bat 
feeundlichfte Vernehmen trat, Freiheit von Zollabgaben fü 
feine Waaren und Bagage erhielt, und im der Capitale de 


— 2 


— Siths, zu Um ritſir, Gelegenheit fand, Bocabularien dortige 





Sprachen zu fammeln, die er an die Afiatifche Societät in Cal 
eutta einfchichte. Won da ging er über die Straße nah Mun 
bi ’3) zurüd, mo er feine Leute und Bagage gelaffen, und ruͤck 
dann gegen den Morden weiter durch das dort noch gänzid 
von Europäern unbeſuchte Himalaya : Gebirge vor. Ex fan 
nun am ten Aug. 1820, mit einer Karawane von Kauflenta 
(Begars) und mit feinen Englifhen Waaren, gluͤclich nad 
Sultanpur (Sirtanpur), der Capitale des Alpengaues Kal 
(Kullu, Cooloo bei Gerarby einen bedeutenden Handelänie4 
wo der MRefidenzpalaft des Radja, des Gebirgsfürften ng 
Kolu, liegt, der auch fpäterhin (1829) von 3. G. Geran 
befucht ward. Hier geht die große Handelsſtraße 2) 4 
Kanawar (Kunawur) Kaufleute hinducch, welche aus d 
Territorien des Radja von Biſſahir, und denen, die 
Sikhs tributair find, ber Haupthandel nach Ladakh, Kafd 
mir und Darkend treiben. Dieſer Ort, in dem obern Stege 


> En 


272) Asiatic. Journ. XII. n. 364. ebd. XX 686; danach, wc 
{c$. in Hertha &h. VI. ©. 3. p. 43. 39) — * 
Journal XXV. p. 157. 3 ) Asiat, Journal Vol. XII, p. 386. 
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chale des Beyah (Bedſcha, Eyphasis), Liegt nur wenig fern 


von den geheiligten Quellen dieſes linden. Zuſtromes des In⸗ 


bus. Am 10. Aug. zog Moorcroft an deſſen Thalufer aufs 


wartzs, zum Fuß der hohen, ſchneeigen Himalaya⸗Ketten, 
und uͤberſtieg dieſe (auf dem Rotang-Paß, uͤber 13000 Fuß 
nach J. G. Gerard 1829), um an: der Nordſeite in das That 


des obern Dfhimab (Chinab, Chunab, Akesines), der dort 


Chandera Baga (Chandrabhaga, d. h. Mondesgabe) oder 
Mond⸗Fluß genannt wird, hinabzuſteigen. Es folgte dieſem 
berühmten, bis dahin gänzlich unbelannten Steomthale im ho⸗ 
ben Aipengbirge, das hier ſchon, gegen die frühere Ueppig⸗ 
keit der tiefern Regionen, fehr kalt und dürftig, faſt baumlos 
iheint, und kam am 21. Aug. nah Zundi (Randee), wo 
vom Nordo ſt herab, von einer noch höhern Himalaya: Kette, 
de Sooruj Baga (db. i. dee Sonnen⸗-Fluß) fih mit dem 


Mond: Fluß als fein rechter Zuſtrom vereinigt. Tundi (das 


nach J. G. Gerards Meeffung, im Jahr 18%, ſchon 10,000 
def üb, d. M. liegt) iſt die Capitale von Lakul, das von einem 
Schirgsfürften, dem Radja von Lakul (Lahoub?) beherrſcht 
wird, der unter bes Sikh⸗Koͤnigs Runjit Sing Oberherrs 


Maft ſteht, aber felten durch beffen Beamten in feinen Falten 
GEebitgéehoͤhen incommodirt wird. 3. G. Gerard befuchte ſpaͤ⸗ 
‚ hin 1829. in der Nähe dieſer Gapitale, 2 Tagereifen abwärts’ 
in Dfhinab: Thale, einen bepilgerten Tempelort Til aknath, 
und fand das ‚ganze Thal voll gigantifher Ruinen. Bon 
: Kundi aus reifete Moorcroft, der Tags zuvor in einem 


Briefe vom 26. Auguft nad) Calcutta Nachricht eingefandt hatte, 
va 277. Aug. abgehend, und am Sooruj Baga, dem Sons 
nen⸗egF luß, aufwärts fleigend, durch fehr wildes Gebirgsland; er 


überſtieg den Para La⸗ha Paf, und trat nun in das hohe 


Pateauland von Ladakh ein, das, nad feiner Berech⸗ 
nung, höher als ber ‚Gipfel bes Europäifhen Montblancs 


Ulen felle, Auch 3. G. Gerard folgte am Sooruj Buga 
 Mufwärts bis zu deſſen Quell: &ee, ber nur 300 Fuß unter bee 
Heßhoͤhe liegt, den Fußtritten Moorcrofts, und maß biefe 


Yappöhe des Gebirge, das er Paraͤlaſa-Kette 7°) nennt, mit 





n Fa. G. Gerard. Extracts from a Teur along the Southern 
pontise of Ladakh in 1829. ſ. Asiatic Jaurn. 1831. Vol. V. New, 
"Ser. Br ©. 
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ben Barometern wirklich auf 16,500 Fuß üb. d. SM. Zum e 
ſten Male treten diefe Ortfihaften und Namen, bie früberh 
gänzlich unbefannt waren; duch: Moorcroft in der Geogı 
phie Hindoſtans auf; die Beſchwerden des Auffleigens war 
fehr groß, bei den verfchiedenften: Temperaturen, aus dem heiß 
Dendfchab, durch anhaltende Regen auf den Berghöhen. 

Anfang September: fland das Thermometer 8° unt 
dem Gefrierpunct. Die fpäter aus Leh über Kaſchmir zum b 
eifhen Poſten nah Subathu zuruͤckgekehrten Begleiter Mot 
crofts ſprachen nur von jenen Beſchwerden beim Aufſteigen waͤ 
rend der Regenzeit: die Wolten ſaͤßen dann fo dick, fagten f 
auf den Bergen, daß ‘die Menfhen beim Ducdjziehen ein 
Strich hinter ſich ließen, wie das Schiff im Meer; der did 
Dunſt bedecke alles, Haare, Bart und Kleider mit Eiszapfe 
Aber man hatte hier die rieſenhohe Plateauhöhe und M 
Königreich Ladakh wirklich erreicht, deſſen öde, fuͤdlich 
Hoch flaͤchen von minder hohen Bergreihen bucchftrichen, nu 
jedoch noch mehrere Tagereifen bdurchreifet werden mußten. Al 
erſten, cultivirten Grenzorte des Königreichs, zu Gyal 
wurde Moorcroft's Karawane zwar anfänglich die Weiter 
verboten; aber bald nachher bennoc erlaubt, und fo z09 fi 
nachdem fie fi) in der Entfernung einiger Stunden zuvor eine 
Eramen der Oberbeamten hatte unterziehen muͤſſen, doch gli 
Ih am 24ften Sept. (ober 20. Sept.?) 1820, in Xeh (ol 
Ladakh) der Capitale des Königreichs ein. Der König (Rab 
ſollte durch die Nachricht von der großen Anzahl der Beglei 
Moorcerofts, an 100 Perfonen, allarmirt worden feyn. A 
einzige Zeichnung diefer Route Moorcrofts, durch diefe gas 
bisherige "Terra incoguita befindet ſich dis jegt aus deſſen ein; 
fandten Papieren, ohne deſſen Namen zu nennen, bei Wa 
Leer 276), und. mit defien Namen: in ber Sktzze zu a & 
rards Journal. 

Das naͤchſte Ziel, bie bisher unzugänglige Hany 
ſtadt des Plateaulandes, war nun erreihtz Moorere 
| wende nun zwei volle Jahr, bis zum Herbſt 1824, w “nn Y 





As N- 
81%) Newiy eonstructed an extended Map of India fromziher-ii 
Burveys and best Authorities hy J. Walker Lond. 1828 F 

the Countries De of the Sutluj, in Brewster- —— yon 
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athalte in Ladakh durch bie Umftände genöthigt, davon er den _ 
größten Theil der Zeit. zu Leh in größter Sicherheit, von einer 
bibwache von 10 bis 12 Mann ftets geſchuͤzt, aber auch in 
größter Tätigkeit zubrachte, und es iſt nur als ein nicht gerin= 
gee Verluft für die Wiffenfchaft zu bedauern, daß die dort ſchon 
vor einem Jahrzehend gemachten wichtigen: Beobachtungen dies 
Rt ſcharfſichtigen Reifenden fo fpät erſt aus den Vorräthen des 
Ostindir House und nur fragmentarifch 7) zur oͤffentlichen Kunde 
gelangen konnten, was jedoch den Berhühungen Barrows, 
Brands, Elphinſtone's m. A. noch zu banken iſt. Moorcroft 
machte in Leh feine MWolleinkäufe, deren er viele Laften vol nach 
Calcutta überfchidtes er war mit dem Verſuche befchäftigt, 
mt ine Britifhe Factorei zu geänden, und: mit feinen 
Emiqctungen zur eignen MWeiterreife. Bein Gefaͤhrte Mir 
Iſſet Uklah hatte ihm duch feine Freunde in Parkend 
des weitere Vorbringen fehr erleichtert; fein Wunfch, die weſt⸗ 
lichen Provinzen des Chinefifhen Reichs für den Beitifchen 
Handel zu eröffnen, hatte fi immer mehr gefteigert. Im März 
1824 wartete ge noch auf Geldfendungen von Indien, und auf 
He Erlaubniß von Varkend, wo dab trefflihfte Wolls 
material und die Teppich weberei von der größten Schön- 
Mt einen Hauptmarkt für China”) erzeugt, dorthin vors 
Werts gu fchreiten; ein Turani Kaufmann, ein Vertrauter bes 
Oeuverneurs von Kaſchghar, hatte ihm feine Vermittfung zuge: 
Pet. Die Mongolifhen Handelsleute begünftigten bie Britis 
fe Verbindung mit Turkeſtan auf alle Weife, weit fie darauf 
Gpeenlationen zu ihrem eignen Vortheile gründeten; im Fall der 
Hgewaͤhrung jenes Wunfches rüfiete fih Moorcroft zu 
Ara Befuche am Hofe des Beherrſchers Omer Khan zu In: 
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'T) Journal of the Royal Geographical Society of London. 1881. 


-., Vo 4. I. Papers of the late Mr. Moorcroft: Notice on 
u p. 223-— 247. 1832. Vol. II. Not. ion Cashmeer Natur. 
"production. p. 253 — 268.3 in der Nota *) p. 268. fagt aber der 
" :esauägeber ausbrädtih, daß bie Papiere aus dem geraubt 
gewefenen Nachlaſſe Moorcrofts, deren Rettung wir 
' oben nach des Asiatic. Journ. XXVII. p. 428. faft officieller Ans 
it Ehnbigung bemerkt haben, noch bisher nicht im Beſit der Geogr. 
PP! Boc, waren; vermuthlich find fie demnach noch in Indien und noch 
0 unbekannt geblieben. | 
I, Mooresoft on tlıe Purik Sheep of Ladakh in Transaet. af 
| the Royal Asiat, Society. Lond. 1824° Vol. I. P. I. p. 54. 
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deian (Anbisjan), ber Capitale des bluͤhenden Königreiches Fe 
ghana (einft Sultan Baburs Heimat), von wo der Berk 
nah Bochara bequem ſchien. Er ſcheute Leine Art von X 
fhmerden, und ertrug auch in Leh mit Refignation die Enrb 
zungen, mo bei. ber: großen Srugalität 279) der dortigen Leber 
weiſe feine Nahrung wol monatelang auf bloße Rüben (Tu 
nips), eingefauerte Kuchen und den Tataren Thee (f. 0b. 5.26 
beſchraͤnkt blieb, mo ſelbſt im Juni Eis friert und Pelzkteil 
die Tracht durch das ganze Jahr find. Hoͤchſt wichtig iſt bie 
. naue- Beobachtung der Polhöhe zu Leh, wodurch die aſtronon 
[he Breite diefes Ortes auf 34° 9 21° N. Br. beflimme ® 
und die Orientieung jener Gegenden um vieles gegen-alle frühe 
falſche Suppofitionen berichtigt ward. Die Güte diefer Beobac 
tung erhielt eine Berificirung durch Gapt. Herberts Drteb 
flimmung des Dorfes Lari, das er ſchon früher am Spiti⸗Flu 
im 3. 1819, an der S. O.⸗Grenze Ladakhs erreichte, und deſſe 
Lage auf 32° 4° 32. MN. Br. beſtimmte. Nah Dir. Xrı 
bes 81) zu Leh angefetigten Karte von Moorcrofts Ref 
zoufe liegt aber Lech etwa 1%0 Miles, d. i. 2 Breitengrabe I 
grader Linie gegen Norden von Lari, ober faft in dem Mer 
dian von Lari, was gut zufammenftimmt. 

Noch vom 1. Aug. 1821 kamen, aus Lech, Briefe da 
Mr. Guthrie 82) in Calcutta, an, welche von den Schwieri 
Zeiten der MWeiterreife durch Chineſiſches Gebiet Bericht gabe 
Man fagte fi), fie feven Feringhis (Kranken), die unter de 
Vorwande des Handels, in der Xhat aber in der Abſicht g 
kommen ſeyen, um diefe Gegenden auszukundfchaften, und dag 
fpäter anzugreifen. Die Slinten, Piſtolen und Waffen , we 
die Reifenden zu ihrem Schug, zur Jagd und zu Geſchenken « 
vornehme Herren mit ſich führten, erweckten das Mißtrair 
weil gewöhnliche Kaufleute aus Kanawar, Kaſchmirer u. a, du 
gleichen allerdings nicht mit ſich zu führen pflegten. Dbswot fl 
dem Radja von Ladakh feibft eine Vogelflinte zum Geſchenl 
gemacht hatten, fo mußten fie es ſich doch überall gefallen Ja 
für Spi ong und nicht fuͤr Kaufleute gehalten zu werben ʒ de⸗ 





310) will. Moorcroft Letter to John Fleming de Dat,: Leh, , 
Apr. 1822 in Transactions of the Royal Asiatic, 
1824. Vol. I. p. 50. 40) Asiatic. doum. Vol XX;- Br 
ebend. XXf. p. IE. 2) Asiatic. Journ. Vol, XX. p. ‚681. 
2) Asiat, Joun. lc. 1828. Vol. XXV. pe 157, 158, 
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Kefe, fagte man, brauchten dergleichen nicht. Detfebe Grund 
machte es unftreitig auch unmoͤglich in Chinefifche Provinzen ein 
wdringen, weil Waaren, wie Feuerwaffen, ſeitdem die Chinefn 
Yarkend beſitzen, dort niemals haben ängefuͤhrt werben dürfen. 
Auch erregte die große Zahl der Reiſenden Verdacht, ba fie 
20 Laften (Mands, d. i. 8300 Pfd. Engl.), Gepaͤck, Waaren 
und perſoͤnliches Eigenthum zu ttanspoͤrtiren hatten, und auf 3 
Ange faft 200 Mands Korn verbrauchten, beren Fortſchaffung, 
für jede 3 Mands 60 Rupi's (40 Rthir.), alſo für Altes nahe 
8000 Rupi’s (5325 Rthlr.), den Anlauf der. Nahrung .ıc. unges: 
rechnet, verbrauchten. Dies fchien demnach nicht Privatunterneb- 
mm, fondern , dort wenigſtens, eine Heheime ‚Kriegserpedition zu: 
fern. Zwar flattete dee Pirzadeh (d. i. der Heilige oder Paz 
wiach von Leh) einen günftigen Bericht nach Yarkend ab, um 

zu brweifen, dag die Fremdlinge wirklich Kaufleute feyen, und 
Moorcroft kündigte fi feinem dortigen Handelsagenten, buch 
Briefe, als Kaufherr an, der nach Bochata ‚gehen wolle um 
Herde zu kaufen, und daß er mit feinen Leuten naͤchſtes Jahr 
Ruhlommen werde. Der Tod des Chineſiſchen Kaifers, . davon. 
 MRahricht Hier noch fpäter wie. in der Urga bekannt ward, 
wirkte, wie. dort auf die Timkowskiſche Geſandtſchaft (f. 
een &. 222, 225, 226 ıc.), fo auch hier ſehr Hindernd auf 
das weitere Fortkommen Moorcrofts ein, zugleich aber auch, 
"ae man meinte, die Infinuationen eines Ruffifchen Agenten, 
Iga Aabdi ©) (Aga Mehdi bei Guthrie) genannt, der. feit 5 
6 6 Jahren mit jenen Ländern Verbindungen anzuknüpfen ges 
Pe haste. Bei einer frühern Botſchaft in Ladakh hatte erıfich: 
Sqawlziegen zu verfchaffen gefucht, die er auch gluͤcklich nach 
ud gebracht, wo er dafuͤr belohnt worden war, und dann 
as Zube die Taufe angenommen hatte. Machher war er aber: 
wiait von. St. Peterkburg. mit reichen und koſtbaren Gefchenten: 
a Emepfehlungebriefen an die Haͤuptlinge diefer-Länder abges 
| Zn PYarkend warb er aus einem Chriften ein Muſel⸗ 
' man, und begab fid von da nad) Ladakh, das er aber nicht 
encichte, weil er auf den Bergen von Kargkorum 8*) (der 
Geen⸗Gebirgskette im Norden von Leh) farb, an den Zolgen 
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er Unvenbaufichkeit. Sein Gehuͤlfe und Die, Mohammed 
8: erreichte Loh, ſchien aber nicht die Gewandtheit feines 
Mieters zu befigen, und die politifche Abficht des Ruſſiſchen Ca⸗ 
binets gegen China, ‚bei. Diefer Miſſion 235), unter dem Schein eis 
nes Handelsagenten,, ſoll durch ihn verrathen worden ſeyn; er 
ſcheint aber feine Geldes verſchwendet zu haben und nicht zurädk 
gelehrt zu feyn. Mir Iſſet Ullch der Mohammebaner, ſollte 
um die Moorcroftfche, Angelegenheit zur Entfcheibung. zu bringen 
felbft nah) YHarkend86) gehen, um mit den Chinefifchen Statts 
haltern in Unterhandlungen. zu treten, und den Chef von Khus 
tae (mol Khotan?), durch deſſen Gebiet Moorcrofts Meifepres 
jet nah Parkend führte, auf befien Ankunft vorzubereiten. 
im Fall eine Hinderniffes follte dieReife über Surkol (7) nad 
Khokand (Quoquan bei Mur Izzut) in Ferghana gehen. Die 
Koftbarkeit des Aufenthaltes: in Leh machte die ‚baldige Abreife 
der zahlreichen Gefellfchaft ber Britifchen Reifenden von da noth⸗ 
wendig. . Aber der Eigennug und die Kalfchheit Kafchmirifcher 
Kaufleute (vergl. ob. S. 446,.449), welche unftreitig durch das 
Vorbringen der Briten, auf diefen Strafen, das Monos 
pol bes dortigen Handelsverkehrs, in deſſen ausſchließe⸗ 
lichem Beſitze fie: feit ein paar 100 Jahren waren, zu verliere 
fürchteten 87), hatten der Ehinefifchen Behörde ſchon weiß gemacht, 
daß diefe Seringhi’s das Land Ladakh eingenommen hätten 
und..ihre Abficht bei einem Beſuche in Varkend, fey nur poli⸗ 
tifher.Artz ſie nahm baher ihre fhon gegebene Zufage zurich 
und ber .abgefchloffene Vertrag, ber nur noch der Unterfcheift, bes‘ 
dunfte, ward ruͤckgaaͤngig. Moorcroft verließ nun ſogleich, ig 
October 1822, die Stadt Leh und ging nah Kaſchmir. =) 
Während feines 2 jährigen Aufenthaltes in Leh mar Me) 
exoft nicht müßig für bie Erweiterung ber Kenntniß jener Bau 
(haften gewefen ; er hatte viele Beobachtungen über ihre Proben 
tionen 8%), ihre Cultur und Bewohner, wie über ihre a 
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Suͤdrand. Himalaya Syſtem, Entdedang. Sso 
Naichbarn 9) gemacht. Nach einer Nachricht, vom 3. Juni 1821, 


hatte er einen wortbeilhaften Handelsteactat ®) mit dee 
Osuvernement von Ladakh zu Gunften der Briten abgefählofe 


ka, der am 3. Mai vom Rabia, von feinem Kalunſ(d. i; 
Itemierminifter), und den andern Oberbranten des Koͤnigreichs 
untergichnet war, wonach ben Engländern freier Eine 
und Ausgang geflattet warb, und während andern Kaufteiten 
dom einer Pferdelaft 13 Rupi’s Zoll abgefordert wurden, ſollten 
fie nur 10 Rupie bezahlen, dagegen aber nie über 50 Soldaten 
in ihrem Gefolge haben. Den directen. Handelsverkehr mit 
dem Britifhen Indien in Gang zu fegen und offen zu hate. 
ten, nach dem auch eine ungehindeste Paffage buch Ladaktz 
zu den Nachbarländern für das Britifche Gouvernement durch 
Mooreroft negociirt war, wurde der einſichtsvolle Handels⸗ 
mann und Begleiter der Geſellſchaft, Hafiz Mohammed Kar 


zil, ein Mufelmann, nad. Furruckabad in Hindoften (m . 


NO. von Agra) gefickt, um von den dort no zurüdgelafles 
wen Waaren fogleich den Transport nad) Leh zu: beforgen, weit 
Ph nun ein fchnellerer Abfag derfelben in Leh und Varkend 


- emorten ließ. Die übrige Zeit benugte Moorcroft zu verfchies 
denen Ercurfionen in den Territorien des Königreichs Bas 


bafp, fo weit ihm bazu die Erlaubniß ertheilt ward. Die noͤrd⸗ 


lichſte und entferntefte nach Skap⸗jung ") hat er felbfk Leis 


nur angedeutet, und daher bleibt darin noch einiges unvers 
ſtaͤndlich, noch ift ums Beine Erklärung darüber bekannt gewor⸗ 
den, dach glauben wir den wichtigſten Inhalt in Folgendem nach⸗ 
Weißen zu Binnen. Moorcroft rüftete fih in Zeh zu eine 
Ermfien nad) Skay⸗jung aus, um dort auf die Jagd der. bis 
dahin noch unbefchriebenen Varierät des wilden Pferdes aus« 


| Iupehen, weiche er Equus Kiang glaubte nennen zu müffen,: 


und. von ber er in Leh Nachricht erhalten hatte. Ex kaufte des⸗ 


hal 100 Schaafe und 8 Eſel, um fuͤr eine Reiſegeſellſchaft von 


16 Perſonen auf 2 Monat Proviſionen zu tragen. Er uͤberſtieg 


ba dieſer Erpedition, die ziemlich weit lam dein gehen mußte (ges 
ä u Nord, oder vielmehe Nord⸗Oſt, wo «6 vorgägtic dir 
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Kiangs, nach einer frichern Angabe, geben follte), Uber einer 
Gebirgspaß (den Moorctoft aber nicht nennt), auf ben 


der: Echnee ſeinem Pferde! bis an bie Hüften reichte, und verlo: 


1,” 


dafetbft: einen treuen Diener durch Kälte (wol bei der Paffagı 
aber die Karakorum⸗Kette?). Nach 18 Tagemärfhen hate 
er das Land der Kiang' erreicht. Aber da erhielt er einen Er 
preffen, ber ihn zuruͤckforderte, um eine Deputation von Perſo⸗ 
wen von der -Ehinefifchen- Megierung aus: Dartend zu empfan 
gen, bie-indeg in Leh angelsmmen war. - 

Hieraus . möchten wir fchließen, daß dieſes Land der 
Kiamg, welches Moorcroft mit dem bisher gaͤnzlich unbe 
kannten Namen Stayzjung belegt, nicht auf der birecten 
Route nad) Yarkend, alfo auch nicht nördlich, ſondern wirklich 
öftlich lag, weit. ihm fonft jene Deputation begegnet ſeyn würde; 
wol :aber weiter gegen N.O. liegen mochte. Denn er fügt binze; 
da ich auf dem Ruͤckwege nım zu Pferde war, fo hatte ich keinen 
weiten Gewinn von meiner Reife, als daß ich einen: Theil der 
alten Handelsfirafe kennen lernte, zwilchen Najibabad 
und Khoten, die einft unter Shah Jehangir begangen ward, 
aber von den Chinefen verſchloſſen warb, nachdem fie das Ks 
nigreich Kaſchghar in Befitz genommen, und deſſen muſelmaͤn⸗ 
niſchen Beherrſcher den Khaja verſtoßen hatten, aus deſſen Dy⸗ 
naſtie noch heute der Thronerbe Jehangir Khaja, am 
Omar Khans (des Souverains von Khokand) in Serghas⸗ 
(Singbara, iſt offenbar ein Druckfehler in d. Transact. p. 
lebt. Bon dieſer bisher unbekannten Handelsfraße we 
Plateaulandes, welche zur Zeit der Mongolen Kaifer das tich 
Hindoftan mit. dem berühmten, an edlen Steinen und Mei" 
veichen, fo ‚berühmten Khotan, mitten durch das Hin— 
la va⸗Gebirge verband, wiffen wie nur wenig zu fagen.: ER 
jibabad?02) (19 geogr. Meit. im RD. von Delh i, im SP% 
bes. Lolldong-Paſſes) im heißen Tieflande Hindofland; Wr 
ber, in der Mongotenzeit, zu einer großen Meffe für ben: Halt, 
zteifhen Delhi, Kafhmir, Kabul und das Gebirgelaubiiik 
Prachtbauten erfüllt, die noch heute ein paar Stunden wäh 
bortige Ebene mit ihren Ruinen bedecken, warb damals auch WR" 
ben Ebeifteinhändtern von Khotan und dem © birghi⸗ 


29%) Walter Hamilton Description of Hindostan. London & Sn 
Vol.I. P» 46. » 
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l damals bie Srabflätten der Mongolen Kaifer und ı 
bebauten, mit dem Lurus ber Edelftein:Mos. 
den reichſten Teppichen uͤberwebt wurden). Eine. 
daß man bdiefen ganzen Weg mit belabenen Was: 
e befahren konnen, was Moorcroft zwar für übers- 
was ihn aber doc zu ber Anficht leitete, daß es dies 
? fey, die einft den Alacananda aufwärts über 
(f. oben ©. 506) und den. Niti-Pap nah Gertope 
k am obern Indus führte, von da aber duch Su⸗ 
Khotan. Moorcroft hatte: nämlich auf feiner: 
ite,won Joſimath aufwärts zum Niti⸗Ghat, aller⸗ 
ürdige Mefte eines alten Pflafterweges und im: 
uener Wegbahnung, 6 Fuß in Breite wahrges 
yeiche die Eingebornen dafelbft die alte Badſhah⸗ 
nnten (nit Radja, wie er anfänglid) meinte, ‚fone, 
d Padiſchah, alfo die Kaiſerſtraße); doch vere 
n damals dieſe Notiz wieder mit dem hohen Nitis 
: aber, an der Grenze von Khotam, erfuhr er wies. 
ſem ehemals bedeutenden Handel von Khotan nach‘ 
) daß die Straße von da über Surikia (Zureelea. 
) gegangen fey, das in den Gebiegen Khotanus. 
die ſchoͤnſten Jaspis- ober Agat: Brüder, das: 
terial für die Vaſen und andern Ornamente geliefert 
ı Surikia, ‚das uns fonft unbekannt ift, aber uns 
‚ einer Routenangabe gegen ©.D. von Khotan, in. 
zbergen nach Ladakh zu liegen muß (circ. I6’N.Br.),- 
ich Moorcrofts Erkundigung, fey dev Weg füd« 
Rudokh (Rudut) und Gurkh-dokh (unflreitig. 
Bertope) am obern Indus, im Lande, das dort auch 
Than 95) heißt, in welchem diefe..beiden Städte 15° 
m Oft von Leh. liegen, vorübergegangen ; aber weiter 
wußte man ihm dort jene Straße nit zu bezeich⸗ 
licher Weife wiffen wir fhon aus obigem, daß es die 
rawanenſtraße durch das berühmte Land ber’ 
olle, nah UnasDefa zum Niti- Spar if, Wir hal⸗ 
erfuchung über. biefe fruͤher ganz unbeachtet geblie⸗ 


diem in feinen Hauptbeziehungen im ifortä > genetogifgen 
2 1829. Berlin ©. 193. **) Journal of the Roy. Geogr. 
ol. I. p.243 und Not. 2) Asiatic. Journ. Vol. XXI. 
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bene Straßenlinie buch die Mitte des Himalaya⸗Zu— 
ges: für nicht minder Intereffant, als etwa die über eine aͤlteſte 
biftorifche Spur der St. Bernhard, St. Gotthard⸗ und 
Mt. Cenis⸗Paͤſſe u.a. in Beziehung auf Handel und Kriege 
gefchichten in unferm Alpengebirge, zurüd bis auf die fo langı 
Belt preoblematifche Atpenpaffage Hannibals. 

Moorcroft bemerkt noch auf feinem Ruͤckmarſche aus je: 
nem Skay⸗jung, ein Name der und ganz unerklaͤrlich bleibi 
(ſchwerlich mit dem Shäyook bei Eiphinftone verwandt, obivol 
dort auf einer Weſtroute auch eines Surik⸗kol am Fuß der Ri 
rakorum⸗ Kette erwaͤhnt wird, Möbel man an Surikia denken 
koͤnnte 1c.), daB: er nun auch die Linie der Armee der 
&otpo’&lld.-i. der Kalmüden)' bei ihrem Ueberfalle gegen 
Ladakh Leinen 2%) gelernt, die unter derRegierung des Alem⸗ 
gie Aurengzeb Stätt gefunden habe. Rur etma 12 Stuͤck je 
ner wilden Pferde (Kiangs) wurde er anfichtig; uber alle 
außer Schußweite; durch Jaͤger wußte er ſich das todte Thier n 
verſchaffen, und fobald der Paß Chang-lung gangbar hewor· 
den ſeyn würbde:ffollte dies etwa ber ſchneereiche Gebirgspaß fepn, 
den er felbft auf! dem Hinwege mit Gefahr hatte uͤberſteigen 
muͤſſen 7) ſollte, et es erhalten. Eine zweite Excurſion mıf 
Mootcxoft, obwol derſelben keine ſpecielle Erwaͤhnung geſchicht 
auch von der Capitale Leh, abwaͤrts, am obern Indus 
Strome, gegen N.W., bis an den Fuß der Kaſchmirſchen F 
birge, an der Dftgrenze''diefes Landes gemacht haben, vor 
Läufig, ehe er feinen-Einzug dort hielt; denn er giebt ferbit WE 
Nachricht davon in einem Briefe von Wakha (?), daß er, a 
15. Auguft 1822 9), dahin nad, Draz (Drauz, Dirias Ws 
Mir Iſſe Ullah) gegangen fey, wo er, am linken Ufer U 
Molbi Ches (wol der linke Indus⸗-Zufluß, den man Aberfekll 
muß, wenn man: von Draz, auf der Straße nach Kafll 
mir, nach der Station Mutapin®) gehen win), bie EnMb 
tung bet Prangos Pflanze machte, die Dr. Linapf 
Prangos pabularia 'nov. Spec. genannt hat (ob Laserpiiii 
ferulaceum nov. Spee. Linne?). Es ift eihe außerordentliche SW 
terpflanze bie, wie Hru, als Winterfutter ‚ tafetöf für SH 
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md Ziegen, aber nur als uncultivirtes Gewaͤchs verbraucht wich, 
eine ſehr fettmachende Eigenſchaft, und mit ihren fleiſchigen Wur⸗ 
iin fehe lange Lebensdauer hat, fo daß fie aus jenem kalten 
Hochlande, aus dem fhlechteften, duͤrreſten Boden , etwa nad 
dem öden Hoch: Schottland oder Irland, und den oͤden Mooren 
Englands, oder in andere Präuterarme Länder, noch nördlicherer 
Beiiten, verpflanzt, ein hoͤchſt wichtiges Futterkraut werden koͤnnte. 
Die zwei Kiften mit Pflanzen und Saamen biefes Prans 
g0’8, welche nach Moorcrofts Abfendung von Draz (15. Aug - 
182% auf dBoppelten Wegen, bie eine über Kaſchmir, bie 
udere Über die Kulu: Straße buch Biffahir und Kas 
Kamar (f. oben S. 552) gehend, erft im April 1824 in Engs 
— anfämen, und daher viel von ihrer vegetativen Kraft verlos 
te hatten, bervährten fi dennod durch ihre Eigenſchaften zu 
einer trefflichen Wieſencultur. 
Im October 182 verließ Moorcroft bie: Stade Zeh, . 
im auf dee ordinairen Moute nah Kaſchmir 9) zu reifen, 
auf derſelben Zransport:Straße, auf weicher diefe Fabrik⸗ 
Rede mit jener Tübetifhen Schawlwolle ausſchließlich 
derſehen zu werden pflegt. Leider‘ giebt Moorcroft von bdiefem 
Harfe gar keine genauere Detailnachrichten; aber aus Mr. Gus 
Irie's ») Brief erfahren wir, daß feine Karawane im Aus 
ember zwar Kaſchmir erreichte, doch nicht ohne Gefahr, 
e Räuberbande von 700 DBagabunden, welche den Diſtiret 
Rias (wol Dirias, Draz ober Draug?, die Station vor 
Rutapin) den Tag vorher geplündert hatte, würde auch fie wor 
akirt Haben, wenn nicht ein heftiger Schneefall ihre Runten«' 
a für die Ferne unbrauchbar gemacht hätte, und In ber 
mit dem Saͤbel in der Fauſt anzugreifen wagten fie doch 
ht, als fie die Wirkung der erſten Buͤchſenſchͤſſe der Briten 
funden hatten. 
Im Jahre 1820 betrug ber Werth 1). der in Kaſchmi "m 
eh veracbeiteten Schamimorle zwiſchen 40:86 GO Ra. 
be 1821 hatte eine zerflörende Epidemie die Schaafheerden 
m ein Zehntheil verringert; der König der Sikhs hatte einen 
fapsrslichen Zoll auf bie auetede bee Wolle durch feine Gremz⸗ 
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pAffe gelegts noch mar viel Wollvorrath in Leh. Aber die Ty⸗ 
rannei der Afghanen⸗Herrſchaft in Kaſchmir 2), wo allein 
60,060 Individuen von der Weberei der Schawlwolle ihren jaͤhr⸗ 
lichen Unterhalt haben, welche ihr größter Kteiß dennoch kaum vor 
dem Hungertobe fchüst, hatte, aus diefen und andern. mitwirken. 
den Gründen, große Emigrationen veranlagt, 1821 an 4000,. und 
in diefem Jahre, 1822, zählt man 6000 folder brodloſer Ein⸗ 
granten aus Kaſchmir, welche tool großentheil® jene Gebirgspäfe 
als MWeglagerer gefahrvoll machten. Als Guthrie, am 16. Jul 
1823, feinen Brief ans Kaſchmir fchrieb, worin er das Land ak 
eines ber fruchtbarften und fchönften der Welt ſchildert, und A; 
Bewohner als die gefcheuteften Afiaten,” aber unter dem * 
fremder Tyrannen in einem furchtbaren Zuſtande ſchmach * 
war Moorcroft ſchon 9 Monate lang dort aufgehalten * 
den; der Tod des Mohammed Azim Khan, Könige, be 
Afghanen, machte die Weiterreife nad) Kabul fehr gefahrvoll we 
nun auch Runjit Sing, König ber Sikhs, ihnen ben Aule. 
gong zu verſperren fuchte. Moorcroft verfuchte noch im Zul, 
41823 die Stadt Kaſchmir 3) zu verlaffen, um durch bie Landſchi 3 
Bumbas, d. i gegen. Weft, nad Kabul vorzudringen ; "chf 
Runjit Sings eigennügige Grenzzolleommandos zwangen ii 
zur Ruͤckkehr nach Kaſchmir. Erſt im Auguft verfuhte Moeck: 
croft von neuem, auf ſehr krummen Gebirgswegen, gegen IE Al 
(um, den habſuͤchtigen Nachſtellungen feines treulofen Sinai; 
zu entgehen. Es gelang ihm endlich, am Schluffe des Septei 
bers, Attod zu erreichen, und nach glüdlicher Weberfahrt Ak 
den Indus, den Nachftellungen der räuberifchen Khyttatß,, F 
Verbuͤndeten Runjit Sings, gluͤcklich entgehend, in ‚Def 9J 
wer, der Hauptſtadt von Kabul, einzuziehen. Wie börtreig 
Moorcroft aud in Kaſchmir feine Zeit zur. Erforſchun W 
Merkwürdigkeiten dieſes fo berühmten Alpenlandes verrganbee, Mi 
giebt ſich aus, feinen Beobachtungen über die Agriculti 
Kaſchmirs) und aus. bem glüdlichen Fund, den er dect 
der Aufſuchung eines vonfändigen Monuſetiptes der EB \:; 
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n Kaſchmir, des berühmten Rabja Taringini that, 
Ihe ſeitdem von dem großen Orientaliſten H. Witfon 5) bes 
kitet worden if. In einem Briefe vom 20ften Juli 1823 
reibt Moorcroft), in Begleitung dieſes Manuſcripts, aus 
iſchmir, an die Societät in Calcutta, daß er lange nach dies 
1 Werke vergeblich geſucht und früher immer nur entftellte, ober 
berbte Auszüge davon vorgefunden habe, je nachdem Muſel⸗ 
nner oder Hindus bie Abfchreiber des Werkes geweſen. Che 
fen das Werk fo allgemein in Kaſchmir verbreitet gewefen, 
j jede Familie ein Eremplar biefee Chronik befeffen habe; jege 
es fo felten, daß man dort nur. noch von 3 Exemplaren wiſſe. 

bi) gelang es ihm in ben Befig eines berfelben zu kommen. 

hatte dort den angefehenen Pandit (db. i. gelehrter Brahmane) 
[hur Das, von einer fehr fchmerzhaften Hüftenkrankheit cus 
* (bean auch als Arzt fungierte Moorcroft auf feiner 
fe), wofür ihm diefer aus großer Dankbarkeit e6 erlaubte eine 
fhrift von feinem Eremplare des Radja Taringini gu 
men, das von hohem Alter auf Birkenrinde gefchrieben war. 
gleich ſtellte Meorcroft 10 Panbits als Abfchreiber an, die 
Ronate an der Copie zubrachten, worauf er das ganze, wol 
ationirt, der Societät zur Herausgabe einfandte. Wir verlafs 
‚mit Moorcrofts Ankunft in Peſchawer, die Reifeuns 
ehmung dieſes merkwuͤrdigen Mannes, weit ihre weiten Das 
vom Jahre 1824 und 25, bis zu feinem Tode, 25. Auguft 
3, nad Me. Trebecks7) Brief, datirt Balkh 6, Sept. 1825 
nicht im März 1825, wie die Note p. 268 im Journal of 
Roy. Geograplı. Society of London Vol. II” fagt), nur mit 
m Abenteuern in den Gebieten ber Afghanen und Bucharen 
Rt find, und keinen weitern Auffchluß Über ba Himalayas 
Rem barbieten, wol aber über die Turkeſtaniſchen Landſchaf⸗ 
wo wir darauf zuruͤckkommen werden. 





H. Wilson Essay on tlıe Hinda History of Caschmir, the Radja 

Taringini in Asiatic. Researches, Calcutta 4. T. XV. p. 1— 119. 
Muoorcroft Letter dat. Caschmir W. Juli 1823. in Asiat. Journal 
1824. Vol. XVII. p. 517. 1) Mr. Trebecks Letter dat. Balkh 
b. Sept. 1825 te Capt. Wade at Ludeeana ſ. Asiat. Journal Vol, 
XXI. p. 786. cf. Moorcrofi and his Companions | in Asiat. Journ. 
1826: Vol. XXI. p. 596. - 
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GEntdedungsreifen ber Gebrüber & erarb von 1818 — 18939. 
/ 


Es bieiben ung nun zum Schluß noch die Entdedungsre 
fen der drei Gebrüder Patrid, Alerander und J. G. Ge 
rard anzuführen uͤbrig. Ihre im Drud erfchienenen Arbeite 
beginnen (denn nur von diefen kann hier die Rede fepn, obgleic 
wir vorausfegen müffen, daß viele ihrer nicht unwichtigſten Brot 
achtungen noch nicht öffentlich befannt gemacht worden find) m 
ben climatifhen Obfervationen, welche Lieutn. Patti 
Gerard) nebft Höhenmeffungen, in ben Britifchen Car 
tonnements der Stationen Subathu und Kotgerh, in be 
Sahren 1817 und 1818 bekannt madte, aus denen wir je 
Etandorte in ihren phuficalifchen VBerhältniffen ziemlich gema 
Eennen lernen. Don bdemfelben Jahre 1818, ift von Lieut 
Aler. Gerard, Surveyor to the Board of Commissioners et 
den, wie er felbft fagt, fein Bruder der Dr. J. ©. Gerarb b 
gleitete, deren Meife: Journal 9) mitgetheilt, das aber erft I 
Shipke (13. Octob. 1818) am obern Sfetledfch beginn 
und von da am Nordufer diefes Stromes bei Befleigung vo 
dreien der höchften Gipfel der Tuzhigang- und Parghenl 
(Purkyul) Kette (f. oben S. 546), auch ‚die erften bort fo mül 
ſamen Barometermeffungen enthält. Der Ruͤckweg ging dan 
am Spiti Fluß, bis Shalkar (Sheallur), und von ba au 
demfelben Wege, den Herbert über den Hangerang: Pal 
nah Sungnum und Kanum genommen, dann weiter üb 
Seran nah Rampur, Kotgerh und Subathu (22. Ne) 
zurüd. Außer den Ortsbeflimmungen und Höhenmeffungen bin] 
Barometer, zeichnen ſich dieſe trefflihen Beobachtungen fl 
duch fehr Iehrreiche Angaben der Begetationsgrenzen if 
die Lage einer großen Anzahl von Pils wurde mit großer S 
falt 10) trigonometrifch beftimmt. Durch den Elaren, wortmfe 
Himmel wurde diefe Reiſe ungemein beguͤnſtigt. Mit 2 Serüh 


gerh in Asiat. Researches Calcutta 4. 1825. T. XV. p. 5 
ein Auszug im Asiatic. Journal XIX. p. 48 und XX. p. 300-3 
). Alex. Gerard Journal of an Excursion through the Himalayel 
Mountains from Shipke to the Frontiers of Chinese Tartary oo 
municated by Colon. Gerard of Rochsoles in Brewster n 
Journal of Science 1824. Yol. I. p.41—51 und 215 — 224; 
einer Karten = Stige: Map of the Countries North of the Sala 

mit Moorcrofts und Gerards Routen. 10) Ebend. p. 224. 


0°) P, Gerard Observations on the Climate of Subathu 5— 
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im und einem Trougthenſchen Reflectionskreiſa wurden bie Brei— 
im beſtimmt. Von 14 teefflihen Barometern famen nad) vick 
fahem Gebrauch nur 2. im brauhbarem Stande wieder zurüdz 
auch wurde in jebem Lager bie Höhe durch kochendes Waffer be 
ſtimmt; das befte Thermometer gab dabei ben Unterfchieb vom 
dee Höhe duch Barometermeffung nie größer als etwa 200 Fuß 
ana. f. w. Die Höhe bes coloffalen Tuzhigang im Norden 
von Shipke warb buch Hoͤhenwinkel auf 22,500 oder 22,488 
Engl. Fuß (= 21,103 Par. 5.) beſtimmt; Winkel, die zwifchen 
4° und 24° betrugen, und von 8 verfhiedenen Stationen genoms 
men waren, deren abfolute Höhe von 9000 bis 19000 Zuß va⸗ 
rütte; fie fanden von 2 bie 30 Engl. Meilen von dem Gipfel 
ab, und, bei ber Annahme der Strahlenbrechung zu ein Fuͤnf⸗ 
zehntheil begechnet, gaben je zwei und zwei Obſervationen in. ih⸗ 
ven Refultaten doch nie über 250 Fuß Unterfchied in der Berech⸗ 
aung der Höhe. Mit gleicher Sorgfalt wurden die übrigen Mefr 
fungen oder Berechnungen ‚' denen jene zu Grundlagen dienten, 
veranflaltet. Diefer ganze Neifebericht giebt eine Vervollſt aͤn⸗ 
digung bed Derbertfhen Surveys de obern Sſet⸗ 
ledſch-Thales im I. 1819, auf welchem Patr. Gerard, 
7 wie wir oben fahen, fein Begleiter war. 
JVoͤn Aler und Patr. Gerard find Bruchflüde einer 
 jweiten Reife in das obere Efetledfh= Thal vomuJ. 1820 
Ä bekannt gemacht, welche aber nur von Subathu (34 Sept.) 1!) 
ausgeht, den Bruang: Pag zum untern Baſpa⸗Thale übers 
feige, von da über Murung und den Zungrung: Pap nad 
Aumgia nur bis Shipke reicht, wo der Bericht abbrichk 
Sagte nicht der hochverehrte Präfident der Aſiatiſchen Societät in 
„London H. Thom. Colebrooke 12) ausdruͤcklich im Vorbericht 
Ver ſogleich folgenden Abhandlung, daß biefe legtere im 3. 18%0 
gemachte, eine von jener im 3. 1818 gemachten verfchiedene fey5 
fo würden wir aus mancherlei innern Gründen verurfacht gewe⸗ 
fen feyn, die uns zugelommene fragmentarifche Berichterſtat⸗ 
mng von biefer nur als den wirklihen Anfang von jener zu 
—— und beide als eine und dieſel be anzuſehen, wie 


1 





2) Alex. and Patr. Gerard Account of Part of a Journey through 
the Himalaya Mountains, commimicated by J. Gerard in Edinb. 
„„Frilosophical Journal 1824. 8. Vol. X. p. 295 — 305. 

Transact. of the Royal Asiatic. Soc. of. Great Britain and Ire- 
8 Lond. 1826. Vol. 1. P. II. p. 343. 
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fe ſelbſt Colebeooke in feiner geognoftifhen Abhand 
tung über das Sſetledſch-Thal (gelefen 1. Dez. 1820) 7 
als identiſch anfieht, da er p.127 von ihrer Ueberfteigung de 
Breuang:Paffes, und ihres Entdedung des Baſpa⸗Thalet 
und des Morfches über Puari und Riſpe (p.128) fpricht, des 
felbe- Weg, den ber Account von A. und P. Gerard im Ediah. 
Journ. X. p. 297, 300 nimmt. Sicher muß fie aber nicht 18% 
gemacht feyn, fondern ſchon 1818, wenn es wahr iſt, was Coles 
Brooke in feiner geognoft. Abhandlung l. c. p. 128 fagt, daf 
 Beutn. Herbert erfi nachher, im 3. 1819, in das Baſpa⸗ 
Thal, auf einem andern Wege (über den Gunaß-Paß, f. oben 
S. 542) eindrang, und dies kann auch nicht anders ber Zul 
ſeyn, da Colebrooke ſchon die Papiere und geognoftifchen ps 
eimina. aus Indien erhalten hatte, als: er, Ende 1820, feine Ab 
handlung der geolog. Soc. in London vorlad. Jene beiden 
Reiſen find alfo, wenn uns nicht-alle® trügt, nur eine und bie 
felde Reife, vom Jahre 18185 alfo vor Herbert: (1819), mi 
dem Pate, Gerard reifete, daß fie jedoch auch 1820 dort veifeten 
bleibt dabei immer noch wahrſcheinlich. Der verwirrte Zus 
fand ber damals überfhidten Papiere ber Gebräbet 
Gerard, von denen ein Theil bei der Ueberfahrt nach Eurepe 
-ganz verloren gegangen war, erklärt diefe Werwechfelungen, me 
durch einige Incongtuenzen in den verfchiedenen Berichterfkattun 
gen entſtanden find, deren Berichtigung doch von einem ber Sadı 
undigen zu wünfchen wäre. Herbert wäre dann exſt fpin 
nach Shipke gefommen. Es fängt jener erfte Meifebericht Ges 
sards von 1818 mit dem erften Tage des Aufenthaltes, MR 
13. Octod., in Shipke an, ber 2te von 1820 höre wit vom 
42. Det. auf, wo Shipke erreicht ift, und fo reihen ſich weni 
ſtens beide, den Daten nad), auch ganz chronologiſch richtig aM 
zinander an. Genauere Belehrung hieruͤber wäre wuͤnſcheneweith 
Weit vollſtaͤndiger und ganz ausgezeichnet reichhattig iſt de 
gegen bie dritte Neife!?) der Gebrüder, bed nunmehrige 





212) H. T, Colebrooke On tlıe Valley of the Sutluj River in. % 
” Himalaya’ Mountains in .Transact. of the Geologie Society Necas 
\ Serie 1822. Vol. I. p. 124—131. 14) H. °F. Colebroote 0 
the Valley of.tlie Setle) River in the Himala Mountains, from & 

Journal of Capt. Alex. Gerard, 1821, with Remarks, in Tranas 

of the itoy. Asiat. Soc. of Gr. "Br. London 1826. 4. Vol. * I 
p. 343 — 380; über. von Zeune in Hertha Zeitfchr. Bd. V 

G. 286 bie 330. 
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Copt. Al. Gerard des Surveyors, und des Dr. 3. ©. Ges 
rard zue Vervoliftändigung der beiden frühern Surveys 
von 1818 und 1819 im obern Sfetledbfh: Thale. Sie ift im 
Jahre 1821 gemacht und aus den Papieren der Verfaffer von 
9. X. Colebrooke, dem Präfidenten der Roy. As. Soc., mit 
deſſen Anmerkungen herausgegeben. Wir werden, wenn wir jene 
obigen Nachrichten unter dem Titel Gebr. Gerard Survey E 
und Il., 1818, 1820, diefe unter Gebr. Gerard Survey IN. 
1821, am kürzeften citiren koͤnnen. Die auf dieſer Erpebition, 
vom 6. Juni bie 23.Sept. 1821, mitgetheilten Daten enthalten 
inen fehr großen Schag von Ortsbeftimmungen und Hd: 
henmeffungen früher kaum berührter Himalaya » Gebiete, zu 
beiden Seiten des obern Sſetledſch-Thales. Zuerſt 
Ueberfleigung der vorbern hohen Gherwal⸗Kette der 
Schnee⸗Piks (f. oben ©. 542) auf ſechs bis dahin unbes 
kannten Dos Päffen zum Bafpa: Thale, wo früher nur 
dee Gunaß⸗Paß von Herbert, der BruangsPaß von ihnen 
ſelbſt, im 3. 1818, überfege war; nämlich der Rol⸗ oder Schas 
tul⸗Paß, der Yuſu⸗, Nibrang:, Ghuſal⸗, Rupins und 
Malgunz Pas, deren Höhe insgefamt die Höhe des Montblane⸗ 
gipfels, oder 14000 Fuß überragen. Dann aber Erforfhung bes 
jmeiten Himalaya: Parallels, im Norden der Ghers 
wal: Kette der! Schneepils, und Im Norden des Bafpas 
Thale, welche wie zum Unterfchiede von jener, mit Gerard, 
die innere Raldang: oder Kailas-Kette!s) nennen werden. 
Mehrere Paͤſſe, zumal der Charang-Paß, über 16000 Fuß 
hoch, wurde hier überfliegen, und im dritten Himalayas 
Parallel, noch meiter nordwärts, der Keubrang: Pag 
fogar, 18,313 Engl. Fuß (17,183 Par. $.), an deſſen Nordofl. 
feite aber, als dem Chinefifhen Grenzpaſſe, gegen das 
hohe Tübetifche Platsauland, füdoftwärts von Shipke, mo 3a ms 
firi und Zinchin (15,200 Par. 5. üb. d. M.), die Chinefi: 
fhen Grenzpolizei⸗Stationen 10) liegen, an fein weis 
teces Vordringen mehr zu denken war. Eie mußten umkeh⸗ 
gen, und nur die großartigen Naturerfcheinungen in biefer co= 
Ioffalen Kailae:Gruppe, denn auch hier war diefe Benen⸗ 
nung im Gebrauch (f. Afien Bd. J. Einl. S. 13 Not.), anlBür: . 





18) Alex. Gerard Survey 1821. 1. o. On tlie Valley of tho Satlej 
in Transact. Vol. 1. P. II. p. 349. se) Ebend. p. 358, 
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rande ber Plateaulandſchaft, im. innerſten Winkel der Suͤdweſt⸗ 
Beugung des Sſetledſch-Querthales, konnten, die eiftigen Beob⸗ 
achter für ihre großen. Beſchwerden bei dieſen Hochgebirgewande 
zungen entſchaͤdigen. Wirklich find die Refultate ihrer Beobach⸗ 
sungen und Meſſungen, Über dortige climatifhe Verhaͤlt⸗ 
niffe, zumal über bie Vegetations⸗- und Schnee-Gren— 
zen, von großer Mannichfaltigkeit, Neuheit, Wichtigkeit, weil fie 
den Unterfchied der alpinen Gebirgslandfhaft von 
der alpinen Plateaulandfchaft, über weichen Gapt. Webb 
and Moorcroft nur ifolicte Daten hatten liefern konnen, im 
Bufammenhange enthalten und in das hellſte Licht fielen. 

Nah der erfien Zurüudweifung von ber Chinefis 
fhen Grenze im Oſten, bei Zinchin (27. Juli), fuchte 
Gapt. A. Gerard num fo weit al6 möglich gegen ben Norden 
vorzudeingen, weshalb der Lauf des Spiti-Fluſſes, von 
ihm auch als gleichbedeutend Li-Fluß genannt, der vom Nor⸗ 
den her dem Sfetledfh zuſtuͤrzt, aufwärts verfolgt ward, 
auf dem duch Herbert fhon früher bekannten Wege, über 
Nako und die Feſte Shalkar; dann aber auf neuerBahn, über 
den relativ fehe niedern Charang:Lama:Paß 1182 5 
Par., der ſchon wenig mehr erhaben über der Plateaufläche liegt 
bis zum Dorfe Changrezhing = 11,728 5. Par. über dem 
Meere. Hier nahe am Zufammenfluß des Zangcham von Of 
und des Parati vom Nord her zum Spiti, war noch Korn⸗ 
bau; aber ein Chinefifhes Grenzpiket nöthigte hier die 
Meifenden zum zweiten Male zur Umkehr (Mitte Auguft) 37). 

Nun wurde der Weg am Spiti, auf feinem Wefufee 
zuruͤckgenommen, über Shalkar, Li, den Hangerang-⸗Paſß 
= 13,887 Fuß Par. üb. dem M., nady dem früher befanntemm 
Sungnum. Ueber den Aufenthalt an diefem Orte, vom 17 bi⸗ 
W. Auguft, ift ein anonymer Brief !2) vom 25. Aug. 182 
in der Calc.-Gaz., und von da in Europäifdhen Journalen mig- 
‚getheilt, den wir mit ziemlicher Zuvertäffi gteit einem der Gebrie⸗ 
der Gerard glauben vindiciren zu können. Aber, hier ruͤſtet⸗ 
ſich die Geſellſchaft nur zu einer neuen Gebirgsreife, um ad 





®, ebend. p . 364. 18) Letire du Camp de Sougnum dat&> 
du 25. — 1821, Extrait du Journal de Calc., im Journal Asiz= 
tique, Paris 1822. Tom.I. p. 349 — 30135 Verneur Journ. d. Vo⸗ 
Sept. 1825. p. 303. j 


- 
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hm Thale des: Sſetledſch an deffen Zuſtrome, ‚berg. Darbung 
de bei Sungnum vom N. W. gegen S. O. in den Sſetledſch⸗ 
Epalt herabftürzt, gegen N. W., das wild chaotiſche Hochgebirge 
des Manerang:Paffes 18,612 3. Engl. = 17,463 F. Par. 
zu überfteigen, wo man auf Montblancs Höhe campiren mußte 
(14262 Zug oh), um dann nad Manes, einem bi dahin 
noch unbelannten Orte, am obern Spiti⸗ Fluſſe zu kommen, und 
von dieſem noch weiter gegen N. W., bis über das Fort Dans 
far am Spiti: Fluß, der dort Kunjom heißt, wo möglich bis 
nachkadakh vorzudringen. Es gelang Capt. Al. Gerard, dem 
genannten Fort gegenüber, fein Lager bei Tengdi nach einer 
Sonnenhoͤhe auf 32° H 24” N. Br. zu beflimmen 19), bie 
nördlihfte bis dahin erreichte Breite im Himalaya-Syſtem. 
Grin Lager bei Tengdi war 12,000 Fuß Engl = 11,259 $. 
Dar, über d. M. erhaben, an dem Einfluß des großen Pinus 
öluffes, der von S. W. vom Kari: Paffe kommt, und vor 
der schten zum Spiti fließt, indeß der Spiti (Ri oder dort 
Sunjom) von N. W. herabfommt, und dem Suͤdabhange ber 
Pirälafa- Kette entquillt, neben dv b. ganz nahe im Oſten 
% Yara Laha:Paffes und der Quelle des Sonnenflufs 
ſes der Sooruj:Baga (f. ob. ©. 553). Die hieſige Lan d⸗ 
fhaft, bei Alex. Gerard der Spiti-Diftrict genannt, 
welher die Gaue Pinu und Manes in fich begreift, liegt zwi⸗ 
ſchen dem Koͤnigreiche Ladakh in N.W. der Chineſiſchen 
Tattarei, wie Gerard ſagt, oder richtiger, der Chineſi⸗ 
Then Tübetifhen Gebiete im N.D., und den Alpen» 
ſtgaten der Gebirgsfürften von Kulu (oder Kolu, f. db. ©. 
52, wo Sultanpur die Gapitale), der unter der Oberhertſchaft 
dr Sikhs ſteht, wie des Nadja von Biſſahir, der, wie wir 
aus obigem wiſſen (f. ob. ©. 545), von dem Britiſchen Indien 
Abhängig ward. Wem diefer Spiti-Diſtrict gehört, ſcheint un⸗ 
beſtiimmt; auf dieſem Indifferenzpuncte ſehr habfüchtiger 
und politiſch mißtrauiſcher Herrſchaften, muß er jebem ber vier 
Rachdaren Tribut zahlen, und fein Oberhaupt, der Lafa ges 
nannt, wollte kein Weiterreifen geftatten. Die Gebrüder Ges 
tard beabfichtigten bis Leh zu gehen, und dann über den Taͤ⸗ 
ti- Paß (er fol nur 17,000 8. Engl. = 15,950 8. Par. hoch 


EEE 


) Alex. Gerard Survey 1821. I. c. On the Valley of the Sutlej 
in Transact. Vol.l. P. II. p. 372. 
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J leyn) >) auf der directeſten Straße zum mittlern Sſetledſch 


zurüdzufehren. Aber alle Unterhandlungen, felbft das Anerbieten, 
für die Erlaubniß 150 Rupie zu zahlen, war vergeblih; nad 
zweitägigen vergeblihen Unterhandlungen mußten fie, zum 
deittenmale an ihrem meitern Vorbringen gehindert, an die 
Umkehr denken. Auch über den bis dahin noch unbekannten 
Täri⸗Paß (im Werften des Manerang-Paſſes), der direct bei 
Wangtu zum Sſetledſch führe, durften fie ihren Weg 
nicht nehmen; fie Eehrten alfo über den befhwerlihen Manes 
rang⸗Paß zum tiefliegenden Sſetledſch-Thale zurüd. Hier 
fübwärts von den befannten Drten Sungnum, und Kanum 
in dem benachbarten Lepe ober Lidang ?!), das nur no 
8163 F. Par. über dem Meer am Eingange des untern Kas 
namar (Kunivar bei Gerard) Legt, in einem Lande voll Obſt⸗ 
mwälder, mit den [chönften Apfel:Sorten, vol Weinbau, 


wo die Trauben am 10. Sept. ſchon zu reifen anfingen, fagt 


A. Gerard: Hier, am 11. Sept. endeten unfre Abenteuer, 
zwifchen den Gefahren, mit benen und Kälte und Verwi: 
ftung bedrohten. Hier verließen wir bie Klarheit des Piäs 
teauhimmels (des Tartariſchey) und deffen Reize; vor dh 
Tagen. nun fhon wieder dunfle Wolken der Tiefe. Schon fühle 
ten wir die feuchte Wärme der periodifchen Regen des Tieflan= 
des, und wuͤnſchten uns zurüd zu den Tuͤbet-Tartaren, zu ih⸗ 


rem trocknen, bürren, gänzlich baumleeren Hochlande und ihren 
‚weiten Einöden, in denen zwar größere Kälte, aber auch größere 


züdftrahblende Wärme die Schneegrenze auf weit grös 


‚Bere Höhen zurhddrängt, und den Aderbau wie das Ges 
waͤchsreich in größere abfolute Höhen hinauflodt. Aus Höhen 
‘vor 16,200 Fuß Engl. = 15,200 3. Par., hatte man auch bie, 


wie vom Niti-Ghat, verfleinerte Ammoniten 2) (Ga 
ligrama der Pilger) mit herabgebracht, und würde deren op 


„bie Zurüdweifungen von den hohen Plateau: Ebenen durch die 
Pikets der Chineſiſch-Tartariſchen Grenzteuppen, der bamaliges 


Verſicherung nad), die ſich auch fpäterhin vollkommen befkätig, 


| weit mehr gefunden haben. 


Ueber das jüngfte Jahrzehend dürfen wir wol bofien 


"in dem naͤchſterſcheinenden XVliten Bande der Transactione 


F 


a8P) ebend. p.376. 21) ebend. p. 374. 22) ebend. ek 380. 
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der Calcutta⸗Societaͤt wleder officielle Mittheitungen 
über die ‚Sortfe, egung. dieſet wichtigen Entdeckungẽteiſen zu er⸗ 
hatten, Über deren bedeutende Fortſchritte Und Reſultake wir dio⸗ 
her nur vorläufig und fragmentarifc unterrichtet. find“ 
Felgendes, als nicht unbedeutenden Fortſchritt, koͤnnen wir jedoch 
bier {do nachweiſen, und vermuthen, wot mit größter Wahr 
ſcheinlich it, in den anonymen Berichterſtattungzn, ber, 
unernüdeten Forſcher dieſelben Gebruͤder Gerard nicht zu ver« 
kennen, weswegen wir und aud) etlaüben, die naͤchſte Entdek⸗ 
kungsreiſe 23) von 1823, unter fer. Gerards Survey 
I. 1923 zu citiven. Es ſcheint, daß. ie Abſicht. zunaͤchſt darauf 
diaguiguge von neuem zu verfuchen, jenfeit des bisher befannt 
genärhnen. "Britifchen Zertltoriüms, ohn e fi durch die im abe | 
11 Steimal erfährnen Zutüamweißingen vdn 'den Thineſt ſchen 
und Thhetifchen Grenzbehdrden abſchrecken zu laſſen, äfnliche 
Brrfuge, zu iederholen. Bergeblich, frst der Schreiber dee 
Din Btiefes, wahrſchelnlich bet Dr. 3. ©, Gerard; habe 
e ſmal verſucht, ven Sſeedſch bis zu Seren Quell⸗ nach dem 
fanafarowar zu verfolgen ,. bie, Eiferſucht ber Chinefen iverbe 
Segen folche Projecte wol ein ewiges Hinderniß ſeyn. Er folgte 
Bin dem Strome aufwaͤrts bis zum Gren dorf der Chineſen, 
6 zum bekannten S Shipte, "dat 120 Engl, Miilen iiingghalb 
de Schnecketten liege. wo der Spiegel bes Fluſſes, nad 
neuen mittlern Beſtimmung, gegen die fruͤheren Ex⸗ 
tim: Angaben, 9700° F. Engr. = 910 F. "Par. über dem 
Bere im Granitbette rollt, mit einem Gefälle von 150 g, 
Eayı. auf 1 Engl. Meile, ‚ Weiter gegen Oſten, zu Bikhur 
Gecur über Bekar, f. ob. S. 551) gab die Meffung des Fluß⸗ 
Miegels (don 10,700 $. Engl., faſt 10,000 $. Par. ; woraus 
wan fchließen muß, daß dieſes Bikhur nur zwiſchen 6 bis 7 
Cizt. Meilen von Shipke entfernt Liege. Dieß ift aber der ent⸗ 
feenteſte Punkt, beffen Lage dort um Shipke, gegen Oft, 


f 


von Eu ropäern feftgeftelle worden if. Capt. Webb fahe erſt, 
TO Zagteifin toeiter o ſt waͤrtz, denſelben Strom, und calculirte‘ 
— — 7 on ı #0 | 


) BR Ronte to Kadak; Fxtract of a Leiter dat. Sobathoo 11. Dec. 
823. J. in Asiatie. Journal 1825. Vel. XIX. p. 629; überf. in 

2* DR. Ki V. *2 Zeitung p. 61 693 — . Himalaya Coun- ; 

try, Letter dat. Sobathoo, Dec. 1823. im Bengal weekly Messen-_ 

ser ſ. Aiat. Journ. ebend. XIX. p- Sl. 
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keſen Niveau doit, auf 14,924 $.. Engl = : 14,003 3.9 
(f. oben S. 334). Diefe Meffungen Webb's, ſagt Gerar 
ſtimmten mit den feinigen au. Bifhur gut, ud gäben d 
Sfetledfch⸗ :Gefätle.ä auf diefem Intervall des Pi 
teaulandes zu 60 Engt.’ „Fuß auf 1 Engl Deile anz 1 
zwifchenliegenbe Diſtakz würde, demnad uf 70 En 
Meilen zu, berechnen fegn.” Se Mnüpft fd, nun wenigſter 
Moorcrof t gelang, den Sfatadru von der Duelle, ? hole er do 
projectirt hatte, abmärt$ Lt ‚alein,, bis Bikhur "und Ship 
Yorzudringen noch den Öebtübehn € Gerard, „ bahin den. Stro 
chalaufm v8. Bon diefem mipgfüdten. Verſucher bil, 3 
khur weiter gegen Oſt, wandie man, fi) wohrſcheinlich num, ß 
wieder über, das befannte Süngnum. ‚gegen, Mefk, um y 
dd, don neiemn, gegen N, Werk ‚einen Verſuch ih madjen, b 
Ladath votzubtingen. Aber es war ſchon zu fpät. in der Jahre 
eit (19. Decemh. ), um noch den Manerang: Pag, (f. oben € 
71) y aus „deflen. einigen Cismafen der ‚Darbung: Fluß k 
Sungnum' herabſtroͤnt zu Abeiſeigen. Daher ſetzte Get N 
diesmal nur über bie Berge, welche" no, ohne Schnee, ‚dünddl| 
das Sungnun⸗ Thal einſchließen, "auf einer Paßhoͤhe vo 
15,000 Buß. Über eben von hier_eröffnete **) ſich (om 2 
Dee), gerabedi gegen Nord, ein hoͤchſt witder, ſchauerlich 







Anblick auf bie‘ dortigen G ranitke tien, auf denen keine Sp 
von Vegetation fi ihtbar war, wo ſeibſt der Schnee nur. 
Ruheſtelle auf einer Höhe: von 19,000. Fuͤß gefup dei at 
Aber, dürch eine Luͤck— diefer chabliſch ‚wilden. Granit ette, fa 
Gerard, hindurch fiel fein Blick auf“ ſehr ferne, . Sieh 
Schneegeobtrge, die aus dem Plateaulande (Table 

ah den Ufern des obern Indus Cwahrfcheintich. im Sochen 4 
Daralafa Kette?) hervorzuſteigen ſchienen. Nach den von 
ſogleich beobachteten Höhenwinteln, und den, I: 
Umriſſen (pale outline),. alſo der Entfernun KK 
großen ſenkrechten Mädtigkeit der Schneeregion, L 
ten, fagt Gerard, diefe Gipfel nicht, niedrige 
29,000 Fuß über dem Meeresfpiegel emporrggen, un R 
Sprache ſey fühlg, das Große diefrs Eindrude —E 

die Erde wie Ein Gemenge mit de m ————— 


eb MINE ie 
— ot sur A ir 
324) A, Gerards Survey iv. ri in Astat. Journ. XIX. R 636. 
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Wirktich beſtaͤtigt fich das Daſeyn folher bis dahin ungemefs 
fene Riefenhöhen der Erde auch fpäterhin noch mehrfach, 
and wie ſehen künftigen genaueren Vermeſſungen hierüber mit 
Wißbegier entgegen. Weiter hin im fon befannteren Spitie 
VWale wurde die Feſte Shalkar voruͤber, die noch zu Biffe: 
hie gehört, am 21. Decbr., "diesmal das Grenzdorf (wol 
 Gumra, bei Lari?) von Biſſahir überfchritten, und. der 
| Eingang nad Ladakh nicht verwehrt. Hier, am mittlern 
Spiti-Fluß, der halb fo ſtark wie der Sſetledſch, begann ber 
diecjaͤhrige neue Survey, auf einer Höhe von 11000 Fuß, 
Die ganze Landſchaft zeigte überall ben Einfluß einfliger Woffers. 
lcherſchlaͤge, hortzontale Sandſtein— Baͤnke, mit ſehr te 
| Windfigen Mergel: und Lehm-Schichten in fo gewaltigen 
Was, Sranttlager auf Thon, und Sandſtein über Gras 
| nt Ben einer Paßhoͤhe im Norden von Shalkar (wohl Lap⸗ 
qe⸗paßz?) ſahe man weit über wuͤſtes Land gegen N. O., wo, 
eat ferne Gebirgskette den Horizont ſchloß, die ihre Waſſer zum. 
Indus fendetz aber von einer bloß dlatten Hochfläche war auch 
de wie überall keine Spur, fondern immer fliegen noch Berge 
Berge empor. Es beginnt, alfo hier wenigftens, auf diefer‘ 
B Lireaffe des Plateaus noch nicht, weder die Nordfens. 
.küng, noch eine gleichartige Hohebene Am 21. Dec. 
ver der Spiti noch nicht gefroren, und mußte auf einem Tuͤ⸗ 
ba⸗Dechſen, Hat, durchſetzt werden; auf der duͤrren Hochs, 
E fläthe bildete fi um die fparfamen, duͤrren Rafenbüfchel eine. - 
J. ya bisher nie gefehene Eisvegetation; ber Weg lag im 
5 ale, das ſich ungemein ausweitete; auf den Gebirgshöhen 
A Ochnee, im Thale nicht. Der fehr verdünnten Luft unges. 
| il, am 21. Dec., brachten die Sonnenftrahlen, welche den’ 
| per durchſchoſſen und von dem nadten Zelfen veverberict wur⸗ 
> Na, eine für die Empfindung höchft unangenehme Sfühchige 
| Von 40⸗ Reaumuͤr hervor (2), bei ber im übrigen fehr rauhen SSabz. 
F toßgit. Hier wuchſen noch Pappelbäume 12 Fuß hoch; der Bo⸗ 
da war noch productiv; Dankhar (hier Dunken genannt, 
hof bloß veefchrieben ? ) )» das erfte Korte von Ladakh, an der 
—1 einer Kalkſtein-Felsklippe wie ein Schwalbenneſt ange⸗ 
', 13,000 Fuß er über dem Meere, wurde erreicht; die 
wohner fonnten ſich Auf den Dächern ihrer Häufer. Die 
| Winterafple diefer feltfamen Treglodpten fcheinen. die tiefen Spa 
ten des Felsgebitgs zu ſeyn. Auf dem weiteren Wege,‘ das 
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Spiti⸗Thal. aufwaͤrte, zogen noch am 23. Dec. zahlreich⸗ 
Schaafheerden, von Hirten gehuͤtet, die vom Obern Indus: 
Ufer heruͤberſtreiften, an ber Britiſchen Karawane vorüber. Die 
Hirten waren von anderem Sclage: als die Ladakhi's, ihre 
Nachbarn. Mie diefe Heerden, bei denen auch fhöne Pferde 
und Hunde waren, auf bortigenm Boden noch Nahrung finden 
£onnten, fagt Gerard, begriff er nicht; das hiefige Schaaf fei 
ein fehr edles hier, faft brufthoch, ſchwere Laſtan tragend und 
die trefflichſte Wolle gebend. 
=, Die Reiſenden drangen nun, am Spiti: Ettom, der am 
Ä 8. Dee. mit ‚Eisfhollgn trieb, mehrere Tagereifen weiter fork 
in einförmiger, Berg: und Schnee wuͤſte, geblendet unb 
trunfen gemacht ,. "bei ganz wolfenlofem Himmel, ‘vom leuchten⸗ 
dem Sonnenglanz und dem Refler der ‚Strahlen, , der die heftige 
ſten Augenfchmerzen erzeugte. Am 3. Der. "Abends bis Rana 
riet (Rangreek) =), am 26., bei töbtender Kälte, bis zu sinene 
bewohnten Orte, einem. Dörte im oberen Epiti Thale, i# 
Togreifen von Kaffur, und 16 Tagereiſen von Ladakh. 
Kaͤlte und der furchtbar eiſige Windſtoß erlaubte, bei 160 —* 
keine Beobachtung' mehr mit dem. Xheoboliten ; man durfte ihn 
das bloße Geſicht nicht ausfegen.’ Drei Kuli's, oder Hindu 
Laſttraͤger, ſanken auf dem hartgefrornen Schnee, von ihm um 
- teoffen, tobt nieder, und beim Durchgang durch einen Bad 
fror das Eis wie ein Gitterwert um die Füße feſt; zwei url 
„hier von der Kälte übermannt, fielen zu Boden, und man kei 
ihnen nicht beiftehen. Wir mußten, fagt Gerard, Mürhen 
mit ihnen ſterben. Im Dorfe, defien Namen nicht genanik 
wird, war die Höhe von 13,000 Fuß Engl. erreicht; das Sup, 
bett lag nur 400 Fuß Engl. niedriger, die Grenze ber ige 
wohner und ber Cultur in diefem Thale des Dbern Sp 
Tann nicht unter 13,500 Fuß fepn. Anderthalb Ta ges 3 
fen weiter firomauf liege Kaffur, das legte Dorf, 
von wo noch ein ſteiles Auffteigen über einen Pag zug 
fanftgeneigten, wüften Plaine führt, zu beren DE 
fage man, auch in der beften Jahrszeit, 5 Tagereiſen ge yeah. 














tiefe und Todesſchauer, kein Sortlommen möglich. Inſtw 
konnte man dort nicht mehr gebrauchen; bden och bot Sek 





r ” „Wr ’S, 


335) ebend. p. 632, | -, \ . | u u 7 FR 





and. Himalaya⸗Syſtem, Entdedung. 577 


um weiter zu gehen; aber nur 4 Getreue wollten ihn 
nglüd begleiten. Die eine Hälfte feinergfeute war 
x geworden, bie andere Hälfte verfagte das Weiter⸗ 
ie Kälte wuchs bei dein hellften Sonnenfchein, bie 
j bee Kälte war hier noch furchtbarer als auf Capt. 
Polarreife, unter 74° N. Br.; obgleih man hier, 
324° N. Br. ſtand; aber freilich auf fo bedeutend abs - 
Höhe. : Die Umkehr ward hier nothwendig; durch 
i-Thal ging es gluͤcklich genug wieder hinabwaͤrts, 
war am Ufer gefroren, und ſchob in ſeiner Mitte 


ı 

y der legte Meifebericht 26), von bem die Kunde 
ommen, ift der des Dr. 3. ©. Gerard, vom Jahre 
ı wir fehon oben gelegentlich bi Moorcrofts weis 
erwaͤhnten (f. oben ©. 553), weil er auf bemfels 
‚ auf der Kulu: Straße, über Sultanpur und 
ıellen des Beyah und Dfhinab vorüber, am 
Baga oder bem Sonnenfluß aufwärts, den Hochs 
⸗Laha, oder bie Paralaſa-Kette übeflrieg. Er 
igt die Moorcroftfche Reife und den Survey IV 
denn er führt über die Quellen des Parati, eines 
kannten nörblidyen Zufluffes des Spiti, zu deſſen ſchon 
Untern Laufe zurüd. Das letzte bewohnte Dorf 
j der ParalafasKette nennt Dr. Gerard Dar | 
aßhoͤhe maß er zu 16,500 Fuß Engl. Beim Ueber⸗ 
Daffes flarb ein armer Träger piöglich mit feiner 
m Rüden, der Sonnenftrahl prallte vom hellglaͤnzen⸗ 
auf ihn zuruͤck. Nur 300 Fuß tiefer lag der Quell⸗ 
ooruj Baga, der, am 8. Sept, in feinem nies 
Waſſerſtande war, mas die frühere Beobachtung 
t6 am Mana farowar in gleicher Jahreszeit 
Daß nicht um bdiefe Zeit, wie man wol meinte, fons 
uͤhjahr, beim Eisaufbruch, die Himalaya:Scen den 
Bafferftand haben. Am fehlen Zagemarfde 


J. G. Gerard Extracts from a "Tour along the Sou- 
rontier of Ladaklı 1829. i. in Letter dated Monastery of 
15. Nov. 1829. in Asiat. Journ. New Series 1830. Vol. 
29— 331, ebend. vol. V. 1831. p. 87— 92; und Vol IH, 


otunde IH. . 00 
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Cam 14tem Sept.) von jenem Iegtbemohnten Grengborfe, erfile 
Dr. Gerggb die bisher unbekannte Laitſchi-long⸗Kett 
Leitcheelong), bie dritte, noͤrdlichſte ParatlelsKette be 
Himalaya:Spyftems, welche bort analog der oͤſtlichern Tuzh 
sang und Pargheul: (Purkyul) Kette, als innerer Ge 
birgszug die Südgrenze des Plateaulandes von La 
dath bilder; fie feige dort plöglich fteif wie eine Mauerwand em 
por, zwei Laftträger fielen auf der Höhe todt auf dem Schn 
nieder, der eine ſprach und lachte noch wenige Minuten vothe 
Auf dem befchwerlichften Wege, Über diefes rauhe, ſterile Gebit 
und Felswege, war. nun zum erften male, auf bdiefı 
Route, das Plateauland der Tartarei, oder vielme 
übers erreicht, das bier Rupshu (Roopshoo) genannt war 
Bei Ueberfteigung des Laitſchi-Long beobadtete Dr. G 
rard auf der Höhe von 16,500 Fuß Engl. Wufchelpetrefacte 
. Wo das Zeltlager aufgefchlagen ward, gab die Barometermeffu 
16,000 Fuß Höhe über dem M.; vor den Reiſenden lag ab 
noch eine ſchwarze Bergkette, mit mehr gleihförmiger Höhe, no 
3000 Zuß höher als der Lagerplag. Dennoch zeigte ſich de 
fein Schnee auf diefen Gipfeln. Der Piateauboden u 
feft, ganz ohne Pflanzenwuchs, hart wie Badftein, waſſe 
1085 der Himmel indigoblau, flrahlend, die Luft im Hape 
Grade transparent. Die Reifenden, welche nach Weberfirigum 
dreier hoher Gebirgsketteu, hintereinander, endlich g 
hofft hatten, ein fchönere®, ebeneres Land zn finden, ſahen ml 
wahrer Berwunderung nody immer von neuem Alpen über Alye 
aufſteigen. Ein wildes Pferd jagte in der Zerne vorhbe 
man feuerte darauf 106, aber kaum konnte man den gechanc 
Schuß vernehmen, fo hoͤchſt ſchwach mar der Schau in abs 
ungemein verdünnten Luft. 

Aber aud diesmal follte die Gapitale Leh nicht ei 
werben; Politik und Jalouſie hielt den Zug an der Chi 
bes bewohnten Gebietes zurüd. Am 17ten Sept. (wei. 
Iten Tagemarſch auf dem "Tahleland Roopshoo ?) ward 
Gerard's Karawane, in dieſer menſchenleeren Wuͤſtenei 
den Suͤdgrenzen des Koͤnigreichs Ladakh au 
durch den Vizier (Wuzeer? ein Oberbeamter) ”) von 
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sie) Dr. J. G Gerard Extracta I. c. Asiat. Journ. N.S. Vol. ar. X 
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zakh, der mit feinen Leuten kurz vor Gerards Ankunft, dort, 
die legte Grenzkette des Landen überftiegen, und fein Lager auf 
eine Hochplaine 16,000 3. üb. d. M. aufgefchlagen hatte, Ohne 
dieſen Umftand hätte man wol bie Hauptftadt Zeh zum zwei—⸗ 
ten mal erreichen können. Diefe Fatalität wurde dutch bie 
angenehmen Manieren des Viziers einigermaßen verſuͤßt. Er 
Kar mit feinen ſchwatzen Zelten, von Pferden, Hunden und 
Retern umtingt, indeß auf benadhbarten Höhen, die nad) der 
Kheorie früherer Angaben mit ewigem Schnee hätten bededt ſeyn 
mifn, noch Heerden von PYaks, oder Tuͤbetiſchen Ochſen 
und Shami: Ziegen weideten. Sein Empfang war ſehr artig, 
fein Anzug flattlih und. glänzend, feine Mutheilungen Waren 
ftelmuͤthig, fein Weſen nahm Dr. Gerard ſehr für ihn ein. 
Dre Vizier bewirthete feinen Gaft mit Thee und Tabad; er 
ind dra Dr. zu einem Diner ein, und zeigte fi) dabei als eim 
gan; luſtiger Bruder, Er nahm gern die Geſchenke an, die dies 
fr ihm reichte 5 feine eifrigfte Nachfrage war nach einer Europaͤi⸗ 
ſchen Zabatiere mit einer Spieluhr, zur Verwundetung Dr. Ge 
rards, ber bier, auf dem Plateau von Rupshu, nicht die 
Nechfrage nach ſolchem Luxusartikel erwartet hatte. Inden er . 
‚ Ba Reiſenden ernfttich zu hindern fuchte, nicht weiter zu rei⸗ 
fen, ſchien er jedoch mehr an deffen eigenes Gefühl zu appellis 
im, als auf feine Gewalt zu pohen. Cr würde fih ihm nicht 
Wit Gewalt widerfegen, fagte er, aber Ungnade und Verluft wuͤr⸗ 
Im die Folgen für ihn fepn. Die drei Tage Aufenthalt im Las 
ge des Viziers waren für Dr. Gerard fehe Intereffant; ale 
hr Artigkeit ungeachtet hatte jener jedoch Leine Ruhe, bis der 
Semdling fic, wieder zu dem Süden wendete, Der Eifer des 
Shhiere, Gerards Escorte mit allem Töthigen zu berfehen, und 
den Transpott feiner Bebürfniffe, auf einer Route, weiche die 
Lhineſiſche Grenze umging, zu fördern, zeigte feine eigne 
Veſorgniß, den unheimlichen Gaft fih nur aus dem Geſicht zu 
qaffen und von der Capitale des Koͤnigreichs zu entfernen. Am 
Hm Sept. wurde am Morgen die legte Ceremonial⸗Pfeife 
aut, dann wurden bie Tübetifchen Ochfen gefattelt, und bet 
Hiper wie der Dr. reifeten auf entgegengefegten Wegen aus⸗ 
emander, Die Rüdikipife gegen das Spiti: Thal ward une 
senein befdywerlich, dutch die kalte Nachtluft in einem hetberglo⸗ 
fen, teilden Lande, wo man fürs etſte nur noch mehrere Rudel 
Wilder Dferde urhetjagen fahe, die F reine menſchliche 
o 
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Waffe erreichen konnte. Es ſchien eine Species zwiſcher 
Maulthier und dem wilden Eſel zu ſeyn; ſo viel ſich erk 
ließ, farbig gefleckt, dem Hirſchgeſchlecht im Galloppiren flei 
und ab verwandt, in der Art eines Zebra, fagt Gerard. 
Plateauland ('Tableland Roopshoo, oder auch Rodp 
zeigte, außer ſeiner ſtupenden Hoͤhe und ſeiner phyſicaliſchen 
ſtitution, wegen ſeiner Einoͤde wenig bemerkenswerthes. Al 
wohner find Hirtenſtaͤmme, die in ſchwarzen Zelten bo: 
bergen, und ihre Heerden auf Höhen von 16,000 Fuß üb. 
noch zur Weide führen. Der Anblic der ganzen Lanbfchaf 
keineswegs eine glatte Ebene (level), fondern immer noch 
gig, ausgenommen wo Seen fi zu weiten Spiegeln aı 
teten. Aber die Dberfläche befland in welligen H 
(undulating in heaps), fo weit das Auge reichte, bis wied 
Begrenzung duch eine Schneekette im Norden, 
wol das Stromgebiet des obern Indus bezeichnete. Nut 

wärts, gegen ben Lauf bes Spiti, fahe man, aus der 
fhaft, jene Reihen ſcharfer Piks fih erheben voll © 
pen weißer Gipfel, die von den Bergzügen gegen N.3 
ſich ſehr unterfchieden, weil diefe mehr weitgebehnte ! 

rüden mit vaftlen Gontouren zeigten, auf dene 
Schnee mehr einförmig begrenzte Berbreitun 
feiner Ablagerung einnahm. 

Am 20ften Sept., den erften Tag bes Rüdmarfche 
irrte fih Dr. Gerard an dem Ufer eined Salzſees, und | 
die Nacht in einer Schaafhuͤrde ohne Schug und Nahrur 
am Morgen war er mit feinen Leuten eingefchneit, in 
DBergenge 16,000 Fuß üb. d. M., rings von Schnee unt 
gen umgeben. Die größte Einfenkung gegen den Süden 
das Thal ein, welches ſich zum fehönen, blauen Gpieg 
Seeds Chimorerel eröffnete, der 15,000 5. üb. d. M, 
Deſſen blauen Spiegel umgab eine fharfumzogne Grenze Pl 
Gebirge, zwifchen benen das Spiti: Thal liegt, in deſſer 
denden Einſchnitt der Waſſerlauf (des Parati) zum € 
Fluſſe die Direction des Ruͤckweges bezeichnete. Neum 
den lang ging, am 27ften Sept., bee, Weg am Ufer 
ſchoͤnen Sees hin, an deſſen N. O.⸗ -die Maſſe des 
gebirges, dicht und ganz fteil, bis in die ewige Schnmeer« 
emporftieg, die bier nad) Dr. Gerard's Meffung, ober 
zung, erft auf der ſtaunenewuͤrdigen Höhe bei 19000 Fuß 
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re unsere Grenze darbot. An mehreren Stellen begann fie 

ſogar erft in einer Hohe von 20,000 Fuß Engl., und im Mords 

Oſten zeigten fich zreifchen den Berglüden nod andre weiße 
Gipfel von einer alles bisherige überbietenden Erhabenbeit, 
eine allen Ausdruck an Großartigkeit überfleigende Erſcheinung. 
Dr See Chimorerel 77) zeigte, fo wie noch ein andrer ſpaͤ⸗ 

. tn folgender See, Leinen Ausfluß, und doch waren biefe 
fo wenig, roie der von Moorcroft ifrüher benbachtete Manaſa⸗ 
tomar, mit ben Waffern der im Sommer hindurch aufgethauten 
Schnee- und Eismaflen etwa überfüllt, wie Colebroofe dies 
frühere als Hppothefe geltend gemacht und darum Moorctofts 
Beobahtung von dem ſeichten Wafferfiande vom Manaſarowar⸗ 
Er bezweifelt hatte. Man hatte, bemerkt Dr. Gerard, bie: 
gewaltig gefleigerte Abſorbtionskraft der earificirs 
ten Luftſchichten Höher liegender Plateaulaͤnder, 

e at mit in Auſchlag gebracht, im fo duͤrren Regionen, wo 

] der Keifende permanentes, unaufgethautes Eis bei 8 Wärme: 

3 gabe Reaumuͤr Thermometer (50° Fahrh.) fieht, und Stute 

aͤche feſt gefroren bleiben während ihres Sturzes, in einem 

kuſtmedium, das öfter noch 20 Grad Fahrh. wärmer als der 

Feſtpunct des Thermometers ift. Die Luft auf diefer Plateaus 

böge ift aber fo trocken, daß dee Froft obwol bei ſtarker Kälte 

dech noch gar nicht einmal auf dem Graſe ober dem Boden, 

Wagen der volllommenen Dürre berfelben, bemerkbar if. Nur 

| wenige und unbedeutende Ströme flofjen in den Chimorerel⸗ 
Grein diefer Herbſtzeit; aber bei dem. Duckhfegen ihrer troden 

 Egenden Flußbetten fahe man mol, daß fie zu anderen Zeiten 
waſſerreich ſeyn mußten; der See ſchien nach feiner hoͤchſten 
 Boffermarke feinen Spiegel bis zu 5 Fuß über das jegige 

, zu erheben, aber auch nicht viel niedriger zu finken, als 
«jet Band: das Marimum des Wafferftandes erreichen 

der diefe Plateauſeen nad) Dr. Gerard's Ueberzeugung auf 

Mae Falk, wie man früher glaubte, im Aug uſt, fondern bieß - 

1 nißee, wie gefagt, eher im Frühling der Fall ſeyn. 

1 „Um den See zeigten ſich noch zahlreiche Heerden vom 
Ehawl⸗Ziegen, Shaafen, Pferden und Yaks. Auh 
an einem zweiten See, zu bem man kam, ber aber nicht bes 
— wird, waren die Ufer mit ben ſchwarzen Zelten Tartari⸗ 

37) Dr. J. G. Gerard Exiraets I.'c. . Ania Joum. N.S. Vol. V. p. 91. 
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ſcher (wol Tuͤbetiſcher) Hirten bedeckt, die mit ihren Heerden 
Weide zu Weide ziehen; was fie im tiefen Winter anf— 
mögen? Der Ser war voll Geflügel, voll fchreiender Vögel 
gleich den Seemoͤven (Sea gulls) einen Sturm zu verkt 
fhienen, Am Rage war brennender Sonnenſch 
während die Temperatur Nachts auf einer Höhe von 1 
Engl. Fuß üb. d, M,, 16 bis 18 unter dem Befrierpunct 
im Belte 13° betrug. Der ganze Ruͤckweg, ſcheint e8, ı 
Im Thale des Parati, jenes bis dahin noch unbefannter 
Norden herab; Finke, zum Spiti eilenden Plateauftrome 
ruͤckgelegt, der auf jener frühern Kartenftige al6 aus dem Gi 
retel⸗See hervortretend gezeichnet iſt. Leider, fagt Dr, Gei 
durfte er nicht von der großen Straße abweichen, we 
Yaks, weiche fein Lager transporticten, für die ſe gemiethe 
ven, und der Proviant nur auf 12 Zage berechnet, fo fd 
Ende ging, daß er genöthigt one mehrere trefflihe Schawi, 
aus Roth für feine Leute zu ſchlachten. Daher konnte er 
dem obern Laufe des Indus nicht mehr als bi6 auf 3 Ta 
‚fen nahe kommen. An einer Stelle feines Weges, welche 
Chinefifhes Territorium wegführte, wurde Dr. Ge 
unter fo firenger Surveillance gehalten,. daß er dadurch feh 
Einſammeln der fhönften Mufhelverfleinerungen g 
dert wurde, mit denen eben diefer ganze Boden uͤberſtreut 
An einer zweiten, noch zu Ladakh gehörigen, Etelle konı 
Diefes merkwürdige Vorkommen der Petrefacten eine m 
simen Vorwelt mit Ruhe unterfuhen, und aus Hoͤher 
16000 bis 16000 Fuß eine reihe Sammlung von Muf 
perfteinerungen, einzig in Ihrer Art, zufammen bringen, 
hoͤch ſten Stellen, wo er fie von anftehenden Felfer 
ſchlug, reichten bis zu. 17000 Engl. Fuß; aber auf diefer 9 
böhe lagen viele Felstruͤmmer aus Muſchelkalkſtein 
von noch, weit höhern Pils herabgeftürzt waren. Dr. Ge 
eritaunte feibft über die Myrladen abgeftorbener Organifatl 
von Seethieren, die jegt im ſtaubigen Alluvium eines ehem 
Metrgrundes in Baͤnken ausgebreitet fiegen , die hier, weit 
das doppelte und dreifache Über das jegige Meer⸗WRi 
emporragen. ale das Senkblei jemals unter bie ef 
Meeresſpiegels hinabzudringen vermochte. Das jegige u 
lere Niveau dieſer Muſchebbaͤnke manf er zu 18800: 
Fuß Höhe Ab, d. Meere, Die gefammelten Muſchetpetre 
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aren voſſkemmen ganz, und erhalten, wie frifch, wie eben erſt 
ns dem Waſſer gezogen, und ber zerfchlagene Fels zeigte überag 
uf dem Bruche die reinſten Formen ber Seethiere. Che Dr, 
Berard noch, von Labath aus, bie Grenze von Biffahie 
neeichte, hatte er bie Ueberrafhung eine ganze antebiiuvianifche 
Jaſterbank, ned in loco, wie am Feld gewachfen, zu entdek⸗ 
Im. Weliche Wechſel hatte bier bie Exdrinde erfahren; wie tief 
bitten die Meere finten muͤſſen, oder wie body mußte vielmehe 
die Erbrinde aus dem Meereögrunde in Ruhe und allgemach em⸗ 
yergebiähet twerben, um biefe. Bänke in ihrem volllommenen Zu⸗ 
ſtande, bis zur Pinteauböhe von Labakh zu erheben! Von einem 
uns jener auferordentlichen Höhe herabgeflürzten Felstruͤmmer⸗ 
Sele, der ganz aus einem Kalkſtein⸗Tuff vol Petrefacs 
ten befand, wurde eine ganze Suite berfelben gefammelt, wels 
de bei zenauerer Unterfuhung Mufcheln von verfchiedenen 
Gieftn enthielt; Bivalven (pruducta, terebratula, pecten, mo- 
die, aeca, :nady Everest)328), Univalven wie Ammoniten, 
Drthareratiten, Belemniten und einige noch unbeſtimmte 
Ütten, die das intereffante Mefultat gaben, daß auf dem Rüden 
ve Himalaya-Ketten Gebirgsſchichten vorlommen, wels 
he den ältefken fecundairen oder Uebergangs: Kormas 
Honen, wie fie Europa überdeden, analog find. Nun 
vor hierdurch auch der anftehende Lagerort jener Ammonis 
un Petrefacte entdedt, die als Sacra unter dem Namen 
Belageama °), die fie als Bötterräder (Chakra's) abgoͤttiſch 
ehren, den Hindupilgern längft aus den Xhälern der höchfien 
lipenſtroͤme bekannt waren. Zumal aus dem obern Thale des 
bhendake Sanga um Muktinath, am Dhawala Giri war. 
eb der Hall, daher dieſer Strom auch, nach ihnen, der Ghan⸗ 
wei Salageama heißt; und am Goggra fliegen die Sa⸗ 
sgramas&Sucher, wie fhon Wilford erfahren hatte, bie 
um Saklakote⸗Paß empor, in defien Nähe auch fhon Webb 
maaiſche Hefte der Vorwelt auf fo großen Höhen entdedt hatte 
ehen S. 627). Daher wird es hiernach ſchon fehr wahrfcheins 
WA) Zverest in Asiat. Soc. Calcutta 15. Jan. 1831. f. Asiat. Jonrn. 
‚31. Vol V. p. 244, cf. p. 87. ”°) Pater Calınette Notice 
. Ex Belagraman in Letir. Kditiantes Nouv. Edit. Paris T. XIV. 
.W7— 115; Wilford in Asiatic. Researches Calcatta T XIV. 
p. 418; Colebreoke ebend. T. XII. p. 264 Not.;, Franc. Hamä- 


ton Acequnt of Nepal p. 79. 
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Tich, daß dieſe Bildung der Muſchelbaͤnke auch m 
ter oftwärts, ale das von Gerard befuchte Plateau von 
oftwärte des SpitisFluffes, bie zum Mitis und Taklak 
ſich verkeeiten mag. — 

Durch ſolche Entdeckungen und Beobachtungen b 
kehrte Dr. Gerard von dem Parati:Strome tw db. 
Thon befanntere Spiti⸗Thal zurück, zu defien Veretn r 
Sfetlievfh:XThale, in Britifhes Territorkum, 
in bisher noch weniger befannten Monäflterien und: 
figen ſehr gaftlihe Aufnahme fand. Aus einem biefe 
flerorte, von Kanum, nahe im Suͤd bei Sungnu: 
dem Nordufer bed Sſetledſch -theilte Dr. Serarb 
oben angeführten erfien Reiſebericht nach. Salcutta mit; 
dert defien Lage, nad) fo viel erdultetem Ungemady; ale di 
Bififches Aſpl, von Weinbergen. voll reiher Traube 
Obſtwaͤldern voll treffliher Aepfel und anderer Fruüͤch 
umgeben, wo am Tage glühende Hige, Nachts aber du 
fchon bedeutende Kälte (15. Nov.) vorherrſcht. Hier 1 
Gerard num, in demfelben Kiofter, mit dem berühmten 
bürgifchen Reifenden, dem bisher immer noch von feines 
Unternehmungen und von ſich feibft- ſchweigenden Ateı 
Sfoma be Koeroes zufammen, den fhon Moozcr 
feinem Aufenthalte in Ladakh, 1821 und 2, getroffen: ı 
zur Erreichung feiner Zwecke, das Studium der Tübe 
Sprache und Literatur betreffend, ihm fo viel er ka 
huͤllich geweſen war. Sie hatten dort beide vielfach in’ laı 
Eprade mit einander correſpondirt. Dee Siebenbärgii 
lehtte war früher über Derfien und Bochara zu de 
Tuͤbetiſcher Gelehrſamkeit auf das Plateauland vorgedrur 
die Quellen, in ihre Kloͤſter und reiden Tempelbibliothe 
da feine Kenntniß über Sprahe, Srammatit, Rei 
Philoſophie und alle Zweige Tuͤbetiſcher Wiffenfehaft 
pen, bie bisher ein vollig unbelanntes Feld geblieben, 
aus abgeleiteten, getrübten Quellen‘ anderet Machbarlĩtera 
Sprochen worden war, Seit fünf Jahren, duch «ige 
wunberten Flelß mit Sprachſchaͤtzen beladen, verlebte de 
Mann, zwiſchen wildfremden Völkern, unter Lama's, in 
ſtracten Studien vertieft, noch einige Jahre in der Sinta 
Kloſters zu Kanum, an alle Entbehrungen und fehl 
Kälte des Hochlandes mit voller Refignation gewoͤhnt, b 
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Sabre 1831, much Poaͤter eingelaufenen Berichten 220), in das In⸗ 
doſtaniſche Tiefland nah Calcutta hinabflieg, um bort unter 
dem Beiftande des beruͤhmten Drientallſten Wil ſon, und viel 
lacht unter dem. Pattonat der Asiat. Society feine gelehrten Am 
beiten über Tuͤbetiſche Literatur herauszugeben, durch berem 
Erſcheinung dann audy ber Schlüffel zur ein heimiſchen Lam 
desgeographie der Tübetiſchen Hochterraſſe gefunden 
ſeyn möchte. Daß dieſe erſt zu einer genaueren und verſtaͤndli⸗ 
chern Kunde der Voͤlker gelangen konnte, ſeitdem die Thore det 
Himalaya⸗Sy ſtemes von vielen Seiten durchgehbar gewor⸗ 
der, eegiebt ſich aus der Natur der Sache von ſelbſt. In Exr 
Wartung kuͤnftiger Belehrung und ‚in der Hoffnung buch die⸗ 
fen irßen Berſuch einer too möglich vollflänkigen, geuasen und 
„:hromologifhen und literarifhen Leber 

ſiht de Gutbefüngsgefchichte des Himalapa⸗Syſt e⸗ 
Mi zum völligen. Verſtaͤndniß aller folgenden Daten sinigse 
beigetragen zu haben, fehließen wir biefelbe hiermit, und gehen 
gar beſondern topogeaphbifhen Darftellung des Indie 
(den Alpenlandes nad, feiner. weſentuchen Natur ugd feinen 


Bilmehäleniffen über, | ie: 

" 2 He . 5 

Bmtttes Rapiten nt 

" HimalsparOyten im engen. Sinne‘, u: 

nu J | J—— . 63. — BE , er 
— Br —5314. ueberſi chit. 


| Ueberfehen. wir die mächtige Ausdehnung des Himalaya: Sy 
und fuchen wir und in demſelben genauer zu orientiren, 

M. —** wir, abgeſehen von den einheimiſchen, herkoͤmmlichen 
Rwengebungen und Eintheilungen ſeiner Hunderte von Alpen⸗— 
und Alpen-Ketten, gewiſſer natürlicher Abtheilun⸗ 


ga nnd Benennungen, bie, dem Zuſtande unferer Kennt: 


a. nn demſelben gemäß, ein zweckmaͤßiges Zuſammen⸗ 
eſſen. des ſonſt faſt unendlich Mannichfachen, und ein ges 
efektiges , leichteres Verſtaͤndniß herbeiführen Die Quell⸗ 


guacte. und Stromlinien feinen fid am beiten zur Abſon⸗ 


— diefer großen Plateaumaſſen und Gebirgsgrup⸗ 


- Kxtract of a Letter dated Simla etc. in Asıatie. Journ. 1831, 
8. Vol VL'p. 113. Bu 
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pen Iu’elgnen, um baburc in den Beſchreibungen getoifie, 
‚queme Begrenzungen und Anhaltpuncte zu gewinnen, keineswi 
Damit wirkliche Naturabtheilungen oder Gliederuugen ded San; 
bezeichnen zu wollen. Unter diefer Dorausfegung gilt ung 
merkwuͤcbige Gebirgsknoten des Kailaſa (Bangbifri 
Enheimiſchen) um die Heiligen Seen (Mapang und 2a 
ken), von dem ber große Tuͤbetſtrom gegen Oſt entquilt, 
Ganges⸗ und Dſchemna⸗Arme gegen Süd, der Sf: 
kedſch und Indus gegen N.W., als Haupt⸗Eintheilung 
geund. Sowol für die Hoch⸗Terraſſe, ‚über. das Tül 
cifhe Plateauland im Rüden der eigentlichen Hochket 
des Himalaya, des Schneegebirges.im engein Sinne, 
auch für das Indiſche Alpengebirgsland feibft, im eige 
ben Sinne, unter: welchem wir die Terraffen-Abfäl 
Stufenländer und Stromgebiete, fübwärts der Ja 
tigen HimalayaszKegel bis zum Tieflande verſtehen, wei 
das wahre Randgebirge der Gefamterhebung bilden, u 
und im obigen als bie Ketten bed Kantal (S. 434), Par 
tafao (8; 553), Purkyul (5.541) oder Pargheul (©. 64 
und Tuzighang (S. 543, 545) als Ralding oder Kaila 
(&. 540, 544) als Ketten des Keubrang (S. 569) und Mi 
nah: Paffes (S. 443) des Niti-Ghat (S. 707, 532), Utı 
Dhura (©. 546) und Taklakote⸗Paſſes (&. 528) fhon & 
kannt geroorden find. Diefe ganze, große Abtheitung di 
Himalaya⸗Syſtems, bis zum großen quer durchbr— 
henden Thale des Indus, ber dort vom hohen Baltiſta 
ſich in das Pendfhab und das Tiefland von Multan hin 
ſtuͤrzt, koͤnnen wir nn a 
Die  Weft:Gruppe des Himalaya Syfem 
nennen, welche dur) dag Querthal bes Sſetle dfch ak 
In zwei natuͤrliche Unterabtheilungen zerfällt: im die Oſſt ſeit⸗ 
den Gherwal-Kamaun« Himalaya, eder den Jump 
Britifhen, ber dem Goggra, Ganges und Diem 
(Yamuna) feine Waſſer Hiebt, von dem unfere ganze ganag⸗ 
Gebitgskenntniß ausgeht, und in bie Weftfeite oder deu Krnn 
Kofhmir- Himalaya, unter der Gewalt ber Sikh⸗Whea 
nen, welchem der Beya (Hyphasis), Ra v i:(Hydmotes), "Mfg 
ak (Chandra:Baga, Akesines) und ber Behhut oder Jyacaı 
(Hydaspes), d.i. dee Strom von Kafdmir, entquellen. ‚Di 
Rord feite diefer Weft:Öruppe des HimalapasAlpen 
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zeblegs lan des würde dann dlejenige Gegend der Täbeti⸗ 
ſhhen Plateaulandſchaft entſprechen, welche unter den Mas 
nn Una⸗Deſa, Ladakh, Baltiſtan bekannt iſt, und bei 
Im Tuͤbetern das zweite und erſte Xübet genannt wirbz 
naͤmlich Una:-Defa und Ladakh, das zweite Tüber, oder 
ah Groß⸗Tüſbet; und Baltiſtan, das erſte oder Keim 
Küber3st), das Land im Norden von Kaſchmir. 

Unter IE der Mittel-⸗Gruppe bes Himalaya-&yı 
Remes hätten wir demnach die jweite große Abtheilung 
Mfmwärts der Daangbo: und Goggra:Quelien zu verftes 
ben, bis zum Tiſt a in Sikim (oben &. 490), dem legten; lin⸗ 
en, gropen Gangeszuſtrome vom Nord Herz flo enchätt den Ne⸗ 
paleſiſhen Himalaya mit den Midfenkepein des Dhawan 
lagiei (oben S. 466, 402), fo vwete:fente die Rieſenkegel des 
Digamanir (Jawahir, oben ©; 5%) du feinen erhadenſten 

en zaͤhlt. 

Die I. Oſt⸗Gruppe des Himalaya⸗Syſtems, hrs 
ba dann die vom Tiſta⸗Fluſſe an, fiber den Tſcha malari 
(. den &. 485) in noch unbelanntere Oſtfernen fortflreichende 
ſuerreichen Kettenzüge, bis zum Brahma-Kund ſeyn,! und 
de über die Grenzen Bengalens und Aſams nach dem Jens 
fitigen Indien hinaus; fie koͤnnten, den Landſchaften nady 
Be jeme, dee Butan⸗Aſſamſche Himalaya genannt werben 

Dir Nord ſeite diefer II. und II, oder diefee Mit teſe 
m Oſt⸗Gruppe bes Himalaya⸗Alpengebirgslandes 
würde aber jene, unter dem Namen des eigentlihen Tüs 
iS (Peusu:Tfang oder Zzang), oder des dritten Tüß 
bet's der Einheimifchen, bekannte Landfchaft entfprechen, in wel⸗ 
Or die Lamafige Tefhulumbo (richtiger Dſchaſchilumbo, 

Mh Klaproth) und H’Laffa legen, und worumter die ganze ' 
| hie Plateaulandfhaft begrfffen wird, fo weit fie von dem 
Großen Strome Zühets, dem Dzangbo (Tfampu), bis 
MR feinem noch räthfelhaften Austritte aus demfelben bemäffert 
wir. Fuͤr dieſe beiden großen natürlichen Haupt: Abtheis 
ungen der Tübetifhen Pläteaulandfhaften im Wes 
fra und Oſten der heiligen Seen und der Djaugbos und Ins 
dun Quellen könnte man auch, um fi & kurz bu faffen, die Aut 
— — 
*1) Noſes sur le Tubet par le Pöre mippol Desideri rec. p. N, 
in Nouv. Journ. Asiat, 1831. T. vi. p. 118, 120. 
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druͤde Abtheilung von Weſt⸗ und Oſt-⸗Zübet, deren Capitalen 
dann Leh und H'laſſa wären, gebrauchen, obwol dieſe im Lande 
ſelbſt nicht gehraͤuchlich geweſen find. Um jedem Misverſtaͤndniß 
ir dieſen nicht ſelten verwechfelten Benennungen zu begegnen, bes 
merken wir vorlaͤufig hier,: daß hiervon noch die beſondere eins 
heimiſche Eintheilung des Plateaulandes von Oſt⸗Tuüͤ⸗ 
bet 32) zu unterſcheiden ift, die in 3:Haupt-Provinzen ges 
faͤlltz in. das oͤſt liche Tuͤbet, zunaͤchſt an China, welche K’ham 
heißt; in die Mittlere Provinz mit H'laſſa als Capitale, 
die Oui oder Wei heißt; und in das Weſtliche Zübet, 
- Bänng:genannt. das an den Quellen des großen Tuͤbetſtromet, 
yarden Gangdißriſeine Weſtgrenze hat. "Alles was o ftwärtt 
dieſer DOft:Sruppe, über den Brabma-Kund und Iras 
wadn hinaus, ap ſchneexeichem Alpengebirgsland nad; 
Birmen, Vünnan, Laos und Tunkin liege, können wiı 
unter IV. der öftlihen Hinterindifh:Chinefifhen, ung 
nych wenig bekannten, Sortfegung des Himalaya=:©ps 
fbome6- zufammenfaflen, ‚bis fich diefe in der Zukunft durch ges 
nauere: Forſchung · in ihre wahren Glieder zerlegt; die V. Weſt⸗ 
bich en Kortfegungen, im Welten des Indus, durd das 
Land ber Kafern und Kabuliftan aber, unter bem dort ſche 
einheimiſchen Namen des. Hinbu:Khu cd. i. im Perſiſchen fe 

viel ale Jadiſches Gebirge), über Bamiyan Balkh him 

aus, und gegen Herat hin, bie in die Vorhöhen bes Parıpe 

wiſus und die Vochllachen von Iran. 


I. Die Weſtgruppe des Himalaya - Syſtems, von * 
a Indus-, Sſetledſch- und Ganges-Quellen 
bis zum Indus-Querdurchbruche zum Pendſchab. 4 


Ertänterun g 1. Das Mateauland von Weſt⸗Tuͤbet, Up 
Deſa, Ladakh, Baltiſtan; oder Oberes Stufenland des RN 
Indus und Sſetledſch, Sing⸗ke⸗Tſchu und Sſatadru. F 
Auf vier verfchiebenen Puneten drang man, "vom PTR 
Den her, in diefed Tuͤbetiſche Hochland ein: am Mana 
und. Niti:Shat (Andrada und Moorcroft); am oben 
Sterjedtg bei Shipke und an deſſen Zuflüffen dem Spiti, 





—8B DPescript. du Tube, Paris 8. 1831. p. 13 Nr. L. p. Kiaproth. 
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en ki, Parati u. a. (Herbert, A. Gerard); über die 
Quelle des Dſchinab und die Paralafa: Kette (Moor⸗ 
ceoft und Dr. J. &. Gerard); über Kaſchmir und den 
Cantal (Pat. Defideri, f. oben S. 434). Alle Beobachtungen 
fimmen darin überein, daß im Norden der überfiiegenen 
Schneeketten des Himalaya-Zuges, nun ein anderes 
and beginne, das durch keine Tiefchäter mehr durchfurdt und 
duchbrochen erfcheint, welches alle Briten mit dem Namen Tas 
bleland belegen, teil nun wirklich das Land der Hochflaͤ⸗ 
hen beginnt (f. oben ©. 507, 545, 554). Zwar iſt hier noch 
an keine volllommen glatte, horizontale Hochebene ohne Höhens 
wehfel zu denen, denn vom Niti-Ghat nah Daba, wo fi 
die großen Plainen auszubreiten begannen, beftanden dieſe doch 
übel aus vielen Abftufungen von vielen Tobeln ducchriffen, 
und jenfeit des Sfatadru, um zur Indusebene bei Gertope 
zu gelangen, mußten wieder goldreiche Bergzuͤge uͤberſtiegen wer⸗ 
den; doch waren diefe von geringerer Höhe, und erft nordwaͤrts 
deſelben, bei der Annäherung zur Stadt Gertope, fagt Doors 
eroft, fahe man gegen N.W. fo weit das Auge reichte 


: Mar&bene >33), bis zu einem Paffe, und gegen N. und N.D. 


geht er, wenigftens auf feiner Karte, keine hohe Gebirgsketten 
mehr an. Herbert 3°) erfuhr in Shipke, daß man von ber 
Etation Meyang, oftwärts gegen Tfhaprang, Daba und 
Gertope, nur noch wenig Berge und meift ebene Land finde. 
Beiter im Welten, auf dem Plateaulande Rupfhu, am 
edabenen Mordfuge der Paralafa und der Laitſchi-long⸗ 
Kette, auf einer Höhe von 16000 Engl. Fuß angekommen, fagt 
Dr. Gerard, heben fich in der Kerne neue, ſchwatze Bergreihen 
dech noch 3000 Fuß höher empor (f. oben ©. 578). Ungeachtet 
Se Umgebungen von Leirmeite, erhaben liegende, felbft zum Ak⸗ 
kerhau geeignete Plainen?s) darbieten, fo wiſſen wir doch aus 
Moorcrofts Reife (f. oben ©. 560), daß weiter nordwaͤrts doch 
Wieder ſchneehohe Bergketten auffteigen. An mannichfachen Obers 
Biden :Abmwechslungen größerer und. geringerer Art fehlt es alfo 
dad, hier nicht; aber gegen die abfeluten Höhen, welche die 
Gefamterhebung bilden, und von wenigſtens 10000 bis 16000 


32) W. Moorcroft Journey I. 1812. Asiat. Res. T. XII. p. 440. 

3%) Herbert Survey 1819. 1. e. p. 371. 35) Ebend. On the Pu- 
rick ehren of Ladakh, Transacı. of the Royal Asiat. Soc. Vol I. 
P.Lp.- | BE W 


% 
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Fuß üb, d. M. auffleigen, treten die relativen Höhenu 
gerfchiede, dee aufgefegten Plateauketten (f. Aften 9 
1. Ein. S. 32) in fehe untergeordnete Verhältniffe zuri 
and wir Binnen im allgemeinen dieſe velative Höhe, mit | 
Gerard, etwa zu 3000 bis 4000 Buß, annehmen, alfo 
Brockenhoͤhe, in welcher jene Plateauketten nod ül 
Die Plateauflächen fihtbar emporragen. Denn feltener, ı 
doch wol nur vereinzelt, fcheinen fie die von Dr. Gerard ı 
noch fupponirte Höhe von 29000 Fuß zu erreichen, und ba, 
fie, wie am Tuzhigang und der Pargheul-Kette, ſichtbar 
waltiger über dem Sfatadru:Xhale, im Norden von Ehipke « 
porfleigen (f. oben ©. 566), da nähern fie ſich eben fchon 
Natur der füdlichern Nandgebirge, weil hier ber tiefe Spalt | 
Sſatadru fie an ihrem Suͤdabhange bucchbricht. 

Die wirkliche Plateauhöhe biefes hoben Welt: 
bets, nach den Meffungen Gerard zu Bikhur, ober 
Shipke, in ihrer größten bekannten Einfentung, dem Spi 
gel des Sſatadru, beträgt 10,000 8. Par.; nah Webb 
‚Meffungen des SfatabrusSpiegels in ber Platenuebene a 
Niti-Ghat, 14,000 Fuß. Par. üb. d.M. Die Senkung)? 
Diatenuhöhe auf jenen 10 Tagereiſen von Oſt gegen W., al 
4000 Fuß; und diefer ganze Weg bi Meyang?6) nad I 
ſoll, nad) der Ausfage des Seyana, oder Oberſchulzen Balira 
von Namjan, ber dort vielfach gereifet war, und SGerberta 
Begleiter diente, wenig Berge haben und ebenes Land ſeyn. G 
etwas verfchiebene Berechnung als Gerard 6 Meſſung bei Bikhn 
giebt Herberts Meffung bei Shipke 7), wenn er am Squ 
feiner Arbeit, nach einer mittleen Höhenmeffung des Sſe 
Jedfchfpiegels bei Shipke, diefen zu 9430. Zuß Engl d 
z= 8861 5. Par. annimmt, und daher das Gefälle der Se 
kung bes Plateauflromes vom Niti-Ghat, nad) Capt. Wh 
Meffung von 14,924 Fuß Engl. d. i. = 14,003 Fuß Par, 1 
Shipke auf 5494 $. Engl. d. i. = 5155 $. Dar. angibey‘t 
fes Gefälle würde, nad ihm, für die vom oberen Sſetledſch 
züdgelegte Stromfirede von etwa 110 Engl. Miles auf eine 
der Meilen 50 bis 60 Zuß Engl d. i. 46 bis 56 Fuß Per. | 
tragen. Nimmt man ein ähnliches Verhältnig der Senku 





326) Herbert Survey 1819. in Asiat. Res, T. XV. . 
”) Herbert Survey ebend. Pr 416. — 
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für das Gefaͤlle des noͤrdlichern Indus-Stromes an 
deſſen Quellarme wenigſtens um einige tauſend Fuß höher liegen 
mögen, als der Quellſee des Sſatadru, und der erſt weit nord⸗ 
veſtwaͤrts, über Gertope und Leh fließen muß, um das 
nech erhabnere Piateauland Rupſhu zu umgehen, che er fi 
darh einen QDuerfpalt, im Weſt von Kafhmir, nad) dem 
Süden hinabflürzen kann : fo wird, für die Ebene des Pia 
taulandes um Leh, immer keine geringere abfolute Höhe das 
felh gerechnet werden können, als wenigſtens 12,000 Fuß Par., 


: da mie auf ben Abfall von der Stagion des Wizier: Lager, 


16.000 3. Engl. üb. d. M., an der Schwelle des cultivictem 


- Kaudes von Ladakh, von mo bie Oberfläche überall nur wel⸗ 


lig (undulating in heaps) >®) erfchien, bis zur Gapitafe Lech 
(dem Diftanz von da leider von Dr. Gerard nicht genauer 
‚angegeben wird), doch fchmerlich viel mehr als 4000 Fuß etwa 
tehnen dürften.- Nach einem Moutier, da6 und Srafer 9) auf 
diefem Wege vom See Chimorerel nach Leh ſchon früher mitgen 
Iheilt bat, beträgt diefe Entfernung. 7 Tagereiſen, alfo von des 
Vihiers Lager bis Gyah nur 3 bis 4 Tagereiſen. Wirklich theikte 
ug Moorcroft, am 4. Mai 1825, der Aſiat. Soc. in Cal⸗ 
catta eine Abhandlung über Ladakh mit, in welcher ex es bes 
Bat ausfpeach, daß deſſen Tableland %), nach feiner Bes 
shaung, die Montblanchöhe übertreffe Die Induss 


. Übene um Gertope muß demzufolge wenigftens eben fo 
bed ale die Sfatadru-Ebene um Daba, alfo 14.000 8. , 
80. M. gefchägt werden. Wie weit fih nun diefe Plateaus 


landſchaft gegen den Norden hin verbreitet, darüber fehlen 
und alle genauern Daten; wir haben Indeffen aus Moorcrofts 


 Sunfien von Leh gegen N.D., zu der hohen Schneekette von 


Khotan (f. oben &. 559), und aus den Angaben der Yars 


= end: Route über die Gletfcherpäffe: der Karalorums 
KLette zu vermuthen, daß fie ſich dahinwärts keines weges 


ſenkt, fondern cher noch hebt. Von Leh (Lata, die Capitale 
von Groß⸗Tuͤbet, nach Pat. H. Defideri 1714) aber, verſi⸗ 


dt der Sefuiten: Pater, der im Jahr 1715 diefen Weg ſelbſt 


iuchllegte, gehe man zwei Monath lang, ohne beſchwer⸗ 





38) J. G. Gerard Letter 15. Novbr. 1829 in Asiat. Journ. N. B. 
Vol II. p. 3%. 209) Puttee Ram Route from Seran to Lu- 
dhak, in. Fraser Journ. p. 306. *°) Axiat. Journ. 1825. 
Vol. XX. p. 686. 
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tihe Gebirge 3%) zu überfleigen, obwol durch Wüſten, jeben 
Tag zu 8 Meilen (30 auf 1 Grad) gerechnet, nach dem dbrit: 
ten Tübet, d. I. nah Oſt-Tuübet, deffen Gapitale H’laffa 
f. Er ſagt, der Weg führe. erfi gegen O. N. O. bie zu dem 
großen Defert, d. i. zum unbewohnten Lande, wo nomaı 
difhe Dfungaren (offenbar nordwaͤrts Gertope) wohnten, 
und dann erft gegen D. und S. Don einem größern Abfinken 
dieſer Piatenulandfchaft gegen Nord bis zur Kette des Kuenı 
Iun:Spyftemes kann alfo wol fohwerlidy die Rede feyn, unt 
die Gefamterhebung ift Hier nicht nur erhaben, ſondern aud 
Yang und breit genug, um Anſpruͤche auf eine ber gewaltigfen 
Plateauerhebungen der Erde Überhaupt zu machen, da, nad 
Moorcreofts Angabe, das Königreich Ladakh allein fchon bi 
Groͤße von halb Großbritannien einnimmt. Auf genauer Be 
rechnung des Areals nach Quadratmeilen können wir uns obe 
bei dem Mangel unferer Kenntnig von allen dortigen Grerzum 
Hältniffen noch gar nicht einlaffen. Wir haben nur Einzelnpeb 
ten naturgemäß aneinander zu reihen, wie fie uns von ben gw 
ten Beobachtern mitgetheilt find ,.und hiezu wählen wir bie Be 
Enüpfung nad) dem Laufe der Ströme, 


A. Oberer Induslauf, von deffen Quellen übee: 
Gertope, Rudok nad Lech. Br 


1. JIndus ⸗N—Quellen. *. 
Im Weſt und N. W. des Gangdisri, oder ber Railık 
Gruppe, und der heiligen Doppel-Seen (f. oben L; 
414, 507, 512) Liege, im Rorden des Mifar: Armes, die a I 
ferfeibe zwifhen Sfataden und Indus (f. oben, D, - 
510); ein hohes Tafelland (Rableland bei Moorci⸗ 
auf dem wilde Pferde weiden, aus dem, gegen Notig | 
durch mehrere Teiche die Quellen des Indus entforingen, ä 
Moorcroft*), am %9. Juli 1812, über dieſe Wofeigae 
hintegfegte, fiel bei 37° Them. Fahch. (d. i. 24° Requꝛ —51 
Hagelſchauer, und Tags vorher, am 28ften, 55 
dergleichen bei 47° Th. F. (d. i. 63° R.), unter Stunp, | 
witter und Regen. Der Boden, um die 3 ndus⸗Que 













23212) Notes sur le Tubet par le P. H. Desideri rec. p. N ‚Dieisiss 
- „_ {m Nour. Journ. Asiat. T. VIII. p. 1%0. 22 W, 
Journey I, 1812, in Asiat, Res, XII. p. 454. ne 
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hatte eine merkwuͤrdige rothe Farbe, ein Zeichen reichen 
Goldgehaltes (eben ſo in Habeſch ſ. Afrika Bd. J. 2te Aufl. 
6.353); aber wenig Vegetation, und ſehr eiſige Lüfte. Aus 
eine Exrdhöhle fprang, aus diefem Goldboden, ein Thier von 
mittiee Groͤße wie ein Hund hervor, mit rundem Kopf, kleinen 
Ohren, mit langem Schwanz, lichtbrandig und dunkelgelb ges 
;  fürbe, das nicht näher bezeichnet wird. Auch fchon an einer weſt⸗ 
lichern Stelle diefee Wafferfcheidehöhe, die eben fo goldreich 
(f. od. &. 508), wo man dieß edle Metall oft gediegen in gro: 
fan Studen gefunden, ſahe Moorcroft ähnliche Thiere, dop⸗ 
Fi pelt fo groß wie große Ratten, die er dort für Marmotten %) 
Weitz fie figen auf ben Hinterfüßen und fpringen wie Hafen, 
| (Welle ein Dipus, Gpreinghafe?). Auf der Paßhoͤhe der 
Bafferfheide an den Indus-Quellen ftand ein Stein; 
. Pfeiler mit einer Infcription (ob ein Tübetifches Gebet? 
wie fie dort fo gewöhnlich), und in der Nähe war ein Steins 
haufen mit Läppchen (ein Obo? f. oben ©. 213), deren meh: 
vom dert folgten. 

Bon bier find 4 Kagereifen bis Gertope *); auf dem 
Yinwege, von Daba nad) diefem Orte, ging Moorcroft 
ei Tage lang (15. bis 17. Juli) am linken Indus⸗Ufer 
theiabwaͤrts hin; auf dem Ruͤkwege, von Gertope zu dem 

heiligen Doppel: Seen, an deſſen rechtem Ufer 4 Tage lang 
(3. bi6 27. Juli, wobei ein Rafteäg) thalaufwaͤrts. Auf jenem 
4 Hinwege ging er, uͤber befchneite Berge, zu einem linken Arme 


| diefes Indus, der dort als oberer Bergſtrom nur 7 Ellen Breite 


hette, deſſen Lauf daher noch kuͤrzlich durch eine Schneelawine 
heltte geſtopft werden koͤnnen. Zwiſchen den Eisbruͤcken, die über 
ihn führten, ſahe man rothe Steine, gleich Zinnober mit ſchwar⸗ 
u Eryſtallen (?), auch grünen Granit und eine Art grünes 
Ges 1?) im Flußbette. Enge Paffagen führten durch Riffe zwi⸗ 
ı Men Schneefeldern und Eismaffen hinduch. Dann zeigten ſich 
Mebarberpflangen (f. Afien Bd, I. S. 185) in großer 
b Wunge, einige wilde Pferde (mol Eq. kiang, f. ob. &. 659); 
E Me viele Hafen, und unbekannte Vögel. An den Bergfirömen 


De Wate-hier viel nad Gold gegsaben. Hier erfuhr Moorcroft, 





E Wand) ſchon Fra ſer durch des Kanawar Kaufmann Puttt 
) tbend. p. 439. ..) ebend. P⸗ 430 — 440, 41 — 5 . 
Ritter Erdtuade III. PP 
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Rams Ausfagen 3) erfahren hatte, daß diefer Fluß, au bem cı 
lagerte, der bei Songre (mol Sungoodre auf Fraſer May 
4815) entfpringe, an Gertope vorhberfließe, und weiter geges 
NW. ſich ſenkend, auh der Strom von Ladakh fey, de 
wie er in Gertope erfuhr %), dann aud nah Attock gehe: 
alfo der berühmte Indus feyn mußte. Diefer Fluß von Ger: 
tope ift es, der hier noh niht Indus, fondern bei ben Kana: 
warsKaufleuten Ikhung (Eekhung), oder Sgung:Khampı 
db. h. Fluß Ikhung genannt wird. Am 17. Juli, bei 39° IR 
$. (d. i. 3° Reaum.), wo noch Eis neben dem Lagerplage wer, 
zeigte fih, länge dem Indusufer, ein höherer Steppenbos 
den ale Uferrand, auf dem wilde Pferde fih in Meng 
herumtummelten, und ein unterer Steppenboden, in dm 
Myriaden befchwerlicher liegen fich merkbar machten, die mas 
Bisher nicht gefehen zu haben ſcheint. Brahmini⸗-Gaͤnſe 
(Anas casarca nah Mooscr.) zeigten fih; das Iudus⸗Thal 
zwifchen ‚beiden Bergſeiten hatte ein paar Stunden Breite, Bis 
Zubaͤche und Fluͤſſe floffen zu einem Haren Steome zuſammen, 
deſſen Quellen ihm in S.D. in den Schneebergen liegen follten, 
So weit das Auge gegen N. W. reichte, waren Ebenen, bis iM 
einem Paſſe; fie waren voll mit Heerden bebedit, die ganz aufn 
ordentlih zahlreih an Schaafen, Ziegen, Naks wa 
zroifchen durch nur mit wenigen Pferden; Moorcroft ſchaͤtu 
ihre Zahl, die er kurz vor Gertope antraf, auf 40000 Stid. 
Auch auf dem rechten Indusufer kam Moorcroft a 
mehrere, waſſerreiche Zuflüffe defjelben, zumal über zwei derſel⸗ 
‘ben nahe beifammen, die durch ſchoͤne, grasreiche Thaͤler firömme 
ten, in denen Tartaren-Gezelte aufgefchlagen waren, um welche 
Heerden meideten. Auf den Anhöhen wuchs viel Geftripp (Fer 
ze?). Die Slüffe waren vom Schneewaſſer ſtark angeſchwekc 
und daher befchwerlich zu überfegenz «6 war dabei ſehr Wh 
Aber die Temperaturwechſel waren fo groß und gh 
daß 3.8. Berge gegen Welt, die am Tage vorher ohne @M 
waren, am Morgen des 26. Juli ganz [hneebehede ſich ip 
ten; das Thermometer ſtand am Morgen nur auf 43° Zu 
(d. 1. 5° Reaum.), Nachmittags im Zeit auf 74 Th. E. 11 | 
19° Reaum.); dann folgte Gewitterregen, alfo große irtreppe 
Nahe vor Gertope ergießt fi ein dritter, waſſerreicher Zu⸗ 






s«4) B. Fraser Journ.L.e.p. 28% ° 66) Moocroft 1. c. p. 240, 450. 


. 0 
. 


Himal., J. W.⸗Gr., Well» Tubet, Gertope. 595 


fluß, von Oſten her zum Indus, von ber Nordſeite eines 
Ehneeberges, und tritt in einem 14 Stunden breiten Thale 
nm Hauptſtrom, das vom Reiſenden ducdhfegt werden muß, um 
mh der Stadt auf diefem Wege zu gelangen, ben Moorcroft 
die Große Landſtraße nennt, welche, zugleich mit ihm, viele 
Baſchar⸗ (d. i. Biffahir) und Jopar⸗(ſ. oben S. 609) 
Kaufleute nahmen, und ihre Waaren auf beladenen Schaafen, 
Bigen und Yaks nad Gertope transportirten. In dieſem 
Ihale des deitten Zufluffes, nuc noch einen Tagemarfch von dem 
Rarktorte entfernt, fahe Moorcroft große Heerden von Date 
und die fchönften aller Schaafheerben, die er bis dahin gefehen, 


von einigen Reitern zu Pferde gehütet. Von ihnen Baufte er. fich 


feine (hönften Stuͤcke ein. An zwei Steinpfeilern mit Ins 


feriptienen führe von da die Strafe nad Gertope. 


2 Sertope, das Emporium im Chineſiſchen Ges 
biete Weſt⸗Tuͤbets. 


Gertope (Ghertope, Gortope, Gartope, ver 


ſhiecdentlich bei Mooreroft Journey I. 1812; Gerkh-dokh ode 
Gurtkh-dokh bei Moorcroft Journ. II. 1822 in Leh; Ger: 


dak bei Dir Iſſet Ullah; Gara oder Gartope, Ghertope 


bei Fraſer; Saru und Gertop bei Herbert und Gerard) bie 


Landſchaft, in welcher Gertope, als Hauptort, liegt, nannte 


man in der Stadt Leh, nah Moorcroft, Changztang am 


Kan ei (d.i. Gang dis ri, Schneeberg d. i. Kailas, oder nach 
m Orte Kangri, oder Gangri; aud Daran nach Moor⸗ 
ft, an deſſen Suͤdgfuße); nah Mir Iſſet Ullah aber, 
Cha yin Than *7), 15 Tagreifen im Oft von Leh, zu H’lafs 
fa gehörig. Es iſt der Sig eines Militairgouverneurg, 
da zugleich Generalgouverneur *%) jenes Landes (Afien 
®. I.S. 1069. in Ulijaſſutai u. a. ©.) tft, vom Chinefifchen 


Miredönige zu H'lafſa eingefegt, alle 7 Jahre wechſelnd, ein 


Sarpan, dem nicht nur der Deba und Wazer (Vezier) zu 


Daba untergeben find, fondern au) das ganze Grenzland 


iS Sſetledſch⸗Thales bis Shipke, und wahrſcheinlich noch weis 


Muh an den Gebirgsſtaat Biſſahir, und bis zum Hort 





") M ft in Asiat, Journ. XVI. p. 125; Mir I. Ullah ebend. 
EL p. 472. **®) W. Moorczoft Journey I. 1812. Asiat, Res. 
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Dankhar, zur Grenze ded Koͤnigsreichs Ladakh. An Ihn gin 
gen alle Petitionen der Briten, um über die Chinefifche Grenz 
zu fhreiten ; nur Moorcroft wurde eingeladen, von Daba ar 
Hofe zu Gertope in Perfon >*9) zu erfcheinen, damit man fein 


Waare ſelbſt erft inſpiciren könne, che er fie verkaufe (die Urſach 


f. ob. 8.508). Als Herbert (1819)°%), von Shipke aus, wei 
ter zu reifen begehrte, mußte erſt fchriftlich deshalb bei dem Deb 
in Gertope um bie Erlaubniß angehalten werden; bie Antwoı 
wurde wegen der zu fpäten Jahreszeit nicht abgewartet. Auch bi 
Gebrüder Gerard hattengauf ihren erften Reifen, feit 1818, i 
Shipke ein gleiche gethanz bei ihrem fpätern Beſuche dafelb] 
(1821) erhielten fie nun, hier, auf ihre Petition, bie fie vei 
Zindhin, dem Orte ihrer erften Zuruͤckweiſung von der Chine 
fen: &renze (f. ob. &. 569) nach Gertope gefchidt hatten ,' von 
dem dortigen Grenz: und Militairgouverneur (Gars 
pan 51) wird er im Briefe von Garu titulirt) eine abſchlaͤgize 
Antwort, und das förmlihe Verbot weiter zu gehen. Zu gie 
cher Zeit erhielten : überall die Ortsobrigkeiten Befehl, Rein 
Lebensmittel zu liefen; wodurd die Briten zur Racteht ® 
zwungen waren. 

Moorceroft, der einzige Brite, der nad Sertope ®) 
am, nennt fie eine Stadt; doch fagt er, fie beftche nur mb 
Zeltgruppen, von Laken an Striden von Pferdehaaren am 
Zeltftangen befeſtigt; das Zeltdach iſt mit verfchiedenfarbigen &b 
den= und Tuch⸗Lappen behängt, die wie Slaggen Iofe umher 
ben. Gleich am erften Tage erhielt er, auf Begehren, Audi 
bei dem dortigen Deba und dem Wazer (Veier). Orte 
Deba derfelbe ift wie der Garpan, oder ein unter demſellu 
ftehender Beamte ift aus den Berichten nicht deutlich zu etſchen 


er war ein bejahrter Greiß; der Wazer ein junger —— 





deter); ihr Audienzzimmer inwendig mit gelbem D 
hangen, aber in einem Beinen ſchmutzigen Gebaͤude. 54 
veſtand in ſeidnen Zeugen und Talaren, in Halsbänbensul 
Toralienfhmud von Gummi elafticum, ihre Gürtet: uhr 
henke Hatten Goldſchloͤſſer mit Türkis. Diefe Herren — 
dem Waarenhandel den Vorkauf. Der Oeba 
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Beiten, bisher fei alle Wolle im Lande nur an die Ladas 
khi's verfauft worden, aber mit ihnen als Wännern von Con⸗ 
Rortation wolle er eine Ausnahme machen. Er hatte diefe vors 
theilhafte Vorſtellung von ihnen theils duch die wohlmollenden 


J Berichte aus Daba erhalten, fie waren ihm aber auch durch die 


a. 


a E . ME ” 





Ausfogen des Kanawer Kaufmanns Purti Ram beftätigt, der 
gleicher Zeit als Dolmetfch für die Briten ſprach, und den ſpaͤ⸗ 
tt B. Fraſer 53) über diefen Umſtand ausſtagen fonnte. 
& ward nämlih zum Deba in Gertöpe gerufen, als jene 
Fremdlinge ankamen, die man für verkleidete Gorkha's hielt, 
welhe dort ſehr verhaßt waren. Putti Ram erkannte fie aber 
ſegleich als Feringhi's, Franken, zur großen Freude des Deba, 
der dieſe ein gutes Voltd nannte, indeß er alle Gorkha's mit ber 
Rıteötrafe bedrohte. Dieß war offenbar ein glüdlicher Umſtand 
für die Briten. Bon Hinduſtaniſchen Waaren verlangte ber 
Deha einen Säbel, und große, rofenrothe birnförmige Per: 
den opne Makel, von denen er eine Zeihnung gab, danadı fie 
wei cn 2000 Rupie an Werth haben würden, die er jedody nur 
jza 900 dis 400 Rupi's anſchlug. Daß er nur bie directe 
Ndftenfe über Daba zum Niti-Ghat erlauben wollte, aber 
jede weitere Vorbringen verfagte, davon ift fhon oben dit. Rebe 
geneſen; auf Moorcrofts Einwendungen ermiederte er, daß 
de Seyanas (die oberften Dorfſchulzen) dafür haften müßten, 
def die Kremdlinge auf keinem andern als dem vorgefchriebenen 
Wege. zurückkehrten, alle Widerrede helfe nichts, fein eigner 
Bupf falle 5%), wenn fie eine andere Pafjage nähmen, und der 
Bes Leben ſey ihm fo lieb wie fein eignet. Die ſtrengſte 
‚@aberdination findet alfo aud) an diefem weſtlichſten Grenzterri⸗ 
Alu der Chineſiſchen Provinz von H'laſſa Statt, und die bal⸗ 
bdige Zuruͤckforderung dieſes Deba nad) H’laffa, um ſich bei dem 


ige Tribunale wegen feines Hereinlaſſens der Fremdlinge 
da Band zu rechtfertigen (f. oben ©. 629), zeigt die Genauigs 





Mer Sonssolle der Chinefifhen Grenzpolizei. Die Hindoſtani 





bauch der alte Dandit, fein Wegmeſſer (f. oben ©. 506), 





len pwar, ſich daran nicht -zu ehren, und auf der Biſſahir⸗ 


AMaahe (Baſhar), das wäre alfo gegen ©. über Spiti am 


ſotledſch, zuruͤckzukehren, der Weg, den auch andere Kauf: 
— — 


) 3. B. 3* Journ. .o P 298, 288. 54) W. Moorcroft 
. uk, y. 448 
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leute von daher naͤhmen; er brauche dann nur nah Daba m: 
ruͤckkzukehren, und von da einen Tagmarſch gegen den Ritt: 
Ghat (heinbar) zu gehen. Dann koͤnne er aber ſchon mi 
einem guten Führer ficher weiter ziehen, und ohne Gefahr dat 
Königreih Biffahie (f. oben S. 543) erreichen. Oder, mar 
koͤnne auch bis auf den Niti⸗Ghat geben, vor diefem abe 
dann leicht gegen Welt, nah Diana (f. oben ©. 4453) Tom 
men, wo man dann mit den Mana Marchas (d. i. bertige 

Handelsleuten) ſich verftehen könne, daß fie ein Geleit ned 
Bhadri Nach beforgeen. Kein Menfch,; meinte ber Pandi 
Harkh Dev, würde auf der Biffahir:-Srraße etwas vor 
der Raramane fehen und hören, welches Koch fie hinausgezogen 
Die Briten fügten fih aber, um dem Gouverneur von Ger 
tope kein Aergerniß zu geben, mit Recht in die Ruͤckkehr dank 
den Niti: Ghar 3°). \ 

Der Wazer von Gertope, ein junger: Tartariſcher (b. 1. 
Tuͤbetiſcher) Herr, fchien gefügiger al der Deba zu fen, auf 
beide machten ein paar Tropfen Pfeffermuͤnzoͤl auf Jub 
ter 56) einen großen Effect. Sie befchenkten die Gäfte mit A, 
Butter in Häuten, und 8 Scaafen. Beim Abſchied wat de 
Wazer ganz herzlich geworden; er zeigte ein Wild von Gebe 
vor, das den legten Rama in H'laſſa vorftellte, wohin er fe 
in kurzem zuruͤckzukehren beabfichtigte. Das Portrait dieſes Bama, 
ſagt Moorcro ft, ſah aus wie die aller anderen Lama's; e 
erinnerte an das Ausfehen eines Gaftraten. Im Zimmer 4 
Wazer fielen den britifhen Handelsleuten nicht mie Unrecht IM 
Ruffifhen Weingläfes befonders auf, die einem fo weite 
gluͤcklichen Landeransport vielleicht nur ihrer großen Pinmupgel 
verdantten. Der Deba von Däba hatte Moorcroft vſb 
dert, daß ſchon Kafila's von 500 bis 600 Urus (Rufen) 9) 
zu Pferde zur Meſſe nach Gertope gegangen wären; ein Auf 
mirer Handelsagent verficherte aber zugleich, Me Urus 
feyen noch nicht in Leh gewelen. Da ihre Raramanım pl 

ſeit fehe frühen Zeiten bis Yarkend handelten, fo whee ki 
meinte Moorcroft, damals ein Beweis dafkır, dah all 
einem andern Wege, als auf der Eadath -Etrage; 
Yarkend über Leh, bis bier vorgedrungen ſeyen. Aus ben Mk 
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m Erkundigungen Moorcrofts in Zeh ergiebt es fich (f. ob, 
5. 560), daß fie recht gut über Khotan, auf dee Padiſchah 
ee Kaifer: Straße nah Gertope kommen konnten. Aud 
bon damals verficherten die Kafıy mirer Agenten (Wakil) in 
Jeetope, daß die Handelsagenten diefer Urus, feit 3 Fahren, 
fo feit 1809, bi6 Kaſchmir voryedrungen wären, und baß durdy 
e große Menge der Korallenfchnüre, welche fie auf die Meſſen 
ich Yarkend gebracht, der Preis dieſer Waare, welche ehedem 
ur von Delhi upd Benares eingeführt worden wären, fehr ges 
den fey. = 

As Moorcroft in Gertope wohnte, bemerkte er, daß in 
we Näpe feiner Wohnung an dem Indusufer, eine Papiers 
abrik 58) fand, Aus altem, befchriebenem Papiere von ber 
Rinde dee Wurzel der Latbarifa (ob eine Daphne = Art?) das 
n Waſſer auf Steinen zu einem Brei geklopft und ausgewas 
hen ward, fabricirte man das neue. Man fchöpfte diefen Brei 
af einen Rahmen von Tuch, erhielt aber dadurch eine Papiers 
te ſchlechter ald das Hinduftanifche. Ob noch andere Indus 
ie hier Statt findet, wird nicht gefagt. Aber, als großer Hans 
elömarkt zieht er viele Denfhen an; auch Baͤnkelſaͤnger. 
A Tübetifche Muſiker von Ladakh Ließen fih in Moor- 
rafts Behaufung auf Hautboi und Trommel mit Sang und 
an; hören; bie Hautboi glidy ganz der Schottifhen Sadpfeife, 
ıd auch ihre Gefänge erinnerten an die Lieder ber Bergfchotten. 

Dieb find die Nachrichten, weldhe uns Moorcroft als 
ugenzeuge über Gertope mittheilt; bie folgenden find nur 
ch Erkundigung bei den verfchiedenen Handelsleuten, zus 
u bei denen aus Kanawar und Bifſahir, bekannt ges 
tden. 
Garu, erfuhr A. Ge rard 9) in Shipke, gleiche nur einem 
lager aus ſchwarzen Zeiten, und fel nur während 8 Monaten 
dehat; alfo nur eine Sommerftation; im Winter bezoͤgen 
FRübets Zataren weiter abwärts die Ufer des Sehung (Eek⸗ 
ng oder Igung⸗ Khampoz Kampo oder Khampa d. h. 
ch) co), d. i. des In dus. 
— — 


) ebend. p. 446. °*°) A, Gerard Survey Ill, 1821, ſ. Journ. 
Asiat. Paris, T. 1 p. 360. 0) Herbert Survey 1819. Asiat. 
Res. T. XV. p. 308, 3755 Putti Ram Not. b, J. B. Fraser 
Soura. L c. p. 289, 308, 











\ 


600 Hohe Aſien. IV. Abſchnitt. $. 63. 


Dieſe Sommerftation und die Winterfation felm 
7 bis 8 Zagereifen zu Fuß, die man aber zu Pferd in 2 Zages 
reiſen zuruͤcklegen kann, aus einander liegen. Das Route 3 
Putti Rams giebt die Diſtanz nur zu 2 Tagereiſen, hoͤchſten 
22: Eos, d. i. 44 Engl. Miles, etwa 9 geogr. Meilen an; bie 
‚Mitteiftation heißt Namru (Mumeoo) Inder Sommer | 
Station, die keine Stadt ift, habe nur der Deba ein Haus; 
aber auf biefem auch ein Zelt aus grobem Wollenzeug, we 
auch die Zelte der angefehenen Beaͤparis (mol Kaufleute?), bie 
der gemeinen Leute, der Tatarifhen (d. i. Tuͤbetiſchen) Ziegen 
Hirten, ſeyen ſchwarz, aus dem Haar des Tübetifhen Ochſen, 
bes Dat, gemadt. Die Winterrefidenz des Garpan ode 
Deba fol, nah Putti Ram, in demfelben Thale wie Sara 
liegen, aber weiter abwärts, und Gurgunza ( Gungunza) es 
fen, wo auch viele Gezelte und eine zahlreiche Dienerfhaft. 
Gertope, .an fi) unbedeutend, werde wichtig durch die jähe 
liche große Meffe (Metah nad) Putti Ram genannt) 1), die in 
Monat Bhadun (d. i. August) gehalten werde, zu weicher eft 
12000 bis 15000 Menſchen zufammenzulommen pflegen. Bali 
Ram, der Oberfhulz von Namja in Biffahir, nannte dieſn 
großen Wollmartt Doa oder Dama Dumba, und fagte, baß 
er 16 Zage lang daure und in den Monat May falle; viehieikht 
baß auch, hier, wie in Zeh, mehrere Märkte Statt finden. G 
ift ein Hauptmarkt auf dem die Hinduftani, wie die Chis 
nefen und Zübeter, die Handeisieute aus Kaſchmir, Kar 
namar, wie aus Ladakh und Yarkend fich einftellen. M 
Chinefen beingenidahin den Thee. Moorcroft erfuhe if 
in Leh %), dag in Gertope nur eine Sommermeffe fg, # 
unter Zelten gehalten, zumal für den Wollverfauf, felbft von Ghk 
wefen und Ruffen befucht werde. Diefe legteren follten a 
Kafila's 500 bis 600 Pferde ſtark dahin kommen (ob es bie 
Darkend find? f. unten). Wo fich. diefer Markt verfommetcil 
die Umgebung von Gertope, obwol voll Anhöhen, doc, viel mul, 
und breiter als die der Winterflation. Es iſt der große Dan | 
Wollmarkt in ganz Weſt-Tuͤbet, obwol um Garn SE" 
nur wenig jener koſtbaren Wolle producitt wird. Weit cha 





sei) Patti Ram a. a. O. p. 289; Herbert Survey 1.1.0 00 
„ 372; Fraser Journ. 1. c. p._ 289. *2) | 
1822 in Asiat, Journ. London XII, ꝑ. 206. 
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der ſollen die Schaafheerden, noch weiter oſtwaͤrte, jenfeit dem 

Manaſſarowara werben, wo man die wollreichſten Landſchaf⸗ 

tem mit den Namen Tang-ſhung und Mey:fhung belegt. 
Aber alle Wolle wird zuerft auf dem Markt nah Garu ges \ 
bracht, vermuthlic weil da das Hauptzollamt und der Sig der 
Regierung iſt, die wol von diefem wichtigften Landesproducte auch - 
bie Haupt: Einkünfte ziehen wird. Es ift firenges Verbot 6) 

für alle Heerdeneigenthümer, die Schawlwolle andern als nur 
Kaſchmirern oder ihren Ladakhi Agenten zu verkaufen. 
Von Gertope wird dieſes Loflbare Product durch Ladakhi 
Hanbelsieute, wie es ſcheint, nad) einer Uebereinkunft, wenigſtens 
feitdem das Land in die Gewalt der Chinefen gekommen ifl, nad) 

Leh gebradht, und von da erft weiter nad) Kaſchmir verhans 
delt, defien berühmte Webereien nur durch dieſes rohe Material 
‚beftehen können. Die Zahlung der Ladatpi’& in Sertope wird 

in Shawls geleifter und in Geld (Rupie und Tumaſhis)3 aus 

fer der rohen Shawlwolle kaufen fie auch feines Tuch ein. Von 
einem Tartar Beapari, d. i. wol von einem Tübetifhen 
HYandelsmanne, mit Namen Changring⸗Jing, der Hins 
duſtani fprach, aus dem Heine Orte Maryum, der aber nur & 

NE 5 Tagereiſen jenfeit Manaffarowara liegt, von nur 8 

6 9 Häufern, von wo er 2 Monat Tagereifen bis nah Kats 

mandu (Sambhunath) brauchte, alfo weit in S.O. von Ger⸗ 

tape, woher uns fonft fall alle Nachrichten fehlen, erfuhe Her: 

bere 64), daß dort die Hirten überall nur in Zelten, nidy in 

‚Dörfern lebten, und nach dem Wechfel der Weide und dem Bes 

dirfniß ihrer Heerden, fletd von Ort zu Ort wandern. . Sie lies 

‚fatm zweierlei Arten von Wollez im zweiten Sabre fey diefe 

von der größten Fülle und Vollkommenheit, und die Widder gaͤ⸗ 

ben die befte. Lot und Mamo feyen die Namen von Widder 
„und Schaafe, deren Wolle Pul ober Pal heiße, welche aber bei 
„den Einwohnern von Shipke Changbal genannt werde, bei 
„ben Gebirgsbewohnern aber unter dem Namen Byangiun, 
‚Hiangi: Wolle bekannt ſey. Diefe fagte man Al. Ge: 
xacd &) in Sungnumheiße Beangi, und fey ſeht lang und 
fein. Rabo und Ramo nannte man aber Widder und Schaaf 





3) W. Moorcroft Journey I. 1812. I. c. pr 429. °*) Herbert - 
‚Sarvey Le. p. 377; 378, 425. *®) Lettre de Sungnum in 
Joan. Asistique. Paris Tom I. p. 360. | 


3 


—— 





802 Hech⸗Aſien. IV. Abſchnitt. 5. 63, 


der andern Art, welche die Schawlwolle geben, bie bei be 
Gebirgsteuten Paſhim, im Handel aber Lena heiße. Diefe, ol 
wol Wolle genannt, iſt jedoch eigentlih auch nicht von eine 
Schaafe, fondern bekanntlid von einem Ziegenfelt), de 
Ten Molle an den Wurzeln, als Dune, verfchieden iſt von da 
langen Haare, und ganz verſchieden von der Wolle des wirkliche 
Purik-Schaafes in Ladakh, das ein wirkliches Schaaf ij 
und dort Wolle liefert; dahingegen diefe Schawlwolle di 
Biegen gar nicht in Ladakh gewonnen werben kann, weil die 
‚Heerden dort fehlen. Beide Arten, fowol dieſe Sch a wi 
wolle ale auch jene ByangisWolle, werden auf dem Em 
porium zu Gertope zu Markte gebracht. Die wegen ihm 
Schawlwolle berühmteften Difteicte ſeyen: Lodok, Mah— 
jan, Tang-Shung, Me⸗Shung (diefe beiden waren ſchon 
‘oben an einer frühern Stelle genannt, teil fie die meiſte 
Wolle lieferten) und Chang⸗-ta⸗ling. Auch Mooreroft 
hatte man gefagt, daß ſich das Thier, welches die Schawl⸗ 
wolle gebe, von Ladakh bis H’Laffa findez aber dorthin 
waͤrts folle e8 ein Schaaf mit noch feinerer Wolle) ge 
"benz; ob dies etwa die Byangiun feyn mag? Wir vermuthek 
es; dann wäre aber dies nicht eigentlich Schaaf: fondern Ziegen 
wolle. Als naͤmlich Moorcroft, fpdter, 1822, in Leh war, 
wo er genauere Nachrichten uͤber bie verfchtedenen Arten dieſer 
Wolle gebenden Thiere einziehen Eonnte, erfuhr er auch, def 
man von der gewöhnlichen Schawlwolle die Küss Wolle uw 
terfcheiden, müffe, deren Schawls von bräunlicher Sarbe, bie met 
Afſil oder Asli Tüs nennt, nur noch ſehr felten gewebe wies 
den. Diefe Th8s Wolle ift voller und reicher als die Melk 
der Schawl⸗Ziege, und felbft als die Peruanifche Vigogne. Soe 
"wird von einer Art der unzähligen Varietäten der wii⸗ 
den Ziegen gewonnen, welche in fo großen Schaaren im M 
betifchen Gebirge vorkommen, vorzüglich aber in dem Gebirgsiend 
‘von Chang⸗thang, d. i. Gertope, und von Khotan.: E 
Preis ift ſehr hoch, da das Thier noch nicht gezaͤhmt iſt und A 
"wild lebt," obwol es eben ſo gut, wie jene in den Himalaye vꝛ⸗ 





s0°) Mir Isset Ullah Descr. of Leh in Asiat. Journ. xx nem 
A. Gerard Lettr, de Sungnum in Journ. Asist. T. I Pr 
") a nn 7 2812. 1. c. p. 482; berf derf. Om Pr 
0 Transact, of the Roy. Asiat. 
1824 VL, P.1. p. 93. 7 
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en, gezaͤhmt gebeihen würde. Mir Iffet Ullah vechnet dieſe Bies 
genart, die er auch Tus nennt, fogar zu den Reharten (deer) @y, 
Moorcrofe ſcheint diefe Wolle für die feinfte überhaupt zu 
heiten, und da die Provinz Changsthang (d. i. Gertope), wo 
fr fih findet, nur durch eine 4 Tagereiſen breite, unbewohnte Eins 
öde (mol das öftliche UnasDefa meint er), vom Britiſchen Ter⸗ 
titerlum getrennt ſey: fo glaubte er leicht taufende biefer Thiere 
in wenig Monaten dem Gouvernement verfhaffen zu können, 
wenn dieſes, was aber nicht gefchehen zu feyn fcheint, fi auf 
ben Eintauf von da einlaffen wollte Eine etwas abweichende 
Nehriche über jenes Hirtenland von Gertope und weiter 
eftwirts, erhielt Herbert) von dem Dorffchulgen zu Pur⸗ 
duni bei Puͤari, am Sſetledſch in Kanawar. Diefes nannte 
Garn ein Purgunnah, d.i. Provinz, die Tokbo (fonft ein Tüs 
betiſcher Name von Butan, f. oben ©. 462) heiße. Das Land 
bie, fagte er, Gangri Majika, die Einwohner Zar oder 
Jar Mur während der Megenzeit kämen die Schäfer nad 
Sara, weil dann gutes Zutter für ihre Heerde da fer. Dann 
würden 2 Dfficiere mit 200 Soldaten von U⸗Zzang, alfo von 
H'lafſa dahin beordert; in andern Zeiten zögen fie fih auf 
andere Weiden zutüd. Diejenigen Purgunnahe, ober Provinzen, 
Weihe vorzüglich" durch Wollerzeugung berühmt wären, nannte er 
ganı anders, nämlih Sagtad, Bamtad, Majan (wol Mabs 
ka), Sudur, Changtaling und Mapang. Die Gebirgss 
late von Ehangsthang, fagte Changeing Ting ferner, bringen ihee 
Byangi: Wolle und auc etwas weniges Lena, oder Schamls 
We, zu Markt, um fie mit Salz und Borar an die Ladathrs 
ebiufegen, von denen fie dagegen Korn und getrodinete Trauben 
einhandeln. Die Wichtigkeit dieſes Emporiums für das ganze 


Pateautand von Weft: und Oſt-Tübet made, daß es 


allen Seiten her befannt ift, und daß viele Karawanen⸗ 
dr von da ausgehen und dahin zuruͤckfuͤhren, wodurch wir die 
Dianzen mancher Drte von da erfahten. Moorcroft 70) ers 
führe, daß eine Dame, d. i. eine regelmäßige Pferdepoft 
(ale auch Dusch die Bobi, f. oben &. 347) von Bertope nach 
Ufgong Ouchong, d.i. H’laffa, wie e6 dort nah Moox⸗ 
Descr. ef Leh’ in Asiat. Journ. XXI. p. 472. **) Herbert 
ey 1818 1. c. p. * 423. 70) Moorcroft Journ. L. 1812, 

* p+ 482 ebend. " 
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croft heißen foll, wol richtiger U:3 gang, f. oben &. 687) ein⸗ 
gerichtet fey. Das Pferd lege jeden Tag 20 Co6 (ob die 1 Cos 
gu 13 oder zu 2 Engl. Miles? da ihre Größe fehr varlict) 37!) zu: 
rück, und man braudte 22 Tage um dahin zu gelangen; alfe 
440 Gos (660 oder wie Moorcroft rechnet zu 880 Engl. D.) 
das ift 174 geoge. Meilen. 

Von Gertope nah dem Manasfaromar gegen SD. 
‚vechnete der Tuͤbetiſche Handelsmann Changring Jing 8 Ze 
gereifen. . Segen den Norden nad Varkend 72) aber ſey von 
‚da ein ganzer Monat zur Reife nöthig. Won dort ber, aus fer 
„nem Lande, käme die Race Vienfchen, welche die Einwohner vom 
‚Bertope, oder Garu, zwar Hor (ober K’hor, wie alle Mon⸗ 
golen, f, oben ©. 410) nennten, die Hanbelsleute von Shipfe 
und Kanawar aber Yarkend. Ihre Tracht, in ber Art dem 
Hindoſtani, beſtehe aus Baumwolle, Seide und wattirten Kiel: 


‚ben; fie trügen große Muͤtzen mit Tuch gefüttert und Seide be⸗ 


dedt. Ihe Land liege im Norden von Ladath und fey dem 
‚Shinefen unterthan. Es feyen große Männer, röthlid von Farbe, 
‚oder blond, hätten breite Gefichter, wenig Bart, nährten fi von 
Pferdemilch und Kuchen. Ihre Pferdezucht ſey ganz dos 
suglich (was auh Moorcroft anteizte, f, oben S. 549); fe 
braͤchten Gold und Silber in Barren mit auf den Mar 
von Gertope, auch das braune Leder (wel jene Ruſſiſche 
Juchten, f. oben S. 483, 510), au die_ gelben Worten 
(ob Soldtreffen?), die fie an ihren Kappen tragen; dagıym - 
nehmen fie Ziegenhäute und Schaaffelle mie zurüd ( 
ihren Eoffianarbeiten 2); aud Reis, ber von Chamba m. 
Suket (d. i. aus den untern Ravis und Sſetledſch⸗Thaͤlern) 9 
„gebracht wird, und die Frucht Hoc?) von einem Baume. 
Gebirgslandes, die zur Arznei diene; auch einige andere Alk 
‚aber von der Schawlwolle, Pafhm, nehmen fie Leine-M 


. (tahrfcheintich weil fie felbfiidie berühmten Teppichweberchen mb 


dem ſchoͤnſten Ziegenhaare haben, f. oben S. 565). Pr 
Gegen ND. von Gertope zeichnete Moorcroft, aufıb 


ner Karte, den m Anſang einer Straße nach einem Orte Suiss 


N * ‚hl 





mi) fe Sultan Baber Mem. ed. Erskine Intred Introduet, 258 rate 
* ; Orient. Mem..Yol. III. p. 51, . .'?) Herbert N 


m 378. **) Fr. Hamilton Acc. od Nepal p aMS: RN 
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nat 7°), den er Capitale ber Chiĩneſiſchen Tatarei nenne, uiid 
weicher (nad) Walker Map, 20) 30 Tagereiſen entfernt Tiegen foll; 
aber eine nähere Auskunft erhalten wir darüber nicht; nur an 
tinee einzigen Stelle finden wir diefen Namen wiederholt; im 


Daba nämlich faß der Wazer (Vezier) bei der Andienz tm ‘eis 


wem buntgeftreiften Zalar, einem Schlafrod gleich, von dem man 
fagte, daß er in diefem Guinnak gemacht ſey. Welche Stadt 
des Chinefifchen Turkeſtan im Mamstn ı(f. Afien. Bd.I. &. 320) 
aber hierunter gemeint fey, HE uns unbekannt. Deſto zuverlaͤſſi⸗ 
ger wiſſen wie nun gegenwaͤrtig bie Lage, welche gegen Weit bie 
Stadt Shipke am Sſetledſch etwa 8 bis 9 Tagereiſen ‚fon: ein⸗ 
zimm, die bei Moorcrofte Anweſenheit zu Gertope „09 Soͤnz 
lich unbekannt war, welches Handelsleute, die, hi 
weite her, auß Ka nawar, }. B. von Sunanum Er 
Yırbeni u. a, D., von wo wie 3. B. von Iegsetem. nete bie 
Dirfbewohner "häufig Garu 7) beſuchen, um. gegen. Ihre, Hrds 
duck aus Kanamar, oder aus Indien eingeführte a 
wie rohes oder verarbeitetes Eif. en (Hufeifen, Schwerter, Mu 
‚kten), gegen Taback, Weintrauben u. a., ‚nur. Byanslı 
Wolle einzutaufchenz denn Schawlwolle erhalten fie nicht, well 
Diefe, außer nach Ladakh, nicht verabfolgt gu’ werben fein, ı und 


üfewärts wie Sontrebande angefehen wird; fonft auch S häafy 


Biegen und Salz. Wenn bdiefe ihren Weg nah Gatu ns 
wen, fo gehen fie anfänglih im Sfetledfch: Thale, von Shipke, 
uf fehr ebenen und bequemen Wegen aufwärts (f. oben S. 448), 
"We zur Station Shangze 76) am rechten Stromufer, von wo 


der Weg fich fpaltet, ſuͤbwaͤrts über To-Ling nad, Tſcha⸗ 


_ Br 


Many (S. 448), aber oſt waͤrts jenen goldreichen Berg; 
Jüg ff. oben &. 508), den fie Dangbo nennen, der bie Thal⸗ 
geblete des Sſetledſch und Indus ſcheidet, überf etzt, und zu 
Im großen Emporium führt. 


NS 


Frafer und Herbert erhielten mehrere Megrouten 7), aus 


dem Sſetledſch⸗Thale von Kanawar-Kaufleuten oder Ortsbehoͤr⸗ 
den, welche von Shipke, oder andern dortigen Handelsorten, 
u) Im und noch unbefannten obern Thalgebiete de6 Sſa⸗ 





1 W. Moorcroft Journey I. 1812. p. 422. ?°) Herbert Survey 
2 L er 392, 394. 70) Herbert a. a. 9. pP» 378, 
Journ, “ PB 301 309 Herbert Survey 

z. & e 128 — 428. 


N 











606 Hoch⸗ Afen. EN. Abfehattt. 63. 


sabru.nder Sſetledſchnach Baru ober Gertope unb a 
dern Seitenorten führen; als die einzigen Wegweiſer durch je 
Gegenden für tünftige Beobachtung und Drientirung fügen m 
fie weiter unten der Befchreibung des obern Sſetledſch⸗Thale 
indem ſie meiſt durch Shipke ziehen, bei. 
Dear BE DE ee 4 
3. Bonte Im obern IndusThale, von Bertope Aber 
* Aeshfgang, Reouma und Rubol nad Leh. 
Woꝛ Gertope, uͤber das wir kelne andern Berichte als U 
* eben miltgetheilten. erhalten haben, rüden wir nun buch U 
hei befannten Gebiete des Obern Indus: Thale 
abwart Au; eh, wo wir den zweiten Aufenthalt nehmen, und zu 
erſt wiß r Betichte durch Augenzeugen gewinnen. Bis dahin ff 
ürteh | für Land der Sa ge und der unſichern Berichterſtattung 
u Strom von ®, er toͤpe, Fluß Ikhung genannt, unfg 
dur Indus fließt in der welten Thalebene dieſer Sommerftatiss 
abwaͤrts, an der Winterreſi benz’ G urgunza oder Gungoonza, 
vach Fraſer an 35 Cos, d. i. an 70 Engl. Meilen oder an 18 
ker. Dieilen fern, und Habe’ "bei Rudoͤk vorüber, duch £o: 
ty 9 zur Capitale diefes Konigreichs, bis Leh. Die 
Diſtänz von Gertope bis Leh, erfuhr Moorcroft?”e), 1” 
trage 11 bis 12 Tagereiſen; Herberts Routier, nad Chang) 
ring⸗Jings Ausfage giebt 11 Tagereifen an, Fraſers 
nah Putti Ram, dern Kanawar Kaufmanne, aber mit genan 
Diſtanzangaben 16 Tagereiſen. Nach dem letztern dettaͤgt 
ganze Entfernung etwa 134 Coe, ober 268 Engl., d. i. an 68 
Meilen. Beide ſtimmen darin uͤberein, daß der große Eiig 
don Gertope bis Leh, der Sing-ke-Tſchu (Sing:kest el 
oder Sing-he⸗chdo), d. i. ber Fluß Sing-te ober Sing 
®. i. der Indus, heiße. 4 
Die Station des erſten Tagemarſches von Seit ) 
Abwärts nennt Herbert Eigong (Eegoong auf Ger 
Map, Eetung bei Srafer, ob etwa bie Winterreftbenz 
gunza, d. i. Gur⸗gung⸗choo?), am linken Steomüfer, An! 
von 40 Häufern, wohin ein bequeme ebener Weg für Bel - 


. € 
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Der 2te Tagemarſch bis Teſhigang (Tuzhigang bei 
Frafer, und Gerards Map, nad) Fraſer 50 Cos oder 100 Engt. 
Miilen, an 20 geogr. Meilen von Baru, und nur in 4 Pages 
tifen zu erreichen), ein Ort von 100 Häufern, wo Mönde und 
Priefter wohnen. Nah Putti Ram iſt dies ein Chinefis 
ſches Fort, oder ein befefligtes Dorf, aus Häufern erbaut, von 
Stein und Erde, wo Chinefifche Officiere, zwei Dehag, reſidi⸗ 
‘son, die Gericht halten, Tribut eintreiben und das Land regieren. 
Afo wol die Feſte des Sarpan von Gertope. Innerhalb 
dee Mauern liegen 20 bis 30 Haͤuſer; die Einwohner find Sols 
daten, und bilden die Garnifon mit 40 Luntenflinten. Hier, b 
dieſer Feſte, fällt von der Off eite, nur wenig unterhalb, ein 
U Sing-Jing oder Singzhing (Singzhing Kamp 
“fGerards Map), alfo ein ze hter Zufluß zum Indus, der 
in dm Naͤhe eines Sees Mantul... (ob Dana Dalai?) ‚entfpeing 
gen fol, und nad) den Berichten als ber größere betrachtet, koich, 
ia wegen der Ikhung oder Fluß von. Gertope. "einfliegk, 
Beide vereinigt, heißen eigentlich nun erft, abwärts, BSinge 
keIſchu, oder Sing-ke⸗Khampo, d. i Indus⸗Strom. 

Die Zte Tagereiſe abwaͤrts fuͤhrt nach Dumjot (Dons 
bog bei Fraſer), welches der erſte Ort im Königreich. Ras 
dakh iſt, und 20 Haͤuſer zaͤhlt. Teſhigang iſt alfo Grenz⸗ 
fiſte des Chineſiſchen Reichs gegen Ladakh, und die Grenze 
unß zwiſchen beiden Orten, von S.W., vom Spiti⸗Fluß ges 
gzen N.O. quer durch den Sing-ke-Strom voruͤberziehen. Auch 
ht von dieſer Feſte Teſhigang, gegen Weſt, eine Quer⸗ 
Rrafe über die Nordverzweigung ber Pargheul Kette nach ben 
Semsfefen Shalkar und Dankhar am Spitifluß. 

Die Ate Tagereife geht nad dem Dorfe Kolok Mlok 
bei Fraſer), von 8 bis 9 Häufeen; bie Ste nach Roigul von 6 
36.85 die Gte nach Murt von 305 die 7te nad) Rupehu mit 
V Häufern ; die Ste nad Gya 16 Häuferz die Ite nad) Miry 
8 Häufer; die 10te nad) Sim! ı Heemea bei Zrafer), wo 
1009 Lama's und Ghelums, d. i. Priefter, wohnen, und bie 1ite 
uch Leh. 

—8 von Kolok bis Himi fuͤhrte Srafers Route andere 
Stationen auf, von denen bie 3 naͤchſten Kugziung, Ron⸗ 
sah und Nil ima (Meooma bee Karte, auch auf Gerard 

Map) beißens fie find alle von Bhutea⸗Familien betvohnt, 
De natee Labakh gehören. Dieſes Nilima, oder Neq vm a 





— — — 
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Geouma 7 Ar: Gerard), iſt eine Feſte des Rönigreihe La: 
dakh; wahrſcheinlich wol dort die erſte Grenzfefte gegen Te: 
ſhigang, 42 Coß, d. 1. 84 Engl. Miles, oder an 17 geogr. M., 
von Ihe entfernt. Nahe: bei diefer Ladakh⸗-Feſtung am Indus—⸗ 
Strome, wird, auf Gerards Map of the Countries etc., etwas 
gegen Nordoſt, auf ber Anhöhe des rechten Stromufers, bie 
Lage von Rudok, Roodok, verzeichnet. | 

Dirfes Rudok (Ruduk, Rudukh, oder Rodek bei Mir 
Sffer Utah) ?”) wisd von dortigen Handelsleuten als tin 
ſehr bedeutender Marktort oft genannt und beſucht, ohne 
daß wir bie jetzt nähere Nachrichten darlıber erhalten hätten. Aus 
obigen wiffen wir indeß ſchon, daß die Padiſchah⸗ oder Kaiſer⸗ 
&rrape von Khotan die edeln Steine über Rudok (Mi 
both "bei Moorcroft) &) nah Gertope führte; Al. Gera 
etfuhr, daß die Kanawar Kaufleute eben fo die Märkte voii 
Rad 7 70 ‘wie die von Zeh und Gertope befuchten, und Bf 
diefer Dit,‘ der auch Kutho (Koutho) 3) heiße, eine volkreicht 
Stadt, am rechten Ufer des Indus ‚gelegen, fey, in ber 30056 
millen wohnten. Dort‘ werde um biefen Ort das mehrfte Sf 
gewonnen, das nebſt Wolle den wichtigſten Artikel im dortigen 
Handel ausmacht. Die Haupt-Salzſeen werben daſelbſt 4— 
Hanne: Got, Dungtcham, Ihangtchake, Midoum 
und Tchaktchaka; auch Borar werde aus dem Tchalli}: 
tchaka bei Rudok gewonnen; doch aud an vielen andern 9, 
ten, bei Garu, Mapang und Eeh. Alte Fluͤſſe ſeyen dort cf; 
an Goldfand, ber baraus gewafchen werde, oder durch Aucl a 
filber amalgamict, wenn bie Körner zu Hein find, MU, 
Schwefel wird hier bi Rudok, nämlich zuNeooma (Mei, 
auh zu Dimahog (ob Dumjot?) und zu Kolok (DU Fi 
wonnen. Die Waaren, welche durch die Kanawar Kaufleute Pj 
hin gebracht werben, find: Zuder, Taback, Tücher, IT... 
Wollen Zeuge, Indigo, Säbel, Kupfer, Zinn, Effi 
Papier, Korn, Gewürze; geholt werden von- da: u 
und Borar aus vielen der Seen, Gold Raub, Epet,, De 
angis und Schawl—⸗ Wolle. 1 















— 
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er zur Feſtung Ritima, ober Neouma, bei Rubok, 
Rvon Gertope über Tefhigang das Thal des großen 
Jedus⸗Strom es weit; bei biefer legten Feſte wird es zwar 
hmaler als bei Gertope, wo es fehe weit iſt; doch behaͤlt es 
mme die Breite von 1 Cos (2 Engl. Meilen). Aber eben 
von diefee Gegend, in welche jene Station fällt, die Herberts 
Rontir Rupshu nennt, unftreitig diefelbe Benennung, die fchon 
ben (f. oben ©. 578) al6 Hohes Zafelland Rupfhu bei 
R.Gerards Beſuch im Vizierlager vortam, ein Provinzial 
same, der wol eben mit dieſer Station im Norden des Chimos 
terel⸗·Sees beginnen mag, grade von hier, unterhalb der Feſte 
Resuma, gegen die erfte, folgende Station Mayhe (Maghi 
auf Eraser Map) hin, verengt fih nun das Stromthal un: 
gentin und wird. ſehr mild. Der Boden wird fchwarz, und tft 
nur nech mit kurzem Graſe bewachſen; Bäume fehlen nun gänz- 
lich, das Thal des Sing⸗ke⸗Stromes, an welchem der Weg 
Immer hinlaͤuft, ift nun meift ganz öde, und nur um die Sta⸗ 
lionen zeigt fich etwas Anbau. Diefer Stationen nennt Fra⸗ 
ſers Route von Neouma an bi8 Leh noch 5, oder 7 Tagereis 
m; denn eine Station ſcheint ausgelaffen zu feyn. Es find 
mid: 1) Maybe 8 Cos; 2) Choomatang 10 Cos; von 
ander Girah und Geeaee (ob Gya bei Herbert?) nach 3) 
sereedo 9 Cos; üder Heemen (oder auch Heore b. Frafer, 
imi b. Herbert) nach 4) Likehe oder Lakhi (n. Fraser Map) 
lis 8 Cos; von da 6) eine namenlofe Station, und 7) über 
huras Sango, mo von ber linken Seite, der Fluß von 
yah zum Indus faͤllt. Von Shuras Sango®?), das am 
ten Indusufer Liegt, führt der Weg, nach 6 bis 7 Cos (in 
len, nach etwa 42 oder 50 Cos, an 17 bis 20 geogr. Meilen), 
dee zulegt genannten Station, dem Dorfe Upfht 
Iopfhee, Dogfhe auf Walker Map, das dort doch noch 
mich fern von Leh, wahrſcheinlich nach Moorcrofts Route 
Mitzagen ft). Bei diefem Dorfe fließt von der linken Seite 
zweiter Zufluß, Thuglung Nullah, zum Indus, 
e’diefee nach Leh ſtroͤmt. Weiter geht diefe Routenangabe 
dt, obgleich von Upfhi noch zwei Stationen, über Himt, 
BB untere, und Über Sheh bis Zeh, ehe diefe Capitale erreicht 
ben kann, zuruͤckgelegt werden müffen. Auch befigen wir Beine 
— — 
*) Fraser Journ. 1. c. p. 309. | 
Ritter Erdkunde III. Qa 
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andere Nachricht, die uns über dieſes obere Industhal, 
den angegebenen Daten, Bericht gäbe. Aber, aus einem 
dern Routier, das Putti Ram von Seran am € 
Ledfch (f. ob. 8.522), gegen den Norden, am Spiti üt 
Shaltar:Fefte, und am Parati⸗Fluß über die Bur 
Kefte, nach Leh mitgetheilt 93), nnd welches den Hinweg 
denfelben See Chimorerel nimmt, den Dr. Gerard 
zuruͤcknahm, dann aber, am Sluß von Gyah, benfe 
Meg nah dem Industhale von Leh binabfteigt, da 
Gerard 1829 nehmen wollte, ben Moorcroft, 1820, w 
om Plateaulande Rupfhu hinabgefliegen war, werben I 
beiden nod nirgends im Detail mitgetheilten und vor 
im obigen daher nur angebeuteten (f. oben ©. 554) Routen 
nur ergänzt, fondern auch jene obige von Gertope, 
Upfhi aus über Himi und Sheh weiter bie nach Leh au 
ſehr erfreuliche Weife ausgeführt; daher wir ſie bier als di 
Hauptroute nah Zeh folgen laffen, che wir zur Beſchre 
jener Capitale fortſchreiten. 


Anmerkung. Quer⸗Route dom Sſetledſch „Thal 
Einfluß des Spiti-und Parati⸗Fluſſes über Buı 
den See Chimorerel, das Plateau Rupſhu, und 
Gya⸗Fluß hinab zum Indus Thale bis so zur6 
tale von Ladakh. 


Aus Dr. Gerards Rüdreife, 1829, auf dieſem Wege ſin 
dort ſchon im Allgemeinen mit der Natur jener Landſchaft bekannt 
gende Route Putti Rams trägt nicht wenig dazu bei, uns dafell 
einzelnen zu orientiren. Schon im Jahre 1821 hatten die Ge 
Gerard über jene Wege Erkundigung bei bemfelben Wegweiſer 
zogen, ber Fraſer feine Angaben mittheilte. Sie erfuhren fü 
mals, daß der Weg **) über Shalkhar-Fort nah Lada 

“ über mehrere fehr hohe Gebirgsketten führe, aber dennoch j 
beſucht ey, und daf er nie durch den Winterfchnee ganz gef 
+ Dennod hörten fie viel von ber grimmigen Binter| 

en, die men dort zu erbulden habe. Wie fchüst ihre ench d 

fragten ſie den Handelsmann Putti Ram, und ſeine Antwortfi 
wenigſtens den Dr. Gerard nicht davon zurüd denfelben Weg | 
bahnın. Yutti Ram zeigte ſich naͤmlich zur Beantwortung Sep | 





3* Journ. I. c. Puttee Ram Route to Ludhak ERBE 


7 de Songnoum dat. 25. Aug. 1821. in Joa Ai 
Paris Vol. I. p. 358. on * 
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5 WinterBichde aus SHammelpelzen,. das nad; innen ges 
a8 Äußere mit einer bien Art Tuch (Gouklot, ob vom 
t am Parati⸗Flufſe fo genannt?) belegt. Davon trug er lange 
er. und Leibrod, über biefe Pantalons wurben lange, wollene 
e gezogen, einen. Buß hoch mit Leber uͤbernaͤht und einer Sohle 
„2 30U hoch. Die Handſchuh aus dickem Ftanell reichten bis 
tllenbogen. Ueber alles dies wird eine Wolldecke um ben Leib 
eine zweite über die Schultern, und ein Schawl um ben Kopf 
‚ Das ift die Reifetracdht des Wanderers auf biefem Ges 
Hindoftans unter 32° N. Br., und doch gerüftet wie zu einer 
hen Zranspolarreife. Immer muß ein Maulthier mit einem 
Binterkleide diefer Art bepadt zur Seite gehen; alles bas iſt 
ig, um bie Rachtlager im Kreien, auf ben Schneefeldern ber 
e zu überleben. So ausgerüftet gehen wir zur Bereiſung bee 
Stationen über, die von Sukhlote, nah Putti Rams 
bi Lech In 14 Tagereiſen faft direct gegen Nord vors 
ı zurückgelegt werden können. 

Shealkhar Jeſte am Spiti geht ber Weg, norbwärts, 
nöndung bes Parati⸗Fluſſes, wo die Station Sukhlote 
ub auf Berarbs Map) liegt, von welcher die Zaͤhlung der Ta⸗ 
tft beginnt: 

e Tagemarſch, von Sukhlote **) über den Li⸗Fluß 
arati nad Gerard Map), auf einer Holzbrüde durch das 
urit, das 13 bis 16 Haͤuſer hat. Dann eine Kleine Stunbe 
auffteigenz; dann eine Meine Stunde (2 Ebs) auf ber Ebene, 
: halbe Stunde (1 Cos) auffleigens dann wieber fanftes abs 
, einem Nullah, an bem Burgeos ein Kork von Erde gebaut 
‚men die Schießfcharten haben, darin eine bewaffnete Garnifon 
ea's. 

e Zagemarſch, 9 Cos gegen N.W., nach Ukte mehrmals 
e über den Fluß, oder Rullah, von Burgeo;z dann, links 
‚, über eine ſteile Anhoͤhe, 4 Cos, und fo mehrmals auf und 
wieber zu bemfelben Fluß von Sukhlote, ber bier Para 
nd fm einer Kurth durchſetzt Wird. Ueber eine fteile Bergwand 
ab, zum Dorf Ukte, oder Ukche. Ron da fpaltet ſich dee 
w Winterweg um ben Buß eines Berges berums ber 
erweg birect über ben hohen Berg hinweg. 

x Tagemarſch, auf dem Sommermwege **), 8 Cos nach Cie 
eb Auffteigen 2 Cos; dann 1 Cos auf ber Plaine; dann fehe 
b Gos zu einem Bache, von wo ein ſehr fteiles und gefaͤhr⸗ 
en, 3 Sos, zum Gipfel des Sit Berge von ba hinab 


— 1. c. p. 206. 6) cbend. p. 806. 
| Qa2 
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in das BitaEhaly mo wo Weldeland und Brennholz, auch * für 
4 


den Reifenbenz aber Wohnung, 

Ater Tagemarſch, 7 bis 8 Cos, nad Sirpugma, wo die 
Sommer⸗ und Winterwege wieder zuſammentreffen, gegen W. Man fept 
über den Sila⸗Fluß, kaͤßt ihn. rechts, ſteigt eine ſteile Anhoͤhe auf, 
dann wieder hinab zum Para⸗Fluß, an welchem ber Weg Über ſteile 
Abgründe, ::oft ſehr gefährlich, vorübergeht, bis zur Station, wo aus 
ein Raſtort, aber keine Bewohner. 

Stee Tagemarſch, 7 bis 8 Eos, nah Chunnur am Para⸗ 
Fluß, auf ebenen guten Wegen; zu beiden Seiten bes Ufers Um 
Aderfelder, wol 1 bis 14 Bogenfchuß breit, wo Korn (Rye) gebe 
wird. Der Zluß ift reißend, halbmannstief, aber überall en 
das Dorf Chunnur, aus 5 Häufern aus ungebrannten Badia 

mit Plattdaͤchern von Holz und Exde, beherbergt einen Officien, WB 

don Zitel Goba hat, und ein Bhutea ifl. Das hier verbruul 
Holz muß yon Burgeo gebracht werben, und kommt vom G beten 

Baum (?). Ron bier fpalten ſich die Wege, 

6ter Tagemarſch, 9 Eos, zum Ser Chimorere!l (Ehe 

 murcreel bei Fraſer)z3 man verläßt den Para⸗Fluß Inte, da 3 

wandert eine ſchoͤne Plaine ohne Fels, ohne Stein. Zu beiden © .: 3 

erbeben ſich, etwa 4 bis 5 Cos weit auseinander, Berge, bie im S 

ale Putti Ram hier durchzog, mit Schnee bebedit waren, Du 

Mitte des Thales fließt der Paraz bie Werge, rechts, Gegen WM 

14 &08 ab; die, Links, bleiben entfernter liegen. Man übeerne 

fanfte Höhe, und kommt nad) 2 Gos zur Statinn an einem gr 

See, 12 bis 14 Cos (5 bis 6 geogr, Meilen) lang, und 5 * 

(2 bis 24 geog. M.) breit; fein Waſſer iſt brackiſch und ſchles 

Winter mit Eis belegt, im Sommer vol Waſſervoͤgel und Fiſch 

! 1 Cos fern von ber Station liegt Korzog, ein Haus bes Eon 

 Ehunaur,. Dieß ift derfelbe See, den Dr. Gerard befde 

oben ©, 681 ) — 7 

7ter Tagemarſch, 10 Cos (4 % Kein), bis Eon T 

Da auf dieſem Wege des ParasFluffes nicht weiter — * 

der zur Linken liegen blieb, der See aber brackiſch iſt; ſor 

Fraſer, daß jener frifche Gebirgsftrom nicht aus dem Set 

fonbern, im S. W. deffelben, aus den Schneebergen entſpri 

rards Map läßt ihn auf der Kartenſkizze aber aus dem Pr 

des Sees hervortreten. Putti Rams⸗7) Routier u 

sten Zagemarfche, welcher die Gegend durchzieht, in weicher. | | 

Gerard vom PVizier Lager kommend verirrte (Tgoben ©, & 

man auf fanfter Ebene in Brafung weiter giehe, nicbese St 


— 
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n fehe, 1 So6 abfichenb zur rechten, 2 bis 3. Ges zur Lins. 
feten nicht felfig, aber zoth von Farbe, mit feinem Gras 

‚aber ohne Holz oder Geſtruͤppz ihre Bipfel eben, ohne: 
e Abſtuͤrze; Weideland für die BhutsargHirten, bie im 
dahin ihre zahlreichen. Herden, Schaafe, Ziegen und, 
i6 (db. i. Yaks den Zübeter,, Bos gruniens) treibens abes 
} bewohrt. Die Stoffen Shudfung habe 5 bie 6 Bhu⸗ 


Aast marſch, 8 608, neh. Pulugongas vuch Ibes- 
so8 fanftes auffleigen, 6 Cos fanftes abfleigen, entlang einem, 
Uah), der aper nun wenig. Waſſer hat, wechts fanfte Hügel 
Pferden. zu. bereiten; dann zu einem geringen Tablelandı 
sf welchem die Station. mit. einem kleinen Tempel, auf dem, 
gen. (wol. Gebetflaggen?) wehen. Auf. diefer Plateau⸗ 
we ber des folgenden Zages, muß Dr. Gerard, 1829, deux 
eauf dem Table land up shu. begegnet ſeyn, 

Tagemarſch, 8 Gos, nah Thoggia Shunmos auf bes, 
degen, 1 508 fauft. hinab. zu einem Thal Q CGos breit, fandig, 
aus, dem man Line. ſehr hahe Berge ficht, aber ohne 

Juniz recht s jene ſehr rothen Anhoͤhen ohne Fels und 
ꝛe Holz „duͤnn begraſet. Die 5: bits & Bihuteas Zelte ſtehen 
Salz w afferz@ee,, der 2 Cos lang und einen Buͤchſen⸗ 

iſt 

r Zagımarfh,. 12, bit. 14 GCos, nad) Surfa. Shug⸗ 
if ebenem Wege in breitem, langem Thale mit gutem ſchwar⸗ 
mwaͤßiger Hoͤhe zur Seite, von jenen nicht felfigen, ſehr 
Art, die nad allen Seiten. hin ſich leicht überreiten- laſſen. 
anf dem ganzen Wege av. Waflerz nur in einer Vertiefung. 
tation iſt Schnee, oder Eis; Lurfa heißt in der Bhutea⸗ 
» viel als Raſt o rt. 


r Tagemarſch, 6 ‚Gib nach Puetchurfa, ober 9 58 


1 14 Coe Bidzad auf, ‚und. eben fo. viel ab; dann, 2 Cos, 
eng en Pas, au' einem. Strom, fügen Wafess. hin, des ge⸗ 
pinabfli t,, und. dann..3..608 in bexfelben Ciuſenkung · bis 
- Aus Yulti Ram’s ganz einfacher Erzählung ſieht man 
ehr aut die Natur. der Plateauhoͤhe, und erreicht nu 
bee Einſenkung gegen Leh, den Anfang des Thales dog 
ham oben angeführten Linken Bufluffes zum Gin ke 


fig. ben wir keinen andern Namen als den. genannten, ken⸗ 


Gpah iſt wol baffetbs , deſſen Moer croft als Bed. 1m, 
toirten Ortes bei feiner Annäherung nad Zeh erwähnt (f. 
54), wo er den erfien Anhalt gu machen gendthig wars. che 
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er die Erlaubniß zur Weiterreiſe erhielt. Putti Ram'ſagt, es Tel 
dieſes Gyah ?**) ein großes Dorf, von 30 Haͤuſern, am Tinten Ufer 
des Fluffes (Nullah) erbaut; ihm gegenüber, alfo auf dem rechten 
Ufer, auf der Höhe Tiegt die Feſtung Gyah, wohin in Zeit der Kriegt⸗ 
gefahr die Bhuteas ihre Familen und ihre Habe in Sicherheit Wk 
gen. Der Buß ift hier nur fchmal, knietief, ſchwillt aber bei 
Mark an, Das Thal ift nur einen Bogenſchuß breit, und von’; 
hoben Bergen bes bekannten rot hen Bodens (ob rother *— 
ſtein; ober vielleicht jener rothe Eiſenthon, in welchem Dr. Is 
rard fo viele Petrefacten fand? ), | % 
12ter Tagemarſch von Gyah, 8 Cos, nah Mern, u 5 
felben Thale weiter fort, den Strom mehrmals — Mer: 
ein Dorf von 15 bis 16 Häufern, wo ein altes Fort, in J 
sie in dem zu Gyah, früher zwei Reguli reſidirten, „Eh o v " u 
Bhutear Sprache titufirt, welche aber beide dem Labäth Gea— 5. 
oder dem Radja von Leh, zinsbar geworden ſind, der tw. * 
ſchaft verſchlungen hat. Wi 
13ter Tagemarſch, 8 Go8, nad} Himea. Nach 3 Cos if} 
ſelben Thale am Gyah⸗Fluß (den man 14 Eos, ober 28 Er 
d. i. 53 geogr. Meilen weit begleitet hat), zur Ginmänbung t 7 
in den Sing⸗ke⸗Tſchu. Dann wendet ſich der Weg zur Tinte 
oder 6 Cos bis Bim eah, wo ſich ber Thuglung » Fruf tel 
Sing⸗ke⸗Tſchu ergießt, der alfo nicht identiſch mit del 
von Gyah ift, wie denn Walkers Map wol irrig dies angiebt. Wi 
Ram fagt ausbrüdtih, das Dorf Upshi liegt etwas weiter, 3 
Fluͤſſen zur Linken. Das Flußthal ſoll hier nur zwei * * 
Weite haben, aber es iſt ſehr gut angebaut, mit Weizen, 
- Roggen, und durch Ganaͤle aus dem Fluffe bewaſſert. DER 
beiden Seiten find bach, und haben immer biefelbe rothe Fakt 
14ter Tagemarſch, 9 Cos, nad Sheh. Bei —8 2 
"man auf einer Holzbruͤcke über ben Singeke⸗Tſchu b. . ie 
geht, an deſſen rech tem Ufer, durch reicheiritintete Sahöfcaft,, . 
fegt mit Doͤrfern, bepflanzt mit Chifund-BähMtn 8 J 
Wege hin Alleen bilden. Das Thal wird allmaͤhlig —— 
Sheh, wo es 3 bis 4 Gos breit iſt. unter den ber ” 
Uferfeite, wo auch Himeah Liegt, folgt, nad 1 [% Br j r 
3 Cos Tungna; nad 1 God Cushat. 
15ter Tagemarſch, von Sheh nach Beh, Ero, Eh 
Gepitate, find ne 3} &os. Pie Refidenz des Köntge: ** *— 
Dom Indus-Strome ab, Pas Land iff dort var u, r Y 


eulkioiet, 
— He ; 
see) be Fraser &, e.P.%07, ) Br 
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4. Beh, die Capitale, und das Königreid Ladakh. 


Seit Pater Defideri’s Befuche in Leh (während des 
Binters 1816 bis 18175 er verließ es am 17. Aug. des legteren 
Jahtes, [. oben S. 434), ber dort, zum erſten male, die Ent: 
dekung machte, wie er felbft fagt, baß es dreierlei Tubets 
wre (f 06. S. 587), und baß .diefes die Hauptitabt des zwei: 
ten Tuübet fen, gelegen im Oſten von Kaſchmir, indeß bas 
erſte, Klein-Tübet, oder Baltiftan, im Norden beffelben 
Laſchmir Liege, was auch fehr gut mit unferer. neueflen Karten: 
vihmung flimmt, feitdem iſt Moorcroft unfere faft einzige 
Duelle über diefes Gebiet: denn alle andern Nachrichten kommen 
nur von Hörenfagen; aber auch die feinigen find nur ſehr un⸗ 
vehßändig zu nennen. - 

Leh liegt nach Moorcrofts Meffung 34° 9 21” N. Br. 9), 
derſchleden von jeder früherhin fupponirten Angabe; am naͤchſten 
mm Rennell, Marsden und Poirfon %) mit ihren 
Bemuthungen (bie Jefuiten= Karte nad den Lama’s 30° 
ARBE.; Srafer 33°; d’Anville 38° 2075 Marsden zu, 
8. Polo 34°; Rennelt 34° 30°; Artowfmith 35°; W, 
Yımilton 36° 0; Elphinſtone 37°. Mir Iſſet Ullah’s 
Beakhe fagt °): er fchließe aus den Beobachtungen des Sternes 
Dfihaddi, d. i. der Polarftern, daß die Stadt unter 37° 40N. Br. 
Inge. Sie liegt am Außerften Ende einer Ebene, am Zufammenftoß 
Wieder geringer Höhen, mit deren Gipfeln die Stadt durch eine 
Bamer verbunden ift, bie fi mit einigen zur Bertheibigung bes 
Barmten Gebäuden endigt. Hohe Berge, die den größten Theil 
da Jahres mit Schnee bedeckt find, faſſen nicht weit von der 
Stadt die Ebene ein, deren Salzplainen von dem Sinha⸗ 
tizbal (d. i. Fluß aus dem Loͤwenmaul), einem Zufluß zum 
Inet, dewaͤſſert werden. Moorcrofts Begleiter, Mir Iſ⸗ 

niltah, fagt, Leh, das er Lei ®) nennt, das man auch 
‚Zubet nennen höre, wie das Land, ſey eine volkreiche 
Pat; fie liege TCos, eine Eleine Stunde, vom rechten Ufer 
Sambo (b. i. Daangbo, d. i. großer Fluß) entfernt, 
Da Wafler dieſes großen Fluſſes, d. 1. des Indus, fey gut, 
— — 

u) Asisio Journ. 1825. Vol. XX. p. 6875 Vol. XXI. p. 718. 

»*) Mem. de Aeademie des Inscript. T. XLIV. p. 512. 


"!) dertha. VI. p. 334. 22) Descr. ‚of Lei in On Mag., und 
Asiat. Journ. vol. XXI. p. 471: 
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auch habe er Zuflüffe und in den benachbarten Thaͤlern gute 
Quellen; in ber Umgebung, voll Dorffchaften, wurden ſehr gute 
Rüden gebaut. Die Häufer der Stadt find von Stein oder 
aus ungebrannten Backſteinen erbaut, die Balken von Pappel⸗ 
holz; fie haben 3 bis 4 Stockwerk; man redinet 1000 folcher 
Häufer In der Stadt, beren unteres Gefhoß iſt Waarenlager. 
In der Mitte der Stade ift die Refidenz des Nadja, in 
einem ſehr hohen Gebäude, ganz im Tuͤbetaniſchen Architectur⸗ 
ſtyl 39); feine So mmerrefidenz ®), fagt Moorcroft, ſey 
ehedem in Rudok gewefen, das wir oben (f. S. 608) genannt _ 
haben., Pat. Kircher nennt es Capitalis Radoc, wol inig | 
Regni Marangae ultimus terıninus etc. Keineswegs reich weder 
an rohen Stoffen nod an Manufactur: Waaren, iſt bie Stadt 
doch der Sig eines fehr belebten Zranfito, ber zum MWohlftand 
und den Einkünften des Beherefchers nicht wenig beiträgt; zu 
mal ale das große Emporium für die Shami: Wolle | 
zwifhen Gertope und Kaſchmir. Zu 
Vom Königreich Ladakh erfähren wir, buch Wien | 
croft 9), es liege auf dem Zafellande zwifchen den De ' 
malaya= Pils und den geringern (d. i. relativen) Erhebungen, 
bie (norbwärts ?) an bie Ebenen der Tartarei flogen. Sm Oſten 
grenze es an die Chinefifche Provinz Khotan, und bie H'laſ⸗ 
fa:Provinz Chang tang (f. ob. ©. 595); gegen S. W- 
und W. an Kaſchmir, und an einen Theil von Baltt, det 
Klein-Tübet. Gegen N. W. und N. ebenfalls an diem 
Theil beffelben, und an Khofalun (?), fo wie an die Das, 
reihe Karakorum, melde das fübliche Bollwerk und Fest 
Saum des Chinefiihen Turkeſtan bildet (f. ob. S. 4095: 
zum weftlihen Kuenlun⸗Syſt eme gehörig). Gegen S. giih 
ed an bie. von Briten abhängige Provinz bes Gebirgoſta⸗ ie 
Biffapir (ob. S. 545, Bifheher bei M.), md 
unabhängigen der Gebirgs-Radja’s von Kolu (od. Ku 
ob. S. 552) und Chamba (f. ob. ©. 604). 
Die Ausdehnung nimmt die Hälfte bes Areale 
Engtand ein; die Geſtalt iR die eines unregelmaͤßigen | 













3»3) Moorcroft I. c. As. Journ. Vol. XX. p. 686. Fr 
eroft Letter dat. 8, Febr. 1823. f. Asiat: Journ. 1826. Vor‘ 


En an ‚Bat. Kircher Chin, Illustr. c. IV. 24) „end, = 
p- 686. 
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«26, deſſen laͤngſte Seite, oder Grundlinie, die ſuͤdliche 
Grenze iſt, bie ſchief von S. O. nach N. W., von Biffes 
bir über Kolu und Chamba bie Kaſchmir läuft, und an 
44 geogr. Meilen (220 Eng, M.) beträgt, Obwol dieſes Ta: 
felland, innerhalb feiner Grenzen, nirgends Berge von bedeu⸗ 
tender Hoͤhe hat: ſo ziehen doch an ſeinen Grenzen die Ketten 
bes Himalaya im Süd, des Karakarum oder Muztagh 
mit Eisgletſchern (f. Aſien Bd. I, ©. 325 ) im Nord, und bie 

Berge von Khotan im N.DfE %) hin, melde Iegter och 

ununterſucht find, aber nach Moorcrofts a 

richten, in mehr irregulaͤren Grupp en unb Bergen ſich 

an den Kailaſa (ober Kantefee b. Moorer. d. i. ‚Kentaiffe, 

d.1 Gang-dis⸗-ri ſ. ob. ©. 414) füdmwärts anreiben. Das 

ganze Plateau, oder Tafelland, ift aber, auch nach feinem Sn: 

neren in einen beftändig, mehr oder weniger abfchüffigen Berg: 
und Thal⸗Wechſel gebrochen; es hat mehrere Erhabenpeiten von 
berrächtlichee Höhe, und mehrere der Bergpäffe find ſchwer und 
gefährlich zu pafficen. Daher wird das Land von einer Menge 
= Uißender Waller duchhfchnitten, die aus ber Schneefchmelze und 
k . andern Quellen entftehen, und zu den beiden Hauptftrömen Ins 
dus und Sfetledfch ihre Hauptwaffer fenden ; fie find eich 
a Forellen. 

Faſt alles Land zunächft um die Capitale Leh wird, nad) 
Moorcrofts Verfiherung, gepflügt 9), zur Beſaͤeung mit 
Reigen, Gerfte und Zucerne (ob eine Art Medicago?); 
wi Monath nad, der Ernte ift kein Blaͤttchen vegetabilifchen. 
Subftang mehr zu entdecken; Feine Stöppel, Fein Stiel, Eein 
Kudtpchen des Klees. Die Kuh weiber die Stoppel ab, eben fö 
de Tho (ein Baſtard, zwifhen dem Dat und der gemeinen 
Sub), und die Ziege; ber Efel zerkratzt auch bie magerften Ab: 
ſenkerwurzeln. Das Purik⸗ Schaaf ift mit. der magerſten Koſt 
h anf den Stanitplatten befriedigt. Im den fumpfig dewaͤſſerten 
3 Men waͤchſt in Menge Fasciola hepatica (n. Moorcr.; ob. ‚ei. 

tm? oder eine Schnede? Fasciolaria?). Es gibt reiche Aecker 
* Beigen und Gerſte; die Ackerktume beſteht aus Bra; 
alttrmmer; nirgends ſahe Moorcroft die Ernte fo rein 
ven Felde bringen, wie bei dem hiefigen Landmann, und von 
— — 








) ebend. Vol. XXL p. 619. »7) Moorcroft in Transactions 
of the Roy. Asiat. Soc. Vol. 1. rip. 49. 
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fin, füge’ er; fei für den Agronomen noch vieles zu lernen. Vo 
den böhern Landftufen ſchwemmen die Waffer den Häufig verwil 
terten Flußſpath zu den Tiefen, wo fie ihn als feinfte Lage 
geſchwemmter Porzellanerde abfegen, die, an ſich gan 
unfruchtbar, aber durch die unabläffige Bodenummerfung be 
Landmanns, feinen unergiebigften Acdern die gedeihlichften Wei 
gen und Gerſte-Ernten verfhaff. Die Menfhennahrum 
iſt dennoch ſehr theuer, weil zwei Drittheile des Aaelanır 
zur haltung der unthaͤtigen zahlreichen Priefterfhaft, dm 
Lama’s, beſtimmt iſt; und bie erefflichen Fiſche, die in Meng 
in den: Waſſern zu fangen waͤren, merden nicht gegeflen. 
Brennholz iſt felten und teuer; nur eine Thuja wäh 
mild und im Freien auf den nahen Höhen; Holzungen werden 
wenig gepflanzt oder gehegt. Doch waͤchſt auch hier noch, wie 
um Daba, die Schwarzpapel und die Lombardiſche 
Pappel auf ſteinigen Strecken; viele Varietäten der Weiden 
und Tamarisken-Arten an den Ufern der Sttoͤme; die 
Lonicera tatarica (ob dieſelbe wie am Altai? ſ. Aſien Bd. l. 
S. 658, 831 u. a.), die Heckenroſe, Stachelbeere, Ior 
hannidsbeere am Fuß nieberer Klippen. Die quellenrelchen 
Sumpfebenen, am Fuß einiger Bergzuͤge, wuͤrden Weiden id 
Menge tragen, wenn man fie nur anpflanzte. Vom Salze 
reichthum und dem Schwefel des Bodens, bei Rudolf, mag 
{don oben die Rede; auch bei Leh find falzige Ebenen, und c 
fehlt dem Boden an eigenthümlichen Gaben nicht. Die Herr⸗ 
ſcher im Lande, ſagt Moorcroft, find habſuͤchtig, geizig un 
doch arm, obgleich fie ein Eldorado umgibt. 
Die Flußbetten bes Sing-ke: Tſchu (d. i. der Fluß von Geꝛh | 
f. oben ©. 614), des Sing te (?) und des Schajuf: 
vom Nord her, von Karakdrum, als rechter Zufluß unteriell 
Lech zum Indus einzuftrömen ſcheint, nach Macartney Map > 
- Cabyul bei Elphinstone) haben Ueberfluß an om Dead 
In langen Körnern und in Blättchen, die vom Mutten 
fein durch bie Waſſer abgelößt und herunter gewaf F 7 
Goldſand den Boden bedecken. Die Kandesgebietet iR 
lich, luxurioͤs in ihrer Art; doch leiden fia wieder na ü bie WR 
berbieten das Goldwaſchen in den Fluͤſſen, teil, u fa 
pb aus Politik ober Aberglauben (2), fonft Be ce % 












* 


2) Aoorcroſt co p. 52. 77 
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den wuͤtde. Auch im Oſten, auf'dem an H'laffaͤ kributais 
som Gebiete um Gertope, und im S. W. des Maparg- Gert, 
herrſcht dieſelbe Politik. Die Gebrüder Gerard erfuhren, 1821, 
daß man dort kürzli eine reihe Goldgrube mit großen 
Gold ſtücken 9) aufgefunden hatke, die aber fogleih, durch 
einen Befehl von H'laſſa, wieder gefchloffen werden mußte. 
Zu ben noch unbefchriebenen Thierarten des Landes gehört 
bie fhon oben erwähnte wilde Warietät des Pferdes, die 
Mooreroft Eq. Kiang nannte; von der er an einer Stelle 
ſagt, daß fie vielleicht dem Efel in mancher Hinficht näher als 
dem Pferde ſtehe; aber doch ſehr verfchieden vom Gurfhar in 
Ein, dem ſchoͤnen pfeilſchnellen Efet von’ Stan, vonjden et 
ein Weibchen erhalten hatte, das, die Ohreri’äbgerechnet, durch 
die Shoͤnheit des Auges, und die Lebhaftigkelt feiner Bewegun⸗ 
gen, her einet Antelope gleiche als dem Eſelgeſchlechte, zu deren 
Oruppe ex jedoch gehöre. Nach den in der Ferne erblickten ſchloß 
Rorcroft feine Höhe 14 Hand hoch; feine Schenkel find 
fhlant, fein Bau muskuloͤs; er talıbt, es könne gezähmt mer: 
den. Sehe mannichfaltig find, bie oben ſchon bemerkt murbe, 
be Arten dee Scha afe und wilden Biegen; yom Purik 
Schaaf giebt Moorcroft genauern Bericht 0), Es iſt ei: 
gentich das in Ladakh einheimifcez' es iſt klein, waͤchſt 
Mur zur Groͤße des 6monatlichen Lammes im ſuͤblichen England} 
über die Feinheit feiner Wolle und die Delicateffe fei: 
nes Fleiſches macht es zu einer trefffichen Race Die Naht 
heipgf es ini ummauerten Hoftaume, "bder unter Dad) zuz am 
Rage geafet‘ skuf der Granitplatte‘, auf der man bei bi ers 
ſtin Anblick, käum etwas gruͤnes w etfintint; bei genauerer Uns 
tefpfong aber mageres Zwerggras Hſoß ki. dgl. Das Partie 
wir das feinfte Hätmchen zu ſeiner Nahrung aus, und'frißt 
| a ‚alles, was die Haushallung "giebt, Telbft den Reſt det 
Mellatter. Daher iſt es fehr leicht zu ernaͤhren, und wird aus 
u Weeländeen fehr Häufig in die Plainen Ladakh's gebracht, 
de Ackerbau if, um auf den Hoͤfen, wo es gehalten wird, zum 
Dünger füür das. Feld denutzt zu Werden.‘ Innerhald eines Jah⸗ 
RB nird es zwei mal geſchoren, uͤnd wirft 2 Laͤmmer. Die 
AT ur 7.. EEE . 6 
Lettre de Soungnum im Journ, Asiat, T. I, p. 360, 
) Moorcroßy On the Purik Sheep, of ;Ladakh etc. in. Transact, 
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erfie Schur wird zu guten Shawls verarbejtetz ber jährfl 
Wollgewinn ift 3 Pfund. Ihr Dünger ift im Winter das be 
Brennmaterial; ihre Milch giebt. die Butter zum Thee, wi 
als Buttermilch und gefäuert (Kurüt) xeiſpeiſt. Zweihund 
Stuͤck dieſer nüglihen Purik-Schaafe ſammelte Moo 
ceoft zu einer Heerde, dig er zur Veredlung der Zucht in d 
deren Hodlänbern Großbritanniens beſtimmte, Daß die Zieg 
welche die Shawlwolle Nefert, hier, in Ladakh ſelbſt, nid 
einheimiſch iſt, ungeachtet eben daraus ber Haupthandel I 
Lande -befteht, iſt fhom,oben geſagt worden, fo wie von der fe 
ten Susterpflange Prangg’s pabularia, einer Doldenblume (f. 0 
&. 562). die Rede: mar, bie, aber nur aus dem weſt lich fie 
Ladakh, am unfern Inhuslaufe, gegen, Draz hin, befanı 
warb, und vielleicht eben darum auch, wie Moorgroft b 
merk, ginen gebeihlichen Anbau in Kaſchmir gepinnen konnt 

„Ueber den palitifhn.Zuftand*t). des Königreichs La 
dakh, fagt Moorcroft, daß es von mächtigen, rivalifi 
senden Staaten umgeben, durch feine Natyrgrenzen fo gı 
fichert: fey, daß es ſtets un abhängig feyn könne, ſobald es mu 
buch gelegentliche Geſchenke an feine Nachbarn, unter dem Ra 
men Tribut, ſich feel erhalten wolle. In fo fern fei es, ben 
‚ Namen nad, dopeit tributair, an Tuͤbet unter der Chin 
ſenherrſchaft, wie an Kaſchmir unter der Afghanen Gewalı 
Mit der fortſchreitenden Herxſchaft der Sith’8, unter ihrem Kä 
nig Runjit Sing, ſchien Ladakh independeuter vg 

feinen oͤſtlichen und weſtlichen Naqhbartelchen zu perbeu; dagı 
gen machte nun fein fühlicher Nachbar, der König, der:Sith’e 
neue Anforderungen; 1819 im October ſchicte er, inen. Beemer 
(Wakil) nach Leh, um, Tribut einzufordern, und 1821. legte € 
einen Zoll auf die Chfige Schawi: Wolle, bee ihm in Wen 
fepben Jahre 134 Lak pre einbrachte. Die Bahanpkd fa 
don Tartariſchet Cd. }, KZübetifcher) Race; bas, Cit 
iſt ſehr kalt, Pelzwerk.daher niothwendige Trachtz der gegl 
Ih warze China⸗-Thef? macht bie Baſis aller Nahrung We 
Einwohner aus, die ber größten Frugalitaͤt ergeben ſind; * 
zu Pulver gerieben und gekocht (ſ. oben S. 2). —9 Taay 
drie ift unter den Ladakhis ganz allgemein. Der. Dis 
gilt für die pafjendfle Zät am von Ladakh nah Ke T IL 











& 





24 — vie. . oa . . 
) Aloorcroſt Aslat. Journ. Vol. XIII. p. 3806 Da 








Himal. I. W.⸗Gr., Lch in dal. 622 


fu teiſen; dann find alle Stromübergänge mit Eis bebruͤckt. — 
6, weit Morcrofts Beobachtungen; diefen fügen wie die Auss 
fügen Putti Rams ?) und Mir Sffer Ullahs >) in fo 
ften bei, als fie Vervollſtaͤndigungen zu obigem enthalten. 

Der gute Anbau des Thales von Leh, fagt Putti Ram, 
mit dicht gedrängten Dorffhaften, und den Anpflanzungen bee 
Chiluna: Bäume, zu beiden Seiten ber Wege, hält audy noch am 
Ufer des In dus-Stromes weit abwärts an (mol, fo 
weit die Straße nach Kaſchmir an ihm hinführt, bis jenfeit 
Dray, oder Draus); denn weiter abwärts ift nichts von ſeinem 
Thale bekannt. Die Stadt Leh, fagt er, habe ehedem wol 1000 
gute Häufer gehabt, jegt deren nur noch an 700, die In miehrerm 

übereinander auffteigen. Die unteren Etagen haben dünne 
Deypelwaͤnde, die mit Steinen audgefüttert werden, die obern 
fa un Etein, das Dach if eine Terraffe ; die Bauart ift gut 
Die Stadt hat gute Bazar's, mit 12 bi6 14 Kramlaͤden, bie 
von Kaſchmirern, die alle Mufelmänner find, gehalten werden. 
Dindu Banyas (d. i. Banianen oder Handeldleute) giebt 
es da keine. Mehl, Korn, Butter, Sleifch werben von 
den Landleuten an den Markttagen hireingebracht. Das Vieh 
wird frei gefchlachtet und Zleifch fell geboten; Reis, Zuder, Buts 
ta (Shi) find fehr heuer, Weigen, Gerfte ebenfalls. Doch wird 
un viel Reis aus Kafhmir und Bif r eingeführt. 
Auch die Butter ift ſehr theuer, weil man wol enig Horn⸗ 
E bieh haͤlt. Jaͤhtlich werden drei Meffen (Metahs) in Leh 
gehalten: 2 die Sung Duft, d. i. die Eleine Meffe, im 
Kelick, d. 1. im October; 2) die Dummuche, d. i. die 
More, im Phagun, db. i. im Februar, und 3) Sub⸗ 
Mas, die mittlere, im Bhadgun, d. f. im Augufl. 
Diefe Meffen beſuchen die Mufelmänner von Darkend, 
Ge Lam a's von H'laſſa Degurdha(t), die Hindu's von 
Umritſir (f. oben ©. 552%), und dem ganzen Pendſchab, 
imo! bie Kaſchmirer Kaufleute, und der Umfag ſoll fehe 
tenb fepn, da Leh das allgemeine Entrepot if. Deo 
des Radjah von Zeh iſt bei feinem Volle „Gealbo“ 
Wei fo viel als Radjah heiße; er hieß, zu Putti Rams Zeit, 






?) Fraser Journ. 1. c. p. 286 — 289. 3) Asiat. Journ. XXL 

p. 471 — 474 und Mir Isset Ullah Voyage dans l’Asie ceutrale in 

Kiapredh Magas. Asiat. Paris 1826. T. IH. p. 1--52, deſſ. deut⸗ 
ſche ueberfegung in Hertha Bd. Vi. 1820. p. 324356. 
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Nine Mungreal, er iſt ein Lamadiener; aber es bereit i 
Religionsfachen allgemeine Toleranz. 
Das Königreich. Ladakh, fagt Putti Ram, iſt unter 
den dortigen Gebirgsſtaaten der wichtigſte; fein Gebiet auch das 
groͤßte, ſeine Hauptbedeutung gewinnt es als Durchgangs⸗ 
Sand zwiſchen China, H'laſſa und Kaſchmir. Zwiſchen 
ihm und Yarkend, im N.O., meint er, hatten vordem meh⸗ 
rere Heinere Staaten beftanden, die aber alle in die großen Staa⸗ 
ten zufammenfloffen (z.B. oben ©. 488). Nur gegen eine fehr 
niedere Taxe habe Zeh, aus Una Defa ausfchließlid das 
MWoll:Monopol, und ber geringfle Eingriff dagegen werde 
fireng geahndet. Ladakh habe diefes Monopol mol wegen in 
frühern ‚Zeiten geleifteten Beiftandes erhalten. Alle Wege buch 
das Land feyen wild, über Berg⸗Arme, mit vothbem Boden und 
jenem kurzen Grafe, wodurch es zum Weideland tauge, aber nicht 
zum Anbau, den man erſt im reicheren Manfe im Thale ve 
- Sing: ⸗ke⸗Tſchu finde 
Mir Ifſſet Ultah*%) giebt folgende Zufäge. Die Ginger 
bomen nennen das Land ſelbſt Ladakh (Labagh), die Kafdz 
mirer nennen es meift Buten, die Perfer und Turk is 
bet, fo heiße aud, im Turki, die Schawl⸗Wolle, bie eben 
bier von bee feinften Qualität einzuhandeln fey. Auf: dem Wege 





















von Kaſchmain nach Leh, zwifhen Metayin und Disiaf 
(Drauz) —* eine Art Gerſte, dem Weigen aͤhnlich (db | 
Awa⸗Korn, f. oben ©. 535); auch noh Baummolles abe : 


dieſe letztere gedeiht weiterhin nicht mehr. Die Weigeneentt 4 
fol bei Dirias erft Ende Dezember, um Leh fihon EM 
 Detober ſeyn. In Leh baue man keinen Reis mehr, ik | 
Dſchawar und Tfhenna(?), aber wol noh Weigel. | 
Gerſte. Bon Metayin bis Leh fey das Waſſer ſchlecht ug ; 
ſchreibt ihm die Engbrüftigkeit und die Kröpfe zu, die mal 
Hinduftani Gil her nennt. Das Aſthma iſt Hier ſehr verbechh 
die Kropfbildung weniger; man glaubt ſich durch — 
vor zu ſichern. Das Waſſer des Indus bis Leh iſt gut. A 
Hauptnahrung der Ladakhis iſt Talfan, oder Setu 
von geroͤſtetem Korn), mit Fleiſch zu dickem Brei gelechcz ° 
Wohlhabendern efjen Reis. Die Fübetifchen Hunde abc up 

ſehr ſtark, wild und doppelt fo geoß als bie ——R 
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haben dicken Kopf, langes Haar, viel Kraft und Muth, und ſol⸗ 
len Loͤwen baͤndigen koͤnnen; als ſolche ſollen ſie den Chineſen 
ſchon im XII. Jahrhundert vor Chr. Geb. als Geſchenke durch 
Geſandtſchaften der Weſtvoͤlker von Liu zu Geſchenken angebo⸗ 
ten ſeyn, die Chineſen nennen fie Liungao 5). Die Kup hat 
bier eine niedere Statur, aber fehr feſten Tritt als Laſtthier, eis 
nen langen haarigen Schweif (Chowri oder Tſchaunti). Von den 
berühmten Tuͤbetiſchen Dferbelleppern (Ponies) ſahe Mie 
Iſſet Ullah nur wenige; ihre Hauptzucht, fagt er, fen urſpruͤng⸗ 
ih zu Saifbtar(e), 10 bis 15 Tagereifen von Leh; fie koſten 
2—70 Rupie, laufen unb Elettern behend vortrefflich Aber bie 
Hehſten Bergpäfle. 

Die Landesbewohner gehen in Wollte und Pelze ges 
Have; die Armen in Scheafpelzen. mit hohen Kappen bie über 
a Ohren ; ihre Haare flechten ſie wie die Frauen, und laſſen die 
Blegten nach hinten lang herabhängen ; fie fcheeren den Bart bie 
anfden Schnurbart. Ihre Jacke (Jaba) ift nad oben faltig, 
nach unten eng anfchließend, von ſchwarzer ober gefaͤrbter Wolles 


. be Weiber tragen Zürkife, Smaragde und Perlen im Haar⸗ 


beſechte. 
Das Land iſt arm und producirt wenig. Polyandeie iſt 


E allzemein unter Brüdern, dem aͤlteſten fallen die Kinder zur Laſt; 
; Maler Brauch ſteht im Widerſpruch mit der eingeführten Reli⸗ 
J son. Auch kann der aͤlteſte Sohn feinen eigenen Vater aus feis _ 
m m Eigenthume verdrängen, und ollen andern Söhnen. ihren 
— | Ampeil an dem Erbe verfagen. Die Ladakhi's find aber fehe 


ı Muft von Gemüthsart, nichte meniger als Eriegerifch, gehen nie 


| Imafinet, obwol fie Stinten und Waffen daheim haben. Mord, 


Rmıb, Gewalt find bei ihnen unbekannt; wenn fi zwei Las 


dakhi zanfen, fo erſtickt fich der eine, ber in Wuth geräth, das 
E Dusch, daß er feinen eigenen Mund mit Erbe voliftopftz ober 
4 Sie, ‚halten ihre Köpfe gegeneinander und rufen „Hau zul” 
= RE wirklich der erfte Hieb eine Geldſtrafe von 3 Rupi's, ober 
Be Wan eh Blut ſetzt, 6 Rupi's koſtet. Hat einer den andern etwa 
E tet, fa wird er mit einem Steine am Hals im Waſſer er 


Auch in Meligionsfachen herrfcht bei ihnen volle To⸗ 


u 3 
ME many; fie werheitashen ihre Toͤchter an Mohammebaner und wis 
9 haſttzen ſich hnen wicht, einen andern Glauben anzunehmen? 
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jederzeit koͤnnen fie zu ihrer alten Religion zuruͤcktreten. Sm | 
tft eine Mofchee; deren Imam erhält von jeber Waarenlad 
eine Abgabe (1 Dſchud); fie ift von Ibrahim Khan, dr 
der Großen am Hofe der Groß: Mögule, zur Zeit erbaut wort 
da die Kalmüıden die Stadt befegt hatten (f. oben ©. 5£ 
und der Radjah beim Groß: Mogut Hülfe fuchte. FZbı 
him Khan bradıte Hälfe, fchlug die Kalmuücken zurüd, fü 
den Radjah wieder auf feinen Thron, der nun Mohamn 
daner ward, und als Vaſall dem Groß⸗Mogol feinen Eib 
Treue leiſtete. Er eihielt den Ehrentitel Radja Akabed M 
hammed Khan, und fo wird er auch heute von den Hat: 
(Souverneuren) von Kaſchmir genannt. Nach einiger : 
Eehrte er aber zu feinem Lamaglauben zuräd, blieb ze 
noch dem Gouverneur von Kaſchmir nominal fubordinirt, zal 
aber feinen Tribut mehr; nur gelegentlich Geſchenke. D 
Tchlägt er die Münze (Dfhud) mit dem Namen Mahm 
Sſchahs des Afghanenherrfchers (4 Dfihub = 1 Rupi). Hu 
lich ſchickt er dagegen einen Tribut, oder vielmehr eine Dpf 
gabe, an feinem Guru (d. i. der Heilige fpieituelle Zeiten), 
i. an den Dalai Lama nah H’laffa, das 2 Monat, m 

Tagereiſen, von Leh entfernt ift. Der Hakim, ober Com 
neur von Kaſchmir, fucht aber in Sreundfchaft mit dem Rab 
von Ladakh zu bleiben, weil durch jede Unterbrechung des M 
marktes mit Lech, die zahlreiche Weber⸗Claſſe feines Gebietes v 
armen und fein eigenes Haupteinkommen zu Grunde: gif 
würde, das man davon allein auf etwa 10 Lat Rupr’s jaͤh 
berechnet. Jährlich, giebt Mir Iffet Ullah an, ſollen M 
Dferdelofien Shamwi- Wolle nah Kaſchmir gehen, je 
zu 28 Terek; jede Laſt zahle bei der Ausfuhr nah Kofi 
4 Rupi's; aber jedes Terek Gewicht von Kafdımle SM 
die nach Varkend gehen, zahle ebenfalls 4 Rupis Folk Ti 
Thee bezahlt bei der Einfuhr nur eine geringe Abgabe, - SER 
pulver wirb in Zeh felbft fabricirt; es fol ſehr gut. f u 
treffliche Kohle gewinnt man von gtorierlei Arten BAuigH 
auf dortigen Bergen wachſen; nur 3 Stationen vor J. 
es Schwefelgruben, auch Salpeter. Aber bei bei iruinn 
riſchen Zuſtande ber Bewohner, meint der Berictuefiunileiuine 
den 500 Mann fremder Truppen, zumal Cavabcier⸗ a 
das ganze Land auszuplünbern: — * 

Der Rabja von Leh has keinen Antheil au 
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Aecker, fonbern er erhält feine Einkünfte durch eine Kopffteuer, 
aus jeber Familie; dann eine Abgabe 1 bis 2 Rupi's jährlich, 
wach der Beichaffenheit de8 Bodens, ber aber nad) dem Waſſer⸗ 
verbrauch der Mühle berechnet wird. Die Staatseinktünfte 
von Leh follen 5000 Charwar von Kaſchmir fen; 1 Kafchmie 
Charwar gerechnet zu 16 Teteks (deſſen Werth iſt ung unbelannt). 
Wenn dem Radja ein Sohn geboren wird, fo dankt bee 
Bater ab und die Minifter regieren in des Prinzen Namen; die 
* erſten Staatsbeamten find: 1) der Kalun (Ghelung) als Statt⸗ 
vi halter oder Vice-Radja; 2) der Tſchaghgut, als Finanzs 
— vwiriſter und Oberrichter, und 3) dee Muaghten als Genera 
s Ülmue Der Radja, zur Beit Mir Iſſet Ullah's, d. i. zu 
| Neorcrofts Zeit, hieß Tfhhatendrudfch; er nahm gar 
w keinen Autheil an ber Regierung, die ganz in den Händen bes 
Kalun war. 
S Aus jeder Familie In Ladakh verläßt einer der Söhne 
u Die melttichen Angelegenheiten, d. h. er wird Lama (Rama d. h. 
, Ubtifch der Weg, Lamah der den Weg zeigt); die Mädchen wer⸗ 
»E& a Tſchumeh (?), und beide verheirathen fich nie; fie find bie 
B pällihen Worftände der. übrigen Claſſen. Sie haben in ihren 
J Zempeln keine Bilder von Gott, fondern nur von ihren Lehrern, 
ben Lama's. Stirbt ein Lama, fo wird fein Bild in Holz ges 
BE u und auf das Grab geftellt, darin fie feine Afche vergras 
des, Die Anbetung der Idole ift verboten ; fie haben Lehrbücher 
ME da Moral. Nur mit Ausnahme des Verbrennens ihrer Todten, 
BE aaute Mic Iſſet Ullah, feyen ihre Gebräuche denen ber 
| len ähnlich. Das Pferdes und Kameel-Fleiſch zu eſſen iſt 
5 Un verboten; fie efjen aber Ziegen, Hammel, Rinder. Polyps 
? gamje iſt bei ihnen verboten. Den 2oſten December, wenn bie 
T3 ihnen am fernften ftsht, haben fie ihre Hauptfeſt; Ihe 
jahr fällt mit dem der Chriften zufammen. Bei Eid« 
rufen fie den dreifachen Gott, Kanja Sum (von 
Ef ja, d. i. Gott, Sum, d. i. 3) an. Der Hinboftant machte 
S u noch mehrere Bemerkungen über ihre Religion, die er mit 
j ichen zu parallelifiten fucht, was ihm jedoch natürlich 
J —5 — glüden konnte, und wobei, wie auch vielleicht in den obi⸗ 
” m Bemerkungen, fhon manches nur halbwahre mit unterlaufen 
mag. Ihre Religionsfchriften, meint er, indeß wol ganz richtig; 
feyen früher in einer fremden Sprache (Sauſcrit) verfaßt gewe⸗ 
> fer Die Tübetiſche Ausfprache habe viel Aehrud.⸗ mit der von 
4 Aitter Erdtunde III. 
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Zurkeftan und Kaſchmir (2), und fen, role diefe letztere, vol Na 
fentaute. — Andere und beffere Nachrichten über dieſes Volk und 
Land befigen wir noch nicht. Was Moorcroft von den vielm 
Tuͤbeter Schriftarten und ber reichen Literatur #°) ſagt, fcheint 
fih mehr auf die der Tübeter von H’laffa, als auf die von 
Ladakh zu beziehen; doch beftätigt er die vorigen Ausfagen fein«s 
Begleiters, hinfichtlich ihrer Zoleranz. Er bemerkte fogar ned 
mehr, eine völlige Gleichguͤltigkeit unter allen Glaffen der 
Lamadiener beim Uebertritt der Ihrigen zu andern efigies 
nen, und meint daher, daß die dortigen Miffionare, wenn fie ſich 
nue darauf befchräntt hätten, Profelpten zu machen, ohne bie Nas 
tional: Religion herabzumürdigen und zu befhimpfen, gewiß wid 
aus dem Lande fortgefchicht worden wären; bei dem Chinefifhen 
Gouvernement, das neuerdings ſich der Oberherrfchaft in H'laſſe 
bemaͤchtigt habe, fen aber keineswegs diefe Toleranz zu ſuchen 
Der friedliche und tolerante Einn’ der Tuͤbeter habe von jeher 
bei ihnen, den verfchiedenften Rellgions-Syſtemen rin Aſyl dar 
geboten, feit den Zeiten dee Manihäer und Neftoriamtı 
{hen Chriften bis auf die neuere Zeit. Auch Pat. Def 
deri fand während feines Aufenthaltes in Zeb (1715) 
lende, tolerante Aufnahme (f. oben S. 434); die Einwuplik 
ſagt er, hielten ihn mit ſeinem Begleiter anfaͤnglich für el; 
ma’s& 7) die aus der Fremde kämen, und hörten ihrer er 
aufnterffam zu, befahen genau die Bilder in den Buͤchern b 
Jeſuiten, und druͤckten oft ihre Bedauern darüber aus, daß’ re 
gegenfeitig nur nicht verftehen könnten. Hier war es, wo ber 
fuiten Pater zum erfien male hörte, daß «6 dreierlel! 
dete gebe (f. ob. S. 587), davon das erite, Klein KM J 
Baltiſtan im Weſt, damals dem Mongolen Kaiſer un za 
rar, das dritte, mit H’laffa, dem Chinefen Raifek; — 
smeite in der Mitte, aber mit Lata ober Ladatp' Re 
genannt), das er Groß: Tübet Nanrite, damals eben’ 
22 endent; Mr, wie noch heute bis zu Moorcrofts $ 
ee fruͤherhin tempotären Abhängfgt 
ben Kaſchmiriſchen Statthaltern und den Groß-Moguti a 
feen wie vom Handelsverkehr, erhaſten wir durch DR. 75 




















— 


— a 1 


40) Mooreon Letter dat. Kaschmir 8. Fehr. 1823. in Wa 
T. p. 618— 619. ’), ‚Lettres edifiantes. Lie 2 Me 
Vol. XV. p. 195. N 
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3) alhrend feines Aufenthaltes zu Kaſchmir (1663, f. oben 
688), einige beiehrende Winke 8), Um das Jahr 1640, ers 
 Hblt er, babe de Schah Jehangir (f. oben ©, 432), wie 
vordem bie Könige von Kaſchmir, ſich dieſes Groß-Tuüͤbet uns 
terwerfen wollen 5 aber feine Armee, nach 16 beſchwerlichen Tages 
märfhen (von Kaſchmir nach Leh rechnet man 21 Tagereiſen), 
kanee ziwifchen Gebirgen, habe erft ein Schloß zu befagern ges 
habt, das fie auch eroberte. Nun hatte fie. nue noch den großer 
Strom (Indus) zu Überfegen, um dirett gegen die Hauptſtadt 
verzudringen. Aber die Beforgnif, mit feinem ganzen Heete in 
fo fpätee Jahreszeit dort vielleicht einzufchneien, führte den Gou⸗ 
verneur von Kaſchmir, ber den Kriegszug befehligte, nach 
Kaſchmir zurüd, und er ließ im Schloffe nur eine Garniſon 
gut, Diefe verlieh 26 aber bald darauf, ob aus Mangel an 
Previant,, oder aus Feigheit, iſt unbekannt; daher konnte dad 
nichſte Jahr der Feldzug nicht, wie es anfänglich det Plan ges 
Kelch, wiederholt werden, Als Sr. Betnier mit dem Sohne 
= ; ms Shah, dem Kaifer Aurengzeb, in Kafhmie war, ſuchte 
Ede König von Leh den Ihn von neuem, wie er hörte, bedrohen⸗ 
ben Kriegszuge, durch Geſchenke entgegen zu kommen: er [idee 
diſe durch eine Geſandtſchaft, und geſtand die Forderung des 
Kaiſers, eine Moſchee In Leh zu erbauen zu, auch wollte er 
WM Raifers Bild auf feine Münzen prägen, und jaͤhtlichen Tri⸗ 
: Wtifgiden. Die Geſchenke an Landesproducten waren: 
Vrirſt all, koſtbare weiße Kuhſchweife (Tſchauuri), die man 

.Wir'Staat den Elephanten an die Ohren bindet, ſehr viel Mo⸗ 
: fu und Jachem (ob Jaſch, Jaspis, oder Jade oder Jr? 
aben Aſien Bd. 1. S. 220), der durch feine Größe deſondern 
Way Hatte. Es iſt, ſagt Bernier, ein gruͤnlicher Stein mit 
B Weißen Adern , fo hart, daß er nur mit Diamantflaub zu beaxs 
E heiten iſt, am Kaiſerhofe ungemein geſchaͤtzt, um daraus Taſſen 
0 Vaſen zu fertigen, die mit Gold-Filagtan und Edelſteinen 
* 0 veriett werden. Die Embaffade befand aus 4 Cavalieren 
SR. 10 größen, hagern Männern zum Geleit, die nus 3 bis 4 
Mert im Bart teugen, gleich den Ehinefen , und einfache tothe 
J Ukzen. Einige hatten: Degen, die andigm ſchtitten hinter ihrem 
—— Mübaffädene ohne Stad oder ſonſt wab in der Hand zu haben 


a 
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einher. Von einem Arzt, den der Geſandte bei ſich hatte, ſuchte 
Bernier, ber Leibarzt des Kaifers, allerlei zu erfahren ; aber es 
kamen nur wenig unfichere Notizen bei diefen Verſuchen durch 
Kaſchmitiſche Dolmerfcher heraus, und es gelang nicht, jenem fein 
Kübetifches Receptbuch, das .er bei. fih führte, abzuhandels. 
Bor jenem Feldzuge Shah Jehangir's, ging jedes Jahr 
eine Karawane von Kaſchmir über das Gebirge nad Leh, 
und von da in 3. Monat nad Katal (China), obwol der Weg 
voll böfer Paflagen reißender Ströme ift, über die nur Seilbrüfs | 
Ten geben, und mo oft nur von Fels zu Feld zu Hettem iſt. 
Sie brachte mit zurüd: Mofhus, China:Holz;(?), Rha⸗ 
barber und Mamiron (eine Lleine, fehe gute Wurzel gegen | 
Adgenübel)s auf dem Ducchmarfche duch Groß⸗Tuͤbet nahm _ 
“ Ke auch deſſen Landesproducte mit: Moſchus, Eryftall, Ja⸗ 
hemsSteine, zumal aber viel feine Schawlwolle, vor 
gweierlei Sorten, fagt Bernier, die von Schaafen und 
die Tuz genannte, welche legtere mehr dem. Biberhaar als bes 
Mole gleicht. Seit jener Zeit ift aber diefe Paſſage nach Groß 
Tuͤbbet gefchloffen, und niemand erhält in Kaſchmir bie x 
Laubnig dort einzuziehen. Daher: gehen nun die Kaſchmiecc 
Handeldteute mit den HDindu:-Karamanen von Patna am 
Ganges duch Butan, um das Königeeih H’laffa. zu.weude | 
en, wobei fie Groß: Tüber zur Linken liegen laſſen (£ ik 3 
©. 455, 458). Daß auch ſchon in ‚früheren Zeiten, ehe 25 
Kaſchmir eine Provinz des Kaiferreiches von Delhi geweriaß ; 
war (f. ob. &. 432), bie dort einheimifchen Könige, ſich —25 
nachbarten Plateau⸗Staaten von Klein: und Groß⸗T 
gern unterthaͤnig erhielten, und oͤfter durch Kriegszuͤge ab 
gemacht hatten, lehrt und Berifhta?.s.t) Geſchichte —Xtx 
veren Stellen. RT? 






















o * 
Anmerkung. Reiferouten durd bad Königreig, * 
von Kaſchmir nach Leh, und don ba über Kaxator 


unb das KuenlunsGpftem nad Vartend, er 

Aus dem Obigen haben wir fon von Suͤb⸗Oſſt und B Le 
dreierlei wandels yaßen kennen gelernt, weiche no ch 

Befideng von von Ladakh, Führen: 1) die Begronte on 9 | 


0) Ferisl Ferishta History of the Rise of the M | 
Fr 4 Brigen. Lond. 1829. 8. Vol. IV. p. 480, 
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Über KRudok am Indus gegen NW. abwärts (f. oben S. 611), 


9) die Wegroute aus Kanawar und Biſſahir aus dem Sſet⸗ 
ledſch⸗Thale am Spiti und Parati Fluß aufmärts zum Chi⸗ 
morerel See zum Rupfbhu Plateau nad) Lech (f. oben S. 579), 
und 3) bie Wegroute vom Beyah und Dſchinab, aus bem Lande 
der Sikhs, durch Kulu über bie ParalafasKette nah Gyah 
(f. oben ©. 554) eben dahin. Es bleibt uns zur genaueren Landes⸗ 
tenntniß, fo weit dieſe bis jegt möglich ift, nur noch übrig, als Anmer⸗ 
fung bie Wege von Kaſchmir nach Zeh, unb bie von ba nach Yaye 
kend, nad. den uns bekannt gewordenen Routiers. aufzuführen, wie 
dieſe fie geben, weil uns Feine andere Quelle zur bortigen Lanbestennts 
niß, auf diefem Querdurchſchnitte deſſelben, fonft noch zu Gebot 
ſteht, weber durch bie Hiſtorie, nach durch Beobachter aber anders Aus 
eaysugsiu 


DB Mir Sffet ullah Reiſeroute don Kaſchmir 
nad Leh '°). 

Es iſt dieſes die vollftänbigfte, der wir zu er ſt folgen, weil durch 
fe bie zweite, Putti Ram'si), ber ihr entgegen von Leh nad) 
Kaſchmir geht, ats unbebeutender, fo wie jebe andere Ausſage, faſt 
enfehelich wirb; von Defideri’s Wege war fchon oben bie Rede (f. 
iben S. 434). Noch ift jebody zu bemerken, daß dieſes uns mitgetheilte 
Tagebuch bie Querreiſe von Hindoftan durch Kaſchmir felbft nicht 


3 aihätt,. ſondern orſſt mit der Legten Station in Kafchymie ans 


Ef, welche Sonämerg. heißt. 


Za dieſer Station Sonämerg, ein: Dorf von 60 Haͤuſern, iſt 


ke Weg. zu ranh um in zu reiten; ber Sindh (d. i. der kleine 
GindH), ein rechter vom Norben kommender Zufluß zum Behut oben 


Ihelum (Hydaspes), d.i. zum Strom von Kaſchmir, fließt rechts 
BB al Strafe vorüberz hier ftchen die Ruinen eines Karawanſerai, das 


Fa 





E Idrahim Khan erbaute. 5 Cos (37 Eos auf 4° gerechnet; ober- 
7 608 zu etwas weniger als 3 geogr. Meiten), im R.D. von Sonas 


merg folgt die Station Yalt Al, nur ein einzelnes. Haus fün Reiſende 
Dir (Heine) Sind fließt längs den Bergen, zechts von ber Straße, 
Bde breit und gut if. YALLAL iſt der Granzort von Kaſchmirz 


FÜ im Dft erheben fi bie Grenzberge gegen Tübet, Der Weg 
! er weiter durch unfruchtbaren, aber quellenreichen Gebirgsftrih, na 


: Metspin, 10 Gos, an 4 geogr. Meilen. Dies Dorf liegt am rede 


ä 4 Ufer des Fluſſes von Klein⸗Tuͤbet (dee Flußname wird * 
J — er nimmt ben Kifhen Ganga als Linken Zufluß auf, mit 





20) Mir Isset ah in Map au M, p. E—7 und Serthe Zeitſchr. 


Th. VI. p, 8 11) 6. Fraser Journ, 1. c. p. 08. 
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dem er unter diefem Namen vereint, aber außerhalb Kaſchmir 
zum Behut fliegt) *'?), Metayin gehört fchen KleinsZübeten 
bier fängt man an Tübetifch zu ſprechen; die Einwohner find meif 
Mohammedaner, Etwa 14 Stunden (4 Sharm; 1 Gherry = 4 
Minuten) von YALLAL geht ber Weg ganz gut über einen Berggipfd; 
beim Hinabftrigen geht man einen Pfeilſchuß weit über gefrornen Schnee. 
Nach 1 Gos erbiidt man rechts nom Wege auf einem Berggipfel zwei 
große Steinbtöde, wo, nad ber Sage, einft zwei Brüber vom 
Wiefengefrhlechte über den Beſitz der Quellen ftritten, und deshalb ik 
Seifen als Zeichen hinlegten, daß bier bie eine Hälfte ber Waſſer m 
Balti, oder Klein: Zübet, bie andere an Kaſchmir gehöre. Nah 
Waga und Suͤgan, ben Namen biefer Vruͤder, heißt der Ort War 
gafügan, den dieſe Dev's, oder Schuageifter ber Waſſerſcheidt, 
jeder auch heute noch, nad) feinem Antheile, beherrſcht. Wirklich fliches 
bier die einen Waſſer nah Kafhmir, die andern nah Tuͤbet. 
Bis dahin ift man beftändig aufwärts geftiegens nun gebt es bergeit, 
und bie Wafler bes Lühetfluffes (ber Kifhen Ganga?) treim 
erft unterhalb Mozuffersabab (MufeffersAbad bei Bars 
muleh, außerhalb der MWeftgrenze von Kaſchmir) zum Behut, wis 
fließen mit diefem nun erft vereinigt zum großen In dus. So eriäcem 
wir, uns wenigftens , die etwas undeutlidyen Ausdrüde bes Berich⸗ 
erftatters an diefer Stelle, ber im übrigen fehr klar und mufterhaft fin 
einen Drientalen in feinen Angaben zu nennen ift, s 
Panderras, 2 Eos in D, von Metayin, liegt Links von ek 
nem Pleinen Fluß; bier lebt eine Krähenart, mit rothem Schnabel nd 
zothen Füßen (mol der Steinrabe, Corvus gracalus, wie in De. 
zien, f. ob, S. W9, und am Gletfcherpaß bes Muztagh, ſ. Afien Bu 
©. 331); die Mohammebaner bürfen fie eſſen. Auch eine Art [77% | 
kal ift hier, Darudan ber Kaſchmirer, deſſen Fleiſch gegen ben 2 
fag bient, defien Kell einen guten Pelz abgiebt. Der Weg am Pi: 
von Tuͤbet (ob noch immer jener namenlofe Fluß Klein ⸗Tuͤber HJ 
oder stwa der Molbi⸗Ches, f, oben &, 562) ift gut, er fuͤhrt Wil 
Diriras (d. i. Draus bei Giphinftone), das ohne Bocalzeicen 
ſchrieben ift, fagt Kfaproth'*), und bemerkt fchon ſehr richtig, 6 
der große Indus durch biefen Ort fließe, und ſich hier, wie Etyß 
Bones Karte Tat u erſt aus zwei fo bebsutenden Arınık R 















2a23) ſ. Karte von Kaſchmir, aus einer in der Rationarbibriiil it 
‘Paris von Sapt Gentil niebergelegten Befreiung wi 
f. 51 Hennike, in v. Zach Wonatl, Gorcefp. SROLF RAN 
Bd. IV. p. 481—515 und Langles Kdit. von Forster Yay, F 
) Klaprothi Not. in Hertha VI. p. 326 14 | } 
count of Canbul, Lond. 1815. 4. p. 108, ebend. Appen 
cartney Memoir of a Map p. 652. ur 
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auffallen, daß Mir Iſſet Ullah dies nicht in feinem Tage⸗ 
nerkt hat. 
iras, fagt er, liegt 2.C08 in D. von Panderras; es ift 
e eines Heinen Pergunnahz bie Dörfer ſtehen hier einander fo 
Stadtviertel, fie können für eine Stadt gelten. Der von Tüs 
3 eh) dahin geſchickte Statthalter hat den Zitel Kehrpun 
: alfo Klein-Zübet, oder Balti, ſchon aufgehört, und 
sübet, ober Ladakh, hat begonnen). Die Häufer bes Landes 
‚ayin bis hierher, alfo in KleinsZübet, find alle in Verfall 
ıffen. Drei bis vier Zagereifen gegen Nord, von hier, 
ı unabhängiges Gebirgsvolk, ber Stamm ber Dar⸗ 
ie Puſchtu und Daradi Sprache fpridht (die Darada 
witbüder, die Daradae ber alten Geographen nad) Klaps 
gudgus bes Ptolem. Dardi bei Strabo, d. i. im allgemeis 
ebirgsvolk“ nad Wilfon) !*) Ihre Religion iſt unbes 
iefe Dardi haben im Jahre 1811 in Haufen eine Menge ber 
r diefes Landes mweggeraubt. Die Entfernung von Kafhmir 
dachſchan, über das Land diefer Dardi, foll 10 Zagereifen 
Die erbeuteten Gefangenen verlaufen fie ald Sclaven. Nach 
buͤberfaͤllen fchidte der Statthalter von Kaſchmir eine Trups 
ung mit Musketen nady Dirirasz den Oberbefehl hatte der 
alek Achams, der als Dſchagir des Radja von Tübet 
) die Hälfte der Einkünfte bes Landes zwifchen Metayin und 
ı bezieht, 
tſchho, 15 Cos (an 7 geogr. Meilen) in NO. von Diri⸗ 
ich ein Pergunnah voll Dörfer, die fehr nahe beifammen Liegen; 
iuſer find ſehr reinlih, die Einwohner meift Mogammebaner, 
Becte ber Shüten, Länge dem Wege fleigen zwei fehr hohe 
', gwifchen denen, halbwegs von Diriras, in freier Luft ein 
r Karamwanen iſt. Auf den Bergen giebt es vice Zwiebeln 
en ©. 411). Die Kühe auf diefem Stridye haben gleich lange 
wie bie Pferdes die Krähen find fchwarz und weiß, 
‚spun liegt 2 Cos vom Kluß (ob ſchon ber große Indus, was 
76 insbefondere angemerkt wird) am linken Ufer. Paſch⸗ 
5 606 weiter im N.O., und nur 3 Cos rechts vom Fluſſe, 
us KleinsZübet kommt (? fein Name wird nicht genannt; wir 
8 fo, als follte es umgekehrt heißen, ber dahinwaͤrts fließt). 
ohner find Gch iiten, und gehorchen dem Rabig Mohams 


ben Commentatio geogr. atq. historica de Pentapotaınia In- 
- Bonn 1827. 4. p. 19; Hor. H. Wilson On tlıe Gandharas 
left‘; Daradas and ofger Natipns etc. in Essay on the 
; Fein in Tranzact. he Asiat. 3 Seranpore 18%. 
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meb Ali Khan, ber die Schweſter des Nadja von Tuübet (Ba 
geheirathet hat und deſſen Unterthan! ift. Seine Schweſter iſt die 
mahlin bes Kadjaz beide Schwefternsgaben die Religion ihrer Gei 
angenommen. Paſchkam ift cin angenehmer, wohlbewäfferter, 
Pappeln und Weiden befchatteter Drt. 

Beli liegt 6 Cos im N.D. vom vorigenz auf ber Spike eine 
ben, felfigen Berges fteht ein Schloß, die Wohnung eines Lama, 
viele Bildhauerfiguren, deren Namen man nicht kennt. Ibrao 
Khan baute hier einen Palaft, der jest in Ruinen ftchtz ben Kı 
(oder Gellong), db. i. Sübetifhen Mönchen, die hier ein 
fter haben, gehört faft alles benachbarte Land. Die Ernte von G 
und Weisen ift hiee Ende September. Die nähften Station 
berfelben Richtung, gegen R.D., find bie Dörfer Hankut, 6 
Lamyarüf, 56085 Kahladſch, 5 Eos weiter. Der Hanze W 
gebirgig, der legte Theil rauh und beſchwerlich; damals befferte ma 
aus. Der Fluß von Zübet läuft bei Iegterem Orte vorüber ı 
der Indus der von R. gegen S. W. nad Attod zieht; er ver 
fi, heißt es, mit dem Scha yuk, ber auf einem Berge zwiſchen 
bet und Narkend entfpringt. (Sollte der große Indus bier gı 
erblit werben, fo müßte jener obige, ein anderer, uns noch unbe 
ter, linker Zufluß des Indus wie jener Motbi Ches etwa feyn.) X 
geht der Weg von Kahladſch nah Sanpul 8 Eos; nah Re 
8 Cos weiter, und von ba 8 Eos, mehr norbwärts, nad) Lei ober 
Mir Iſſet Ullah war den 16. Sept., 1812, von Kafhmi 
gereiſet; er brauchte bis Leh 21 Tage, und kam am 6. Detob. 
an. Die Entfernung beträgt 130 Cos (37 auf einen Breitengrad) 
wenig über 45 geogr. Meilen; die Schwierigkeiten machen allein 
Reife fo mühfam, denn, nach der bloßen Entfernung, meint der Bi 
erftatter, hätte er den Weg in 4 bis 5 Tagen zurüdtegen wollen. 9 
Rams Route, die weit unvollftändiger tft, nennt von Lch aus a 
* Gtationenz die erfte, Pirang, 9 Stunden Weges, geht im Zul 
Thale abwärts, gegen S.W., das 3 Cos breit, vol Dorfid 
und rei eultivirt iftz der zweite Tagemarſch führt in 131 
ben auf gutem Wege gegen W. zur Keftung Busgi, bie zu Lal 
gehört. Hier wachſen Aprikoſen. Der Weg führt auf dem 5 
„sen Jagemarſche, nadı 9 Stunden, immer an bemfelben Yis 
‚auf gutem, ebenem Wege nad Hymapz nur an 2 Stellen iſt er® 
Das Thal iſt Hier enger. nur 1.4808 weit, abet vol Shuteal 
fer und fehr gut bebaut, Von da foll Kafhmir nur wch 44 
reiſen entfernt ſevn. Dirfe Angabe ſcheint ben Diftanzen nech· 
130 Engl. Miles, ſollten es etwa Cos ſeyn 9), ſogt Graf | ey 
su fon, ‚” fr 20 
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y Mir Iffer ullah's Relferoute von Leh Aber die Ka⸗ 
:alorumsKette und das KuenlunsSpftem, in bas Chi⸗ 
nefifhe Turkeſtan nad Yartenb *'*) 

Am erfien Tage ber Abreife von Le, den 26. Octob,, gur ers 
ken Station, über Schu, 5 Cos, an 7 Stunden, und jenfeit ber 
Berge ein zu Leh gehöriges Dorf, 5 Coe weiter, iſt ber erſte Halte 
Hayz ed waren aber keine Einwohner bort. 


Rah Digher, 8 Eos, an 4 Meilen gegen N. O. fchroffer, ſchwie⸗ 


figer Weg; die 3 erften Stunden beftändig aufs, bie 3 folgenden abfleis 
zen; der Schnee lag faft eine Armlänge tiefe Nach dem Abhange bei 
Digher folgt bie Landſtraße einer Ebene, über nichts als Sand und 
Feis; che man hinabſteigt, fieht man einen Weg, ber norbwärts nach 
Rureb, einem Drte von einiger Wichtigkeit, führt. Diefen Weg geht 
man im Sommer nad Yarkend, weil bann bie Schneefchmelze die 
Hefern Ebenen völ, unmwegfam macht. Der Statthalter. von Rurch 
Heißt Zeifinz er iſt Schwiegervater des Nadja von Lech. Die 
Winterfiraße gebt aber 3 Cos weit gegen R.D. zur Station Ach⸗ 
Fası, einem Dorfe von 20 Häufern, bas am rechten Ufer bes Schayut 
Hegt, nody zu Leh gehörig, 

Bier ſcheint das nächfte bebaute Territorium bes eigentlihen Kbs 
aigreichs Ladakh wol Thon zu Ende zu gehen; benn bald beginnt 
bie Wefchwerbe des Athmens (bie Eſch); ein ficheres Zeichen cos 
loffater, abfoluter Höhen in weiten Erftredungen, in denen nun lange 
von Teinen Dorfſchaften mehr die Rede ift, bis Zukkeftan. Non eis 
ner anbern Landetherrſchaft wird freilich nichts geſagt; in biefem raus 
hen Hochlande erftreden fi die Territorien nur fo weit bie 
Bultur reiche, und ber breite, . fruchtbare Rüden bes Kuenlun⸗Sy⸗ 
Kems reizt keine Sebicter. Das‘ Gebirgsvolt von Klein⸗Tuüͤbet, 
bie Balti, fcheinen bier durch Weberfälle, wie die Kirghifen vorbem, 
aur zuweilen einzubringen, 

Die Quelle des Schayuk⸗Fluſſes liegt weiter im Rorden, 
auf ber Karakorum-«Kettez er ſtroͤmt gegen S. W. und ergießt 
ſich ia den Indus (unterhalb Le); zu deſſen Anſchwellen er nicht we⸗ 
nig beiträgt. 

Von Digher gem NR.D. find 7 Eos, uͤber 3 geogr. Meilen, 

Daktſchudinga, das unter ben Kelfen am rechten Ufer des 
84 aynt liegts auf dem Wege dahin muß man dieſen Fluß fünfmal 
buedhfehen, das Waffer reichte bis zum Battelgurt bes Pferbes, an befe 
ſen Räte ſich Ciszapfen bildeten (am 31. Octob.). Nur fehr wenig 
Bee wären Qpterwegt, an benen man ſich Gras und Holz verſchaffen 


— —— 
—RBEX —E Asiatig. T. m . IE— 2; Hertha Th. VI. 
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» 5 Gtunden weiter, gegen R.O., liegt Yartobi, und 6 
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konnte. Hier beginnen offenbgr mit dem durchbrechenden Be 
thale des Schayuk, im wäbeften Zickzacklaufe, die füͤdlich ſi 
Borketten des Kuenlun-Syſtems (f. ob. ©. 411), welche d 
‚den Ramen Karakorum bei. den MongolifhTürkifchen Reifenden f 
ren, und weiter gegen Dft hin auch Pabifhah= Kette (ob von 

Kaifers Straße etwa, bie fie überfegen muß? f. oben ©. 561) I 
fen. Weiter gegen N.O., während 4 Stunden, viermaliges Du 
fegen des Stromes, nicht obne Gefahr, bis zur Station Iſchamtſch« 
Immer gegen R.D., 9 Stunden weit, nad Tſchonk⸗dſchang« 
‚ober ber große Wald, am rechten Flußufer. 4 Stunden weil 
‚gegen R., zur Station Tfhongsulang an demfelben Ufers der & 
‚geht fortwährend zwiſchen zwei fenkrechten Bergwaͤnden; er ift holp 
und fandig. 

Dungsbazsilaf Liegt von da 9 Stunden, gegen N.D., zur | 
ten bes Schayuk; 11 mal watet man durch den Klug. Nach 6 Stu 
den Weges trifft man, links, einen Marmorfels, ber fi ei 
Flintenſchuß weit erftredit, und in einem geftreiften Felſen ausläuft, t 
dem Solimanifteine (?) gleicht. Unterwegs find mehrere Haltpldi 
wo Feuerung und Gras zu haben iſt; einer bderfelben heißt Kefte 
chaneh, d. i. der Zaubenfchlag, weil die Kelshöhlen daſelbſt d 
-Zaubenlöchern gleichen. 

Mandalit, 10 Stunden in RD. zur Linken des Schayal 
bat Zeuerung im Weberfluß, aber wenig Futter. Hier fängt bi 
Eſch an, ein Türkifch Wort, das einen Geruch bezeichnet, hier at 
für fchädliche oder peftilenzialifhe Ausdünſtung gilt, bie mw 
für die urfache der großen Befchwerden beim Athmen ber Pak 
und Menfchen hält, wie dies auch anderwärts, auf fehr großen Höte 
der Fall ift (die Giftluft, f. oben ©. 532, 444 u. a. D.) "N 
Bon bier an leiden die Wanderer gewaltig an biefen 
Uebel. Man muß auf fandigem und holprigem Wege 8 mal, pin sl 
der, über den Fluß fegen. Man kommt an mehrern Haltplägen verke 
wo hinreichende Beuerung, aber wenig Futter. Am Gnde biefer Sta 
tion hört die Kelfenkette aufs aber bie Felſen und Berge are 
rechten Ufer fort. | 










von dp gegen R. Kotaklak. Dies iſt einer ber Bubäde; . 
Schaypuk, ber Hier feinen Namen verliert, um ferngchin Cham 
a Holz iſt hier in Ueberfluß; man brennt das ei! ” 





A Fr. uch: A. Geergü Alphabetum Tibetanum. : 
p- 446. Fraser Journ. * und Asiatic- 
„P. 206 Asiat. Journ. 1 p. 356.. Klaprotä ° 
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und verſorgt ſich damit auf bie naͤchſte Station. Man ſindet an dieſem 
Drte Feuerſteine, auch kleine Agate und blaue Solimaniſteine. 
Der Weg geht durch ein Thal zwiſchen den Bergen, und iſt haͤufig von 
Bergſtroͤmen durchſchnitten. 


Tſung-taſch liegt 7 Stunden in N.W,, ein Dorf auf bem rads 
Yen VBorgebirge, das ſich von einem benadhbarten Berge nach dem rech⸗ 
ten Ufer des Chamdan-⸗Fluſſes erfiredt. Won dem Thale aus, in 
wilchem ſich der exfte Theil des Weges fortzicht, gehen mehrere anbere 
aus, Links nah Süd. Dadurch zieht der Sommermweg nad) Le. 
In der erften Hälfte des Tages ging man längs ben Seiten der Berge, _ 
— oder barüber hinweg. | 
— Chamdan liegt 9 Stunden in N. W., am rechten Ufer; man _' 
z Mt zur Linken einen Eisberg, ber nie ſchmilzt, zwiſchen &. und " 
— D. (Reſchreck, d. i. ber Oſten?; nach Klaproth wahrſcheinlich ein 
ESsgnriefehler für S. W., da Elphinſtone, nah Mir Iſſet Uls 
— 


lah't Bericht, ſagt, dieſer Gletſcher von Chamdan [Khumdaun b. 
Eph.) 2°) ſey nicht zur Kette gehoͤrig, ſondern liege abgeſondert, 
liaks, vom Wege, 2 Tagreiſen vor Karakorum). Dieſer Glet⸗ 
= lder, ſagt man, habe eine Ausbehnung von einigen 80 geogr. Meilen e 
J (200 Eos); er ſcheide Tuͤbet Balti von Serkul (Sarikol), an 
den Grenzen von Babahfhan. Bon Kaſchmir überden Baltinady 
Darkend rechnet man 25 Zagereifen, wovon 3 über Schnee gehen; 
deher man nur felten diefen Weg nimmt. Von einem noch Eürzeren 
Bege Spricht man, den aber die Tübeter geheim halten. Große 
Yan und Eisblöde umgaben den Haltplatz; man fand dort Holz, 
aber fehr wenig Futter. — Offenbar find wir hier, bei den gewals 
tigen Baltü-Gletfchern, an die erhabenfte Stelle des Kuenluns 
Syſtemes, ober des weſtlichen großen Thfüngling gelangt, 
wo die oben befprocdyene Sübwendung gegen Badachſchan zum Quers 
joch des Bolor beginnt (f. ob. ©. 411). 


h che Stunden gegen R.W. liegt Yaptſchanz ber Weg zu beiden 
Seiten des Fluſſes war ſchwierig; ber Schnee lag anderthalb Fuß E 4 
‚Okt vom Engpaß von Karakorum ift, am Südfuß bes Ges 
»Vngs, eine kleine Station, 10 Stunden (nicht Tagereifen wie in 
" Waipa VI. p. 337) entfernts ber erfle Theil des Weges zieht ſich ges 
WMERD., der zweite gegen NR.W. An biefem Orte find nur 3 kleine 
BE: Hufen; es fehlt da an Holz und Futter: dazu ift das Waffer fo uns 
{ „daß inar zum Trinken Schnee ſchmelzen muß. MWir- richteten 
6 Tag STfet-Ullah, ‚fo, ein, daß wir 3 bis 4 Tage nichts als ges 
„Tndkten ‚Seid om. 2 u ‘ 


4 [93 
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Die Quelle des Schaynk Liegt TRbIIH von Karakor 
die des Fluſſes von Yarkend ift (nicht, wie «6 offenbar | 
einen Schreibfehler im Meifebericht ſteht, ebenbafelbft*'*), for 
wie fih aus Elphinſtones 2°) Abfchrift ber Natur weit gem 
ergiebt) im Norden, durch bie Bergkette von jener Flußq 
getrennt. Im Norden liegt das Königreich Khotan, im S. W. 
bet Balti. — Hier ftehen wir alfo offenbar auf dr Waſſ 
Scheide des Großen Kuenlun⸗Syſtemes, zwiſchen den Tuͤ 
tifhen Plateaustandfhaften im Süden, und ben Zuı 
ftanifchen im Norden befielben. 

Die nähfte Station, 10 Stunden Wege im N. von K 
korum, beſteht nur aus etlichen Häuschenzs weber Grad noch Hol 
daz Schnee und Eis längs dem ganzen Weges die erfte Hälfte 

auftwärts, die zweite abwärts. Mehrere meiner Reifegefährten, fagt 9 
Iſſet Ullah, und er felbft, litten fehr von der Krankheit unb 
ſchweren Athem (dem Eid). Im ſuͤdlichen Theile dieſes Gon 
pflanzt man Stangen als Wegweiſer in die Erde, obenauf mit 
ſchwaͤnzenz man findet hier Feuerſteine. Der Weg geht über 
Gipfel der Berge entlang, weldye den Paß von Karakorum bil 
‚hier hört dieſer auf. 

Elphinſtone bemerkt 22) zu biefem Theile unſers Routii 
das berfelbe, fchon früher, im vollſtaͤndigern Manufeript kam 
ber Reifende fage zwar nirgenb, baß bie Berge von Kara kor 
fehr Hoch feyen, aber, er giebt ein gräßliches Gemälde von ber K 
und Müftenei diefes Hochlandes, zumal des höchften Theiles ber | 
Zagereifen auf der Grenze von Ladakh und Yarkend. Wir wi 
aus dem Vorigen ſchon, baß die abfolute Höhe des Plateau 
auch bei einer geringen relativen Höhe der Karakarai 
Gletſcher, doch fehr bedeutend feyn muß; denn, das Tange 4 
fleigen am Schayuk madt bieß nothwendig, ba nirgende, von ! 
en, von bedeutenden Abfteigen die Rebe war. Wir fchägen daher & 
Paſſage, analog Dr. Gerard Obfervation in Rupſhu wol, nahe 

„000 bis 20,000 Buß abfotute Höhe, und wundern uns weber & 
dauernden Schnesmaffen, noch über bie Gletſcher 
dieſen Plateauhöhen, die Teineswegs auf ifolirten Bergabhängen 
ſolcher Höhe bilden Könnten, wol aber auf Plateauhöhen, .wweidgg.i 
Taten Lüfte ungeachtet doch auch fo heiße aurüdfirahlende — 
nießen (ſ. oben ©. 589). Äh 
Jenſeit des Paffes folgt, nach 7 Stunden gegen Sb, Die. 
@arägot, d. 5. junges Holz; ber, Wi ik rauh un. 
01°) Magasin Asiat. IT, p. 22; Hertha p- 3 


stone Caubul I. c. p. 112. ?N) EB —* . ĩ 
bl, Pb 112, v ehin 0 * 
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hiecht mit allem verſehen, doch dat er einige Dörfer. (Sollten bies 
iht mit bie abfolut hoͤchſten ber Erde feyn?) 

Der Aktak, weißer Berg, 9 Stunden in N. W., Tiegt am 
ehten Zlußufer (wol des Varkend⸗Fluſſes?). 

Bon da nach Ehakalun find 10 St. gegen. N. W. an berfelben 
Iußfeite, an einem Bergabhange. In ber Nähe dieſes Ortes führte. 
edem ein kürzerer Weg nad Tübet Balti: auf biefem brans 
na die Kalmuk und Kirghiſen in dieſes Land vor (alfo wol vers 
hieden vom obengenannten Kalmuͤken⸗Weg, gegen Leh, ber 
eiter gegen Oft zu liegen fcheint, f. ob. ©. 562). Um biefe Einfälle 
ı verhindern, fagt man, ward, irgend wie, Wafler in bie Engpaͤſſe 
Heitet, und als dies nachher gefror, wurben bie Päffe völlig mit. 
Its verſtopft. (Alſo aud bier wie in beu Europäifchen Alpen bie. 
Agemeine Sage, daß einft bie Gletſcher⸗Spalten noch frei vom 
Elfe aeweien 22), die ſich erſt ſpaͤter aus grünen Matten in Eieglet⸗ 
der umgewandelt.) 

Taghtch Liegt 9 St. weiter, NIW., am echten Flußufer, 
rinem Berge gegenüber, ber in N. vorliegt; durch den Sturz großer 
Biöde, die von Kupfererz fern follen, haben ſich mehrere Riſſe ges 
Öffnet (Taghtch Heißt in Tübetifher Sprache Kupfermine). Der 
Big war ſehr Holprig mit Steinen und Eis bedeckt. 

Aigher faldi liegt 7 St. W.IN., auf einer kleinen Eben, 
ywigen zwei Bergen, rechts vom Fluſſe. 

Bagh Hadſchi Mohammed, 9.9 in N. W., eine Stas 
fen zur Bechten des Fluſſes, bat Holz und Futter in Ueberfluß. Auf 
dicſem Wege ficht man. einen Drt Namens. Dihangal Kirghis, 
Kb Kirghiſengeholz, wo Ruinen alter Gebäude ftchen. Je⸗ 
nes Bolk, ein Wiongolenftamm, ber den Tuͤrkiſchen Dialect ſpricht (ſ. 
Kin Bdo. J. S. 1121), hat. hier gewohnt, ehe die Chineſen 
ben Dit einnahmen. Nahe dem Kirshifengehölz äffne fi ein 
Engpäaf, durch welchen ein Weg, nördlich, nach dem Grabe Sche⸗ 
Yib allah Shodfcha’s (Chodſcha d. i. Meifters wol ein Mohammebes 
Aher Sanctos, f. Aſien Bd. I. S. 1127) fuͤhrt. Dieſen Weg macht 
hen da einer Nacht. Es iſt hier ein Steinbruch des Yefıım (fe 
Yes Sadıem, bei Fr. Bernier ©. 697), ober der orientalen Jade; 
Wir Iffet ultap traf hier Leute, die von Koknar (ob Koko Nor?) 

waren, um Neſchm⸗Steine zu ſuchen. Rachdem er 
— bas Kirghifengehdlg hindurch gelangt war, kam er an einen 
Birgpap gar. einten, der nah Sirkul (Surik⸗kol auf Els 








” f. €. Ritter Beſchrelbung zu eummere Cinema oder af 
des Montblane⸗Gebirges ꝛc. Berlin 1824. 
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phinſtone's Karte) führt, das nahe ben Grenzen von Babad» F 
Than liest. * 
Zu Yartuli, 2 St. W. 1N. zur Rechten bed Fluſſes, einer 
Station, iſt kein Mangel am Nothwendigen. Bon ba geht eb zum | 
Haygni Dawan, d, i. der Neue Berg; der erfte Theil des Weget 
geht nad) W., der zweite nah, R. Die Station ift in ber Nähe bei 
Bergaipfeld (daher die Benennung Dawan, db. i. Bergpaß, [. Aftın 
Br. 1. S. 331). - Holz und Butter find hier nicht fehr veichlih. SE: 
war außerorbentlih kalt. Nah 2 Stunden kam man zu einem Drtt N 
Kulanz hier, verläßt man den Yarkend-Fluß, weil er nun weſt⸗ 
waͤrts fließt, der Weg aber gegen N. gebt. Der Weg führt bed Mi 
einen fchroffen Eng paß, unterhalb deffen ein Bergftrom, ber dam ® 
zugefeoren war, gegen ©. fließt, um fi) zum Fluß von Yarkend | 
zu ergießen. Der Weg mar fchwierig, und das Wetter fo ftreng, daß im ; 
Reifenden 2 Pferde unterwegs tobt nieberfielen. Ein anderer Be 
geht über Aſcheragh ſaldi, ift aber um 2 Zagereifen länger dB 

dieſer. 

Von da liegt die Station Terek lak payin, 9 Stunden —9— 
wärts; und 8 Stunden von da gegen N. Miſar (d. h. Grabmal | 
Gin bedeutender Mann liegt bier begraben, deſſen Name aber nid 9 
erfahren war. Einige anelnanderftoßende Häufer find hier zur BY 
quemlichkeit der Reiſenden eingerichtet. Bis hieher hat ſich neun 
dings die Chineſiſche Herrfchaft ausgedehnt (f. Aftm Bü 
+ ©. 471). Von biefem Orte an ift die Tuͤrkifche DE 
He die gewoͤhnlich ſte. Mehrere Privatieute in ber 
befigen große Schaafs und Pferde: Heerden. Gin gi 
von Tſcheragh faldi kommt, nimmt bier einen Bergſtrom auf Mi 
ner heißt Fluß von Miſarz er läuft von bier nach Karghalik, if 
fen Ramen er annimmt, vereinigt fi) ‘da "mit ‚dem Kaffe von Pant: 
kend, und verliert bei dieſem Zuſammenfluß feinen Ramen. Rt 
Bon da find 6 Stunden nördlich nah Tihakilats 6 Ci 

ebenfalls nad R. bis Shelaſten, wo ber Fluß von Miſar, — * 
wärts, fließt. Bon da 7 Stunden nach N. und N.O., bis Eh 
ſchid, oder Akmeſchtz unb dann 9 -Stunden WIR. * 
tang, oder zur Station des Zollamtes (wie PM & 
Sren Ghabirga, bei Zfhugutfhat m. a, D., fe ap: e 
©. 328, 338, 424 21. Hier wird alles Gepäd unferfucht und-M 
gel angelegt; ber Neifende erhielt 3 Chineſiſche Wearate, ur 24 
mebaner zur Begleitung bi8 Yartend, bas nur: ‚acc 124 
oder vielmehr 29 ober 30 Stunden Wegs entfernt if. Aa 1 EEE 
vor Aurtang find 3 Gtationen, deren jede unter zwei Beifh win 
4R, einem Chineſen und einem Erghammedaner (sus: Genius agb: 

| Zu ber Inn heißt Tungal i. ‚ünstan eb. 2 


| 


w 
ir 
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Häufer. Hier find im Zollamte 16 Chinefen angeftellt, deren Ober⸗ 
fir Galai-da heißt. Es find 2 bis 3 Chineſiſche Rechnungsbeamte, 
und eben fo viele in China geborne Mohammebaner, deren einer mit dem 
vornehmften Ghinefifchen gleihen Rang hate Der Galai⸗da weifet 
jeder antommenden Karamane den ’Plag für ihrer Waaren an, und 
beftet ein Papier, an Siegel Statt, an hiejenigen, welche in Packeten 
find; bie andern vifitirt er, und fchreibt die Lifte der Auflagen, bie er 
zu den Waaren legt. Den folgenden Tag können die Reifmden mit ihs 
rem Geleit weiter ziehen; biefes ift aber verpflichtet darüber zu wachen, 
daß die Kaufleute nichts an den Padeten ändern. Go geht es bis 
Yarkend, wo die Kaſchmiriſchen Kaufleute nur ein. Biergigftel,, 
alle anderen aber ein Dreigigftel entrichten. Wird die Waare ge⸗ 
wichtweiſe verkauft, fo erhebt man die Abgaben in natura, wenn ber 
Zahl nad, fo wird der Betrag ber Abgabe in Gelb abgefchägt: Hat: 
ver Intalt eine Veränderung erlitten, fo wird bie Xuflage vers 
Doppelt 
Hier find wir alſo bis zur politiſchen Grenze bes Shinefin 
[den Reiches vorgerüdt, nachdem wir ſchon oben bie Grenze bes: 
Königreichs Ladakh, angedeutet hatten, und zwifhen beiden 
Wi Ruenlun:Spyftem mit den Vorktten bes Karatorum übers 
fiegen,, welches, bier, bie große Naturgrenge zwiſchen Tuͤbet und. 
Surteftan bilbet. Jedoch wollen wir glei an dieſer Stelle das 


Noutier auch noch jenfeit bis zur nahen Hauptſtadt Yarkend 







weiter verfolgen, um dadurch für die ſpaͤtere unter ſuchung einen ſichern 
ATahaltpunkt zu gewinnen. 

4 Ben dem merkwuͤrdigen Chineſiſchen Grenz⸗Zollamte Kurs 
taug, das wir allein durch dieſen Beriht Mir Iſſet ulteps fo 
“am auf biefem noch immer überaus rauhen Hochlande kennen lernen, 
beziant, gegen Nor den, eine bebautere Landfchaft. 

Rad 1 Etunde N. 1B. kommt man nad Kokſar, einem großen 
Derfe von inchr als 1000 Häufern, über bas A Mohammedbaniſche Bes 
- Mate ie Werwaltung für. das Chineſiſche Gouvernement führen; fie his 


ki Sn: Die Zitel Ming Baſchi, zwei beißen Dis Baldyi, der vierte 


lem ach wand. Won allen Seiten zeigen ſich wihher gewiffen Ente 
JIe z Berge. Dieſen Chineſiſchen Wachtpoſten nennt auch 


aM „Kuſſiſche Itinerar Nr. II. in v. Hamb. Fragm. de Geolog. etc, 










Zn 


Kain Bd. I. p. 400. Not. 159) #23), und fagt, daß von ba 50 
R (7 geogr. Meilen) bis Yarkend feyen. 


hr tangır, b. h. Poſt, liegt I St. in N. W.; bafelbft flehen für, 
E —— Pferde in Bereitſchaftz Eilboten gehen für fie von’ hier 





en) f. pi die Deutſche Ausgabe: A. v. Humboldts — einer _ 
und Stimatologie Aflens, aus dem Branzöftfcyen "von a 
—*8 8. Berlin. 1832. p. 1 
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von Poſt zu Poſt. Gewoͤhnlich giebt es für eine Tagereiſe dort dr 
ſolcher Pferdepoften (wie durch die Mitte ber Gobi, |. oben ©. 
347)3 der zweite Drt, wo Pferde gewechfelt werben, ift Peſchterek. 
Zutayt, 10 Stunden noͤrdlich, iſt eine Poftflationz der Kar⸗ 
ghalik⸗Fluß läuft hier vorbei, Rad) A Stunden (nit 24 wie in 
Hertha VI. ©. 341 ſteht) erreicht man das große Dorf Kargha— 
IE, auf einer Wegftrede, die überall angebaut und mit Häufern eim 
gefaßt iſt. Jeden Montag wirb an dieſem Orte Markt gehalten, mi 
Hferden, Rindern, Gfeln, Zeppihen u. f. w. Auch ift bier cim 
Schulanſtalt und ein Beamten: Bürcau wie zu Kok ſar (demnach bla 
wol die zweite Zoll⸗Linie?). Der Ort hat feinen Namen von ba 
vielen Kraͤhen (d. h. Kargha, und lik, d. h. die Eigenfchaft). Bau 
hier aus geht ber Weg wieber längs dem Fluſſe von Mifar, da 
„ bei Shrlaften verlafien wurbe. Länge dem ganzen Wege ſahe men 
eine große Wenge von Gärten, Ä 
Tihaga tfhag, 9 Stunden ndrdlich, iſt cin kleines Dorf 

eine Poftftationz von da, nach Rorden, erreicht man in 4 Stune 
die große Stadt Yarkend (nach Pat. Hallerftein- unter 38° ff 
N. Br. und 40° 10’ W. e. von Peling, db. i. 73° 57° 30” D.8. i 
Paris) *?*). Die Entfernung von Yarkend bis Lech giebt bas Me 
ſiſche Itinerar 28) zu 40 Zagereifen, jede zu 10 Werft, an, 
es wegen ber Außerft hohen Berge unmöglich. fey, fihneller zu 
die ganze Entfernung aljo zu 400 Werft = 57 geogr. Meilen; ia! - 
Einzelnheiten gehet es aber übrigens nicht ein, als baß es von Ke % 
far bis zur Ucberfahrt des Fluſſes Schayuk, 30. Werft: =. Mi 
geogr. Meilen, angiebtz alfo von ba bis Leh (bei ihm Tuͤbet genen 
noch 70 Baf = = 10 geogr. Meilen übrig bleiben⸗ 


"5 Klein Tuͤbet, Balti, Baltiftan oder. das ch, 
| Zübet; Daradae, Dardi, Durdg. ie 
Ueber biefen dußerfien, weftlihen Theil der zäh 
tiſchen Landſchaften find wir noch im größten Dunte; % 
wir können bi6 jegt kaum Wermuthungen barüber aufftelen 
Beobachter im e fehlt uns, und alle Nachrichten‘ von W 
ber find: —— und ſehr ſparſam; wir koͤnnen 5 
ſuchen, fie chronologiſch und topographiſch alle 
+ zu reihen, worin wie dis jegt nicht einen einzigen, Ichrreidieiee 
gänger Hatten, und baher leicht hie und ba abieren ı öl he 
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Ein pofitived Datum theilt uns Sr. Bernier mit, ber 
migftens Augenzeugen aus dem Lande felbft, während feines 
ıfenthaltes in Kafchmir, zu Mathe 309. 

Bor einigen Jahren, fagt Bernier26), alfo etwa gegen das 
ihr 1660, entitand ein Streit in der Kamille des Könige von 
lein⸗Tuͤbet, welches an Kaſchmir grenzt. Einer der Kron⸗ 
itendenten von da rief heimlich den Gouverneur von Kaſch⸗ 
ie zu Hülfe, dee auf Schah Jehangirs Befehl ihm auch 
Hand, die anbern Prätendenten ermordete, ober verjagte, und 
n den Befig bes Landes mit ber Bedingung eines jährlichen 
ributes überließ, den er in Cryſtall, Mofhus, Wolle 

entrichten hatte. Dieſer tributaire Negulo mußte nun bem 
sie Aurcengzeb, während feines Befuches in Kaſchmir 
m 3.1663), mit diefen Gefchenten in eigner Perfon bie Aufs 
attung machen. Aber er fahe, fagt Sr. Bernier, fo jämmers 
dans, daß er ihn nie Für einen König gehalten hätte; ein Nas 
bgab ihm ein Mittagseffen, um von feinem Lande allerlei zu 
ihren. Bernier hörte von ihm bei biefer Gelegenheit, daß 
se Herrfchaft gegen Oſt au Groß⸗Tuüͤbet, d. i. Ladakh, 
ne, und an 30 bis 40 Lieues, d. I. bis 30 geogr. Meilen breit 
5 aber außer den geringen Geſchenken, die er Überbringe, fen 
ſchr arm, und habe Leine Goldgruben, wie man behauptete, 
manchen Stellen erzeuge es recht gute Fruͤchte, zumal gute 
onen. Der Winter ſey ſehr fireng und ſchlimm wegen 
vielen Schnees. Das Volk, ehedem Heiden, feyen jegt alle 
hammedaner von der Secte bee Shiiten. 

Bon Kaufleuten aus Kaſchghar, die mit Sclaven, 
dchen und Knaben, bem kaiſerlichen Hoflager in die Subah 
Kafchmir, zu Markte, entgegen gezogen waren, erfuhr Fr. 
enter, auf feine Erkunbigung, daß ihr gerabefter Weg ?7) 
rdarch Groß⸗Tuͤbet (Ladakh) gehe, weil aber dieſes ih⸗ 

damals verſperrt war, fo müßten fie durch Klein⸗Tuͤbet 
w Ihr Weg gehe von Kaſchmir on über die kleine 
M&ouctdhe (wor Gouche auf Le Sentifs Karte von 
bier), 4 Kagereifen (nicht 4 Meilen, wie es bei Hen⸗ 
Beta v. Zachs Correſp. vi weit, welches der legte vom 
en! 
" ‚TI. 2 Fr. Bender 
Di va. vorzes® een Tl B. uns Den Kaſchmir in 

— —ã Gotha 8. Wi. IV. ©. 514. 

Otte Erdkunde III. 


a, — — 
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Kaſchmir abhangige Ort ſey. Von da brauchen fie 8 Tage 
nah Eskerdu, der Capitale von Klein Tubet. Von ba 
gehe man in 2 Tagen zur Heinen Stadt Cheker, noch zu Klein⸗ 
Tuͤbet gehörig, an einem Fluſſe gelegen, deſſen Waſſer wegen | 
feiner Heilkraͤfte berühmt ſey. Nah 15 Tagen paſſirten fie (ob | 
von dba?) einen großen Wald, der an der Grenze von Klein: {| 
Tuͤbet liege, und 15 Zagereifen weiter kaͤmen fie nah .Rafds T 
ghar, das früher die Reſidenz des Koͤnigreichs geweſen, ehe diee | 
nach Yarkend verlegt fey (nah Mir Iffer Ullah folten von T 
Kaſchmir über Balti nad Yarkend nur 25 Tagemaͤrſche fepn, ft 1 
oben S. 635). Mit Berniers Bericht flinımt audy Pat. De⸗ 
fideris Ausfage überein, der’ ihm bald dort nachfolgte. Dicfe- 1 
Eonnte aller Zorfchungen ungeachtet in Kaſchmit nur von zud 
Tuüͤbets Nachricht erhalten; vom dritten erhält er erſt in Le | 
Kunde, naͤmlich über Hlaffe. Klein: Tüber nannte man Üi | 
dder Baltiftan‘”, ein Name, den Bernter nicht angak, Ah | 
Mord und Weft, das nur wenige Tagereifen (mach obieih. 
twenigftens 5, jenfeit Gourtche) entfernt liegen follte, deſſen 
wohner und Beherrſcher Mohammedaner feyen, und daher dp : 
Ihnen wenig Ausfiche zue Belehrung für das Evangelium -g £ 
handen ; fie find dem Groß-Mogul tributpflihtig. Das zwei J 
Groß⸗Tübet, oder Butan (d. I. Ladakh), von N. gear 
ziehend, fagte man ibm, fey etwas entfernter ale —— i 
gehe die gebahnte Straße wegen des Wollhandels, und diet 
ſuchte er daher nun und ließ jenes als ein fuͤr die 
fruchtbares Land zur Seite liegen. Nah Pat. Defideg 
Ftal. Mfcr. (f. ob. ©. 434), ift der Berg Contel der € Me | 
paß von Kafhmir, wo das Gebiet des Erfen SIE 
beginnt; damit hört, fagt dee Pater, aud bie we 
Kaſchmirs auf. Diefer Berg mußte am Sten —— —* 
der Stadt Kaſchmir (80. Mai) uͤberſtiegen werden, uͤ ” 
Sue noch den tn und Eis bebedt; am Abend unter. A 








































gem S kam man zum erflen bewohnten Drei 
ſten odet"Riein-Tübers (nicht Groß⸗Tübet, ig: | 

‚dem gebrudten Text der Lettr. Ed. 1. c. fleht). ad ei 
bier eben, wol die Grenze von Baltiftan und Lat nn 
menſtoßen, da nun bald der weitere Mor R 






* is) Pat. H. Desideri {n Lette Edi. 2781. Now, x BT 2 
p.433. | - ze er wi 
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weite oder Groß⸗Tuübet fortgefegt wird; damit ſtimmt auch 
Be Gentils Karte?) von Kaſchmir, die Langles zu For⸗ 
ker Voy. aus db. Parif. Mfer. über Hindoftan herausgab, auf wel⸗ 
Herder Contel od. Kantal als Grenzſtein zwifhen beiden 
Tübets und Kafdymie gezeichnet ift. An einer andern Stelle 
ſagt Defideri’!), daß Klein-⸗-Tübet daffelbe fey wie Bals 
kiſtan und im Norden von Kaſchmir liege. Hiermit ſtimmt 
mh Mir Ifſet Ullahs Bericht, der auf der Kaſchmir⸗ 
Straße nach Leh, bie Station Metayin zu Klein: über 
rechnet, und auf dee Wafferfcheide des Berges von Yaltal, 
bie beiden Felsbloͤcke Wagafügan nennt, wo die Wafler von 
Balti und Kaſchmir, der entgegengefegten Seiten, von ihren 
Devs bewacht werden, Aber das Territorium von Balti, oder 
KleinsTübet, in dem noch die Station Panderras zu lies 
gen ſcheint, hört ſchon bei Diriras (oder Draus) wieder aufz 
bean dies iR ſchon ein Pergunnah von Leh (f. oben ©. 631), 
uud das von da 3 bis 4 Tagereifen nordwaͤrts genannte Volk 
ber raͤuberiſchen Dardi, alfo im Norden des großen quer⸗ 

den Indus Stromes wohnend, von deſſem Thale 
uns übrigens hier jede fpecielle Nachricht Fehlt, muß dort im 
Lande Balti wohnen, da diefes fi) ja, wie aus dem Bericht 


her Kaſchghar Kaufleute hervorgeht, wenigſtens an 15 Zagereifen 
bie nah Nord erfiredt. Nach dem vollftändigeren Reife. 
Werichte des Mir Iffet Ullah, den Elphinftone zum Ber . 


Pi inc Beſchreibung von Kabul flatt jener Ercerpte benugen 
32), ergiebt fich, daß der große San Pu, oder Sing⸗ke⸗ 
Kihu, d. i. dee Strom von Leh oder Etrom von Tübet, 
—* a dieſer Reiſende abwechſelnd nennt, naͤmlich der Indus, 
3, "gegen Weſt duch Klein⸗Tuübet oder Balti hindurch ers 
Seh und zwar nachdem fich der Schayuk in ihn ergoſſen hat; 
ME ehmet ducch das Land der Eugofsyes, ber Bhir und Tur⸗ 
Nu, fagt er, und vereint fi mit dem Steome von Kabul 
Br dern Kort Attock. Nähere Beweiſe fehlen uns über biefen 
u asdurchbruch. Nur ein einziges, hiſtoriſches Factum wifs 


* * © zur Beflätigung des Geſagten — * J. Rennell anzus 
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führen, nämlid den Kriegezug eines Zuffer:-Khane%°) 
Nilab, d. i. Indus aufwärts, im Jahre 1638, nah Kle 
Tuͤbet. Er drang nad) dem gegebenen Berichte damals 
Sheterdu (oder Eskerdu) vor, bis wohin diefer Strom rt 
ſehr tief genannt wird; J. Rennell fegte diefen Ort, der, 
wir aus obigen fehen, zu Schah Aurengzebs Zeit die Haı 
ftadt von Klein: Zübet war, daher damals als den Außer 
bekannten Nord (richtiger N.D.) Punct noch auf feine Ke 
und berechnete den Lauf des Indus, von Attod bis ba 
wie er fagt, auf wenigſtens 230 Engl. M., d. i. 46 geogr. M 
eine Diftanz, welche allerdings auch der Länge des analog ge 
deten Querdurchbruchs des Sfetledfh:Thales, ! 
Shipke bis Rupur entfpriht (f. oben ©. 542). Da aber s 
Niemand als Augenzeuge von diefem Querdurchbruche dei ! 
Dus = Thales fpricht, denn die nähern Umiftände von Zuff 
Khans Kriegezuge, bie 3. Rennell vielleicht aus Kirkl 
trids Dapieren nahm, ‚die uns leider bisher noch unbekannt 
blieben, fo müffen wir es bier nur bei deſſen hypothetiſcher $ 
weifang bewenden Iaflen, vermuthen aber, daß deſſen Durchma 
ähnliche Befchtwerden darbieten mag, wie der durch den Au 
fpatt, welche Kanamar und Biffahir durchſetzt, und 
jene guten Früchte und trefflihen Melonen, welche der Megı 
von Klein⸗Tuͤbet als Erzeugniß feines Landes rühmte, ! 
eben aus ben heißern Xiefthälern diefes Querthales komm 
mögen. Aus Putti Ram’s Berichte erfuhren wir im-eik 
daß es fhon 2 Tagemaͤrſche unterhalb Leh im Industhete 
der Feſte Busgi Aprikoſen gebe. — 

Neuere Berichterſtattungen, ſeit den verheerenden Erobe 
gen der Afghanen, im Norden von Attock am Indus uv 
Kaſchmir, fehlen uns gaͤnzlich, und das immer tiefere | 
jener Länder und Völker, feit dem Sturze Bes Grob: DRogal | 
ches, feheint fie ganz von Hindoftan abgewendet zu hal 7. 
das fie ſich ſeit Sırltan Baburs Zeit mehr und meh 
die Ordnung der Dinge und den für fie daraus herorge 
Gewinn angejägen fühlen rußten, zumal ſeitdem vieie Wi 
nen, wie die von Klein-Eüͤbet, aud die Lehre des peh: 
berrfchende der zelotifchen Groß: Mogulifchen Kaiſer amd Di 


— Es kann daher nicht auffaln * ; 
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Siegen und Einrichtungen in Turkeſtan (ſ. oben ©. 638), gegen 


da8 Ende des XVII. Jahrhunderts, dieſes Klein: Zübet unter 
dem Namen Balti als eine Chinefifhe Provinz, in ber 
Shinefifhen Reichegengraphie, neben der. von Bolor mit aufge: 
führt zu finden, was oft, und wahrſcheinlich auch hier, bis jegt 
nur fo viel heißt, dag China ſich weiter nicht um die innere 
Adminiſtration der dort einheimifhen Fürſten befümmert, wol 
aber Embaffaden mit Tribut, d. i. auf ſolche Weife etwa ver 
langt, wie jenes tributaire Verhältniß, das Fr. Bernier gegen 
Aurengzeb befchreibt,. womit dann: die näher gegebene Notiz 
von dem Lande zufammenhängt. Wir geben daher hier nur was 
jeme Reihsgeographie, Edition 1790, nah Klaprothe 
Ueberfegung, von beiden aneinander grenzenden Landfchaften mitz 
&heilt, die wir noch_nicht genauer zu unterfcheiden wiffen, an de: 
ea Namen aber folgende Daten gefnüpft find. Bolor3?) liege 
m S. W. Yarkend (Yarkiang) und im D. von Badach⸗ 
fdyanz unter den Han machte es einen Theil von Utſchha(2) 
aus; unter den Goei war es das Koͤnigreich Akeou Khiang. 
1749 war fen König Shakhou Schamed (wol Shafou 
Shah Amed nad Klaproth); er unterwarf fi den Chinefen, 
4763 drachte feine Embaffade einen Fribut in Sübeln und Streit: 
aͤrten befichend 3.1764 wurde das Land vom Sultan Shah 
vn Badahfhan erobert. Da rief der Regulo von Bos 
ziear den Chinefifchen General, der in Darkend commans 


Date, um Huͤlfe, und durch dieſen wurde der Ufurpator zuruͤckge 


Iebugt. Beide Gegner ſchickten nun Embaffaden und Tribut an 
Wen Kaiſer von China, e8 waren Dolche dabei von großer Güte. 
GKB:kam .ein neuer Tribut aus Bolor, der aus Dolchen 
ern Yu-Steinen beſtand; und ſeitdem iſt er ſtets regel⸗ 
Img: eingeliefert worden. 
133 Balti, liegt im Süden von Bolor, im Oſt von Hindo⸗ 
fie (offenbar im N. von Kaſchmir nach obigem). Es ſchickt 
Bi Tribut auf gleichem Wege wie die mohammebanifhen 
Maaſchaften. In ben alten Zeiten war Balti den Chinefen 
Mn Bekannt. Es Liegt an ber Oſtgrenze von Hindoſtan; Sitten 
Dh Bebräudhe find faſt — 2* wie in Hindoſtan (wol, weil 













ah; :Nellces geographiques et historiques du Thai-thsing-y-thoung- 


3 Edit, „eling 17%. trad. p. Klaproth in Magasin Asiatique 
— Park: 1885. T IL. p. 96 - 97. 
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dort Mohammedaner leben). Ehedem muß es ein Grenzla 
Koͤnigreichs Kipin (Cophene 5), d. i. das Land de 
phon der Alten; Plin. H. N. VI. c.25, d. i. heute Kabu 
Kandahar) gewefen feyn, das zur Zeit de Han m 
Thang Beſtand hatte. Jetzt grenzt ed an Tübet (b. 
dath), an Djamba (wol Chamba, das im Oſt von 
mir liege 36), und bie Üüberrafchend genauefte Kenntniß jen 
gend in dem Chinefifchen Berichte beweift), auch an Kaf 
und an andere Königreihe. Dies Volk ift in zwei Hort 
theilt, bavon bie eine vom Memespar, die andere vom 
wan beherefcht wird. Jeder der beiden Chefs befehligt 
Mann. Seit langer Zeit trieben die Einwohner von $ 
einen Handel mit Yarkend(Yarkiang). Im Jahre 176€ 
der Pacification jener Weftländer durch bie Chinefifhen V 
verlangten die Chefs beiber mit innerhalb in bie 
fiihe Reihögrenze aufgenommen zu meiden. Geitbem bi 
die Untertbanen von beiden ganz regelmäßig die Chin: 
Märkte. — So weit die neuefte Chinefifche Reichegeograpl 
‚ Gehen mir in noch Ältere Zeiten zuruͤck, von denen die hi 
fhe Bibliothek des Matuanlin (diefer große Chineſiſt 
ſtoriker ftirbt im 3. 1322), und die Geſchichte ber Thang 
naftie, in ihren fehr genauen Annalen ſprechen, fo if « 
fhieden, daß dee Einfluß der Chinefifhen Reihe 
[haft?”), Ende des VII. bis über die Dritte des VIIL Zal 
derts, nicht nur weſt waͤrts bis zum: Kaspifdhen Ser, fi 
auch fübmwärts bis in das von den Yue⸗tſchi (f. Aſien 
©. 432) und andern Völkern befegte Peintu?), d. LS 
Hindu, wie es auf der Zapanifhen Karte der Gt 
 Encyelopäbie (f. oben &. 411, vergl. Afien Bd. L S 
heißt, reichte. Zu dieſem Pe Intu (oder Thianen, 
Hiantu, Khiantu, Chintu und Intu) gehörten a 
nes Kipin (Cophene, jegt Kabul), Kahomilo (Kaf 
und andere Landfchaften, zu denen vom Norden ben a * 
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kend und Kaſchghar, bie Wege ſehr gebahnt waren, bald 
nach jener Zeit, als ja der letzte durch die Arabiſchen Kalifen 
vom Saſſaniden Throne geſtuͤrzte Perſer Koͤnig, Vezdejerd 
(oder. Isdedjerd, dee Iſſetſe Bir Chinefifchen Annalen) 39), feine 
Buflucht bei den dortigen Chinefifhen Grenznachbarn fand (f. 
Afien Bd. J. ©.200). Im Anfange bed VII. Jahrhunderts 
ſchloſſen ſich Kandahar und Kaſchmir an bie damaligen Chi⸗ 
nefifchen Gebieter des Turkeſtaniſchen Hochlandes am, und ins 
Jahre 713 ſchickte ſelbſt Kaſchmir, das im Gedraͤnge der Mo⸗ 
hammedaniſch⸗Arabiſchen Eroberer vom W. und S. W., und ſei⸗ 
ner kriegeriſchen Tuͤbetiſchen Nachbarn im Oſten war, feine 
Tributgaben bis nad China). Damals begaben ſich big 
mehrſten von Arabern bedrohten Gebirgelandſchaften jener S. W.⸗ 
Grite des Thſung⸗eling-⸗Syſtemes, das eben aus jener 
Verlode feinen Namen erhielt, und ſchon damals von den Buddha 
Ylgeen überfliegen ward, die es in ihre Alteflen Pilgerfarten eine - 
pühneten, unter dem Namen ber Pami, db. i. Vaſallen⸗ 
Staaten *), umter ben Scepter des bimmlifchen Reiches der 
Dymoftie der Zhang. Die reichften Probucte Indiens kamen 
ſchon damals auf dem Landwege, die fünf Routen von Kaſch⸗ 
miet2), deren Aus: und Eingänge aber von ben Tübetern 
Ab beſchwert waren (naͤmlich die Sebirgspäffe der Straßen, 
Wand dem reichen Gebirgsthale herausführen) nad China. Der 
kamalige Karawanen weg war von bort aber kein anderer, ale 
We pentige, den man nehmen konnte, um aus Kaſchmir ober 
Mipin (ober aus Hiantu, Intu überhaupt) nad Sule, 
KL Kaſchghar, zu gelangen, nämlich buch Groß ober Klein 
Aubet, deffen Bewohner in jener Alteften Zeit den Chinefen 
Bricht, wie erſt fpäterhin, unter dem Namen der Balti bes 
Bit wurden, obwol diefe Benennung, die offenbar aber von dem 
len ausgeht, noch in weit ältere Beiten in die bed Pos. 
ans zuruͤcreicht. Solche ſchein bar untermürfigen Ders 

iſſe konnten nur temporaͤr, fie mußten voruͤbergehend ſeyn, 
| » weichen Beſchwerden fie führten, wie ſchlecht die ältere 
EURE des Chineſiſchen Gouvernements war, ſich ſolchen koſtba⸗ 
ER *6 fernen Freunden zur Beſchuͤtzung au verpflichten, 
Ba „be Tukin inl Chinefifchen 
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Reichsrathe kennen, der ſich ber Fortſetzung dieſer policiſchen Vetbin⸗ 
dungen mit jenen Staaten Hiantu's, oder Nord: Indiens, 
lebhaft widerſetzte, weil auch der. Weg dahin durdy bie Eindden 
und Gebirge, und durch die rämberifchen Völkerfchaften, viel zu 
große Machtheite bringe gegen den geringen Gewinn, ber dem 
Meiche dadurch zufloß. Die nach den früheren Tribut sEinbaffes 
den Kaſchmirs, Kipins (Cophene's) und anderer im Chine⸗ 
ſiſchen Reichsrathe gehaltene Rede läßt uns eben einen Bück auf ; 
das Zwifchenland bed Durchzuges, auf das aͤlteſte Balti be 
Zadakh (zwiſchen Yarkend, oder Kaſchghar und Kafqh⸗ 
mir) thun, in eine Periode, wo jebe anbere einheimiſche Rd Ä 
eicht fehle. 5; | 
Es war eine Zeit lang nicht wieder, fo Heißt es in Dar | 
tuanlins- hifkorifcher Bibliothek +3), von jenen Nord -Hinbe | 
Staaten die Rede gewefen, als zu ben Zeiten bes Kaiſer Tſchingu 
wieder von ba Tribut anlam. Das Chinefifhe Gouvernummt. | 
wöllte die Geſandten, wie «6 der Hofgebrauch war, durch. eine | 
Segens&mbaffade (ein Schupgeleit) zuruͤckbegleiten. Da 
bob fih Tukin (ein hoher Staatsbeamter) und hielt dem Ges | 
. neral Wangfung eine Gegentede. Darin fagte er: Tee 
Yinsmosfu (d; i: der König von Kipin, ober Cophest, | 
weicher den Tribut gefchickt Hatte) fey ein Mebelle geweſen; d 
undankbar (ed Hatte allerlei Händel zwifchen ihm: und dew fels | 
bern Chinefifdyer Erpebitionen bei ähnlichen Gelegenheiten gef: 
Die jegigen Envope’s fepen elende Krämer, die unter biefer and 
genommenen Maste nur in China Schacher treiben uuiik 
(vergl. wie:zu So⸗tſcheou, f. Aflen Bd. I. &.221), viellcihe fak:4 
ſchon in ätteftet Beit, die Kafchmirer, deren —— i 
ſchlauer Wuchergeift in frühe Zeiten zuruͤckreicht, f. ob. nt, s $ 
rang ©. 449). Man folle ihnen Bein: Geleit zur $ ne 
geben, das fey auch zu koſtbar. Jetzt fey im Süden ve 2 
ges Dhi (2 wahrſcheinlich einer der ‚vielen Berg: Ren 
Thſung⸗ling, oder Kuen-Iun) kein E&*aat mehr, dee GC 
worfen fey. Ein Chinefifches Geleit, von 4 bis 5 Off 
- 100 Wann, wuͤrde daher ſuͤdwaͤrts deſſelben, gegen: 
| Briganteg (mie bie heutigen Dardi), Mur Immer qui — 
Kiren haben; die uebermadh £,ber Seinde, und. der dues 
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Verderben bringen. Sqhon nach 10 bis 12 Bogen 
Karawane erſchoͤpft ſeyn, dann aber müßten fie dm 


und den Kleinen Berg überfieigen, benen man ben 


w Kopfbreche (cephalalgique überfegt 4. Remüfat) 


ibe (unftreitig die Paͤſſe Karakorum). Da fey bie 


die Seiten brennend (belanntlich der reflectiete Sons. 


auf Schneefeldern und Gletſchern fchält die Haut fehe 


dag die Menfchen durch die Hige verzehrt ihre natlıes 


verlören, und das heftigfte Kopfmweh und Erbres 


Eſch, oder Giftluft, bis-ki-luwa bei Webb, f. oben 
ad 634) zu erdulden hätten. Gingen dann die Lafb 


fo tomme man an zwei Seen vorüber, an deren ſtei⸗ 
gen nur ein 16 bis 17 Bol breiter Steinweg, WA 
e 4 Stunden) meit, vor&berführe, two bie Menfchen nur 


der gehend, oder reitend, fih an Steide binden und 


jten (dies fcheint der Weg über jenes Sirkul, die - 
dahfhan Grenze zu feyn, wo der Surik⸗kol⸗ 


pbinftones Karteangegebenift, aus dem der Sha⸗ 


ein anderer feiner obern Quellſtroͤme, hervortreten fol, 
von 2. Macartney*) angeftellten Erkundigungen, 


Gegend, welcher er fich berechtigt glaubte den Namen - 


bette (Pamer Ridge) beizulegen, und den feit M. Pos 
unbelannten Namen ſeitdem wieder in die Englifche 
Ne einzuführen). Nach 2000 Li (d. i. 150 geogr. M.), 
‚a, in feiner Gegenrede, weiter fort, erreichte man zwar 
(hier wol Kaſchmir), auch. ba feyen die Hinderniſſe jes 
wege zu Ende. Dan verliere fi) in Engpäffe, die Reis 


» 


men von einander leicht ab, werden an Sträften: auf - 
erſchoͤpft, können ſich gegenfeitig feinen Beiftand mehr 


tz die Gefahren ließen ſich in jenen Landfchaften vol 


ab unzugängliche Thäler keineswegs alle befchreiben. , 
Regenten China's hätten bie Reihstheilung in 9 Pro: 
e der Domainen in fünferlei davon abhängige Arten. 
bei fo unendlichen Arbeiten und Sorgen für bas Im: - 


.- 


chs folle man fich nicht noch fo viele neue von au; , 


den. Wenn Ehinefifche Beamten noch. die Kara: 


—8* der Verbarer, g: gonbopicen wollen, fo haben u 








gen Gebirgsvoͤlker, die er als folche nicht der weitern Beacdrung 


+ 
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» mirs vorkommt, enthaͤlt nur Kriegsuͤ 


— 


gang in feine Städte geſtatte; daher denn fein Bericht fo kaͤrz 
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fie nur die Noth davon, wir aber keinen Vortheil; allenfalls moͤ⸗ 


. gen fie thbun was möglich ift und das Geleit bis zum Berge 


Phi (?) geben, dann aber umkehren. — Der General Wang⸗ 
fung, fagen die Annalen, durch biefe Gründe überzeugt, folgte 
dem Tukin; die Verbindungen wurben diesmal unterbrochen. — 
Pur durch die einheimifhe Hindu⸗Geſchichte Kafch⸗ 
mirs (f. oben S. 565) vor der Einführung des Islam, ‚oder, 
nach defien Einführung durch die Mobammedanifhen Ans 
naliften unter der liberaten Groß: Mogul:Herrfchaft, könnten 
wir noch einigen Aufſchluß über diefed benachbarte Balti und 
KleinsTüber erwarten; feit der Beſitznahme Kafdmirs 
durch die roheren Afghanen (1754) #5) aber keineswegs, weil mi 
diefem die dortigen Wölkerverwirrungen und Fehden nur immer 
. höher fliegen. Aber leider erfahren wir gleich zu Anfang in Se 
riſhta's Sefchichte der Mohammebaner: Herrfhaften in Indien, 
dag der König von Klein: Tübet von der See de Gchiis 
ten *) fey, und daher keinem andern als nur dDiefen den En : 































Lich über diefe ausfällt, tie über die andern bortigen ungläube 3 


werth hält: Wie wenig er von ihrem Lande zu fagen weiß, ww | 
giebt fih in feiner fonft doch ziemlich umſtaͤndlichen —— 
Kaſchmirs gleich im Anfange, wo er unter ben aus dieſen pe . 
radiſiſchen Lande herausführenden Wegen, auch der Straße vu 
das benachbarte Tuͤbet erwähnt, und von bdiefer nur fer fü 
belhaft fagt: fie fey noch die befte, doch führe fie tube | 
Tine Plaine, auf der kein anderes Gewaͤchs wachfe, als dib- : 
ein giftiges Gras, das alled Vieh töbte, welches davon # 3 
deshalb koͤnne Fein Meiter fi da hindurch wagen, . : en. 3 
‚übrige von Kleins Tüber, was fr feine Gefcyichte : 
erfälle 7) im —* 
Im XIV. Jahrh. erhält der König Shpahabeddin (era 
‚ von 1363-1386) von Kaſchmir eine Embaffabe des 
- vn Klein-Tuͤbet, mit der Bitte, ihn nicht in „feine 
au überfallen. Mit dem Anfange des XV. Jet 
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Klein⸗Tuübſet einem treuloſen Miniſter des Könige von Kaſch⸗ 
mir als Waffenplatz, um mit deſſen gewaffneter Schaar ein re⸗ 
belliſches Heer gegen feinen Gebieter, den Sikunder Butſhi⸗ 
Tun (Alexander Iconoclaſt, reg. v. 1396 — 1419) zu führen, 
Aber der Rebelle wird bei Nere (7) total geſchlagen, und nun 
auch Tübet unterjocht, obwol dieſes ſich ſpaͤterhin mehrmals 
wieder befreit. In dem XVIten Jahrhundert, kurz nach Sultan 
Baburs Tode (ob. S. 430) führte ber König Syud Aha . 
von Kaſchghar, mit einem Heere von 12000 Mann Krieg ges 
gen Kaſchmir, wobei das Land Tuͤbet und Lar (ein Rocks 
gau von Kaſchmir) verheerend ducchzogen, und auch Kaſchmir 
während dreier Monathe verheert wurde, bis es zu einem Frie⸗ 
densbunde Fam, durch die Verfchwägerung beider Zürftenhäufer, 
Das Schidfal von Balti kann durch diefe und ähnliche Weges 
benheiten nur fehr traurig gemwefen feyn. Im Jahr 1547 we 
fein beide Regenten noch friedliche Sefandfchaften; aber fchon im 
folgenden Fahre uͤberzieh Mirza Heidur, der König von 
Kaſchmir, ſchon wieder Klein-Tüber mit Krieg, unterjocht es 
nebſt Groß⸗Tuͤbet und den anliegenden Lanbfchaften, Ra⸗ 
jury und Pugly (Puceli), und fest feine Statthalter dort 

An. : Wenige Sabre (im 3. 1552) nachher, rächen fich- diefe bes 
nechbarten Tuͤbet er an Kaſchmir, befien Beherifcher in Par⸗ 

kWiungen zerſpalten ihrem Raubuͤberfalle nicht ſchnell genug Wis 

deſtand leiſteten. Sie werden aber bald durch ein Kaſchmii.. 

ſches Streifcorpo unter Heibut Khan in ihrer Heimath auf⸗ 

Wfucht, dieſe verheert, eine ihrer Feſten erobert und deren Com⸗ 

Wendant hingerichtet. Der Khan drang, heißt es, dieſsmal tief 

in ihe Land ein, und erzwang von ihnen einen Tribut von 300 

Oben, 5000 Puttu Deden, 100 Schaafen, 30 Kühen mit 
Minen Schweifen; fie mußten auch alle guten Pferde wieder her i 
Wctzeben, die fie bei einem der legten Raubüberfälle in Kofhchaer 
Mindert hatten. Der letzte Kriegszug biefer Art, den Feriſhta 
kin. Befcichte Kaſchmirs vor ber bortigen Feſtſtellung 
F Breis Dogul: Regiments (unter Kaifer Albar im Jahe -" 
U, ſ. chen ©. 432), anführt, geht im Jahr 1562. bis zus.‘ 
anptfade Tübets, ob nach Eskerdu ober Leh fi 
h eher Groß⸗Tuͤbet, wird nicht gefagts Werherrungen-, 
Aare bie Londfcpaften ſtets wit dieſen Bügen verbunden. 

—J egelteren Mr haft der Groß⸗ Mogule, und ih⸗ 
Ne „triti audgefhr ihre Baltis Made . 
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baren jener Zuftand des friedlichetn Verkehrs ein, wie ihn Fe. 
Bernier im obigen angiebt. 

Zwiſchen den Erzählungen diefer Reiegsüberfäne aus Kafdı 
mir in das benachbarte nörblihe Tuͤbet, führt aud Feriſhta 


ein Factum an, das auf eine noch raͤthſelhafte Anfiedlung im 


Klein-⸗Tuͤbet fchließen läßt, über die uns der mähere Auf: 
Thluß fehlte. Er fagt, daß ein cebellifcher Statthalter des Kaſch⸗ 
miriſchen Diftrictes Koht ahamum, den ber. König Hubib 
fehr begtinftigt hatte, im Jahr 1556, zu den feindlichen Nach⸗ 


barn entflohen fey. Des Königs Neffe habe ſich anheifchig ge 


macht, den Klüchtling einzufangen, und ſey deshalb nach Su: 


= Zi diefem Lande der Barbaren Eönnten aderbauende mb 


| halbes Jahrtaufend früher, um das Jahr 922, in den Sf | 
. Annalen von Kafhmir vor. Dafelbfi heißt «6, der Rlig 
;Heandere Verma von Kaſchmir (reg. -90&-922) like : 


2% 


merkote (ob Su Meru Rote? ein geweihter Ort? feine Lage 
iſt unbekannt) gegangen, das ein Volk, Ruffies genannt, be 
wohnte, eine Art Sofl’6. Er ergriff einige dieſes Volkes zur 
Ausforfhung, und biefe fagten, fie hätten den Fluͤchtling is 
einem Boote nach Nadily (2) gebracht, in das Haus des Amir 
Being, wo nun au der Flüchtling ergriffen warb und feine 
Strafe erduldete. Diefe Rufftes (fo fehreibt: I. Brigg, be 
Englifche Ueberfeger des Feriſhta) +) find ein Agricukue " | 
Voll, dad Korn fäet, Obſtbaͤume pflanzt, gefellig unter einander 
Lebt,  fich aber nicht verheiratet. So weit: Kerifbta; A 
Briggs bemerkt, es fey feltfam bier in Tubet, zu jener Bet _ 
ein Convent Ruffifher Miffionare vorzufinden, be | 














obftpflanzende Ruffen nur als eine Miffion beftchen. Ab 
lerdings würde dies fehr auffallen, und ber Handel ber Rufen 
(Urus) nad) Ladakh und Gertope müßte, nach dieſer Ip 
pothefe, och viel weiter hinauf geruͤckt werden, . als bie big 
Angabe, ©. 698. Aber: derfeibe Name lommt fon 





zuletzt noch einen Krieg gegen den Norden, am Inda 
gvo ß e'In dus ſtrom in Klein⸗-Tuͤbet), hies brang.ee am  # 
Sagemarfhe in das Land ber Urafa A Ur mir 
Bo ine einer dieſes Soicceroue mit einem Afet * 
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nid ſchoß und tödtete. Hiezu macht ber gelehrte Commentator 
Wil ſon fhon die Bemerkung: wer find diefe Urafa, oder 
Aurafa? ſchwerlich Ruſſen, obwol biefe bei Feriſhta eben 
[o gefchrieben werden ; vielleicht eher ein Ulus (Doloos), ber 
auch in ber Afghanenſprache gebraͤuchliche U) Name für einen 
tigenen Stamm, vielleicht eines von Ihnen dort angefiedelten 
Agricultur treibenden, uns noch unbelannten Afghanifchen Volks: 
zweiges. Diefe Bemerkung erhält durch die Angabe, daß aud) 
ie Dardi die Puſchtu-Sprache reden, eine größere Wahrs 
ſcheinlichkeit. Auf jeden Sau faßen diefe Urafa, oder Ulus, 
Yamals fhon im Sndus: Thale Klein: Zübets, oder 
Balti’&, wo jene Früchte (f. oben ©. 641) in vorzüglicer 
Guͤte gebaut werden. Solite diefe allerdings merkwürdige Cul⸗ 
tur: Anfiedlung vielleiht eine alte Buddha Golonie gemwefen 
fepn, aus der Zeit, da Kaſchmir noch diefem Cultus ergeben 
wer, und dann zu jener Secte der Raturphilofophen ge 
worden, bie Eiphinftone Sofis nennt, bie fih unter den Af: 
ghanenftämmen fo fehr verbreitet hat, und bei ihrem Bud⸗ 
Wififchen Element vieleicht die Veranlaſſung gab, jenes ur 
einglihh von Dardi bemohnte Land mit zu den Züsetithed 
Lanſchaften zu rechnen, obwol feine Bewohner fon laͤngſt 
Shüten geworden find, und ihre Tuͤbetiſche Natur ſehr fruͤhe 
abgeſtreift zu haben ſcheinen. Der Name Sumerkote erinnert 
an aͤhnliche im Buddhiſtiſchen Malwah und dem uͤbrigen 
ien. 

Merkwuͤrdig iſt die obenangefuͤhrte Ausfage Mir Iſſet 
Allahs von den Raubuͤberfaͤllen des unabhängigen Ge: 
bitzsvolkes, 3 bis 4 Tagereifen im N. von Diriras woh⸗ 
Ad, das er den Stamm der Dardi, nennt, welcher bas 
Puldeu (d. i. die Sprache ber Afghanen ) und das Daradi 
Pre, deffen Religion aber unbekannt ſey. Es befteht affo, a 
* bis heute, der dort einheimiſche Name eines Volkes 

urds der Briten und Damward ihr Gebirgsland) 5), das 

* Drolemäus zu feiner Zeit dort ganz. an derſelben 
* in feine für Indien fo reichhaltigen Tafeln verzeichnet. 


ex giebt genau ihre Sige unterhalb der Quellen bee . 
adus, in einer -Meihenfolge an, bie keinen gweifel an der 


$ mm iplinstone Acc. of Caubul. p. 188. 207, ©) Anis, ge 
Rescarches Vol. VI. p. 417. Wilson ebend. XV. p- 2: | N 
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Richtigkeit übrig laͤßt, und ſagt, daß bei ihnen (den Aloadoa:, 
Daradrae ber Interpr.) #2) die Gebirge am hoͤchſten 
bervorragen (sub fontibus Suasti, Suastene, jegt Sewäd; 
sub fontibus vero Indi Deradrae, et horum montana super- 
eminent, jegt Balti und Kadakh; sub fontibus autem Bidaspi 
et Sandabalis et Rhoadis est Casperia, d. i. Kaſchmir uns 
ter den Quellen des Vitas pa der Sanſcritſchriften, Hybdäss 
pes ober jegt Behut.) Aber auch den Namen der Balti kennt 
Dtolemäus damals fhonz denn er fett fie in gleichen Ges 
birgsparallel, nur etwas weiter gegen den Dften in das zunaͤchſt 
angrenzende La dakh; das feiner Sacarum reri> entfpricht, dem 


‚Gebiete der Saken, im Norden der Sſatadru⸗ md 


Gangesquellen, auf das Hochland; da, fügt er, wohnen 
unter dem Imaus die Burzaı oder Balzaı, die Baltu ®) 
oder Balti. Schon Herodot führt diefe Dardi mit bu 
Gandariern am weſtlichen Indus und andern, unter dw 
Namen der Dadiken (Sadlxar) 5), als Völker der ficbenten | 













hartig gerüftet wie die Baktrer. Diefer Volksname, ei 
em auch ſchon Strabo, nad ben fabelhaften Berichten DE : 
Fler Ar unter dem Namen der Derden (Aloda) ) | 
ſprach, ift aber, am eichtigften, von Ptolem aͤus geſchriebes 
da fie au im Sanſcrit des Epos Mahabharate By 
wie in dem Radja Taringini der Kafchmirer 57), Dar | 
das, oder Daradacas heifen, wobei H. Wilfon beualh 3 
daß biefer Ausdruck auch im Allgemeinen im Sanſcrit din Ge | 
birgsvolk begeichne. Sie werben ſchon 200 Tahre vos 4 
Geburt in den Kafhmir= Annalen, ald dort Mihira Kula,d 
unfcommer König, regierte, genannt, unter deſſen vun 
fi diefe Landfchaft mit den unreinen Horden ber DARM. 
das 58), dee Bhoteas und Mletſchas füllte, wobucd P.; 
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fame Kriege entflanden. Diefe Mlet ſchas find aber, bei ben 
Brahminifhen Hindus, alle jene Tribus, die niche 
Sanfcrit ſprechen, die keinem Indifchen Gefege gehorchen (ſ. 


‘ Afien Bd. I. Einteit. &. 11); mit ihnen werden von den rechts 


gläubigen Brahmanen, in ihren Annalen, auch die ihnen vers 
baften Anhänger des Buddha 59) genannt, deſſen Lehre 
damals, in Kafhmir, im Kampfe mit dem Brahma : Cultus 
war, unb eine zeitlang fiegte. Die Verbindung jener Namen 
vereint fie daher zu den nördlichen, feindlihen Barbaren, gegen 
das Land der heilgen Brahmanen:Sage Kaſchmir. Daher wers 
den diefe Daradas auch, glei den Mletſchas, an andern 


Stellen jener Sanfcrit: Annalen, mit zu ben feindlihen Tu⸗— 


ruchka⸗ (Turushca) Stämmen, und zu den Sata gezählt, 
deren erfiere H. Wilfon für die aͤlteſten dort angeführten 
Zurt:Zatarifhen Stämme hält, welche ebenfalls gleichzeitig. 
(vergl. Afien Bb. I. ©. 283, 478) Kafh mie verheerten., bie 
andern aber für Saken oder Maffagetifche, oder Scys 


— ich nachdem fie eine zeitlang dort großes Gewicht gehabt, wies 
















Rönigen des Bandes Kaſchmir (d. h. die der Brahmanen Mes 


Wr Nein folgen), an deren Spitze der ſieg⸗ und ruhmgekroͤnte Koͤ— 


au Lalitaditya (feit 714 nach Chr. G.) ©) ſteht, der alle 
E Wahbarthrone ſtuͤrzt, wird dem Kafhmirifchen Reiche wieber zu 
Te Nam alten Ganze verholfen. Von ihm heißt es nun, daß durch 
u Mn Siege Buchara feine Pferde mit den welligen Mähnen 

ler, daß er feine Feldzuͤge eben fo fchnell und fiegreich gegen 

E im Bhotea's (bev.noch heute allgemeine Name der Einwoh⸗ 
A» ven Tüber, nicht bloß im Oſt, ſondern aud im Weſt von 


zZ thats, ſ. oben ©. 607, 611, 612, 614, 622 x.) führte, 

. Sum, fagt die Sanferit: Chronik von Kaſchmir, kaum hats 
J Su die Bhotea mit den blaffen Gefichtern (fie find heils 
3 Meligee als die Hindu des Tieflandes) die Aufmergamteit des 
ind wit dem Duft des Safran und Mofhus (Peobucte 
de Beeglandes) erfuͤllt, bie H arlocken feiner Krieger durch⸗ 
nn . . 
En) chend. p. 19, 23., Append. VIL’ed. p. 23. p IN— NE . 
J cr Wilson ebend. Kun 6, 47. P ? . + . 


*. ik ccm % 


4 thifhe. Diefelden wurden im HI. und IV. Jahrhundert, jes 


der zuruͤckgedraͤngt, und unter den frommen und gerechten . 


Of, wie von Klein: Fübet, in Ladakhbis an die Grenze 


s Afherics Heiden auf fi gegogen, als auch fhon der kalte 
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wihte, Es ift alfo diefer Heereszug keine zu große Abſchweifung, 


nach dem gegen Bochara geführten, wie Wilfon fürchtete, 


und fehr paffend, denn nachher erſt wird aud fein Zug gegem 
"Die Länder geführt, die Wilfon für Afam (Pradgiyotich) und 
Oſt⸗Tuübet (Stri Radjya) hält, wo es heißt, daß die Koͤ⸗ 
nigin und ihr Volk über diefen Eroberer und fein Heer triums 


= ‚phirten, aber mit anderen als Kriegswaffen (e6 herrſchte daſelbſt 


ſchon die Polyandrie wie heute). Mit Beute beladen kehrte bie 


. fer gefeierte Kafchmirifche Lalitäditya in die Reſidenz feines Al⸗ 


Yu 
v 9 


pengaues zuruͤck, den er nun mit Reichthuͤmern, Tempeln un 


Bauten aller Art füllte. Aber, gegen Enbe feiner Herrſchaft 
„führte ihn doc, feine raftlofe Eroberungsfucht, fagen die Sanfaiks 
Annalen, von neuem gegen ben Norden, gegen die Koͤnigreiche 
Uttara Kurn 4) (ſ. Afien Bd. I. Einleit. S. 10), elle 
wieder über den nachbarlichen Indus, durch fein noͤrdliches Neach 
"Barland der Dardi. Er wollte auch bie fernſten Provinges 
Uttara Kuru, das Land der Diener des Kuvera, des Geh 


168, der dem Reichthume vorfteht, befuchen, eben fo unzugäng 


lich für die Menfchen wie für die Sonnenftraplen. Er zog ge 


. gen den Norden Über die Berge, die von dem unbänbiaug- 


‚Ten und in verfhanzte Engpäffe verbarg, Gie 


‚fr 


’ 


, ber Ahndung, daß er von dieſem Zuge nicht wieder beismöchun 


folger auf feinen Thron kroͤnen laſfen. Wirklich Lehrte er miggi 


d 


" 4, 


® 


| * grenzt, fft augenſcheinlich. Die Erzählung entſpricht ganz MM 
Eocale; und wenn auch die Indifche Poefie jenes Mon 


J 


4 beytigen Erfahrung widerſpraͤche, und was. nicht aus 


v⸗ 


'.. 


. E P . 53 
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» wilden Volke dee Damaras bewohnt find, das ſich in —* 


















große Reichthuͤmer, hatten keine Beherrſcher, keine Religion, | — 
irde, hätte Lalitaͤditya vorher ſchon feinen Sohn zum Reh 


wieder, auch ward nichts von feinem Heere vernommen, wahdk 
„Acheinlich, ſagt das Radja Taringini, wurde er unter ben Sir 
maſſen des Himalaya begraben. Andre Hagen, er habe. u 
ſelbſt verbrannt; Indre, er fey als Unfterbiicher zum Neuu 
entruͤckt. Wie nahe Hier bie Wahrheit der Annalen an die Ga 


wie die G ſiſche das der Hyperboraͤer, mit Fabeln — 9 


Due —— ſo find beide darum doch nicht ein aus da J 


Die Sanferit· Annalen entpakten nichts, wos a 


Elar aͤre; 3 wie die großen Gefahren eines ——R 
v nk 7 
* T ebend. „XV. pP. 72. 3 — er 
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I, die Gefahr einzufchneien, wie e8 Dr. Gerard Lager 
:(&. 580), oder ganz vor Kälte umzulommen, wovon im 
iele Beifpiele. Die vertheidigten Engpäffe und die Hoͤh⸗ 
ingen ber befefligten Orte find bort fehr allgemein (mie 
bar, Syahu. a. O. f. oben ©. 575, 614), fo wie 
ſthum der Einwohner zeigt, daß fie nit fo wild und 
) waren, wie die Erzählung fie zu machen fcheint, 
der Gott des Reichthums, ber Vorſtand der dortis 
delswelt, ſchon fo alter Zeit war, wird nicht auffallen, 
in bedenkt, was wir oben an vielen Stellen fhon im 
s obern Sfetlebfh = und Indus-Laufes anführten, wie 
Goldkoͤrnern und felbft nicht Meinen Goldſtufen 
tverbreitete xothe Boden, nach Moorcroft, und vielen 
Iugenzeugen ift (f. ob. ©. 508, 529, 593, 608, 618, 619, 
daß überall Goldſtaub zu den.Ausfuhrartikein jenes. 
eau’s von Tüber gehört. Die Verfiherung des Königs 
in-Tübet, daß fein Land kein Gold habe (f. oben 
ſcheint wol nur von der Politik dictire zu feyn: denn wie 
ı beffelben, fo führen auh im Weſten 62) deſſelben die 
üffe, wie 3. B. ia Puckely, reichliches Gold vom Ges 
„das auch dafelbft, zur Zeit Kaiſer Albars, von ben 
ewohnern getwafchen ward. Zum legten mal nennt bie 
on Kaſchmir Klein: Tübet das Land der Könige von 
(Darat d. i. Dardi) 6°), im Anfange des X. Jahrhuns 
i Gelegenheit, wo ber fromme König Sankara Vers 
t— 922) die Obergewalt der Bhotens (Bhodja) ends 
in Kaſchmir vernichtet, und die. Könige von Derat im 
wie andere dm Suͤden, befiegt, und fein Reich vom 
25 bis zum Vindhya-Gebirge ausbreitet. 

glauben zugleich durch diefe Unterfuhung über das Land 
edi in Klein: Tübet oder Balti den wahren Aufs 
jee die berühmte Sage von den Indiſchen Gold⸗ 
n gefunden zu haben, die mit Herobots Erzählung 
und duch Megafthbenes zu Arrian und Strabo, 
ius und allen neuern Berichterflattern uͤberging, und 
Sommentatoren bie verfchiebenften Erklärungen gefunden 


dm } 


een Acbery bei Fr. Gladwin. London 1800. 8. Vol. Il. 
6 etc. °:s) H. Wilson Radja Taringini in Asiat. Re- 
bh. T. XV. pP 68. . 
Irdtunde II. Tt 
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hat. Sie tft nicht erfunden, unb hat hier ihr ganz befttı 
Örtliches Vorkommen, and ift auch anfaͤnglich nicht übertrieb 
erzählt, als fehr häufig Neifeberichte, denen wir im wefentli 
Treue nicht abfprehen. Wir flimmen ganz mit 9. Wit 
ein, baß die feltfam erfcheinenden Erzählungen der Alten von 
dien, felbft die des Cteſias, keineswegs immer Lügen 
fondern daß bie gelehrteften Commentatoren fie nur immer 
nicht richtig verſtehen; fo bier. Herodot hatte fhon Früher, 
wir oben fahen, von ben Dadiken, unferen Darbis, gefpee 
und nennt fie fpäter wieder. Sm I. Buche c. 102 erzaͤhl 
“aber von ihnen, als Anderen Indern in der Näpe 
Kaſchmir (üddoı de av 'Ivdwv Kaanasvow re nolı za ı 
ohne fie insbefondere wieder zu nennen; Strabo J. XV. | 
8. 44. p. 9 nennt fie aber Derdas, indem er biefelbe Er 
Yung nebſt feiner Quelle nah dem Megaſthenes anfül 
Arrians Histor. Indic. c. XV. führt aber von derfelben Ey 
Iung wieder Neach und Megaſthenes als Urheber an, ı 
her Iegtere nach Hörenfagen fpreche. Auch Plin. H. N. l. 
c. 36. nennt fie Dardae, und bat keine andere Quelle, w 
unter dem Artikel Indicae formicae, den er aus dem Griedifi 
überfege, die Fabel von ben Goldameiſen von neum ! 
bringt, die er ganz fo wie feine Vorgänger wiebererzählte. 
Herodot werden nun jene Dardi, bas iſt alfo jene Gebi 
bewohner im Norden von Kafpatyros, ober Kofdhm 
al® die tapferiien der Inder, nach dem Golde ausgefchidt, d 
dort ift die Sandmwüfte (d. h. bier fo viel alß die Plateau] 
Dort giebt es Myrmeken uvounxes, d. i. Ameifen scil.), I 
ner als die Hunde, aber größer als Fuͤchſe, und die Perfer he 
fie gefehen, die zu ihren Höhlenwohnungen bie Erde aufıme| 
wie die Ameifen (bei den Hellenen, denen fie auch gleich fehen 
offenbar Zufag). Der ausgeworfene Sand ift aber gel 
haltig; und nad) diefem werden bie Dardi in die Mühe, 
ſchickt. Sie fchirren dazu drei Kameele auf eine eigene Weſſe 
und reiten mit Vorſicht in der brennendften.Hige nad) dem ON 
weil dann die Myrmeken vor der Hige Inter die Erde Pi 
hen. Am heiß:ften ift e8 dort am Mor, nicht wie‘bei Ai 
Völkern in der Mittagsftunde,, und w die Sonne-unieg 
iſt es fehr Eat. Die Inder eilen nun: ihre ledernen Saͤcke 
fie mitgenommen, mit jenem Sande zu füllen, und jagen da 
ehe die Myrmeken fie riechen, eiligft auf ihren Kamielen fi 
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e das wol keiner von ihnen fo leicht davon kommen 
Huf die Art gewinnen die Inder das mehrfte Go. — 
Herodot. Strabo erzählt dafjelbe, nennt aber jene 
‚ und mit Recht, ein fehr zahlreiches Gebirgsvolk, Die 
te, bei Herodot, nennt er richtiger ein Bergplas 
orddıor) von 3000 Stadien, oder 70 bis 80 geogr. M. 
was für -jene Dertlichkeit nicht fehr unpaffend ſeyn 
yarin die Goldgruben liegen follen. I.uch ihm find. die 
ken nicht kleiner als Füchfe, deren Grubenauswürfe er 
: denen der Maulwürfe vergleicht. Das Gold kommt 
ringen Broͤckchen (Fryua) darin vor, es bedarf wenig 
ng 5 weil die Inder, die es holen, aber auch diefe nicht 
fo verhandeln fie es den Kaufleuten roh; Alfo als 
ub, wie noch heute, Um es jenen Myrmeken, die 
be leben, leichter zu entwenden und nicht von ihnen 
a zu werden, werfen fie ihnen hie und ba zerſtreut 
afh hin. So weit Strabo; im Arrian ſteht nichts 
davon abmweichendes, nur nod bie Bemerkung, daß dieſe 
Erde nidyt um bed Goldes willen ausgruben, ſondern 
öhlen brauchten. Das Ungemöhnliche ift nur nody, daß 
mit Kameelen diefe Reife machen follen, die heutzutage 
den Dardi noch bei den Balti oder Ladathi’s in 
find; obwol weiter nördlich In Turkeſtan ihr Gebrauch 
Hochlande ganz allgemein iftz das Wunderbare liege 
in den Myrmeken, weswegen man an die großen 
Termiten gebacht bat, die: es aber auf. dem Plateau 
,„ oder an viele gndere abenteuerliche Erklaͤrungsarten. 
diefelben Autoren auch verfihern, daß die Perſer bie 
fer Myrmeken ale Pelzwerk gebraudten, fo find es 
ine Ameiſen; und was es für Thiere find, das haben 
oben durch Moorcrofts Beobachtung erfahren (f. 
3), der aus den Erdhoͤhlen des rothen, reich⸗ 
Goldgrundes, ein mittelgroßes XThier, wie ein 
nd aus andern wine Art Marmotte oder Springs 
vorfommen fahe, in den Bergen der Dangbo:Kette 
5; 508), wo man oft große Goldſtuͤcke findet 46), 
: war nun eine bloße Namenverwechslung, oder ein 
idniß, eine falche Ueberfegung eines Indifchen Wortes, 
orcroßt Journ. I. 1812. 1. 0. p- 439. 
xt 2 
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Has den Namen ber Ameiſe mit jenem unbekannten Thiernamen 
verwechſelte. Das Fell jenes Thieres hält F. Wilford +5) für 
den gefledten Yuz ber Perfer, der im Apeen Akbery beſchrie⸗ 
ben. wird; er heiße im Sanferit Chittraea-Vyaghra, ge 
fledtpe Ziger, im Hinduſtani Chitta, und dieſer Name fiche 
dem der großen Ameife, in bdenfelden Spraden Cheunta 
oder Chyonta genannt, fehr nahe. Sey es nun diefe oder eine 
‚andere Namenverwechslung: fo kehrt die ganze Erzählung in bie 
einbeimifche Naturorbnung der Dinge zurüd, und die Darbi 
bed Berglandes ſind wol bie ältefien Goldſucher de 
Hochlandes, indeß ihre früheften Nachbaren im untern Xieftheie 
des Indus, am Eind, in Pudely, wo die Kunf de 
Goldwaͤſcherei in Ziegenfellen, die man in die dortigen, 
seihen, goldführenden Ströme legte, ganz wie die im Lande de 
Kolchier, der Sintier und ber Siebenbürgen, noch zu Sch 
fer Akbars Zeit 66) im Gebrauch war, vielleicht die Hinduftanifhes 
Hhinganen (Zinganoi, Sigynnen, Zigeuner) gme | 
ſeyn mögen, vor ihren Auswanderungen, bis in den Wü | 
Europas, wo fie ſich heute.noch in ihrer an Hinduftanifcher | 
Woͤrtern fo reihen Sprache 67) fletd Sinte nennen. 














B. Oberer Lauf des Satabru, von den heiligen Dep 
pel⸗Seen Mapang und Lanka, über Shpipkebis:: 
zum Querburhbrude am Einfall des Spitis « 


Fluſſes. | 
1. Die Heiligen DoppelsGcen Mapang und Lantas‘ 
oder Manaffarowara und Rawanhrab. u; 


Die Lage und die Namen beider Seen find aus dem HB: 
gen hinreichend bekannt (f. oben ©. 414, 469, 475, 510, GER 
629, 534, 677, 586\, wie die abfolute Höhe ihres Wafferfpigeiiis 
an 13000 bis 15000 Fuß über dem Meere. Da wir nur Teig 
einen einzigen Augenzeugen, duch Moorcroft, hier Weichen 
finden, fo folgen wir bier auch nur diefem treuen Begleiter, “PR 

Er näherte fich über Mifer und Tirtapurt (f. ob. SU 
der Mordfeite beider Seen, und erblidte den Mapanyı “r 





468) Capt. Fr. Wilford on the Ancient Geography of India it per | 
Research. Calcutta 1822. T. XIV. p. 467. ..) x 
ed. Fr. Gladwin Vol. II. p. 136. 7) Franc. Irvine oa WM; 
Similitude between the Gipsy and Hindostanee Languages, in Tr \ 
actions of the, Bombay Society 4. T. I PB 53 --- 66. 
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bort aber, bei den Hinbus, fletö den getweiheten Namen Manas⸗ 
farowara trägt, am Ende einer weidereihen Ebene ®), in Suͤ⸗ 
den von gewaltigen‘, fleinigen und felfigauffteigenden Wänden 
des Himalaya begrenzt, im Oſt von ber Kailas: Kette, 
im N. und W. aber nur von einem hohen Lande, das voll von: 
germgen Bergen, Abfägen, Tafeln und Toben erſcheint. Er 
zeigte ſich in Iänglichter oder vierfeitiger Gehalt, von &. nah N. 
on 11 Engl. Miles breit, und wol 45 lang, nad) Schaͤtzung. 
Sein Waffer iſt klar und rein, ohne Schilfwuchs; doch wirft er. 
Seas an feine Ufer aus. Sein Anblid hat etwas großartiges, 
fein klares Gewaͤſſer ift in fleter Bewegung, bei den ewigen ats’ 
meiphärifchen MWechfeln und den häufigen Stuͤrmen. Die hohen’ 
Scqhaetgebirgsmaſſen umben geben jeberzeit ein prachtvolles Schau⸗ 
ſpiel, aber zugleich, fey e6 bei bem Sonnenflande Mittags, ober 
kim Hinabſinken am Abend, immer brechen aus den ſchattigen 
Seläthälern , Tobeln und Eeebuchten kalte Stürme und Winde 
herwor, die durch Gegenwinde vafen und soben. Am 7ten Auguft 
Magen die mehrften Zuflüffe des Sees troden; die Spuren eines 
hihern Waſſerſtandes betrugen hoͤchſtens 4 Fuß. Die Urfache 
diefer gesingern Wafferhöhe bei den ſtarken Zuflüffen und gerin⸗ 
Im Ablaufe, iſt oben (S. 581) ſchon nachgewieſen. Das Sees 
afer zeigte fi) fandig mit. Kiefeln, etwas .begrafet, es lag voll 
Federn Der großen wilden Ban, oder bes Alpen: Schwans 
(Manasaucos, f. ob S. 512), die in. unzählbaten Schaaren hiee 
Ungeflört brüten, in der reinen Alpenluft, wenn, fagt Moora. 
Croft, in dem Tieflande Indiens die Megenzeit alles Land übers 
ſchwemmt und ihnen ihre Nahrung nimmt. Nach Feriſhtas 
Erzaͤhlung foßte man glauben, daß fie den tiefem Thalgebieten 
Fremd wären. Ex fags, ein König von Tuͤbet (wol Ladakh) habe 
dem Zain-alabid-Dim 69) (König von Kaſchmir, reg. von 
422 bis 1472), einem Muſter der Regenten, ein Voͤgelpaar von 
auſerordentlicher Schönheit, das auf dieſem Manaſſarowara ge⸗ 
Fangen war, zugeſchickt, man nannte fie Koͤnigs⸗Gaͤnſe (der 
Snspäifche Schwan, fagt J. Briggs); fie verfianden die Kunſt 
ht Waſſer vermifchte Milch zu fondern und. jedes rein für ſich 
iu ttinken. 
Sehr beſchwerlich waren die großen Schwaͤrme ſchwarzer 





es) Moorcroft Journ. I 1812. Asiat. Research. XII. ö 463, 471. 
°’) Ferishta Histor. ed. J. Briggs T. IV. p. 470. 
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und Vordertheil war oft noch ganz mit Haut und Haare b 
Woher? fragte Woorcroft, ob, weil diefe Thiere etwa db 
Ien Zelfen bei Sturm oder Schnee herabflürzen, und fo ihr 
finden, oder durch Seuchen? oder ob fie geopfert werden? | 
und Haut dorren bier leicht bei dem großen Wechfel der X 
ratutertreme, ſowol durch Hige wie Kälte in ber verbünnten 
ſchicht aus, und. fo könnten vielleicht bier Seitenftüde zu 
Adamſchen Mammuth an der Lena aus fehe frühen Zeit 
fanmen, “© I 

Am Weſtende des Sees, an einer großen Seebucht, 


ein pyramidaler, rother Felſen emporragt, und ſanftere Be 


ken zum hohen Plateaulande in N. und S. aufſteigen, fi 
einer fehr romantifchen Stelle ein Lama-Haus, mit 
nad) allen vier Eden auf hohen Stangen buntwehenden Fl 
von. Tuch oder Haargefleht, Moorcroft, der bis hierhe 
drang, wo er viele Gelongs oder Lamaifche Seiftliche fand 
wie er fagt, zu trank um noch meiter zu gehen und den & 
thetiſchen Wafferausfluß des Manaſſarowara ſelbſt zu -f 
Er ſchickte einen treuen Karkarah auf Unterfuhung aus, 
indeß und erquicdte ſich am Ueberblick des herrlichen See 
vom klarſten Sonnenlicht erleuchtet, aus vielen Waffe 
zu beflehen ſchien, in die er hier von feinem hoben Stand 
hinabſchaute. Das größte diefer Baſſine nannte man ihm 
fhna, mit einem Aufluffe, der einer tiefen Schlucht au 
Himalaya enteilt, welcher ſich felbft feenstig, ehe er noch de 


awraeirht hat nnähuassne YVhıau aSurnana2 Cala man ala 


—XR vs“ “er . 
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den: in bie Augen, bie dadurch für den folgenden. Tag ſehr heftig 
entzuͤndet waren. | 
Zwei andere ebenfalls ausgefchidte Boten beftätigten bie 
Nachforſchung des vorigen Tages; fie waren 31 geogr. Meilen 
noch weiter am Ufer hingezogen, ohne einen Auslauf zu fin: 
den. Der alte Pandit Harballabh verficherte, vor 16 Jahren 
ſey ein Strom zus dem Manaffaromara in den Rawan: 
brad gefloffen; und zwar hatte er am S. W. Ende des Sees fei- 
nen Ausgang gehabt; ein Ladakhi Reifender verficherte, vor 8 
Sahren eben denfelben noch auf einer Sangha (Hängebrüde) 
überfegt zuhaben. Db ein Erdbeben ihn eingeſtuͤrzt haben mag? 
zu jener Zeit, ſagt Moorcroft, habe ein furchtbares Erdbeben 
in Kaſchmir gewuͤthet. Daß der Ausflug periodiſch feyn ſollte, 
hatte man auch Webb geſagt (f. oben S. 530). Dagegen hat 
er unählige Zuflüffe, die ihm aus dem Steingeröll und dem öf: 
in bi8 300 Fuß unmittelbar auffleigenden Felsufer von allen 
Seilen die Schneewaffer der umbherthtonenden Gebirge zuführen. 
Hie und da fahe man auf Anhöhen von 20 bis SO Fuß über 
dem MWafferfpiegel einzelne Häufer von loſen Aeften oder Balken 
und Holz in den Felsnifchen erbaut, zu denen man nur auf Lei: 
tm und Treppen hinaufklettern Tonnte. Sie find von Einfied: 
lm, Mönchen wie Nonnen, bewohnt. Eine diefer Lama: 
Nonnen, welhe Moorcroft begegnete, nannte ihn Guni—⸗ 
kama und Iud ihn zu ſich in ihre Einfiedelei ein. Aber Moor: 
eroft war zu erfchöpft um darauf einzugehen ; die harte, dünne, 
itdene Plateauluft hatte fein Gefiht ganz zerriffen und die 
> Yaut gefhält, durch die Wirkung der falten Winde wie der hei: 


Ed Sonnenſtrahlen. 


Obwol der heiligfte Pilgerort in der Vorftellung der Hindu, 


Bu Mid diefee See doch nur felten von den mwandernden Pilgern 
E oder Jogüs erreicht, weit die armen Büßenden, ehe fie ihm nahe 
J kumen, meift ſchon dem Drangel und der Erfchöpfung erliegen. 

E Die Zabel, daß aus dieſem See die Quelle des Ganges hervor- 
Etite, oder daß von da, fey es im See oder in den Bergen, wie 
FE andere wollen, die Quellen jener vier 70) großen Ströme ausge: 


ben, konnte ſich daher mit vielen andern, welche die Indifchen Le: 


‚ gaben von den Seen felbft erzählen, lange erhalten und allge: 


mein verbreiten. Jener gefällige Bewohner von Maryum, 





«1e) Herbert Survey in Asiat, Res. T. XV. p. 376; 378. 
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dem Dorfe nur wenige Tagereiſen fern von diefem großm Ger, 
den er au Mantalae (od Mana Dalai, d. i. Meer Mana?) 
nannte, jener Changring= Xing berichtete, von ihm bi6 Sam: 
bhunath (b. i. Katmandu im Dften, f. oben &. 477) habe 
man 2 Monat zu reifen; die erſte Hälfte des Weges fey eine 
Plaine, bie zweite aber zum Xheil bergig. Habe man meh: 
zere Gebirgsketten überftiegen, fo ſetze man den Tage La (2a, 
d. h. Pag) hinab, und das erſte Dorf, das man in Nepal 
treffe, fey Kerung (e6 liegt im Nord von Nayakot, f. unten 
‚ Nepal). 
Der Lanka-⸗See liegt im N.W. des vorigen, fein Name 
Rawanhrad (f. oben ©. 511) erinnert den büßenden Jogi 
- auf doppelte Weife an jenen böfeften Seind des göttlichen Rama 
(d. i. eine Incarnation des Viſchnu) 1), nämlich an ben % 
feften ber Rekſchas, oder Riefen, den unftommen Ravanat, 
den. König ber Inſel Lanka, ber dem frommen Rama fen 
zuͤchtige Gemahlin Sita, wie einft Paris die Helena, raubt, 
wodurch, gleich dem Xrojanifhen, hier ber große Indiſche 
Krieg fich entzündet, ber bekanntlich nad Ceylon geht, und im 
Epos Ramayana befungen wird. Der Böfe fcheint alfo Ha 
neben den guten Göttern und dicht neben bem Ser, in dem be | 
Afche der Verftorbenen zu freuen (f. oben S. 512) die größte 
Pietaͤt iſt, gebettet zu ſeyn; auch feinen Schagmeifter, Kuverag, 
haben mir ſchon oben als den Gott des Reichthums in Uttare 
Kuru, dem hohen Indiſchen Norden (f. oben S. 656), wieder 
gefunden ; feltfam genug! wo wäre bie Heimath der Mythe Hier 
im Norden, in Kaſchmir, dem alten Lande der Brahmanen 
oder in Ceylon, wo man fo wenig von ihr weiß, wie hente 
Troas von dem Olymp der Hellenen. 
Zu dieſem See ging vom Nordufer des vorigen der Big : 
durch das fehr grafige Thal Gangri’2), das etwa 5 Stunden 
breit, und 10 Stunden lang ift, und von mehrern Gebirgemaffeen 
aus den Echneemaffen des Kailafa gegen den Lanka = See da 
zogen wird. Diefe verwandeln es theilmelfe in einen Sumgfbe 
den, in dem die Yaks, weidend, bi an den Bauch Anfiaen, 
wobel, wie Moorcroft bemerkt, die Englifchen Rinberhettben 
nur in bie größte Moch gerathen würden. Weber dem Deie, bw 
Mr 

















71) 9, Bohlen, das alte Indien 1650. 3b. I. p. 297. 
72) Mooreroit Journey I. 1812. 1. c. p. 462. 
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dort Darhan oder Gangri heißt, aber nur aus-4 Häufern 
von ungebrannten Backſteinen und 28 Zelten befteht, flürzt ſich 
eins diefer Waffer in einer Cataracte nach dem See zu. Bor 
16 Jahren, meinte dee Pandit, fey Darchan ein viel bedeu⸗ 
temderer Ort gewefen. Auf den Anhöhen fprangen fehr viele wilde 
Pferde und Barals (Steinmwidder) auch Yaks umber, in der 
Grasebene wilde Efel, Gurkhar genannt, etwas Kleiner als 
die Pferde, und ſehr zahlreihe Heerden von Schaafen und 
Biegen meideten bort. An gewaltigen Felswaͤnden und Stein⸗ 
terraflen fahe man Snferiptionen in ber Nähe eines Haufes, das 
Gelongs bewohnten. Bon biefer Seite erhält der See fehr viele 
Zuflüffe, die wichtigften heißen: Siva Ganga, Curi Bang 
Darhan, Gadrah, Catpyayaniz viele find namenlos. Aber 
auch von der Himalapa=Seite fehlen fie nit, da deſſen Höhen 
fhon am 8. Aug. wieder mit neuem Schneefall ſich bebedit zeig⸗ 
ten; zu gleicher Zeit fielen Gewitterregen, unter Donner und 
Big, und die Bäche ſchwollen gewaltig an, am 11. Aug. war 
ein Hagelfturm. Der Gipfel des Kailas (Bangbisri), 
der Lieblingsfig des Mahadeo (f. ob. S.507) war immer ums 
woͤlkt, eine kalte Refidenz, aber ihm nothwendig bei ber Ents 
zundung feines Hirns, feitdem er in der Periode des Sankh 
Awatar das Gift fchludte, von dem er der Blauhalfige 
(Nilakanthas) in der Sndifchen Legende genannt ward. Der See 
zeigt fich In der Kerne gegen bie weißen Schneehöhen als tief ins 
digoblaue Spiegelfläche. Er ift wol doppelt fo groß als der Mas 
pang, und befteht vorzüglid aus zwei Armen, davon der eine, 
oſtwaͤrts, gegen jenen, enger, in einer Spige endet, der andere 
fid) gegen den Süden zwifchen die Berge zieht; die Divergenz 
beider, fo fhien es Moorcroft, bildete einen Winkel der grade 
dem Orte Darchan oder Bangri gegenüber liegt. Ob diefer 
Name mit dem Xübetifhen Namen des Kailas, mit Bang» 
bisri, in Beziehung fteht, wiffen wie nicht. Auch der Lanka⸗ 
See hat ſtellenweis fumpfige Uferftellen, zumal an den Einmuͤn⸗ 
dungen der Fluͤſſe; fein Spiegel ift wie der feines Nachbars, mit 
Den Schwaͤrmen von Tauſenden der Waffervögel bededt. Aus 
feinem Weftende tritt der füdlichfte der drei Quellarme - 
(f. oben S. 511) hervor, die erft bei ihrer Vereinigung, ets' 
was oberhalb des Ortes Kienlung, den Namen Satadru 
erhalten. 


2 
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2. Der obere SfetledfcheLauf, oder Sfatadrı 
bis Shipke. 


Der Sr atadrı hat in den Indifchen Wörterbüchern 
ſehr verfchiedene Schreibarten, Satadeu, Sitidru, € 
dru (im Amara Cosh. b. Colebr. p. 61) 73); die Macedı 
zählten ihn noch nicht zu den Nebenflüffen des Indus 
Alerander nit bis zu ihm vordrang. Erſt Polen 
nennt ipn cap. IV. im Griechiſchen Tert Zadadrus (Zu 
roraus nnyaı, nicht Zaradrus dee Karten) 7*) ganz m 
Indiſchen Namen übereinftimmend und richtig, das z al6?! 
fentant des ſtarken Indiſchen Zifchlautes im S, wie Laffe 
| Sprachforfcher bemerkt, der überhaupt zuerft die genaueſte S 

art alt Indiſcher Namen durh Ptolemaͤus, mas nid 
merkwürdig ſcheint, hervorhebt. Bei Plin. VI. 17 wird ı 
nah einem Griechiſchen Citat Hesidrus genannt, welchen 
D’Amille u. %., irrig, in den Dfhemna (Yamuna, J 
nes des Ptolem.) einfließen laſſen. Nach einer etymolo 
tenden Legende erhielt er feinen Mamen vom Sanferit € 
d.% 100, und deu, d. i. laufen, nämlich im Buche I. des 

Maha Bharata, nad ertrapaganter Weife Indiſcher Did 
wa es heißt 5): Vaſishtha, der berühmtefte der Ind 
Meifen, in feiner größten Betrübnig fich dem Tode hing 
band fi Hände und Beine zufammen und warf fi ir 
Dipafa (Hypasis, Hyphasis), der ihn überfluthete. Aber der 
löfete feine Bande und warf ihn an das Ufer. Entfeffet: 
Banden flieg jener herrliche Anachoret hervor und gab dem | 
den Namen Vipaſa (d. h. sine vineulis). Derfelde Weiſe 
fi von neuem in den Strom, der vom Himavan (f. 
Bd. I. Eint. ©, 12) fließt; der Strom aber bedachte, daß 
heirliche Weiſe dem Teuer gleich fey, und er zertheilte fi 
hundert Bäche, und ward daher Satadru genann 
Wie wol jener Vipaſa nun wol eher den Namen „der 
fellofe” von feinem wirklich ungebändigten Laufe haben 
(wie der Tigris vom pfellfcpnellen Schuß, nach Plin. H£ N 
27, unde cuncitatior a celeritate Tigris incipit vocari — it 
pellant Medi sagittam), eben fo wird biefer, der S atabr 





a) c. Lassen de Pentapotamia Indioa I. c. p. 8 vo Pı 
Geogr. üb, VII. c.1. p. 170 fol. 200 ed. Berti. .?*) Ch. 
son l. c. > 
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eher der aus hundert Quellen, d. h. ber aus ſehr vielen Zu⸗ 
fammenfließende genannt feyn. . Die Benennung deſſerben 
in den Kaſchmir Annalen co), Satahrada, d. 5. der hunz - 
dert Seen habende, ift am bezeichnendfien für den Urfprung 
des Fluſſes, woraus fich vieleicht durdy Contraction auch andere 
feiner abweichenden Benennungen leicht nachweiſen ließen. I 
Die beiden. nördlichen Arme dieſes Sfatadru, der von 
Mifar und Zirtapuri.(f. oben S. 311), vereinen ſich bald 
unterhalb des gleichnamigen Ortes Rirtapuri 77), ber ein Sig 
eines Lama's und mehrerer Gellongs iſt, dir gegenfeitig getrennt 
in Steinhäufern wohnen und zwifhen Hirten leben. Der Ort 
af einer Anhöhe 200 Fuß ‚über der Ziußebene, liegt auf einer 
Poteauhöhe, bie ſich gegen Oſt ausdehnt, uber welcher, vom 
Waſſer und den Wettera zerriffen, noch Kalkſteinklippen empors 
Marten, die den Einfturz drohen. Die ſchneeweiß oder gelb 
noch höher auffteigenden Piks fchienen diefe Farbe von dem 
Kalkfein oder Ocher zu haben. Am Suͤdfuß biefer Helfen sieht 
der zeißende Ausfluß des Ramanhrad, als ber drit te Haupf 
om voruͤber. Mur eine Vierteiftunde im Weſt des Ortes fie 
gen merkwürdige heiße Quellen 78), die daſelbſt, etwa gleich 
den berühmten des. Lago bi Zolfo in der Roͤmiſchen Cams 
dagne, oder den Travertinbildungen um Tivoli, mäd- 
ge Katkfinterabfäge, die fie ſelbſt durch die Entwicklung 
der Kohlenſaͤure und der fchwefelichten Dämpfe gefchaffen zu ha⸗ 
ben ſcheinen, durchbrechen. Aus zwei Mündungen, jede einen 
halben Fuß im Durchmeffer , treten zugleih zmei Ströme bla⸗ 
ſenwerfend und 4 Zoll hoch ſpringend hervor, mit ſehr heißen 
aber ganz klaren Waſſern, von Wolken umdampft. Sie brechen 
6 einer Kalkſinterſchicht hervor, die wol überall 10 bis 12 Fuß 
bed hben; der Plaine, gleich einer Tafel, gegen eine Wiertelftunde 
im Duschmeffer fi ausbreitet, und aus dem Refiduum ber er 
lalteten Quelle ſelbſt entſtand. Es iſt der fchönfte, weiße Kalk: 
er, in dem das abfließende Waſſer ſich weite, flache, Baſſins 
ete, deren Raͤnder alle ſeltſam gezahnt, und gezackt wie 200: 
oder bedluͤmt erſcheinen, und durch die verfhiedenfte Färbung 
ſih auszeichnen 3 nahe der Mündung ganz weiß, weiterhin ſtroh— 
eb, dann ſafrangelb, oder aus dem rofenfacbenen ind dunkel⸗ 
— — — 


72) H. Wilson Radje Taringini L. c. T. XV, p. 22. 7) Moor» 
croſt Journey 1, 1812. 1. c. p. 468. 20) Ebend. p. 460. 


J 








608 Soden, IV. Abſchaitt. 8.63. 


rothe Abergehend im vechärteten Steine fi. zeigen, In da 
ſteht ber Tempel, in den Moorcroft feine Waaren, a 
ſicherſten Orte, niederlegte 79), während er zum Manaffar 
See ging, und-fpäter bei der Rückkehr wieder aufnahm. 
dem dortigen Lama⸗Hauſe fland eine breite Steinmau 
Ellen lang und 4 Zuß:breit, ganz mit lofen Steinen | 
die mit Gebeten der Pilger, unftxeitig fhon feit fehe | 
Beiten her, befchrieben. find. Wie alt, fagt Moorcroft 
demnach diefe Wallfahrt nad Rirtapuri ſchon feyn. 
Beine Mat'hs (d. i. Sapellen) mit Niſchen find dabei ar 
Seite angebracht, barin in ungebranntem Thon Eindräc 
Lama's und Goͤtzenbildern; auf den Steinpfeilern find 3 
von Lama’s aus der Schöpfungslegende (von Narayanı 
Viſchnu und Bhasmefur?) auf großen, platten Ki 
eingegraben. Der Boden von hier zu den Quellen bes Ni 
Siuffes ift goldhaltigz wer danach graben will, zah 
‚ dem Diſtrictsoberſten 1 Fitak (3) als Erlaubnißgebühr, uı 
fert an ihn alle Goldklumpen ab, die über ein beſtimmte 
wicht gehen. Der Goldgräber kann nur während drei 
note feinem Gefchäfte nachgehen, das ihn das übrige Se 
doc) nähren muß, und der Gewinn fiheint ganz vortheilh 
feyn. Thar hand, der Nerba (d. i. der Gefchäftsführ 
Wiziers, dem Moorcroft dort begegnete, trug auf bem 9 
feines Kleides die Snfignien der Sreimaurerei (Säge, 
fel, Hobel, NRichtfcheit), und fagte, er gehöre zu diefer B 
ſchaft; er hatte 5000 Rupi's Gold bei fih, und verha 
Goldftaub an. ihn. Fr. Hamilton &) hatte fon 
von den dortigen Goldgrabungen. während ber Some 
‚ gute Nachrichten eingezogn , woraus ſich der große Gere 
gab, den auch das Gouvernement daraus ziehen müffe 
ihm zahlt der Goldgräber für jeden Würfelraum veon’l 
Ien, den fie ausgraben, 7 Mashes Gold (?), und jeder 
pen über: 3 Mashes (?) muß von ihnen an das Gouvern 
abgeliefert werden; woraus man bei genauerer Kenntnif 
Maaßes etwa die Größe des dortigen Vorkommens ber - 
partiteln fchägen kann. (10 Maffas, wol identifh weit 
Mashes, find,aber = 1 Sicca weight auf bem Markt im 





+7) Moorcroft Journ. ebend, p- 461, 475.°' 7.00) ei 
Account of Nepul L c. p. 289. 
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eutta = 1794 Stains troy, ober 6.5706 Des. avoirdap. nad ' 
Will. Milburn Orient. Commerce, Lond. 1825. 8. p. 285,) Die 
alten Daradas hatten demnach mol Recht, hierher nah Gol d⸗ 
fand auszugehen. Damals mochte dieſe Landfchaft noch wilder 
als heutzutage ſeyn, wo flatt der goldbewachenden Raubthiere 
nan zahlreiche Heerdenthiere im gezähmten, halbwilden oder 
noch ganz wmildeften Zuftande verbreitet find. Hier. bemerkte 
Moorcroft jenes wilde Pferd zuerft, daß er damals, noch 
weeifelhaft, Equus guagga oder caballus nannte, ben wilden 
Efel, dem er bie Beinamen Goorkhen (Onager) gab, und 
| ſeldſt das wilde Maulthier, das er ald dem zahmen ſehr aͤhn⸗ 
üb Eq. hemionus nannte, deren nähere Beſtimmung aber nicht 
Ratt finden. konnte, weil er keines Eremplars habhaft ward. Uns 
.. grahter fie, wie er fagte, fehe häufig in dem dortigen Bergen ums 
a hetzichen, fo konnte er doch nicht einmal etwas näheres darüber 
ei ohren, ob fie eben folhen Winterpelz trugen, wie die ans 
dern Thiere jenes Piateaulandes, Denn nicht nur das Schaaf 
dat dort einen fehr dicken und ſchweren Pelz erhalten, als Wins 
terkleid, ſondern auch die Ziege hat an der Wurzel ihres lan⸗ 
sen Haares jene Daunen, bie fie mit einem feinen fchönen Pelze 
fen; eben fo weich und warm ift der des Yak, der die Kuh bes 
Meder, und felbft der Tübetifhe Hund hat zu feinem gewoͤhnli⸗ 
Gm Haare noch einen befondern Pelz erhalten. Der Barat, 
> Anmilder Widder, den Moorcroft häufig als Klippenbes 
er Wehner nennt, und ihn fraglich hier mit Ovis ammon 81), früs 
: be einmal mit Cervus porcinus bezeichnete, hat ebenfalls, wie 
a ſagt, an der Wurzel feines fpröden Haares (brittle hair), 
E den fhönften braunen Pelz, ben er je ſahe. Von diefen Woll⸗ 
E ten verfertigte Kleiber träge man, bier, ſtets drei bis vier 
E Sagen übereinander, um nicht von bem fo plöglich eintres 
: den Kälte: Ertremen zu leiben. Der allgemeine Ohrenſchmuck 
ir der Männer ift bier der Turkis, und die große Perle, die 
; ab dem tiefen Seegrunde der Lakediven⸗Inſeln bieher aufs 
. Ügen mußte, und ihren Weg über Calcutta nach bem Pla⸗ 
 Mulande zu finden pflegt. 
| Auf dem Rüdwege vom Rawanhrad kam Moorcroft, 
af der Mifar-Steaße, am 13. Aug. zum zweiten male nad 
| Üirtapuri 3), um bort feine im Tempel niebergelegte Wolle 


— — 
i) Ebend. p. 417. 22) Moorcroft ebend. p. 476. i \ 
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weiter zu verpaden. Die Gelonge fangen ‚ihre Vesper. umter 
‚Cpmbeln und Trommelſchlag; vorher wurde von ber Höhe bes 
Tempels aus den großen Seemufdeln (Sancha, dem Attribut 
Viſchnu's) geblafen, die Handelsleute gingen babei ben 

dienen zur Hand. In der Umgegend find mehrere Tempel und 
viele Felſshoͤhlen, in denen die Uniyas ehedem ihre Winter⸗ 
Stationen hatten (f. oben S. 656, 575). 

Hier ift ein Kreuzweg, der die Handelsleute aus den Of: 
und Weftlandichaften zufammenführte. Das fumpfige, tiefer und 
wärmer gelegene Thal von Zirtapuri giebt reicheres Futter für 
die Heerden, zumal die Pferde bes Garpan von Gertope, wie bee 
Einwohner der Städte Daba, Dumpu und Kienlung, das 
zunaͤchſt im Welten liegt. Auch das harte Korn, Awasjay, 
eine Art Gebirgsweitzen (f. ob. S. 535), ben man hier und 
um Taklakote in größerer Menge baut, bient als Winterfutter 
für diefe Heerden. | 

Der Weg ging nun von Tirtapuri den Lauf bes Sſa⸗ 
tadru entlang über Kienlung*?), Dumpo nah Daba we | 
ruͤck. Kienlung liegt nur einen Tagemarfc gegen S. W. m : 
Ufer des Stromes, befien Umgebungen bier aber in weiter & ; 
ftredung durch die faft überall am Rage aus Höhlen Ye ; 
vorfprudelnden heißen Quellen, ihre Schwefeldaͤmpfe ud 
bie ſtarken Kalkanfäge auf fo großen abfoluten Höhe | 
ba bie mehrften bisher nur in Tiefen bekannt waren 8%), Hd | 
merfwürdig. Denn fie liegen noch 3 bis 4000 Fuß höher, c¶ 
bie zahlreihen heißen Quellen an ber Sübdfeite des Äß 
malaya= Zuges, wie zu Bhadri-Nath, Dfhemnotri ($ : 
ob. ©. 500, 540) und anderen Orten, von denen weiter um‘ | 
die Rede feyn wird, und es wäre die Frage, ob diefes Phaͤns] 
men der beißen Quellenbildung an ber Nord: we ; 
an der Südfeite einen gemeinfhaftliden Grund ink 1 
Ziefe eines gemeinfamen Higheerdes der Erbfpalte hätte, 
welcher die Hoch⸗Pjks dee Hauptkette emporftiegen? eine Krug‘! 
die fi nur aus der geognoftifhen Beſchaffenheit derfeiben iR 
beanttworten laffen, wenn fie, gleich den Cordilleren, m! 
. Trachptbildungen zeigen ſollten. Der Meg führe durch eine 
Zn. 5% 





















22) Moorcroft ebend. p. 477. 22) Handbuch ber Geognoſte me 
De la Bedhe, bearbeitet nach der 2ten Engl, Faf von 9. 9 De 
F am Berlin 1832, p. 185 — 153. 
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ſchaaligen Katkfinterb oden zwifchen felfigen Engpäflen 
hin, der, nah Moorcrofts Dafürhalten, feine Entſtehung 
eben folhem heißen Quellenabfage verdankt, mie der. vorherges 
nannte, Entftehungsarten,, die an die großen Stalifhen Tuffbils 
dungen von Terni-und Zivoli erinnern. Dben auf, fagt 
Moorcroft, liegt das Goldſtaub-Terrain; follte aud 
diefeß, auf diefer erhabenen Piateauerhebung, wie an der Oftfeite 
des Ural 8) in größerer Tiefe, den Sublimationen des großen 
Higheerdes und der Spaltenrichtung des etwa jlingeren Hima⸗ 
laya⸗Zuges, durch die «8 die Gewalt der Dämpfe emportrieb, 
fein Dafepn verdanken? Auf demfelben Wege glaubte der Beitis 
ſche Reiſende jedoh auch Quarzmaſſen und Bergerpflalle zu fes 
ben, wo nahe dabei heiße Waſſerquellen hervorfließgen und 
gelben Kalkfinter bildeten. Die nächfte Brüde über ben Sſa⸗ 
tadeu war 15 Schritt lang, eine Sankho, d. i. eine Hänges 
brüde. Eine heiße Spring=- Quelle ihr zur Seite auf 


dem rechten Ufer, wirft das Waſſer mit Gewalt einen Zuß  - 


hoch auf, und die duch fie gebildeten Zufflager fehen heil wie 
Es aus; es iſt eine ganze Felſenbucht nur von ſolchen hei⸗ 


z& fen Quellwaſſern gebildet, die ber Stadt Kienlung gegenüber 


llegt Die beiadenen PYak's koͤnnen diefe Blippige Straße 
xiht gehen, und müffen mit ihren Laften weite Umwege mas 


E L Gem; die nicht beladenen Vaks find aber an dieſen Klippenboden 
ſo gewoͤhnt, daß es ihnen ein leichtes iſt, die zehn Fuß hoben 


| Seswände herabzufpringen, ja Moorcroft fahe fie Etürze wol 





V Fuß hoch herab thun, ohne daß ſie Schaden dabei genom⸗ 


am hätten. 


Die Umgebung der Stadt Kienlung 86) ift voll von bies 


; fathermalen Bildungen, zu denen auh Marmor: und 
Kalkſpath⸗Gebirge gehoͤren, Salz und Eiſen-haltige Abs 
We Ingerungen, und in den Höhlen Schwefelbildungen; aus 
WE wmhligen biefer Löcher ftrömen Schwefeldämpfe hervor, in 


dern fcheine Stickl uft zu ſeyn, wenigſtens wirkten fie, als 


: Stabus ſich dort nieberließen, wie die Hundsgrotte in den 


Canpi Phlegraei bei Neapel. Daß auch hier ein folher Plus 


k tonifher Boden, mer meiß über welchem tiefen Abgrunde, 
“ emporgebtäht iſt, beſtätiget die uͤberall mit den heißen Daͤmpfen 





5) A. de Humboldis Fragmens Asiatig. Paris 1831. T. TI. p. 381. 
se) Moorcroß I, c. p. 478. 
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und Quellen hervortretende Schwefelbildung; hier, wie 
Rudok, wo wahrſcheinlich ähnliche Urfachen der Erzeugung 
walten mögen (f. oben S. 608), könnte eine große Menge d 
Brennfloffs gefammelt werden. Die ungeheuerfien $ı 
maffen, weiche ide Dafein der beißen Quellenbildı 
verdanken, fegen hier durch die Größe und Weite ih 
Ausbreitung in Erftaunen, und laffen auf die coSofl 
Gewalt der Urfache, wie auf die lange Dauer ihrer 9 
dungszeit zurückſchließen. Diefee Boden erinnert an dhn 
Erfcheinungen auf ber polaren Vulkan⸗Inſel Island. 
Stadt Kienlung war leider, am 16. Aug., als Moorer 
eintrat, ganz von den Einwohnern verlaffen, die mit ihren Des 
noch auf den Sommerteiden umberzogen. Sie beſteht aus « 
100 Häufern von Backſteinen erbaut, die grau und roth aı 
malt find; diefe liegen an 200 Fuß über dem Spiegel bes S 
tadrusSluffes, in einem Bergwinkel, auf verhärteten Thongip 
fpigen, von denen die Schneemaffen leicht in die Tiefe hin 
ſchurren, indeß die dahinter liegenden Zelfen den Dre vor 
Stürmen fihern, und die heftigen widerfinnigen Win 
ftöße, welche in der Stromfpalte über dem Wafferfpiegel 
Sſatadru vorherrſchen, follen ihn nicht berühren. Unterhalb: 
Stadt führt der Weg nah Una-Deſa wieder über ſehr 
fhwerlihe Wege, an Schwefelquellen vorüber, von de 
die ganze Gegend, die Felfen wie der Boden, eine fchwefeige 
Sarbe erhält. Erſt nach drei Tagemärfchen über ſolchen Beb 
auf deſſen Steinwüflen man von lebenden Weſen nur fehe = 
Larven von ein paar Heufhredenarten wahrnahm, uab 
und da Ebenen mit Jaspis und Agat⸗Kieſeln beſte 
(tie auf dem Korgon Altai, in dee Gobi der Khalka, ſ. MM 
Bd. J. ©. 885; oben ©. 349, 351 u. a. O.), die ihe tropfi 
ähnliches Vorkommen wol gleichen Urfachen, wie die Gorbäigl 
durch) Emporfprigungen geſchmolzener Maſſen nad oben, vech 
ten, kam man zur Stadt Dumpu. Auch biefe iſt wei 
Fuß über den Flußfpiegel des Sfatadeu erbaut, dem ws 
Seitenwaſſer zuftrömen. An dem reichbewaͤſſerten Uferlande il 
das Auge ber Reifenden, nad) fo langem Wege durch öde wei 
Selöflächen, zum erflen male wieder erquidt, buch Den-Kall 
eines fruhtbaren Bodens, der mit Aderfelderu "yı 





*®?) Moorcroft 1, c. p. 482. 
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war, mit dem Awa jau, ober Awa Kornz auch mehrte 
er das gute Weideland. 

a Dumpu, am 20. Auguſt, hatten die Reiſenden den 
ſten Zag auf dem Plateaulande Una Defaz fie beobs 
n 49° Temp. Fahrh. (nicht volle 8° Reaum.) und mußten 
ꝛinen halbftündigen Hagelfhauer erdulden; alle frühern 
feit der Abreife von Gertope, ben 235. Juli, wo die Hitze 
f 82° (b. i. 224 Grad Reaum.) 58) flieg, waren minder ers 
gewefenz; nur zu Zirtapuri hatte man gleihe Wärme 
nden. Größere Hige hatte man jedoh Mitte Zuli, im 
„geſchuͤtzten Thale beim Mebergang über den Sfatabru 
m Wege von Daba nach Gertope gehabt, wo, am 13. Zult, 
mmuenaufgang das Thermom. auf 56° Fahrh. (d. i. nahe 
’ Reaum.) und am Abend vorher die noch ſtaͤrkere Hitze 
ft, freilich im Belte bis auf 96° Fahrh. (d.i. über 28.) 
m war. Dumpu und einige folgende Dörfer, bie zur 
Daba. waren ebenfalls von den Einwohnern verlaffen ; 
iefteipp (Furze?), etwas Kornfeld und das häufige 
amen von Rebhühner⸗Arten (Chakors, Perdix rufa, 

Roocer.) und Berghaſen gab dem Wege dahin neue Ab: 
ing. 

\aba89), dat ſchon früher befuchte (f. ob. &. 607), wurde 
weiten male am 22. Aug. erreicht, und die Briten em⸗ 
ſiesmal jubelnb ein zerlumpter Haufe der bortigen Stabts 
‚ Am Abend fiel eine Mondfinfterniß ein, und fos 
wtönte Trompetenfchall und Trommelſchlag auf gut Chines 
der Mexikaniſche Manier, um bas Boͤſe abzuwenden, von 
karayana Tempel (d. i. des Viſchnu?), wie vom als 
alaſt bee einft bort herrſchenden Surujabans Rad⸗ 
d), zu deren Geſchlecht wol auch die Gebieter von Tſcha⸗ 
5, zu Andrada's Zeit gehört haben mögen. Daba, das 
Moorcroft wie Dhapaà ausgefprochen wird, iſt die erſte 
am Ausgange des Niti Ghat, auf ber Plateauhöhe erbaut, 
Dberflaͤchen hier duch bie fließenden Waſſer und Tobel, 
ce Ginziffe in viele pyramibdalifche oder fegelartige iſolirte 
zerſpalten fi find, bie öfter dem Auge in Geſtalt von Pfei⸗ 


Moorcroſt I. c. p. 452, 437.. 2) Ebend. p. 420 - 438; 
483 — 491. 0) H. Wilson Radja Taringini "in Asiot. Res. 
XV.p. let 
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len, Sortificatiorten ac, erfcheinen. Die Stadt ſteht auf bem wi 
geltofen Gipfel einiger diefer Höhen, aber im Schug einer dom 
nirenden Anhöhe, die im N.W. über fie hervorragt, am den 
Ziltil, einem linken Zufluß des Sfatadru, der in der Tief 
vorüberzieht. Dreierlei Ortöbehörden refidiren bier; ein Ho 
her Lama, ein Wazir (Vezier) und ein Deba, das Damp 
der Zeminbare; biefe legteren waren fehr ungehalten gewefen, ba 
man bie Seringhis den Niti Ghat hatte paffiren laſſen; fie gabeı 
ihnen bei der Ruͤckreiſe auch die Weiſung fi nicht zum zweitt 
male im Lande blicken zu laſſen. 

Bei der erſten Audienz im Rathhauſe zu Daba, das we 
Stein gebaut voll von Gaͤngen war, deren einer zu einem Mei 
nen mit Zeppichen belegten Aubienzzimmer von nur etwa $ 
Duadratfuß ins_Gevierte führte, hatten fi) alle drei Herren 
von Tübetifhem Sclage, eingefunden, die auf Iedernen Kiſſe 
figend, umgeben von ihren Prieftern und Dolmetfchern die Fremd 
linge empfingen. Der Lama, ein fechözigjähriger Greis, mit g 
fhornem Haupt, dunkelfarbig, hatte bie ernfte Geſichtsbildung de 
gemeinften Kafte, neben ihm waren feirie Priefter, noch ſchwoͤtze 
und häßlicher wie er, in ihren ſchmutzigen, fettigen Kieiben 
Beim Daba faß feine Gemahlin mit einem Kinde und 
Schreiber. Beide Eiwitbehörden faßen -in ihren bunten Xalarız 
der eine.ohne Bart, der andere. mit duͤnnem Schnurbart aufrba 
Oberlippe; ihnen hingen große Haarflechten in den Nacken haui 
Beide trugen große, breite Ringe am Daumen, zum Schuſ ꝓ 
gen den Pfeil beim Bogenfchießen, aber au zum Stopfcure 
eifernen Tabakspfeifen, die neben ihnen lagen, 18 Zoll: tüngäill 
erhabener Kunftarbeit und Goldſchmuck geziert waren. : Vorihen 
ftanden Sapanifche Tifhchen mir Schreibzeugen, und große 
And weiße Chineſiſche Theetaſſen. Auch der Lama | 
einem folchen Geftelle eine runde Büchfe vor ſich Reben: 
der Zwieſprache und Auskundſchaftung ſchrieb der Dedi 
"Brief an den Gouverneur von Gertope, um Verhatt m. 
"fehle, wegen der Weiterreiſe zu erhalten Mob. -&, SO q 
erhielten bie Fremdlinge ein Gefchenfgen Butter und: UM 
Mehl. Feuerwaffen waren jenen”ünbelannt: - Du 
auf den Brief vom Aten Juli kam von Gertope 
Juli zuruͤck; man gewann alfo kaum eine Woche Aufen 
Unterfuchung biefer Stadt, deren Lage und Bauart fo fl 
fagt Moorcroft, wie ihm bis dahin noch Feine di 
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Die vielfach zereiffenen Kegelhöhen dee Stadt, welche die 
Baͤche und Schneewaffer durchziehen, beftchen aus Lagern von 
Ries und verhärteten Thonſchichten, die fi) zu 200 bis 300 Fuß 
in den verfchiedenften Geſtalten erheben, und an den Seiten eine 
Menge von natürlichen, offenen Höhlen oder kuͤnſtlichen Aus⸗ 
geabungen haben, die mit hölzernen Thoren verfchloffen find, die 
ebenfalls zumal in Winterzeit zu wärmern Wohnungen, oder au) 
ſenſt zu Stuben, Wanrenlagern, Kornböden u. dergl. dienen. 
Daba ift demnad nur die Sommerftadt bie über der Win⸗ 
terftadt liegt, deren Gaſſen und Tobel dann ganz mit Schnee 
gefuͤlt find. Die Steinhäufer haben zwei Stod, ſind von außen 
ganz weiß, wie gewafchen, oben mit einem farbigen, rothen oder 
weauen Rande, mit Terraffendächhern und Bruftwehren ; die Mauers 
Kipfel find decorirt mie Linien buntfarbigee Lappen; abet das 
Ianere ift ſchmutzig, die Hausflur am Hofe voll von den Kno⸗ 
Gen der Schaafe und Ziegen, voll Zelle, Wolle, und aus Ihr fteige 
men buch eine Holzleiter in die obern Zimmer. Der Dre bee 
Feht aus dreierlei Quartieren, dem, in welchem bie Reſidenz 
Rama und feiner Seiftlihen der Gellongs ift, aus dem . 
Kennen- Quartiere und aus dem Sige der Eivils und 
Dilitair-Behörden mit den Laien. 
In der Moͤnchsſtadt ftehen in der Mitte eines Halbkreiſes 
den Wohnhäufern, Tempel oder Maufoleen der Lama’s, 
Wh Heinern neben jenen; fie find kreisrund, enden nach oben 
u kleineren Kreifen, find mit Kupfer gedeckt, in der Geſtalt vers 
m Söldeter Megenfchirme. In der Mitte etwas über diefen erhebt 
E #6 ein roth angemaltes, regulaͤres Gebaͤude mit einem Eingange, 
E af welchem ein Bleinerer Quadratbau errichtet mit goldplattietem 
JDeache umd grotesken Figuren geziert ift, der Tempel bes Nas 
= !eyana, bes großen Beiftes (d. i. Viſchnu). Die Tempelbruͤ⸗ 
; Hungen find mit geflochtenen Matten aus dem fchwarzen Geis 
dahear der Kuhſchweife mit Gold durchwirkt gefhmüdkt, und 
bdenuf Die Triful, d. i. die fombolifchen Dreizack Mahadeos 
wgebracht. Die innern Wände bes Tempels, ber durch das Licht 
den oben erhellt ward, waren auf weißem Geunde gegen bie Ofte 
| Me mie dem Bilde eines ſtarrſehenden Gögen in kühnen Con⸗ 
m bemalt, den eine Art Glorie umgab. Die innerfte Halle 
2 me 50 Fuß ins Gevierte, erhielt ihr Licht durch eine Thür und 
mei brennende Silberlampen, bie auf erhöhte Piedeſtals geſtellt 
waren. Im Grunde der Halle ſaß an ber Wand, nach Europäls 
uUu 2 
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ſcher Art, ein colofſſales Bild des Naravan, O0 Fuß hoch, 
aufgehobenen Armen, mit der flachen Hand, die vor ihm 2 
fammelten fergnend; aber bis auf die Hände und Züge. war 
ganze Figur in feidene Zeuge gehuͤllt. Ihm zur Seite, red 
faß bie. feegenfpendende Lakſchmi, feine Gemahlin, und 
Linken ein Lama in vollem Ornat mit einer Krone, alle drei 
gearbeitet, aus Kupfer getrieben und vergoldet, auf Thronen; 
ihnen eine fehr große Menge Indiſcher Gögenbilder, von befl 
Arbeit, ats die welche Moorcroft früher gefehen. Sie flan 
in Nifchen und Vorfprüngen, zwifchen den Pfeilern, vom 
boden bis zur Dede hinauf, und durch einen hoͤlzernen Sch 
vom übrigen Tempel getrennt; ganz oben flanben bie in J 
gefchnigten Bilder der verftorbenen Lamen, auch die ihrer Mi 
uf. w. Auf einer Tafel waren diefen Gogen mehrere Re 
von Schaalen aus Kupfer, Silber und Gold mit Waſſer ge 
vorgeftellt, daraus bie Fremdlinge eine Libation bringen muf 
den Reſt nach der Vorfchrift der Priefter über ihren Kopf ı 
wärts werfend. Auf ausgebreiteten Zeppichen ließ man fih 
der, umher lagen viele Ledermarken in, Geſtalt von allerlei Q 
koͤpfen, von Hirfchen, Ziegen, Bären und Dämonen aller 
die bei Seften, dienten, auch befchriebene Blätter zwiſchen £ 
täfelhen an Stangen angebracht und vielerlei Firlefanz. 8 
Weggehen mußten die Befucher einige hölzerne Cylinder um 
ben, die wieder eiferne mit Gebetrollen in. Bewegung fegten, 
fiebenmat mußte die Proceffion um den Tempel ziehen, um: 
erft dadurch geweiht zu werben eine Audienz beim Lama 
erlangen. Be on 7 

Am Tempel, über drei ſehr ſteile Zreppenfluchten bin 
kam man zur Wohnung des geiftlichen Oberhauptes. ; 
ſes empfing feine Gäfte fehr mild und freundlich; als biefe | 
jeder eine Rupie als Dpfergabe, und den Gellongs zuſamm 
nommen drei barbrachten, wurde erft von ben Prieflern, 
welche das Geld vertheilt ward, dreimal für die Frembilng 
betet. Der Lama ließ ihnen durch den Dolmetfcher ſagen, 
er ihre Abficht, ein Hospitium an ben Manaffargee 
bauen zu wollen nicht billigen Eönne Al Mooxcreft; 
die Korallenſchnur, die er felbft um den Hals trug, harzeiditg 
ihm der Prätat mit fehe würbevollem Anftande dankend dag 
einen hölzernen Roſenkranz, und bemwirthete ihn mit einem; 
ſaurer Mil, mit etwas Käfe, Süßigkeiten und dergleichen 
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gen , die fie fonft nur, wie man fagte, ihren Gögen. vorzufkellen 
pflesten. Gegenfeitig ſehr erfreut ging man auseinander. Einige 
Rage fpäter, bei der Abfchiebsvifite, fchien der würbige Greis, der 
fehe demüthig in größter Einfachheit fetbft in Armuth lebte, während 
fein Collegium: fehr reich ift, ganz gerührt zu feyn. Als er ſich 
danach erkundigt hatte, ob fie wiederkehren wuͤrden, und dies ihm 
bejahet war, legte er feine Hand auf Captain Herſay's weißes 
Gewand und fagte: ich bitte euch bewahrt mic) im eurem Ans 
denken, fe rein, fo weiß, wie dieſes Kleid). Und auf ber Rüds 
reiſe befchenkte er die nun für immer zuruͤckkehrenden Stemblinge 
mit einer Art Drogeen, wie Schrotkoͤrner, von den Händen bes 
Datei Lama, in H'laffa gefertigt, die teeffliche Dienfte leiſten 
foßten, wenn man fie am Morgen nüchtern zu ſich nähme. Auch 
mit einigen Proben der Uniya Sceift (. oben ©. 505) ver⸗ 
fahe er fie, Gebetblärtter auf blauem Papier mit Gold⸗ 
ſchrift (mie in Ablaikit, f. Afien Bd. I. &. 746) ‚auch. mit eis 
nem Gebet auf raubes Litbarua Papier (2), in das er einige Awa 
Kirner wickelte, und an einer gelben Echnur gleich einem Talite 
men ihnen umhing. 
— Die Gellongs, oder die Lamaiſchen Moͤnche, welche bar 
&  ibft ein eignes Collegium bilden, fchienen Moorcroft ein ganz 
4. dluckliches, felbſt humoriſtiſches Voͤlklchen zu feyn, mohlhabend, 
vdhlgenaͤhrt, in ihren fettigen, ſchmutzigen Kleidern. Sie ſind 
Yes, treiben aber einen wichtigen Salz: und Woll:Hans 
= dei, und kaufen dafür Weitzen, Gerſte und andere Leben 
- Bitte ein. Das Innere ihrer Tempel erinnerte fehr an bie Qr⸗ 
namentirung ber katholiſchen Kicchen. Bon ihren Ordensregeln 
konnte man nichts erfahren, und noch weniger von bem Leben in 
dem Nonnen⸗Quartiere, in dem jedoch der Umgang mit 
VWaͤnnern firenge befitaft wird, durch einfames Gefängnig und | 
um fhweren Tod. Zu Tirtapuri hatte man gefagt, baß ber 
Bruch des Keufchheitögelübbes bei den Moͤnchen mit 60 Rupt’e, 
j ki ben Nonnen mit 50 Stud gebuͤßt werbe. 
' Da ba hatte früher feine eigenen Radjas aus ber Rad» 
8** Kafte der Suryabangſi (Surajbans b. Moorcr.). Dieſe 
Puryabangſi aus Yumila, waren nach St. Hamilton”) 
am obern Goggra, von Taklakote ſuͤdwaͤrts, im Oſten von 








201) AMooreroſi 1. e. p. 432, 486. | 2) Fr. Hamilton Aceeant of 
Nepal 1. 6. P. 287. 
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Kemaun, das reine Hindugeſchlecht eines Herrſcherſtammes tm 
Himalaya Alpenlande gewefen, das feit 500 Jahren aus dem 
noch tiefen Hindoſtan erft nah Almora und dann nad Yus 
mila fiegreich fortgefchritten war, und, mie wir zuerft durch 
Moorceoft erfahren, felbft die Schneekette des Himas 
Laya Überfliegen hatte. Wenn? wird uns nicht gefagt, aber «6 
gefchahe um ſich bort zu Bergfürften aufsumerfen, dod ohne 
wie es fcheint die Altern Gebirgsbewohner weder zu verfolgen no 
gu: verdbeängen. Aber Eurz vorher, ehe diefe Dynaſtie erft neuen 
Uch durch die Chinefifche Oberherrfchaft unterdruͤckt ward, ſcheim 
ihr Land ungemein von ben Ueberfäßen indepenbenter, Les 
dakhiſcher Stämme (oder vielleicht der Balti?) gelitten zu 
haben, was feitbem aufgehört hat, weil nun das Supremat 
des Dalai Lama von H’laffa ober bie Verleihung des Lens 
des an ihn anerkannt ward, und den Tuͤbetiſchen Stämmen 
Friede gebietet. + &o lange bie Brahma Anhänger, die Surya⸗ 
bangfi Radjas von Yumila in Daba herrfchten, von de⸗ 
nen unftreitig auch jene Tempel bed Bifhnu berühren, wem 
zwiſchen den geſchiedenen Weligionsparteien allerdings genug Les 
face zur Fehde da. Wie die Verſchmelzung beider im der⸗ 
tigen. Cultus und Leben in ber neueren Zeit zu Stande kam 
wird uns nicht gefagt. Mur gelegentlich erfuhe Monrcrefl 
folgendes 9), Er beftieg am 10. Juli in der Nähe dr AN 
Daba eine Berghoͤhe, auf der noch ein Haus der ehemaliger .; 
Radia’s liegtz der Wazir und der Deba übten ſich dort | 
im Scheibenfchießen mit ihren Bogen. Ein Zidzadweg FÜR + 
an 300 Fuß hoch hinauf, zu einem aͤrmlichen Tempel, der weh F 
jenem Haufe fleht. _Die Gellongs fangen ihre Abenbpyuiil | 
ganz melobifch, aber in einer einen Gapelle, bie der BHavin 
(der Gefährtin des blutigen Shiva) geweiht war, madhten ME 7 
Männer ein Geräufh, dem Ztepen der Heimchen gleihy MP: | 
heuer große Metallje Trompeten mit vielen Auszügen fielen So: 
ders bei der raufchenden Inftrumentalmufit auf. Dore RM 
Eleine Statuͤen der legten Suryabangfi Radjo’s, von ¶ 
Sohn, feiner Tochter, feinen Prieftern, Hofleuten, feine WE : 
meifter u. a, m., für welche von den Prieſtern auf Beier, 
ber Nachkommen, die diefe Bilder einfenden, Gebete Gekfikir : 
ben. Der Radja, deſſen Bild man hier zeigte, —— 
—* Mooreroft 0. 0. D. p. 433. " 
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Bater duch Ermordung bei Ladakhi Ueberfällen verloren. Die 
Großen bes Landes, dieſes Zuftandes ber Verwuͤſtung muͤde, ba⸗ 
ten die Chineſen um Schutz, die auch Huͤlfe gegen jene Raub⸗ 
Parteien darboten. Bei einem dann erfolgten Erdbeben’ 
ward der regierende Radja mit feinem ganzen Wohnhaufe von 
der Höhe in die Ebene hinabgeftürzt. Die Chinefen benugten feis 
nen Tod, bemächtigten ficy des Landes und — um es befto ſiche⸗ 
ven zu bewahren — verliehen fie e8 bem Dalai fama So 
tom ed an China. In den Kornkammern ber Höhlen dies 

ſes Tempelbergs, fagte man, follten viele taufend Laften 

Reis, für das Volt, im Kall der Noth, aufgefpeichert Liegen; 

eine treffliche Fürforge ihrer früheren Regierung, da diefe Haupt⸗ 

wabrung. im Lande gar nicht gebaut wird, und es bei feiner ge: 

Ungen Cultur, binfichtlich feiner Cerealien ganz abhängig ift 
= ven der Zufuhe duch die Niti und Joyar, d. i. die füdli: 

Gen und öftlihen Päffe (f. oben S. 509). Die Joyer⸗ 

Händler harten feit der Eroberungsperiode dee Gortha’s im 
‚ Yimolopas Gebirge faft ausfchlieglih den Hander®*) in ihren 

Händen, um die Uniyas mit den wichtigften Producten zu vers 

ſehen, die fie aber fo theuer losfchlugen, daß nur noch die reiche 

fm Bewohner von Una Defa dieſen Nepalefifchen Wucherern 
A Ma abzulaufen im Stande waren. Nach einem ber, Krieges 
. ükfälle der Sorkha’s auf bas Gebiet des Dalai Lama, 
A ſel das Chinefifhe Souvernement 30,000 Laften (Maunde, 
;* Ws wire an 12000 Gentner?) Reis aus diefen Magazinen ente 

sommm haben, die jedod ein Eigenthum ber Gemeinde von 
; Daba waren. Wie diefe Kornkammern gefüllt worden, fagt 
1 Woeorcroft, konnte er durchaus nicht erfahren. 

Von Daba, als Marktort der Ladakhi, Kaſchmirer 
und.anberer, iſt ſchon bei Gertope die Rede geweſen; noch iſt 
indeß zu merken, daß bier die Sch aafſchur, und die der Zies 
gean, in der Mitte des Monats Juli Statt findet, und daß die 
Ieyari und Biffahir Handelsleute, d. i. die aus den 
> Bertha Gebieten und die vom untern Sſetledſch, fi hier mit . 
u Kaſchmirer Kaufleuten begegnen. Moorcroft theilt noch 
mchecere Marktpreiſe und fpeciele Handelsnachrichten über ben 
detigen Verkehr. mit. Nach einer neuen Nachricht, welche die 
Hand Meute der Hocpäffe des Himalaya auf der Britifhen 








°“) Moorcroft a, a. DO. p. 443, 444, 476. 
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die Löffel, und muͤſſen ſehr fruchtbar ſeyn, ba man beim Aut 
weiden zwei traͤchtige Weibchen jedes mit 8 Jungen fand. Au 
folgenden Tagemarſche (14. Jull) begann man bie Bergkette be 
Waſſerſcheidezugs zu überfteigen, bie Dangbo gmannt wirt 
und von ber ſchon oben mehrmals die Rede war (f. ©. 508 
889,:893). Beim Aufgang kam man über einen fo falzreice 
Boden, daß die Salzefflorescenzen unter dem Zußtritt krachten 
‚Häufig fand man Skelette von wilden Pferden, von dem Ba: 
zal (Ovis ammon?), davon der Schädel eines Wibders w 
geheure Hörner hatte, deren Gewicht wol 50 bis 68 Pfund be 
teug. Auch lebende, wilde Pferde trabten zu beiden Seite 
auf den Höhen umher; ihr Schweif war duͤnnhaarig, Ihe Lil 
und; karz, Ihe Kopf did und kurz, fie waren rehfarbig (fa 
colöur?), über ben Nacken lief ein kaſtanienbrauner Ge] 
‚Hier, an des Grenze ber ewigen Schneefelber, bie au 
am folgenden Tage auf den Höhen, bie aber keinesweges relach 
ſehr bedeutend zu ſeyn feheinen (vielleicht 3000 bis 4000 Fuß 
£: oben ©. 589), berührt wurden, trat nun das Characten 
gew aͤch s wieder auf,. die Rhabarber:Pflanze (f. Alm 
Bd. I. S. 185), die von den Reifenden bisher nur in ande: 
gem Verhaͤliniß am Sübgehänge +) der Schneekette de $, 
malaya bemerkt war. Hier, auf dem goldreihen Ref; 
Iheiderüden ber Dangbo-Kette, bern Morpgehänge a 
Schon oben zum Industhale verfolgt haben (f. ob. S. 883 
kehren wir zu ber Einfentung des Sſatadru zuräd. a 
| Aber über den weiteren Verlauf —— — 
LUedſch⸗«Otromes wiſſen wir, außer den trockenen ſ 
einiger Routiers, und ben oben ſchon angebenen Dep, 
ſionswinkeln und deſſen danach berechneten Gefältuik: 
S. 634, 573, 690) gar nichts mit Beſtimmtheit über dieſe ih] 
Strecke bis Shipke, es müßten denn noch bie veralttten 
richte Andrada's über Tſchaprang und To Ling mil 
nigen Zufägen ſeyn, die wir ſchon oben angeführt (f.. 5. — 
zu denen noch keine neue # Beobachtung. ſeit 200 Jahe * | 
zulam. 
















Gene des Ghinefifßen Reiches gegen: den * 
von Bifſſahir unter Britiſcher Oberhoheit; fie: üegt DT 
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49°) Mooreroft l. c. p. 438, 401. 
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geogr. Meilen Wegs von Daba abwärts, d. i. gegen N.W;, 
am Ufer bee Sſatadru, ber unmittelbar unterhalb deſſelben 
2 SH von der weiten und breiten. Plateauſtufe, durch 
dnen engen Thalfpalt, hinabſtuͤrzt, in das wildeſte, felfige 
Querthal, welches die ungeheuerften Riefenketten des Hima⸗ 
laya⸗Zuges quer durchbricht. Der Strom nimmt bier von ſei⸗ 
ner bisherigen Direction gegen N.W. plöglich die Wendung 
wen ©. und S. W.; aus einem gleihförmigen Längenthale 
geht er in das wechſelndſte Zickzack des coloſſalſten Quertha⸗ 
les über, aus einer ſanftgeneigten Plateauſenkung erhaͤlt er. einq 
beſtaͤndige Suceeffion von Stromſtuͤrzen. Die C ontrafte ‚ale 
ler Raturverhaͤltniſſe können nirgend größer und plöglicher, kein | 
Eſchtinungen wechſelnder und riefengeftaltiger ſich zeigen; der 
Sſatadru wird nun zum Sſetledſch, und fein Thal wan⸗ 
delt ſich aus Tuͤbet in Hindoſtan um. 
= Spipke wird uns nur ale ber Grenzort der Diateau. 
ze a fufe, als der Det dee Umkehr und der politifhen Zus 
“3 thdweifung durch Chinefifhen Bann für alle Europäer bes 
tamıt, die weiter zu dringen verfuchten. Nur in diefer Bezie⸗ 
m = hang haben wir ihn hier am ber natürlichen Grenze unſerer Er⸗ 
u Hsterung zu betrachten, aber auch keinen natürlichern 
| Brenzort zwiſchen Landfchaften und Gebieten größerer Con⸗ 
Me kann es geben als biefen. 

Herbert und Gebr. Gerard haben ihn entdedt und feine 
Rage genau deſtimmt, nad) einem Mittel von 8 Beobachtungen 
mier 31° 48 N. Br. unter 78° 48° D. £. von Gr. ©) Node 
langen, mühlamen Märfchen buch das ganze untere Sfets 
kedfch = Thal erreichte Herbert U) am 16. Oct. 1820 am 
. Und die Station Namja, an beffen lintem, füblichem Ufer, 
Sem Einfluß bes Spiti gegenüber. Bon ba bis Shipke find 
u Seine volle 4 Stunden Wege, die am folgenden Tage ziemlich 
I gt, jedoch mit fleilen Auf und Abwegen, zwifhen Engpäfr 
a fan und überhängenden Felſen, zurüdzulegen find. Der erfte 
" ‚Maß, welcher die Grenze zwifchen dem Alpenftaat Biff ahir 
> md dem Chinefifhen Reiche bildet, wird von Al. Ges 
= 2ard mit dem Namen Piming⸗Paß?) belegt, und feine 


ua 2 2 2 2 Du 







ZZ 
J 7 Gerard Survey I. 1818 in Brewst. Edinb. J. of Sc. 1824. 
Vol. I. p. P. 201) Herbert Survey 1819 in As. Res. T. XV. 
1825. p. 371. 2) Gerard Survey 111. 1821. in Transact. 'of 
the Roy. As. Soc. Vol. I. P. I. p. 361.. . 
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Höhe = 18684 5. Par. Über d. M. gemeſſen. Der folgende 
Engpaß heißt nah Herbert Latongma, er folgt ſogleich 
auf den .Hupfang Zuktbo - Strom, wo ein Erfrifhungser 
und Haltplag für den Reiſenden iſt. Nah Al. Gerard ik 
diefer Daß (2a in der dortigen Sprade) 15013.5. üb. d. M., 
aber über ihm wädft noch Gebüfh und Gras meit höher an 
den Felsſeiten hinauf; Quellen bilden bier in der Nähe einem 
Beinen See. Dann muß man nod fleiler auffteigen bis zum 
Shipki⸗La, d. i. bis zum hoͤchſten Punkte des Weges, - Hier 
bat man bie tiefe Thalenge überwunden, der Blick fällt gegen 
Oſt fhon weit aufwärts in das fi fehr erweiternde Pla⸗ 


. keausXThal des Sfatadru, beffen Lauf man von da 3 bi 


4 geogr. Meilen weit mit dem Auge verfolgen kann. Dahin⸗ 
wärts, fagt Herbert, waren keine jener ſcharfen, zereifienen, 
granitifchen Piks mehr, wie bisher, zu fehen, fondern nur ges 
rundete, abe nadte Schieferberge, hie und da noch niit 
einem geringen Schneefelde, Fein Wald. Nur gegen Nord, 
auf dem rechten Stromufer, flieg noch bie erhabene Gruppe 
dee Schneepits auf, deren hoͤchſte Gipfel Tuzhigang mb 
Pargheul noch über 20000 Fuß über d. W. oder 10000 über 
diefe Ebene emporſtarrten (f. oben ©. 567). Um zum Okt 
Shipke zu gelangen, hatte man nur ein leichtes Hinabfteigen 
gegen das Thal ded großen Stromes, ber eben hier une 
31° 50 N. Br. die noͤrdlich ſte Stelle Feines ganzen Laufe 
erreicht bat, von ber er ſich nun plöglich füdwärte wendet. Die 
Drtsbemwohner hatten fi fehon zum Empfang ber Gäfte be 
reitet, aber keineswegs auf einerlei Weife. - Eirtige kamen im 
bloßen Kopf, andere mit Muͤtzen durch flache mit Borten befeget 
Kronen geziert. Einige trugen geflochtene Haarzöpfe, die kyuien 
bis auf die Haden herabhingen; andere trugen kurz abgefchuittes 
teried Haar. Die einen waren in das Fell ber ShawisBtegeigb 
kleidet, der Pelz nad innen, andre in rothes einheimifches: We 
lenzeug. Ihre Schuhe waren ganz Chineſiſch; im Guͤrtel true 
fie ein doppelte® Flageolet, weil fie beffen Muſik fepe -Heiik, 
aber daneben auch eiferne Tabackspfeifen, Feuerſtahl, ein ab 
Schlüffel von ſeltſamer Form u.dgl. Nur ein einziger trug üR 
Schwert, von berfelben Form, wie die Taſchenſpieler zu WRantas 


fie bei ihren Vorflelungen zu verſchlucken pflegen, Ihe upfang 
war wohlmollend , ihre Phyſiognomie mitunter fehr ausbeuulsuck, 
* aber keineswegs gut gebildet. Die mehrften hatten Wegen ber 
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t durchgehenden Bartloſigkeit MWeißergefichter ; die Baͤrte den 
iten flößten ihnen großen Mefpect ein. Den widrigſten Ein« 
ick machte ihre große Unreinlichkeit, die mit ber wüberifchen 
wpfiognomie und Sitte hier vergefellfchaftet if. 

Auh Al. Gerard (1818) Hatte die Ortsbewohnet ſeht 
tmuͤthig und geſpraͤchig gefunden, fie liehen gern Ihre Pfeifen, 
ce Meſſer; fie flanden vom Morgen bie zum Abend neugierig 
2 da& Zelt der Briten herum, aber e6 war ſchwer ſich mit ih⸗ 

rn felbft duch Hülfe ber Dolmetfcher zu verftändigen. Die 
zörter der Kanawar⸗Sprache, die bisher im Stromthale 
m Verftändniß gedient hatten, verftand man hier nicht: mehr. 
ie der Reichs: und der Natur-Grenze feine alfo auch 
w eine Sprach-⸗Grenze zufammen zu fallen. Gerards 
erfuche weiter zu gehen gelangen ihm nicht; die Chinefen, wels 
e bier poflirt waren, ſchickten ihm ein Geſchenk von 16 Maaß 
Sers) Mehl, das fehr mwilllommen war. Ihe Obriſt ‚zeigte 
er zugleich ein großes Pergament mit Chinefifcher Schrift vor, 
6 die Drdre des Garpan zu Gertope an feine Deba’s 
thielt, jeden Fremden an der Grenze zurüdzupalten. Da 
te Zahl (e6 waren an 100 PDerfonen, eine Escorte von 12 
orkha's mitgezählt) zu groß fey, meinte der Dbrift, Tönne er 
ar nicht mit Gewalt Widerftand leiſten; aber da es ihm den 
opf Bolten würde, menn er fie weiter ziehen laffe, fo wuͤrde ee 
nen alle Lebensmittel abfchneiden, wodurch denn auch die Um ' 
he erzwungen ward. 

Mit diefem Orte beginnt ber Einfluß des himmliſchen Thro⸗ 
8 von Peking, hier fängt eine neue Welt, bie Tuͤbetiſch⸗ 
atariſche an, wenn man aus Hindoſtan binauffteigt; Ka⸗ 
awar iſt der Ueb ergang zwiſchen beiden, der einzig zugaͤng⸗ 
he Pfad iſt das Sſetledſch-Thal. Der Zuſammenfluß von 
anawari’s, Hinduflani’s6 und Tuͤbetiſchen Einheimt: 
jen und Fremdlingen, zeigte in Tracht, Phyſiognomie, 
zprache und Sitten die bunteften Gontrafte, welche ber 
udfchaft nebſt ihren Heerden und Anfteblung die ſeltſamſte 
taffage gaben. 

Die Lage Shipke’s*) Hat viel eigenthuͤmliches. Segen 
B. erhebt fich die Schneekette unter Winkeln von 224° über 
m Thalhorizont, mehrere hohe Piks krönen bie Schneekette, die - 


ses) Gerard l. e. p. 41,42. *) Herbert Surtey I. c. p. 373. 
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ih gegen S. W. und Sid herumzieht, dann ſtufenweis abſu⸗ 
fallen ſcheine, und ſich gegen Oft nur noch in jenen niedern, 
gerundeten Thonſchiefer-, oder wie Gerard ſagt, Kies⸗ 
bergen, darſtellt, welches die Undulationen des Plateau's am 
hohen Nordfuße des Randgebirges ſind. Nirgends zeigen ſich 


. dahinwaͤrts mehr jene Dorfſchaften in Baumgruppen, verfiedt, 


die überall den tiefern Einſchnitt des Sſetledſch-Thales ſchmuͤk⸗ 
ken. Hier fehlen die Waͤlder, kein Buſch unterbricht die einför⸗ 
mige, nur braun und nackt über dem Stromſpiegel aufſtei⸗ 
gende Landſchaft; auch mag das feifchere Gebeihen der. Vegeta⸗ 
tion: beij den kalten und trodnen Plateauwinden, wenn 


ſchon die Sonnenhitze durch zuruͤckſtrahlende Waͤrme nicht wenig 


Weitzen, Gerſte und Komart Ud (eine Art —— — 


„? 


gefleigert. werden mag, bier wol unmöglich fern. Der Drfam, 
den Al. Gerard Hier am 13. Oct. erlebte, dörrte noch vollenb® 
alles Laub und Gras durch feine Zrgdenheit aus, und trog fes 
ner Kälte kruͤmmten fich dabei ſelbſt die Blätter der Tagebuͤcher 
der Reifenden, wie fie dies nie bei den ttodenften, beißefien Wine 
den des Indifchen Tieflandes wahrgenommen hatten. Al. Ges 
rard vergleicht dieſe oͤde, fehneelofe, vegetationsleere Landſchaft 
mit dem Anblick der Heiden Hochſchottlands. Gegen bie 
Morbfeite machten diefe Undulationen des Tafellandes ſelbſt bie 
Grenze der Ausficht, und nur wenige Pils, nur zwei fagt Dar 
bert, fahe man noch über jenen einförmigen Schieferrüden. anf 
fleigen ; wol die beiden gegen N. W. ſchon zuvorgenannsen. 

Der Ort Shipke befteht eigentlich aus ſechs verfchicheum 
Weilern, bie über das fanfte Nordgehänge ber Cham 
Bette zerfireut liegen, wo biefe gegen den Sſatadru bin ſ 
abfentt; ; deſſen Elippige Felswuͤſtenei ifE nur an ‚wenigen. Ges 
von ben. Dörfleen angebaut. Da ficht man jedoch noch ae 
Helden von Sohannisbeerbüfchen, welche bie Feder 
ben; Reihen von Weiden find die einzigen angepffanzten- Wiek 
me, die man zu fehen befommt. Doc wird um Shipke gai 
















baut, auh Tſchenna; aber keine andere Act B agetreide· 
nips ſind die Lieblingsſpeiſe, und mit Recht fags. | \ ann 
denn jene (Nyungma bei den Tübetern, Shagken 8* 
Kangmwar. genannt) waren die beiten , die eu je oe 3 u 
Ausfaatzeit bes Weigens iſt im April. ee er 
| ee * 

05) Herbert. Survey 1821: 1. c. p.:380. er Bere DEE 








Himal., I. W.⸗Gr., Sſatadru, Shipke. 689 


Vor dem Zelte der Briten floß ein reiſſender, klarer Strom 
sm Hauptthale hinab, an ben bie ſehr zahreichen Heerden dieſer 
zerghoͤhen zur Traͤnke gingen, die ſchoͤnſten Yat's, Schaaf⸗ 
eerden von außerordentlicher Groͤße und Schoͤnheit, durch 
jeinheit ber Wolle ausgezeichnet; auch die Shawlziege, und 
er Zübetifhe Hund, alle mis der feinen Daunwolle an ber 
Burzel der Haare. Al. Gerard tauſchte bier für einen gold» 
em Knopf eine diefer Ziegen ©) ein, die er mit nah Suba⸗ 
bu nahm, die ihn zu einer intereffanten Betrachtung führte, 
weiche die phyficalifche Individualität dieſer Piateaus 
hoͤhen erläutert. Die Ziegenmolle dieſes Thiers war ungemein 
fein, faft von der Schönheit der Shawlwolle. Die befte Sorte 
derſelben, ſagte man ihm, erhalte man wie wie auch oben gefes 
ben, aus Gertope. Die Ziege ſelbſt unterfcheidet ſich aber 
kaum von der gewöhnlichen: fie fcheint keine eigne Race, und 
die Feinheit ihrer Wolle nur allein von ber Höhe 
det Wohnortes und der Kälte des Clima’s abhäns 
sig zu fenn. Diele Beobachtung beftätigt fih in Subathu 
(nahe an 4000 3. üb. d. M.), wo die Wolle um etwas beffer 
ad in dem Tieflande Hindoftans ifl, von wo fie aber, mit dem 





Ümäligen Auffteigen durch. Kanawar immer feiner wird, bis. 


fr auf doppelter. Höhe von 8000 Fuß ſchon die Güte erlangt 


Mt, um zu Shawls der gröbern Art verwebt Au wers 


den; zue feinften, Ace ift aber die Ziegendune von Gertope noths 
wendig. 

Der Sſatadru fließt noch eine gute halbe Stunde im 
Herden an Shipke vorüber, fehr reißend, 6 Fuß tief (alfo 
nppeit fo tief wie bei Daba), und doch in Ähnlicher Breite 
7 bis 100 Fuß; er ift nicht durchgehbar, daher eine Jhula, 
‚& eine aus Weidenzweigen geflochtene Hängebrüde, 115 
uf bang, hinüber führe. Der Hinabweg ift fteil, die Differenz 
8 Flußſpiegels von der Ortshöhe betrug nad) bem Grade des 
enden Waſſers 991 Fuß Par. (1056 8. Engl. n. Herbert), 
fo fließt er in einem faft 1000 Fuß tieferen Thale unter dem Orte 
ur. Sn den Hauptreſultaten 7), die Herbert nad 
em vorgenommenen Gorrectionen feiner verfchiedenen Meſſun⸗ 
8, nad) den beiten Methoden, glaubt gefunden zu haben, 





') Al. Gerard Survey 1. 1818. L c. p. 32. 'nD Herbert Sur 


vey 1. c. p. 416. | 
Ritter Erdkunde UI. | Xr 
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nimmt er die mittlere Breite des Sſetledſch in dieſem Thale 
zu 100 Fuß an, feine Tiefe zu 6 Fuß, woraus er nach De Buats 
Formel für die Geſchwindigkeit des Waſſerlaufs in einer Stunde 
12 Engl. Miles, oder über 2 Deutfhe Meilen findet, was ihm 
jedoch zu viel fcheint. Das Flußber des Sfatadru be 
Shipke fand er 9388 $. Par. (=> 10,005 5. Engl. üb. d.M.), 
das, weiter abwärts, an der Brüde bei Namia 8308 (= 8854 
F. Engl), das Mittel zwifchen beiden für den Flußſpicgel 
8861 5. Par. Aber, nad) feinem Survey p. 375, betrug dieſer 
8544 5. Par. (= 9107 F. Engt.), und nah Hodgfon Ks 
gon.= Beft. 8696 3. Par. (= 9267 8. Engl.); nah Gerard | 
Barom.:M. 1818 aber 8070 3. Par. (= 8600 $. Engl.), was 
offenbar zu gering ift. Die fchon oben gegebene Beflimmung Ges 
rards von 9100 F. Par. (= 9700 F. Engl.) für den Fluß 
fpiegel bei Shipte, und 10,000 5. Par. bei Bikhur, iſt fa | 
ter, vom Jahr 1823; die Detailangaben find ung barüber neh 
unbefannt (f. oben ©. 573). Die geößte Höhe des Ortet 
Shipke liegt, nah Gerards Meffung 1818, 9943 5. Par, 
(= 10,597 8. Engl. üb. M.), nah Hodgfon Trigon. : Beh. 
. 9809 3. Par. (10454 F. Engl.), nah Herbert koch. W. BE, | 
10391 5. Par. (11,180 5. Engl) üb. d. M.; nad * | 
Survey 9535 5. (10,163 F. Engl.). | 
Die phyficalifhe Wichtigkeit der Lage biefeh Dya | 
tes, an bee Grenze zweier, großartiger Naturformen, mo 
es uns zue Pfliht, an diefer Stelle das Refultat | 
machten Meffungen ſummariſch wenigftens nachzuweiſen, ung w | 
gleich ein Beifpiel zu geben, in welcher Art alle übrigen Aã 
benden und auf der Karte eingetragene Höhenmeffun gen: "u 
Mefultate vieler vorangegangener Beflimmungen zu betuadiän 
find, zu deren Quellenangaben ber critifhe Forſc 
doc) überall wird zurücdgehen müffen, wenn wir uns bieegi 
unfere geographiſchen Zwecke, mit ben der — a 
herteften einfachen Daten begnügen, um ein Maaß in ber u 1 
theilung zu finden. ale 
Shipke ift der Durchgangsort vieler Handelein a— 
den weiter abwärts liegenden Landſchaften, die von da — 
Meſſen von Daba, Gertope, Rudok und — — 
ſelbſt von Leh beſuchen, obwol dahinwaͤrts der nähere Weg Mi 
Shalkar, Feſte in Hangerang, und durch den Versus 
Spiti fuͤhrt. Daher konnten die Briten dort manche * Mi 


Yen 
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über jene Handelswege einziehen 5 auch fand eine Poftein« 
tung von da bi8 Gertope Statt, wohin die Regierungsbes 
yen eiligft hins und hergingen. Von Rampur, am untern 
ttedfch, bis hieher vechnete man 15 Zagereifen; von hier nach 
rtope find, nach Ausfage 15 verfshiebener Perfonen, die 
Gerard befragte, 11 Ragereifen, umd drr Weg dahin hat 

fanfte Höhen zu paffiren, und ift für den Handel fehr bequem 

Reitochfen zurüdzulegen. Die Einwohner von Shipke 
ven nur einen Kleinhandel mit Kanawarz Salz und 
angi:MWolle taufhen fie aus gegen Korn, Reis, Ro« 
en, Liqueurs, Eifen und Geld, die ihnen von bort 
führt werden, 

Der erite Verfuch, den Dr. Gerard, von Shipke aus, 
bh am folgenden Morgen feiner eriten dortigen Ankunft 
te, um mit einem Perambulatoe und Zafchentompaß (14. 
. 1818) die nächfte Umgegend des Ortes zu überfchreiten, 
Hang; ee murde fogleih von den Chinefifchen Grenzmwächtern 
singt, die obrul fherzend und lachend ihn doch mit Gewalt zus 
dringen wollten; er Behrte indeß notbgebrungen lieber von felbft 

Dem Bruder, Al. Gerard, gelang ed in der erſten 
wgenfrühe, noch bevor die Bewohner des Ortes aus dem 
hlafe erwacht waren, wenigſtens mit feinem Theoboliten die 
ntelnufnahmen ungeflört zu Stande zu bringen, er fand. die 
mannten auögezeichneteften Piks gegen N. W., deren einer 
seebededt in der Ferne von flarken anderthalb Stunden (4 
gt. Miles) unser einem Winkel von 28° fi; erhob, was ihm - 

DO F. Engl. Meereshöhe gab; deren zweiter mit Nas 
a Tuzhigang, unter 23° 81’ Hoͤhenwinkel mit dem Sers 
t gemefien, im Norden des Sfetledfh auf eine abſolute 
be von 22,488 F. Engl. ſchließen ließ. | 

Bei dem fpäteren Beſuche der Gebrüder Gerard in 
pipe (1821) ©) faßten fie die ſichthar umhetliegenden 
nghöhen frhärfer ins Auge; fie maßen die Höhe des einen der 
chtigſten Pils im N. W., den fie Pargheul (Pargeul) 
anten, 12,667 5. Par. über den Spiegel des Sſetledſch, 
704 5. P. abfolut über das M. ermporfleigend, und demerk⸗ 
«daB ihm im Dften, doch nech einige ſchatfe Piks der, 
—— — 
os) A. Gerard Survey I. 1821. Transart. of the Roy. As. See. 

Yol. I. P. 1. p. 361. 
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Stanitkette (2) eben fo hoch, faft höhe -fich erhoben bid 20,000 
Fuß. Cine ſehr mächtige Gipfelmaffe, die ſich hinter der Stat, 
gegen S. W. erhebt , maßen fie au = 18,966 F. Par. mit wis 
gem Schnee bebedit, und im S. O ſt derfelben den Shirang: 
Berg = 17171 $. Par., auf dem nur ein kleiner Schneeſtreif 
tag, ber welchen der Weg nach Gertope hinwegſetzen muß. 
Die Höhen jener nördlichen Pils der Pargheul⸗-Kette ges 
nauer zu ermitteln, wurden, wie wir gleich fehen werden, noch 
mühfamere Verſuche gemacht. 

Auch Herbert 50) verfuchte e8, gegen den Dften, einige 
jener flärfer gerundeten, wie er meinte, niebern Berghöhen 
zu befteigen, weil ee von ba aus einen deſſern Ueberblick auf bie 
Schneekette gegen S. W. zu gewinnen hoffte, und eben fo eine 
weitere Ueberficht des Plateaulandes gegen Of und Nord. Er 
fand das Erklimmen ihrer Höhen jedoch fehr ſteil; an ber erſtie⸗ 
genen Stelle fand er nur wenig Schnee, aber ihre größere Eche 
bung gegen Süd war ganz ſchneeweiß. Er brauchte 4 Stunden 
zum Emporfteigen, fcheuchte eine große Menge dort brütmbe 
EChacor’s (?) auf, und felbft,noch einige Goldfafane (Mr 
nal)! Als die Höhe mit vieler Mühe erreicht war, zeigte Mi’ 
doch durchaus noch Feine Ueberfiht einer Plateau:Ebeneh | 
fondern zwiſchen 60 bis 90° des Compaſſes breitete ſich ein gan⸗ 
zer Zug jener ſanftgerundeten Bergformen aus, ml 
ohne Wald, ohne Schnee, aber bedeckt mit riner wie es ſqu | 
wie verwelften, röthlichen Vegetation (was wol dad Anſcha ie _ 
Schottiſchen Heide gab?). Aber. von einem Blick auf ein. ME 
teau, odes eine Plaine, ober aud nur von einer weit e | 
einförmigen Thalſenkung mar noch nichts wahrzuug 
men. Bon bier hatte der niebrigfte jener Berge no tmmer.iE 
Höhe von 13’, er lag 116° oder 26° gegen S.D. Gegen 
zeigte fi eine Gruppe irregulaͤrer fcharfer, nadter, feifiger WR. . 
die aber kaum über die Schneehoͤhe hervorragten (unſteeiug — 
Pargheuls Kette, die Waſſerſcheide zwifhen Sſatades mi 
Indus, die gegen SD. Dangbo heift). Den Sf 
Spiegel konnte das Auge mehrere Meilen weit verfolgtz 
fhien eine Wendung gegen ©. zu nehmen. 1 

Süudwärts von Shipke, durch die von diefex 
dare Kette der dortigen Schneepiks, vom S. W. her, NET 



















%e°) Herbert Survey 1819. 1. c. p- 379. 
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Ralding⸗ oder Kailaſa⸗ und Keubrang⸗Ketten (f. ob. 
©. 5566), haben nur die Gebe, Gerard fi) Eingänge in diefe 
Plateaulandfchaft Weft » Ebert zu bahnen verfucht; nord» 
wärts aber, am E:pitt und Parati, über Die Pargheul⸗Ket⸗ 
ten hinaus, mit ihnen auch Herbert. 


3 AL Gerard's nebergangsverfuch, 1821, aus:bem 
Seitenthale.ded Zaglas Eluffes von Niſang über 
Zongtfheng und ben Keubrang s Maß, ben Ralding 

Kailaſa überfleigend, um das Plateau von Weſt⸗TJuͤ⸗ 
bet am. Sfatabru, zu erreihen. Bindin, ber, Drt 

ber Zurüdweifung Rüdweg am Border 
\ Fluß nah Dabling. | " 


Im Shbm bes Sſatadru, don Shipte« aus, freien 
jolfchen den verfchiebenen Keubrang » KRaltafd«Ralbing: 
Ketten des nordweſtlichen Vorſprunges vom ſchneereichen 
Sheywal Himalaya, mehrere Paraltel» Thäter mit 
m Sfatadru, zwifhen ihm und dem Basſspa⸗Thale(f. 
on ©. 54275 alle in gleicher Direltion von S. O. gegen 
RB; fie münden fid,, alle, durch Kanawar ziehend, unters 
Heatd Shpipke im das Finke Ufer des Sſetledſch⸗ Due 
ales ein. Es find: 1.) der Hotſcho⸗Fluß (Hocho), vom 
Gängtang » Pas bei Dablingz 2) der Taglae⸗EFluß 
(Hagtafpae, odes ala. skir), vom Keubrangs Pa über 
Bengtfcheng. (Bondeng) bei Rifangz 3) dee Tibung> 
Shsf bei. Gerard; Taidang bei Herbert, vom Charang⸗ 
NER bei Marangz 4) der Baspas Fluß, der größte 
m den Schneehöhen Aber Gangotri und Dfhemnotitt 
"wicheb Sangla zum Sfetledſch. Ihre Thalbildungen 
ehleen ſchon der Alpen⸗Gebirgs landſchaft des Himas 
Aha⸗Syſtemes vollkommen an; alſo nicht mehr dem Tuͤ⸗ 
Miſqhen Plateau⸗Syſteme; aber ſie bilden zu dieſem, 
Wen den anderweitig ſchon oben angezeigten, die einzigen 
Digaͤnge, und find daher bier, auf dem Greenzgebiete oder 
bs Uebergängen beider contreffisender Naturfer 
Min nicht zü überfehen. Zumal aus den nördlichern dieſer 
HValer ver ſuchten die Gebr. Gerard (1821) in das Tuͤbetifche 
Gſatabru⸗Plateau, obwol vergeblich, verzadringen. Hier das 
Erzebniß ihrer Unternehmung. Ä 
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Sie flanden im Sſetledſch⸗Thale 510) zu Marang Ri 
und Rifang, und bemerkten daſelbſt, daß die Hoͤhe jener dw 
Bern Himalaya: Ketten ſchon hinreichend war, um bie hän: 
genden Regenwolken, melde das tiefere Hindoſtan waͤh⸗ 
rend 3 Monaten uͤberſchwemmen, vollkommen von dem 
hoͤher gelegenen Plateaulande auszuſchließen. Dieſe Beobachtung 
war wichtig genug, um aus allen Kräften die Erreichung jenet 
wolfenfreien- Hochlandes zu erftreben. Vom Dorf Nifung 
0 man auf 10 Zäge für die Karamane Lebensmittel zufammen P 
Deingen konnte, nahe der Einmündung des Zagla:Ftuffet 
jum Sferledfh, ging man aus, weil dieſer Fluß fm DE | 
ſchon ſeine Duelle aus dem Plateau der Chineſiſchen 
Tartarei erhalten follte, und man in feinem Thale aufn | 
dort hinein zu dringen hoffen durfte. Die Höhe von Nifang 
9588.8. Par. :n. Gerard, war fchon früher beftimmt. Von de 
‚ folgte man nun, gegen Oſt, dem wilden, felfigen Flußthale de 
Tagla. Man mußte einen Paß der Seitenkrrte,:iW | 
Tungrang— Paß, 12891 F. P. uͤberſteigen, um nach dea 
Dorfe Urcha am Suüdufer des Tagla zu. kommen. = 
biefes beſchwerlichen Weges. fahe man die äußere Kette yet Wb | 
malaya ſich bie zur Höhe von 20000 F. erheben, foneehilß ı 
Die Gebirggant- des überfliegenen Paſſes war Schiefer, 1.5 
laicht in die fchönften Tafein zerfpaltete, trefflich geeigtuety'Te 
darauf. die heiligen Sprüche der botigen Bunta’6 und ie Mi 
fter. einzugroben, wozu fie vielfach benutzt werden. Das Waller 
ufer des Tagla⸗Fluſſes, zu dem man. von ba. » 
uͤherſetzte, beſtand nor Gerard aus einem weißen „A RR 
hroͤckeinden Granit, deſſen Wände,:tweit ſteiler, über Ali ; 
thingi-Paß:(13785:5. Par.) zu ertiimmen —2 2— 
Raſtort Mator. (13230 F. P.) Tu exreichen; im fel 2 
wuchſen, etwa 200 bis 300 Fuß eiefer, noch einige } 
Der Weg durchfegte die Felsſchlucht des Rdari-Babch ih 
| von M. nah Süd als Bergſtrom von der Rechten den 2 an 
mieiſtt. Auf deſſen rechter Uferſeite ſchienen auch J 
Khonfhirfergabirge: zu liegen, deren nielfache Träk Mr 
Aphänge dildenz, ihre Gipfel fehienen ‚wenigfiens ‚48900 | =; A 
30 feyn, ‚zeigten aber ſehr wenig Söhne Die | nr. 
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hatte hier nur Berghoͤhen bis 16000 F. P., aus braunem 
Thonſchiefer und Glimmerfels, noch ohne Schnee. Weis 
ter oſtwaͤrts erhoben fid, fehr Hohe Piks, nadt, vol fcharfer Nas 
dein (Äipuilles: der Chamouniards), wol von Schiefergebirg (?), 
unb in bes Nähe bee Ruthingi⸗Quelle auch eine ſchneebedeckte 
Kegelfpige. \ 
Der Weg ging von da immer thalauf, längs dem Tagla⸗ 
Fluß, gegen Oſt, über mehrere Zuflüffe, unter denen ber größte 
Bergſtrom Kegoche von S. W., ein minder bedeutender, Lanz 
gurge, von ©.D. kommt; beide mit fehr trübem Waſſer, indeß 
dee Tagla ganz klare Wellen waͤlzt. Das Ueberfegen über den 
Strom kann her nur auf einer Sango (d. 1. Hängebrüde) ges 
fheben. Die Zertrimmerung des Gebirge. ift furchtbar; nur auf 
fhhlüpfrigen Trümmern und Schurren führt der Weg zur Seite 
bin. Die Klippen zu beiden Seiten des Bergſtromes fleigen in 
Winkein von 60 bis 65° auf, hängen bie und dba auch ſenkrecht 
ia Maſſen zu 200 bis 300 Fuß hoch und mehr mild zerftüdelt 
herab. Schneebetten breiten ſich mehrere hundert Quadrau Ellen 
ſtreckenweis über fie aus, und auf diefen liegen wieder bie friſch 
derabgeſtiuzten ungebeuerfien Felsbloͤcke und zahlloſe Steinlaiten. 
Dar Strom tritt öfter durch hinabgefiürzte Schneelawinen ver: 
ſtopft aus den Gewölben dieſer Schneebrüden hervor. So wird 
Die Döhe von Zongtſcheng erreiht, 13,793 Par. F. üb. d. 
FR. Unter 31° 36 N. Br. ſollte «6, fagt Gerard, der frühen 
Theorie nad), ganz unter ewigem Schnee begraben liegen. Kei⸗ 
ustwegs. Der Thalfpalt, einen Bogenfchuß breit in dem Zong⸗ 
Aſcheng legt, iſt auf feinen zu beiden Seiten noch aufſteigen⸗ 
Den Huͤgelboden größtentheild bewachfen mit dem Zama (arta- 
rie Furze?. Faſt alles niedere Buſchwerk dieſer Höhen bezeichnen 
DE Briten Leider, ohne genauere Anterfcheidungen, mit dem allge: 
atinuen Namen Furze, was fonft wol für llex aquiflolium, die 
: Bredpalme, gilt. Auch bier iſt ein Dornbufch, prickly bush, 
 genehut,. der jedoch Feine botanifche Characteriſtik erhält, und hier 
Anm Dochgebitge den fonft in tiefen Thaͤlern vorkommenden Eng> 
fen Ausdcuck Whins, wie fi Gerard beflimmt äußert 511), 
.uufepen fol. Ob ein Juniperus? Bhododendron? ‚oder ein ande: 
res Gewaͤchs, bleibt noch unentfchieden: denn auch Govan !?) 





12) X. a. D. p. 357. 32) G. Govan M. Dr. On the Natural 
History and plıysical Geograph. of the Himal. Distrioe between 
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giebt daruͤber keinen Auffchluß. Das Ufer des TaglaBlufs 

ſes ift zunddhft mit Grastorf und Dorngebüfch bewachſen; ; al 
"108 Lan» umher, was geün, warb von Schanfheerden is 
weidet; viel Wild zog hinduch. Des hoͤchſt romantifchen Gegend 
fehlten nur die Bäume, um ſie hoͤchſt reizend zu machen. Die 
Sonne brannte oft recht heiß; die Temperatur nahm aber wit 
dem Höherfteigen ab; die größte Wärme am 23. Juli war ned 
= 15° Reaum. (68° Fahrh.). Die Gebirgsart war bier Kalt 
ftein, das Erdreich ein gelber, zäher Thon, ber, wie af 
vom Waſſer befreit, beim Austrodenen nad allen Richtungen bin 
zerfpalten mar, dabei eine ftaubige Oberfläche zeigte. Bon Zong | 
tfcheng aus mußte, immer am Tagla⸗Thale aufwärts, nunef | 
derKeubrang:Pa ß uͤberſtiegen werden, um bie StattionZamfiri | 
14639 5. P., zu erreichen. Der Strom mußte häufig bin und bet | 
nicht felten auf Schneebeuden überfest werden, bi6 man zum 
Zuge des Paſſes kam, mo ec ſchon ganz unbedeutend geworben 
war. Das Auffteigen zum Paß iſt nicht fleil, der. Erhebung 
winkel nicht über 19 bis 20 5 doch warb das Athmen fehe be | 
Thwerlih, alle, auch die einheimifchen Fuͤhrer, litten mche be 
weniger an jenem Kopfiweh und Uebel (die Efch, ober Gifts : 
Luft, f. oben). Die Vegetation murde immer Ddücftiger mad 
verſchwand endlich ganz; es blieb auf der größten Paßhöhe 
des Keubrang (= 17,183 Par. 5.) endlih nur noch ville | 
Verwuͤſtung, Nadtbeit, fchauerlihe Einſamkeit uͤbrig. Die 
bier der Grenzpaß swilhen Kanamar (f. oben ©. 582) 
und Weſt⸗Tuüͤbet, das unter dem Dalai Lama von Yiefe | 
and der Oberhoheit Chinas ſteht. Sehr überrafchend war | 
bier, auf der Paßhoͤhe ſelbſt, gar keine Spur von Sea ; 
‚(am 24. Juli) mehe zu finden, und umher nur bie und baden : 
‚gleichen an einzelnen Localitäten ; aber noch vernahm mag Ben | 
lodenden Ruf mehrerer Vögel, zumal einer gewiſſen Dane . 
nensArt, die an der Schneegrenze einheimifch ifl.. ZuieMip ? 
- birge, welche die Taglas Schlucht hier umſchließen, haben ige ; 
ftens 19000 bis 20,000 Buß abfolute Höhe, und ihrn Mhe 
Gipfel find es, die nur fo eben noch in bie ewigu Giiigne 
grenze eintaudhen. Die oberfle Begetationdgremgergeige: 
‚ fi) hier nahe am Keubrang bei 16000 Par, Auf gulikäige : 
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15949 Par. F. n. Meſſung). Dieſes waren hinrelchende Crite⸗ 
rien, daß man nun ſchon die Plateauregion erreicht habe. 

Nach einem kurzen Salt fing ed an zu ſchneien; das Therm. 
zeigte noch über 4 Wärmegeade (44° Fahrh.), aber des beftigfte _ 
Wind erſchwerte ſehr das Athmen, und machte bie Situation 
hoͤchſt beſchwerlich (mol ein Höhenwind, ber von oben kam?). 
Man eilte hinab zum geſchuͤtzteren Haltplage, nad Zamſiri, 
am Ufer des Shelti (14,637 Par. F. üb. d. M.). Die Höhe 
Diefee Station entfpriht zwar berjenigen ber Pälfe in dr - 
Aufern Kerne des Himalaya (f. ob. ©. 542:c.), aber nichts 

erinnerte hier. an die. Wildheit dee Erfcheinung in jenen... Hier 
fahe man nur fanftapfallende Berghöhen, ruhigen Lauf ber Fluͤſſe, 
in Kiefelbetten, mit rafigen Uferfäumen, auf denen ‚Heerden von - 
Hirſchen weideten, Schaaren von Zauben umperflatterten, und 
alles an weit tieferliegenbe Thalebenen erinnerte. Hier, an Ort 
und Stelle, wurde A. Gerard zu jener wichtigen Betrachtung 
über den -Unterfchied des Plateau:Clima’s von dem ab» 
hbängiger coloffaler Berggehänge oder der Alpenges 
birgstandfchaften geführt, den AL. v. Humboldt ſchon ein 
. Rabe früher in feinem Mem. II. 1820, 513) nach analogen Beobach⸗ 
tungm auf den Plateauhöhen der Neuen Welt, fo lehrreich in 
. ein größeres Licht gu fegen mußte. Hier, am Keubrangs 
Daffe und zu Zamſiri, ſammelte A. Gerard die wichtigſten 
Thatſachen. 

Die Natur, fagt er !*), hat die Vegetation dieler Plas 
teauhöhe gemäß gefchaffens denn fliege ſie hier nicht, abfos- 
Iut höher empor, als am Suͤdgehaͤnge der Himalaya. 
Ketten, fo,würde das ganze Zübetifhe Plateauland 
für Menſchen und Zhiere unbemohnbar ſeyn. Es mar hoͤchſt 
überrafchenb, daß bie Begetasionsgrenze höher hinauf—⸗ 
Kieg, je, weiter, die Reiſenden fortſchritten, d. h. je 
‚guehe fie von ben iſolirten Bergrüden fi entfernten, und 
dem zufammenhängenden PDlateaurüden fich näherten, ober bie 
Aaefchloſſene Geſamterhehung ber Erdrinde erreichten 
G. Afien Bb. I. Eint. ©. 32). Aus den gemachten Beobachtun⸗ 
‚gen. lichen ſich in dreientei aufſteigenden Stufen? A. von 





si3) Al. de Humdoldt M&m. 11: 1820 sur la Limite infer. des nel- = 
te. in Ann. d. Chin. 1820. T. XIV. p- 0 ete:. ; 
A. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 307. . 2, 


a 
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u ben Meinerer hHänffingartigee Vogel, Buſch und Gras war 


vol büpfender- Heufhreden. Der Blick gegen Nord traf 


auf bie Berge an dem rechten Ufer bes Sfatadbru, die fih 


‚ von diefer Seite ganz abrupt zeigten; weiter oftwärts abr 


fahe han nur eine Succeffion fanfter Hügelreihen, und wiederum 
‚zenfeit derfelben eine Kette von Schneebergen, die von S. O. 
gegen N. W. gerichtet, bewölft war (mol Dan gbo oder der Kaks 
lafa). Der Himmel zeigte ſich auf dieſer Höhe ganz tief 
fhwargblau, und darin die Sonne wie ein Feuerdall, ohne 
allen Dunſt. Am naͤchtlichen Himmel erblidte man die aufge 
henden Sterne und bie ſtrahlenden Planeten mit noch nie gefe 
hmm Stange: Eu 

Hier reichte, bei einem dreißigpäitigen Teleſcop, die Verſtaͤr⸗ 
Eing von Ne. 80 din, um am hellen Fage bie Sterne fünf 
ter Groͤße fihtbar zu machen, ba zu Subathu, das 10,000 
Zuß tiefer, nur. 4181 Par. F. üb. d. M. liegt, die Verſtaͤrkung 
von Nr. 40. nothiwendig war, um durch baffelbe Fernrohr die 
Stan: vierter Größe am Tage zu fehen. Die Tempera⸗ 
tur war ſtaͤrker als man auf folcher Höhe- hätte erwarten ſollen; 
im Schaum am Tage bis 114° Reaum. (60° Fahıb.), dei Gens 
aununtergang bis 45° R. (42° F.), «6 ſank bi6 unter den Ge 


frierpunct (304° F.) vor Sonnenaufgang Um 9. Uhr Worwis- 


tags begann ein S. W. Wind, der Nachmittagd um 3 Uhr am 
Höärkfien war, und‘ bei Sonnenuntergang wieder verfhwand. Sche 
merfchieben waren biefe climatiſchen Verhaͤltniſſe von den zu gieb 
er Jahretzeit in den sufern DimalayasKetten tel: 
achteten.: 
Hier war, auf Höhen von 14,078 bis 15,989 Par. En. 
dc M., überall noch Ueberfluß en Breunniatesiatl (Aotob. 
‚ein Strauchwerk ohne Dornen, mit seiner ſehr ſchoͤnen gelber 





Bluͤthe), gutes Waſſer, heiterer Himmel; dort, in weit geclge 
ren Höhen, ſchon kein Brennmaterial zu finden, ueſdaaro 
„Wolken, häufige Regenſchauet, kein Sonnenſtrahl. Pr 


- ‚Hier, auf det Platrauhoͤhe, unter ſubtropiſcher Breite 4 ie 
mon fagen, iſt eine dem arctifhspolaren Sommer. din 


‚Inge Sommerzeit, aber mit dunkeln Nähten. 1 #8 1 





Da die Tuͤbetiſch-Chineſiſchen Grentwägtertl 
Riichs nicht. zu: bewegen wären, der Karawane: auch nu einen 
“einzigen Schritt weiter: zu geflatten, fo mußten Re ag; - 
27. Zuti,fid doll Unwillen zur Umkehr ecutſchließen. 
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Dir Rückweg konnte nur buch Zamfiri wieder über den 
Keubrang:Paf genommen merden, zu einer von Bong: 
tfheng ein Stündchen nördlicher Legenden Station Riſhi 
Zalam (14262 Par. F. uͤb. d. Mi), und von diefer wählte man 
den ebenfalld mehrnordweftlihen Gangtang⸗Paß (171661. F.), 
um über bie Station Rifhi Irpu, duch das Thal des Ho⸗ 
tſcho⸗Fluſſes (Hoch), über Dabling zum Sſetledſch zu⸗ 
rückzukehren. Es iſt dies der noͤrdlichſte jener 4 genannten linken 
Parallel⸗Stroͤme zum Sſetledſch. Als man bei: 15576 
3. P. dafelbft die Vegetationsgrenze erreicht hatte, zeigte 
ſich bei dieſer Annäherung ſchon die Einwirkung der tiefechäns 
genden Wolktenfhichten im tiefen Querfpalt bes Sſet⸗ 
ledſch (vergi. ob. S. 572). Es fing an zu fehneien, ein dichter 
Nebel fegte die Fuͤhrer in Verwirrung und Rathlofigkei. Nur 
ein Srenzpfeiter (Shaghar), ber durch einen Wolkenriß fich 
auf jenee Paßhoͤhe zeigte, gab In der Noth die Richtung des 
Klettern an. Man hatte einen Zuflug des Tagla beim Auf⸗ 
Reigen zur linken Seite, wo große Schneebreiten lagen. Dann 
folgte man dem Hotſcho⸗Fluſſe, deffen Thal bie Riſhi 
Irpu bergab, nah Al. Gerard, fehe pittorest iſt. Diefer 
Bergſtrom flürzt in vielen Felscascaden hinab zur Tiefe; mehrere 
Schneebruͤcken wölbten ſich über ihn bin, öfter wuͤhlt er fich fei- 
nen Höhlenlauf unter lauter Selstrummern fort. An andern 
Etellen bildet er tiefe Seen, wo ber Epalt feines Bettes ver⸗ 
ſtopft iſt, und dann ſtuͤrzt er ſich in ſilberweißen Waſſertafeln 
mit furchtbarem Getoͤſe zur Tiefe, wo er ganz in weißem Schaum 
fortſpruͤzt. Von dem Tagla an, über Zongtſcheng, bis wies 
der hierher, war Kalk das vorherefchende Geſtein; hier, mit. 
Kifſhi, Irpu, verſchwand er ganz; der Glimmerſchiefer 
trat an ſeine Stelle. Am folgenden Tage ging der Marſch im 
geraden Thale bes Hotſcho⸗Fluſſes gegen N.W. hinab, bis 
nah Dabling am Sſetledſch. Auch biefer Weg war neu, 
aber diefer Ort ſchon früher befannt. DablingS!5) liegt 8737 
Bar. 5. üb.d. M. n. Hodgfon Trig.⸗Beſt. (9371 5. n. Her» 
bert); das Hinabfteigen beteug alfo vom Bangtang:Paffe 
übee 8000 Fuß. Ehe fie aber von Riſhi Irpu tiefe hinabs 
kamen, hatten fie erft noch eine Höhe von 12761 P. 8. uͤb. d. M. 





sıs) Hodgson Tab. of Latit. Longit. and Elcev. I, c. Nr. 194. Her- 
bert Burvcy 1819. P. 3. Append. p- 404 Nr. 12, 














rard, 18%, vorläufig über diefe erſte La dakh Feſtung 
P. 5. uͤb. d. M. (13000 Engl. F.) hinaus über Rangrik 
gen die Quelle des Stromes, nahe bis zum letzten 
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zu Iberfleigen, wo A. Gerard die bis dahin von Ihm am hoͤch⸗ 


fen gefehenen Ackkerfelder s16), mit Gerſte, Phapur (da 
Polygonumn?) und Zurnips oder Rüben bebaut fand. Etwas 
tiefee hinab waren die Gründe bededt mit Thymus und Gals 
bei (Sage), und vielen andern aromatifchen Pflanzen, 
außerdem mit Gebüfh von Juniperus (Machholder), Johans 
nisbeeren und Hagebutten (Hedenrofen). In dem tiefer 
‚ liegenden Dorfe Pui fanden fih Weinberge und Aprikofens 
"Wilder; man war hier ſchon dem tiefen, beißen Sſetledſch⸗ 
Thale ganz nahe gerüdt, wo, um Dabling, bie ſchoͤnſten 
Sulturen von Apritofen, Wallnüffen und andern Obſt 
und Fruchtarten einheimifch find. Es war gerade, Ende Juli, 
Die Zeit dee Aprilofenernte, bie hier den Bergbewohnern eine 
Hauptnahrung barbietet. Alles war mit Pflüden und Schälen Ne 
fes Obſtes befchäftigt, um es auf den Dächern ber Häufer an 
der Sonne, wie Pflaumen, zu dörren und zur Winternahrmg 
zuzubereiten. Doch noch einmal müffen mir das Plateau, im 


Norden bes Sſatadru, nah der Seite bes Spiti⸗Fluſſes 


binauffleigen, ehe wir ganz in die heiße Ziefe hinabgehen. 


4. Lauf bes Li, ober Spiti-Fluſſes, burd das Hanges 
range Plateau bis zur Einmündung in ben Sſetledſqh 
bei Ramja. 

A) Deftlihes Hangerang auf dem Linken Spitisufer. 
Den nördlihften Zufluß des Sfatabru an feiner plöklle 
hen S.W. Wendung, den Spiti-Fluß, d. i. GSpitis 
Makſang ber Einwohner, weil er die Provinz Spiti — 

auch Li⸗Flhu ß genannt, haben wir ſchon oben bis Shalkhat, 
9638 P. F. (ſ. ob. S. 646) und Changrezhing 1172 P. Eu 
UM. verfolgt (S. 670), ſelbſt feinem Hauptarme nad, Über 
Sort Dankar hinauf, bis zum Lager von Tengbi, 1130 9. 
J. tb. d. M. (©. 571). Ben da find wir, mit ben Gbe.. Cr 








Dorfe Laffur, am Fuß der Paralafa = Kette, binaufgefliegen (F.. 
06. S. 576) von der er herabfirömt. Auch dei Peuntautng ve⸗ 





sıe) A. Gerasd Survey II. 1821. a. a. D. p. 300. N 
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Li, den Parati, der ihm links, parallel, noch noͤrdli⸗ 
cher, vom gleichem Hochgebirge über die Feſte Burgeo (ſ. oben 
&.612) oberhalb Shalkhar zueilt, haben wir vom Chimore 
eelsSee an, 14075 Par. 5. üb. d. M. (15000 Engl. $.) durch 
Dr. Gerards legte Rüdteife vom Rupſhu⸗Plateau kennen 
gelernt (ſ. oben S. 880). Wir wiſſen, daß auch hier in dieſem 
ganzen Gebiete die demſelben entſprechenden Erſcheinungen beob⸗ 
achtet ſind, zu deren allgemeinen, ſchon oben im Umriß gegebenen 
Zügen wie noch folgende topographifhe Ergänzungen, 
zum Schluß unferer ganzen Platenubefchreibung bier zuzufuͤgen 
ben , 


Herbert 17) giebt die erfle Nachricht von ber Einmündung 
des Li, den er nach dem Namen des Pergunnahs, ober bes 
Diſtrictes, Spiti nennt, in ben Sfetlebfd,, oberhalb Da» 
bling Von da aus gefehen fhien er ihm nur zwifchen zwei 
hoben Felsmauern zu fließen; ein Kleines Dörfchen, Kap, aus 
ein paar Häuschen beftehend, überfchaut den Zufammenfluß (7542. 
Par. 5. Teig. Bet. n. Hodgſon). Hier iſt die hoͤchſte beobachtete 
Grenze, zu welcher der Weinftod emporfleigt, wo no Traus 
ben wachſen. In Dabling find keine Trauben mehr, weil e6 
zue Seite des Stromes bedeutend höher, obwol füblicher Liegt. 
Doc find au biefe Trauben von Kap kaum ber Cultur 
werth, fie reifen nicht mehr, und find an Güte kaum beffer ale 
die Beeren ber wilden Weinranke, bie überall im siefern 
Kanamar einheimifc if. 

Die Gebirgsart diefer Gegend, am Zufammenfluß, ift 
nah Gerard gefammelten Mineralien 18) Granit, der die 
Ufes bildet; weiter am Li aufwärts, kommt, wie überall auf der 
Dlateauhöhe, mehr Schiefer, Thon, Mergel, Sanb, Kalt, 
Gyps u. a. m. vor. Bon dem nahen Namija, oſtwaͤrts, 
nah Shipke hinauf, follen ebenfalls Sranitfelfen vorherr⸗ 
ſchen; auch fanden fih dafelbft Gneuß, Slimmerfciefer, 
dichter Quarz, Glimmer mit Cyanit, Turmalin, Gras 
nate u. ſ. p. Das Dorf Ramja (Numgua, Namgia) 
liegt wicht fern von dem Zuſammenfluß beider Ströme, im Suͤd, 
gegenüber 7855 Par. Fuß üb. d. M. nad Hodsfon: Trig.⸗Beſt. 


} 





Herbert Survey 1819. 1. c. p. 370. 18) Colebrooke on te 
Valle, of the Sad) ets. in Tranaact. of Gool. Soc. 1822. Vol. I. 
p. 1 








f 


Auch einſame zwergige Fichten baͤume hatten fich noch 
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(8586 Par. Fuß n. Herbert). Auch von da abwaͤrts auf de 
linken Uferfeite, gegen Dabling, fand Al. Gerard!’) Gras 
nitfelfen, und zwar fo fleil und fo frifch gebrochen, wie von 
geſtern; auf diefen Klippen fchlagen die Jäger des gegemüberlies 
genden Hango»Diftrietes, im Sommer, ihre temporären 
Hütten auf, um da dem Wildpret nachzujagen. Herbert *) 
ſahe, dahinwaͤrts, viele feltfam gewundene und gedrehte, wel⸗ 
lige Felsſchichten, die ihm den Gedanken eingaben, dieſes Gebirge 
muͤſſe, nach verſchiedenen Richtungen hin, einſt emporges 
hoben worden ſeyn. Namija liege, nach Gerard, nur eins 
gute Viertelſtunde vom Dorfe Kap. Die Felsufer des Li ſind 
hier wirklich hohe Felsmauern, die nur wenig 100 Fuß auseinan⸗ 
derſtehend dem größten Zufluſſe des Sſetledſch feinen Ducde 
lauf geſtatten. Das Felsgebirge, welches hier das Oſtufer des & 
begrenzt, iſt eim vorfpringender Zweig der Pargheul⸗-Kette. 
Namja ift das legte dee öfttichen Dörfer in Biffabie; BE 
Häufer find aus Granitjteinen erbaut, aber ſchiecht und gebrech⸗ 
lich. Der Mangel an Zimmerholz, das die loſen Maſſen zuſan 
menhalten ſollte, und die ſchlechten Werkzeuge dieſer Gebirgeteutt, 
die Granitbloͤcke zu behauen, dies alles giebt nur ſchlechte Weh⸗ 


nungen. Die Daͤcher find platt mit Erde belegt. Die hochauße 


ſteigenden Gebirge, dicht hinter dem Dorfe, ſchließen von ww. 
den Sonnenfchein bis 8 Uhr aus, wodürd die Reife ber Eins 
ten fehe verfpätee wird. Als Al. Gerard, Anfang Augaf.. 
(1821), bier war, Eonnte bie Ernte nicht vor September * 
nen. Nach ihm hat das Dorf nur 8 Haͤuſer; nach Herbeig 
aber an 20, weil es wol, wie Shipke, aus mehreren Tel 
gruppen beftehen mag, mie bie meiften ber hiefigen O Ua 3 
Herbert bemerkte in der düfterfhwarzen Umgebung von WM — 
ja nur wenige Kornfelder, und einige —— | 













"SPEER Sn 


ber hie und ba verieet, nah A. Gerard. Von Maraug © 
hieher hatte, nad) feiner Beobachtung, fchon die Tüberkiiik: 
(? er fagt Zartaren) Sprache begonnen; hies war fie ar — 
kommen im Gange; in Shipke verſtand man ſchou J # 
mehr. Die Kanawar Sprache 21) hat alfe —R 4 


a es ” 
51°) Al. Gerard Survey IN. 1891. 1. c. p- 3613 deff. 
“1820. 1. c. p. 308. 20) Herbert Su Burver 18 1819. L IRRE. A 


21) f..List of.Kanawäri and Tartar. 
Survey 1819. l. co Asiat, Research. * vn pP» 47 —— 
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Der hieſige Sepana (d. i. Oberſchulze) hieß FRA Mi 
Anfehn nad ein Tuͤbeter; er fprady noch das Hindoftant, obwol 
ſehr radebrechend, doch konnte er noch ale, Dolmetſcher dienen. 
Durch ihn erfuhr man, daß die Ortsbewohner keinen unwichtigen 
Handel trieben, zumal in Salz und Wolle, mit Shipke, 
Meyang, Tſchaprang, das nad) ihm von Shipke, 9 Tagerei⸗ 
fen mit Laſten, und nur 5 zu Pferde, entfernt liegen ſollte. Am 
Abend fahe Herbert einem Tanze ber. dortigen Weiber zu, bie 
im Halbkreis geſtellt, mit gefalteten Händen in Chören fangen, 
und dabei ben Tact mit dem ganzen Körper ſchwangen, die Füße 
aber unbeweglich hielten, indeß der übrige Körper hin und ber 
bag. An andern Zanzarten, die aber weit wilder ſeyn follen, nchs 
men auch die Maͤnner theil. Die hieſigen Frauen waren, nach 
Herbert, weit ſchoͤner als: alle früher in den untern Thaͤlern 
geſchenen; fie hatten roſige Gefichtefarbe, wie bie Europäerinnen, 
babei aber doch bie eigenthuͤmlichen Züge des Tartarifchen Mens 
ſchenſchlages, auch ganz eigene Haltung und Ausdruck; aber weit 
mehr Freiheit und individuelle Verfchiebenheit zeigte ſich unter ih⸗ 
nen als man bei den Hindoftanerinnen findet, Die Bewohner 
in. dem, Gebirgslande nähern fi ihren Nahbarinnen des Pla⸗ 
teaulandes darin ſchon inſofern mehr, als der Schlag beider 
Rasen mannichfaltig ſich vermiſcht hat (f. ob. S. 386). 

Schon beim erſten Beſuche fiel den Gebr. Gerard der Strom 
won Ladakh, dieſer Li, durch feine Breite und geringere Tiefe auf; 
x bat ganz klares Wafler, aber nur einen mäßig fanften Ablauf,. 
Dagegen das fchlammige, trübe Waſſer des Sſetledſch fehr rei⸗ 
hend hinabſtuͤrzt, mit ungemeinem Getöfe Größere Contrafte, 
ſagt Al. Gerard, kann es nicht geben, als zwiſchen dem Spiti 
ud Sfetledfchs jener, ein Plateauſtrom, tritt aus feiner 
fat fubterranen Verbergung , im Selöfpalt, tief, ruhig, klar 
ad Blau, zu diefem hervor, der, bier, ein gewaltiger Berg⸗ 
from, bonnernd und toſend über Felsbloͤcke truͤbe hinabſtuͤrzt. 
3 Bei diefer bloßen Anſicht, aus der Tiefe, ließen es aber bie 
Beitiſchen Entdecker nicht bewenden, fie fuchten bie größten Hoͤ⸗ 
hen Des Spitigebietes kennen zu lernen. Die Gebrüber Gerarb 
wählteh die befchmerlichften Wege, von Shipke Über die Pars 
oben Piks, um gegen den Norden vorzudsingen, Bon den 
sren kühnen Erfleigungeverfuhen (1818) diefer Piks haben 
wir nur fehr unvollſtaͤndige Berichte *P Die Beſchwerden waren 

323) Colebrooke on the Valley etc. I. c. [ZB 126...— 
KRitter Grökunde IH. Vp 








4 4* 


Verwirrung, das Uebernachten im Freien ohne Feuer, die Erſten 


gen 4000 Fuß betrug. Das Nachtlager wurde nach 5 
ſche von 13 Deutſchen Meilen (73 Eng. M.) auf 12410 


bei Shipke wuchs, elende Feuerung gab. Die hohen Ya 


klettern der Piks begonnen. Man hatte 14 
große Sranitmaffen zu überwinden, dann ging es 


bes und bie Dornengewaͤchſe, wiiche das dortige € an 4 
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iu groß auf diefen. drei hoͤchſten Piks, auf weit mehr als Mini 
blanchöhe, um aud) noch Naturalien mitzubringen. Ueber 7000 
Fuß ward das Klettern zu beſchwerlich; die Diener warfen die 
geſammelten Naturalien und andern Naturſchaͤtze wieder fort, 


dem ihr Leben zu retten, kein Drohen half. Bei ben breitägigen 


Wanderungen auf biefen Pils wurden Thermometer, Bas 
tometer, Perambutatoren, Theodoliten zerbrechen. 
Die ſchreckliche Kälte auf den Gipfeln, die eintretende Dunkelheit 
in dee Nacht, das Weberkiettern der furchtbarften Selsabflürze, Wk 




































eung aller Glieder, dies Löfete jede Suborbination und fonfie 
Dienfltreue der Untergebenen auf, und die Surveyors waren ge 
nötige Ihre Inſtrumente, Tagebuͤcher und was ihnen fonf ib 
war felbft zu tragen, weil fonft alles verloren gewefen waͤre. Di 
der mol kamen auch die Ergebniffe biefer Unternehmung nut 8 | 
verwirrten Zuftande nach Europa (f. oben ©. 568). Won bie | 
erften Barometermeffungen (1818), welche durch ſpaͤtere teigeis 
metriſche (1821) vervollſtaͤndigt wurden, erfahren wir 
Am 15. Det. wurde von Namja der 74 Fuß breite SM | 
Ledfch 523), auf einer Hängrbrüde aus geflochtenen- wa | 
zweigen und Stricken überfegt, bie in ihrer geſenkten u 
faßt'y eines Cirkels bildete. Im der Mitte des Strontengiß 
maͤchtiger hemmiender Fels; von 40 Fuß Größe. Der Win * 
gab’ gemeſſen = 8069 Par. Fuß uͤber dem Meere (EEE 
Fuß nad Hodgfon trigon. Beſt.). An diefem Rage | 
Berghöhe von 13372 P. 8. uͤberſtiegen, deren relative 








über d. M. genommen, wo nur noch ber Dombufh; :ü 


Berge im Oſten ſchienen erfteigbar und nahe; * m 
wurde alfo die große Bagage nach Nako, dem mi 4 
am öftlihen Li-Ufer gefchidt, und-von den Su 


mit braunem Geſtraͤuch bedeckt, und mit verfchtebenene Üi 
duftenden Pflanzen bewachſen. Der Mangel tegenb db 
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durchſtachen (das Europaͤiſche war laͤngſt abgeriffen), brachte bis 
zum erſten Halt, 13,981 P. F., große Beſchwerde. Zur Ers 
Reigung des weit höheren, buch Taͤuſchung früher ganz nahe ers 
ſcheinenden Piks verbrauhte man, nicht ohne Verwunderung, 3 
volle Stunden ; freilich uͤber große Felsbloͤcke, oder Lofe ſtets fchurs 
vende Unterlagen. Die legten taufend Fuß wurden durch fehr 
tiefe Spalten am gefährlichiten, durch das beginnende Kopfweh 
(die Eid) am befhwerlihften. Die ganze Höhe erſchien gleich _ 
dem Wrak eines duch unzählige Riffe zerborftenen Thurmes. Der 
Gipfel echob fi, nad) Barometermeffung (verglichen mit Gapt. 

Ref coreefp. Dbferv. in Subathu), auf 15,887 Par. Fuß üb. d. 
Meere. Alle umliegenden Pils wurden nun ſchnell nad ihrer 
Lage verzeichnet; dann eilte man fchleunigft zum Dorfe Nako 
hinab, das nach dem Perambulator über 2 Deutſche Meilen (11 
Engl. Mit.) entfernt war. 

17. Octob. Da mehr daran gelegen ſchien, diesmal einen 
noch hoͤhern PIE zu erfieigen, als weiter gegen den Norden, 
gegen Ladakh zu, vorzudringen, fo begann am naͤchſten Mors 
gen bie zweite Ercurfion, auf einen noch gewaltigen Ries 
fen 2%) derfelben Kette. Da er keinen befonderen Namen erhält, 
fo. werden wie ihn den hoͤchſten Pit über Nato nennen, zur 
Unterfcheidung der Übrigen. Der Weg ging anfänglicdy ganz guf 
her Torfboden, an einigen mit Eis bededten Seen vorüber; 
denn wurde er felfig. Cine tiefe Spalte, bie zroifchen zwei 
Biefenpits fid erhebt (wie bei Kupfer und Lenz Erſtei⸗ 
sung des Elburus) wurde zum Aufweg gewaͤhlt; die legte Vier⸗ 
ltande ging es über Schnee, kaum war es den beiden Brüs 
. een möglich, vor Ermattung, Kopfweh u. f. w. ihe Ziel zu ers 

u michen. Noch auf der Höhe von 15,950 Fuß bemerkten fie die 
=: Sgte Spur einer Salbeiartigen Pflanze, auf dem hoͤchſten Gips 
— , wo fie um 4 Uhr Nachmittags ankamen, fahen fie feine 
Mur von Erdreich mehr. Das Barometer, auf 15,075' fals 
E ds. bei — 22° unter dem Eispunct, gab die Höhe von = 
= ass 5. Par. (18,685 5. Enge.) Auch bier konnte man 
d ur einige Winkelaufnahmen machen, unb doch konnte 
#20 wegen der einfallenden Dunkelheit nicht mehr erreicht 
F ‚ Ban mufte auf einer Höhe von 12,876 5.P. im Zelt 
 dernachten, aber bei Holzvorrath doch einen Theil ber Nacht 
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hindurch zittern, weil Stahl und Stein verloren war, bis mb: 
lich erquickliche Punſch nach Mitternadht die Glieder und Gei⸗ 
fer ber meiften wieder belebte, Einige aber erhielten ihre erfre⸗ 
renen Glieder nicht roleber. 

Die große Kälte im Zelt, 16° unter dem Sefrierpunct, wet | 
alles fehr früh am Morgen des 18ten Octobers. Ein dritter 
noch höherer Pit fchien heute noch näher als der gefttige zu 
ſtehen (eine Täufhung, die auf allen Berghöhen wegen ber tri⸗ 
nen dünnen Luft fhon auf dem Schiefifchen Riefengebirge m 
führe, aber hier noch, mehr bee wahrhaft finnverwirrende Ko 
bold zu ſeyn fcheint). Wohlgeruͤſtet mit allen noch vorhandenm | 
Inſtrumenten follte er erfliegen werden: mit 3 Barometern, ? 
Thermometern, 1 großen und 1 Heinen Zheoboliten, mit 1 Pe | 
ambulator, und 1 Zelefcop das SO mal vergrößerte, 1 Sertant 
mit tünftlihem Horizont, Holz zur Feuerung, Lebensmittel % 
ſ. w. Mit unfäglicher Anfteengung wurde unter größter Htaflk 
tigkeit der Herren wie ber Diener der Gipfel um 4 Uhr Nadmik 
tags erreicht, und u = 18,212 F. Par. üb. d. M. gemefln | 
(19,411 $. Engt.). Das legte Erklimmen ging über sur | 
trümmer, dazwiſchen überall ganz helle Eisftumpen Tagen; WE 
Glieder erftarrten. Die 3 Barometer fielen auf 14,675 3.3 We ! 
nur zwei Engl. Miles ferne Riefengipfel des Tuzbigaustf , 
0b. &. 567) erhob ſich noch in einem Winkel von 17° HE ; 
Die Dinte war geftoren; 20 Minuten vor 5 Uhr one A 
Dbfervationen auf biefee Höhe, faft 2000 Fuß höher als IM 
Montbiancfpige über Chamouni, beendigt. Der furchebare „Pi 
ferne Hinabmweg mahnte zur Ruͤckkehr. Dody wurden bie 3 
rer don der Nacht uͤberfallen; fie verirrten ſich zwiſchen den 
nittrümmern, und erſt ſpaͤt um 9 Uhr leuchtete ihnen ei We, 
tendes Licht aus einem Lama :Xempel bei Nato entgegeh1i rt 
Ermattung mar fehr groß; die mehrfien der Zräger waren ER 
big geworden, nocd ferner Laften zu tragen, viele Wanders 
ten geſchwollene Füße. Auch viele diefer Inſtrumente 
brauchbar geworden; doch war man nod gut mit Ani | = 
ben. Ohne die völlige Windſtille wäre bie —— R 
Unternehmens unmoͤglich gewefen. J J J 

Zu Nato wurde, am 19. Oct, aſttag gehalten; a 
höchfte bis dahin befucht gewefene Det, ber nady Herbert 
U. Serards mehrmals wiederholte trigonomet. ———— 
11,260 5. Par. (= 12,000 8. Engl.) üb. d. M. 
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Ben dem Reſultat der dort genommenen Hoͤhenwinkel, welche 
en Tuzhigang⸗Pik zu 21,108 F. P. üb, d. M. heben, war 
ſchon oben (f. ©. 5667) bie Rede; der zweichödfte Pik, 
aach ihm, zeigte ſich, 53 engl. Miles von Hutu entfernt, in 
iner wenig geringern Höhe von 19,704 $. Par. Diefelbe Höhe 
8 hoͤch ſten Pik uber Nako 25) wurde, im J. 1821, dur 
wiederholte Befteigung verificitt, wo zwei Barometer:, ſtatt der 
rften 3 Barometer- Obfervationen (14,675 3.) auf 14',6703. 
ieienz die wiederholte Zrigonometrifhhe Meffung, 1821, 
ab, ftatt der abfoluten Höhe der Barometermeffung 18,212 5. 
Par., die abfolute Höhe zu = 18,242 3. Par. (= 19,442 8. 
Engl.) 3 alfo zwifchen beiden Meſſungen nuc eine Differenz von 
1ahe 30 5. Par., was für biefe Niefenhöhen allerdings ein fehr 
ſicheres Datum giebt, das erfreuliche wiffenfchaftliche Reſul⸗ 
tat fa großer, außerordentlicher, mebrjährig wiederholter hoͤchſt 
ankenswerther Anftzengungen. 

Schon Capitän Herbert hatte auf feinem Ruͤckwege von 
Shipte (22.Dct. 1819) den Weg über Namja nah Nato 
ingefchlagen, und-A. Gerard folgte ihm auf demfelben (1821), 
sedurdh wir mit diefer Gegend des Epiti:Thales, am Weit: 
ibſturz der Tuzbigang= Gruppe, wo eben ber Durchbruch 
ws SpitisSelsfpaltes, von N. n. &. die ganze aufges 
este Plateaukette des Pargheul (Purkyul f.ob. ©. 546, 
6, 590) quer durchſetzt, ganz gut bekannt werden. 

Von Namija feste Capt. Herbert ?%) auf derfelben oben⸗ 
mmannten Dängebrüde, einer Sangho, Über den dort mit Fels⸗ 
Kingen barricadisten Strom des Sſetledſch, und flieg andert: . 
halb Stunden am Nordufer das Sfetledfh: That aufmärts, 
bs zu einer Höhe von 9549 F. Par. Bis bahin zeigte ſich ihm 
de Stachelbeerſtrauch (Gooseberry) in größter Vollkom⸗ 
wenheit. Ueber ihm thürmte fih im Mord der hohe Schnee: 
WM, den er Purkyul nennt, in einem Mintel von 24° em: 
we; in der Ferne wie ein nackter Felsabſturz erfcheinend, ber 
ber in der Nähe an feinem Gehänge immer noch manche Plaine 
sit Weideboden und ſelbſt mit Anbau zeigte; alles beweidet von 
nten Dferbeheerden, Kieppern (Ponies). Die nächte Station 
eißt Zuzhigang (Tushigang, Taz-higang), 114118 F. 





285) Gerard Survey ll, 1821, 1. c. p. 363. 26) Herbert Sur- 
vey 1821. 1. c. p. 381. | 













































N 


710 Hoch-Afien. IV. Abſchnitt. $. 63. 


Dar. üb. d. M.'n. Serards 527) Meſſung; fie liegt noch am 
Sſetledſch, im Diftrice Tukba, einer Abtheilung von Ka⸗ 
namwar, zwifchen fucchtbaren Granittruͤmmern; fie hat einen 
einen Tempel, ber auf Koften des Dalai-Lama erbaut 
ward. Bon da, nordwaͤrts, geht die Straße erfi binkbe 
zum Thale des Spiti-Fluſſes. Im Winkel des Zufammens 
fluſſes, zwiſchen beiden, auf einem hohen Gebirgsvorfprunge Flat 
ber Lama:Tempel nöd 500 Fuß höher als der Det, auf eine 
Höhe = 11,588 F. Par. üb. M. Der Weg geht an dieſem Kbe 
nauter lofe, beſchwerlich zu überfteigende Felsbloͤcke hinweg, um 
den aͤußerſten Vorfprung der hohen PurkyulsKerte beta | 
umgehen. Die dortige höhfte Stelle des Wegs maß Herbert | 
= 11085 $. Par., A. Gerard, der wol einen höhere Wi ! 
paffiren mochte, — 12,385 F. P. Dean lieg nun den Gfit | 
kedfch im Rüden liegen, erhielt aber den Spiti⸗Fluß zur Mes 
en Seite; aber: in einem furchtbaren Abſturz, an BO00 uf 
tief. Der Weg hielt am auf der Höhe von mehr als 12.008 5 
Par., auf verwittertem Granitgeuß, darauf noch 
( Juniperus) und andre Buſchwerk (Furze) wuchs. Ya, 
mit dem Umbiegen um biefe Gebirgsede, eröffnet ſich gegen Ma 
ein ganz neuer Profpect ; die wilde Zerriffenheit des tiefern an 
ledſch⸗Thqles verſchwindet. Die fcharfgipflihen Gra 
ſieht man nicht mehr; es zeigen ſich, wie oſtwaͤrts von ern 
nur noch vocherrfhend gerundete Bersformeni | 
ohne Schnee, mit noch weniger Vegetation, und bie ” * pe 
Nacktheit des Bodens hält nun an, durch ganz H— 1 
sang, ein Biffahir Purgunnap, das mit dem bes‘ ¶ 
von dem gleihnamigen Fluffe als hohe Piateauient 
durchzogen wird, die fi) bi6 zur Grenze von Lt ave 
Shalkhar, Dankhar, Burgeo, den Norden’ 
(ft. ob. ©. 570, 575, 683). Angenehm iſt der Bild ; 
das Dorf 3), das noch in der Mitte reicher C * a 
an dem breiten Wafferfpiegel eines Eleinen Sees, ; “on Tr 
tigen Sranitfelfen, deren Schug wahrfcheintich die 
daß auf fo großer Höhe noch To ſchlanke —*2* ei 
bäume, Ju niperus⸗Atten, ſchoͤn empor 
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Apritofenbäume bemerkte Herbert noch ‚bier, Die bebeus 
iende Höhe von 11,260 8. Par. (erſte Meffung von AL Ges 
rard 1818 war = 11,119 5. Par.) üb. d. M. hindert die Ges 
gend noch nicht, recht über Erwartung üppige Ernten von 
Gerfe, Weigen, Phapur (Polygonum?) und Turnips 
zu geben, auf Asdern, bie felbit noch 656 5. Dar. (700 8. 
Engl.) höher als das Dorf liegen. Diefe Zelder liegen in Ter⸗ 
saffen übereinander, und werden duch Damme von Granitbloͤk⸗ 
Een gegenfeltig von einander abgegrenzt; zu Tuzhigang waren 
fie dutch DVerberigen und Stachelbeerhecken umzäune Bei dem 
erſten Beſuch, 1818, nannte AL Gerard 2)j die dort gebatis. 
um Getreidearten, Weisen, Ogla, Phuphra (Polygonum ?) 
und Batu; fehr ſtarke Yaks zichen hier ben Plug im Ader. 
Doc reicht das Korn bier, wie im übrigen Kanavar, nicht 
zur Nahrung bin; dann lebt man bort von den Herden.’ Dee 
Teich kei dem Drte ift von Apritofenbäumen umgeben, auf 
deu Eis des Sees warb viel von ber Dorfjugend gefshlitterts . 
air Schlittſchuhe find ihr unbekannt. Ein Lama hat hier in 
dem Dorfe, das einige 30 Häufer zählt, feine befländige Refls 
Benz... Bei dem Aufenthalte, 1818, erhielten bie Gebr. Ges 
—2 hler einen Beſuch von dem Wazir Loktus, d. i. von 
dem Statthalter des Purgunnah Hangerang, der einen 
I von Kanawar ausmacht, und 10 bie 12 Tübetiſche 
Derff haften enthält, die zu beiden Seiten des Li: Ztuffes 
Shalthar bis zum Sſetledſch-Fluß abwärts liegen. 
e kom bieher, um die Abgaben einzutreiben, und. brachte den 
Sie einige Ochſenſchweife (Tſchauries) und einige ſchoͤne, reife 
auben aus den Weinbergen von Sungnum mit. 
Das Dorf hat nur Tübetifhe Einwohner, Lama Tar⸗ 
(a58 nsunt fie Al. Gerard, die aber von denen in Shipke 
Xxſchieden Ifind, und mehr Cultur haben, ald man erwarten 





FR ‚Die hieſigen Jahres⸗ und Ausſaat⸗Zeiten weichen ganz 
* Hindoſtaniſchen ab, gleichen aber den Nord-Europaͤj⸗ 
Die Ausſaat bes Korns iſt im Maͤrz und April, 

en Ernte im Auguft und September. Gegen Ende 
Deto.ber fält hier regelmäßig Schnee, aber felten über 2 Fuß 
zef; er deckt den Boden faſt volle 6 Monath. Die große Trok⸗ 





2°) AL Gerard Survey 1. 1818. L cp. #. 
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Benheit ber Rufe hindert daB frühere Schreien. Mit Anfang 
Dctober beginne der Winter mit ganz heiterem Simmel. 
Mitte October, 1818, fand das Thermom. bei Sonnenauf 
‚gang felten weniger als 12° Fahr. unter dem Geftierpund. Ju 
Auguft 1821 war die Hige Mittags volle 19° Reaum. (75° 
Fahrh.), nie unter 9° (52° F.). Die Wirkung partieiter 
Local: Einflüffe auf die vegetative Entwidlung fm | 
Beine größern Contrafte erzeugen, als bie hiefigen im Gegen 
Tag von Namja; benn, In Nato, das doch 3000 Fuß bb | 
bee liegt als Namja, waren die Ernten doc viel weiter vos 
gerückt als dort. Hiet zeigte es ſich recht Elar, wie Slädens 
awsbreitung oͤder Plateaulandfhaften auf allen Se— 
ten die rukſtrahlende Wärme fleigert, und dieſe Raw 
beration in einer überrafchenden Wärmezunahme die Ernte 
zeit raſchet herbeifuͤhrt. Herbert, der mit dem Schluß Dcies | 
berß, bier war, bemerkte in biefer Zeit, wie auch ſpaͤterhin "uf 
dem Plateaulande, Die feltfame Eisbefiederung ganz ‚uni | 
fehnlichet, niederer Pflänschen, fo daß um deten gung tebdihl, 
ſaftloſes Laub fi, mehrere Zoll hoch, eine eigne Eispf wie Ä 
analog dem Gewaͤchs ausbildete, die auch bei allem Ma | 
Feuchtigkeit, ‚auf dem dürreften Boden, in unzählige. 
fi ich zeigte. | 
Außer den genannten dreierlei Baumarten bemerkte 
rard kelne anbern; die Pappelblaͤtter benußzte man als 
ter. Das ZamasGebüfch (Furze) liefert hie *8 
Breunmaterial; es iſt ſpafſam. ad 
Der Weg von Nako, gegen Norden, am Liz oder: ü 4 
Fluſſe Hin, fuͤhrt aufwaͤrts, über Chango nah SE We 
har, das man in zwei Ragmärfchen erreicht. Die Euefiie ii 
gen in Grrards Mouten find leider nicht uͤberal eruieiiih | 
‘die in Herberts Sournal find offenbar duch Druckfch 
waltig entftellt (3. B. von Tuzhigang nad) Nate WEM: 
Miles Engl. angegeben, es können hoͤchſtens 14 ſeyn z ed Bu: 
nach Chango gar 105 ꝛc. 530); nad au. Gerard‘ ie: 
U Engr. Miles). — 






Auf dem Wege von Nako nach Chango td * 4 
etſte Haͤtfte bergan, in der Nähe von Nato Si, * * “ 





830) Herbert Survey. 1819. Le. 
18181. c. p. 48. ch Survey Ill. 1 —8 p. PP u 
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Höhlungen; die Abhänge find uͤberall fanft, bee Böden hat 
ine cothe Farbe, und haste, fefle Erdhuͤgel erheben ſich oͤfter 
wie Thürme und Baſtionen über die zu durchziehende Plaine 
A. Gerard nennt hier vorzüglich Hügel aus Thon, eine auf 
fo großer Höhe felten aufgelagerter Erdart; nach feinem deitten 
Survey nennt er fie enorme Maffen, felfig- geftaltet, die ihm vor _ 
Rech nicht gar langer Beit unter Waſſer geflanden zu haben ſchle⸗ 
nen, Auf dem Weſtufer bes Spiti⸗ Ziuffes geht der Weg mehr 
hber die Berghoͤhen hinweg. 

Das Dorf Chango liegt ſehr angenehm zwifihen wei Baͤ⸗ 
hen, nahe am Li⸗Flufſſe, an deſſen linkem ober Oſt⸗Ufer, 
In einer kleinen Ebene, dio Velleicht ein trockengelegter Seeboden 
iſt. Es liegt ſehr tief im Li⸗Thale, 9383 Par. Fuß (10,000 
Engl. 5.) üb. d. M., und hat daher ſchwuͤle Sommerhige, die 
im Auguft bis Aber 21 Reaum. Temp. (80° Fahrh.) ſteigt. 
Daher ift die Thallandſchaft ganz verfchieden von dem Character 
der ſterilen/ wilden Umgebung. Die Jahre 8zeiten flellen fi 
hier wenigfiens einen Monat früher ein, als gu Nako. 
Die Ausfaat beginnt im März, die Ernte im Just und 
Augufl. Der Schnee fällt vom Nov. bis März; aber feh 
ten bis 1 Zuß tief; dee Megen iſt im Apeit und May haͤu⸗ 
fig. Diefelben: Getreidearten werben hier gebaut, wie In 
Nako, dazu aber noch Hirſe, Ogal(?), Bohnen, Erbfen, 
Turnips von ausgezeichnetem Wohigefhmad ; auch. gewinne 
man bier noch ſehr viele Apriko ſen. 

Dieſe fruchtbare Plaine von Chango wird von jenen zwei 
Baͤch en, ldie aus den wildeſten Felsſchluchten mit ſenkrechten 
Mauern hervortreten, außerhalb derſelben in ſehr ſanften, durch 
menſchliche Kunſt gebaͤndigten Lauf, durchzogen, und fie dienen 
zur Bewaͤſſerung des terraſſenweis herabſteigenden Ackerlandes. 
Die Ehango⸗Ebene endet, gegen N. und S., bald wieder 
darch ihre Einengung in nackte, oͤde Klppen; gegen Oſt erhebt 
Ib das Hochgebirge der Pargheul⸗Kette, mit einem Pit, auf 
deſſen Gipfel der Schnee Liegen bleibt; gegen W. fließt der Spikt, 
in einem weiten Bette, ruhig abwärts, | | 
: Das Dorf Chango iſt ziemlich groß und, wie alle Orts 

des Pergunnah Hangerang, ganz Tuübetiſch 
( Tartariſch ſagt Herbert). Der Contraſt des Menſchenſchlagee 
ſeiner Bewohner gegen ben bee Kanawaris, ward, bei Her⸗ 
berts Dortfeyn, noch durch die Ankunft eines Kanawar Reiſen- 
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dan non: daher für bie Beobachter ſichtbar erhöhet, bez eben zu⸗ 
naͤchſt aus. Lech, über Fari am Spiti, hierher nach Chen; 
9° am... .;° 
| Bon Ehangs nach dem Fort. Shalthar, das aber aif 
dem. weftlihen (rechten) Ufer des Spiti⸗Flufſes Liegt find 
Beine: gplle zwei Stundn (4 Engl. Miles); bleibe man. aber 
auf dem Öftlihem Ufer, fo ft fehe bald, gegen Norden, eis 
kleiner Zufiiuß erreicht, der Chala dotpoSdt), der von D. ge 
gen W. fließt, und oberhalb Shalkar in den Spiti einfä; 
che man aber fen: Thal erreicht, muß man erſt einen Bergrül: 
ten; der von der Pargheuls Kette, weſtwaͤrts, zum Spiti 
sieht, auf dem Charang Lama Pafſe, 11822 P. F. üb & 
MR; ,. abesfleigen, um.Changerzting zu erreichen, sin Def, 
das ‚om deſſen Nordabhange: 11,728 D:.5..b..d. M. (12500 
Eası. F.) ıhegt. . Hier: zeigte ſich wieder Kaikfkein, ‚Them 
£hiefer,. Kiefel.in Than gebettet, kleingerolltes Seftein, ie 
Mengr, alles wie in Waſſer grwätzt, obwol der SpitiTpirge 
mrhiste taufend Fuß tiefer fließt, und. keine Spur von Wale 
nahe: Der Drt Changreshing,: von-Ghango abhäng 
befteht nur ans ein paar derfallenen Haͤuſern, ift im Gong 
anbewohnt, bat aber doch in feiner Umgebung Acker feldan 
wo man Weisen, Gerſte, Phapur und Sibirifepe Gerß⸗ 
bauss umher erheben ſich Felſen von Granit, Gneuß, ig | 
mer. Der ganz nahe Chaka dopko iſt ein wudes vicht vue 
deutendes Gebirgewaſſer, Ins. mit gewaltiger Heftigkeit wi⸗ 
ſenkrechten Granit: und Glimmerſchieferfelſen zum Spitk ie 
abſtuͤrztz die Holzbruͤcke, weiche über fein, fomuigeb; Waſſer 
Aber, fuͤhrt, liegt 10006 Par. F. uͤb. d. M. er 
‚ Da Copt. A. Gerard erfuhr, da: in geringe Born 
hier, gegen ben Norden, Eh in efi ſche Poflen ſtaͤnden, um, 
den Weg zu verrennen, fo ließ er fein Gepaͤck in Chan 
Zhing zaruͤck, und ging den Chine ſen ohne daſſelbe np 
Er feste uͤbar zwei kleinere Bache, wo er be ſh warz· Fhie 
nis be exe (black currant) in. weit groͤßerer Vollbor⸗ — 
vordem fand; in der Ferne lag das er ſte C hiwefi che * 
Churet (Churtit bei Putti Ram, ſ. oben S. O11), 4 * A 
Ba Re Yunghams b. Herbert) Stu : dee ws pie 
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W., und zum Paratis$luß, der vom Norden heeabkommt, 
fließt, um mit ihm vereinigte ganz nahe in den Spiti-Fluß 
fich zu ergießen. Echon eine Viertelftunbe vor dem Dorfe Chus 
tet wartete ein Poften von 50 Zübet:Tartaren um die 


Fremdlinge zurüdzumeifen. Da ed unmöglid war Er⸗ 


laubniß zur Weiterreife zu erhalten, fo kehrte man nun auch nad) 


dem Lagerorte zuruͤck; vorher aber ging man zum Verein jes 


ner drei genannten Slüffe, unter benen bier der mittlere, 


dee Parati, der aus NO. komm t,der größere iſt; er IfE 98 


Zuß breit, wild und reißend. Der Spiti, von N.W. kommend, 
hatte nur 72 Fuß Breite und fanfteren Lauf; bei Zufammens 
fluß liegt 9570 Par. F. üb. d. M. - 

Hier olfa.hat das Perhunnab; Hangerang- -feine, Men. 
grenze gegen daß Chineſiſche Reich, wodurch die Genze 
der Entdeckung geſteckt war; weiter hin fehlt uns, außer dan 
Angaben einiger Routiers, jedes genauere Datum, und nur 
über die weſtliche Hälfte des Pergunnah, auf dem rehr 
ten Spiti:Ufee befigen wie noch einige Beobachtungen, Das 
ganze Hangerang??) hat ein fehr meiancholiſches, oͤdes, fremd» 
artiges Audfehen; es ift ohne Wald, auf den größten Hoͤhen mit 
eiwas Schnee bedeckt; feine Oberfläche zeigt faſt uͤberall nur ges 
eundete, wetlige Formen, mit fanften. Abhängen ; nur ge⸗ 
gen die Flußrinnen find tiefe Steilabſtuͤrze, und in ver 
Tlefe ſtehen die wenigen Gruppen von Weiden und Pappeln 
zerſtreut. Da zeigt fih Granit und Feldſpath, häufig. noch. 
oben Thonſchiefer tragend; in S.O. von Nako aber ſteigt 
noch die Gebirgsgruppe ganz in Himalaya Foem, wild, ers 
riſſen, colofjat in vielen. Piks empor, die gegen den Norden, 
auch bier, wie überall gegen das Innere der Plateaulandfchaft, 
verſchwinden. Wütrhende Stuͤrme erlebte Capt. Herbert hie, 
Eude Dctober, die regelmäßig von: 10 bie 3 Uhr am ‚Tage 
Surchtbare Gewalt übten, dann aber. fchwiegen. Capt. 4. Ge: 
'zard, der die Vertiefung des Spiti⸗Bettes an mehrern Stel: 
"Sem oberhalb der Feſte Shalkhar zu unterſuchen Gelegenheit fand, 
fahe daſelbſt -ein ungemein zerriſſenes, in mehrern Stufen abfals 
lendes Land, voll Trümmer und voll alter Strombetten, fo daß 
‘er fi von einem großen Rüdzuge. de dortigen Gewaͤſſer über: 


geugte, durch weichen das Waſſer des Spiti, erſt in fpäterer 





2) Hesbert Survey 1819. 1. c. p. 383. 
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Zeit, in fo große Tiefe fich eingefentt haben müfle So 4. B. 
war die Strede der 34 Engl. Miles zreifhen Changrezsbing 
und dem Spiti-Fluß befchaffen, in deren Labyprinthifche Verwir⸗ 
sung man fich leicht verirrte. Duch ben Chongba:Paß, 
11165 Par, 5. üb. d. M., zogen fie zum Spiti: $luß bin, und 
festen. auf eimer guten Bruͤcke obgleich fie nur aus brei Foͤhren⸗ 
baͤumen beitand, über denfelben nad Shalkhar. 


5 B) Weftliches Dangerang aufdem rechten Ufer bes 
Spitisgtuffes. 
Ä : a) Feſtung Shalkhar. 

Shalthars) (Shialkhar, Shealkhar, Skalkar, Shearkhur) 
eine Feſtung, das Hauptfort im Pergunnah Hangerang, 
liegt in deſſen weſtlicher Haͤlfte, in einer dominirenden Stellung 
anf dem rechten Steilufer des Spiti⸗Stromes, unter 32° N. Vr. 
und 780 38 DL. v. Gr. n. A. Gerards Beſtimmung. De 
Frußfpiegel liegt 9383 P. F. üb. d. M. (10,000 Engl. F. = 
Gerard; 9074 P. F. n. Herbert; die Feſtung nad Hobgſ. 
trig. Beſt. 9638 P. F. uͤb. d. M.). Die Breite des Spiti 
iſt 92 Juß, er iſt aber weder ſo tief noch fo reißend wie ber nahe 
SGfetledfh. Das Felsufer, auf dem bie Feſtung Liegt, MR 
überhängend, erhebt ſich 413 Buß nach Herberts Meffung 
uͤber den Flußſpiegel; die Mauern find von ungebrannten Ziegeb 
fleinen erbaut, an deren innerer Seite die elenden Wohn 
umherſtehen. Der Ort ift arm und in Verfall; ein Waykı, 
oder Statthalter, Loktus titulirt, der unter- dem Rabie 
von Biſſahir fleht, bat das ganze Jahr hier feine Reſſteg 
Bor der Befignahme jenes Atpenlandes Biffahir, Kanamat 
u. f. w., durch die Britiſchen Waffen, galt dieſer Ort ats MR 
wichtiger Poften, von mo häufige Fehden von ben Bitte 
gegen die Ladakhi's geführt wurden. Hangerang, ia 
Herbert, babe früher dem König von Ladakh g — 
ſey demfelden erft duch den Radjah von Biſſahit e 
worden. Diefes Hangerang fey aber, feine Pratsuuiik. 
tur nad), ein fo natürlih zufammenhängender: Teit v 
der Plateaulandſchaft Ladakh, daß es einſt ſicher Mo 
6 Provinz demfelben angehört haben müfle Deus A, 
Bu. ’ 

. 58%) Herbert Survey 1819. 1. c. 364; A. Gerard Survey L 20 
I. c. p. 49; deſſ. Survey III, 1821. 1. ©. p- 365. 1. 
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Ratur des Reiches von Biſſahir fen es gänzlich verſchleden; 
ehe wahrſcheinlich ſey vordem — der Hangerang⸗Paß (ſ. ob 
5. 546, 566, 570 ꝛc.), noch jetzt die natuͤrliche Scheide: 
»and des tiefern Alpinen Staats und des obern Purgunnah 
yangerang auf dem Spiti-Plateau — auch die politiſche 
zrenze beider Staaten und Voͤlkerſchaften geweſen. 
derbert ließ bei dieſem Fort feine Karawane nach dem Suüͤden 
urückkehren, und dehnte feine. perſoͤnliche Excurſion nur noch 
ber Sumea bis Lari an die Nordgrenze von Hange- 
ang aus (25. und 26. Det. :1819%; bei Gerards er ſt em 
Survep war dort die Jahreszeit (22. Det. 1818) fo weit vorge⸗ 
uͤckt, daß man jeden Augenblid- das Zuſchneien der füblichern 
zebirgspaͤſſe befürchten mußte, wodurch man die ganze Erpedie 
ion auf dem Ruͤckwege zu großen Gefahren auegefegt haben 
vürde. Auf dem britten Survey, 1821, wäre Gerard 3) 
en von Shalthar aud bis zu jenem erften Dorfe Lari, 
rnfeit des Spiti, in dem gleichnamigen Pergunnah, ſchon unter 
Finfluß von Ladakh ſtehend, vorgedrungen 5-aber der. Spiti war 
hne Brüde und zu reißend und volluftig, um ihn obne große 
Zefahr (Mitte Auguſt) zu duchfegen. Aus gleicher Urſache 
onnte er, damals, die heißen Quellen, zwei kleine Stuͤnd⸗ 
bee (4 Engl. Miles) im Norden der Fefte, ziifchen dem Spitis 
Buß und dem Zangcham, nicht befuchen, die ſehr beruͤhmt 
ind, und weit und breit von den Patienten befucht werden, um 
aſelbſt zu baden: oder die Waller zu trinken. Er lehrte daher 
mf dem Ruͤckwege uͤber Sungnum, noch einmal, an einer ans 
een Stelle, an dem Darbung: Fluß aufwärts, und über den 
Manerang:Pap zu dem noch höheren Laufe des Spiti zus 
ud, we er aber nuc Tengdi erreichte, wovon ſchon oben die 
Rede war (ſ. ob. ©. 571). 

Wir beſaͤßen alfo bier nur Herberts 35) Journale als 
Vegweiſer, mem es nicht dem unermübdeten Al. Gerard, im 
Kabre 1823, obwol in ſehr fpäter Jahreszeit, Ende December, 
och gegluͤckt wäre, in Kolge feines vierten Survey's (f. oben 
5. 574), von Shallhar aus, noch viel weiter im Spiti⸗Thale 
wrbwerkwäres, über Dankhar, Rangrik bis nahe zum 
3 piti⸗Urſprung, und bi zur Grenze des dortigen Anbaues 


— 





3) Al. Gerard Survey III. 1821. 1. c. p. 366. 36) Herbert Sur- 
vey 1819. 1. e. p. 386 — 389. u 
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mb der Anfieblung, auf eine abfolute Höhe von 12,108 Par. 
Zug (= 13000 Engl. $.), und nahe an 12,667 Par. 5. (13,500 
- Engl. F.) vorzudringen, woruͤber wir freilich nur erſt fragmentas 
xiſche Andeutungen 535) zur Vervollſtaͤndigung unferer Kenntuif 
diefed Spiti⸗Platequs wittheilen koͤnnen. Was wie von des 
Dr. Gerards Rüdwege am Parati (18%) erfahren haben, 
iſt oben ſchon angegeben (f..oben S. 577 bis 684). 
WUeber den füdlich.en Theil Hangerangs, ſuͤdwaͤrts von 
Shalkhar über Li und Hango zum Hangesang:Paffe 


find wir befjer unterrichtet, weil dahin die große Kanawar⸗ 


Strafe noch Sungnum führt, auf der wir, zulegt, aus dem 
— Zübetifhen Plateausande in das Hinduſtaniſche Als 
dpenland hinabfleigen werden. | 


‚ b), Das HYangerang = Plategu im Norden, non Shalkhar. 
. Nur eine Tagereiſe zieht: fich noch der Staat von Bilfe 
hir gegm Norden, etwa. 5 Stunden. (12 Engi. Miles) meh 
bis man an die Grenze von Ladakh ſtoͤßt. Diefer Weg fü 
fehr muͤhſam faft 3000 Fuß bergan, über den Lapcha⸗Paß 
Eipcha Ghati ber Karte, den Herbert zu = 12419 I. 
Gerard in runder Summe auf 13,137 P. 3. (14000 Engl. 5) 
Hobgf. trig. Belt. zu 12788 P. F. angiebt. . Er gewährte. eine weiß. 
Ausficzt über eine weite Landſchaft ohne Pils von befonberer Hi 
Diejenigen gegen S. ausgenommen; gegen D. aber fiek (erh u 
Purkyul⸗Kette (Pargheul), obwol mit etwas Schnee bis 
ſchon mehr und mehr ab. Man⸗ fahe den. SpitisFtugmei 
nicht von; R., wie. Herbert wartet hätte, ſondern von 
herabkommen, mit flartem. Gefaͤlle, eher: einem Bergſtrom li | 
einem, bedeutenden Fluſſe gleich; auf ber andern Uferfeige fi 
Südwendung fahe man den Yangham (Zangcham k; Da 
won Oft kommend fid) [abwärts zum Spiti werten, ud 
‚fen Öftlichen und. nördlichen Ufer von Chimurei ſich aa 
fhönes Weg zeigte, der weſtwaͤrts nach Kari führen, fi — *— 
St des Nordufers des. Spiti zeigten ſich wieder 
lUchen Thonſchieferhöhen, die überall das ne Pb 
teau aufgefegte Hügelland zu ſeyn ſcheinen; muniuuh . 
da zeigte ſich ein einfamer Pik, aber mit wenig rege null Ei . 
nn * a nt 


u FR Gerard Survey IV. 1823. Aiae. Journ. Veh. ZI yl | 
; min ar, 
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Höhen, bie man im Weſten erblidte, waren ſchwarz, nackt md 
u niedrig um ewigen Schnee zu tragen. Die große Schnees 
Iette des Himalaya, fagt Herbert, war num bier ſchon 
weit gegen: den Süden zurüdgelaflen, und nord wärts, wo 

tn anfangs fleiler, dann fanfter aber doch kaum zu reitender 
Felſenpfad längs dem Flußufer zum Dorfe Sumsa führte, 
hien fchon wieder die große Senkung zu beginnen. Daß dies 
edoch Feine allgemeine Senkung war, wie Herbert 
vähnte, fonbern nur eine particuläre, zum Spiti⸗Thale, 
iſt, haben die fpätern Ercurfionen Dr. Gerards am Paratt 
sinreichend bewiefen (f. oben ©. 681). A. Gerard, ber.denfel« 
en Weg nahm, und ſich hier auf dem Grenzlande bet Brisie 
hen und Chinefifhen Territoriums auf ganz weuen 
Boden für feinen Survey befand, fand die Landfehaft 
"20. Decemb.) natürlich fehe duͤrre, wüfte, felfig, aber, was in 
viefer Sahreszeit auffallen mußte, do ohne Schnee: Der Bun 
en hatte nur einzelne Buͤſchel von Geſtripp (Furze)‘,: ganz :Ua6 
Infehn mancher Wüften ins mefttichen Hindoſtan. Mur fehſton 
ner die Warffermelonen, die dort im duͤrrſten, heißen :Tiefk 
ande der Wüfte Sind noch wuchern; ihr Stellvertreter war Hide 
ene feltfame Eiſsvegetation, bie auch früher fhon Herbert 
ei Ramja beobachtet hatte {f. oben &. 712). Gerarb vers 
Heicht fie hier CEispil zen, die wie die Schwämme (ctops of 
ce, like mushrooms) aus dem fonft. ganz troddenen Bodin her⸗ 
orſchießen, und an gewiffen Stellen ben Einwohnern als bie 
Hinzigen dort vorhandenen Wafferquelten dienen. Wie bie 
heiße Wüfte Guayana’ in Süͤdamerika ihre vegetabilifchen 
Duelten ), fo hat aud das trodne, hohe Plateau von 
Hangerang die fenen von ber alles bevorforgenden Natur ers 
hatten. Al. Gerard fagt, auch um den dürrſten Grasbü⸗ 
ſchel fett fi, eine ſolche Eisblume an, bie nah einem noch 
xubefanmten Proceß immer größer waͤchſt, und fich gleich den 
Bikstern -einer Pflanze nad) allen Seiten ausbreitet. Das Eis 
M ſehe dünn und porös; wie es Beftand hätt, iſt noch ein Raͤth⸗ 
ef, denn es dauerte auch noch bei einer Lufttemperatur von 8° 
Ufer. R. Aber dem Gefrierpunct (50° Th. Fahrh.), und es zeigte \ 
Sch felbſt noch an wärmeren Stellen. Dat Nahtlager wurde 





., ” v. Humboldt Anſichten der Natur Bd. I. ate Aufl. 1826. . 
. Pr öly | 


⸗ 
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Im Grenzdorfe Biffahirs (mol ebenfalls in Gumra? eb 
wol kein Name genannt wird) genommen. 

Sumra tfollte e8 jenem Namen Sumeru, Sumerlote, oben 
©&.652, verwandt ſeyn?) ift nur ein Meines Dorf in einer Ebene 
am Strom, über den aber keine Brüde führt. Der Spiti was 
nur von mittler Tiefe, aber 100 Fuß breit, fein Waſſer fehe kalt 
und reißend; mit Hülfe von zwei flarten Tübetifchen Fuͤhrem 


‚Sam Herbert giudiich hindurch, und fand jenfeit ben ſchoͤuſten 


. 
— 


Meg nach Lari, wohin er zwiſchen vielen zertruͤmmerten Sie 
ferfelfen auch am Abend glüdlich gelangte,. und daſelbſt gafttide 
Aufnahme, Quartier und Keuerung fand. Die Entfernung des 
Drtes von Shalkhar berechnete er auf nahe an 34 geogr. Meilen 
(17 Engl. Mile), Auch Gerard paffirte, wahrfcheintich im den 
felben Gegend, den Spiti:Strom (21. Dec. 1823), auf einem 
Dat (Bos gruniens) reitend, an einer Stelle, wo der Flußſrie⸗ 
91.0768 Par. $. (10400 Engl. 5.) üb. d. M. liegt. Alles web 
norbwärts liegt, fagte man ihm, gehöre fhon zu Ladakß 
Der Weg ging. nun im: fehr ausgemweiteten Thale ſtromauf, ab 
ber Spiti riefelt hier. nur über ein Sandbett voll Kiefel bie, 
Dee auf ber Plaine und den nadten Selfen reverberirende Gens 
nenſtrahl erzeugte, feibft um, diefe Weinachtögeit, auf biefer He 
von 10,000 F., eine empfindliche Gluͤhehitze. Den Ort fen 
Nachtquartiers nennt A. Gerard nicht. \ | 
Das Dorf Lari, fagt Herbert, iſt das erſte in Pr 
dakh; es beſteht nur aus 8 bis 10 Familien; die Däufre ab 
aus umgebrannten Backteinen erbaut; fo duͤrr iſt es auf MRMM 
Höhen, daß fie dauern koͤnnen. Kaum fällt hier irgend ein Mi 
gen, im Mai und Juni fehr felten, in den Übrigen ZReuni 
bes Jahres hoͤchſtens nur Schnee, Thau und —— WB 
fen, bier, in einer Temperatur meiſt unter dem Eispunchl 
mnbelannt ſeyn. Am Mordufer des Spiti⸗Flufſes wirt - 
aus deſſen Feine 10 Minuten breiten Thale, uͤber deu 
wieder eine völlig nackte Bergreihe, an der mar cine 0m 5 m 










. Stunde anfwaͤrts noch bie weißen Häufer eine andern. WEM. 








erblidt, ber Tabo genannt ward, Der Strom fließt ihm 
Fuß tiefer als das Dorf Lari liegt; zwiſchen ven £ XI 
Dorfes und dem Fluſſe iſt noch einiger An bau, ader ui W | 
der den Strom abwaͤrts noch aufwaͤrts ſichtbar; nur — | 
ſieht man noch on geſchuͤtzten Stellen. Man fagte, bienfeieiik 
Schamiziege in Bucht Ieben, aber Herbere befand O0 
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fehen, auch findet fie ih an keinem ſuͤdlichern Orte in Hans 
aerang, und fo fehr eifrig das Biffabie Gouvernement, ſagt 
Herbert, audy auf ihre Verbreitung bedacht wur, fo hat es ihm 
bisher doch noch nicht gelingen wollen, die Zucht biefes edeln 
Thiere in Hangerang und Kanawar einzuführen. 

Weiter ging Herberts Beobachtung nicht gegen den Nor⸗ 
den; denn von bier kehrte er über Lari und Sumra nad. 
Shalthar ynd dem Süden zurüd. Was er hier über dem 
Norden noch erfahren Lonnte war unbedeutend; denn die Eins 
wohner von Lari wollten Beine Antworten geben, und wichen 
überall den Fragen forgfältig aus. Man fagte ihm nur, Spiti 
heiße dieſes Pergunnah, das fi) bis zu einem Dorfe Lofar aus⸗ 
breite, und dann heife das naͤchſte Pergunnah Spi:no (ob 
Pinu, wie audy ber Fluß Li-dang heißt). In dent Fort Dans 
khar (ſ. ob. ©. 875), faſt 3 geogr. Meilen (14 Engl. Miles) 
gegen Wet, wohne ein Kamdar, ber die Abgaben einforbere, 





Da vereinigten fih zwei Arme des Stromes; der linke, ber - 


größere, komme aus dem Spi:no Pergunnah, nämlich vom. 
RB. herab; der rechte entfpringe bei Loſar (alfo im Süden 
von Dankthar); es ift derfelbe Arm, den Herbert buch den 
Dorfihulzen Baliram von Namja mit dem Namen Lis 
Bang oder Pinu belegen hörte, der von S.W. gegen Dans 
Thar fließt. Da die controllicten Angaben 53) dieſes ers 
fabrenen Führers, in jener ‘Terra incognita, ſich als ganz rich⸗ 
tig beftätigten, fo führen role auch noch feine weitere Notiz anz 
jenfeit Dankhar nannte er folgende Dörfer zwifhen beiden 
Flußarmen, aber zunaͤchſt am Spi⸗no⸗Arme gelegen: Tangti, 
Kung, Kungri, Kulling, Salling und Buro, weite 
kenne er das Land nicht. Aber am kleineren Lidang Fluſſe 
Uegen bie Dörfer Lara, Paling, Rangreh, er komme 10 
geogr. Meilen (50. Engl. Miles) weis her, jenfeit Dankhar 
vom DiE Kungum⸗La. Die Quelle des Spisno war ihm une: 

WBir können weiter aufwärts das Land nur noch aus 
J.Gerards Tagebuch), 1823, kennen lernen. Auf der 
sgpeiten Zagereife im Ladakh⸗Gebiete paffitte A. Ges 
zard an einem Kleinen Dorfe vorbei, das dem Chinefifchen Gous 





. 838) Herbert Survey 1819. I. c. p. 381. 20) A. Gerards Sur- 
vey IV. 1823. I. c. p. 631 etc. 


Nitter Erdkunde III. .35 
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vernement gehört. Es liegt in einer Ebene mit einem Gere, der 
in der Nacht mit Eis befror; von dem vielen wilden Gänfen und 
Enten, die fi auf ihm berumtummelten, ſchoß ſich der Surveyor 
ein gutes Gericht. Hier fand er zahlreiche Gemälde und 
Sculpturarbeiten, die ſehr gut- gearbeitet waren, und au 
einem fo abgelegenen Drte dem Talente des Kuͤnſtlers um fo 
größere Berunderung erwarben. Der Ortsname wird nick 
genannt, wir zweifeln aber nicht daran, da es Lark nicht fern 
Bann, daß es Pokſo oder Poh war, weiches ber Seyana Bas 
liram In obiger Ausfage, auch als den einzigen Drt nambeft 
machte, ber zwifchen Tabo bei Kari unb der Feſte Dankhar 
liege, die auch noch an demfelben Tage erreiht ward, Die Heis 
math dieſes Kunftgenies liegt, nad Gerards Meffung 
19321 Par. $. (11000 Engl. 5.) üb. d. M., und doch if ve 
Boden nod) fehr ergiebig; die Pappelbdäume hatten 12 uf 
Höhe. Das Wetter war ſehr trübez auf dem nahen Gebirge fid 
Schnee, die Wolken wichen nicht von ihnen. Die Reifenden Bes 
men mit kleinen Hagelfhauern davon. Der Weg lag bither ge 
gen R.W. aber der Fuß in einer Krumme bog ploͤtzlich gegen 
den Norden. Hier lag das Fort Dankhar (GOunbken, vq 
nur ein Schreibfehler in Geratds Bericht), an einer Felenand 
angebaut, faft 12,198 Par. 3. (13000 Engl. 5.) üb. d. M. Ja 
rauheſten Clima, wo die Sonnenftrahlen in ben Weihna 
doch fo warm waren, baß ſich die Einwohner barin ſonnend, Br | 
ihren Hausdächern babei recht guͤtlich thaten. Die Luftten⸗ 
peratur fand gerade auf dem Gefrierpunct; aber im Con 
ſtrahl flieg das Thermometer noch über 40° Reaum. (? 126° See 
fagt A. Gerard). Schon oben nannten wir, nad; dem Austaiß 
bes Beobachters, den Ort ſelt ſam. Die Kaltfleinftigk 
- am der er wie angeklebt erfcheint, ift im Zuftande größter Beil 
tung, voll dadurch entflandener (?) Höhlen und Spagik 
mit Häufig unterminieter Bafis. Durch die vielen Riffe un 
een fcheint der Sonnenftrahl in den Fels hinein, und wi 
erweitern ſich dieſe nach innen, und werden zu bene 
nungen ber Drtös Einwohner. Sollte diefe Kalkktip 
2. v. Buchs Dolomit 5%) ſeyn? und jene Spaten‘ — 












so) e. v. Buch üb. den Dolomit im eankenlande ſ. ur 3 2, 
niart Journ. de Phys. XCV. p. 258. und v. kLeonhars⸗ 
ſchenb. 1824. Abth. 2. p. 258 ze. Ken ; 1e 
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anen weit, nad außen enger ausgehenden Höhlen, nicht 
wa dem Grottenwefen dee Dolomit:Höhlen entfpre 
ven, wie fie durch herausbrechende Dämpfegewalt, ftetö nach obem 
chend, fo vielfältig ven demfelben wie von Schuͤbler beobachtet 
nd in den Sailenreuther Bergen, am Thüringer Maid, im 
re Rauben Alp, in Krain u. f. w. bekannt find. In ber Nacht 
el etwas Schnee, in der Luft war es ganz Winter; mas bie 
inwohner bei noch rauberer Jahreszeit anfangen, fagt A. Ges 
ard, begreife er nicht. Das Geftripp (Furze), bie einzige Feue⸗ 
ang, mußte jest ſchon weit und breit zufammengefchleppt wer⸗ 
en. Hier weideten jene zahlreichen Schanfheerden, duch Hixs 
en gehütet, die vom Indusufer herüberzogen, und einem ans 
een Menfchenfchlage angehörten, als die hier einheimifchen La bas 
Hr’ 6. Es war ein abgehärtetes Volt, von fhönen Pferden und 
bunden begleitet. Sie fchienen wohlhabend, und doch nur Über 
ie oͤdeſten Hocebenen ohne Baum, ohne Feldwirthſchaft, ters 
reitet, unter Zelten lebend ,- die aus Yakshaaren gefluchten find, 
ide Schaaf war von der edgiften Race, bruſthoch, auf der duͤrr⸗ 
en Weide, wo man kaum Geſtripp fahez fettere Grasweide fol 
e keineswegs gebeihen machen. Dabei tragen diefe ſehr ſchwere 
aften ; gewiß könnte auch dieſes Plateau.-Schaaf fo wenig 
Vie die Schawl⸗Ziege außerhalb bes heimathlichen Hochlandes 
ben. Aber was ihnen hinreichendes Sutter gebe, wiederholt der 
etwunderte Beobachter, koͤnne er noch nicht begreifen. 

Bom Fort Dankhar (Dunten) flieg er zum Spiegel des 
Spiri:Sluffes hinab, der hier 10790 Par, F. (11500 Engı. 5.) 
4. d. M. liegt, der Thalgrund hat ſich fehr ertveitest, und das 
luge ruht mit Entzuͤcken auf ben fanfteren, erweiterten Formen 
egen die bisherige Beengung, und das wüthende Toſen des vors 
es engeen Stromſpaltes. Das nächte Rachtlager war zu Lara, 
= 11,59 P. F. üb. d. M. (12000 Engi. 3.) 5 in dee Nacht bes 
eckte fich. der Boden mit Schnee, bei Sonnenaufgang hatte die - 
fe am vorigen Tage auf dem Gefrierpunct geflanden, jegt 13° 
Jahrh. unter demſelben. Nach einer Stunde Sonnenfchein war 
ve Schnee vom Boden wieder aufgeledt. Der Strom trieb aber 
mug vor Eisſchollen, die Cascaden gefroren in ihrem Sturz und 
Ardeten feſte Eisfäuten, die erft gegen bie Wiederkehr des naͤch⸗ 
ken Winter ganz geſchmolzen find. 

Der Tag des erſten Weihnachtsfeftes führte zus Platine, die 
I fehr fanft zum Spiti⸗Fluß hinabſenkt, auf welcher Hans 

3,12 
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grik (Rangreck; Rangreh nach Baliram's Ausſage) Liegt, 11789 
Par. F. uͤb. d. M. (12600 Engl. F.). Hier fiel zwei Tage 
lang ununterbrochen Schnee, bis das ganze Land in eine 
oͤde, ganz weiße Schneedecke gekleidet warz die Berge ſahen nur 
wie Schneehaufen aus, im Thalgrunde lag der Schnee 2 Fuß 
tief, ein ſchaudervoller Anblid für den Reiſenden, ber noch weiter 
vordringen wollte. Am 26. Dec., begann der Marſch erſt um 
41 Uhr Vormittags, bei 12° unter dem Gefrlerpuncte; Teine Wolle 
war mehr am Himmel, heller Sonnenglanz ſchimmerte über das 
Schneefeld, die Reitochſen (Yaks) trugen ihren Reiter gut burd 
den Schnee hindurch. Die Lufttemperatur blieb jedoch bei meh⸗ 
rern Graden Kälte. Aber der Mefler der Sonnenftrahlen warb 
‚ furchtbar, die Blendung unerträglich, die Augenfhmerzen wurden 
immer heftiger, und Betäubung erfolgte. Gluͤcklicher Weife warb 
nad 4 Stunden Weges, um 3. Uhe Nachmittags, «ine Gegend 
erreicht, aus der der Sonnenſtrahl ſchon entwichen war. In bew 
fchattigen Thalgrunde ward die Kälte ſogleich ſehr empfinbüch 
das im Schnee feucht gewordene Schuhwerk gefror, und an 
einer Felsecke kam ein furchtbar galter Windſtoß, der alles Ii6 
auf die Knochen erbeben machte. Ex firömte wie ein wilder Bag 
from herab ; 3 Kuli's (Loftträger) die von feiner Schärfe gem 
fen wurden, fanten unter ihrer Laft dahin. Hier war «6, we | 
wir fhon oben anführten (£ ob. S. 576), wo man fliehen im | 
fterben mußte. Der Verzweiflung beinahe bingsgeben, als M | 
Eonne fhon unterging und noch keine Errettung fich zeigte, WR 
Kätte aber immer furchtbarer ward, fahe man endlich gegen BAR 
das erfehnte Dorf am Fuß dee Berge. Es Tag in einer mach 
‚fehbaren, ganz tobten, oͤden Ebene, ohne alles Zeichen von 
‚wäh, Leben, oder Anbau. Das Thermometer war dap y 
unter 12° oder 16° unter den Gefrierpunct gefallen. Im M 
eier, fagt A. Gerard, firedten ſich feine Leute ins Feuecrz, 
Glieder hatten alle Empfindung verloren, fie lagen wie it 
umher, ihn trieb der Rauch weg, alle waren im elendeſ 
Rande. Die Augen brannten, die Wangen waren Eis, die 
barfle Kälte drang - in der Nacht buch alle Rigen ah, FM 
herein. Am folgenden Morgen war das halbe Lager: uuiiig 
bar, die andere Hälfte verfagte den Dienſt, es fehtte a— 










oben (&. 576) angeführt. | 
Die Umkehr auf biefer Höhe des namenlos geblfehenik 
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10 Tagereiſen von Leh entfernt, war nothivendig. Das Unwets- 


ser hatte batd ausgetobt, es wurde wieder fonnenhell; aber bie 
Kälte wuchs noch, und wie muß es hier im ſtrengſten Winter 
ſeyn? wie auf den Gipfeln der Schneeberge? Auch im fchönften 
Sommer. find die Mächte kalt, und dadurch dieſes fubtropifche 
(25° N. Br.) fonft polarzkalte, helle und heiße Pla- 
teau:Clima, doc wieder ein anderes als das arctiſch⸗ 
polare. 

Das Spiti⸗Thal gab wieder den Ruͤckweg, über den nur 
wenig mitgetheitt wird; doc) fagt A. Gerard, daß alle dort :ge- 
fehenen Berge Feine continuirlihen Ketten bilden (are 
not usually continuous), fondern in vaften, ifolirten Mafs 
fen (vaste isolated masses) erfeheinen, wie Berghaufen auf 
einer Plaine. Daher nannten wir diefe Form eine Pia: 
teaubildung mitaufgefegtem Hügelland, oder bie und 
da mit aufgefegten PlateausKetten oder Plateau⸗Piks. Dag 
Anfeigen des Bodens if hier nur noch fehr gering, und 
beträgt auf eine Engl. Mile = 25 Engl. Fuß; alſo auf eine 
Deutfhe Meile 117 Par. F., auf jede Stunde nur 58 5.5 


daher der fanfte Lauf des Plateaufluſſes. Die Dörfer liegen nur 


noch ſehr vereinzelt. J 
Zur Characteriſtik der Bewohner diefes durchzogenen 


Mateaugebietes erhalten wir wenig guͤnſtige Zuͤge. Es find La; 
dakthis, ſagt der Reifende, raubſuͤchtig, mit, allen Laflern ber 
Winden, ohne ihre Tugenden. Sie find frech und hochmuͤthig, 
ihre Jugend ohne Ehre, ihr Alter ohne Würde. und Reſpect. Ste 
sehen zerlumpt und ſchmutzig einher, "und machen einen höcft 
wißrigen Eindeud. Die Weiber find frech, ſchamlos, Sprödigkeit 
IR ihnen unbekannt. Sie leben gut, an Nahrung fehlt es ihnen 
wichtz. Suppe und Yalfkeifch. ift ihre tägliche Koſt, bie Wohlha⸗ 
bendern trinken Thee. In jedem Haufe wird aus Malz eine 
Urt Bier bereitet. Der Wachholder wird vor jeder Mahlzeit als 
Weihrauch gebrannt, die Efjenden werden damit beräuchert. Beim 
Matzbeinnen wird, wie bei manchen Europäern, bad Scheel⸗ 
fohen ſehr gefürchtet; einen Schauer erregt «8, wenn Jemand 
babe: den Fuß auf. den Roſt ſtelt. Männer und Weiber ſchlie⸗ 
fen gemiſcht in dem Zimmer der Gaͤſte; ſie legen ſich zum Schlaf 
im eines kauernden Stellung auf die Beuft nieder. Ihre Decken 
fimb Gchanfpetze.. Unter den Wirchsleuten gab ed auch ſehr 
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bienſtfertige, wo es Gewinn galt. Im Zelte bielbt ber Bes 
fende hier immer ein Fremdling, tritt er aber in da6 Wohnhaus 
ein, dann ift er erſt Gaſt, und wird nun als Glied der Familie 


behandelt. Sie hatten allerlei Sagen und Fabeln von men⸗ 


ſchenfreſſenden Völkern u. dergl. m. In günftigern Zeiten befudt 
möchten auch wol günftigere Berichte über fie zu erwarten ſeyn. 


eberſteigung des Manerang s Pafles nach Zengbi. 

Durd einen frühern Verſuch (1821), den wir fchon oben bes 
ruͤhrt Haben (f. oben S. 671), war A. Gerard noch von eine 
andern Seite, von Sungnum am Darbung aufwärts, übe 
das wildchaotiſche Hochgebirge des Manerang=: Paffes, bi 
Manas und Tengdi, welche Pokſo und Dankhar gegen 
Über, aber auf dem füdlichen Ufer des Spiti liegen, vorgebrum 
gen. Hier iſt der Dre, bie genaueren Ergebniffe jener Beobeth⸗ 
tungen der Geſamtbetrachtung bes ©pitis Piatent 
anzureiben. 4 

Dos Quellgebirge bes Darbung:Cteomeb, ber geyen 
S. O., bi Sungnum, zum Sfetlebfch, als einer von bh 
fen vielen unter ſich parallelen, rechten Zuflüfien hinabſtuͤrzt, ge 


hoͤrt zu dee Weftfortfegung der maͤchtigen Kette bes Yarı U 


sheul, auf der Weftfeite des Sſetledſch, denn fie Ki 
dort ebenfalls, role jene auf deffen Offeite, den Sübrand 
ber Plateau⸗Landſchaft von Ladakh. Der Hangesamp 
Maß, im Süden des Dorfes Hango, der natürliche Geh | 
de paß zwifhen Hangerang und Biffanie, liegt im bmg 
oͤſt lich en Berlängerung „biefes Quellgebirges, deſſen ähm 
ſtiegene Paßhoͤhe am Darbung der Manerang ik. Mb. 





- ter gegen NW. fortftreichend fest der Tari⸗Paß —XRX | 









toeg (ob. ©. 571), und noch weiter in derfelben 
quillt feinem Nordgehänge vom PIE Kungum — 
aber der Paß) der Lidang gegen Nord, als rechter Aufle 
Spiti, ber ſich, Dantyar gegenuͤber, bei Zengbi vera (eh 
Hhünber. br u 
Das Gebirge um die Queen des Dartung,. u 
Beracd sa), iſt Kalkſtein; es endet in Pi uuuiuiuiie 
Jarhften Seftalten, die gegen Nord in verſchiedenn BER M — 
tor ah 
. “u AL. Gerard Surtey II. 1821. in‘ Transack, * a 
"Som Vol. I. P. II, Lond, 1826..4. pi 370 — DUB 25h. ER 
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neigt und ohne Spur von Vegetation find; aber auch bee Schnee 
kann wicht haften, er vollt odegflürzt von den Felſen herab, und 
bäuft fih: an feinem Fuß zu furchtbaren und ewigen Maſſen em: 
por. Es war am zweiten Zagemarfhe, von Sungnum 
aus, daß man von ber Station Pamachin die Station Sums 
do 14074 F. Par. (15000 F. Engl), nad) mehrmaligem Durchs 
fegen de8 Darbungitroms, aud über Schneebruden und vie: 
les Felsgeroͤll, erreichte. Eine gute, Stunde (23 Engl. Mies) 
weiter, und das füdlihe Thal iſt auf allen Seiten gefchloffen, 
der Strom. tritt bier aus vielen Schneefeldern hervor; an feinen 
Uferfeiten ſtarren gefrorne Schnee: und Eismaſſen, halb wieder 
zwifchen Teuͤmmern verbedit, hervor. An gewifien Stellen liegt der 
Schnee in ungebeuern Tiefen, zu gewaltigen Haufen empor ges 
fgüttet, feit Jahrhunderten oft durch eigne Schmere gerberfiend, 
und dann Graͤuel der Zerflörung verbreitend. Niemals, fagt Al. 
Gerard, hatten wir noch zuvor fo ungeheure Moflen von 
Schnee und Eis gefehen, noch fo wundervolle Seenen durch fie 
wie bir. So gefchäftig ift die Verwuͤſtung, baß ſtets neue 
Eteinpfeiler (Shegar) für den Wanderer errichtet werben 
müfjen, weil die früheren Pfade oft in wenig Tagen wieder ver⸗ 
wifcht find. Bon hier begann, flatt des bisherigen Steigens, 
das Klettern, ſehr beſchwerlich auf ſo großer Höhe für das 
Athmen, an Bergfeiten, die unter einem Winkel von 30° em: 
porflarren,, und von oben herab noch viel furchtbarer drohten. 
Die „böfe Eſch“ brachte furchtbared Kopfweh, bei jeden Schritt 
Erſchoͤpfung, und damit völlige Mushlofigkeit des Geiſtes. Nur 
ein Stündchen weit hier vorzubringen, war bie gewaltigfte Auf⸗ 
gabe ; die legte Diertelftunde ging über ein Schyeefeld, in das 
man immer halbe oder ganze Fuß tief eintrat; es war ber frifch 
aefallene Schnee ber legten Nacht. Um nicht in eine Spalte zu 
Zepamen , die jetzt mit jungem Schnee zugededt war, mußte man 
un directefien Weg zur Paßlucke vermeiden, und einen 
Amweg nehmen. Es war wollig, ein eiskalter Wind flürmte, 
Seifen ſtuͤrzten auf allen Seiten; kaum, fagt Al, Gerard, ent: 
gingen wir der Zerfchmetterung. Zweimal flürzten gewaltige Fels⸗ 
öde durch unfse Karawane hindurch, hart an unfern Laſttraͤ⸗ 
gern vorüber. Nach halb zwei Uhr ward endlich die Culmination 
Des Manerang⸗Paſſes erreicht = 17463 5. Par. üb. d. M. 
(18612 $. Engl.) nach Barom.⸗Meſſ. Dben war nur ein klei⸗ 
ner Raum, aber frei von Schnee; da iſt ein Steinpfeller 
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(Shaghar) errichtet. Der Anfang des Hinabſteigens iſt bie erſte 
halbe Stunde fehr ſanft; der Iuftige Wind betäubte, der klarfte 
Sonnenſchein that durd) den Reflex feiner Strahlen den Augen 
wehe, ohne fie jedoch zu erhigen. Die im Sommer weiche und 
etwas ſchmutzige Schneeoberfläche biendete weniger, als die mehr 
erpftallinifche dere Wintergeit, wo -fie mit Millionen Diamanten; 
flächen bligend den Augen ſehr gefährlich wird. Vom Schnee: 
bett, abwärts, wird der Weg über die geſchmolzenen Schneefles 
ten, über die Felstruͤmmer und an den eifigen Betten ber 
Schneewaſſer hinab, ſehr rauh und beſchwerlich. Das anliegende 
Gebirg ift überall Kalkflein, ohne alle Vegetation, ungeheuer 
nackte Felswaͤnde in unendlih mannichfacher Seflaltung. Das 
Lager ward am Nordabhange des Paffes genommen, we 
die Schlucht eine-regelmäßigere Yorm annimmt, two der Gtrem 
fid) ausbreitet,- und mehr riefelnd über Sand und Kiefel zit, 
00 die Berge zu weichen beginnen, bei einer Höhe von 14268 
5. Par. (15200 3. Engl.) üb. d. M. Hier war etwas kruͤppth 
hafte Vegetation. Bei Sonnenaufgang, am folgenden Morgen, 
zeigte da8 Thermom. nur einen Grad unter dem Gefrierpumt 
(31° Fahr.). Die Deden waren aber hart gefroren wie Ecie, | 
und der Nachtthau zu Eis geworden. | 
Der folgende Marfchtag führte in 6 Stunden nad Re: 
nes (6: Engl. Miles); aber, auf wie ganz anderen, fen 
teren Wegen; bier war ja die Plateaulandfhaft ereik 
In der Schluht vom Manerang:Pap, nordwärts, iR 
aus dem Gchneefelb der Höhe ein Bach, defien Ufer man Talk 
2 Stündden meit (33 Engl. Miles) folgte, bie man ein wer⸗ 
tes, offenes Thal erreichte, mit Sand und Kiefeln: u 
freut, in dem ein See ſich ein halbes Stuͤndchen ausbruiuulße 
. den Bergen, vor biefer Weitung, fand ſich fon VIi-WAih 
im Thal, mit dem fchönften wilden Lauch bewachfen, in uk 
Höhe von 14,04 $. Par. (15,000 F. Engl.) üb. d. 222 
Charactergewaͤchs dieſer Plateaulandſchaften, dem = 
auch der noch noͤrdlicher Thfungsling feinen 2 | 
dankt (f. ob. S. 411, vergl. Afien BP. I. &. 750). : Dim | 
und das Bergwaffer ließ man zur Rechten: liegen, und ink 
links auf Manes zu, wohln fi) der Weg nur durch Ent 
Kieshügel mit Tamabuͤſchen bewachſen, biaberpältiie. I 
Dos Dorf Manes, 11,210 8. Par. über dem M., Ih ! 
Spiti : Kluffe, ef feinem rechten oder ſudlichen Ufes; 2 7 















Himal. I. W.-®r., Spiti⸗Thal, Manes. 729 


bis 500 Fuß Abe’ dem Stromfpiegel. Es iſt anſehnlich, Hat am 
50 Häufer, ebenen Boden, Ackerbau. Auf Feldern, bie je 
doch nirgends: höher ats 11,260 5. Par. cultivirt werden, gewinnt 
man Weisen, Serfie, Awa, was Gerard auch Sibiri⸗ 
Ihe Gerſte nennt (vergl. ob. ©. 635). Das Getreide war 
em 1. Sept. faft zur Ernte reif; wenig Pappeibäume fan: 

den hier. in der Nähe. 

-Am 1. Sept. 'wechfelte, bei Sonnenaufgang, bie Luft: 
temperatur, von 9 bis zu fall 22° Reaum. (? 52 bie 81° 
Fahrh.). Erſt nady einiger Erholung, am ten Sept., rüdte 
bie Karawane weiter vorwärts, immer am rechten ober [üblichen 
Bpiti- Fluſſes hin; erſt auf der Höhe, dann hinab, 
fiefeen Grunde, über das. Dörfhen Solak, wo 
ne halbe Stunde breit iſt, durch welches der Fluß in 

"Berpentinen und Spaltungen zieht, auf Kies: und 
Sandboden, zwifchen vielen: ibufhigen Snfeln, die mit 
Berberigengefträuch bewachſen find (Barberry, Berberis yulganis:? 
wie die kieſigen, buſchigen, hochliegenden Flußinſeln der Alpens 
thäler, die von den vielarmigen Schneewaffern im heivetifchen 
Wallis⸗ und Chamouni: Thal, mie im Altai durchzogen werben). 
So fam man zur Einmündung des Lidang⸗Fluſſes. | 

Die gegenüberliegende Feſte Dankhar (diesmat nicht Dun: 
ten genannt, wie fpäter) wurde zwar gefehen, aber nicht beſucht; 
was diber den weitern Flußlauf erkundet ward, iſt fchon oben 
mitgeteilt, fo mie über die im Lagerort zu Tengdi gemachten 
Meſſungen (ſ. ob. S. 671). 

Da Lidang⸗Fluß, ber hier den Namen Pinu erhielt, 

war zu reißend, um ihn ohne weiteres zu bucchfegen. Man 
mußte erſt eine enge Stelle fuchen, fein Steilufes hinabfleigen, 
von Klippe zu ‚Riippe Bäume legen, die Bagage an Striden 
binhbergiehen u. f. w., damit der unbepadte Wanderer nur mit 
Borfiche zu folgen im Stande war. un. waren aber auf ber 
Gegenfeite eben fo beſchwerliche Klippen zu erfleigen, über Steil: 
far. Dos tiefliegende Stromthal iſt bier, meiſtens, «ine 
Biertelfiunde oder halbe Stunde breit, nur mit Sand und Kie: 

gel gefült, die Berge auf beiden! Seiten find Kalkſtein, oben 
— 35 unten zertruͤmmert. 

Der Haltort, Tengdi, hat zweiſtoͤckige Haͤuſer, aus unge⸗ 
Beannten Packſteinen erbaut, mit platten Daͤchern, auf welche 
man die etwaigen Vorraͤthe an Brennholz ꝛc. anhaͤuft; Baͤume 
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umher fehlen, nur Dombüfche zeigen fih, fie erreichen 3 Auf 
Höhe. :Die Kemperatur, bei Sonnenaufgang, war 6° Rau. 
(55° Fahrh.) und Mittags. etwas über 20° R. (2 78° Fahrh.). 
Auch vonder politifhen Lage diefes Spiti:Diftrictes 
und der dritten, ernfllihen Zurüdmweifung der Fremdlinge 
ift oben Bericht gegeben (f. od. ©. 571). Derfiibe Ruͤckweg 
mußte über den Manerang: Pas surüdgenommen werden, 
zum Darbung, deflen Tiefthal als Seitenzweig des untern 
Sſetledſch wir bei Kanum kennen lernen werden (f. unten). 


.c) Das HangerangsPlatsau, im Süben von Shalkhar. | 

Der Weg von Shalkhar füdwaͤrts, über Han | 
und den Hangerang-Paß nah Sungnum, M x Ä 
Diſttict Shusung, zu Biffahir gehörig, | 
Beſchwetden, weil die Thaͤler dreier, —* Bafıme 
zum:Spitt, die unter einander parallel, von W. gegen A, 
das Plateauland Hangerang in tiefern Riffen durchſchucides, 
durchſetzt, und eben fo die fie feheidenden Bergketten, welche, eb 
vool nur Seitenzweige, aber hoͤchſt rauhe in eben fo we 
Däffen überfliegen werden mäüffen, mas, wie es ſcheint, fir | 
Dferde und Paks nicht möglid ift, für Menſchen nicht au 
hoͤchſt beſchwerlich, fordern ‚auch gefährlich bleibe. So zeigt ih 
die Natur dieſer großen Biſſahir⸗Straße, die wir und ii 
Berichten von Herbert (1819) und Al. Gerard (18:9) 
kennen lernen, welche beide denfelben Rüdweg nahmen; dee:su: 
fie Ende October, der andre Mitte Auguſt. = 

Der nördlichfte jener Fluͤſſe beißt Yulang -(Yulliıy 
bei Herbert); an feiner Mündung zum Spiti⸗Fluß Hegtie | 
Ort Lakh; bis zu dieſem Orte kann man von ber Feſte Shi J 
khar am Spiti⸗Ufer hingehen, und dieſen Weg nahm Al. Us 
rard. Er maß die Höhe von Lakh 11,260 9. ub. 0.0. 5h | 
da flieg er in’ das Thal des Yulany hinab ; und sing au db 
fem Strome, der in Welt aus ewigen Schneemaffen WR : 
aufwärts, m an feinem Ghdirfer den Ucbergang Melle 
zweite Querkette nad der Station Liu zu gewiuunglie 
bert hatte, einen wefllichern Wes nebmenb; on X. 
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fe, bie nördHihfte Querkette, in dem Paß Chejaug 
'anta. überfleigen müflen, um nur erft an den mehr oberen 
uf defjelben Fluſſes, den er aber Yulling nennt, zu gelans 
m. Zu jenem Auffleigen des Paſſes (er war ohne Bagage), 
ahrſcheinlich auf dem directeren, aber befchwerlicheren Wege, 
sauchte er über 2 Stunden (54 Engl. Miles). Auf der Paß⸗ 
he war eine Meine Stäche, wo ein paar Hütten flanden und 
n Verſuch zum Anbau des Landes gemacht war.. Der Hinah⸗ 
eg zum Fluß war hoͤchſt befchwerlih, man fam an einer ſchoͤ⸗ 
em Tropfſteinhoͤhle, die in. der Tiefe lag, vorüber, Im Fluß⸗ 
ette Sag Kalkftein,- die fadiich deſſelben ſich erhebende Steil⸗ 
amd fhien aus Kalkconeretionen (Konlar, ber Indiſchen 
denen) zu -beftehin: fie mußte erklettert werden, um über die 
weite Paßhoͤhe zu gelangen, die wieder eben fo furchtbar fe, 
uch taufend Gefahren hinab, nah Liu führt. Al. Gerard, 
er denfelben Weg zu nehmen hatte, kam bei bes Furth durch 
en Yulang erfi zu einem Seitenſtrome deffelben, der ſich durch 
ine prachtvolle, ganz durchſichtige Cascade in denſelben ſtuͤrzte. 
der von da anfteigende Winkel der 2000 Fuß hohen Paſſage, 
etrug 34°. Der harte Kieb, über den man wegſteigen mußte, 
rar voll großer Selsttummer, bie deicht ins fchureen kamen, wo⸗ 
urch den Wanberern die größte Gefahr entftand. Denn es rifs 
m fi) dann Geroͤllſchurren von 100 Ellen Breite 106, und ep 
tüten mit Donnergepolter die Tiefe; -wehe dem, der.bavon ers 
wiffen ober auch. nur berührt. ward. Als mit; ber ‚größten :Nosh 
tiefe zweite Paßhöhe Lapcha Lalani von 11917 5. Par, 
greicht war, zeigte fich oben eine -weite- Plateaufläche, die gamz 
en Anblick einer Heide darbot. Das Hinabfleigen zum weeß⸗ 
‚en QDuesthale des Lipak-Fluß konnte aus gleicher Sorge 
pie das Auffteigen nicht ohne Angſt gefchehen ; man mußte 1389 
Fuß ſenkrecht hinabklettern. | 

Un der Einmündung diefes Lipak⸗Fluſſes zum Spiei fiegt 
5 geogr. Meilen fern von Shalkhar, das Dorf Liu „(tie b. Her⸗ 
bert), auf einer ebenen Landzunge bes rechten Spiti = Ufersz 
fine "umgebenden Gebirgsmaſſen find wild und fteril, fie waren, 
sm 14. Auguft, glühend erhitzt durch den tropifchen Sonnens 
ſtrahl, aber die.gut bewäflerte Ebene hatte liebliches Clima, vist 
Ackerbau, reihe Apricofenpflanzungen. Der Lipat be; 
fpüie, die Suͤdſeite dieſer Plaine, und fallt in der Berne eines 
Bogenſchuſſes in den Spiti, der hier fehr reißend und doch fehr 
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breit. if’, 231 bis 266 Fuß Par. (258 bis 274 J. Engl.). & 
‘enthiele im'diefer Jahreszeit mehr Waſſer ale der‘ Sſetledſch. Der 
Schnee war ſeit 2 Tagen, durch die Sonnengluth auf der gra⸗ 
nitifhen Pargbeul:Kette, im Oſten des Spiti, bis auf 
15,013 F. Par. (16000 F. Engl.) herabgefhoben, da 
nad den fruͤher zu Nako angeftellten Weffungen ſicher nicht un- 
ter 17358 3. Par. (18600: $. Engl.) lag. Dieß konnte alfe 
nur ber Erfolg der ungeheuerftien Lawinen kürze fepn, 
"woraus fich die noch weit. größere Zertrümmerung der Set: 
fenflienen dee Himalaya: Ketten erklaͤren läßt, als ande 
ver Alpenketten, weil dort der tropifhe Sonnenſtrahl (us 
iger Z20· N. Br.) noch plögtiher und gewaltiger auf bi 
"rafcheiten Stürze der: Schneemaſſen wirken muß, als zwiſchen 6 
‚und 47° N Br. in den Monfblanchöhen dee Schwetzer ‚Alpe. 
‚Im DOften des Dorfes Liu erhebt fih ein 60 Fuß hoher Fk 
mit: den’ Rumen eines Forts gekrönt. Weber den Lipats Crew 
fühet eine gute'Sangho, oder Hängebräde; von hier | 
werden die Wege bis Hango, fat 2 geogr. Meiten (9: Guy 
Miles), wieder beffer, fo daß man ſich der Pferde oder Ya 
‚Wieder bedienen kann. Die Bergabhänge find noch immer mild, 
"aber doch ſanfter, fie werden von vielen‘ Heerben beweidet, wen 
Dferden, Efeln, Mauithieren; die Graſung iſt gut, * 
ſtark und kraͤftig. ö 
Maan ſteigt auf Grauie und Stimmerfiefergebig | 
bie zur Höhe von 10,883 Fuß Par., die in gleicher Een 
eine halbe Stunde anhält,. mit den wildeſten Telsoocfpruugn 
und Abflürgen, zur Seite des Fußwegs mehrere: 1000. Sußuih 
bie man dieſe oflwärts gegen den Spiti fortziehenden DI | 
‚verläßt, "und fühwärts zum dritten Querthale 2* 
Ling: (Chulling bei. Herbert) hinabſteigt, das ebenfaße, Ei 
Spiti feinen Stram fendet. Weiter, aufwärts verfolgt, fi 
dieſes Thal zur Station Hango (Hang bei Herbert) „i) je +4 | 
demfelben Stromlaufe liegt. Die Berge, bis dahin, Yal 
all baffelbe öde, zerriſſene Anfehn, die Graſung IR an & 
. abftürzen mwisder verſchwunden; hie und ba nur —— 
zelne Buͤſchel aro matiſcher Gewaͤch ſe. Deſto auge 
und erfriſchender iſt ber Anblick der Felder zigeiee: Die, 
lang und Hara, bie man paffiet, nod ehe je 22* 
wird; wol diefelben, welche 9. best nur als Wchtent 4 
ortes aufzaͤhlt. TRETEN. F 
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Das Dorf Hango, das, wie Herbert meint, dem Haupt: 
paſſe und dem ganzen Purgunnah ben- Namen gegeben haben 
mag, liegt auf 10,696 5. Par. (11400 $. Engl,) abfoluter Höhe, 
in dem Urfprung eines Thales von Culturboden umgeben; 
einige Pappeln zeigten fih, Apritofenbäume nicht, aber 
ein außerordentliher Kornfeegen. Die Achten bes Awa— 
Korn waren fo reich und voll, daß man auf einen 78fältigen 
Ertrag rechnen konnte. Die mehrflen Kornfelder waren fchon 
zelb, zur Ernte reif, mehrere ſchon (15. Auguft) gefhnitten. 
Das Thal zieht bier, faſt mit Horigontalboden, von W. nach 
D.; es wird von 3 Fluͤſſen bewaͤſſert. Das benahbarte Gebirg, 
wie zu Choling, ift Katkftein, gegen S. bier fanfter geneigt 
mit Gras und Buſchwerk (Furze) beachten. Das Hauptdorf 
beficht jedoch nur aus 12 bis 15 Häufern, iſt aber durch einen 
Zempel von großer Heiligkeit ausgezeichnet, ein großes Gebäude, 
ganz im Styl Hindoftans, voll Gögenbilder und Altäre, aus 
Kupfer und Bronze, die Wände mit vielen Fragen aber nicht 
fhlecht bemalt. Den Hauptgögen flellt ein fcheußliches , großes, 
ganz rothes Idol vor. 

Hier, nahe ber Grenze de Purgunnah Hangerang, 
giebt defien Entdeder und Surveyor, Capt. Herbert, ſchon zur 
Rückkehr nah. Ka nawar gerüftet, noch folgende Ueberſicht von 
dieſem Plateaugebiete Hangerang erzeugt Weitzen, Gerſte, 
Dea (?), Phapur, Rüben (Tumips), aber keine Art Reis; 
man hat hier nur eine Ernte Die Bäume findet man nur 
innerhalb der Stromthaͤler; alfo in Schug und In der Nähe der 
Dörfer, fie wachfen nur kruͤpplig. Es find nur wenige Apri⸗ 
kofenbäume, mehr Weidenarten, bie Heckenroſe (Rosa 
canina), Stachelbeer: und Johannisbeer-Buͤfche, dann 

Buͤſche von zweierlei Art mit trefftihen fäuerlihen Früchten 
(wahrfcheintich eine Berberisbeere, Berberis vulgaris). und eine 
Dornbuſchart, die der Stehpalme (Whin der Engländer, ob 
Furze? bei Gerarb) aͤhnlich ift. 

Hangerang hat 9 Dörfer, die jährlich 900 Rup?’s Eins 
thnfte abwerfen; die Einwohner treiben einen Meinen Handel 
mit Lech und Gertope, nach deren Märkten gutgebahnte Wege 
fen. Bon Gertope bringen fie Salz und Byangis» 
Wolle, aber keine Shawlwolle, die nur nad bem Markte in, 
keh geht. Bon Ladakh beihgen fie Pafhminas, d, 1. eine 
Art Gewebe von Shawlwolle, auch andere Gewebe ähnlicher 
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Artz die rohe Shawlswolle ſcheint Contrebande zu ſeyn. In 
den Dörfern Hangerangs webt man aud grobe twollene Zeuge, 
Flanelle u. dgl., bis nad) Chango hinauf, aber doch wur ſpar⸗ 
fam. Heerden, zumal von’ Pferden (Klepper) und Mauls 
thiere machen ihren größten Reichtum aus. Den größten Ges 
winn zieht aber das Purgunnah aus feiner Stellung pe 
den Nachbarländern: denn es iſt das einzige bequem zugänss 
lihe Handelsthor, duch welches Kanawar:und Biffahis 
mit den nördlichen Ladakhi's und den mehr öftlidhen Lands 
fhaften, von Rudok und Gertope am Sndus, im direcia 
Verkehr treten kann. | 
Die Bewohner von Hangerang ſind in jeder Hinſicht ven 
Tübetiſchem Schlage, nad Koͤrperbildung, Phyfie 
gnomie, nah Sprache, Sitte, Polyandrie, Tre 
und Religion. In Kanawar und Gherwal hertſchen mh 
mehr die Brahmanen, hier allein die Gelong6 und Ba: 
ma's mit ihren Gebetcplindern, ihrem Gruß Oın mani etc. Hi 
iſt kein Kaftenunterfchied, Bein Scrupel wegen der Speifen, 
keine Furcht fi) durch andee zu verunreinigen; aber auch fein 
Ablution. Daher herrſcht bei i ihnen bie größte Unreinlichkeit, De 
öfter bis zum höchft widrigen geht. Die Weiber find nicht Kid 
gebildet, haben fehöne, rothe Hautfarbe, ſehr ausdrucksvolle, "5 
fehr eigne Gefichter, die bei der Ausbrudslofigeeit der mehr RB | 
viſch gehaltenen Hinboftanerinnen den Reifenden befonders 
zufallen ſchienen. Sie thun alle Feidarbeit außer dem PEN 
fie find mehr abgehärtet wie die Männer. Sie ziehen ir 
SHolzzubern unter dem Arm in fröhfichen. Gruppen sum *4 
ſchoͤpfen an die Brunnen, und find ſtets ganz unver a 
Ihre Holsgeräthfchaft muß ihnen aus der Fremde sugefäßer 
den, weil ihnen das pafiende Holz dazu fehlt ; zu rs 
halb Sungnum in Kanawar wird es aus einer Mai 
Holzart gefertigt, die in Duft und Farbe ber Amerikaniß 
der gleicht, und dann an ſie verhandelt. Ueber die er 
hen Bewohner deffelben Plateaulandes haben wir ent 
Gerards unguͤnſtiges Urtheil angegeben. N in 
Beide Beobachter kehrten von Hango Über ven: ” 4 I; 
rang⸗Paß 13,887 5. Par. (14800 3. Engl.; 133 | 
n. Herbert, od. 14412 $. Engl.) nah Sungnum f ae. & 
feinen vollen 2 Stunden Wege (3: Engl. Miles)’ Me | 
gen, aber zu beiden Seiten heben fich die Sipfet wa 
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uß Höher empor; der verwitterte Kalkſtein, aus dem er bes’ 
eht, geht in eine kieſige Oberflaͤche (7) uͤber, ſagt AL. Gerard; 
eſe träge viel duͤrres Weidefutter, ſehr kurzes Gras, Wachhols 
r, Dorngebuͤſch (Furze). Pferde ſahe er wild auf den Höhen. 
s an 14,000 Fuß herumziehen und bort weiden. Die Ausficht 
n der Paßhoͤhe reicht weit umher, gegen N.15°D. zur ho⸗ 
a Bergkette gwifhen Sfetledfh und Jadus (ob Gangs 
isri?), auch gegen N. 100 W. Gegen Süd und &,D. fahe 
an die hohen Raldang⸗ und Keubrang: Ketten, aber fo ganz: _ 
it Schnee bedeckt, daß man auch nicht einen einzigen, nalten 
els durch das Telefcop unterfcheiden konnte, Suͤdwaͤrte ver- 
zwindet der Kalkflein, er wird duch Thonſchiefer vers 
Angt; dahinwaͤrts fällt der Paß eine gute Stunde fleilab zum 
bale des Darbung, der auch Ruſhkalang heißt (bei Ders 
rt), an welchen mit dem befannten Sungnum die Lands 
bafı Kanamar beginnt. 


nmerkung. Wegrouten von Shipfe und Shalkhar am 
Li gegen Rorb und Oft, durd das Plateauland nad 
Gertope und Zfhaprang. 


Bei der Durchreiſe durch biefes Paffageland bes Handelsverkehrs 
Miele man von den Zührern, ben Hanbelölcuten und den Ortsvorftes 
ern (Seyana's) einige Angaben über die Diftanzen und Wege, bie 
e gurüdzulegen pflegten, von benen außer den. oben fchon angezeigten 
twa folgende noch einige Beachtung in jenen ſonſt gaͤnzlich unbeſuchten 
tevieren verdienen. 

Der Ober⸗Lama zu Dabling *2) ſagte, daß er jährlich in 
Tagen nach Tſchaprang reife, ober auch in Zeit von 5 Tagen zu 
Pferde dahin kommen könne. Bon da nad Teſhu gumbu feien drei 
Ronat Zeit nöthig. Won Shipke nah dem Manaffarowar 
zauche man 18 Zagereifen, zu Pferde könne man in 12 Tagen dahin 
bmmen. Man könne auf zweierlei Wegen bahin gelangen: 1) am 
Bfatadru aufwärts, über Dorfſchaften und Tſchaprangz ober 2) 
bee Garu, was eben fo weit fei, aber faft ohne Dorffchaften zu 
aſſtren. | 


Der wolbewanderte Seyana Baliram von Namia **) fagter 
das Land, jenfeit Shipke, heiße bei den Kanawars Sung (b. i. 
ine ober Whinefilches Territorium ), bei den Zübetern heiße es 
zaldang Paprangs jenfeit liege Kamling und bann folge Geſh⸗ 





843) Herbert Survey 1810. L. c. p. 368. **) chend, p. 371, 424. 
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nad). Teshu Lumnbu fey 3 Monat fern von Shipke, aber md 
Latfa. (Slafle) brauche man 4 Monat Zeit. 

Sn Hango 545) gab man einen Weg an, ber von ba in M %as 
gen nach Gertope führen follte, und auch zu reiten ſey; nach Rups 
{hu rechnete man von da 5 Tagereiſen, jede zu 8 bis 9 Engl. Mies, 
Von Rupfhu nah Rutoh (ob Rudok?) feyen 20 Zagereifen, nad 
Leh 10 Zagereifen. — A. Gerarb nannte man aus Kanawar 
dreierlei Wege **) nad Gertope: 1) über Shipke, dies fheh 
der gewöhnliche zu ſeyn; 2) über Shalk har, der noͤrdlichſte; a 
ſoll nicht fo gut feyn, durch die Landſchaft Chumirſtu gehen, ca 
hoher Boden ohne Aderbau nur von Hirten in Zelten bewohnt, ber um 
ter einem eignen Deba ſtehe. 3) Der ſuͤdlichſte, nämlich von Ri⸗— 
fang über den Gangtung⸗Paß (auch wol über ben Keubrang, 
berfelbe, den Al. Gerard 1821 zu geben verfucdhte, f. ob. &. 698): 
er geht auch, wie ber erfte, über Tſchaprang, fegt auf der Holy 
brüde mit Eifenringen, zu Chukſum Sango, über den Sſa— 
tadru, unterhalb Zuling, wo ein großes Zeltlager um einen Zamı 
pel mit goldner Kuppel ftehen foll, den ein fehr angefehener Lama be 
wohnt (ob. &. 448). Der Lama in Dabling, ber daſſelbe berich 
tete, nannte fie eine Eifenbrüde in Ketten. 

Bon Shalkhar nad) Lech rechnete man 16 Zagereifen, aber am 
2 verfchiedenen Wegen. Aus Kanawar führen mehrere Wege bahn wi 
von Sungnum, von Wangpo u. a. 

Ueber jme zweierlei Wege nah Gertope theiüt Putti 
Ram +7), folgenbe Routiers mit: 


L. Weg von Shipke nach Gertope entlang im Sſa⸗ 
tadru⸗Thale, 10 Tagemaͤrſche. 


1fter Tagemarſch gegen Oft am Ufer bes Sfatabry, ie 
gefahrvolle Abhänge, nah Kuooch, 8 Cos, wo 15 Familien Bhein 
wohnen, in Häufern mit platten Dädyern, 5 Gos fern vom Flußs k 
bauen nur wenig Gerfte und Korn, haben Heerden von Se 


und Schaafen. — 


2ter TZagemarfcd nad Blupsha, 8 Cos, ſchlehte. 
u“ A 







Weg gegen D ft, wo eine Hängebrüde. 
3ter Tagemarſch, über ven Fluß von Blups ha, dun 
Auffteigen über Berge, wo man ben Anblid des Sſatadre —— 
(der im Süden vorüberfließt), bis nad) Ruh, 9 Gos, we, ik 
ten» Familien von ihren zahlreichen Heerden leben. Atem | AR 
fie nicht, — 
| u m. 
548) ebend. p. 383. ) Al Gerard Survey I. 1818. ber 
27) Fraser Journal etc. London 1820. 4. p. 30%. 


\ 











Himal., I. W.⸗Gr., Routen am Sſatadru. 737 


ter Tagemarſch, rben fo befchwerlicher Weg, bergauf und 
ab, nach Shrirunghit, 8 Cos, ohne Wohnort. 

ster Tagemarſch, eben fo, zum Bhotea= Dorfe Tang, 8 Cos, 
wo 4 bis 5 Familien etwas Gerfte bauen und Heerben meiden. 

bter Tagemarſch, auf befferem Wege, ber minder rauh wird, 
nicht mehr bloß über Felfen geht, nah Rugzhuk, 9 Cos, wo einige 
Bhotea⸗ Familien etwas Korn bauen und Heerben halten. (Diefer Weg 
wendet fih nah Fraſers Karte ab, vom Sfutabru, mehr ges 
gen N. O. hin.) 

7ter Zagemarf ch/ ‚ auf gutem Wege an einem Strome, deffen 
Til 1: bi 2 Cos breit ift, zwifchen Bergen bin, wo etwas Gras und 
Buſchwerk, nah Shahung, 8 Eos, ein Dorf von 4 bis 5 Häufern, 
mit Gerfte und Kornfeldern. (Der Strom ift ein Bergftrom, der von 
der Dangbo= Kette, als rechter Zufluß, zum Sfatabru fällt.) 

Ster Tagemarſch, in bemfelben Bergthale aufwärts zur Stas 
tion Shatunpu „7 bis 8 Gos, wo aber fein Dorf liegt, am Fuß 
der Berge. 

ger Tagemarſch. Aus bem Thal erfleigt man, nad) 2 Gos, 
den Berg Lahoche, den Paß durch die Dangbo⸗Kette, welcher 
auf die Nordſeite derfelben, wie es ſcheint, ohne befondere Beſchwerde 
ei; dann ‚wieder 2 Cos fteigt man nach dem Routier abwärts in 

Dad ebene Thal, wo, nab 4 Cos, das Dorf Numru liegt, mit 4 big 
__ 5 Bhoteasdelten. Bon da führt dee 10te Tagemarſch, nad 11 bis 
608, bis Gertope. 

Diefelbe Route ift es, dem Wefentlichen nad, von welcher 
ad Herbert dreierlei Stationenverzeichniffe nad) vers 
ſchiedenen Ausfagen, und daher auch mit. verfchiedenen Namen, mits 
beit, die wir bier zur Orientirung folgen laffen: 

a) Bon Shipke nah Gertope, 11 Zagemärfibe, nad) 
Ausfage des Seyana Kiffam Das: **) 

1) Bon Shipke nad Stia (auch Stojo, oder Tia)s 2) nad 
Eherangla, ein Scugert; 3) Nugu; 4) Toro, ober Nuroz 
5) Bau Kumonz 6) Rabgealing am Sfatabru, Tſchaprang ges 

gmüber; 7) Choxe Ehurkang; 8) Laling am Sſatadruz alfo 
inmer das Hauptthal biefes Stromes entlang. Won Laling find 3 
Zegemärfche bis Gertope, auf welchen die hohe Dangbo=s Kette 
Aesfkiegen werden muß, deren Höhe fehncebededt ift. 
b) Bon Shipte nad) Gertope, 114 Zagreifen, nach Aus⸗ 
‚fage des Scyana Bali Ram, von Namjia. 

1) Bon Shipke nah Stiaz 2) Meyangs 3) Nu; 4) Klokh; 

5) Kinipuz 6) Rukum; 7) nah Shangſi; 8) nach Shyang. 





**) Herbert Survey IL. c. p. 423. | 
Mitter Erdtunde Iil. Aaa. 

















- Belar, welhe zwei Dörfer am Sfatabru genarint wi 
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Von da nach Gertope find, 34 Tagereiſen, in denen hoher Beder 
mit viel Schnee zu paſſiren, ohne daß man Doͤrfer findet. 

c) Bon Shipke nah Zfhaprang, 8 Tagereiſen, nacqh 

Ausfage von Changring Jing: 
1) Von Shipke nad Lopchak, am Ufer des Sſatadru, au! 

. Häufern beftehend; 2) nad) Tia, aus 8 Häufern, wo man über em 
Hängebrüde fegt 3 A) nad) Myang, am Norbufer bes Sfatabru, eh 
Ort mit 20 Häufern; 4) nad) Ru mit 8 Häufern; 5) nad Luk mi 
4 Haͤuſern; 6) nad) gatba beögl.5s 7) nah Schangze mit Bi 
10 Häufern immer am Sfatadru hin; 8) nah Tſchaprang, da 
auf der andern Seite des Stromes Liegt, mit 20 Haͤuſern und ea 
Kort oberhalb des Ortes. Bon jenem Myang ift zu bemerien, de 
diefelbe Station auch Meyang La (db. i. Paß Meyang) genam 
in Hodgson’s °*°) Tab. of Latit. Longit. and Elevations No. 1 
unter 31° 48° 29 R. Br. und 79° 06° 54” D.8. von Gr. md eı 
einer abfoluten Höhe von 16,606 3. Par. (17700 8. Engl.: nach ein 
teigonometrifchen Meflung angegeben, ein Punkt, zu dem aber Teint 
der Beobachter felbft vorgedrungen ift. 

d) Bon Tſchaprang nad Gertope, 6 Tagereiſen. 
15) Bon Tfhaprang nad Ling, ber Brüde über ben Sſau 
dru in Gifenkettens 2) nah Pelbongs 3) nah Larguz 4) u 
Zultags 5) nah Shing Lapchaz 6) nah Gertope. 

oe) Bon Tſchaprang fübmwärts ®°) nat) Ghüngſa, &b 
Nilang am Jahnavi, oder Jahni⸗Ganga bei Gangotri, 
über das hohe Schneegebirge des Himalaya, find 6 Tagereiſen; @# 
dies bie einzige uns gegen den Süden, von ba, nadı — 
kannt gewordene Communication, durch den Seyana Kiſſam Das 

Noch iſt zu bemerken, daß bie oben angegebene Entfernung W 
Ortes Bikhur (f. ©. 573, 551), nach den ſich mehrfach Treat 
Routenangaben, wol etwas weiter oftwärts von Shipke di 
muß, ald dort vermuthet. warb, obgleich wir beffen Lage ** 
genau zu beſtimmen im Stande find, Nach einer Ausſage SEE A 
ring Jings iſt Bekar *) 2 ober 3 Zagereifen von Rifen — 
fernt, und der Weg dahin geht Über ſehr hohe Berges br 


nee zweiten Ausſage geht biefer Weg über Stang: 












Ba Spipte und Tſchaprang liegen folln; daß über 
if dieſem Wege berührt wurde, davon ift nicht die Mebe; - X u. 
e fünftägige Route von biefem Betar nach Sbau⸗ ai 





#«°) Asiatic. Research. T. XIV. p. 321-339, — 


Survey c. p. 428. 51). Herbert i. —— 
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#, nämlich: 1) von Bekar nad Riah auf dem Linken Ilfer des Sſa⸗ 
tadtu; 3) nad) Fos hang ebendaf.; 3) nah Tſchaprang. 

Wir fehen daraus wenigftens fo viel, daß die Plateaulanbs 
[haft des Sfatadru nad ſehr vielen Michtungen Hin durch⸗ 
gungen wird, 


1 Rorbweg,aus Hangerang von Chango nady Bertope, 
14 Zagemärfhe nah Putti Ram’), 

Ee geht dieſe Route von der Außerften Rordoſtgrenze bes Biſ⸗ 

ſahir Alpenſtaates, vom Li⸗Fluſſe bei der Feſte Shalkhar aus, 

und tritt mit der erſten Station Sukhlote, von ber wir oben ſchon 


bdie weſtliche Abzweigung ber Handelsſtraße nad Ladakh 


kennen lernten ſ. oben S. 611), in das Chineſiſche Territorium 
ein, welches jene ganze Route bis Gertope durchzieht. 

ifer Tagemarſch, von Ehango 9 bis 10 Eos, erftes Auf⸗ 
ſteigen und hinab über die Holzbrüde (bei Shangrezhing, f. ob. &. 702) 5 
dam, zweites Auffteigen und ſehr befchwerlicher, gefahrvoller Weg (non 
Churet über den Zangcham, f. ebend.) nach Sukhlote mit 14 biß 15 
darſern, Schon zu Shine gehörig3 wo bie Wegfpaltung nad Lars 


dakh gegen. Weſt, nach Gertope gegen Dften.. 


2ter Tagemarſch, durch ein Thal, JCos breit, mit Weitzen⸗ 
an) Gerſtenfeldern zu beiden Seiten, nah Sumgiul, in 8 Gos, ein 
Dorf von 30 Häufern, das viele Schawl- Biegen und Schaaf s Heerben 
beit. 


öter Tagemarſch, durd einen bequemen Weg ohne fo viele Fels 
fen wie bisher über grafige Höhen nah Dundunde, 9 Cos. 

4ter Tagemarſch. Ueber gleich guten Weg nad) Lurfa, 7.808, 
Pan Saltplag am Fuß eines Berges ohne Wohnhäufer, Lurfe und - 
Purle Lurſa bedeutet hier fo viel als Haltplag, 

Ster Tagemarſch. Auffleigen über hobes, mit ewigem Schnee 
bietet Gebirge, Butpu genannt, B Cos; bei guter Jahreszeit aber 
gut zu paſſiren; kein Wohnhaus. . 

6bter Tagemarſch. Guter Weg durch Plainen mit Graſung und 
Bufhwert nah Chulradhhurn, 7 bi 8 Cos. Bier iſt ein Lager von 


#8 Bhotta Zeiten, die Refidenz eines Pumpo, d. f, eins Fuͤrſten 


(ana), den pie Bhoteas fo tituliren. Gr zahlt Tribut an China; fein 
Beine Staat heißt Chumrutti cf. ob. S. 736, ibentifch mit Chumirſtu). 
. Tree Tagemarſch. Sanftes Auffteigen 6 Cos über kurzrafigg 
un) hebufchte Anhöhen, und dann wieder 2 Cos ſanft abwarte nach Dys 
der hun ‚9 &os, ein Haltort. 





52) Fraser Journäl. London 1820 1. c. p. 303. 
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- Belar, welhe zwei Dörfer am Sfatabru genannt : 
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Von da nach Gertope find, 34 Tagereiſen, in denen hoher Boden 
mit viel Schnee zu paſſiren, ohne daß man Doͤrfer findet. 
c) Bon Shipke nad Tſchaprang, 8 Tagereiſen, nad 
Ausſage von Ehangring Sing: 

1) Bon Shipke nah Lopchak, am Ufer bes Sfatadru, aus 3 
- Häufern beftehend; 2) nad Tia, aus 8 Häufern, wo man über eine 
Hängebrüde fegt 3 3) nah) Myang, am Norbufer des Sfatabru, rin 
Ort mit 20 Haͤuſern; 4) nad) Nu mit 8 Haͤuſern; 5) nad Luk mit 
4 Haͤuſern; 6) nad Lakba besgl.; 7) nah Schangze mit 9 bi 
10 Häufern immer am Sſatadru bins 8) nah Tſchaprang, bei 
auf ber andern Seite des Stromes Liegt, mit 20 Häufern und einem 
Kort oberhalb des Ortes, Von jenem Myang ift zu bemerken, daß 
diefelbe Station auch Meyang La (db. i. Paß Meyang) gemamut 
in Hodgson’s ®*°) Tab. of Latit. Longit. and Klevations No. 197; 
unter 31° 48° 29 R. Br. und 79° 06° 54" O. k. von Gr. und af 
einer abfoluten Höhe von 16,606 F. Par. (17700 J. Engl. nady einer 
teigonometrifchen Meſſung angegeben, ein Punkt, zu dem aber feiner 
der Beobachter felbft vorgebrungen ift. 

d) Bon Tſchaprang nad Gertope, 6 Zagereifen. 
1) Bon Tſchaprang nah Ling, ber Brüde über den Sſata⸗ 
dru in Eifenketten;s 2) nah Pelbongs 3) nad Largu; 4) neqh 
Zultags 5) nah Shing Lapchaz 6) nach Gertope. 

0) Von Tſchaprang ſüdwänrts *°) nah Chüngſa, b. i. 
Nilang am Jahnavi, oder Jahni⸗Ganga bei Bangotri, ale 
über das hohe Schneegebirge des Himalaya, find 6 Tagereiſen; es iR 
dies die einzige uns gegen ben Süden, von da, nad Germwhal'be 
kannt geworbene Gommunication, durch ben Seyana Kiffam Dat. 

Noch ift zu bemerken, baß bie oben angegebene Entfernung des 
Drtes Bikhur (T. ©. 573, 551), nad ben fich mehrfach kreuzenden 
Routenangaben, wol etwas weiter oftwärts von Shipke abfichen 
muß, als bort vermuthet warb, obgleich wir deffen Lage immer nicht 
genau zu beftimmen im Stande find. Nach einer Ausſage Eham⸗ 
sing Jings iſt Bekar *') 2 ober 3 Tagereiſen von Riſang che, 
fernt, und der Weg dahin geht über fehr hohe Berge; nei: ie 
ner zweiten Ausſage geht biefer Weg über Sta ng (ty ) 

ei 





gisifhen Shipke und Tſchaprang liegen ſollen; baß Aber SYEEW 
Br Fdiefem Wege berührt wurbe, davon ift nicht die Webe, eh 

ie fünftägige Route von biefem Bekar nad Shangze ange 
"geben, wonach Bekar nur 3 Tagereiſen von Tſchapraug —— 





s4°) Asiatic. Research. T. XIV. p. 321-330. sc Hear 
Survey 1. c. p. 423. 51) Herbert .c. > 426, “7. 
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iR, naͤmlich: 1) von Belar nad Riadh auf dem Linken Ufer des Sſa⸗ 
tadruz 2) nadı Fos hang ebendaſ.; 3) nad Tſchaprang. 

Wir ſehen daraus wenigſtens fo viel, daß die Plateauland⸗ 
Thaft des Sfatadru nad ſehr vielen Richtungen bin durch⸗ 
gangen wird. 


I. Nordweg,aus Hangerang von Ghango nad) Gertope, 
14 Zagemärfhe nad Putti Ram ®*). 


Es geht diefe Route von der Außerften NRorboftgrenge des Biſ⸗ 
ſahir Alpenftaates, vom Li⸗Fluſſe bei der Feſte Shalthar aus, 
und tritt mit ber erften Station Sukhlote, von ber wir oben ſchon 
die weftlihe Abzweigung der Handelsftraße nah Ladakh 
tennen lernten f. oben ©. 611), in das Ehinefifhe Territorium 
ein, weiches jene ganze Route bi Gertope burdhzieht. 

ifter Tagemarſch, von Ehango 9 bis 10 Eos, erftes Aufs 
eigen und hinab über die Holzbrüde (bei Ghangrezhing, ſ. ob. S. 702) 5 
bann, zweites Auffteigen und fehr befchwerlicher, gefahrvoller Weg (von 
Ghuret über den Zangcham, f. ebend.) nach Sukhlote mit 14 bis 15 
Häufern, fhon zu China gehörig wo die Wegfpaltung nad La⸗ 
dakh gem Wet, nadı Gertope gegen DOften. 

ter Tagemarſch, durd ein Thal, 4 Eos breit, mit Weitzen⸗ 
und GSerftenfeldern zu beiden Seiten, nah Sumgiul, in 8 Gos, ein 
Dorf von 30 Häufern, das viele Schawl: Biegen und Schaaf s Heerben 
befigt. 

Ster Tagemarſch, durd einen bequemen Weg ohne fo viele Fels 
fen wie bisher über grafige Höhen nah Dundunde, 9 Cos. 

4ter Tagemarſch. Ueber gleich guten Weg nach Lurfa, 7.608, 
rin Haltplatz am Fuß eines Berges ohne Wohnhäufer, Lurfa und - 
Yurse Lurfa bedeutet bier fo viel ala Haltplag, 

Ster Tagemarſch. Auffkeigen über hohes, mit ewigem Schnee 
bedecktes Gebirge, Butpu genannt, B Kos; bei guter Jahreszeit aber 
gut zu paſſiren; fein Wohnhaus. 

6ter Tagemarſch. Guter Weg durch Plainen mit Graſung und 
Buſchwert nah Shulrahurn, 7 bis 8 Cos. Hier ift ein Lager von 
-.43 Bhotea Zeiten, bie Refidenz eins Pumpo, d. f, eines Fuͤrſten 
(Hana), den hie Bhoteas fo tituliren. Gr zahlt Trihut an China; fein 
Heinse Staat heißt Spumrutti cf. ob. S. 736, identifch mit Chumirſtu). 

7ter Tagemarſch. Sanftes Auffteigen 6 Cos über Eurzrafigg 
und bebufchte Anhöhen, und dann wieder 2 Cos ſanft abwaͤrtz nach Du⸗ 
— 9 Cos, ein Haltort. 





22) Fraser Journäl. London 1820 I. c. p. 303. 
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Bter Tagemarſch, auf gleichem Wege 8 bis 9 God weiter 
nah Kurkunchurn, aus-14 bis 15 Häufern mit platten Dächern be 
‚Stehend, die Winterrefibeng des Pumpo von Chumrutti. 
9ter Tagemarſch, auf gleichem Wege zum Yaltplag Nekeh 
7 Cos. 
10ter Tagemarſch, auf trefflichem Wege 9 Cos bis Teur 
»Eung, wo 4 bis 5 Bhotea Zelte. 
11ter Tagemarſch, auf gleihem Wege, in 10 oder 11 Gei 
nad) Sheangpo oder Shahungpo (mol identifch mit ber oben gi 
nannten Station Shakunpu, oder Shahungpu, am Rorfuhr d 
Dangbo-Kette). 
12tet Tagemarſch, auf gleichem Wege 8 Cos nad, Lahıd 
tin Haltort. 
13ter Tagemarſch, eben fo, alfo immer auf grafigm Hod 
ebenen bes Plateaulandes, nah Temchung, 8 bis 10 Go8. 
d4ter Tagemarſch, von ba Hber niedere Höhen nad Sei 
tope. — Es fällt alfo diefe Route auf der 11ten Station mit der fr 
her genannten zufammen. 
Diefer vollftändigern Angabe fügen wie die durch ben Norden u 
dollftändiger angegebenen Daten bei, weldhe Herbert erhielt. 
2a. Von Shalkhar nach Gertope 15 Tagemaͤrſche, nad d 
Ausfage eines Einwohners in Shalkhar*2). 
1) Ron Shalkhar nah Changar, Haltort, wo eine Grotte, Hi 
und Waſſer; 2) nach Sagtad, ein Dorf-mit 3 Haͤuſernz 3) Shamj 
mit 3 Haͤuſernz 4) Sunegyul mit 12 Haͤuſern; 5) Sum Lakhe 
kein Dorf, nar eine Station wo Holz und Wafler; 6) nah What 
Ghati, an die Muelle bes Yung Cham (oder Bang Ghem! 
Gerard), der oberhalb Shalkhar zum Spiti fallt. — Die Ct 
sing alſd an beffm Stromlaufe aufwärts bis zum Quellgehied 
welches wol bie nordweftliche Fortſezung der Dangbo = Kette a fq 
ſcheint, die wir als die Waſſerſcheide zwiſchen Indus und fs 
ledſch Gebiet kennen (f. vbm ©. 593, 680 2c.)5 7) nad 
kara Chang nur ein Lager ſchwarzer Zelte, Tein Dorfs‘ -; 
Khaurkpit, ein Haltort wo Waffer, aber kein Dorf; 9) * 
Thum Chang, ein Zeltlager ohne Aderban; 10) nach Di F 
ein Zeit fteht, fein Holz; 11) nach Shang; ein Lager TE 
Zelten; 12) nad) Laoche (mol das obige Taho die, wo ER ER 
Nordſtraße mit der obigen zufammentrifft); 13) nad’ Bund : 2 
2 Zeltez 14) nad) Kungya, Haltortz 15) nach Gertegeiit 
diefer ganzen Strecke muß gewöhnlich nur Yatvünger‘ at SO 
dienen. Au * 
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I. 
ei b. Bon-Ehangonad Lech, 15 Tagereifenz es geht über 
ee} Hupfcho 5 Zasereifen, nach Rutoh (RudoE?) 20 Zagereifen, nady 
> Leh 10 Tagereiſen. 

e. Bon Lari nad) Seh reqhnet man 15 Tagereiſen. 
d. Bon Lari nach Kungri geht es 1) nad) Sabo; 9) nach 
Fi Soll 05 3) nah Danthar das obgenannte Fort; A) Aber das Dorf 
| Rınlam Spiti, ber dort Spino heißt, aufwaͤrts nach Tang ti⸗ 
> tonj; 5 nach KRungri. Senat Rungei legen. Kutling. Sala 


- ling, Saro. Ber 
u " EEE \ Ä " : 

= ln, 4. “ . 
. * ränterung 2. Das Hinaliya- An. Gear be 
’ on Veberfice er 

* Bon der Piatenulandfchaft herabſteigend treten. wich in das 


Snkifge Atpenland ein, welches in biefer Weit: Gruppe 
Bad) abigemm (ſ. oben ©. 586) in eine Oft: und Wi: Seite 
infihg, in dem GherwalsKamaun und den Kulu: Kaſch⸗ 
mit⸗Himala va, welche beide duch ben Duerfpatt des 
= Öfestedfc: -Thales von einander geſchieden werden. Da von 
= diem Stromthale zugleich die wichtigften Mef fungen und 
- derfgungen ausgehen, und das ganze roloſſqle Gebirgsland 
in feine Theile zerlegt ſeyn will, um es nur einigermaßen Über: 
ſghqanen zu lernen: fo wird es am zwecmaͤßigſten ſeyn, zu er ſt 
diefem ſcheidenden Stromthale zu folgen, das uns eine be: 
ßimmte das ganze Gebaͤrgsſyſt em durchſchneidende, faſt 
uͤberall gemeſſene Standlinie, als eine große Abſciſſe darhie⸗ 
“St, auf welche wir als die Bafis und Grundfcale die an: 
dern theilweife beflimmten Linien, wie Coordinaten, ‚vergleichen! 
onseihen Tonnen. Don dieſem Stromthale aus können wir 
uns zuerſt in feinem übrigen Stromgebiete und den ihm 
and ‚wigehörigen Gebirgsmaffen- orientiren, um nun in bie 
 Sabyrinthe deu Dfi=&eite zu dem Britifhen Himalaya, 
der vis zu den Ganges- und Dſchemna⸗Quellen einzu⸗ 
deiagen, daun uns aber zur minder bekannien, obwol nicht min⸗ 
der berühmten Weft:Seite des wenigſtens theitwWeife noch 
iadependenten Kulu-⸗Kaſchmir-Himalaya zu ivenden, 
davon ein anderer Theil, der Kaſchmiriſche, dagegen deſto haͤrter 
von feinen Oberherren, den Sikh'o und Absbanen,.bie ba: 








in ı . 


a ® 
* 


10 Häufern immer 
auf der andern Geite des Stromes Viegt 
Kort oberhalb des Ortes. Ron jenem ! 
diefelde Station au Meyang La (I 
in Hodgson’s °*°) Tab. of Latit. Lı 
unter 31° 48° 29° N. Br. und 79° 0 
einer abfoluten Höhe von 16,606 F. Pa 
teigonometrifchen Meflung angegeben, ei 
der Beobachter felbft vorgedrungen ift. 
d) Bon Zfdhaprang nad G 
1) Bon Zfhaprang nah Ling 
deu in Eifenktten;s 2) nah Peldon— 
Zultags 5) nah Shing Lapchaz 6 
oe) Bon Tſchaprang füdwärt 
Nilang am Jahnavi, oder Jahni— 
über das hohe Schneegebirge des Himdl 
dies die einzige und gegen ben Güde 
Tannt gewordene Communication, bur 
Noch ift zu bemerken, baß bie 
Drtes Bikhur (ſ. ©. 573, 551), © 
Routenangaben, wol etwas weiter 0 
muß, als dort vermuthet warb, ob 
genau zu beflimmen im Stande fin 
sing Sings iſt Bekar *1) 2 0b 
fernt, und ber Weg dahin geht 
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em mittleren eben fo natürlicdy begrenzten Alpengaue liegt Ram 
pur, die Reſidenz des Nadja von Biſſahir, der hinauf bis 


Dangerang herifcht, und die Feſte Kotgerh mit dem Canton: 


sement der Briten, von welchen die wichtigften Erpeditionen zue 
Stforfchung jenes Alpenlandes ausgingen (f. oben &. 541, 666), 
aher wir auch von hier aus e6 am zwedmäßigften halten, von 
Beobachtung zu Beobachtung, das Thal hinaufzufteigen, und von 
erfelben Mitte gegen das Indifche Tiefland dann hinabzurücken. 
die Gebirgslandfchaft im Norden dieſes mittlern Alpengaues 
on Biſſahir if aber Kulu, die im Süden ift Sirmore, 
eides Alpenftanten, die von ihren eigenen Radja's beherrſcht 
yerden, 

Die Ste Abtheilung nimmt das untere Thalgebiet 
in, in defien Mitte Belaspur (f. ob. ©. 519) liegt, wo meh⸗ 


ere niedere Parallelzüge der Vorketten des Himaz 


ayas&@pnftemes, die vom Dehra Dun über den Ximlis 
Jaß (f. ob. S. 517), über Jeytok, Nahan, Subathu (f.. 


b. ©. 521) gegen Nordweften flreihen, von dem Sſet⸗ 


edſch nod im Zickzacklaufen durchbrochen twerden müflen, ehe 
er Alpenfirom endlich, bei Rupur, in das vorliegende Tiefs 
and Hindoſtans eintreten Bann. Diefer mehr niedere Ges 
irgsgau, vielfach zertheilt, da6 bergige Vorland, vom 
ladja von Belafpur beherefcht, dem gemäß wir es die Vor⸗ 
Ipen des Himalaja-Syſtems von Belafpur nennen 
mnen, bildet zulege den Uebergang von der Terraſſen⸗ 
orm des Hohen Randgebirg:Spyflems zur Niederung 
indoflans. 


0’. 


> Das Mittlere Thalgebiet des Sſetledſchdurch⸗ 
bruches. — Der Alpengau und der Alpenfaat 
-- | Biſſahir. 


Kotgerh, das Britiſche Cantonnement, und Ram— 
ur die Reſidenz des Radja von Biſſahir, nebſt Seran, 
ab die bekannteſten Hauptorte in dieſem Alpengaue, der erſt ſeit 
a biutigen Siegen über die Gorkha's entdeckt wird; ſeitdem 
ſt fängt die fruͤherhin ganz unbeachtete und unbedeutend geblies 
me erfigenannte Drtfhaft an, eine wichtige Stellung für die 
enntniß dieſer Landfchaften zu erlangen, bie uns auch bier ver: 
laßt, von ihr auszugehen. B. Fraſer, der erfte unter den 


, 
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Briten ber, kaum nach Uebergabe der Gorkha Feflungen, im bies 
ſem Xheile ihrer Eroberungen, diefe Gegenden genauer mtr: 
fuchte und befchrieb, nennt fie noch nicht einmal; er trug ie Ki 
eine Herefchaft Kotgerh noch nicht in feine Karte vom Laufı 
des Sſedledſch ein, obwol er die nädften Umgebungen gut bes 
ſchreibt. 


1. Kotgerh und ſeine umgebung. 


Frafet nennt nur einen Paß Kotgerh (Kut'hagrt 
b. Fraſer66), Kotheghur b. W. Hamilton), des auf der He J 
der Waſſerſcheide zwiſchen den Dſchemnazuflüſſen Yo 5 
ber, Tonſe, Giri Ganga und dem Sſetledſch Gebiet, J 
im Suͤden dicht an der Bergfeſte Nowagurh, und im Ofen | 
des Whartu:Berges (9998 Par. 5. üb. d. M. n. Herbet | 
10,014 Par. F. n. Hodgfon trigon. Beft.), des höchften Gipfel 
jener feitungsreihen Bergkette liegt, welche den oͤſtüche 
Gebirgsbegleiter des Sfetledfc bildet. Diefer Paß made ie 
politifhe Grenzſcheide zwifhen dem Kleinen Alpenfsek | 
Jubul, im Süden (im Paburgebiete), und dem größern Biſ⸗ 
fahir, im Nordenz er trägt auf feinen hohen Bergruͤcken de | 
ganze Weihe von Hortificationen der einheimifchen 
ober der fpätern Gorkha Eroberer, zu denen auch Nowagurg” 
„eine der fefteften Pofitionen der letztern gehörte, die für & 
fo uneinnehmbarer-gehalten wurde, weil ein Damon ne 
vorftand. . Unter deſſen Schug war «8, daß Kirti Rand, im 
‚der tapferften Gotkha Feldherrn, fi, fo lange er Kam: 
Schneewaffer hatte, auf das tapferfte vertheibigte (f. ob. S 
Erft als auch dieſes fehlte mußte er fich ergeben; jene —* 
wurden geplündert, ihre Pofitionen unnuͤtz ſeit dem Fritdei Wie: 
am Mordfuß jener Paffage gegm das Sſetledſch⸗Thal Yin; tue 
Kotgerh, von dem twahrfcheinlicd jener Pag, oder ziregaiuiez: 
bie Benennung erhielt, bald bekannter. E6 war die. Mefik ee £ 
nes jener vielen Eleinen Gebirgsfürften, die auf ihre. X * 
‚dore wie Souveraine haufeten, und ale Vaſ len #3 
‚fem bald jenem groͤßern Regulo oder Kaziken ſich anfgt 


- 80) B. Fraser Journey 1. . 176, 180; Walt. Hai 
-scription of Hindostan, Lone "1820 4, Vel. Ip ü 
*’) B. Fraser Views in the Himala Monntaise.; uf 


Country to the Nortliward from Do wagunlı Te * * = 
ser Journey 1. c. p. 1; Walt. Hamilton 1.’ 6. Pi» * 
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iefer von Kotgeth dem Nadja von Biſſahir. Maͤn rech⸗ 
iete ihn deshalb zu den fogenannten Xu Herrſ ch ern (bie 
5aruh Thakurai) jenes Alpenlandes. ur Zeit der Gorkha zahlte 
r aber feinen Tribut an’ biefe mit JRupis jährlich, und ſtellte 
50 Mann Krieger und eben fü viele Laftträger als Contingent 
u ihrem Hecre. Die Burg dieſes Beinen Regulo hattee eine Buße, 
eſte Stellung. 

Dieſe wichtige Poſition zur Beherrſchung am mittleren 
kingange des Sſetledſch⸗Thales, und die gluͤckliche elimati (dt 
:ocalität beflimmte die Briten’ Bei ihret Befignahme: hier, 
vie in Ludiana amd Subathu, ihr noͤrdliches Eatvant: 
un gHguareier“ in dieſem Gebirgslandẽ aufzuſchlagen/ von 
velchem fritbem mehrere militairiſche und: voiffenfchaftliche "Erpes 
yittonen audgegangen find. Alle deet erheben fich in auffleigen: 
bir Eine vom: Vief⸗ zum Gebirgetähde,Lüdiana 849 Fuß üb, 
5 M;, Su bathu“g846 Fuß und Kot get h uͤber 6000 Fuß. 

Kotgerh negt nach HobgfonS® unter 310 19 29 B. 
Pad” wird von ihm "als Cantönnement des zweiten Gorkha 
Bataillond Ver Briten aufgeführt, das auf der Höhe tined Berge 
bhanges etwa 5006 Fuß uͤber bem* linken’ Ufer des Sſetledſch 
angerichtet fen; Noch keine 8 Stunden (74 Engt. Mites) ferk 
bom Wharcu Berg und Fo Et, das det Höher liegt. A⸗ Ge: 
rard ©) gfebt dieſelbe Breite,/ und beſtimnit bie Länge auf 77 
30 D.8. v. Gr. ; die Höhe auf 0224 Par. $. (6634 Engl. F.) 
ib. d. M. Herbert 61) beflinimt die Lage etwas abweichend, 
auf 31° 1-20" N. Br., 77° 2I-DL. 6: Gr. und 7301 Par. $. 
7183’ Engt. 5.) üb. d. M. Bon Lieutn. Patrick Gerard, 
Ber in den Jahren 1817 und 1818 if diefem Gantonnement auf 
Commando fland, rühren die genaueſten Beobachtungen irber vie 
ſen Punct her. 

Die Gebirgkette, welche ſich im Süden über dent Orte er⸗ 
hebt, iſt Thonſchiefer und quarzreiches Gtimmerfchiefer⸗ 
Gebirge: Det benachbarte, hoc hinauf bewaldete Whartu⸗ 
Wu, der Höchfte jener ſuͤdlichen Himalaya⸗Verzweigung, zwi⸗ 
ſchen Sſhemna und Sſetledſch, außer dem Chur: Pit, mit den 






s®) Hodgson Tabl. of Latitud. in Asiat. Res. XIV. p.153 Nr. 298, 
.., P. ard atidns on the Climate. of. Suhathu and Kot- 
sr gerb; in Asia; . T. XV. p, 469 —488; ein Auseug davon im 
siatic. Joarn. Yol. XIX. p. 48 und Vol, xx. 4835 p. 300 - 302. 

sı) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 341. | | 
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größer und die Vertheilung der Wärme, wie die ber Jahrekheiten, 
fehr verſchieden find, fo gehen doch für die Cultur der Ge 
wächfe und ben Sefundheitszuftand der Truppen daraut 
manche günffige Umftände bewor, die bei einer Station dieſet 
Art von groͤßter Wichtigkeit ſind. | 
Der Ort,’ fagt Lieutn. P. Gerorbss), hat en hertliches 
Cuima; die Regenzeit beginnt mit dem 20:— 25. Juni, un 
dauert bis Ende Sept., zumellen bis Mitte Octobd., gewöhnlich 
nimmt fie ſchon mit dem 16. Sept. fehe ab. Die Regen find 
häufiger und anhaltender ale’ in der’ Ebene. Auf fie folgt dr 
Tee ide Zeit des Octob. und Mov., die man Herbft nem. 
Dann fängt die Winterzeit an: Die Temperatur it-wöh 
gend der Regenzeit fehr angenehm, bricht dee Sonnenſtrahl ein⸗ 
mal durch die Wolken, fo fleigt ſit zwar bis 18°. R. (72° Faber 
aber fie bleibt wegen ber Feuchte doch. kühl für die Empfindung 
Der Frühling, vom April bie Juni, iſt Kahl, im Schaau 
lieblich, daſelbſt wie in den Wohnungen nie zu brüdend Hei, 6 
Wwol dieferde-Prriode hindurch in ‘der Ziefebene die Hitze fen ib 
ausſtehlich EI” Bei aͤhnlicher, mitt ler, jedoch Immer noch um 
mehrere Waͤrmegrade (5 bis 60? aich Asiat. Res. XV. p. 475) 
Boyerer Temperatur als in Sad-England, If Bir auch zeèa 
Inkenfitaͤt des Sonnenſtrahls weit bedeutender aber der Wins 
ter gleicht hier jenem, iſt jedoch noch milde. Schnee faͤllt eb 
leerdings und bleibe -aud Tiegen, aber nur an fchattigen Dei, 
and an den Rorbfeiten, wo er bisweilen 3 Fuß hoch fich- auhte 
Er faͤllt zuweilen fhon von Mitte Nov:, felten bis Aupuh 
März, obwol er im offenen nie anhaͤlt. Der Groft veginur it 
Mitte Detober. Zu 
Die Höhenlage von Kotgerh, fagt P.“ Sera ht 
finnreich, correfpondirt hier, unter 3129 N. Bri, der: Breiten 
Tage von London, unter 51}, erfebt affo den An 
20 Breitengraden. Obwol ber intenfivere Sonne I So, 
im Winter hier den Schnee fehneller wegſchmilzt, ſo vett 
die Luft dabei friſch, ſelbſt den ganzen März hindi v 
Schneeflocken find hier weic’größer als in Europas - RR 
Beginnt der Frühling aud fhon mit Ende REIN. 
dauert die rauhere Luft doch noch den April umb. Mai, Ga 
man ‚trägt noch Wollenkleider; regnet es einmal, fe wich Eu 
a, arte u ee 
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eingeheizt. Die Erntezeit beginnt aber doch fchon im Mai, 
und ift mit dem Schluß des Juni beendigt. Die Gerfie 
(Jow) reift zuerft, dann der Weisen (Kanak), dann, einen 
Monat fpäter, Awa Jo w (Hordeum coeleste n. P. Gerard, ob 
identiſch mit ob. &. 535, 622). In den höhen Berggegenden 
faͤlt die Ernte weit [päter, oft exit nach der Regenzeit; den 
Schnee ficht man als ein Kräftigungsmittel des Ertrags an. 

Kotgerh ift auf drei Seiten von dichten Waldungen ums 
geben, zumal von Rhododendron, Nadelwald, Eichen 
und allen Europäifchen Laubholgarten, dazu noch von vielen Eus 
ropa fremden Bäumen und Buͤſchen. Dahin gehört 3. B. das 
Bambus, das 8 bis 12 Fuß hoch alle Höhen bededt, ‚ungemein 
muͤtzlich if, und auch für England eine gute Acquifition feyn 
würde. Die Landfchaft ift reich an Europaͤiſchem Obſt, vorzügs 
ich an Aprikofen, Peirfih, Kiefhen, einer Eleinen Art 
fäurrlidhee Aepfel, an Birnen, Maulbeeren, Wallnüf: 
fen; Trauben giebt e6 nur wenige; Bymi, eine gemeinere 
Sorte Aprikofe, oder Pfirfih, bewaldet alle Berghöhen 5 eben fo 
die Lambertsnuß (Filbert), Haſelgebuͤſch, die Roßkaſta⸗ 
wien (Aesculus), deren Frucht hier den Armen zur Nahrung 
dient &), Brombeeren, Erdbeerenu.v. a m. Mehrere 
wilde Serealien, wie eine Haferart, zwei Arten Reis u. a., 
Vie auch ohne Bewaͤſſerung gedeihen, und benen Schneefall keis 
nen Schaden bringt, find noch wenig befannt. Zu den befanns 
tem mehr den märmeren Climaten angehörigen Culturgewaͤchſen, 
die aber auch bier noch gedeihen, gehört da8 Opium (Papaver).. 

Mad) der Regenzeit fängt das Pflanzen anz Weisen, 
Gerfte, Awa Korn geben den Hauptgewinn, die reichften Ern⸗ 


ten bei hohem Schnee; felbft bei reichlichem Regen bleibt ohne 


x 


denfelben die Ernte fiets arm. In den höheren Gegenden leidet 
die Winterfaat häufig von den zu ſtrengen Wintern, in den nie 
deigern Thaͤlern, am Sſetledſch dagegen, geben dieſelben Getreides 
arten nur mägere Ernten, und dort ift Reis ergiebiger. Tropi⸗ 
fie Fruͤchte zeigen fich. erſt im tieferen, heißen Sſetledſch⸗Thale. 
As Adervich-dient hier ausfchließlih der Ochſe; derfelbe- Leichte 
und rohe Pflug der Plainen Hindoſtans ift auch bier im Ges 
biege im Gebrauch; das Korn wird durch bie Ochſen aus der 
Achre getreten. 


“.) Fraser Jonrney L c. p. 250. 
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. Die Jahreszeiten ſtellen fih um Kotgerh weit ſpaͤn 
ats in den Ebenen Hindoflans ein; fie treffen etwa mit denen 
des mittliern Europa zufammen. Die Ernte fällt volle 6 
- Wochen fpäter, ald um Subathu, In den Vorkerten des 
HimalayasSyftems, wo fie noh um 1 Monat fpäter als 
in den Plainen Hindoflans eintrifft. Die Ernte im gan 
nahen, aber weit tiefern Sſetledſch⸗Thale, bei Kotgerh, we 

die Hitze fehr groß iſt, tritt auch fchon ſtets um etwas früher 
ein, ale zu Subathu. Auch die Kartoffel wird hier ge— 
pflanzt, Im März, April, Mai. Die erfie Ernte if ie 
des Weisen, Gerfte, Ama Korn, dann folgen bie übrigen (Y ha⸗ 


phur [Polygon.?]), Cugal, Jaberi und verfchiebene Arten 


Bathu), die ae gefchnitten werden, ehe ber Winter eintrifft 
Die beobachtete mittlere Temperatur) von Kotgerh 
iſt nach Patr. Gerards einjährigen Obfervationen =94° Reaum, 
(55° Fahth.); alfo 4° geringer, als bie von Subathu = 1348 
(65° Fahrh.), welche jedoch wol noch einige Correctionen bebüchen, 
da fie füe bedeutender al& die von London gehalten wurden, die 
aber in ihren gegenfeitigen climatologifhen Erfheinum 
gen und Vegetations-Verhältniffen uns für das Feb 
. gende fhon als Grenzpuncte zu eine Vergleichungs⸗ 
feala dienen können (über Subathu f. unten). 


Ganz nahe, im W. von Kotgech, liegt, dem Sfetiedfä 
noch mehr gemähert, auf etwas geringerer Höhe eine aͤhnlche 


Burgherrſchaft Komharſein (65417 Par. 5. üb. d. M.), bee 
Gebieter noch ärmer wie bie von Kotgerb waren, ale die Web 
tm von hier die Gorkhas vertrieben 8). Die Berghoͤhe ſtigt des 





ſelbſt fleil und zerriffen hinab in das tiefe Thal des erweituik | 
Stromes, der hier in einer Breite von 200 Fuß vorkbersanfät 
und zu beiden Seiten des tiefern Thalgrundes ſich wol in Um _ 





Zeiten, bei einft höherem Waſſerſtande, aus Truͤmmern petit 
artige Uferhöhen aufgeworfen hat, die bis 150 Fuß über Fin 
ges Niveau auffleigen, erhabenere, fruchtbare Ebenen: Burke 
mit gutem. Aderland. Zur Refidenz des Rana (din Göiuiih 
Titel wie Radja) von Kombarfein fielgt man, Yom- REMNEE 













in 9 Stunden Hinab. Am klippigen Stwmufer find BSH 
fen, die nice umergiebig find; man -fagt, biefer Beosife j 


se’) P. Gerarı Observations etc. 1. c. f. Tabula om "Tai 
Obs. p. 483 —488.  °*) B. Fraser Journey ia. 2.206 
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werde aus dem Hochtande der Bhutea bis hierher herabges 
fhlemmt. Bon dem Burgberge Komharſein, auf dem ſchon 
Apritofenmwälder, aber noch mit herben Srüchten machen, 
find einige tauſeud Kelsftufen hinab zum Spiegel des Fluſſes 
kuͤnſtlich gebahnt; der Abſturz vom Whartu Berge, 9000 Fuß, 
bis dorthin giebt «ine Vorftellung bes Profils jener Landſchaft; 
diefer Ghat mit feinen Steilabfägen und Felsftufen, über Koms 
barfein, iſt eine der gebahnteften Querpaffagen vom 


Dihemnagebier und dem mittlern Berglande zum 


Sferiedfh. Die Norbufer des Stromes, nad dem, bergigen 
Alpengau Kulu Hinauf, zeigen ſich dort öde, felfig, braun, nackt, 
mit Forts und Dörfern auf den Gipfeln zerflreut, wie ganz vers 
einzelte Puncte der Anſiedlung. Als die Briten zum erften male 
die Whartukette überfleigend in biefen Biſſahir-Gau des 


Sfettedfh=:XThates einrhcten, zeigten fi von da an alle ' 


Einwohner bewaffnet, mit Bogen, Schild, Schwert und 


Streitart ; ihre Bogen waren von Bambusrohr, ihre Pfeile hats -, 


ten noch Spigen von Knochen ftatt bes Eiſens 68). Mit dem 
Einrücden:B. Srafers in Komharfein, traf bie Sriedenss 


nmach richt ein (f. ob. ©. 520), feitdem wurde das Stromgebiet ', 


weiter aufwärts nur friedlich erforfcht. 
Die friſch aufgefaßte Beobachtung gab damals folgende Ichrz 


J 


reiche, obwol trübe, Characteriſtik de Bewohner dieſer Ge⸗ 


birgsgaue, unmittelbar nachdem ſie dem Druck ihrer Tyran⸗ 
nen, der Gorkhas, enthoben waren. | 
Ale Gebirgsbewohner 7) diefer zwifchen Dihemna 


und Sſetledſch norbwärts bis zum Paber und Kotgerh 


damals in Biſſahir burcheeifeten Gebiete, find noch im Zus 
Rande des Uebergangs von dee Barbarei zur Civiliſa⸗ 
tton. Sie find wild, heftig, zu Erceffen alfer Art geneigt, zum 

Stehlen, Rauben, Morden. Die Tyranniſirung ihrer Gebieter, 
die endlofen Fehden ihrer Vafallen, die Parteiungen der Fami⸗ 
Ken, die Zerfpaltungen durch Feindſchaft und Haß, erzeugten ewige 
Yılmderung, Verrätherei, Falſchheit, und entwidelten den Afiati: 
fen Character im Gebirgsland, wie er anderwaͤrts in der Ebene 
ſich zeigt. Hier Hatte die Tegte Despotie der Gotkha's vollends 
alle verderbt, auch die fonft. noch uͤberall verbreitete Hospitalicät 





. B: Fraser Jene 1. cp isl. 
’ B. Fraser oammey'ch, XV. p. 200 — 221: 


\ 





Weiber ihre Reize an bie meiflbietenden. verkaufen; das .d 


\ 
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fehlte. Je höher gegen Mord, dad Gebirg aufwaͤrts, deſto me 
gewinnt der Character der Bewohner an Energie und Thaͤtigkeit, 
gegen bie größere Schlaffheit der Tiefenbewohner, wo die Deptas 
dation ducch weit Iängere Dauer und Wechſel jener Urſachen auch 
weit grauenvoller fich zeigt. Gegen fie haben die Bergvölker von 
Nahn, Jubul, Biffahir u. f. w. ſchon weit mehr Vorzüge. 
Shre Hauptwaffe ift die Streitart, die jedermann im Gürtel 


- trägt, das Schwert dabei zur Seite, wer eins befigt, nur.die 


Reichern tragen Schilde. . 

Die Weiber werden aber, ie weiter nordwaͤrts, auf v 
Bergen defto rohen, unteiblicher, gegen die fanfteren Hindueriw 
nen; ihre größtee Pug iſt der volle Haarwude mit zother Wolle 
geſchmuͤckt, den fie in dicken Flechten auf. den Rüden herabhängen 


‚ laffen. In der Nafe tragen fie nody große Ringe wie alle His: 


duftanerinnen,, eben fo an Ohren, Armen,.Zchen u. f. w. De 
Bräutigam muß feine Geliebte, den Eltern abkaufen; der gemeint 
Zemindar muß feine 10 bis 20 Rupis geben, die oft ſchwer je 
fammenzubringen find. Daher, meint Srafer, komme wol I 
Sitte der Polyandrie unter mehrern Brüdern, was gamg. s | 
Hinduftani Sitte widerſtreitet; doch ſcheint dies mehr aus 
Plateaulande der Bhuteas zu ſtammen, wo dieſe feltfame € 
allgemein (f» ob. S. 623) und durch das-Farge Tübetifche Dh 
land weit. verbreitet ifl. Die Weiber find in Biffahie Eiggge | 
thum, Waare; ſie muͤſſen ihr Eſſen durch Arbeit —— Mi 



















felben verkaufen; bach gefchieht «8 allgemein, dag Aufkär 
nad) ben Ebenen verhandeln. Den Grund der Polyanzrigsiie 
die Zahl der Männer die Zahl ber Weiber “überbiete, weh 

nicht zugeben, fondern fagen, ein Weib für einen Mayn | Ri 
koſtbar zu erhalten. Die Männer find nicht dagegen, * ã 


borne Kind faͤllt dem aͤlteſten Bruder zu. Die, Pit Fi — 
niß, die dieſem allen folgen muß, liegt am Tage. pie: 
unter diefen Bergvoͤlkern große, aͤußere Gewandehei R 
heit, z. B. im Benehmen gegen Fremde, wie 9 
in der Boden-Cultur find fie felbit ausgezeichnet, - = 
Land iſt auf den Höhen trefflich bebaut, wenn au in 

fen Zrägheit vorherefht. Zu Pferd ezucht MR. 
und seh Sch agfzucht koͤnnte hier ke] 
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fehlt, obgleich Wolle wegen ber rauhen Bergluft die allgemeine 
Kleidung ausmacht. Die Dörfer find nicht groß, fie haben nur 
5 bis 20 Häufer, legen meiſt pittorest, haben hohe Thürme, 
Tempel u. f. w. 

Ale hiefigen Bergvoͤlker find Hindus von demfelben 
Schlage wie die Ebenen Bewohner, nur etwas verändert nach _ 
Clima, oder Bermifhung mit vielleiht urſpruͤnglich andern eins 
beimifchen Aboriginern, oder buch veränderte Lebensweife und 
Sitte. Das beftätigt ihre Sprache, Religion, Gebrauch u. f. w. 
Ihre Sprache ift tief ind Gebirgsland ein verberbtes Hindus 
ftani, wo Sanfcrit und Hinduftaniwörter vorherrfchen, 
bis es immer weiter gegen N. immer verderbter fich zeigt, und 
endlich fo mit fremden Wörtern gemifcht iſt, daß es ganz unver⸗ 
ſtaͤndlich wird (f. oben S. 687). 

Auh Indiſche Götter vercehren fie, fo auch die heilige 
Kuh; fie folgen in allem dem Geremoniel des Hindu = Polytheiss 
mus (bi6 nad .Daba, ob. ©. 675), aber in degrabirter Unwiſ⸗ 
ſenheit; unterrichtete gelehrte Brahmanen fehlen ihnen ganz. Bel 
—* Dorfe ſteht ein Tempel am Wege, dem Mahadeo oder 

Shiva, unter tauſenderlei Namen und Metamorphoſen, dem 
Ganeſa, ber Bhawani, Kali u. ſ. w. geweiht. Daneben 
‚erben viele eigene Local: Gögen verehrt; überall zeigen fich ihre 
Symbole, auf jedem ber Bergpäffe liegt ein gemweihter Obo d. i. 
Steinhaufe, bis zu den Quellen des Sfatadru und Spiti 
Birauf (f. ob. ©. 668), oder ein Steinpfeiler, eine Mat'h oder 
Beiie Gapelle, vor der jeder Pahari fich niederwirft. Alles iſt voll 
Geiſter, Kobolde, Gefpenfter guter und böfer Art. Die Prie⸗ 
ſterſchaft bluͤht hier; die Dörfer find voll davon, Bettelorben 
ler Art ziehen umher (Byragi’s, Gofein’s, Sunyafs, Jogis u. 
a. m.). Auch bier verbrennen fich noch zuweilen die Weiber mit 
der Leiche ihrer Männer. Die mehrſten dieſer Bergbewohner rech⸗ 
nen fi zu den Radjeput (Rajeputra, d. h. von prinzlichee. 
Abftammung), oder zu dem Adel der Kriegerkafte, offenbar 
weil ihre Vorahnen einft mit gewaffneter Hand, von dem Tief⸗ 
laude aus, als Eroberer Befis vom Gebirgsiande genommen 
haben (wie in Daba, vergl. ob. ©. 678, ganz wie in Nepal)’”!), 
Außerdem aber zerfallen fie, wie alle Hindue, noch in viele Ka⸗ 





202) B. Fraser Journey L. 0. p. 73; Fr. Hamilton Acc. of Nopal 
BP 22 a. a. D. ü 
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ſten, wie in Brahmanen, Radjeput, Kunnoit, Kuli’s 
(d. h. niedrigſte Kaſte), Chumar (d. h. Abdecker) u. ſ. w.; alle 
Bearbeiter des Feldes nennen fih Zemindare, d. h. Lands 
bauer, oder zu einem Zeminbar gehörig. Sehr viele biefes 
Ginwohner find während der Gorkha Herrſchaft (eine Periode von 
50 bis 60 Jahren), als Sclaven ind Ausland verkauft, und 
das Bergland dadurch im legten Jahrhundert ungemein ent» 
voͤlkert worden, obgleich der Sclavenabfag diefer Vergvölte Hi 
‚von jeher im unten Hindoftan befannt und im Gebrauch war. | 

Selbſt unter Beitifcher Oberhoheit iſt eu noch nicht ganz ab 
geſchafſt. 


2. Rampur, die Reſidenz des Radja von Biſſahir. 


Von Kotgerh, den Sſetledſch aufwärts, Führt ber Wal⸗ 
weg über Nirt am Oſtufer nah Rampur Bis Nirt, die | 
3 Stunden (834 Engl. Miles) geht «6 fteil hinab, da der Spies 
gel des Stromes bafelbfi nur = 2732 $. Par. üb. d. M. ie ° 
nad der unterfien Höhenmeffung feines Laufes, die AL Gi 
rard anftellte. Defien Sefamtgefälte 572) von ber Sr 
ti: Einmündung. bei Namja (eine bicecte Diſtanz u : 
14% geogr. M. (72 Enge Miles), ober, mit den Krümmungie | 
von 28 geogr. M. (140 Engl. Miles) berechnete er demnach 
5339 F. Par. (5690 F. Engl., das Mittel der beiden cbhe 
gebenen Meffungen, f. oben S. 703),, oder auf 190- Fuß 
jede wirklich buchlaufene geogr. Meile. Der Weg ı 
Närt führt duch Wälder von Eichen, Eibenbäume —* 
Roßkaſtanien 722). Bon Nirt bis Rampur find, KW 
eine tiefe, ſehr heiße und ſchwuͤle Thalebene, 24 geogr. A 
(124 Engl. Miles), wobei einige Gebirgswaſſer, zumal —* * 
gi 79) oder Nanguri, der über Butalli vom hohen 4 
Kekanda herabſtuͤrzt, auf Sanghos oder body herabgangı a 
Hängebrüden überfegt werden müffen. 
> Wil man die beſchwerliche Hige dieſes —— 
Hauptſtadt von Biſſahir vermeiden, ſo kann mo 
birgsmweg über den Ghat der letzteren Berghöhe 4 
fen nahm Fraſer; ; er ging vom hohen —B 





























#12) AI. Gerard Survey I. 1818, 1. c. Pi 221. 2 — 
Survey Mm. 1821. 1. c. p. 378. '°) H 4* = 7 
p- 403. 74) Fraser Journey l. c. p. 26, „ne: : * 
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hinauf, gegen Nord, von wo ber weit höhere Moral Ke⸗ 
kanda fchom erblickt wird. Links in dee Tiefe fleht man durch 
das enge Sſetlebſch⸗Thal zur Oeffnung der Berggruppen nad 
Kulu, zu dem Hochgebirge bes Beyah, Uber Sultanpur (ſ. 
ob. S. 552) hinauf; aber nirgende beingt der Blick hindurch: 
denn überall fteigen hinter den niedern Luͤcken immer noch höhere 
Berge, endlich in ununterfcheibbaren Gruppen, empor Man 
ſieht aber die Bergreihen deutlich, auf denen, nad den Wegwei⸗ 
fern, die Grenze zwilhen den Radja⸗Tetritorien vor 
Biffahte und Kulu hinläufe Im Oſten endeten die Hi: 
malaypa s Ketten mit dem Schneegebitge von Dfhemnos 
tet und Gangotti. Nordwaͤrts verbedt die wilde chaotiſche 
Felſenkette des nähern Scheidegebitgs, zwiſchen Dfhemna und 
Sfertedfh, die hoͤchſten Schneehöhen, obwol fie nicht fehe 
fern Legen. Auf dem Nowagurh folgt die Bergkette Suns 
geitanda mit ber Feſte Ugun, und banıt erhebt fi ch der Mos 
ral Kekanda. An einem ber dortigen Bergſtroͤme, dem Ku⸗ 
fa Nulta, im Norden von Ugun, fland eine Mühle ?o), 
deren getriebene Mäder duch Drehmeißel runde, hölzerne Schaa⸗ 
len drechſelten, die der Kuͤnſtler nach China vethandelte; wir has 
den gefehen, daß dergleihen auf bet Höhe des Niti Ghat von 
den dortigen Hirten erſt gefchnigt werden (0b. ©. 682); fo wies 
derholen ſich die Talente des Tyrolers und des Schwatzwalder 
Bauern uͤberall unter analogen Verhaͤltniſſen. — Hier bemerkte 
Frafer zum erſten male, von Hindoſtan aufwärts, ben Ans 
fang der Vermiſchung Tartariſcher (d. 1. Tuͤbetiſcher) Sit⸗ 
ten und Gebräuche mit den bisher nur Hinduſtaniſchen. Hier 
fand fi ein geeifee Pilger, der feine Bußwege bis H’Laffa 
fortgefebt. 

" De Moral Kekanda iſt ber höchfte PIE zundchft dem 
Gäpergebirge ; er felbft teicht nicht in die ewige Schneegrenze, 
aber er tft bier ein hydrographiſcher Grenzftein gegen 
Jadien: denn feine Waſſer fendet er oſtwarts um Pabur 
ind Dihemma, weflwärts zum Efetledfä, und iſt alſo dee 
doe ſte Ring der Wafferfceide vor der Himalaya⸗Hoͤhe, weiche 
das Bengatifhe Meer von dem Perſiſch⸗Arabiſchen 
teennt, da er dem Ganges, wie dem Indus feine Waſſer ſpen⸗ 
det. Eine grandiofe Gebirgemafte für fi, noch in der Mitte 
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Jun i⸗7) ſchneereich, In viele wilde, tiefe Thaͤler zerſpalten, fels 
fig, waldreich; an einer feiner hohen Schultern führte der Weg 
vorüber, wo das Lager unter Obſtwaldung aufgefchlagen 
ward; es waren Aprikofens, Pfirſich⸗, Apfel:, Birn- 
Mautbeerbäöume und Roßkaſtanien, alles im ſchoͤnſten 
Grün. Die wilden Reben, wenn fie gepflegt werben, geben 
Heine Zrauben. Gegen N.W., über das Fort Butaulli, get 
der Weg furchtbar ſteil über Felsſtufen hinab, über eine Stunde, 
wie bei Komharſein; aber dieſer Ghat, d. i. Felspaß, ik 
weit weniger betreten als jener. Er führt über eine Haͤngebruͤcke 
des wilden Bergſtroms, in das heiße, [hwüle Tiefthal vos 
Rampur, aus dem Badofenluft heraufwehte. Erſt nach zwi | 
Heinen Stunden, längs dem felfigen Stromufer bin, am beffen 
Steilmänden oft Stufen zum fihern Tritt ausgehauen werken 
mußten, wird die Stadt erreicht. 

-Rampur liegt in einem ſehr wilden Thale von Geismaffei 1 
einge umgeben, vol hoher, fenkrechter Steilmände (unter 31° 
77 R.Br., 77° 38° 9.8. von Gr., 3097 $. Par. üb. Mr 
, AL Gerard) 7%), auf dem Tinten Sſetledſch⸗ Ufer 
Kommt man das Sfetledfh: Thal vom Norden, aus Res 
nawar, heradgeftiegen, fo.ift es, bis hieher, ſtets ef | 
zwiſchen fleilen Felswaͤnden eingefchloffen; bei ber Stadt tw 
ten die Felswaͤnde noch dicht heran; aber abwärts breites Mh | 
nun die erfte weitere Thalebene bis zu einer ia 
Stunde (3 Engl. Miles) aus, wol bewäffert durch 
mit ben fhönften Reis: und Kornfeldern, bie man weiter el 
Halb vergeblich in dieſer Schönheit ſucht. Dieß zeichnet 38 | 
von Rampur aus, und erhob den Drt wol eben zur Refleik, | 
weil die Ebene mehr Nahrung für eine größere Population 
zubieten vermag, ale die engeren, felfigen drmeren H 
die aud) überall nur dünn bevölkert ſeyn innen. Drei KarkE 
mit mädtigen Thlrmen und Verfhanzungen kroͤnen das Hehe 
nördlihe Ufer des Stroms, und geben ber Lage ein 7 
ſantes Anſehn. Sie beherrſchen den Thaleingang; untcchah 
Stadt fuͤhrt eine Shula (Ihula), d. i. eine Set Ir — | 
über den Strom, ber hier 200 Fuß (211 $. Engl.) burg 4 | IJ 
fuͤhrt nordwaͤrts auf die Geblrgoſtraße nah Kulu (wa; Gh 
. ı 9 m 
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tanpur), und darum iſt hier das Zollhaus an ihr baut. Ob 
fie glei 30 Fuß über dem Stromfpiegel ſchwebt, kommt ihe 
diefer in der Regenzeit doch bis auf 4 Fuß nahe, und fie wirb 
dann graufig und gefahrvoll. Bit dem Worte „Shula, ganz 
verfchieden von einer Sanghe, d. i. einer aus Holz od. dergl. 
geflochtenen Hängebrüde, über welche man hinweg ſchreitet, bes 
zeichnet der hiefige Gebirgebewohner ein ſtarkes uͤber den Strom 
geſpanntes Seil, darin ein Holzblock läuft, der yım Sitzen 
für Paffagiere, oder für Waaren, angebundene Thiere u. f. w. 
dient, und bin und hergezogen werden kann, was natuͤrlich im⸗ 
ner eine gefährliche Pafjage bteibt. Die naͤchſte Shula diefee 
Art ift zu Wangtu über den Sſetledſch, ganz. fo wie biefe; 
Bei niedrigem Abafferflanbe fegen die Einwohner in aufgebla» 





fenen Schlaͤuchen und auf Häuten über ihn hinweg. Die Hoͤhe 


des Flußſpiegels maß AI. Gerard 3058 F. P. üb. d. M. 
Die Lage der Stadt 7°) iſt keineswegs vortheilhaft,. zu bes 
ſchraͤnkt und doch zu niedrig, von Gebirgswaͤnden umgeben, bie 
n Winkeln von 20 bis 30 Graben emporſteigen, und jeden fri> 
en Windhauch vom Orte abhalten. Er ift daher heiß und 
ıngefund im Sommer, fehr kalt im Winter, das Clima hat 
ie geößtmöglichften Ertreme.. Mitte November kann bie 
Sonne der Stadt, : wegen ber Felshoͤhen, erſt nad) 10 Uhr zum 
Borfchein kommen. So kalt die Morgen find, fo unerträglich 
zeiß find die Nach mit ta ge von dem Refler am ben öden, nak⸗ 
en, nörblihen Felswaͤnden, und bie Luft wird dadurch zum Era 
ticken. Die Sommernädte find nicht abgelühlter als bie Tage; 
8 fehlt an aller Girculatien der Luft, und ber Ort Liegt: dadurch 
fe mehrere Monate wie in einee Badofentemperoatur. 
Die ganze Norbfeite des Stromufers, gegen. Kulu hinauf, if 
die verbrannt, oͤde, srausig, unbebaut, unbewohnt. Zugleich 
aden fid) die Rgenwolken dort leicht auf längere Zeit. Und 
och hat die nächfie Umgebung der Stadt noch immer zu wenig 
ſckerboden, und auf den Anhöhen keinen Wab. Die Stadt 
t aber eine Radja Refidenz bes Beherrſchers von Bifſa⸗ 
ie, umd fie gile ſelbſt dem Hindu für eine heilige Stadt; fie 
at viele Indiſche Tempel, die dem Mahadeo, Ganeſa, Ha⸗ 





’») AL Gerard Survey III. p. 378; derſ. Survey I. 1818. 1. ec. P 
220 ; Herbert Survey 1819. 1. c. p- 402. B. Fraser Journey, ch. 
XVill. p. 254— 343; deſſ. Views in Himala Mountaiss. Fol’ tab, 
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numan nnd andern Goͤttern dieſer Sippfchaft geweiht find, 
Den Namen Stadt verdient ſie wol noch immer, obgleich ſie 
einſt, vor den Zeiten der Gorkha's, weit bluͤhender war, als 
fie jetzt iſt. Früher hatte fie an 400, Häufer, jet, nah AL 
Gerard, nur noch an 100 gut gebaute Steinhäufer, zum Zhell 
forgfäftig mie gefchnittenen Schieferfteinen gedeckt, andre mit gtoͤ 
fern Feldſteinen belegt, um dem Dache nur Feſtigkeit zu geben, 
Als die Briten von dem Orte Beſitz nahmen, lagen lange Hin: 
ferreiben in Trümmern; die beften gehörten den Brabmanın | 


- Den größeren Theil der Population macht die Suite des Ha: 


fes und :die zahtreiche Priefterfhaft aus. Diefe ift, trotß— 
Verfolgungen der Gorkha's, wohlhabend geblieben, Noch | 
dee Seilbruͤcke liegt ein Pal aſt des Radja, zwar niedrig, abe | 
von Stein, mit Holzgebäuden zur Seite, mit Balkonen, Te 
saffen und Ornamentirungen von feinem elegantem Schnitzue 
aus Cedern⸗ und Lärchenholz in einem guten Gelhmad, Du 
Audlenzhalle (Dewan Khaneh) war im Innern von Kuͤnſtien 
im Chinefifhen Styl ausgeziert, als Fraſer fie befuchte, - Du 
Dach erinnerte Herbert an ben. Schmuck Chineſiſcher Page 
den, Es befindet fich hier auch ein alter neben dem neuen. We | 
laſte. Die Herrfchaft des Rabdjah von Biſſahir erſtreckt ih 


zwar weis hinauf am Sfetledfch, bis zum Spiti⸗Flaß  ; 


Hangetang, aber nur durch ein armes Gebirgsland, über daͤmn 
bevölteste Gebirgsgaue; fie iſt bedroht durch bie mächtigen Rabe ' 
barn von Ladakh im Norden, der Sikhs im, Weſten, ſe 
ſeufzte ange, verarmte und ſchwand fehr unter dem Dad 
Gorkha's im Oſten. Ob fie fich unter dem Britiſhen Bar ' 
premar hebt, wiſſen wir nicht. Ohne bie induſtrioͤſe Dei | 
des Handel treibenden Kanamar, welche allein Gewinn vn | 
würde fie ganz unbedeutend ſeyn; aber daher entftcht au. | 
delsneid und Jalouſie ziwifchen bem benachbarten Alpenſtach “ 
Kulu und Biffahir, weil ‚beide die doppelten Yaffaue | 
zum Hochlande beherrſchen (ſ. ob, S. 552), wohin in ı 
Karawanenverkehr nach Kaſchmir, Lech, Qertap— 
ba und H'lafſſa, oder zu den Hauptmaͤrkten ii, Aieibp | 
landes, und fo mit Turkeſtan, Tuüͤbet und Ghana, Ab | 
ben wird, was hier nur das Hauptziel aller Spec at R * 


kann. DT u 
Die sünfige Handelslage von Rampur d 
große Maͤrkte für das Gebirgsiand erzeugt, wide den Det | 
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md bem Lande den Daupterwerb geben; «6 iſt der Hauptſta⸗ 
rel für den Umtaufch der Producte Hindoſtans mit Kaſchmir, 
ch und Gertope, durch bie große Betriebſambeit der Ka⸗ 
rawari. 

Zwiſchen dem oͤſtlichen Himalaya-Pap bei Bha— 
ri⸗Nath und Manch, von welchem aus ein bequemer Ham 
elsweg zugı Niti Ghat und nah Daba, Gertope u. ſ. w 
uͤhrt ¶ ſ. oben S. 598, vergl. ©. 443), weftwärts, bis zum 
Rampur Ghat, d. h. dem Eingange durch die Stromenge 
ws Sſetledſch⸗Thales, iſt kein anderer Waaren⸗ 
Eransport durch bie unüberwindliche Kette des Gherwal⸗ 
Dimalaya und ſeiner Schneeruͤcken moͤglich. Daher ward 
Rampur hier am Sſetledſch von derſelben Bedeutung, wie 
Sirinagur, die Capitale von Gherwal, im Oſt am Alaca⸗ 
sauda Ganga. Durch die kriegeriſchen Sikhs wurde früher 
Hier, eine Zeitlang, der größte Einfluß auf dieſe Handelsſtraße 
msgeuͤbt, bis bie Gorkha's, ihre Nebenbuhler, fie aus dee 
Hfetledfch:schale gegen den Werften zuruͤckwieſen; ſeitdem bahn 
en fie ſich vorzüglich den Handelsverkehr von Umeitfir of 
e Kulu⸗Straße (ſ. oben S. 662) nad Leh. Die Ran 
ursGtraße, nad) ber Vertreibung ber Gorkha duch bie Bris 
m, ward feitbem ein ausfchließliche® Handelsterritorium . für die 
danawari, unb man follte dies für eine günftige Wendung 
er Ereigniffe für bas Land halten, wodurch ‚leicht ein directer 
zerkehr zwiſchen Hindoftan und den Chinefifchen Gebieten, 
ie mit Ladakh durch das Thal des Sfetledſch eingeleitet wer⸗ 
en koͤnnte, der feeilich wegen ber Felsſtufen keineswegs fchiffbar 
t, deffen Thalſpalt aber, durch verbefierte Kunft> und Fahr 
raßen, die bis jegt noch gänzlich fehlen, das reiche Hindoſtau 
ie den induſtrioͤſen Tübetifchen Plateaulandfchaften, faft allein, 
equem zu verbinden im Stande wäre. Der Gebirgsgau Ka⸗ 
awar mit feinem Handelsvolk, den wandernden Torolern das 
mbifchen Alpenlandes, bietet. allein. hiezu bie Vermittlung 
von ‚weiter unten bie Rede ſeyn wird. 

Der Staat. von Biffapie5W%) wird gegen Norden und 
LO , gegenwärtig, ‚überall won Chinefifhem Gebiete umfchlofs 
wi,. defien Grenzſtationen wir fchon kennen lernten ; bie mei⸗ 
m. Grenzlinien find aber wol Wüften und Eindden, vom 
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Dankhar⸗Fort oſtwaͤrts und wieder ſuͤdwaͤrts von Shipke quer Aber 
das Schneegebirge bes Himalaya bis wieder zu ben Batpa⸗ 
und Pabur⸗Quellen; das reiche Pabur⸗Thal, mit Rein 
Gher, gehört noch zu Biſſahir, und iſt die ſchoͤnſte feine 
Provinzen. Die Gkenze gegen N. W. nach Kulu iſt wenig be 
kannt, üumnd-zieht durch wuͤſte Gebirge; der Kotgerh Pit ber 
Karte, von welchem der Kindrar⸗Fluß gegen S. O. zum Sſet⸗ 
ledſch unterhalb Seran fällt, wird als die Grenzhoͤhes!) beb 
der⸗Staaten angefehen. Die intereſſanteſte feiner Provinzen iſt, 
im Norden von Geran, jener Alpengau Kanamar, wegen 
Dee Tapferkeit, Energie und Thätigkeit feiner Bewohner, welche 
We beften Truppen im Heere von Biſſahir ausmachen, und dem 
NRadja die-beften Beamten feines Reiches liefern. Beins Minh 
‚ flee find gewöhnlich Kanawar's; bei: den‘ Gerkha s Weberfäßen 
ſuchte der Radja fein Afyı in Kanamar, defien Bewohner Ihr 
Grenzpaͤſſe vertheidigten und ihre Unabhängigkeit behaupteten, 
. Während bie übrigen Landesprovinzen furchtbar verheert und enb 
völkert wurden. Nur bis Seran konnten die Gorkha's um 
dringen ; dort: wurden fie von ihnen zuruͤckgeſchlagen. Ohne Ka’ 
namar würde die Macht von Biſſahir ganz unbedeutend fegm. 
Nur duch die Kanamar Kaufleute wird de Malt 
Mampur bedeutend, wodurch auch der Radja feine wichtigßen | 
Einkünfte erhält; durch die Erkundigungen bei den fehr vers | 
ſtaͤndigen und vielgewanderten Kanawari Kauflen | 
sen haben: die Briten ihre widhtigfttn Kenneniffe über das Schnee | 
gebirg und das Hochland erhalten, und wir verbanten - 
wie ſich aus vielen obigen Stellen: ergab; bie Ichrreihften Be 
zichte über jene bisherige. Terra incogaita, in ber fie die ip , 
weiſer abgaben. | ; 
Herbert, der im Herbft 1819 zu einem der Maͤrkte uch | 
Rampur kam (12. Nov.), fügt, daß er nur 2 Tage bumdle | 
Bud. wenig ‚befucht war. Die Marktleute Banden in wre } 
gen Reihen in einer Gaffe des Ortes entlang. - Die Rute | 
des Hochgebirge oder die Batazifchen, die Wolle umb ME 
feil hatten, nahmen bie eine Seite. ein, die, welche mie Rein 
handelten u. dgl., die Bewohner des niedern Wergianbet ih 
andere Seite. Sie verfichen gegenfeitig ihre Sprache m nik | 
dech geht. ber Abſatz durch Pantomime überaus fchnet X | 
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von Statten. Die Ladungen, ‚fo mie fie ankamen, gingen reis 
Fend ab, und es herrfchte ber höchfte Brad der Lebendigkeit und 
Geſchaͤftigkeit auf dem Plage An 3000 Handeldleute aus Ka⸗ 
namwar und Tübet, fehägte Herbert bie dort Verfammelten, 
welhe Wolle und Ziegenmwolle (Pashm, d. 1. Shawlwolle), 
und Wollwaaren allerlei Art (Sanklath, Pankhi, Duri 2:9) 
brachten; aud Trauben und Neoza, di. efbare Pinienzaps 
fen, andere auh Borar, Kubfhweife u. a. m. zum Ber 
Tauf boten. Einige Ladakhi“s brachten auch Pashminas 
(d. i. Gewebe von Shamiswolle) und eine geöbere Art Shamie, 
das Stuͤck zu 8 bis 40 Rupi's, zum Verkauf. Dagegen brachten 
die Dandeldleute aus den Vorbergen votzüglid Korn, Eifen, Ges 
würze, Zuder, Tuch! u. a. m. Auch eine Anzahl Handelsleute 
aus Kullu befuchten den Markt; fie festen auf der Seibrace 
oder auf auẽgebteiteten Haͤuten über den Strom. 


3. Seran, die Sommer-Weſidenz. 


Seran 82) liegt zwei Tagereiſen gegen Norden von Rams 
pur, 6801 5. Par. üb. d. M., aber nicht in ber Tiefe am 
Sſetledſch⸗Bette, doch ihm nahe, auf einer Höhe, von der man 
noch über eine gute Etunde (3 Engl. Miles), binabzufteigen 
bat, um baffelbe zu erreichen, wo auf uͤberſchwemmten Boden 
nur allein Reiefelder bebaut werden. Der Weg dahin, am linken 
Slußufer, über Dhar, oder auf der Anhöhe über ſchlüͤpftige Berg: 
wege, über Glimmerfchieferberge, die von wilden Gebirgsbaͤchen 
durchriſſen werden, iſt wegen der ſchlechten Haͤngebruͤcken, die 
über dieſe fuͤhren, meiſt beſchwerlich. Auf halbem Wege dahin 
liegt Muzulia (Muſale b. Fraſer); bie Birggehänge find voll 
angenehmer, Telbft reizender Ausfihten, ſchoͤn bewaldet, voll 
Dorffchaften mit Culturfeldern, Obſthainen, Aprikoſen, Roßka⸗ 
ſtanien, Reben mit kleinen Trauben. Der Blick den Sſetledſch 
aufwaͤtts führt nur in braune, nackte Thalſpalten ohne Anbau, 
von Schneegebirgen überthürmtz gegen Dft aber ſtehen dieſe zu⸗ 
nägft als die furchtbarften Wände zur Schneehöhe empor, von 
der die meiften, wildeſten Epalten fid Öffnen, und aud, 
aleich hinter dem. M oral Kekanda, direct, bis hinab zum 





22) A, Gerard Survey 1, 1818, l,-c. p.219; deſſ. Survey III, 1821, 
LC. p. 377; Herbert Survey 1819. 1, c. p- 402; B. Fraser Jour- 
ney I. c. p. 343 — 338. 
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Sſetledſch, ſteil hinabſtuͤrzen; in ber Tiefe aber zwiſchen dicſen 
Rieſentruͤmmern liegen eine Menge der zierlichſten Doͤrfchen eis 
ſchen reizenden Gruppen von Waͤldchen, Gärten und Feldern. 
Den größten Contraſt mit dieſer fruchtbaren Schattenſeite 
bildet die gegenüber Legende Sonnenfeite des ganz üben, 
nadten, culturlofen Thales, auf dem Nordufer des Sfet: 
ledſch. As B. Fraſer von Muzulia nah Seran hinab 
Sieg (16. Juni), war alles. mit der Aprikoſenernte beſchaͤf⸗ 
tigt 5 das Badobft giebt eine Hauptfpeife für den Winter, der 
Kern Uefert ein gutes Del: Seran, in dem Diſtrict Daſar 
( Duſow) gelegen, Ift bie Sammerrefidenz des. Radja von 
Biffahir, der mit feiner Kamilie und feinem Hofſtaat hier 6 
bi6.7. Monat des Jahres verlebt, um der unerträglihen Dig 
won Rampur auszuweichen. Das Clima ift hier fehr lieblich 
gemäßigt und liegt über der heißen Dürre, die unten im Sfe: 
ledſch⸗Thale vorherrſcht. Auf diefen Anhöhen aber wird bet 
fruchtbare, ebenere Boden gut bewäfjert,} in ber Tiefe erſt mit 
Meis bebaut; bie Höhen find malerifh. Eine Stunde fern, ge 
gen Wet, am Strom fprudeln heiße Quellen; es fheinen 
die unterften im Sſetledſch-Spalte zu feyn, jene, bi 
Kienlung, die oberſten (f. ob. ©. 670). -Der Norden bes 
Thalſeite ift öder Fels. Der Palaft des Nadja ss) die be⸗ 
deutendfte, ja faſt einzige große Häufergruppe im ganzen Dits 
bat zwei fehe hohe Zempelthürme, und mehrere kleinere; er 

ſehr nett gebaut, verziert umd vergoldet. Im N. O. lege dab 
Haus des Viziers, und noch weiter auf dee Höhe ein Fort, da 
die Gorkha erbauten. Die Hofleute des Nadja und Yankee 
Ieute (Banianen) machen die Hauptbewohner bed Ortes ii 
Ein alter Zempel wird von Brahmanen bedient, er * x 
Bhima Kali, der Patronin von Biffahir ‚geweiht, um 
wurden ehedem Menſchenopfer gebracht, die aber feit ber 
ſchen Beſitznahme abgeſchafft ſind. 
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DB, Fraſer, der eine längere Zeit in Seran ſich — | 
hatte Gefegenheis folgende Nachrichten &) über dortige ae | 
und Thiere einzufammeln. Die Einwohner find daſelbſt much 





nig von denen bes ſuͤdlichern Biſſahir verfchieden, jedoch 
würdiger in ihrem Leben, freimuͤthiger offener, redlicher. | 





23) B, Fraser Views in the’ Himala Montains, Fol, — Lie 
ran Rajas Palace **) B. Fraser Journey L &. 'p, 3. 
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Tracht, zumal ihr Kopfputz, iſt abweichend; bie Tracht der Frauen 
ſt phantaſtiſchet; beide Geſchlechter tragen auf ihren Muͤtzen 
Blumenſtraͤuße. Der Stoff ihrer Kleider iſt buntgeſtreift, wie der 
Tartan der Bergſchotten. Der Menſchenſchlag iſt ſchoͤner geſtal⸗ 
et, als weiter im Süden; aber ein anderes Uebel ſtellt ſich hier 
im. Mehr als die Haͤlfte der Einwohner haben Kroͤpfe, eine 
Misbildung, wo auch kein Schneewaſſer getrunken wird, die erb⸗ 
ih iſt; bie Anlage dazu haben die ‚einften Kinder. Manche 
jelgten Narben, und behaupteten daß. ihnen in fruͤheſter Jugend 
ver Kropf ausgefchnitten fen; viele werben fehs groß und unge 
kalt. Aerzte. fehlen ihnen; fie. curiren ſich durch Hausmittel, 
Zwiſchen Rampur und Seran, behauptet Fraſer, gehe ein 
völliger Wechſel der Sprache vor ſich, und ſchon hier, in 
Seran, werde das Hinduſtani bes Tieflandeé nice 
mehr geſprochen, nicht mehr verſtanden. Die Kanawar 
Sprache, auch im ihren Wurzeln ganz verſchieden von jenem, 
beginne hier (die Nordgrenze diefer Sprache hei Shipke, f. ob. 
8. 687); fie tft au gang vom b4 Sprache der Bhoten’s, in 
Shipke verfchieden. 

In der Umgegend. von Geran ſahe Srafer viele Stab 
Reine, auf denen männliche und weibliche Geftalten gusgehauen 
waren; es follten Srabflätten älterer Bewohner bes. Ortes. ſeyn, 
die an ihren Verbrennungsftätten ſolche Dentmale mit Flaggen 
hielten, und dadurch zu Deota’s. (Genien) erhoben wurden. Die 
Stade felbft hat nur wenige Häufer, und doch ift die ganze Um⸗ 
gebung fehe bevölkert, weil ſehr viele Familien in den Höhlen 
der vielen vorfpringenden Felſen wohnen, die man erſt mit dem 
Abend und der Nacht durch bie Erleuchtung an dem vielen Seurn. 
gewahr wird. 

Die Jagd um Seran Ift fehe reich an Wild aller At 
Die Wälder find voll Tiger, Eber, Bären, Affenarten. 
Es fol nad Ausfage der Einwohner zwar der, Bengatifche Tiger 
ſeyn, Fraſer aber, der es bezmeifelt, vermuthet, es fey eine Lea 
pardenart. Die Bären in großer Menge find braun oder 
ſchwarz. Die gemeinften der Affenarten find eine ſchwarz⸗ 
braune, groß mit langem Schwanz, und eine Bleinere Art gruͤn⸗ 
grau. mit rothem Geſicht. Hirſch- und Reharten giebt es 
ſehr viele, aud ein Moſchusthier, hier Cuſtori (2) genannt, 
ſoll es hier geben. Auch jener problematifhe Baral (Gurt! ober 
Burrl bei Frafer, Ovis ammon, f. 0b. ©. 669) ift, hier, ein Be: 
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wohner he nachſten ESchneeketten; feine gewaltigen Hoͤrner wer⸗ 
den hier Ruf’ die Gräber gelegt und die Tempel damit gefhmüdt, 
auch hängt fie der. Familienvater als Schug über die Thür feines 
‚SHaufes. "Sin Schöner Haarpelz iſt hier das Federbett der Ein: 
tohner. Of hiefic ige Hund ift’groß, ſtark, weiß oder ſchwarz, lang 
und bie behdart mit buſchigem Schwanz, und der Dune an bet 
KHaarisurgel, ‚ _alfo offenbar von jener Tuͤbetiſchen Race des Pla⸗ 
teaulandes "Tr. vben ©. 669), meift fehr wild, aber ein guter 
Jagd-⸗ und Hirten: Hund. Unter den Vögeln find ver 
ſchiedenẽ Arten Phafänen befonders miertwürdig, die fi mit 
in Metige vorfinden, mol aber bis zu den größten Schneehöhen 
hinan ,“ gkelch den Schneehühneen dee Polargegenden vorkommen 
{f. oben G.-696) 5 die hier häufige Art Heiße Rutnell, die ia 
den hoͤhern Difticten’ Monat, ein trefflicher Braten. Außer 
dem finb 'aud) hier viele Akten von Rebhbühnern, Auerhaͤ⸗ 
nen, Walds und Raub: Vögel; Geier und Falten, ob A 
ter? Die Kirckuk bat ganz den Ruf wie der Europaͤiſche 
Frafer bemerkte hier nur zwelerlei Arten Sälangen, und 
wenig Amphibien wie Froͤſche, Kroͤten, Eideren u. ſ. w. 
Nicht fern von Setan im Norden, zwiſchen dieſem Dete 
und der‘ naͤchſten Station, Trandi (Trandeh b. Herbert) 
erhebt fich eine Bergkette, Maniati Danda (Mannti 
Danda b. Herbert), über welche dee Maniati Ghati (be 
_ A. Gerard) hinweg führtz fie gite für die Grenzkettess) von 
Biffühie im Sud und Kanamar im Norden. SH R 
die niedrige, weftlichfte Gliederung des großen Gherwaß 
Kerte der Schneepits (ſ. ob. S. 541) gegen das tiefe Sieb. 
ebfche Thal, welched bier durch ihr Streichen von S.O. 
N. W. hinuͤbergedraͤngt, ſich plöglich wieder gegen S. W. wenbet ib | 
durch die Anſicht des Thales ſich hier völlig aͤndert, und das u 
vbeginnende Kanawar, am Sfettedfd- Strome auftwarie u 
wirklich ſeine Natutgrtatt findet - s 

r . N —* : 








: 608) ‚Herbert Survey 1819. 1. &. 400; A. Gerard Ber 
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B. Das obere Thalgebiet des Sſetledſch, innerhalb 
der Gherwal⸗Himalaya-Piks, mit dem Baspa⸗ 
Thale und den Ralding-Kailas-Ketten, bis zum 
Dlateaurande von Hangerang, ober: der Alpengau 

Kanawar. 


Es giebt zweierlei Wege, um aus dem tiefeen Hindoflan 
in base Innere dieſes merkwürdigen Alpengaues, Kanawar, 
der fi von Seran norbwärts über Marang, Kanum, 
Sungnum, Dabling, Namia bis gegen Shipke hin (f. 
oben S. 685) ausbehnt, einzubringen; der Thalweg am Sfets 
ledſch aufwärts, oder die Gebirgsſtraße über die Schnee 


päffe der Gherwal⸗Himalaya⸗Piks. Beide find -fehx 


befhwerlih, wie folgen jegt dem erflereh duch UntersKanas 
war bis über die Einmündung des Baspa⸗Fluſſes nad Chini 
und Puari, wo das Dbere Kanawars6) erft beginnt, 


v 


um dann den zweiten Weg über bie Schneeketten zum Baspa= . 


Thale kennen zu fernen, von wo beide vereinigt dann erſt zu 
dem hoͤhern Theile des Gaues hinauffuͤhren. 


1. Der Ihalweg von Seran durch unter⸗Kanawar über. 
Wangpo, Meru, Rogi, Chini nad Pangi. 

Mit dem. Eintritt über den Maniati Ghati beginnt das 
großartigese der Gebirgslandſchaft; das civilifistere Anfehn derſel⸗ 
ben verfchwindet mit der Verminderung der Dorffchaften, die Fels⸗ 
ände treten dichter zu beiden Seiten des Hauptſtromes heran, 
und die Wildheit der Seitenthäler, bie fih in Spalten und Klüfte, 
verwandeln, aus denen meift nur Sturzwaffer in tiefen Felsriſſen 
berabtoben, beren Uebergang dem Reifenden taufend Hinderniſſe 
in den Weg legt⸗ vermehrt ſich mit ihrer Zahl. Der Wechſel der 
Jahreszeiten / der gaͤnzliche Mangel an Fahrſtraßen ja häufig ber 
Wegbahnung überhaupt, die gefahrvollen Bruͤcken, ſeyen es 
Sangho's, Haͤngebruͤcken zum Gehen, Weidengeflecht, oder 
Shula's, Seilbrüden zum Hin⸗ und Herziehen, deren Sel⸗ 
tenheit, die Felsſtuͤrze, die Schnee⸗ und Trümmer: Spuren u. a. 
Mm., macht das Sortfchreiten buch das ſonſt ganz friedliche 
Kanawar, nicht nur zu einer ſehr mühfamen, fondern auch 
Tehe langfamen Operation, bie daher immer nur mit viel Aufs 
and von Zeit und Koften verknüpft feyn kann. Dies mag wol 





**) A. Gerard Suryey NEUE Bd» 373. 
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die Urfache fen, warum biefe fo hoͤchſt merkwürdige, noch in ih⸗ 
ren Details und Probuctionen, wie in ihren Voͤlkerverhaͤltniſſen 
faft gar nicht exforfchte Gegend ber Exbe, noch fo wenig bie That: 
Eraft wißbegieriger und naturforfchender Reifenden gefpornt bat, 
was ungemein zu bedauern iſt, da hier ein reicheres, jungfräulls 
ches Feld der Entdedlung und Unterfuchung ſich darbieten moͤchte, 
als auf fo vielen andern vielfach betretenen und immer wieder 
durchlaufenen, freilich: bequemeren Pfaden. Defto mehr ſcheint 
es Pflicht zu feyn, bei der von uns begonnenen, genauen Das 
flellung derſelben zu verharren, um durch eine Vorarbeit jew - 
Lie in der Wiffenfchaft und Allgemeinen Kenntniß des gebils 
beten Europa's auszufüllen, bie hier twenigften® eben fo fdyimpfs 
lich erfcheint, als jene Im centralen Afrika, auf welche bie Afi- 
can. ‚Society einft fo lehrreich hinwies. 

Der erfte, bedeutendere, rechte Zufluß ber vom Norden 
herab in Kanawar dem Sſetledſch zueilt, ift der Wangar 
(Wangtu) oder Wangpo 7); er ift ein Gebirgsftrom, der mi 
furchtbarer Echnelle und Donnergetöfe durch die ſtarren, gewal⸗ 

tigſten Stanitmaffen hindurch jagt; feine Cascaden, durch bie -' 
Succeſſion von Felsketten gebildet, fprigen und fchleubern wi‘ 
Schaum zu ungeheuern Höhen wüthend empor. Sie befpkkm 
und befeuchten die bewachſenen, bie berankten Klippen und See 
ſpalten zu feinen Seiten; «6 ift eine wildromantiſche, HER ih 
leriſche Naturfcene.. Eine gute Hängebrüde (Sangho), d IJ 
lang, führt ſchwankend auf etwa 30 Fuß Höhe, über den ie | 
den Strom hinweg. Bis dahin reiht das Pergunnab Bat⸗ | 
nach dem Herbert aud den Strom nennt; dies | 
von Kanawar hat nur 5 Dörfer: Dutarang, Grame 
Yangpa, Krabe, Kampanang. Das —— | 
thal, aus dem der Gebirgsftrom hervorbraufet, beißt Bei eg 
Diſtrict (auch Wangtu), daher auch dieſer Name dem MER. 
gelegt wird, er. enthält 7 kleine Dörfer. Aus 2 Armen ARE | 
fe6 Bergwaſſer zufammen, davon ber eine Surch YET | 
Schneefeldern entquilt, der andere Wangar, der von . en 
des Tari:Paffes 15950 Par. F. (17000 Engi. 5. UWE 
herabkommt, denfelben näheren Rüdtweg, ben AL SATTE 
Tengdi nah Biſſ adir zu nehmen brabſicheigte RE 















*e7) Herbert Survey 1819-1. c. p. 300; Al Gerd: Wil 
1818. p. 2185 bel, Survey II. IE 2. 
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Von Pinu bis Wangpo follen nur 4 Tagemaͤrſche ſeyn. 
Mur eine Viertelftunde unterhalb ber Holzbruͤcke über dem untern 
Wangar, an feiner Einmündung, iſt eine Shula oder Seils 
brüde, quer über den Sfetledfc gezogen, dee 20 Zuß unter 
ihr tobend vorüber rafet. Die Steombreite, innerhalb feiner 
Granitufer, beträgt hier an der engſt eingefhloffenen 
Stelle nur 86 Par. Fuß (92 Engl. F.), welche eben deshalb 
zue Seilbrücke benugt werden konnte; denn feine mittlere 
Breite ift fonft meiſtentheils 250 bis 300 Fuß. Sein Waffers 
fpiegel liegt hier 4879 Par. $. üb. d.M: (4965 P. F. n. Herb. 
koch. Waſſ.). Es gehört ſchon ein Entſchluß für den Novizen 
dazu, fid) hier am dünnen Seil hinüberziehen zu laffen ; ein ans 
deres Mittel, den Strom zu überfegen, fehlt; denn von einer fruͤ⸗ 
hern Holzbruͤcke, welche einſt hinuͤberfuͤhrte, ſtehen nur noch die 
Reſte an den Seiten; bie Pfaͤhle, an denen zwei Blockhaͤuſer die 
Eingaͤnge verſperrten. Als die Gorkha auch bis hierher vorzudrin⸗ 
gen droheten, hatte man ihretwegen die Bruͤcke verbrannt. 

Um von der Biſſahir Grenze den Wangpo⸗Diſtrict 
zu erreichen, braucht man ein paar Tagereifen über Tarandi 
(Zrandi, Zrandeb, oder Punda bei Herbert), Nachar 
(Michar db. Herbert) und Nanganeo. Mit der Ueberfleigung 
des Mantati:Paffes fällt der Bid, fübmwärts, zum legs 
tem male auf reichere, tocite Fluren und Kornfelder in das untere 
Gtromthal; an feinem Nordabhange, auf Gneuß und Glim— 
mergebirge, das hier den Granit verdrängt, liegt ba6 Dorf 
Zarandi = 6860 P. F. üb. d. M., in comanticher Umgebung, 
Hier an der Südgrenze von Kanamwar, fagt 4. Gerard, kann 
man behaupten; habe auch der eigentliche hobe, der ſchnee⸗ 
reihe Himnlayasdug,-dieffeit des Sſetledſch feine 
Endſchaft erreiht. Eihenmwaldbungen (auch Holly, Ilex ?) 
bedecken diefe Berghöhen, ehe .man den Ort erreicht, vom toben 
den Bergſtrom Chaunde durdfchnitten, deſſen wilde Fluthen 
mach der Rüdkehr von Al. Gerards drittem Survey, lei⸗ 
Der bei dem. fchroierigen Webergange einen großen Theil feiner 
Herbatlen und geognoſtiſchen Sammlungen aus dem Hochgebirge 
verſchlangen oder doch zerſtoͤrten. Nur zu haͤufig kommt dieſes 
Ungluͤck dort in der Regenzeit vor (es war 18. Sept. 1821), 
und wie viele Waaren der Handelsleute moͤgen durch die ſchlech⸗ 
ten Sangho's jaͤhrlich zu Grunde gehen. Man denke nur, wenn 
* Simpion keine Bruͤcen 2.111171 EEE EEE EEE Zee 








- har nur felten, megen ber periodifchen Regen unb ber ſchat 


Menge gebaut und auf den Dächern aller Haͤuſer gedoͤrct MW 
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Am ZIten Nov. 1818 wurde derfelbe Reifende hier von einem 

Schneefall und Hagelwetter überfallen, das ihn zum Raſten 
zwang, das, im obern Kanamar-erlebt, dort die Päffe ſchon 
gänzlich verfchneit, und ihn auf 3 bi6 4 Monate im Dodge 
birge gefangen gehalten haben würde, weil es nad, foldyen Erpies 
fionen, in fo fpäter Jahreszeit, dort licht mehr möglich ift bie ges 
fahrvollen Hochpaͤſſe zu paſſiren. Hier aber wagt man es wol, 
obgleich nicht immer ohne Gefahr. 

Tarandi liegt in dem ſuͤdlichſten Diſtrict von Kanawat, 
welcher Uthara⸗biſht heiße. Von da führt dee Weg durch 
Maldung von Eichen, Eiben, Roßkaſtanien und Pinuß, 
fteile, ſchluͤpftig beraſete Bergwege und Felspfade auf und ab, 
über tofende, cascadenzeiche Bergftröme mit gefahrvollen Sangheb, 
aber durch hoͤchſt pittoreste Landfchaften bis Nachar. Hier fans 
gen die fhattigen, prachtvollen Pinuswäldber bes Himes 


laya an, welche die Einwohner hier Kelu nennen, ber majefe 


tifche In diſche Lärhenbaum, Deobar (Pinus Deodara), 
der nur auf wilberem Gebirge, nit abwärts in Biffehin, 
nur von bier an, zu außerorbentlicher Höhe heranwaͤchſt, oft mt 
einem maͤchtigen Stamme, der 20 bis 27 Fuß im Umfang m | 
ein prachtvolles Gewaͤchs. Sein Zimmerholz dient allgemein zum 
Bau der Tempel, ber Häufer, ber Kornboͤden; es widerſteht jes 
dem Wurmfraß; er waͤchſt nicht unter 6000 Fuß Meerethih, 
und ſteigt bis zu 100 Fuß empor (zwiſchen 6629— 11259 Pet: 
Fuß), aber nicht höher. Weintrauben reifen bier im 2 











Lage; denn die Rebe gedeiht im Sſetledſch-Thale body me 
weit höher hinauf. Dagegen bringen hier, und in dem 
Dorfe, Nanganeo, 6474 Par. F. üb. d. M., das zii 
geoß if, die Birnbäume noch fehr reichliches Obſt, Me. 


beliebte Winterfpeife in Vorrath giebt. Dies Dorf liegt de S 
brüde über den Sfetledfch ſchon benachbart, und che mai: 

noch erreicht, bietet eine fehr geräumige Felsgrotte a : Fu. 
der reiſenden Karawane in der Sommerzeit ein kuͤhle DEM 


- der Mittagöhige zur Ruhe bar. Auf feinem Ruͤckmarſche — J 


Nachtquartier. 





ſie Al. Gerard (31. Det. 1818) für fih und feine Zei I 


Von bier tritt man vom linken Stromujer 





ſtrict Ucharasbifht, Aber die Geilbeäde am RAiibE ih 
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fetledfch in ben Heinen Wangpo⸗Diſt riet ein, und läge 
ı Pundra=bifht: Diſttiet im Rüden am rechten Ufer des 
romes zurüd, wenn man gegen Oſt über die Hängebrüde des 
mben Wangar-Stromes tiefer in das Gebirge gegen ben 
ıfpa vordringe. Aher fehr bald iſt auch Wangpo Durchfegt, 
> bie naͤchſte Station, Meru 58%), Liegt fhon in einem neuen, 
ı Rasgrami:Diflricte Ehe man diefen Ort erreicht, 
te vom Wangar⸗Fluß ein ſehr fleiles Anfteigen, wol 1200 
5 hoch hinauf, und dann furdtbar fteil an einer fchroffen, 
tten Granitwand, an dee Sfetledfh:Seite, nur auf eins 
auenen Selfenftufen wieder hinab, gegen welche das zehnfach 
derholte Echo des herantofenden Stromes donnernd und finns 
wirrend herauffhlägt, und in den vielen durch bie Woge 
Igenagten Felfenhöhlen widerhallt. Dann führt dee Weg duch 
saltige Granittruͤmmer, unter einem Felſenbogen hinweg, 
fih) kuͤnſtlich berabfiürzend duch den. Gontact ungeheurer 
sblöde aufgebaut, nach dem Dorfe Cholang (oder Ches 
on), das von 55 Familien bewohnt wird, und 6848 Par, F. 
d. M. ganz in Gneußgebirge an einem Bache angenehm 
gen if. Der Boden war hier (12. Sept.), als AL. Ges 
:d vorüberzog, häufig von’ Bären ummühlt, die nad) bem Ho: 
dee Feldbienen ſuchen, die fih in Menge darin anbauen, 
ebert, der wol nicht jenen befchmerlichen Felsweg, ſondern 
m mehr ebenen, am Ufer des Stromes nahm, kam vom 
ingar-⸗Fluſſe über eine Station die e Spara:Wodar 
07 5. üb. d. M.) nennt; fein Blick fiel daher mehr auf das 
dufer des Sfetledfh, von welchem futchtbare Bergkluͤfte 
wärts die HimalayaKette emporfteigen; eing derfelben nenne 
Melang Kluft, duch weldhe ein Paß (dee Yuſu⸗Paß 
14,898 Par. 5.) über die Schneelette nah Chuara führe 
unten). Nah ihm hat Chegaon einen fhönen Tempel mit 
zoldetem Thurme; nahe demfelden nennt A. Gerard noch 
zweites Dörfchen, Aftuam, angenehm gelegen, und von dies 
ı find 2 Stunden (5 Engl. Miles) über das Dorf Went 
Mer 

Ehe man diefen Ort erreichen kann, geht es durch Eigen 
» Steineichen (Holly, Ilex?)» Wald vol Phafanen, 





°°) A. Gerard Sarvey I. 1818. 1. c. p, 218; deſſ. Survey m 1821. , 
p-.375; Herbert Survey 1819. L c. p. 3M. 
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über fruchtbare Felder zum bedeutenden Gebirgefirom Yule 
Jilu bei Herbert), der im N.W. aus dem Schneegebirg zum 
Sſetledſch herabſtuͤrzt. Meru (Miru, oder Mirting) liegt 
nach Al. Gerards erſter Meflung (1818) 8086 5. P., nad 
der zweiten (1821) nur 8022 5: P. üb. d. M. Bon da geht 
der Weg, immer am rechten oder Norbufer des Stromes, noch 
eine Streede von 3 guten Stunden Wege (8 Miles Engl.), 
ftets von Weſt gegen Oſt bis Rogt Station, weil bort ef 
wieber die Nordwendung des Sſetledſch⸗Thales beginnt. Au 
dem Winkel biefee Wendung füllt, vom Oſten, aus bem 
größten Seitenthale herablommend, bee Baspas Fluß zum 
Sfetlebfch ein, der ihm ein bedeutendes Waffervolumen zufühet; 
über dem Einfluffe liegt, auf dem Sübufer, das Dorf Brud ode | 
Bruang, 88205.P9. üb. d. M., ber Hauptpaſſage⸗Ort über bie gaofe 
Schneerkette der Himalaya: Pils nad Chuara in Gherwal. 
Don Meru muß aber erſt bach Eichen und Pinus: Wald 
hinabgefliegen werben zum kleinen aber wilden Rungat⸗ 
Strom, um dann wieder feine oͤſtliche Stellmand emporzuklin⸗ 
men, die waldlos ift, die aber noch am 1% Sept., a AL 
BSerard fie überfegte, mit den faftigften grünen Matten bebeit | 
war, auf denen Zaufende von Schaafheerden weideten; ein bu | 
ter Teppich der fhönften Blumen ſchmuͤckte diefe Witbnif uf | 
das herrlichfte. Dann aber folgt wieder eine wildfelfige Ktppmte | 
paflage, an Precipicen, über fcharflantige Granit⸗ BE 3 | 
Gneuß:Belfen und Stufen auf und ab, unter denen, mE | 
eine Viertelſtunde fern, dee Sſetledſch voruberzieht, den 
die Einwohner Sunfudrung nennen, Die im Norden Hip |; 
hängenden Felfeg find furchtbar in Kluͤfte zeefpalten; med } 
Wurzel nur haften kann aber mit Pinus bewaldet. | 
Das Dorf Rogi liegt 8540 F. Par. üb. ‘d. M. 
P. nad) Herbert), unter 31° 30 13" N. Br., ganz eingiilk: 
in einen Obfimald von Aprikoſen⸗, Pfirfihs, Aepf 
bäumen, in größerer Gerne von ber Waldung hochaufge — 3 1 
ner Deodaras (hier heißen fie Ri oder Niora; es gr J— 
guze bei Elphinſtone; Pin Deodara?). An feiner Pe: IE 
gegen den Stiy.. hinab, find Weinberge, uͤber iha —— 
len Seiten Schneepits. Die Weinberge fcheinen: b 2 4 
Lage im innern Winkel, den hier der Sfetiedfh aus MW | 
gen. Weft macht (dev Diſtrict heiße Kufpbir) begimg u. 
feyn: denn mehrere Dörfer umher betreiben eben bie. Bm; ‚Di Zu 
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, 5). Auch bie Aepfel ſind hier von trefflicher Art, eine 
te fo groß wie bie in Kabul, an Geſchmack weit vorzuziehen. 
3 gegenuͤberliegende Bruang, an ben ſchattigen Morbgehäne 
hat bagegen die erhabenften Pinus: Wälder, in denen 
Deodara zuweilen, nah einer Meffung AL Gerardg, 
über 33 Zug Engl. in Umfang erreicht, 

Rogiſin Unter:Kanamwar, if, nad Herbert 0), das 
ichſte Dorf, bis wohin die eigenthuͤmliche Tracht des Gebirgs⸗ 
3 von Dbers Kanamar reihe. Bon bier an, beginnt 
aitlich erſt der Achte, zeine , energifche Schlag der Ka nawa⸗ 
“ Noch find die Bewohner des Sſetledſch⸗Thales, 
hieher, mehr dunkelfarbig, nicht fo offen von Ges 
zbildung wie weiter zur Höhe, ihre Sprache iſt noch aufs 
ab gemifcht mit dem Hinduſtaniſchen Bergdialekt. Erſt weis 
zufmärts, zu Roba, Kanum, Sungnum folgt bie eigens. 
alichere Phyfiognomie, voll fcharfer Gontoure, des reinen 
zawari⸗-Schlages, bie ganz. verfchieden ift von ber bes 
zeters der Plateaulandfchaft, wie von berjenigen ber Hins 
:anisBergvölter. - 

Von Rogi, dem gegenüber auf ber öftlichen Uferfeite Bas 
g liege, wendet fi der Weg direct gegen Nord, weil bee 
:tledfch hier, als Duerchal, vom Norden herabloms 
b die Ralding: Kette quer durchbricht, bei Rogi aber, 
y die Kette über Bruang, gegen Weſt gewiefen wird, und 
erſt an ihrem Norbfuße, im Längenthale, d. h. paral⸗ 
mit dem Streichen der Bergkette, begleiten muß, bis 
ch dieſe, unterhalb Wangpo nah Seran hin, im kuͤrzern 
eethale zu bucchbrechen im Stande iſt. Dieſes Längens 
Lift eben Unter: KRanamar, aus deſſen Ofl:Puncte, 
Rogi, der weis felfigere Pag am Strome bin, gegen 
ed binaufführt, duch lauter Zickzackwege nah Ober⸗ 
tamar., 

Bon Rogi zum Malgun-Fluſſe, der Grenze zwiſchen 
Untern und Obern Alpengaue dieſes Namens, und 
Ichſten Station Pungi, find feine volle 2 geogr. Meilen 
heiles Engl.). Auf halbem Wege dahin liegt Chini, 9574 
Par. üb. d. M. Die Gebirgsart iſt wranitund Gneuß, 





>) A. Geraid Survey I. 1818. 1. c. PB at. ) Herbert Sur 
vey 1819: 1. o. p. 398: 
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die mit den gewaltig zerſtoͤrten Felswaͤnden bie furchtbar 
eeffion don Precipicen bilden, über deren Abgrun 
welche der Sſetledſch fich in einigen 1000 Fuß Tiefe 
föindet, man nur am obern Rande daduch hinwe 
kann, daß überall Kelsftufen eingehaum, an den boͤ 
len Holzleitern zum Ueberklettetn " angebracht find, ı 
auch dieſes nicht möglich war, balkonartige oft meh 
Schritt lange Geruͤſte, wie Dachſparren in bie Felfen 
twurden, auf deren fchmwebenden, ſchwankenden Brüden 
fenfrechten Stellen vorſichtig umſchreitet. Wie mühfam 
fahrvoll, wie halsbrechend bei den Unmwettern und haͤu 
flörungen durch Regengüffe und Felsſtuͤrze dies fepn 1 
giebe fih Yon’ ſelbſt. Eine der ſchlimmſten Stellen ha 
ning Chi, aber es ift die einzige Paffage nac 
Kanawarz nuc fparfam kann, hie oder da, auf biefe 
ein Baum feſtwutzeln. Die freie Ausficht von da in 
Verwirrung des Gebirgslandes tft fhauerlich groß. Ge 
den zeige ſich, hier, bie Harang:Krtte, die Mitte 
ber fchon tief herab mit Schnee bebedit war; gegen € 
Herbert 59) die innere Seite ber geoßen Schne 
HimalayasPiks, bie über dem Baspa: That 
ſteigt; aber am gewaltigften imponirte zwifchen beide 
N.O., zunähft die ungeheure Gruppe der Raldir 
dang)⸗Piks, welche eben hier, unterhalb Marang 
gi, ber Sſetledſch-Spait bucchfchneidet, der erhab 
blick, der fih nur denken läßt. 
" Um Chini (Chani bei Herbert), wird der land 
Iharacter wieder etwas milder, die Zahl der Dörfer n 
dee Boden ift berafet mit ſchoͤnen Matten und ſchmuͤck 
„ der größten Mannichfaltigkeit aromatiſcher, bunter, ſchoͤn 
kraͤuter, die aber noch kein Botaniker erforſcht hat. 
e Semwürzpflanzen, die Al. Gerard Cummin (05 & 
elart?) nennt, macht von hier einen wichtigen Aus 
daß Tiefland aus. In ber Umgebung von Chint, 3 
Fern Abhängen gegen das Bette des Sſetledſch, [3 
zugängiger werden, ift die ausgezeichnetefte Rebent 
Beide Uferfeiten bes Stromes find hier mit Beihner 









“"sst) Herbert Survey 1819, 1. c. 397. AL 
vey III. IE. 1.0.37 * en 
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et; wie ‚liefen ‚die Weintrauben in größter Vollkommen⸗ 
ie, Man ißt fie reif, macht fie ein in Liqueuren, oder. trock⸗ 
et fie im Sonnenſchein auf den Daͤchern der Haͤuſer. Man 
nterfcheidet hier 18 Varietäten, die nad Farbe, Geſtalt, 
ztoͤße, Geſchmack unterfhieden und in Kanawar cultivict 
erden. 

Chini, eins der großen Dörfer des Thales, mit 7 bis 8 
machbarten Weilergeuppen (Herbert nennt fie: Dun, Ürch- 
+, Yudring, Sonan, Kuti, Kangi, Gebling) liege 
er in einer größern Weitung des Thales, bie zu den bebaute- 
en des Landes gehört; fie ift mit den fchönften Aeckern und 
ruten bededt, zwifhen Weinbergen und Obithainen, 
e merkwuͤrdigſte Contraſt gegen die ſchwarzen, ſchweren Nadel 
älder und die dunkeln nadten Klippen, die von den Höhen 
abhängen, über denen die Ralding: Schneehöhen empor= 
rigen. Diefe Gegend wird, gegen Nord, vom tiefen Thalſpalt 
s Malgun (oder Mulgun) : Stroms unterbrochen, ber 
6 binabzufteigen iſt; mit reichen Schneewaffern flurzt er in 
elen Cascaden von der Höhe; er wird auf einigen Sangho’6 über: 
be und jenfeit fleigt der Weg wieder hinauf, zur Höhe von Pangi 
Dungi, oder Pangpa) °), das 2345 5. P. über dem Spies 
I des Sſetledſch, oder-8623 F. P. üb. d. M. liegt, und 
Jon zu Ober-Kanawar gehört, weil der Malgun:Fluß 
fin Suͤdgrenze bildet. Gegenüber, auf dem öftlichen Ufer des 
womes, liegt Puari abwärts, und aufwärts Marang 
u Tedang-(Tidang) Strom. Um Pangi ift wenig ebener - 
oden, die Häufer des Ortes find eng auf einander gepadt ; die zum 
osfe gehörigen Weinberge, Gelder und Matten liegen 
figemt umber, in größerer Gerne. Die Klippen tragen viel Ge: 
lz von Juniperus:Arten;z die Höhen werden von pracht⸗ 
Ben Pinusmwäldern bekleide. Die obere Grenze des 
Inu6: Waldes liegt hier, nah Al. Gerards Mefjung, 
F giuer Höhe von = 11,259 5. Par. ; die Höhften Birken 
gem bier bis — 11,728 5. Par. ; die hoͤchſten Alpenrofen, 
kododendron, bi6 = 11,916 5. P.; alfo nicht ganz bis 
000 Sub empor. 

Sn Pangi, womit eigentlich nicht blos das eine Dorf, 





»s) A. Gerard Survey I. 1818. 1. c. b- "216; deſſ. Survey. In. 1821. 
L e. p. 374; Herbert Survey 1819. 1. c. p. 396. 
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fondern die zuſammengehoͤrige, nahe zuſammenliegende Sup 
von Weilern bezeichnet wird, fahe Herbert einen Tempel, übe | 
deffen Thor die Haut eines ſeltſamen Thieres aufgehängt war, 
das die Dorfeinwohner ertegt hatten. Sie gaben ihm ben Re 
men Skinz aud die Häute von zweierlei andern Thierm 
fahe man da, die fie War und Ther nannten. Diefe fol 
beide in Heerden auf dem Gebirg leben. Die Haut des Gin 
ſchien einer Art Moſchusthier anzugehören, doch hatte « 
einen Midderkopf, gefpaltene Hufe, die Hörner waren deu 
eines Büffel am aͤhnlichſten. Das Ther ſchien Derbertie 
Atpengemfe zu feyn, die bei den Kanawari?s auh Sbu ein 
Zhu heiße. Das Mofhusthier, das auf ben Höhen in Ke⸗ 
nawar häufig gefchoffen wird, heißt daſelbſt Rolz, das Miss 
hen, Biz das Weibchen. — Wie groß würde in diefen Gegen 
ben das Feld der Beobachtung und der Entdedung ſeyn für ben 
Boologen, den Botaniker, den Geognoften. — Doc che wk 
nah Ober» Kanamar fortfchreiten, fuchen wir erft auf dem 
weiten bekannt gewordenen Wege, über die Schneepäfft 
und duch das Baspa⸗Thal hicher vorzubeingen. . 















2% Die Bebirgspaffagen bes Gherwals Himalaye, den 
Shuara, ober von ben oberen Tons⸗, Rupins web! 
yabur-Edälern sum Quersthalt bes Baspa, nl 

Unter s Kanawar., 


ghwiſchen der Quelle des Dſchemnma XRC 
Diſchem notri auf dem hohen Sherwal: Himalaya, abi 
dem Querdurchbruch des Sſetledſch bei Seram, ſtreicht, | 
Nordweſtvorſprung bes mächtigen Schneegedirgs, 4 gg 
N. W., jene erhabene Kette der Schneepits, vom WERE! 
ſchon oben erfuhren, daß fie in ihrer Mitte, zuerſt, bund ð % a | 
bere auf dem Gunaß⸗Paſſe zum Baspa⸗Thale 
wurde (f. ob. S. 643). Der Baspa⸗Fluß, der gröpuiie 


dung, ber noͤrdliche —8 dieſes —E — 
ges, der Kanawar gegen Suͤden begrenzt, und daa — 
zern Biffahie ſcheidet, zugleich aber auch die wi, We 
Weftwendung des Eferledbfh in Unter Rauhik! 
wo defien Hauptthal, als Längenthal, num eine — 22 — 
der Direction des Baspa⸗Thales, paralitl mt Wi 


% 
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Ugemeinen Streihungslinie ber Yimalaya» Kıtten 
berhaupt, folgen muß, 

Ob nun gleih von dem Südgehänge diefes Himas 
apyasZuges, von dem mächtigen Gebirgsknoten an, an 
ehem Dſchemna und Sons, mie weiterhin Rupin 
nd Pabur, die A größeren Süudftröme zum Ganges⸗ 
Spt eme gehörig, In ber großen Biffahtr:Landfchaft, welche 
huara heißt, entquellen, viete Schneepäffe hinüberfegen 
ah Kanamar, sum Baspas und Sfetledfh: Thale (es 
nd uns deren 12 gangbare bekannt), fo halten wir es doch 
m gecathenften in biefem Gebirgslabpeinthe,' zuerſt auch ber 
eſten Ueberſteigung des ganzen Auges, mit. Herbert, buch) 
m Gunaß⸗Paß zu folgen, um uns durch biefen, ber ziem⸗ 
ch in ber Mitte der übrigen liegt, und aus Chuara tom 
tupinsäluffe zum Rakta-⸗-Fluſſe, dem linken Zuſtrom 
6 Baspa nah Sangla führt, und mit am volftändigften 
eſchrieben HE, in Beziehung auf die übrigen norläufig zu oriene 
ren. Er iſt einer der gebahnteften; ex führt über Dudu unb 
ato am Rupin⸗Fluſſe aufwärts, welcher zwiſchen Tone: 
luß im Dffen, und Pabur⸗-Fluß im Werften, gleichen 
wmeühöhen wie fie entfpringt, und fi auch mit beihen Maß 
en, etwas unterhalb, vereinigt, die den Dfhemna mit ihrem 
ztrome bereichern. Bon Jako führt dee Gunaß-⸗Paß di⸗ 
ct nocdmwärts, zu demjenigen Orte am Basſpa⸗Fluſſe, 
aͤmlich nah Sangla, von welchem, abwärts, gegen Wet, 
6 Untere Baſspa⸗Thal fih mit ben Untern Kanawar 
seinigt, aufwärts aber, gegen Oſt, das Dbere Baspa⸗ 
bat bis zuc Quelle biefes Stroms, gegen biei erhabenfte 
ruppe der Schneepikß, des Gherwal Semaun Himalaya, 
nporfleigt. Iſt die Mitte diefer Gunaß⸗Paſſage uͤberſtie⸗ 
a, fo haben wir, durch Herberts characteriftifche Darftelung - 
efes Uebergangs, bie Natur des ganzen mittleren Gebirgszuges 
nen gelernt, und bie theilweifen Erfleigungen und 
eberfleigungen, wie Meffungen und Berichte von, 
a übrigen durch die Gebr. Sera,cd, dienen dann als Vervoll⸗ 
kudigungen zur Erkenntniß bes übrigen Buges, ben wie 
othwendig erft zu überwinden haben, um dann wieber weiter 
sch Ober⸗Kanawar vorzudringen. 
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a) Herberts Meberfteigung des Gunaß⸗Paß, September 1819, von 
| Jako nad Sangla. 


Viele reihe Schnee: und Gletſcherwaſſer entquellen 


dem Südabhange diefer Himalaya⸗Kette; eins derſelben iR 


der Rupin⸗Fluß, der den nörblihen Alpergau Chuara (ach 
zu Biffahir gehörig) ſuͤdwaͤrts, über Jako und Dubdn, 
bis zum Tons, dem er als rechter Zufluß angehört, durchſtroͤmt 
- Einmündung des Rupin zum Tons = 4973 5. P. uͤb. d. M. 

Jako 5%) ift das hoͤchſte bewohnte Dorf, am Rupin:Ziuff, 
aufwärts, 8621 5. Par. üb, d. M.; von ba geht die Erfirk 
gung des Himalaya ; Kette an; über biefem Dorfe ift Beine bes 
wohnte Stelle mehr. Auch dieſer Ort iſt nur Mein, es zeigt ſich 
nur wenig Anbau umher; die Einwohner find fchmusig, dem 


lich, fie eben nur vom Transport und Verkehr deren 

Chuara nad Kanawar Überihr Gebirge geht, und deffen m 
immer nur wenig feyn, Etwas oberhaib des Dorfes, wo, ki | 
dem dritten Ueberfegen über den Rupin:Fluß die Dängebehde | 


(Sangho) noch nicht ganz repariet war, mußte Halt gemadt 


werden, Kine Feldgrotte, bie an der oberen Grenze ie 


Waldzone lag, gab Schug und die Umgebung Feurung. Ye Mi 


nahm man Nachtquartier, 


Erfter Zagemarfh (9, Sept) Mit dem Aufınd F 


von diefem. Nachtlager hatte man eine Stunde fleil binabguße | 
gen zum Orte, wo bie Brüde über den Strom noch, nidtg 

bar war; bet Strom ſehr breit und reißend hatte menig 75 
Wärme (43° Fahrh.). Erſt nach ein paar Stunden Aufendek 
konnte die Brüde und die wilde, enge Steilfchlucht, mit > 
tifchen Felswaͤnden zur Seite, überfegt werden. Die 








fliegen zur Seite in den enormen Winkeln von 72° empetz th 


ben Spalt erblickte man, in beohender Höhe, ausgedehnte Gain 
felder, welche die Annäherung zum Hochpaffe verfünbetuk m: 


Tage vorher mar man viel Haſelgebuͤſch (Kambertznuuß, Üi " 







bucchzogen; bier zeigte fich fehe viel Gebüfch von 9— —— | 


gen und Rothen Johannisbeeren; aud bie wor \ 


er 


auf, das Zeichen ber Annäherung an bie obere Warzge Br % 






Schon war man nahe an 3 Stunden Veg⸗ ( 63 iD) | 


***) Herbert Survey 1819. 1.0. p. 344—352: _ 





ME. 


Himal., I. W.-&r., Baspa-Thal, Gunaß⸗Paß. 777 


Hächtige Schneelawine hatte mit einer Brüde, 50 Fuß mädhtig, ' 
18 Thal gedämmt, aber unten- hatte ſich der Steom fein Loch 
ıcchgebort. Eine Beine Thalflähe war duch Birken ange 
ehm befchattet, umber fliegen thurmhohe Pils mit Mauerſteile 
adt empor, nur bemooft, oben Schnee. Bon ba an wurde 
w Weg etwas offner, war nicht mehr fo doͤchſt beſchwerlich, 
ihrte über Schneelamwinen am Ufer des Fluſſes bin, der ſich auf 
nem Kiesbette hindurchwindet. Hier ruhte eine Meifes Karas 
ane, die aus einem Dorfe, Durgaon, am Tone gebürtig, 
5 Kanawar, mit Salz beladen, zurüdkehrte; das alte 
Echneefeld des Hochpafies, den fie Mittags überfliegen, fagten 
e, ſey feft genug, nicht aber der geſtrige Schnee, der, 2 bis 3 
uß tief, erft gefallen war. Ihre Schaafe waren ihre Laftträs 
er, jedes berfelben trug 5 Maaß (Sirs) auf kleinen Satteln, 
ie zu beiden Seiten des Nüdens hängen, mit einem breiten 
Jurte um den Bauch befeftigt; fo bepadt legen fie den Tag über 
Stunden Wege (5 Miles Engl.) zurüd, und gedeihen ſehr 
ohl dabei. Je höher die Alpenweide, deſto beffer ift fie für ih: 
n Unterhalt. Gegen Abend wurde, mit Sonnenuntergang, die 
berfte Waldgrenze erreiht; es waren einige kruͤppligte 
hododendron⸗Buͤſche bei = 10,585 F. P. üb. d. M. Hier 
urden Phafanen (Munal) zur Abendfpeife erlegt; das 
tachtlager unter überhängenden Selsklippen genommen auf einer 
)öhe von = 11,096 F. P. uͤb. d. M. In der Nacht war es 
he kalt, am Morgen beim Aufftchen die Luft kaum über dem 
Jefrierpuncte. 

Zweiter Zagemarfh (30. Sept) Man konnte erſt 
m 10 Uhr aufbrechen, um duch das enge Thal mit dem ins - 
ver noch breiten Fluſſe an Dreiviertelfiunden weiter zu rüden, 
0 fih alle Arten von Granit: und Gneuß: Trümmer ge 
äuft hatten, und zumal mädıtige GlimmersTafeln die Aufs 
erkſamkeit auf fi zogen, bis die Schneewand des mächtigen 
Yimalapa felbt quer fich vorlagerte, und gewaltig emporftieg. 
lus ihr ftürzte der Strom in einem prachtvollen Waflerfalle in 
wei Abfägen, jeder zu 100 bie 120 Fuß, herab... Ein Zickzack⸗ 
wg führte hinauf, wo das Schnerwafler die Cascaden füllte, 
[les war fchneebededt, der Schnee weich, der Aufgang hoͤchſt 
efhwerlih. Die Wildniß unermeßlih, umabfehbar, Thurm⸗ 
leiche Piks ſtarrten aus’ den fehneeweißen Maffen empor. Nach 
‚ben wurde die Höhe minder fteil; aber man ſank bie zur Mitte 
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des Leibes In den Schnee ein. Nach 2 Stunden Wegs ſchlenen 
ſchon aller Kräfte erfchöpft, und noch lag das Ziel fehr fern. 
Der Himmel trübte ſich; wäre Schnee gefallen, fo wäre ber Zug 
verloren gerwefen. Die Verzweiflung war gegen den heranrücken⸗ 
den Abend fhon nahe, als man auf dem Gipfel des Paſſes die 
legte Schneewand, faft 800 Fuß hoch, die noch zu überwinden 
war, erblidte. Ihe Winkel flieg unter 30° aufs es war wit: 
kich die Gulmination de Gunaf:Paffes°%) = 15639 5. P. 
a. Herbert koch. W.; 14,505 5. P. n. Hobafon; 15.087 5,9. 
n. Gerard. Die Höhe ward glüdlich erreicht. Aber die Sonne - 
ging eben unter, fo weit der Blick reichte fahe man nichts web 
ter, als Schneeflähen; die Träger waren noch nidyt oben. Die 
Bagage mußte man ihrem Scidfale überlaffen, und vorwärts 
eilen. Unter hellem Mondſchein ging es bergein; der Weg war 
nicht gu verfehlen, der Fußtritt auf dem gefromen Schnee wet 
wieder ficherer geworden. Indeß dauerte es doch bie zur einge 
tenden Dunkelheit um 8 Uhr, bis der erfte Selfen erreiche wurde, 
wo man Schug fand, falls das Wetter umfchlug Zum Gläd 
dienten ein paar Erüplige Dornbüfche als Ziaderfeuer, das die 
Glieder erwärmte und den Muth zurüdführte Die Lafteis ' 
ger und Diener hatten Schon faft alles aufgegeben; die Hins 
duftani’s ber Vorberge waren der Verzweiflung ganz hingege 
ben, die Gorkha⸗Seapoys und bie Mufelmännifder 
Diener zeigten mehr Muth: Doch fanden fi) noch alle, bis auf 
Drei im Nachtquartiere ein, und aud jene fanden ein Afpl auf 
Felsklippen, und kehrten am folgenden Tage zur Gefellfchaft je 
südl. Sie waren auf das befle mit allen Schugmitteln und 
MPraͤſervativen verfehen. Nur ein einziger war, durch den ſchat 
fen Lichteefler auf dem Schneefelde, zu ſehr gebiendet; er big 
- 2 Tage lang ganz blind, erholte ſich aber allmälig wieder. 
Dritter und vierter Tag, Rafttage. An dem fe | 
diefer Tage mußte die Bagage nacıgefchafft werden. Im der me 
gebung bes Lagers, Nuru Baffa genannt, 12,906 5. 9 
Herb. koch. W., 12,339 8. P. u. Gerard Barım. MM 
d. M., war es melft öde, nur einiges Dorngebäfch ( fr 
und (parfame Weide zog ein paar Herden Nak's bie. 
fen Höhen. Nach oben ceboben ſich überall nur J. 
Schneekoppen. Die untere Sch neegrenze las ui: u 
PER 


—* vergl. Al. Gerard Survey Ill. 1821. p- 240. on 


. 
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vom Lager. Alle Stäffe waren mit Eis belegt; Abende: fiel ein 
gewaltiger Schnee. : Am zweiten Raſttage wurde bie Paßhoͤhe 
noch einmal beftiegen 5; erſt in Zelt von 3 Stunden konnte man 
fie erreichen. Die Höhe bot einen grambiofen Anblick in die wil⸗ 
defie Naturſcene, in eine chaotifche Vorwelt, vol Wundererſchei⸗ 
nungen. Rund um: bie Plättform der Paßhoͤhe erhoben ſich viele 
ber Pils, die aus der fernen Ebene Hindoſtans, fo oft gefehen, 
fo feltfam gefaltet erſchienen; nirgends mar bier außer ihnen 
noch etwas anderes zu erbliden, ale — nur nody Schneefelder, 
überall bin, in unermeßlicher Ausdehnung, Tiefe und Höhe. 
Ben diefem nahen Standpunkte aus gefehen, erfcheint bee His 
malaya durhaus nicht meht al6 eine fo regulär ges 
dachte Kette von Piks; Leineswegs, fie zeigen fih nad als 
ten Directionen bin vertheilt, fie flarren aus der Mitte 
bee Schnee: Wildniß empor, die eine fehr große Breite hat. 
Man fteht bier ja feibft auf dem Nüden ber Kette, und 
vermag deren Direction fo wenig zu beurtheilen, wie der. Schif⸗ 
fer, deſſen Kiel in die Meeresfirömung eingetaucht iſt, die 
Schnelligkeit der Strömung zu beurtheilen vermag, bie fein Schiff 
mit fortreißt. 
Gegen den Norden entauillt das Schneewaffer, das fi 
am Lager Nuru Baffa, rechts, vorüberflürzt, und unter dem 
Kamen Rakta zum Baspa hinabfällt;z nur die Thalkluͤfte 
beider Fluͤſſe konnte man fehen, ihre Waſſer aber nicht in 
den zu engen Einfchnitten. Ienfeit des Baspa, im Norden, 
fliegen noch höhere Pils auf, als die der Kette am Gunaß: 
Dos. Es fhien, von hier aus, als winde fich die Kette, ale 
ttete der Baspa aus einem MWinkelvorfprung, und ale ſei er 
durch zwei äußere Ketten gegen Süd eingefchloffen. Man hatte 
geglaubt, der Name Kailas fey nur auf jene nördliche 
Kette jenfeit des Baspa befchräntt; ber Name Himalaya 
nur auf dieſe füdliche, fo eben beftiegene.. Aber die Bewohner 
diefer Gebirge machen wenigftens dieſen Unterfchied nicht, und 
niennen, wie auch die Hinduftanifchen Ebenenbewohner, jede große 
Höhe Kailas, in der füdlihen, wie in jener nördlichen Kette. 
Der. Schnee diefer Paßhoͤhe, am Gunaß, war ganz feft, ſchoͤn 
cryſtalliſirt, feine Tiefe gewiß fehr bedeutend. Nur ein kleiner 
Theil. der Oberfläche mochte ſchmelzen, da felbft im Sonnenfdein 
das Therm. noch keine 12° Reaum. (60° Fahrh.) gab, und im 
Schatten nur 23 (37° Fahrh.). 
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Dritter Tagemarſch. Hinabweg. Am fünften 

Tage der Erpedition, ſtand bei Tagesaubruch (3. Octob.) dat 
Therm. 8° unter dem Gefrierpunct; der Boden war hart wie 
Eifen, alle Fluͤſſe gefroren. Abwärts ging. es in der Rinne dei 
Rakta Stuffes, deffen linkes Ufer ein fanftereh Gefälle zeige, 

bie und: da felbft mit kleinem Horigontalboden, wo Graſung und 
Vegetation auf das lebhafteſte an Europäifhe Producte m 
innerte. Das Steomufer meiſt felfig, fteil, nackt, hatte anfäng 
lich nur Zwergbüfche, erft nad zwei kleinen Stundchen Weges (4 
"Engl. Miles) zeigten ſich die erfien Bäume; bald nachher erhob 
sfid der erfte Nadelwald, die große Deodar (Pinus deodara), mit 
den ſchoͤnſten Waldblumen. Kiefer abwärts fahe man bie em 
fen. Aderfelder, Gerſte und Weigen fingen an zu reifen, 

die Felder hatten Steinumzaunungen, neben ihnen ftanden Waͤch⸗ 
terhuͤtten. Noch einmal trat man in Waldung ein, aber nad 
einer Etunde vom erften Anfange des Waldes auch fhon wide 
aus der Waldfcene hinaus ins Freie, und hier eröffnete ſich dk 

, keblichfte, pittoreste Scenerie. Ein breiter, eiliger Fluß bewäffete 
ein weites, ganz grünes, fruchtbares Thalz die Wälder- bekleidete 
das dieſſeitige Berggefenke, dad nördliche, die Schattenfeite 
binab bis zum Waſſerrande. Auf dem andern Gegenufer, de 

- Sonnenfeite, erhob fi die Uferwand in Terraffen mit Hi 
.® men cultivicten Plateauflächen, deren Ränder von Weiden um 
Dappeltränzen befchattet fic zeigten. In der\Mitte von zweit 
dieſer Eleinern Rafelflähen lagen zwei Dorffhaften, je 
mit etwa 80 Wohnhaͤuſern. Unterhalb war alles grün, laden 
lieblih, oberhalb aber ſchwarz, felfig, nadt, und die dritte 
Etage war mit ben ewigen Schneefeldern überzogen, db 
denen die Piks der Raldingkette emporragten. Man fig 

‚ hinab in, die Tiefe des Thales, fegte auf einer Hängebräds 
C(GSangho) über den Bafpa-Flufß, und nahm in ber Ri 
des einen Dorfes, Sangla, das Lager. Man hatte hier nah 
ſtatken drei Stunden Weges (74 Engl. Mil.) vom obigen Bagg 
an, immer bergabfteigend, den Alpengau Ka nawar, am milk 
Teen Baſpa⸗Fluſſe, der bier erſt entdeckt wurde, Eu Bu 
denn ſelbſt B. Fraſer hatte von dieſem gewaltigen Büfkeeil 
(1815, f. oben ©. 522) nod fo wenig Ahndung, daß 
einmal feinen Lauf, oder Namen, duf feine Karte eintingeni til, J 
‚Ehe wir dieſes Thal weiter aufwärts und abwärts: verfeigea he⸗ 
ben wis aber bier noch die übrigen bekannt gewerbeuusti> 
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malaya:Päffe In gleicher Streeihungslinie mit dem Gu⸗ 
naß-⸗-Paß, und ihre Ueberfleigungen vorzüglich Pur die 
Bebr. Gerard näher su bezeichnen. | 


3) Die XII Paſſagen durch bie große Schneekette der bieffetigen (XX) 
Himalaya Pils, an der Süpdfeite bes Baſpa⸗Thales; aus Chuara 
nad) Unter s Kanawar. 

De Gunaß-Paß ift nur einer ber vielen Paͤſſe, 
velhe biefelbe Hochkette durdfegen; man überfteist auf 
ihm und den ihm zunaͤchſt liegenden Nachbarpaͤſſen, den Nibrang⸗ 
und Bruang-(Buranda) Päffen zunaͤchſt im Weſt, und dem 
Shuſul-Pasß zunaͤchſt im Oſt, den mittlern, erhaben⸗ 
ken Theil, zwiſchen den wildeſten Pils; doch ſcheinen fie die 
befuchteren zu feyn, weil fie in dag bewohntere Kanamwar, 
sum mittleren und untern Baſpa⸗Thale führen, und 
zum bebauteren Sfetledfh: Thale. Die Päffe weiter in 
Dften, biß zue Quelihöhe des Bafpa-Zluffes, find noch 
weniger gangbar, wenn aud nicht fo beſchwerlich, weil fie - 
u dem unmirthbarern, obern Baſpa⸗Thale geleiten, und 
eben fo wenig die Päffe weiter im Weften des Bruangs 
Paſſes, weil diefe dort nur zu jenem wenig begangenen und 
bebauten Suͤdufer bes Sſetledſch am Morbfuße der kal⸗ 
ten Echattenfeite der HimalayasKette führen würden. 
Don Weft nah Dft gerechnet beginnt die Meihe diefer uns bes 
kannt gewordenen Päffe, die aber nur theilweiſe erfties 
gen, überfliegen, ober audh nur aus ber Ferne beflimmt 
werden tonnten, mit bem noch nicht gemeffenen I. Maniati⸗ 
Ghati, oder Manuti Danda, dem Grenzpaß, auf der 
Außerften weſtlichen VBorhöhe, zwifhen Biſſahir und 
Kanamar, der von uns fchon zwiſchen Seran und Taranda 
auf dem Wege nad) Wangpo überftiegen warb (f. ob. &. 764). 
Ex iſt der erfte in der hier zu bezeichnenden Reihe, obwol den 
hörigen keineswegs zu vergleichen; denn erſt ofimärts von ihm 
eigenbie Schneehöhen und bie Riefen: Pils derKette auf, 
jwifchen benen die uͤbrigen Paffagen hindurdy gehen. Die Pils 
find von W. nad) DO. nah Hodgfons Meffungen 5%) fols 
jende, bei bei denen auch die bei der trigonometriſchen Auf⸗ | 


—E Tabl. of Latit. Lonpit. and Elevat. in Asiat. Res. 
p 9321339 ebend. Latit. of Places Tab. ib. p. 153—179. 


* 
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gesthale, unterhalb Gangotri, gegm N.W., zum obern 
Quellengebiete des Baſpa⸗Fluſſes, ebenfalls nad Chet⸗ 
kul, em Weg von dem Al. Gerard wegen der zu großen Ge 
fahe abftand, ihn auch nur zu verfuchen, eben fo wie von dem 


Nnoch öftliheren Tamara: und Nilang: Pillen, bie übrigens 


Ganga empor, und haben an deſſen rechtem Ufer, von bem 


x 


Pik-Hoͤhen, gegen die Jawahir⸗Gruppe, oftwärtöhE 


-QDuellen, nod die beiden folgenden Nummern mis um 


noch faft gänzlich unbekannt find. 
Pit 18. — Ihala Pik, Nr. 41. n. Hodgſon — 176% 
8: Par., unter 31° 07° 40". N. Br., 78° 49° 28” DR. v. Gr. 
Diefe beiden Iegtern Kegel 18. und 17. machen in ber Reihe 
den Beſchluß gegen Oſt; als hohes Worgebirge ragen fie ki 
dicht am Nordufer des obern Ganges über den Bhagirath 














den dortigen Dörfern, die Namen erhalten, von denen aus 
Bipfel genauer fihtbar find. . 

Odbwol hier die eigentlihe- Direction diefer Kette, za 
Then Nr. 1., dem namenlofen Pit am Pawnri:Paf, bis m 
one Ar. 16., nebſt den Tawara⸗ und Jhala⸗Piks, weiche 
Hodgſon die fuͤdliche oder dieſſeitige (hither) Kette p 
nennen vorſchlug, ihr Ende erreicht hat: fo fügen wir jedoch, | 
ihr Berbindbungsglied mit den ganz benachbarten Hime £ 
layasMaffen um die Dſchemnotri- und Sangeteis 

















genauen Drisbeflimmungen hinzu, weil biefe zur Drientitum | 
und fpätern Anknuͤpfung an bie öftlichere, coloffalere —* 
dienen werden. — | 
Die 3 Pils 19. — Die Dreis ober Dritting- Pi 
welche HSodgfon mit H, H, H, middle, right umb Il 1 
Peak bezeichnet. Sie liegen gan nahe deifammen, im un; 
gel, wie fie die Karte anzeigt, zwiſchen Tons und Baſpa Duciip | 
im Süden des Cone. Sie find ebenfalls faft von gan uliR. = 
Höhe, und fegen das bisherige progreffive Anfteigeuil 


H, inter Pit, n. Hobgfon = REST 
unter 31 O5 86 MB, 78° 29 15" DA. s *— = 
HH, rechter PIE, n. Hodgfon ERS ! 

unter 31° 05° 52” N.Br., 78° 30’ 03. 24. * « . — — 

N, mittler Pik,en. Hodgſon ER = 
unter 31° 05° 49" N.Be., 78° 29 87” D% * BE 
Piks 2. — Die Gruppe dee coloffaten lb | 
pits E, Black E, Low E ind Great &; weiche mie 
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men mit der Gruppe des Bunderpuch (Nr. 38, 39, 40) 
bezeichnen, ein Name, ber dem Zten Pik, Groß E, eigenthuͤmlich 
zukommt; die nach Hodgſons Meſſungen alle 3 an 20,000 
F. P. emporſteigen, und ſuͤdwaͤrts der Tons-Quelle, jenen 
Drilling-Piks ganz benachbart, auch dem Dſchemna 
(Jumnma) feine Quelle geben, und dicht im Weſt über Bhagi⸗ 
rathi Ganga ſich erheben. 

Von der Aufzaͤhlung der Piks gehen wir zu den Nach⸗ 
richten über Die XII Paſſagen über, welche wir aus den vers 
ſchiedenen Beobachtungsreihen, die aber zum Theil nur nod) als 
fehe unvollftändig genannt werben müffen, obwol die Orts⸗ 
beftimmungen nad) den obigen Daten genau gegeben find, hier 
in gleicher Aufeinanderfolge von W. nad) D. zufammenftellen. 

L Pasß Maniati Ghati, feine Höhe iſt nicht gemeffen 3 
mehr, als das oben ſchon angeführte, ift uns nicht von ihm bes 
kaunt getworden. 

1. Der Pawnri Pag, feine Höhe ift nicht gemeffen, 
aber wol feine Breite, 31° 29 25" N.Br,, n. Hodgſon; der, am 
24. Juni 1816, dieſe Lage unmittelbar an deſſen Nordausgange 

deſtimmte, zwifchen den Klippen auf dem Wege nad Sivarra, 
Ueber diefer Stelle ragen die Zelfen noch 3500 F. P. höher em⸗ 
wor. Hodgſon fheint vom Dorfe Bura, an der Nordſeite 
vom Sſetledſch, im Thale des Saldang⸗Fluſſes zu dem 
Vaſſe emporgeftiegen zu ſeyn; er wandte fich dann gegen S. O., 
über die Schneekette, die er am 25. Juni, Mittags, unter heftis 
gem Schneeſchauer uͤberſtieg. Diefes hielt ihn wol von den Hoͤ⸗ 
Henmeffungen des Paſſes felbft ab, und von genauen Beobachs 
zungen. Er flieg auf ber Sübfeite, im Thale des Indravati 
(Andryti ober Andreti bei Al, Gerard), deſſen Schneewaffer, nicht 
viel geringer als die des Pabur, füdwärts, auf dee Oftfeite dee 
Moralke Kanda zum oben Pabur:-Strome fid ergießt, 
hinab, bis zum Dorf Teuthie (31° 15° 19” N. Br.), das nahe 
am Berein beider Waffer (5261 F. P. üb. d. M.) liegt; er folgte 
weiter abwärts dem Pabur nad Ruru (31° 11‘ 35" M. Br., 
6256 5. P. üb. d. M.), wo der Pabur feine S.D. Wendung 
sm Sons nimmt. / 

IH. Der Rols ober Schatul⸗ Paß. Ueber ihn giebt 
nur Al. Gerard %) Bericht. Am 6. Suni, 1821, drang ee 

s01, Hodgson Latit. of Places Tabul. 1. c. Nr. 282— 285, 
Al. Gerard Survey Ill. 1821. I. c. p. 343 — 346. 
nit Erdkunde 111. J DOdd 
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von neuem bis zum Suͤdfuß dieſes Paſſes vor, an welchem, Im 
. Sabre 1818, fein erſter Survey, wie er fagt, geendet hatte. 
Rot heißt ein Meiner Diſtrict des Pergunnah Chuara, das m 
Biffahir gehört; er hält 5 Dorffchaften, die am S. W. Abhange 
der Echneekette, zwifhen 8444 bis 88205. P. üb. d. Dem, | 
Legen. Das Dorf Rot 8773 3. P. üb. d, M, hat die hoͤch⸗ 
fien Culturfelder an der Außenfeite des Schneegebir: 
ges, die bi6 9383 F. P. (10,000 8. Engl.) bebaut werden. Hier 
“reift jeboch der Weigen nur felten; Gerfte (Hordeum hexasty- 
chon) mehr, wie die Sibiriſche Gerfte (Hord. coeleste, vergl 
ob. &. 7%), welche die Einwohner hier auch UA (mel id en⸗ 
tif mit Dea in Hangerang,.ob. S. 733, und mit Awa 
in Taklakot und Ladakh, ob. ©. 535, 622) nennen. Auh 
Phaphar (ein Polygonum, d. 8. eine Art Buhmeigen) mb 
Erbfen werden bier noch als Feldfrächte gewonnen. Site | 
doch der Regen ſchon frühzeitig im Juni ein, fo muß das Kim | 
oft gelin von den Feldern eingebracht werden. Der Rol⸗Fiuß. 
am Dorfe, zieht gegen Süden zum Pabur ale einer feiner | 
‚flüffes die Einmündung liegt = 7955 5. P. uͤb. d. M. n. Heif | 
Bon dem Dorfe Rot feige man durch fehöne Waldungen Um. 
Eichen, Eiben (Yew), Roßkaſtanien (Aesculus), Pinud, 
Wachholder (Jumiperus) und Rhodobendron, auch de 
Bambusgebüfc der Bergzone, hinauf bi6 nad) ber Geil: 
Buchkalghat, 11072 F. P. üb. d. M., die gerade ubeiik| 
oberen Waldgrenze liegt. Ueber fehr Hlippige Zruͤmme* 
von uͤbereinander geſtuͤrzten und. gehaͤuften Felsbrocken 
auf und ah zum Haltort Röuni, 11024 F. P. üb. d. a 
Ufer eines Baches, mo noch einzelne verkfrüppelte Baumchen m | 
Birken, Eichen, Pinus, Wachholder wachen, —n 
RKhododendron Gebuͤſch (zweierlei Arten, davon’ 
den Einwohnern Tal ſar heiße), und eine ſchoͤne —* 
Boden iſt ein ſchwarzer, reicher Torf. 

Der Shatul-Paß, fo heißt die Sulminatior 
fage des Rol-Ghati, war im Sept. 18% Ton ei a 
den Gebr. Gerard, aber nur mit Noth, überfiegen gg a 
Diener erfroren dort am hellen Mittag beim Ucbergang nd 
Seitdem hatte kein anderer Reifender die Paßhoͤhe a | 
bis die Gebr. Gerard, im J. 1821, vor Mitte 5* NE 
zweiten Male mit leichterer Mühe uͤberſetzten. 1% 2 
auch dies Jahr die erften dortigen Paſſanten. — 
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smal nicht auf bem gewöhnlichen Pfade, fondern direct die 
ıffage empor. Die Gebirgsart ift Glimmerſchiefer und 
neuf. Nach- dem Hinauffteigen, am erſten Lage, bot eine 
zhle in einem Granitfelfen einen Schugort bar; die gemwaltigs 
n, lofen Felstrummer waren zu überfteigen, wo jeder Schritt 
Gefahr brachte. Gegen Dften fiel ber Blid auf einen meit 
edrigern Theil der Himalaya:Kette als der nun ſchon 
Norden zundhft vorliegende Shatul⸗Paß; aber diefer 
ꝛdrige Theil iſt wegen einer fenkrechten Sneußmauer, die auf 
ıhrere Miles binzieht, unüberfteiglih. Der Schnee nahm | 
Menge bi6 zum hoͤchſten Grab, bis zu 12,620 F. P. zu, wo 
‚ Mitte Zuni, nod ein zufammenhängendes Schnees 
1b bildete, aber fpäter,im Jahre wol weggefchmolgen feyn wuͤrde. 
if diefem Schneefelde lagen viele zerfireute Haufen Inſec⸗ 
s, zumal Muskitos, amfänglid erſtarrt; der Sonnenfcein 
f fie ins Leben zurüd, Wahrſcheinlich hatte fie der Luftftrom 
8 der waͤrmern Tiefe hinaufgeweht, mie dies fo häufig auf den 
hneegehängen der Schweizer Montblanc:Kette ſich wiederholt. 
ich Moos haftete hier noch an einigen Felſen, und rabenartige 
Igel flogen vorüber. 

Unter dem Schug eines großen, mächtigen Felſen, an ber 
tation Kanijan, = 123,573 5. P. üb. d. M., wurde das 
achtquartier genommen, um ſich zur vollen Erfkeigung des Paſ⸗ 
fuͤr dem folgenden Tag zu erholen. 

Am zweiten Tage begann erfl das weit ſteilere Empor⸗ 
igen; wo der Schnee weggeſchmolzen war, ſchmuͤckte uͤberall 
ihende Alpenflor den Boden, aber Buſchwerk fehlte. Noch 
t kein Botaniker die Flora des hohen Himalaya ſtuditt. — 
se zu erſteigende Ruͤckgrat des Paſſes thuͤrmte ſich 2200 Fuß 
her empor, ſchaudervoll, ohne Fußpfad, uͤberall mit unergruͤnd⸗ 
her Schneetiefe uͤberzogen, nur hie und da ſtand ein ſchwarzes 
lehorn hervor. Man ſtieg hinauf, der Schnee erweichte am 
ittag; doch erreichte man die Paßhoͤhe endlich mit weniger Er⸗ 
tung, als man erwartet hattez eine Höhe die nach Meffung 
14,596 5.9. (15,556 5. Engl.) betrug, und nur 2 Fuß Difs 
zenz gab, von der erften Meffung des vorhergehenden Jahres, 
ie Macht und der folgende Tag wurde auf dem Rüden des 
affes Halt gemacht. Das Athmen war ſehr erfchweert, es ers 
ugte ſich das bekannte Kopfiveh (die Eſch); am Abend fiel 
nee. Die Temperatur war, Mittags, nice über 4° Beau. 

2 


% 











788 Hoch fen. IV. Abſchaiu. $. 64. 


(31° Fahrh.), am 9. Juni bei Sonnenaufgang 8° und am 
10. Juni 6° unter dem Gefrierpunct. Der Paß wurde nicht 
‚gegen den Norden hinabgefliegen, fondern man kehrte an berfels 
ben Südfeite, zu der man emporgefliegen , auch wieder zurüd, 
in das Thal des Indravati oder Andreti, mo man an eds 
nem feiner Oftarme, bei Dingru = 11,541 5. P. üb. d. M., 
Halt machte, der etwas oberhalb Reuni liegt, wo deſſen Weſt⸗ 
aem, der vom Pawnri-Paß herabkommt, ſich mit dieſem 
Dftarm vereinigt. | 
Nahe an der Station Dingru lag die niebrigfte Thalſteke | 
10445 5.9. üb. d.M., grade über der Waldgrenze Sir 
viel Lauch (Leeks) wurde noch eingefammelt auf einer He | 
von = 11,359 F. P. üb. d. M. Der Boden hatte Hier ee | 
reihe Raſend F.* bie von den Höhlen einer Erdratte hie | 
Schwanz (Spalax, Mus-typhlus? nach Al. Gerard) ſtark burg 
gen war. 
Von hier wurden die Unterfuchungen weiter gegen Säbefl 
zu den obern Quellarmen Sipon und Pabur fortgefegt, vb 
denen ber Sipon vom Yuſu⸗Paß, der Pabur vom Bruasp F 
Paß herabkommt. 
IV. Der Yuſu⸗PYaß *20) Uegt an dem Urſprung des Gb 
ponSFluſſes, der in feinem vbern Laufe Yufu heißt; ** 
F. P. uͤb. d. M. Das Aufſteigen zu ihm iſt ſchr erud 
alle hundert Schritt mußte man vor Etſchoͤpfung ruhen. . 
die Schaam vor fo vielen Leuten, die fie zur Begleitung unge 
fordert Hatten, ſagt AL Gerard, Hielt fie von der UMERERF 
ruͤck. Auf der Paßhoͤhe ift eine Ebene mit Schnee 200 3 won 
Ellen weitz gegen den Norden. zum Sſetledſch faͤllt d w | 
plöglich ad; zu beiden Selten ſchienen die nächften Mi k: u 
800 Fuß ſich über den Paß zu erheben. Der Yufu: Zu 44 
fpinnt fi in’ mehreren Armen, alle, den ———— 
nommen, lieben ſich auf Schneebtuͤcken uͤberſeben; ſeitt 
der 40 Zuß breit aber nur einen halben Fuß er 
Schlucht des Hauptarmes wird immer enger, bis * 
nitmauer ſie voͤllig ſchließt, aus deren ——E — — 2. 
der Strom unter gewaltigen Haufen unzerftöcdären Cie TE 
rern Rinnen, wiederholt von mächtigen 3} nn 


bervortritt. Li, 5 
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**°) Al. Gerard Barvoy II. 1821. Lo. p 806. 
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Der Yuſu⸗Paß würde gegen den Norden durch die Kluft 
6 Melang:- Stromes, beren fchon oben bei Spara⸗Wo⸗ 
var von Herbert Erwähnung gefchahe (f. ob. &. 769), hinab, 
um Sſetledſch führen, wenn man ihn überfieigen wollte. 

Zur linken Seite diefed Yuſu⸗Paſſes ſcheint noch ein 
nderer, dee Sundru⸗Paß, zu liegen, zu dem aber die Sur⸗ 
eyor& keinen Führer finden Eonnten, ber ihnen als Wegweiſer 
ätte dienen können. Und eben fo fcheint im Dften über bemfel: 
en noch ein anderer, der Bandajan: Pag zu liegen = 13,937 
. P. üb. d. M., nah AL Gerards Meffung, ber buch zwei 
aͤchtige Schneeberge von 15,950 5. P. Höhe von jenem ge⸗ 
ennt iſt, zwifchen benen auch noch ein Arm des Sipon her 
ſpringt. Doch wird deffen Lage nicht genau in bem Auszuge 
ꝛs Tagebuch angegeben, ben wir durch Colebrooke mitgetheilt 
halten haben. Al. Gerard ſagt nur, bie Gebirgsart ber Fel⸗ 
n zu Bandajan und am Slußufer, wa er ein Nachtquartier 
ihm, 12,807 5. P. üb. d. M. fey Gneuß geweſen; bie bez 
chbarten Gebirge bdeögleihen, auh Thonſchiefer. Der 
inabmeg von Bandajan mar zestrummerter Thonſchiefer. 
ee oberfte Wachholderbuſch zeigte fi bier == 12,479 5. N. 
. d.M. Selbſt wol noch von einem dritten Paffe ſcheint. 

der Nähe ber beiden vorbergenannten, vieleicht nod) im We⸗ 
in des Yufu:Daffes bie Rede zu feyn, nämlich dem Shear⸗ 
al; aber bie von Al. Gerard duch H. Th. Colebrootes 
Kerheilung gegebenen, nur fehr unzufammenhängenden Daten 
fen hierüber nur vage Vermuthungen zu, ba alle anderen Bes 
achtungen über diefe Localität fehlen. 

Shearghal = 123,873 F. P. uͤb. d. M. nah AL Ge⸗ 
irds Meſſung 600), kann, an dieſer Stelle nämlich, wol 
ht leicht etwas anderes ale ein Hoͤhen⸗Paß feyn, weil von 
ver weiten Ausficht von ba gegen Süden wie gegen ben Nor⸗ 
n die Rede if. Es wirb naͤmlich nur der Name genannt, mit 
e Höhenmeffung, ohne zu fagen, was denn eigentlich unter dies 
: Benennung zu verftehen fey. Die Reifenden, heißt «6 nur, 
eichten Sheargbal auf einem fehr fleilen Wege, indem fie 
chernal über Schneeketten festen, und, wo es Noth that, fih mit 
3 Beil Zußtritte einhauten 3 fie gingen zwifchen gigantifchen, 
longen Maſſen von Glimmerſchiefer hindurch, die füh vom: 


seo) hend, p. 346. 
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den überhängenden Klippen berabgeftürzt hatten. Oben eröffnete 
ſich ein großer, weiter Profpeck. Gegen Süd nah der Hindes 
ftanifchen Ebene fahe man das Gebirge Chur (11,250 oder 11,3% 
5.9. uͤb. d. M.); gegen &.D. Schneeberge von immenſer 
Höhe, in der Richtung des Dſchemnavatari, die hintereinans 
der in majeftätifcher Zerftörung und erhabenfter Wildniß aufſtie⸗ 
‚gen. Ueber der Quelle des Pabur zeigte fi (alfo gegen N.O.) 
einer bee hoben Ralding. Pils = 19,704 3. P., und que 
über dem Pabur (wol DO.N.D.) die Chaſhil-Kette (2), dur 
welche mehrere Päffe zwifchen 12,198 bis 13,136 F. P. Hoͤhe 
hindurch gehen. Diefe legtere Kette iſt uns weiter nicht befannt 
gemacht. Won da, heißt es, reifeten bie Gbr. Gerard durch 
Tang mo, davon ein Heiner Diftrict den Nanien trage, zu wis 
chem 5 Dörfer gehören; mo aber diefer Difkrict Liege, wird nit 
angegeben, mwahrfcheinlihd um die Pabur⸗-Quellen, ba gleich 
‚nachher der Ort Janglig (8632 oder 9007 5. P. üb. d. 9.) 
im obern Pabur⸗Thale beſucht wird. | 
Das Dorf Tangmo 1) wird beflimme in einer Meerespie W 
«= 8257 5. P., umgeben von einem reichen Gewächstoden wi 
Europäifcher Pfianzenformen, wie Thymian, AR ff 
feln, Difteln, Erdbeeren; die Häufer befchattet von Roß⸗ | 
gaftanien-, Wallnuß-, Apritofenbäumen, | 
As allgemeines Refultat?) allee Beobachtungen Ui | 
ben vielen Beſteigungen der Südgehänge diefer Himalaya Feb | 
ergiebe fih, daß die Thäler hier meift ſenkrecht gegen ii 
Kette, alfo von N.R.D. oder NO., gegen S. S. W. dr @® 
einfegen; da das Streichen der Ketten gegen N.ZB, gib | 
Die nordweftliche Thalwand ift jedesmal rauh, die äige 
gengefegte gegen S.D. aber geneigter, fanften Div | 
zu den befuchteften Päffen liegen an dieſer fanfteren Reg 
Auf beiden Seiten der Thalwaͤmde findet eine mertui® | 
dige Differenz in ber Bemwaldung ftatt. An der Grills | 
feice, gegen N.W., fleigen die Bäume mehrere 100 Zus a 
als auf der gegenüberliegenden Seite, dem fanfteren Thatgiib | 
empor; an einigen Stellen waͤchſt biefe Differenz fear Su. 
ein paar 1000 Fuß. | 
Die allgemeine obere Waldgrenze an der „Auen | 
Seite oder dem Südgehänge diefes Himalaya, — | 


°»*‘) Al. Gerard Survey III. 1821 I. & p. 346. %) Gmb. 
‚ | 
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AL GSerards Meſſungen zwiſchen 11,072 bis 11,260 F. P., 
oder etwa 11,00 F. P. uͤb. d. M. Eichen und Pinus ſteigen 
bis dahin das Gebirge hinauf, die kuͤhne Birke, wie überall, fo 
auch bier, noch um wenige Fuß höher in bie Aetherregion empor. 
V. Der Bruang⸗, Bruängs oder Buranda:Paf. 
Des Paber: oder Pabur⸗Fluß führt zu dieſem Paſſe hinauf, den 
A. Gerardse3) zum Baspa hin ganz überftieg. Janglig ift 
das legte Dorf im obern Paber: Thale gegen diefe Paßhoͤhe 
hinz der Drt war fhon im Jahr 1820 einmal befucht, und feine 
Hoͤhe = 8632 5. P. üb. d. M. gemeffen ; die hoͤchſte Wohnung 
iegt = 9007 3. P. hoch. Von ba hinauf find 2 geogr. Meilen 
ach dem Raftort Mundar, ber nur no 1 Stunde von ber 
Paßhoͤhe fern liege. Der Boden dahin ift ungemein fruchtbar 
in alpinen Pflanzen, bis zur Höhe don 12,000 Fuß; Pinus 
ind Birkengrenze fieigen hier faft gleich hoch, und darüber zieht fich 
telenweife noch eine braune Grasart höher hinauf. Won da 
ufmwärts liege die Quelle bes Paber-Fluſſes im Chärä- 
1ai:See = 13,117 5. P. üb. d.M. Die Lage der Paber: 
bee Pabur:Quelle*), am Südfuß des Bruang (oder Bu: 
ında bei Hodgfon) und des Gunaß-Paß, giebt Hodgfon 
uf derfelben Höhe an, unter 31° 2% 42" N. Br. und 78° 06° 
2° DR. v. Gr. Er fagt zugleih, der Zufammenfluß der beis 
en obern Paber: Arme, von denen der rechte, obwol der groͤ⸗ 
exe (Sipon?) den Namen verliere, Liege unter 31° 17° 09" 
L. Br., und 77° 59 30” O. L. v. Gr. Die Lage des Bruang⸗ 
Daffes, unter dem Namen Buranda, führt Hobgfon uns 
er Mr. 186. auf: 31° 2% 8” N.Br., 78° 06° 22” 9.2.0. Gr. 
Jee Chäräamäi:See hat Über eine halbe Stunde in Umfang, 
us ihm ſtuͤrzt das Waffer über einen fenkrechten Fels, und bil- 
et eine ſchoͤne Cascade. Weber ihm thürmen ſich gewaltige 
Schneebärnte, in Schichten 80 bie 100 Fuß mächtig, empor, 
ie zum Theil zerberften und nad) außen in ben See hineinflürs 
m. Jenſeit deffelben liegen (mol gegen N.D.?) jene drei fols 
mden Päffe: VI. Nibrang:; Vil. Gunaß:; Vill. Ghu⸗ 
ul⸗Paß, bie Über den Hochruͤcken der Kette in das Baspa⸗ 
‚hal führen, ale ſehr fleil. Kein Fuͤhror war zu bewegen, von 


2) AI. Gerard Survey Ill. 1831; l. c. p- 347 — 348; deſſelb. Surr. 
II. 1820. 1. c. p. 296 — 298. ‚*) Hodgson Tabl, of Latit 
Long. and Elevat. 1. q. Nr. 82, 83. 
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bier aus die Surveyors bahin zu geleiten, und fie konnten bie 
felben nur erft fpäterhin von dem Baspa⸗Thale aus, Di 
von ber Nordſeite ber, befteigen. 

Diefee Bruang: Pag mar aber fhon 1818 gemefien = 
14,163 5. P. üb, d. M.; dießmal, 1821, wurde er mit dem 
Barometer zum zweiten male und 144 5. P. hoͤher gefunden, 
nämlich 14,307 3. P. üb. d. M.; nah Hodgfon trig M. = 
. 14,352; alfo im Mittel = 14,274 5. P. Die auf ben Höhe 
gefammelten Bebirgsarten 6%) waren Stimmerfciefe, 
Gneuß, Granit mit Granaten, QTurmalinen und 
Gängen von Quarz, Slimmer, Hornblendeufm. 


" Meber den Paß flarıten mande Pils noch 1000 Fuß höher, und 


weiter abwärts bi6 16,889 Fuß hoch empor. 

Zwei Raſttage auf der Paphöhe brachten , wie gewoͤhr⸗ 
lich, Kopfweh, fchweres Athmen, das die Führer giftigen Plan 
zen zufchrieben. Es war völlige Windftille, in ber Macht fiel 
das Thermometer 8 bis 15 Grad unter dem Gefrierpunct; von 
Zeit zu Zeit hörte man das donnerähnliche- Krachen ſich abloͤſen⸗ 
der Felsſtuͤrze. Der heitere Himmel erlaubte vollftändige Win | 
kelbeſtimmungen über eine unzählige Menge weißer Schnechiup 
ter und. Selögipfel, die von hier aus, bis in weitefte Ferne, 16 
noch auf die andere Seite des Sſetledſch verfotgen Bein 
auch bot fih in der Nacht die ganze Pracht des geflirnten Ye ' 
mels zu afttonomifhen Beobadhtungen dar. Das Hinabfliiges 
gegen Norden zum Baspa= Thale war vielmehr ein Hinab⸗ 
fhurren auf dem großen Schneefelde, fo welt Beine Zelfen | 
diefe fchnelle Bewegung binderten. Dann begann das Yinats | 
klettern im der fielen, engen Felsſchlucht, welche noch von 
vielen Schneeftreden burchfegt ward, auf denen man nur la 
ſam fortrüden konnte, weil man ſich hier erft die Staffeln fe : 
die Fußtritte einhauen mußte. Bruang, das Dorf, von ib 
chem der Paß feinen Namen führt, an deffen Mordfuße, at 
. der Einmündung des Baspa zum Sſetledſch, liegt = EWR | 

‚9. uͤb. d. M. n. A. Gerard. Von dem oberfien Suche 
führt der Weg nach einer halben Stunde bergab ſchen uf 
weite Waldungen, voll Hafelgebüfh, Rogtalautıı 
- Platanen (Plane); weiter abwärts an den ſehr Reiten ung 









eos) H. T. Colebrooke On the Valley of the Sutinj River ehe | 
Transact, of the Gern Soc. Vol. L 1822. p- 40 «to, | 
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wänden durch Gehäfch von Kohannisbeeren, Brombeeren 
in größter Fülle und Güte; in Bruang erquidte man fi an 
teefflihen Weintrauben. 

VI. Der Nibrang⸗Paß 9) weiter im Oft = 156,046 $. 
2. üb. d. M. nah Al. Gerard. 

VI. Vom Gunaß⸗Paß war fan oben die Medez nach 
Al. Gerarde Mefiung = 15,037 3.9. hoch (f. ob. &. 776), 
feine Lage ift zuerft duch Hodgfon; unter 31° 2107” N. Br., 
78° 08° 2" D.2. von Gr. in feine Tabl. of Latit. Longit. and 
Elevat. 1. c. Nr. 185. eingetragen. 

VIII. De Ghuſul⸗Paß — 14,873 F. P. üb, b. M. n. 
Al. Gerard. 

IX. Der RupinPaf — 14,5% $. P. üb. d. M. n. AL 
Gerard. Diefe vier Päffe wurden buch Gerard nur von 
der Nordſe ite her erfliegenz gu dem Gunasß führt, wie wie 
oben fahen, dee Rakta⸗Strom (der bei Al. Gerard Bakti 
gefchrieben ift)z3 zu ben Shufuls und RupinsPäffen führe 
ein rechter Seitenarm beffelben, der Nalgun, an welchem die 
Höhe. dee Station Donifon = 13324 5. P. uͤb. d. M. liegt, 
wo ein Machtquartier genommen ward. An bee Steilfeite dieſer 
Nalgun⸗Schlucht wuhs noch das Mhododendron:Ges 
düſch, das die Einwohner dort Talſar nannten, anf gleicher 
Höhe, bei 13,324 J. P., alfo noch um gute 100 Fuß höher auf, 
als dig allgemeine obere Waldgrenze am GSüdgehänge, oder etwa 
fo hoch wie bort die äußerfte Birkengrenze. 

X. Der Nalgun:Paß folgte bald ‚darauf noch weiter oͤſt⸗ 
lichz von ihm fließt der öftlichjte der drei obern Arme des als 
gun, gegen Nordweſt, die bei Donifon ſchon vereinigt find, 
hinab zum Rakta⸗Strome. Diefee Pas, fagt Al. Ges: 
rard, fei, in der Meihe der von ihm bis jetzt befuchten, der nies 
drigſtez gemeflen = 13,972 5. P. üb. d. M. Er wurde ebens 
falle nicht überfliegen, fondern von ihm kehrten die Surveyor's 
gegen M. W. zum Baspa⸗Thale, nah Sangla zuräd (ſ. 
oben ©. 780), wo fie vom 23ſten dis Wſten Juni raſteten, 
um von ba ihre Herbarien, geognoftifhen Sammlungen unb 
andere Bagage zurücdzufchiden, deren Etiquetten und Anordnuns 
gen aber, aufdem Ruͤckwege nah Kotgerh zum untern Gfet; 





*) AL Gerard Survey I, c. p. 348. 
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Vedfch Thale durch bie böfen Flußpafſagen und bie Tropen Re 
gen , in die ſchlimmſten Zuftände geriechen. 

xl. und XIL Der Kimlias und ber Sagla⸗Paß, 
nebfi dem Baspa= Thale. 

Die Kimlias und SaglasPäffe liegen viel weiter im 
Dftenz fie führen zum oberen Baspa: Thale, das bisher. 
nur von den Gebr. Gerard beſucht ward, und über weldes 
Herbert. einige Erkundigungen einzog. Chettul (Chiltul 
bei Herbere) 7) iſt das legte und hoͤchſte Dorf, am 
obern Baspa gelegen = 10,69% F. P. üb. d. M., bis wohin 
die Engkluͤfte des Hochthales reihen, das fich erft weite 
unterhalb erweitert; doch liegen hier noch Aderfelder wool 200 5uf 
höher. Das nördliche Ufer iſt fehr fleil, und wird faft iu 
einer Mauer. Das Hochthal bleibt, vom Dorfe, gegen OR 
noch Über eine gute Stunde (2 — 3-Miles Engl.) wol ander 
halbtauſend Fuß breit, dann aber wendet es fich aus ber Ric 
tung des großen Längenthales plöglich gegen Süd, als ſchmale 
Querſchlucht, aus welcher der Baspa⸗Strom, im mehrer, 

wenigſtens in deei uns befannt gewordenen, Schneewafs 
fern vereinigt, aus den erhabenften Schneekeiten hervortritt. 
Die beiden welllihen Arme bed obern Baspa heißem 
Ruſuz der Linke flurzt von der Höhe des Kimlia⸗Paſſet 
hinab gegen Nord; der rechte aber tritt aus bon Saglaı | 
Paſſe Hervorz fie vereinen fich oberhalb Chertul mit bw 
dritten, öfllihern Arme, der weiter aus dem Often tommt 
Der Weg an ihm aufwärts würde den Wanderer über Bars 
fini, was nur eine einzige bewohnte Hütte feyn fol, zu bw | 
Tawara und NilangsPäffen zum Bhairo Ghati i 
das obere Gangesthal führen. Daß Al, Gerard darauf Be 
zicht that, diefen Nilang⸗Paß zu erreichen, ift fchon oben ge _ 
ſagt; feine Leute waren bier, in Chetkul, fchon fehr ermau 
und erfältetz daher auch nicht einmal der Sagla: Pau | 
fleigen verfucht wurde. Vom Nilang⸗Pasß 2) ſchreckte ach 
überdies die Nachricht zuruͤck, daß vor einigen Jahren auf | 
ner Höhe 18 Wanderer ihren Tod gefunden, und daß fiiem 
Beiner wieder gewagt habe, den Paß zu durchziehen. Aup.pem 
*°) AL Gerard Survey IL. 1821. 1. c. p. 39— 31; Het 


Survey 1819. L c p. 555. °) Al. Gerard Survey El, 108 
l, c. p. 850. Herbert Survey 1. c. p. 359. sen 
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bert ſagte man, daß dort eine Raubpartei Batpaleſen zum 
Theil ihren Tod gefunden habe. Er erfuhr indeß (1819) durch 
einen Mann aus Chetkul, daß von dieſem ſeinem Wohnorte 
noch 3 Tagemaͤrſche(jeder zu 7 Miles Engl.), oder etwas 
über 4 geoge. Meilen weis bis zu ber legten bewohnten Stelle im 
obern Baspa⸗Thale feyz der Ort Rakchan, verfchieden vom 
gleichnamigen größern Dorf, abwärts von Chetkul, liege auf 
denn Wege dahin, mit 2 Häufern, nur noc eine Tagereife fern, 
und das Haus Barfini nur eine Stunde (24 Miles Engl.) 
von den BaspasQuelien. An diefem Strome aufwärts gebe 
aber der Paß nad demfelben Nilang, am Jahnavi Gans 
ga, den Herbert ſchon im Jahre 1818, von ber Gangess 
Seite aus, beſucht hatte (f. ob. S. 641). Zum Wege von 
Chettul zue BaspasQuelle braude man 4 Tage, von da 
den Paß hinauf habe man 3 Tage durch Schnee zu wandern, 
und dann wieder 2 Tage hinab nad Mukba am Stromes; von 
Mukba gehe es nah Nilang, wo reihe Bleiminen find, 
das er auch mit dem Tübetifhen Namen Chung fa nannte. 
Diefe Route, fage Herbert, flimmte mit ber feinigenz; er 
hatte die Höhe von Nilang fchon früher gefunden = 10,441 $. 
9. ab. d. M. Auf diefem Wege wird ein Hauptbebürfnig, das 
Kanamar fehlt, das Salz”), eingeführt, welches nur vom 
obern Sfatadru zu haben iſt. Auch tragen die Träger unb 
Gebirgsteute von Nilang unter allen die [hwerften Las 
fen. Tſchaprang, wo das Salz zu haben tft, fol nur 6, 
nach andern 8 Tagereiſen von Nilang entfernt feyn, wohin 
ein ſehr fchöner und ſtets gangbarer Weg für Pferde führe. Es 
würde alfo dDiefer Weg weit kürzer, als jene längere und bes 
ſchwerliche Hanbelsftraße durch Ober: Ranamar über Shipke 
nah Tſchaprang ſeyn, wenn die böfe und gefährliche Schnees 
paffage nicht erſt aus dem oberen Baspa : Thale zu Üüberwins 
den wäre. Doc ift das Salz ein fo wichtiges Beduͤrfniß der 
Kanawari's, das ihnen oft den Eporn zu den gefährlichften 
und befchwerlichiten Wanderungen und Entdedungsreifen in die . 
Serne giebt. Diefer Nilang-Paß, defien Lage noch auf feis 
nee Karte mit Genauigkeit verzeichnet werden konnte, ift unftreis 
tig derfelbe, der im N. W. von Nitang die KailafasKette 
binauffteigt, und ale Route auf Gera rds Map ı of the Coun« 


°) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 356, 359. oo. 
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tries North of the Sutluj bei Brewſter Edinb. J. 1824 eingstees 
gen warb, aber ohne Namen geblieben ift. 

Vom Dorfe Chetkul aus verfuchte At. Gerard nur im 
waſſerreichen Thale des Rufu:Stromes aufwärts, zum Kim 
lia⸗Paſſe vorzudringen. Er folgte dem linken Arme, dem 
kleineren der beiden, bet über, der Grenze der Birkenwal⸗ 
dung, hier = 12,198 F. P. db. d. M., erſt feine wilde, to⸗ 
bende Natur mit beftändigem Braufen und Schäumen beginnt. 
Der Weg fleigt von da allmälig auf ungehenern Schneelagem 
immer höher, die fich zumellen in ſchoͤnen blauen, Haren Alpen: 
feen abfpiegeln, zu benen man bier von Zeit zu Zeit gelangt. 
An bem Rande eines derfelben, bee nur 150 Fuß im Durchneſ⸗ 
fer hat, ging der Weg ſehr gefahrvoll auf Eisraͤndern, bie ſtel 
zum See hinabfielen, vorüber (wie auf bem Monte More 
Paß am Mont Rofa) Die Pafjage war ſehr mühfam unb 
bedächtig, da man jeden Fußtritt erſt mie bem Belle voche 
fihern mußte. Dann folgten fo lofe Schneeſchurren, daß men | 
kaum 3 Fuß tief darin eingefunken noch Stand zu halten ver 
mochte; felbft die Fuͤhrer nicht, die zu ihrer Beſteigung de . 
Schneefelder ſich eigner Schneefhuhe bon 5 bie 7 Zoll Brein 
bedienen. Im May und Suni, wo biefer Paß häufiger be | 
fucht wird, träge dieſer Schnee noch; auch jest im Juli meh | 
vor Sonnenaufgang, aber gegen Mittag wird er. zu pa 
unmöglich. Die Gebe. Gerard drangen daher nur bis zuchum 
Höhe von 14,544 5. Par. (15,500 5. Engl.) vor; ber Yeah 
ſchien ihnen noch 1300 bis 1400 Fuß hoͤher zu liegen; alfe ach. | 
einem Mittel 15,905 $. Par., oder nahe an 16,000 5. P. DE | 
Paßweite war bier Leine Viertelftunde, alles mit maͤchcum 
Schneelagern bedeckt; bie Berge find nur gegen die ©. DA: 
nackt, entblößt, die Linie ber ganz naften Klippen flieg best, | 
bis zu 16,409 $. P. (17,500 F. Engl.) nad Gerards Bf 
gung. Die Nordweſtſeite der Bergwaͤnde, von gleicher, = 
zeigte faft nur eine Kette von Mauerwänden, welche der A 
mit feinen Eiskeilen in lauter Ihürme, Zinken und Zähne. A 
nagt und zerſpalten hat, zwiſchen deren Luͤcken eidin.i. 
Schneemaſſen ſich. anzuhaͤufen im Stande find, Ein Hi: 
Megenfhauer mit Schloffen zwang die Reifenden Kiag,! 
Müdkehr; das Schloſſen hielt den ganzen Weg waͤtzrenh Bi 
Dinabfleigene an, und verwandelte fich in ber Tiefe zu mem 
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iſderen Regen. Surchtbare Feléſtuͤrze begleiteten die Karawane, 
nm beiden Seiten mit ihrer Vernichtung drohend. 

Unterhalb Chetkul weitet fih das Baspa⸗ Thal etwas 
ehr aus, und das naͤchſte Dorf, das untere Rakchan, liegt 


ee an dem Winkel der erſten Weitung, 9852 F. P. uͤb 


M., ſchon in einer lieblichen Thalſenkung, die eine Breite 
mn keinen vollen 2000 Fuß P. (3 Furlong A + der Engl. Mile) 
trägt, davon eine Hälfte mit guten Ackerfeldern bedeckt iſt, 
e Weigen und Gerſte tragm. Das übrige ift Kiesfläche, 
ifchen weicher dee Baspa⸗Strom, gleich der Arve an vies 
nu Stellen im Chamouni⸗Thale, mit häufigen Stroms 
yaltungen, fehr viele fi) umgeftaltende, flache Kiesinfelm, 
ı vielen Maͤandriſchen Krümmungen bucchzieht. Dichs uͤher dem 
Yorfe fleigen hohe, fchwarze Felspfeiler, aus einem fihmarzen, 
rinkoͤrnigen Glimmer, mit etwas Eiſenoxyd, fenkrecht em⸗ 
or, und zerſpalten ſich in unzaͤhlige, ſchwarze Thuͤrme und Zin⸗ 
m, die noch an 8500 F. P. über die Dorfhoͤhe, vielleicht bie 


3,766 3. P. (20,000 5. Engt.), nad) Gerards Schägung, - 


ber bie Deeeresfläche fich erheben möchten. 

Bom Dorfe Rakchan iſt eine fehr fleite Granithoͤhe zu 
berklettern, um in dem abwaͤrts gelegenen Thale fortzuſchreiten, 
em von ber Nordſeite, der Raldang ober Kailas⸗Kette, 
nehrere kurze Bergſtroͤme zuſtuͤrzen, der Shuti, bee Mangfe 
ber furchtbare Bloͤcke grobkörnigen Stanits hinab In das Thal, 
eſſen Zertruͤmmerung den Flußſand gebildet zu haben fcheint, 
er auch ihre Waſſer truͤbt. Dieſer Granit iſt weiß, und fiche 
n ber Gerne wie Kalk aus. Weiter abwärts ſtuͤrzen noch bee 
Bor und bee Chuling: Strom, ebenfalls von dem rechten 


Ifer zum Baspa, ehe an dieſem der Uebergang bei dem Dorfe 


Sangla (f. ob. S. 780) erreicht veird. Diefer untere Theil 
we Thalbildung, bemerkte Al, Gerard 510), habe ben alls 
meinen Character anderer Himalaya-Thäler, nur fen es bedeus 
end breiter; natürlich, weil es, tie wir oben ſchon fagten, 
au größte Laͤngenthal ifk, welches zum Sſetledſch ſtoͤßt, 
in Character, bee allen größeren Rängenthälern, die 
leichen Strich mit dem Sauptftteichen ber Gebirgsketten gemeins 
am haben, zukoͤmmt. Der S. W.⸗Abfall der Ralding⸗ 
Bette, ober des Kailas, was hier als Identifche Benennung 





°ı°) AL Gerard Survey Ill, 18821. l. c. p. 30. 
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gite, iſt die Steitfeite, mit drohenden Klippen, fentrehten , 
Abftürzen, mit wenig Erdreih und kaum mit Bäumen bewach⸗ 
fen. Die Gegenfeite, am Sübdufer, die Schattenfeiteie | 
äußern Himalaya:Kette, ober ihe Nordabfall iſt fanftın, | 
dichter mie Nadelholz bemalber, eine Waldzone, bie nm 
noch von einer Zone von Birkengehoͤlz überragt wird, übe ; 
welcher, den Gipfeln fehr genähert, die mächtige Schneedecke ſich 
emporhebt. 
Unterhalb Sangla fließt ber Baspa nah etwa 3 tus 
den Lauf (7 bis 8 Engl. Miles nah Hobdgfon) bei Bruang 
sum Sſetledſch; fein ganzes Thal enthält ben Theil de6 Le 
nawar⸗Gaues, welher das Untere Tukba 64) heißt; ae | 
welchem, abwärts von Sangla, das nah Herbert mad 
dis 80 Häufer hat, noch die Dorffchaften Kamru ober -Mopal, 
mit 70 bi8 80 Häufern Liegen follen. 


T. Das nördlihe Parallel: Thal des Tibungs$liuf 
ſes, zum Sfetlebfch bei Drarang, nnd die Raldinp 
KailafasKette mit den Paffagen derfelben, am 
dem Baſpa⸗Thale nach Ober-Kanawar. 


Am Nordufer des Baſpa⸗Fluſſes zieht die fuͤblichſe 

Kette der RalbingsKalaifa:Gruppe, in der allgeme 
nen Streihungslinie, von D.S.D. gegen W.N. W., my | 
allel mit.der fo eben betrachteten dieffeitigen (thither uf | 
Hodgſon), mehr äußern HimalayazKette vorüber DE - 
muß umgangen oder Überfege werden, um in bie Chäfeeie | 
Dbern Kanamwar zu kommen, die auf bee O ſtſeite 
Sfetlebfc von jenen 4 genannten Paralleikrömnf | 
- oben ©. 69) ihre Hauptdirectionen und Benenumg i 
‚erhalten, deren ſuͤdlichſtes das Baſpa⸗Thal wir fo eben zu. uf 
fen im Begriff find. Diefen 4 Paralielfirömen uud J4 
‚been entfprechen, zwifhen ihnen auch die 4 Hauptaliche 
zungen ber Ralding-Kailaſa⸗Gruppe. E Mi} 
Hauptletten, bie alle gegen S.O. mit der Gefamsailie 
‚bung des. Plataulandes, das ſchon von Nilang Jun din ! 
den des Sanahvi Ganga zu beginnen feine, supi. ei 
‚bis Shpipke nur ganz bequem zeitbare Bergtatge Felge Aiib- 





*11) Herbert Survey 1819: L c. p. 355. 





Himal., J. W.-Gr., Ralding» Kailafas Gruppe. 790 


auf diefelbe Weiſe, wie dies au am Keubrangs Pag durch 
Al. Gerard erforfht warb, zufammenzubängen fcheinen (f. ob. 
S. 686). Gegen N. W. aber bilden fie wilde, gegliederte, von 
den 4 Stromthälern, die ſich alle zum Sſetledſch in analog gebifs 
deren Längenthälern hinabſenken, tiefdurhfurchte Kettens 
zuge, die mit Ihren N.W. Stirnen fleil in das Sſetledſch⸗ 
Thal abflürzen, deren Selfen jenfeit diefes gemaltigen Querducchs 
bruche® gleichartig fortzufegen ſcheinen. Diefe Bildung giebt der 
Natur von Dber Kanamar feine wilde Geflaltung. Wir uns 
terfcheiden diefe 4 Kettenzüge der NRalding's KRailafas 
Gruppe mit befondern Namen, zur nothivendigen, kuͤrzern 
Spyrachverſtaͤndigung, nad) den marquanteften Benennungen. 

Die noͤrdlichſte, welche das Südufer des Sſetledſch 
bis gen Namja begleitet, nennen wir nach ber uͤberſtiegenen Paß⸗ 
höhe, im S. O. derfelben, zum Unterfchied der. andern, l« bie Raus 
brang: Kailafa:Kette. 

Die zweitfolgende, im Süden von Dabling, und 
dem Hotſcho-Fluß, von den zwei auf ihr liegenden: Päffen, 
A. die Ruthingi-Sangtam:Kette. 

Die drittfolgende, zwifhen Nifang und Marang, 
ober zwifhen Zaglas und Tidung⸗-Fluß, IE die Riſhi⸗ 
Bangtang: Kette von ihrem erhabenften PIE. Auch kann man 
dieſe 1. und III. mit dem allgemein verftändlichen Namen der 
beiden mittleren Kailafa= Ketten bezeichnen, indeß jene, J., 
De innere nördliche, die folgende IV. aber die Äußere, ſuͤd⸗ 
sthe Ralding:Kailafa: Kette genannt werben kann. 
Dieſer Legteren, im Süden von Marang, jwiſchen 
dem Tidung: und dem Bafpa:XThale wird recht eigentlich 
der Name der IV. der Ralbing: Kailafa: Kette zulommen, 
Sen fie bei den Einwohnern von der Echabenheit ihres gewaltig: 
Ken Riefen des Ralding oder Raldang trägt. i 

Es find bis jest aus dem Bafpa: Thale ober Dbers 
Tukba zum Tidung⸗Thale nur zweierlei Eingänge 
Beh Dber:Kanamwar bekanntz nämlih: 1) bie obere Paſ⸗ 
fage von Khetkul über den Charangs Pa, dur das Sei⸗ 
centhal BR Nangalti zum unten Tidung, ein. Weg ben 
HL Gerard (1821) entdedte, und 2) die untere Paffage, 
son Sangla über den Harang⸗Paß, durch Unter: Zutba 
über Puari nah Warang, zur Mündung bes Tidung vons 
DfE her in den Sſetledſch, ein Weg den Herbert (1819) fi 
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gebahnt hat. Nur. indem wie ben Wegen dieſer Entbedier fül 
gen, können wit bie Natur dieſes Gehitzelandet genauer kennen 
lernen. 


0). Die obere Paſſage von Chetkul über den Sharan. 
Paß; nad Al. Gerard (1821) *22). 


Bon Chetkul ift das Anfleigen gegen N.D., anfängld, 
fanft bis Shalpia, bie naͤchſte Reifeftation. Dort wurde man 
3 Tage lang durch böfe Regenwetter aufgehalten. Exft am Aen 
Tage konnte man weiter ruͤcken. Bald wurde ber Meg fehr ſteil, 
furchtbarer und gefahrooller als alles, was bisher bie Reiſenden 
erfahren hatten. Die emporfteigenden Winkel der Wergfeiten 
erhoben fi zu 373 Grad; es waren Schurrflächen aus fofın 
Steimen, Kies und Schneeflächen, alle vom Regen durchdenn 
gene Maſſen, . die durch beſtaͤndiges Schurren faft imprarctieabd 
waren, und bie größten Anftrengungen forderten. Wei 1:44 | 
P. üb d..M. warb die ewige Schneegrenze erreicht, abe; 
erft Mittags die Charang-Paßhoͤhe bei = 16,276 F. | 
ganz erfhöpft und erflarrt an Händen und Füßen, duch Shui | 
Schloſſen und Eiswind. Der Pag ift oben eine fehr enge Eh 
Vie Felsketten zu beiden Seiten Gneußfchiefer, im große 
Maffen, aber auch in taufend Trümmer zerbrödelt, mit weilg, 
Erde, ohne alle Vegetation. Der Hinabweg zum Thale m 
Nangaltt, ging über Schneeſchurren und Kiesgeroͤl in dei | 
Winkel von 33° abwärts, daraus hie und da fcharfe wo | 
hervorragten. Die beladenen Träger gerietben buch Des iiib 7 
dige Ausgleiten und Schurren in. große Gefaht. Auf ih | 
teren Schneeabhängen fan? man wieder 1: bis 2 Sur GE | 
und war in Gefahr in Spalten zu kommen, die der frifchk 
Schnee deckte, den ein eiskalter Wind hinabwaͤrts in 
wehte. Dee Hauptarm des Nangalti bat feine Kiel 
weiter im Weften, und vom Charang⸗Paſſe fließt *2 J 
Baͤchlein rechter Hand zu. Die Gebirgäkette bat dire 
sauhe Nordſeite. Dee Schnee, oft roͤthlich von 7 
vom Eiſenoxyd der Gebirgsart, wie am Jardin inne 
gebirge), lagert in mächtigen. Baͤnken von 60 bie 4 a 
tigkeit, bie fi) duch Vrüche gegen bie Khatfeite, Tania 
frei legen. Daher bie Schneemaffen in ber Tiefe, —— —* 


8 Al. Gerard Barrep I 1821. Lopäi- BEL. 
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fände dee Schneemauern von, 80 biß 100 Fuß auf ber Höhe 
(mie am Buet). An dem Nordufer des Nangalti, war des 
Suͤdabhang "der Kette. minder fleil, und mit zufammenhäns 
genderen Schneefeldern bebettet. Weiter abwaͤrts fuͤhrte 
der Weg uͤber große Truͤmmerhaufen loſer Felsbloͤcke und Schnee⸗ 
maſſen, an mehrern tiefen, blauen Alpſeen voruͤber, deren Steil⸗ 
ufer aus gefrornen Schneeſchichten man ſorgfaͤltig durch große 
Umwege zu vermeiben hat. Man ſahe zwei Avalanchen ſich bins 
einſtuͤrzen. Von da erreichte man das erſte Nachtlager, Kiu⸗ 
kuche, auf 11,635 F. P. uͤb. d. M., von Granit und Glim— 
merſchieferfelſen umgeben, ein bloßes Gehege fuͤr Viehheer⸗ 
den, Kühe und Paus (Bos gruntens), die hierher getrieben wer⸗ 
ben, um bie legten, grafigen Stellen abzumeiden, die bier. zwifchen 
etwas Wachholdergeſtripp zerſtreut liegen, faſt von allen Seiten 
von gewaltigen Felsklippen umzaͤunt. Weiter abwaͤrts waren 4 
Bergſtroͤme von der Linken sum Nangalti zu uͤberſetzen, die 
-sle 4 auf der Schattenfeite des Ralding-Kailas ents 
fpringen. Nachdem aud der Nangalti überfegt war, zeigten 
ih duftende, aromatifche .Atpenpflangen, Münze, Salbei, 
Juniperus u. a. m. Tiefer hinab fchnürten felfige Mauerwände 
das Rangalti: Thal wieder auf ein Stuͤndchen enger ein, biß dies 
ja fi) in das Hauptthal zum Tidung ergießt, ganz wie an 
den Aarthaͤlern im Berner Oberlande, nur daß bier in der Tiefe 
die ſchoͤnen Schiveizerfeen fehlen. Viele der Laftträger halb erfros 
zen, oder wund an Gliedern, oder an Kleidern und Schuhwerk 
zerzifien, waren bahinten geblieben. Ste mußten hier erſt erwars 
get werben, ehe man weiter zum Dorfe Charang hinaufilieg, 
las über dem vereinigten Tidung und Nangalti auf eis 
nes Hoͤhe von 11,259 5. P. üb. d. M. erbaut iſt, zwifchen Bergs 
hoͤhen, die noch an 6000 Fuß höher, bis zu 16,884 5. P. empore 
Reigen. | 
‚, De Tidung⸗Strom kommt aus O. S. O., er hat feine 
Duelle auf Chineſiſch⸗Tuͤbetiſchem Gebiete. Bel dem 
hen Dorfe Huns ift feine Bergkluft duch thurmhohe 
Kitppen von weißem Granit und Glimmerfchiefer begrenzt. 
Von Sherans ift alles blaues, nadtes Schiefergebirge bis 
n Gipfeln, zertrümmert zu den furchtbarſten Sormen und 
—* in lauter abgeloͤſten Gruppen bis 16,889 F. P. hoch,, 
ohne alle Vegetation, grauenyoll; denn ihre Baſis wie ihre Gis 
pfel find zu fteil um Schnee oder Erde gu tragen. Das Thal 
Ritter Erdkunde III. . Eee 
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des Tidung iſt fo enge, daß der Strom An eingelnen Stür - 
Baum einen Durchgang findetz dabei ift er fehr reißend, und rolt 
immerfort Zelsbtlöde zur Ziefe hinab. Sein fehr flarkes Gefaͤlle 
beträgt, nah A. Gerard, auf eine Vieftetmeite eine Strecke 
von mehreren Stunden hindurch, 300 Fuß, und an einzelnen 
‚Stellen faft das Doppelte; bann iſt er aber lauter Schaum und 
Dampf, laut auf: und abprallend von den Felfen mit drohenden 
Echos von Ufer zu Ufer, wie forthallendes Donnergeröfe. 

Der Weg ging von Charang nah Thangi, und von da 
abwärts nah Marang zum Einfluß in den Sſetledſch. 
An der engften Stelle dee Stromſchlucht war für ihn faft kein 
Raum mehr; fie mußte oft auf Haͤngebruͤcken überfegt werben. 
Den Weg in der Kluft bin mußte man ſich oft erſt auf we 
Stranitplatten einbauen bie gegen den Strom abflürzten, de 
zwiſchen gewaltigen Felsbloͤcken voll Löcher und Höhlen, bie gg’ 
räumig genug waren um ganze Karawanen von 50 bis 68 2 
ſchen zu beherbergen. Defter fielen ganz fleile Kiesbetten, Ks’ - 
ſchurren, hinab zum ſchaͤumenden Strome, bie zu Überfegen me: | 
zen, ober ein enger Pfad führte auf Selsprecipicen. von .500 WA. 
600 Fuß nad) unten fort, indeß thurmhohe Zelfen und Maup.z 

wände zur Seite emporftarrten, aber, nach allen Seiten zerrifſen 
fteten Abſturz beohten. An einzelnen Stellen waren ſchon Eur J 
fenteitte, Treppen, an andern Zimmerung, tohe altanartige Benief 
fprlinge über den Abgründen angelegt. An einer ber 
ſten Stellen hatte man eine Vorrichtung, Rapiä genanut, ai 
großer Gefahr angebracht. Es waren 12 Balken horizontal, a 
den Fels eingekeilt, WFuß einer vom andern abfiehend, WE | 
Keile gefihert, darauf eine Treppe der eoheften Art von Zöpeme 
ftänımen, burch Zweige und Steine verbunden, hinuͤber | 
doch war nach der Aufenfeite weder Geländer noch. Anhalt. Ni 
diefer furchtbaren Paffage kam man zu einer zweiten, Cr 
Sußpfad fo ganz weggeſchwemmt war, daß erft einige 590 J 
von Thangi dahin gefandt ein paar Hängebrüden baum 
ten. Die legte halbe Stunde nady Thangi war ber Weg. 
beſſer; man flieg vom Strome aufwärts über Staffeln zul J 
ruͤſte. Bei dem Dorfe Thangi erfreute dee Schatten * 
Pinusbaumes wieder; es war ber hohe Deoda 
Neoza mit ben Pinienzapfen, und noch zwei andere 9 
ten, die man hier vorfand. er 24 
Thangi liegt zu beiden Seiten des Zidung-Etmmk, ve 4 
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ich nahe unterhalb "des Ortes, zwiſchen ungeheuern Selemauern 
ingezwaͤngt zum Sfetledfc veißend ergießtz da, wo Herbert 
ie Hängebrücke (Sangho), die über ihn gefpanne iſt, pafficte, 
var er nur 42 Fuß breit, und gegen fein wildes Toſen erfchien 
er Sſetledſch Hier fanft und breit. Bei Thang' beftcht 
a8 fleile Gebirge auf der einen Uferfeite aus feinkoͤrni⸗ 
en, f[hwarzen, fehr harten Glimmerfels, ber mit dem 
Bammer faum zu zerfchlagen iſt, auf der andern Geite bages 
en aus weißem Granit. 

Die Abtheilung des Ortes, welche Gramang heißt (mol bie 
za Rordufer auf dem Wege nad Marang. zu), liegt angenehm 
a einem füdlichen Berggehänge, an bem die Häufer terraſſen⸗ 
Deiß: tbereinander erbaut find. Da iſt nur wenig Aderfeld; doch 
purde etwas Weigen, Gerſte, Phäphur (Polygonum), Si: 
ririfhe Gerfte, Hirfe (Panic. miliaceum), auch Turnips 
und Erbfen gebaut. Das Land war fehr gut bemäffert, mit 
Beinen Canaͤlen buchfchnitten, beren Ufer mit Wallnußbäus 
zuen, Aprilofen, Apfelbäumen, Pappeln befegt warenz 
Ader dem Dorfe grünte Pinuss Wald (mit der Neoza⸗Frucht, 
Der Ri genannt), und über biefem zagten bie ſteilen, nackten 
Batts empor. | 
_ Weber einen blauen Schieferberg, mit Pinus:Waldung 
nezhecht, führte der Weg, vom Norbufer des Kidung nah Mas 
ang, das am Bergabhange gegen den Sſetledſch Mies. 


SD Die untere Paffage von Sangla Über den Harangs 
Paß durch UntersZutba, über Yharinah Marangsz 
nah Herbert 1819 2123. 

— Der Weg von Sangla läßt den untern Lauf des Bafpas 
Mirfſſes zur linken, der etwa nach 3 Stunden Wegs den Sfets 
u erreicht. An feinem nördlichen Steomufer ftreicht die 
MWertfegung dee Schneetette, welche der erhabene Rals 
ai 20,090 F. P. üb. d. M. krönt (21,411 $. Engl. n. 
idgſon trigon. Meſſ., unter 31° 29 22” N.Br., 78° 21’ 44” 
—8 v. Gr.). Dieſſen weſtlichſter Vorſprung wird gegen den 
des Zuſammenfluſſes des Baſpa zum Sſetledſch erſt 
Ri Hatang⸗Paß uͤberſezt, um die naͤchſte Station zu erreichen. 
aa ſteigt anfangs eine ſtatke Stunde (3 Miles Engl.) gegen 














12) Herbert Snrroy 1819. 1. c. p. 356361. 
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Nord des Dorfes Sangl a bergan; fo weit“ reicht hier ba 


tiviete Stufenland mit feinen des Anbaus fählge 
teauflächen. Wo aber bdiefe aufhören, nimmt auch bat 
breite Bafpa:That die Natur‘einer Felskluft an. 
bald durchſetzen die Felsgraͤten, gleich einer Barriere, wie: 
türlicher Riegel bie ganze Breite des Thales, quer durd 
Bafpa: Strom, der bis dahin fanft und Tieblidy bi 
ebene durchzog, muß ſich durch die Felsluͤcken, über 50 Fi 
wildtobend und fchaumend in feine tiefe Felſenkluft hinabſto 
der er fich nun wieder wie ein tobender, dampfender Gebir 
eng von Zelfen umklammert, bis zum Hauptthal hinab 
Sein Thal ift nur noch eine Felskluft. AL Gere 
auf feinem zweiten Survey (180) 6) bei Brua 
Bafpa: Fluß Überfegte, giebt ihm hier nur eine Breite 
Fuß; der Uferweg von ba nah Püari, 23 geogr. 
(123 Miles Engl.) hatte Feine großen Höhen zu überfet 
aber an nadten Felsufern fort, die durch ihte Enge un! 
abfälle zum Sſetledſth nicht felten in Gefahr brachten, 
Auf der ganzen Strede bed ermüdenden Aufweges zu 
hoͤhe, fällt der Blick immerfort hinab In die furcheba 
diefer Felskluft des Bafpa. Der Weg ift beſchwerlich ım 
felten gefährlich, biß zur höchften Ede der Gebirgste 
im Paß Harang (oder Harangki Ghati) überfliege 
Die Schneegrenze liegt bier zwiſchen 13,136 bis 14,97 
(14000 bis 15000 F. Engl.). Der Hinabmweg gegen N 
bequemer, durch liebliche Pinus: Wälder, darunter ® 
zum erſten male die neue Art erblickte, deren Pintenyi 


‚mit mandelgleihen Kernen (Neozas genannt) eis 


liche Speife geben, die auch ins Ausland verhandelt wii 


Ausſicht oberhalb der Waldung vom Harang:Paffe rd 
über da8 Sſetledſch⸗Thal hinab und hinauf; aber U 
tenfhichten, wie an die Gipfel des Hochgebirges feſtgebas 
hen nicht, hemmten bie Fernſicht, und ſchickten von Zeit 
Schneeſchauer herab. Dee Anblick ber nadten Cd 
SſetledſcheThale fenppirte, nur bie oder da 

Waldſtreif wie durch eine oͤde Winterfcene, Sqhuerã ma 
von oben auf allen Seiten ˖von den unzähligen Piks sul 
gen herab, und Selfenzüden und Schneefelder treten. Ai 


*14) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. ce. pı 300. +: « ES 
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Age in: biöfe graufigen Landſchaft entgegen; denn die Ortfchaf: 
a "tagen höchft fparfam vertheilt, die mehrſten waren in ber 
iefe dee Thalengen verftedt. Diefe Ausfiht contraflitte unges 
An-"mit dem kaum vertafienen Rüdblid auf das weite, milde 
ie , fchöne, untere Längenthal des Baſpa-Fluſſes. Aber 
it dem Hinabfleigen in bie größere Tiefe zum Ufer bes Sfets 
Ddefch veränderte ſich auch die Anſicht. Die naͤchſte Station 
„dort, über Mebar und Baring auf ber Höhe, Püari, 
ohin der Weg allmählich hinabgeht; anfangs noch über Precipis 
a von deren Steilfeiten der. Blick über 3000. Fuß tief zum Strom: 
iegel hinabfinkt. An den graufigften diefer Stellen waren einige 
arrieren zum Schutz vorgebaut. Don der Station Mebar 
ach Puͤrari find noch beinahe 2 geogr. Meilen (94 Mil. Engl.) 
Zeges. Bei dem großen Dorfe Baring (Rogi gegenüber, f. 
ben ©. 771) überrafchte fchon der. erſte der dortigen Wein: 
erge, mit Trauben von trefflicher Qualitaͤt. Noch beffer 
neben fie zu Puͤari. Aus diefen Trauben, meint Herbert, 
eße ſich gewiß ber trefflichſte Wein bereiten ;. dort wird nur. ein 
bicchter, berauſchender Liqueur (Rath) daraus gebraut. An 
emfelben Wege fand Herbert bie wilde Rebe, dis hier fehr 
mein ſeyn ſoll. 

.Ruͤari, ein Dorf. von OD bis 30.Häufern, liegt nach Hodg⸗ 
“rtigonem. Beſtimmung 5788. oder. nach Herbert 5637 F. P. 
be. d. M., dee Spiegel des Sſetledſch keine 200 Fuß tiefer, 
Mil 5. Par. Der Sſetledſch iſt hier ſeht breit und dabei 
Ishättnigmäßig mild und fanftl. Don einer. Brüde, bie ehedem 
Batber führte, fanden nur noch die Enden. Die Häufer des 
Bits, aus Pinusholz. erbaut, haben 2 bis 4 Stock. Acker ift 
wur wenig in der Nähe, aber viel Weinberge; Korn und 
Best gedeihen hier fehr gut, und» biefe Iegtete Ruͤbenart wird 

erpeiefen, weil fie in Kanawar bie größte Vollkommenheit 


kam Das, welchen Herbert als Wazir des Radja von 
ir anfuͤhrt, welcher uͤberhaupt, wie wir ſchon oben anga⸗ 
‚nur Kanawaris zu feinen Miniſtern und Oberbeamten 
Ranch. | 
Bon Püarti if nur eine feine Zagereife nah Purbuni, 
ine 2 Stunden Weges (44 Mit. Engl). Dahinwärts iſt der 
Ößte Reichthum an Trauben der fchönften Art. Diefes Dorf 


} Diefes Püari war damals ein Erbgut der Familie des 
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an Seldfpath werden, und daher wol ſtark verwittern. Die X 
rebe gedeiht auch hier trefflich, und die koͤſtlichſten Trauben 
den in Menge auf den Dächern der Häufer zu Rofine 
trocknet, die einen wichtigen Ausfuhrartikel aus Kanamwar 
dem Piateaulande abgeben, wo Rofinen ungemein belicht 
Die Weinberge find fehr weitläuftig, der Ettrag iſt fehe 
und reihlih. Raba liegt ziemlich hoch, 7076 5. P. Kb. I 
Die Bone des Weinbaues ſteigt von bier durch ganz $ 
Kanawar bis zur Einmündung des Spiti⸗Fluſſe 
. Kap, zum Sſetledſch hinauf (bie zu 7592 5. Par ſ. 
©. 708). oo | 

Von Raba zieht fi der Weg über Felfen hinab 
Strom, der bier fehr breit IE, er geht dann durch eine ( 
zwei gute Stunden weit (54 Mil. Engl.), über Weinb 
‚ nad Ribe (bei Al. Gerard, oder Ridang; Rispa bei 
bext)©15), das Gerard feiner Lage nach fehr reigend nenn 
fahe es, aus der Höhe über dem Tidungufer, umgeben 
gelben, reifenden Kornfeldern, von ausgebehnten Wein 
gen, von Aprikofenwälbernz die großen, ſchoͤn geb 
Steinhäufer des Ortes, dee dicht am Norbfuß des Rall 
(oder Ralding) erbaut ift, contraſtirten nicht wenig. mit b 
loſfalen Erhebung biefes Riefengipfels, der der Haupt⸗Pil 
Gruppe ift, die von ihm den Namen trägt und faſt bi 
Chimboraffo s Höhe aufſteigt. Al. Gerard 36) hatte hebt 
erften Beſuche diefer Gegend, auch von Ride den erfiew-A 
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Diſtanz von, nut 2 Stunden deſehen (wie etwa von Salenche 
bis-zum Movtblancgipfel), unter Winkeln von 27° emporfteigen, 
‚time relative Höhe von 11,259 F. P. über dem Standpunet 
des Beobachters. Die zelative Hoͤhr der Erhebung des Chim⸗ 

‚ bovaffo über dem Thal von Tapia beträgt, nach AL. v. Hum⸗ 
boide, 11,22.F. Par., bie des Montblanc über dem Thale 
von Chamouni 11,532, eine merfwürdige Analogie fo vies 
ler relativer Höhen ber Rieſenkegel ‚über ihren zunächft anliegens 
den Ebenen, wovon das Grandioſe ihres etwa gleihars 
tigen Anblids der Höhe nad) abhängig if. Auch ber Sfets 

Aerd ſeh breites ſich hier majeffätifh an feinem Fuße aus, und 
verkhndigt die Weite feines Herkommens durch die Fülle feiner 
Waſſer, die hier dur) den Tidungerguß noch vermehrt wird. 

Schöne Sranitfelfen mit hornartigem Bruch und voll Quarzs 
erifkalle erheben fi am Ufer. In Ribe fand AL Gerard 
die erften Lama's, die Herbert erſt zu Marang bemerkte. 

Nahe bei Ride, ehe man zum Ufer des Zidung  Kluffes kommt, 
Tahe Al. Gerard mehrere Bauwerke, 10 bis 40 Fuß lang, nur 
2 breit, 4 $. hoch, aus lofen Steinen ohne Gement aufgeführt, 
mit einer Menge von Schiefertafein bedeckt, die voll Charactese 
und Inſcriptionen in fremder Schrift waren; man nannte 
fie Mane, fie find über die Gräber der Lama's errichtet; nur 
an beflimmten Seiten berfelben dürfen die Fußpfade der Strom: 
men vorüber gehen (vergl. ob. die Gebetmauern am Manaſſaro⸗ 
wara⸗See, ob. ©. 668... 

Jenſeit der Haͤngebruͤcke uͤber dem Tidung-Strom, tritt 
man in das Pergunnah von Marang ein, das von der Ort⸗ 
ſchaft Marang, die in keinen vollen zwei Stunden (4 Mil. 
Engl.) gegen ben Norden erreicht wird, den Namen erhält. 


D. Das obere Kanamwar von Marang bis zur Eins 
mündung des Spiti:$luffes bei Namja: Marang, 
Nifang, Dabling, Kanum, Sungnum. 
Marang!?), unter 31° 36 26" N. Br. n. Herbert, ift 
eine geoße Stadt für Kanawar, die 7975 F. P. (86 5. P. 
n. Derbert koch. Waff.) üb. d. M. liegt, in einer ellpptifchen 
Thalebene von hohen Bergen umgeben, in einem milden, liebli⸗ 


17) A. Gerard Survey I. 1820. 1. c. p. 201; deff. Survey III. 1821. 
c. p. 354; Herbert Survey 1819. E c. p. 361 etc. 
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chen Clima. Al. Gerard nen fie eine deoße Lamgſteit; 
er beſuchte fie in den Jahren 1818, 4820 und 1821,’Herbert 


im Jahre 1819. Doch find Jeidge die dort eingezogenen Nachtich 
ten wol nicht fo befciebiend als an aydern Puncten. Denn 


während Gerard letztem Stägigen Aufenthalt daſelbſt, mar er | 
vorzüglich mit feiner Ausruͤſtung bee Expeditioy. zur Exflzigung 


des KeubrangsPaffes befchäftigt, und Herbert war megen 
Mangel an Proviant der ſchnellern Durchreife genoͤthigt. Ge⸗ 


rard hatte im Juli, während feines bortigen Aufenthaltes, eine _ 


Temperatur beobachtet von 103° bis 225° Reaum. 158 bis 82° 
Fahrh.). Das Gefchmeiß ber Stiegen war Ihm ſehr 


faſt iſt nur bier von ihnen bie Rede. Die fldliche und oͤſtüch 


Naͤhe des Hochgebirges macht, daß bie Sonne feibft in dem Juli 
Monat hier nicht mehr als 9 Stunden ſichtbar iſt; kaum tut 
fie vor 8 Uhr Morgens über die Bergzinnen hervor, um 6 Uhe 
verbirgt fie fich fchon wieder hinter ben Felsmauern, fo fleilew 
heben ſich diefe zunaͤchſt. Es wechfelten beitändig Wolken und 


Sonnenfhein, dazwifhen Regen, der jedoch in diefem Thal nid ° 


beftig niederfallen fol. Die Höhe ber äußern Himalayss 
Kette ift Thon hinreichend, die große Maffe der 
dammartig fih anhäufenden f[hwerern Regenwol⸗ 
ten der Regenzeit von dem Innern der Himalayes 
Thaͤler auszuſchließen, die während drei Monaten fih us 
unterbrochen über das Tiefland Hindoftans furchtbar entiabet 
und ganz uͤberſchwemmt, mährend nur bie detafchirten, einzeineg 


Vorpoſten der ſchwuͤlern, tropifchen Regenluft mit ihren zeige Ä 


nen Wolkeninſeln höchftens bis hieher und bis Lidang (f. ek 
©. 672, 694) binaufdringen können in das Oberland. 25 
Marang beſteht eigentlich aus einer ganzen Gruppe von 


sufammengehörigen Dorffhaften: Sramang, Karjang, Ge 


beng, Korba, Thuaring, Kwakba, die auf ber Mechfdke 


des Zidung fih am Sſetledſch-Strome hinziehen, deſſen De | 


ufer bier, im Gegenfag de8 untern Tukba am Basiee: 


Stuffe, das obere Tukba genannt wird, indeß das gegemhle.. 
liegende rechte. oder weftliche Ufer Sua oder hang 





Duch Shabeng 308 bie Strafe nah Karjang, we. 


best Nachtquaetier nahm. Nach der mehr felfigen. Ueli ' 








ni, von Puͤari, machte Shabeng, an einem 


Canale erbaut, der von Pappelreihen beſchattet war, ia fi 


Neblihen Eindruck; die Nähe der Weinberg e, dozwiſchen un 
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ſchattigen Baumgaͤrten das Hervorragen nettes Wohnungen, bad 
-faftige Grin gegen die umgebende Felswildniß, in der Tiefe der 
fan menbe Spiegel des Sſetledſch, deſſen ifolitten Ufere 
eis ein Schloß kroͤnte, wiederum von den kuͤhnen Pies der Ral⸗ 
ng-Gruppe überragt, theilweiſe mit ſchimmernden Schnee 
feldern gedeckt, gegen die Blaͤue des Himmels, alles dies bot das 
shönfte Gemälde dar. An ber offenen Seite der elliptifchen 
Ebene Marange, gegen den Sfetledfch hin, liegt ein kleines 
Sort hoͤchſt romantiſch; der Weg dahin geht durch einen Wald 
vo’ Aprikofenbäumen, und ift ſehr malerifh. In der Umgebung 
Find fehe viele jener Mane’s, oder Lamagräber, wie bei 
PYuͤari. Weiter aufwärts fanden wie fie faft in jedem Dorfe 
Kanawars, fagt A. Gerard, und auf dem Ruͤckwege am rech⸗ 
sen Sſetledſch⸗Ufer wieder hinab bis Pangi, doch nicht 
weiter. So weit reicht alfo das Lama:Land. In Marang 
fahe 3. Gerard auc.fehr viele Tempelchen, Choften genannt, 
bie getoöhnlich in der Nähe einer Lamamohnung ftchen. Sie 
enthalten einen von 3 Mauern eingefchloffenen Raum mit einem 
Dache, ‚aber einer offenen Fronte; in ihrer Halle ſteht ein oder 
zumeilen mehrere Bleine, fchneemweiße, urnenartige Bauten, beren 
Zweck dem Meifenden nicht bekannt geworden zu ſeyn fcheintz 
wahrſcheinlich zu Opfern beſtimmt. 
Im Lager zu Karjang, einem Dorfe von Marang, ers 
hielt Herbert viel Befuh von den Zemindars aus Ma; 
sang, und. von dem Lama nebſt feinem Gefolge; es war das 
erſte Dorf wo er Tuͤbetiſche Spradhe mit Buddhiſti⸗ 
(dem Eultus, dem Lamaismus vergefellfchafter, vorherr⸗ 
hend fand; denn bisher hatten Brahmanen, von einem fehr 
entarteten Gefchlechte, die Oberhand gehabt. Der hier refidirende 
Lama, das geiftlihe Oberhaupt jener Thalbewohner war ein 
ausgezeichneter, kluger Mann; er ſptach gut Hindoflanifch, zeigte 
Zübetifche Bücher und Intereffe für Wiſſenſchaft; leider war. 
die Zeit zu kurz, um durch genauere Erkundigung mehr Vortheil 
von biefem wohlwollenden Entgegentommen zu ziehen. Der Lama 
nannte die Pils, welche unmittelbar über dem Dorfe emporfteis 
gen, Kailas; fie gehörten zu derfeiben Ralding-Gruppe, 
die auch fhon von Sceheranpur, im Norden von Delhi, dur) 
Hodgfon und Herbert trigonometrifch beſtimmt mar, wie wir 
oben (f. S.540) angaben. Der Kama fagte, diefe Schneepits 
ſeyen ihnen heilig, ein Genius derfelben werde von ihnen verehrt, 
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gebahnt hat. Nur indem wir den Wegen diefer Entdecker fol⸗ 
gen, koͤnnen wir die Natur dieſes Gebitzelandet genauer kennen 
lernen. 


a): Die obere Paffage von Chetkul über den Sharanyı 
Paß; nad Al. Gerard (1821) *"?). 


Bon Chetkul ift das Anfleigen gegen N.O., anfängid, 
fanft bis Shalpia, die nächfte Reifeftation. Dort wurbe mar 
3 Rage lang durch böfe Regenwetter aufgehalten. Erſt am Am 
Tage konnte man weiter ruͤcken. Bald wurde ber Weg fehr fiel, 
furchtbarer und gefahrvoller als alles, was bisher die Reiſenden 
erfahren hatten. Die emporfleigenden Winkel der WBergfeitn 
erhoben fih zu 373 Grad; es waren Schurrflächen aus loſen 
Steinen, Kies und Schneeflächen, alles vom Regen buurchbruss 
gene Maſſen, die durch beftänbiges. Schurren faft impracticabd 
waren, und bie größten Anſtrengungen forderten. Bei 15,294 3. 
Pub d M. ward die ewige Schneegrenze erreicht, aber 
erft Mittags die Charang:Paghöhe bei = 16,276 F. P. 
ganz erfchöpft und erftarrt an Händen und Füßen, durch Schu, 
Schloſſen und Eiswind. Der Daß ift oben eine fehr enge Läde, 
die Selsketten zu beiben Seiten Gneußſchiefer, in grefen 
Maffen, aber auch in taufend Trümmer zerbrödelt, mit wenig 
Erde, ohne alle Vegetation. Der Hinabmeg zum Thale 36 
Nangalti, ging Über Schneefhurren und Kiesgeroͤll in diuem 
Winkel von 33° abwärts, daraus hie und da feharfe Feleſpihen 
bervorsagten. Die beladenen Träger geriethen durch das beſtin 
dige Ausgleiten und Scurren in. große Gefahr. Auf den fanf 
teren Schneeabhängen fan? man wieber 14 bis 2 Fuß tief tin 
und war in Gefahr in Spalten zu kommen, die der frifchfulienke 
Schnee dedte, den ein eiskalter Wind hinabwärts in base 
mwehte. Der Hauptarm bed Rangalti bat feine Duck iM 
weiter im Werften, und vom Charang:Paffe fliegt ihm mie din 
Baͤchlein rechter Hand zu. Die Gebirgskette hat Hier ed | 
sauhe Mordfeite. Dee Schnee, oft roͤthlich von > 
vom Gifenoryd der Gebirgsart, wie am Jardin im T BR: 
gebirge), lagert in mächtigen. Bänten von 60 bis EZ RER 
tigkeit, bie ſich durch Brüche gegen bie Thalfeite, durch AM 
frei legen. Daher die Schneemaſſen im. der Tieſe, un Wi 


2112) AL Gerard Survey. Il. 1821. Lo p- 31366, . 
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Wände dee Schneemauern von, 80 bis 100 Fuß auf der Höhe 
(mie am Buet). An dem Norbufer des Nangalti, war bes 
Sübabhang "der Kette. minder fleil, und mit zufammenhäns 
genderen Schneefeldern bebettet. Weiter abwärts führte 
ber Weg Über große Trümmerhaufen Lofer Felsbloͤcke und Schnees 
maſſen, an mehrern tiefen, blauen Alpfeen vorüber, deren Steils 
ufer aus gefrornen Schneefhihten man forgfältig durch große 
Ummege zu vermeiden hat. Dan fahe zwei Avalanchen fich bins 


einflürgen. ‚Bon da erreichte man das erfle Nachtlager, Kiu⸗ 


kuche, auf 11,635 F. P. üb.d.M., von Granit und Glim« 
merfchieferfeifen umgeben, ein bloßes Gehege für Vichheers 
den, Kühe und Pals (Bos grumiens), die hierher getrieben wers 
den, um bie legten, grafigen Stellen abzuweiden, die bier. zwifchen 
etwas Wachholdergeſtripp zerſtreut liegen, faft von allen Seiten 
von gewaltigen Felsklippen umzaͤunt. Weiter abwärts waren 4 

ergſtroͤme von der Linken zum Nangalti zu überfegen, bie 
ale 4 auf dee Schattenfeite des Ralding:Kailas ents 
fpeingen. Nachdem audy ber Nangalti überfegt war, zeigten 
fi) duftende, aromatifhe .Alpenpflangen, Münze, Salbei, 
Juniperus u. a. m. Tiefer hinab fchnürten felfige Mauerwände 
das Nangalti⸗ Thal wieder auf ein Stuͤndchen enger ein, bis die⸗ 
ſer ſich in das Hauptthal zum Tidung ergießt, ganz wie an 
den Aarthaͤlern im Berner Oberlande, nur daß hier in der Tiefe 
die ſchoͤnen Schweizerſeen fehlen. Viele der Laſttraͤger halb erfro⸗ 
ren, oder wund an Gliedern, oder an Kleidern und Schuhwerk 
jerziffen, waren dahinten geblieben. Sie mußten hier erſt erwar⸗ 
tet werben, ehe man weiter zum Dorfe Charang hinaufifieg, 
bas über dem vereinigten Tidung und Nangalti auf eis 
nee Höhe von 11,259 F. P. üb. d. M. erbaut ift, zwifchen Bergs 
böhen, die noch an 6000 Fuß höher, bis zu 16,884 5. P. empore 
Reigen. 

Der KidungsStrom kommt aus O. S. O., er hat feine 
Duelle auf Chineſiſch⸗ Zübetifh em Gebiete. Bei dem 
Zübetifhen Dorfe Yuns ift feine Bergkluft durch thurmhohe 
Klippen von weißem Granit und Glimmerſchiefer begrenzt. 
Um Charang ift alles blaues, nadtes Schiefergebirge bis 
zu den Gipfeln, zertrümmert zu den furchtbarſten Formen und 
Beftaften, in lauter abgelöften Gruppen bis 16,889 5. P. hoch, 
ohne alle Vegetation, geauenyollz denn ihre Bafis wie ihre Gi⸗ 
pfel find zu fteil um Schnee oder Erde zu tragen. Das That 
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des Tidung iſt fo enge, daß der Strom An einzelnen Stell - 
kaum einen Durchgang findet; dabei ift er fehr reißend, und rot 
immerfort Felsbloͤke zur Ziefe hinab. Sein fehr flarkes Gefaͤlle 
betraͤgt, nach A. Gerard, auf eine Vie Kelmeile eine Strede 
von mehreren Stunden hindurch, 300 Fuß, und an einzelnen 
‚Stellen faſt das Doppelte; dann iſt er aber lauter Schaum. und 
Dampf, laut aufs und abprallend von den Selfen mit drohenden 
Echos von Ufer zu Ufer, wie forthallendes Donnergeröfe. 

Der Weg ging von Charang nah Thangi, und von da 
abwärts nah Marang zum Einftuß in den Sſetledſch. 
An ber engften Stelle der Stromſchlucht war für ihn faft fein 
Raum mehr; fie mußte oft auf Hängebrirden überfegt werben. 
Den Weg in ber Kluft hin mußte man ſich oft erft auf dem 
Granitplatten einbauen die gegen ben Strom abflürzten, eder 
ztoifchen gewaltigen Felsbloͤcken voll Löcher und Höhlen, bie ges ' 
täumig genug waren um ganze Karamanen von 50 bis 60 M 
fchen zu beherbergen. Defter fielen ganz ſteile Kiesbetten, Kies⸗ 
ſchurren, hinab zum fhäumenden Strome, bie zu überfegen wa⸗ 
ten, ober ein enger Pfad führte auf Felsprecipicen. von .500 bi 
600 Fuß nad) unten fort, indeß thurmhohe Selfen und Mau 
wände zur Seite emporftarrten, aber, nad) allen Seiten zescifien, 
fteten Abfturz drohten. An einzelnen Stellen waren fen Si 
fenteitte, Xreppen, an andern Zimmerung, rohe altanartige Ver⸗ 
fprüinge über den Abgründen angelegt. An einer der furchtbat⸗ 
ften Stellen hatte man eine Vorrichtung, Rapia genanut, mit 
großer Gefahr angebraht. E6 waren 12 Ballen horizontal, in 
den Feld eingekeilt, 0 Fuß einer vom andern abſtehend, verg 
Keile gefichert, darauf eine Treppe der roheſten Art von Foͤhren 
ſtaͤmmen, burch Zweige und Steine verbunden, hinüber fuhen; 
doc) wat nach der Außenfeite weder Geländer noch. Anhalt. Mau 
diefer furchtbaren Paffage kam man zu einer zweiten, up Aus 
Fußpfad fo ganz weggeſchwemmt war, daß erſt einige 30 Aubeiter 
von Thangi dahin geſandt ein paar Haͤngebruͤcken bauen mut 
ten. Die legte halbe Stunde nad) Thangi war der Weg-inb 
beſſer; man flieg vom Strome aufwärts über Staffeln uud Mk 
rüfte. Bei dem Dorfe Thangi erfreute der Schatten bes 
Pinusbaumes wieder; es war der hohe Deodaza. ml 
Neoza mit den Pinienzapfen, und noch zwei andere. 4 
ten, die man hier vorfand. 

Thangi liegt zu beiden Seien des Zitung-Erumeg, i ” 
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nahe unterhafb "des Ortes, zwiſchen ungeheuern Felemauern 
nreängt zum Sſetledſch reißend ergießt; da, wo Herbert 
Hängebrüde (Sangho), die über ihn gefpannt iſt, pafficte, 
er nur 42 Fuß breit, und gegen fein wildes Toſen erfchien 
Sfetledfch hier fanft und breit. Bei Thang' beftcht 
ſteile Gebirge auf ber einen Uferfeite aus feinktörnis 
„ſchwarzen, fehr harten Glimmerfels, der mit dem 
ımer kaum zu zerfchlagen iſt, auf der andern Seite dages 
aus weißem Granit. 
Die Abtheilung ded Ortes, welche Gramang heißt (wol die 
Nordufer auf dem Wege nach Marang zu), liegt angenehm 
inem fübdlichen Berggehänge, an dem bie Häufer terraffen« 
‚ übereinander erbaut find. Da iſt nur wenig Aderfeld; doch 
de etwas Weitzen, Gerſte, Phäphur (Polygonum), Si⸗ 
fe Gerſte, Hirfe (Panic. miliaceum), auch Turnips 
Erxbfen gebaut. Das Land mar fehe gut bewäffert, mit 
en Sandlen duchfchnitten, deren Ufer mit Wallnußbäus 
1, Apritofen, Apfeibäumen Pappeln befegt waren; 
dem Dorfe geünte Pinus: Wald (mit dee Neoza⸗Frucht, 
Mi genannt), und über diefem ragten bie Reiten, nadten 
| empor. 
Ueber einen blauen Scieferberg, mit Pinus-Waldung 
dt, führte der Weg, vom Nordufer des Tidung nah Ma: 
9, das am Bergabhange gegen den Sfetledfd liegt. 


Die untere Paffage von Sangla über den Harangs 
aß durch UntersZutba, über Yhari nah Marang; 
nad Herbert 1819 2223. 


Der Weg von Sangla läßt den untern Lauf des Bafpas 
ffe 8 zur linken, der etwa nach 3 Stunden Wege den Sfets 
ſch erreicht. An feinem nördlichen Steomufer ftreicht die 
tfegung ber Schneekette, welche der erhabene Rals 
9: Pit 20,090 3. P. Kb. d. M. kroͤnt (21,411 F. Engt. n. 
)gfon trigon. Meſſ., unter 31° 29 22" N.Br., 78° 21’ 44” 


- dv. Gr). Deffen weſtlichſter Vorſprung wird gegen den 
et des Zufammenfluffes des Bafpa zum Sſetledſch erſt 


darang⸗Paß überfept, um bie nächte Statiore zu erreichen. 
a ſteigt anfangs eine ſtarke Stunde (3 Miles Engl.) gegen 





3) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 356 — 361. 
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Nord bed Dorfes Sangla bergan; fo tweit*reicht hier das culs | 
tiviete Stufenland mit feinen des Anbaus fähigen Pas 
teauflaͤchen. Wo aber diefe aufhören, nimmt auch das bisher. 
breite Bafpa: Thal die Natur’einer Felskluft an. Dean 
bald durchfegen die Felögräten, gleich einer Barriere, wie: ein nas | 
türlicher Riegel die ganze Breite des Thales, quer buch. Dee ' 
Bafpa:Strom, der bis dahin fanft und Tieblich die Thal⸗ \ 
‚ebene durchzog, muß ſich durch die Felsluͤcken, über 50 Fuß bed, -1i 
wildtobend und ſchaͤumend in feine tiefe Felſenkluft hinabſtuͤrzen, m 1 
der er ſich nun wieder wie ein tobender, dampfender Gebirgeſtrom, J 
eng von Felſen umklammert, bis zum Hauptthal binabarbeitet. | { 
Sein Thal ift nur noch eine Felskluft. AL Gera, be | 
auf feinem zweiten Survey (18%0)6*) bei Bruang:den |! 
Baſpa⸗Fluß überfegte, giebt ihm hier nur eine Breite von 2 |' 
Fuß; ber Uferweg von da nah Püari, 23 geogr. Mel 
(123 Miles Engl.) hatte keine großen Höhen zu überfegen, 30 Ä 
aber an nadten Felsufern fort, die durch ihre Enge und * 
abfaͤlle zum Sfetledfih nicht ſelten in Gefahr brachten. 
Auf der ganzen Strede des ermüdenden Aufweges zum Pa I 
böhe,. faͤlt der Blick immerfort hinab in die furchtbare Tiefe 
diefee Felskluft des Baſpa. Der Weg ift beſchwerlich und wich 
felten gefährlich, bie zur hoͤchſten Ede der Gebirgskette, die 
im Pag Harang (oder Harangki Ghati) uͤberſtiegen wich 
Die Schneegrenze Liegt hier zwiſchen 13,136 bis 14,076 3 9. 
(14000 bis 15000 F. Engl.). Der Hinabweg gegen Noch H 
bequemer, duch) lieblihe Pinus: Wälder, darunter Herbert | 
zum erſten male die neue Art erblidte, deren Pinienzapfin, 
‚mit mandelgleihen Kernen (Meozas'genannt) eine ich ' 
liche Speife geben, die aud ins Ausland verhandelt widk” Die 
Ausſicht oberhatb der Waldung vom Harang:Paffe ati . 
über da8 Sſetledſch⸗Thal hinab und hinauf; aber Medi 
kenſchichten, wie an die Gipfel des Hochgebirges fefigebaunt; ib | 
hen nicht, hemmten bie Sernficht, und ſchickten von Zeit zn Dei 
Schneeſchauer herab. Dee Anblid- der nadten 
Sſetledſch⸗ Thale frappirte, nur bie oder da zog ein WEB. 
Waldſtreif wie durch eine öbe Winterfcome, Schneela ſte 
von oben auf allen Seiten: von den unzaͤhligen Pils uub oe 
gen herab, und Felſenruͤcken und Schneefelder traten Abdul tum . 
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*14) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. ec. p 0. -: + © ' 
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Age in diefer graufigen Landſchaft entgegen; bean die Ortſchaf⸗ 
ten ·lagen höchit ſparſam vertheilt, die mehrſten waren in ber 
Ziefe- der Thalengen verſteckt. Diefe Ausficht contraftitte unges 
nAn "mit dem kaum vertaffenen Ruͤckblick auf das weite, milde 
wire, fchöne, untere Längenthal des Baſpa⸗Fluſſes. Aber 
wit. dem Hinabiteigen in bie größere Ziefe zum Ufer des Sſet⸗ 
edfch veränderte fich auch bie Anfiht. Die nähftle Station 
ft. dort, über Mebae und Baring auf ber Höhe, Puͤari, 
pohin der Weg allmählich hinabgeht; anfangs nod über Precipis 
en von beten Steilfeiten ber. Blick über 3000. Fuß tief zum Stroms 
piegel hinabfinkt. - : An den graufigften diefer Stellen waren. einige 
Barrieren zum Schug vorgebaut. Won der Station Mebar 
rach Puͤari find nach beinahe 2 geogr. Meilen (93 Mil.-Engl.) 
Weges. Bei dem großen Dorfe Baring (Rogi gegenüber, f. 
ben ©. 771) überrafchte ſchon der. erſte ber dortigen Weins 
yverge, mit Trauben von treffliher Qualität, Noch beffer 
purden fie zu Püari. Aus biefen Trauben, meint Herbert, 
ieße fich gewiß der trefflichſte Wein bereiten; dort wird nur ein 
chlechter, berauſchender Liqueur (Rakh) daraus gebraut. An 
emſelben Wege fand Herbert die wilde Rebe, die hier ſehr 
emein ſeyn fol. 

. Phari, ein Dorf. von DO bis 30.Häufern, liegt mach Hodg⸗ 
om tzigonom. Beſtimmung 5788. oder. nach Herbert 5637 F. P. 
1b. d. M., der Spiegel des Sfetledfch Feine 200 Fuß tiefe, 
461 5. Par. Der Sſetledfch ft hier ſehr beeit und dabei 
schäktnifmäßig mild und fanftl. Bon einer. Brüde, bie ehedem 
inuͤber führte, fanden nur noch die Enden. Die Häufer bes 
Yted, aus Pinusholz. erbaut, haben 2 bis 4 Stock. Ader iſt 
me wenig in der Mähe, aber viel Weinberge; Kocn und. 
Essenips gedeihen hier fehr gut, und» dieſe legtete Ruͤbenart wird 
the gepriefen, weil fie in Kanamwar bie größte Volltommenpeit 
rreicht. 

Diefes Puͤari war damals ein Erbgut der Familie des 
jitam Das, welchen Herbert als Wazir des Nadja von 
ziſſahir anführt, welcher überhaupt, wie wir ſchon oben anga⸗ 
en, nur Kanawaris zu. feinen Miniſtern und Oberbeamten 
ebsaucht. 

Bon Puͤari iſt nur eine Beine Zagereife nach Purbuni, : 
ine 2 Stunden Weges (44 Mit. Engt.). Dahinwaͤrts iſt der 
roͤßte Reichthum an Trauben ber fhönften Art. Dieſes Dorf 
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liegt 6867 F. Par. üb. d. M.; es iſt groß, feine Hlaſe find ae 
behauenen Steinen erbaut, mit platten Daͤchetn von Deodare 
Balken gededit und mit Erde uͤberſchuͤttet. In der Macht · ¶ Ende 
September) war ſchon alles mit friſchgefallenem Säherie 
deckt, der aber am Morgen wieder wegſchmotz. Purbuni liegt 
dem Dotfe Pungi, auf dem rechten Sfetledſh⸗ Ufer, 
direct gegenüber auf dem linken. 

Bon Purbuni nah Raba find 3 gute Stunden —* 
aber über viele ſteile Felshoͤhen und Abgründe am Flußufer hin, 
an Granit: und Gneußfelſen vorüber, die bei Raba ceich 


an Feldſpath werden, und daher wol ſtark verwittern. Die Bein | 


rebe gedeiht auch bier trefflich, und die koͤſtlichſten Trauben mus " 


den in Menge auf den Dächern der Häufer zu Rofinen ge 


trocknet, die einen wichtigen Ausfuhrartitei aus Kanawar neh 
dem Plateaulande abgeben, wo Rofinen ‚ungemein beliebt ſind. 
Die Weinberge find fehr weitläuftig, der Ettrag iſt ſchr ſchoͤn 
und reihlih. Raba liege ziemlich hoch, 7076 3. P. üb. . R. 


Die Zone des Weinbaues fteigt von hier durch ganz Oben 
Kanawar bis zur Einmündung des Spitis Fluffes Id | 


. Kap, zum Sferledfch hinauf (bie zu 7542 5. Par. f. obe 
©. 703). 

Bon Raba sieht fi der Weg über Felſen hinab zum 
Strom, der hier ſehr breit iſt, er geht dann durch eine Pr 


zwei gute Stunden weit (54 Mil. Engl.), über Weinberge 


nach Ride (bei Al. Gerard, oder Ridang; Rispa bei Her 

bert)615), das Gerard feiner Lage nach fehr reigend nenne E 
fahe es, aus dee Höhe über dem Tidungufer, umgeben won 
gelben, reifenden Kornfeldern, von ausgedehnten Weimbers 
gen, von Apritofenmwäldernz bie großen, ſchoͤn gebauten 


Steinhäufer des Ortes, ber dicht am Nordfuß des Ralbeng | 


(oder Ralding) erbaut iſt, contraftirten nicht wenig mit ber ci 
Ioffaten Erhebung dieſes Riefengipfels, der der Haupt⸗Pik feine 


Gruppe ift, die von ihm den Namen trägt und faſt bis zu | 


Chimboraffos Höhe aufſteigt. Al. Gerard 16) Hatte bei feinem 
erften Beſuche diefer Gegend, auch von Ribe den erſten Aubib 
dieſer majeftätifhen Bergaruppe, von mehren zugefpigten Pi 


die Über ein vaſtes Schneefeld emporfleigen, und in eines Wisuien 
°:&) Herbert Survey 1819. I. c. p, 360; Al. Gerurd Sung Il 


1880* c. p. 354, 30) Al. ‚Gerard, "Survey u. 20 Le 
p. 300. 
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Diſtanz von, nut > Stunden deſehen (wie etwa von Salenche 
bis-zum Movtblancsipfel), untex Winkeln von 27° emporfteigen, 
eine relative Höhe von 11,259 5. P. über dem Standpunct 
des Beobachterb. Die selative Hoͤhr der Erhebung des Chim⸗ 
boraſſo über dem Thal von Tapia betraͤgt, nach Al. v. Yuma 
vboldt, 11,%32-3. Par., bie des Montblanc über dem Thale 
von Chamouni 11,532, eine. merkwürdige Analogie fo vie 
lee relativer Höhen der Miefenkegel über ihren zunaͤchſt anliegens 
den Ebenen, wovon das Grandioſe ihres etwa gleidhars 
tigen Anblids der Höhe nach abhängig if. Auch der Sfet: 
"edfich breitet fich hier majeffätifch an feinem Fuße aus, und 
verkhndigt die Weite feines Herkommens durch die Fülle feiner 
Maffer, bie hier duch den Tidungerguß noch vermehrt wird. 
Schöne Sranitfelfen mit hornartigem Bruch und voll Quatz⸗ 
criffatle erheben fih am Ufer. In Ride fand Al. Gerard 
die erſten Lama's, bie Herbert erfi zu Marang bemerkte 
Nahe bei Ribe, ehe man zum Ufer des Tidung⸗Fluſſes kommt, 
Tahe Al. Gerard mehrere Bauwerke, 10 bi6 40 Fuß lang, nue 
2 bereit, 4 $. hoch, aus kofen Steinen ohne Cement aufgeführt, 
mit einer Menge von Sciefertafeln bedeckt, die voll Charactere 
und Sinferiptionen in fremder Schrift waren; man nannte 
fie Mane, fie find über die Gräber der Lama's errichtet; nut 
an beflimmten Selten berfelben bürfen die Sußpfade der From⸗ 
men vorüber gehen (vergl. ob. die Gebetmauern am Manaſſaro⸗ 
wara⸗See, ob. S. 668). 

Jenſeit der Haͤngebruͤcke über dem Tidung⸗Strom, tritt 
man in das Pergunnah von Marang ein, das von der Ort: 
Shaft Marang, die in keinen vollen zwei Stunden (4 Mil. 
Engl.) gegen den Norden erreicht wird, den Namen erhält. 


D. Das obere Kanamwar von Marang bis zur Eins 
münbdung des Spiti:$luffes bei Namja: Marang, 
Nifang, Dabling, Kanum, Sungnum. 
Marangı?), unter 31° 36 26 N.Br. n. Herbert, ift 
eine große Stadt für Kanawac, die 7975 $. P. (826 5. P. 
n. Herbert Boch. Waff.) üb. d. M. liegt, in einer elipptifchen 
Xhatebene von hohen Bergen umgeben, in einem milden, liebli— 


17) A. Gerard Survey Il. 1820. I. c. p,301; deſſ. Survey III. 1821. 
L c. p. 354; Herbert Survey 1819. E c. p. 36l etc. 
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den Clima, At. Gerard nenift fie eine eoße Lampfadt;. 
er befuchte fie in den Jahren 1818, 4820 und 1821,’Herbent . 
im Jahre 1819. Doc) find Jeidge die dort eingezogenen Nachtich 
ten wol nicht fo befciedidend al6 an aydern Puncten. Dena 
während Gerards letztem Btägigen Aufenthalt daſelbſt, mar er, 
vorzüglich mit feiner Ausrüftung dee Erpeditioy. zur Erſteigung 
des Keubrang⸗Paſſes befhäftigt, und Herbert war wegen 
Mangel an Proviant der ſchnellern Durchreife genöthige. Ge⸗ 
zard hatte im Juli, während feines dortigen Aufenthaltes, eine 
Temperatur beobachtet von 103° bis 225° Reaum. (58 bie 82° 
Fahrh.). Das Grfchmeiß der Fliegen war Ihm ſehr beſchwerlich 
faſt ift nur hier von ihnen die Rede. Die ſuͤdliche und oͤſtliche 
Naͤhe des Hocgebirges macht, daß die Sonne ſelbſt in dem Juli 
Monat hier nicht mehr als 9 Stunden fihtbar iſt; Baum tritt: 
fie vor 8 Uhr Morgens über die Bergzinnen hervor, um 6 Uhr 
verbirgt fie ſich ſchon wieder hinter den Felsmauern, fo fleil «u 
beben fich diefe zunaͤchſt. Es wechfelten beftändig Wolken und 
Sonnenſchein, dazwifchen Regen, der jedoch in biefem That nik 
beftig niederfallen fol. Die Höhe der Außern Himalaya: 
Kette iſt ſchon hinreichend, die große Maffe der 
dammartig ſich anhaͤufenden ſchwerern Regenwol⸗ 
ken der Regenzeit von dem Innern dee Himalaya⸗ 
Thäler auszufchließen, bie während drei Monaten fi un 
unterbrochen über das Ziefland Hinboftans furchtbar entlabet, 
und ganz überfchwenmt, während nur bie detafchirten, einzelnes 
Vorpoften der ſchwuͤlern, tropifchen Regenluft mit ihren zerriffe 
nen Wolkeninfein hoͤchſtens bis hieher und bi6 Lidang (f. oh 
©. 672, 694) binaufdringen können in das Oberland. J 
Marantg befteht eigentlich aus einer ganzen Gruppe von 6 
sufammengehörigen Dorffhaften: Sramang, Karjang, Ge 
beng, Korba, Thuaring, Kwakba, bie auf ber Nocbfeie 
des Zidung fih am Sſetledſch-Strome hinziehen, beffen DR: 
ufer bier, im Gegenfag des untern Tukba am Baspa—⸗ 
Bluffe, das obere Tukba genannt wird, inde das gegemkben 
liegende rechte. ober weitliche Ufer Süa oder Shang bi. 
Duch Shabeng zog bie Straße nah Karjang, we Hee⸗ 
bert Nachtquartier nahm. Nach der mehr felfigen few 
niß, von Püari, madhte Shpabeng, an einem Beam 
Canale erbaut, dee von Pappelreipen befchattet war, einen fit 
lieblichen Eindrud; die Nähe der Weinberge, dazwiſchen au 
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chattigen Baumgärtn das Hervoerragen nettes Wohnungen, das 
aftige Gruͤm gegen die umgebende Felswildniß, in der Tiefe der 
anftſtroͤmende Spiegel des Sſetledſch, deſſen iſolirten Ufer 
eis ein Schloß kroͤnte, wiederum von den kuͤhnen Pies der Ral⸗ 
Ang⸗Gruppe überragt, theilweiſe mit ſchimmernden Schnae⸗ 
eldern gedeckt, gegen die Blaͤue des Himmels, alles dies bot das 
choͤnſte Gemälde dar. An der offenern Seite der elliptiſchen 
Ebene Marange, gegen den Sſetledfch hin, liegt ein kleines 
Sort hoͤchſt romantiſch; der Weg dahin geht duch einen Wald 
om’ Aprilofenbäumen, und ift fehr malerifh. In der Umgebung 
ind ſehr viele jener Mane’s, oder LZamagräber, wie bei 
Düazi. Weiter aufwärts fanden wie fie faft in jedem Dorfe 
danawars, fagt A. Gerard, und auf dem Ruͤckwege am rech⸗ 
en Sſetledſch⸗Ufer wieder hinab bis Pangi, doc nicht 
veiter. So weit reicht alfo da8 Lama:Land. In Marang 
abe 4. Gerard auch ſehr viele Tempelchen, Choften genannt, 
ie gewoͤhnlich in ber Nähe einer Lamamohnung fichen. Sie 
ntbalten einen von 3 Mauern eingefchloffenen Raum mit einem 
Dache, ‚aber einer offenen Fronte; in ihrer Halle fleht ein oder 
uweilen mehrere Eleine, fchneeweiße, urnenartige Bauten, deren 
zweck dem Meifenden nicht befannt geworden zu ſeyn ſcheint; 
vahrfcheintid, zu Opfern beftimmt. 

Sm Lager zu Karjang, einem Dorfe von Marang, ers 
lelt Herbert viel Befuh von den Zemindars aus Ma; 
‚ang, und.von bem Lama nebft feinem Gefolge; es war das 
rſte Dorf wo er Tübetifhe Sprache mit Buddhiſti⸗ 
chem Cultus, dem Lamaismus vergefsufchaftet, vorherr⸗ 
hend fand; denn bisher hatten Brabmanen, von einem fehr 
mtarteten Gefchlechte, die Oberhand gehabt. Der hier refibirende 
?ama, das geiftliche Oberhaupt jener Thalbewohner war ein 
usgezeichneter, kluger Mann; er fprach gut Hindoftanifch, zeigte 
Tuͤbetiſche Bücher und Intereffe für Wiſſenſchaft; leider war 
He Zeit zu kurz, um duch genauere Erkundigung mehr Vortheil 
von diefem wohlwollenden Entgegentommen zu ziehen. Der Lama 
nannte die Pils, weiche unmittelbar über dem Dorfe emporfteis 
zen, Kailas; fie gehörten zu berfeiben Ralding-Gruppe, 
die auch fhon von Seheranpur, im Norden von Delhi, duch 
Hodgfon und Derbert trigonometrifch beſtimmt war, wie wie 
oben (f. S.540) angaben. Der Lama fagte, diefe Schneepiks 
ſeyen ihnen heilig, ein Genius derfelben werde von ihnen verehrt, 
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u Bon Marang fühen fm eiertel Wege duch Dber: 


Kanawar, im Sfetiedfhs Thale aufwärts, nämlich bie 


beiden Uferwege, auf dem linken oder Tüdöftlichen ducch 


Ober-Tukba, wie auf dem rechten oder nord weſtlichen 
durch Sua oder Shangz jenen nahm Herbert binauf, auf _ 


Gerard theiltweife, biefen gingen beide mehrmals zuruͤck. 


a) Linker Uferweg auf der füdöftlihen Sſetledſch⸗Seite 


durch Ober: Zufba, von Marang über Rifang, Dabting 
nah Ramija, 


Im Norden von Marang ift die III, die KRifpt San! 
tang Kette, In zwei Päffen zu überfleigen , um auf ihrem 
Mordabhange im Tagla: Thale die Station Nifang in de 
Ufernähe des Sſetledſch zu erreichen. Der Abftand von Ra 
rang bie Nifang ift nur gegen 5 Stunden Weges (11 Mild 
Engl.); aber fehr befchterliches Auf: und Abfteigen. Der erfı 
zu überfleigende Bergpaß Heißt Childing Kona, 11,624 $: * 
uͤb. d. M. n. Herb. oder 12443 F. P. n. Hodgſ. Auf dem Wege da 
bin war viel Stachelbeergebüfc, aber nur mit Meinen, * 
ren Beeren; unter den dortigen Heerden graſeten auch ein Xi 
betiſcher Büffel mit dem Seidenhaar, der Vak (Bos gran 
niens), ber erfte, dem Herbert, aus dem Tieflande komment, 
begegnete. Bon Al. Gerard war er ſchon auf der hohen At: 
pen-Senuwirthſchaft zu Kiu Kuche (11,635 5. P., alfo em 
in ähnlicher Höhe) am Nordabhange des Kimlia-Pafſes, a 
Zuchtſtier, getroffen. Die Race, die feine Durchkreuzung mit da 
genteinen Kuh giebt, ift hier zur Agricultur fo beliebt wie am der 
Grenze Nordoͤſt⸗ ⸗Tuͤbets, zu M. Polo's Zeit; bis wohin, bund 
das ganze Tübetiſche Hochland, dieſes characteriſtiſchen, 
merkwürdigen Thieres Verbreitungszone wir oben fd 


angaben (f. Afien Bd. I. S. 178). Hier war es, wo eine de 


tawane von Kanawari Handelsleuten, die aus dem Eh 
nefifhen Tuͤbet zurückkehrte, dem Britifhen Surveyor von da 
Paßhoͤhe herabkommend begegnete. ° Won diefem Chitwing: 
Kona: Pa bot fi eine fehr große Ausficht bar; die unigebewben 
Dies fchienen ungemein nahe zu feyn; die gegen den Norben 
fohienen minder body, fie waren ohne Schnee Kein h 
war zu fehen, alles nadt, ihre Formen waren keinebwegs wnhe 
fo auegezeichnetz die. mehr gerundeten Contoure traten Yan 
ſchon fehe frappant an den Plateauketten hervorz es Fehl 
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mzlih jene zerriffene Pikform ber Himalayakegel 
e äußeren Ketten (f. oben &. 692, 696, 710, 718, 728 u. 
m.‘ Bon diefem erften Borpaffe hatte man aber tod 
eiterhin felfige Defile’s, oder entlang die Thonſchiefer— 
zhen zu paffiren, auf denen der ſchurrende Zußpfad Aber die 
‚fen verwitterten Schieferfragmente, wie &ber graue 
Ihenteimmer (looseness and mohility of ashes) mühfam hinwegs 
brte (gang wie auf den hohen Gchängen des Buet in der 
chweiz), bi6 man die Culmination des hoͤchſten Kherangs 
affes = 13,031 8.9.46. d. M. erreichte, der nah Schägung um 
iderthalbtauſend Fuß böher als der vorige lag, aber doch noch 
nen Schnee trug. Dſtwaͤrts von dieſem ſteigt der erhabene " 
iſhi Sangtang Pit auf bis zus Niefenhöhe von 20,069 8 
. (21,389 5. Engl.) üb. d. M., defien Lage fhon früher gleich⸗ 
itig wie die feines ſuͤdweſtlichen Nachbars, bes Ralding, durch 
odgfon: trigonometrifh beftimme warb, 81° 37’ 20” N.Be. 
ıd 78° 86° 10” DE. v. Sr. Es iſt der Außerfie, noͤrdlichſte, 
e bei diefer Aufnahme beſtimmten Höhenpuncte (ob, ©. 640). 

Der Hinabweg war fleil, durch viel Wachholdergebuͤſch nach 
r Station Nifang, die erfi Abende 7 Uhr nach ſehr beſchwer⸗ 
hem Marſche erreicht ward, 

Niſangéeus), nad Al. Gerards Meſſung, liegt 9538 F. 

.üb. d. M., im Tagla⸗-⸗Thale, an deſſen linkem Ufer, auf 
nem ſchwarzen, oͤden Boden; doc) veifen hier gute Trauben, 
ad in den dortigen Gärten zieht man fehr viele Stachel beer⸗ 
eden (Gooseberry), deren kleine, rothe, fehr ſaͤuerliche Beeren 
efflih zum Einmachen find; auch werden bie dortigen Tur⸗ 
ips ſchon von vorzügliher Ghte. Nah Hesbert iſt Ni: 
ing nur ein kleines Ärmliches Dorf, von 16 Lamas bewohnt. 
ton hier flieg Al. Gerard, am Tagla⸗Flufſe, über Nas 
se nah Zongtſcheng hinauf, um den Keubrang⸗Paß zu. 
reichen (f. oben ©. 694)5 es iſt dies derſelbe Weg, den bie dom 
gen Einwohner häufig nehmen, um von jener Piatsauböhe von 
ſchaprang und Bikhur ihr Salz zu holen. 

Von Niſang gegen Nord geht der Weg weiter, burch 
ber⸗Kanawar, nach Dabling 19). f ob. ©. 702), das 


.ıs) Herbert „an 1819. I. c. p. 3635 Al. Gerard Survey IL 
1820. 1. c. p. 301; deſſ. Survey 111. 1821. 1. c. p. 35%. 

19) Herbert Survey 18iy. l. c. p. 364 — 307; Al, Gerard Survey 
11. en 302 — 303. 
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wei: Tagmaärſche von bier entferne iſt, 4 bis 5- Ratte geogr. 
Meilen (20 bis 26 Miles Engl.), ohne daß ein einziges Dorf 
Dazwifchen däge, mit fo: befchwerlichen -und furchtbaren Wegen 
über die wildefle Zertrümmerung ber Schiefergebirge, dab 
Derbertwie Al. Gerard darin übereinftiimmen, fo. grauſen⸗ 
volle Scenen wie hier noch nirgends gefunden zu haben. 
Den erſten Ragmarfch brach Herbert Morgens um 7 
Ahr auf, und kam. erfi um Halb 5 Uhr Abends nach beſtaͤndi⸗ 
gem. Klettern an eine offene Sebirgsftelle, wo er Nachtlager hielt. 
. Das erſte Hinabfteigen von Nifang zum Zagla:Fluf wa 
Fehr ſteil, aber das jenfeitige erfte Aufſteigen ſchien wegen der 
Steilheit anfangs unmöglich ; denn nur über loſe Trümmer 
"mußte man emporkiettern, bei jeden hundert Schritt war man _ 
genoͤthigt, faſt athemlos Halt zu mahen. Mittags hatte man 
erft die Höhe des Giri, Pug:Paffee (13,081 F. Par. üb. d. 
M.). erreicht, der nur 2 Stunden von Nifang entfernt if, 
und durch eine Meffung mit dem Xheodoliten ganz gleiche Höhe 
mit dem vor turgen überfegten Kherang:Paffe, im Süden 
von Nifang, zeigte. ‚Höher hinauf hatte die furchtbare Steilheit 
etwas abgenommen, es zeigte fi) etwas Waldfpur, zumal Zus 
niperus-Gehoölz; die Vorketten waren immer die furchtbar: 
fien. So war auch wieder die jenfeltige Einfentung des Giri 
Pug⸗Paſſes. Die gewaltig aufgehäuften, Truͤmmermaſſen ent 
lang an den nadten Schieferfelswänden drohten von oben bie 
Wanderer Beftändig zu überfchütten. Schon die bloßen Wind 
ſtoͤße riſſen fie 108, und festen fie in polternden Galopp in ganzen 
Schauen hinab. Dabei war aud der Fußpfad ein beſtaͤndiges 
Schurren; kein Baum, kein Buſch, kein Grashalm hatte diefen 
Boden firie. Nach der erften halben Etunde, die Nordſeite abs 
waͤrts, warb der Weg beffer, obwol immer ſehr fleil am linken 
Uferrand dee Tomba⸗Schlucht hinab. Man mußte imume 
am Abbang ber großen Schneelette, der Ruthingi-Gang« 
tam⸗Kette, hingehen, die fi, hier ale die zweite vom Nor⸗ 
den ber, aus ber furchtbarften Tiefe des Sfetledfh: Dun 
bruchs, und dem eben fo tiefen Niveau: Einſchnitt bes Kom; 
ba Wodar urplöglich zu rafender Höhe in fo gigantifchen Zap 
men erhebt, daß nur die verderblichften, ſchaudervollſten Abgekape 
umher den Meifenden anflarren können, der über ihre Orten 
binwegzufegen gezwungen ifl. Nur die neue Entdeckung ‚pe 
u) merkwürdigen Landes, fagt a. Geraed, konnte ihm füR-afe 
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dieſe Muͤhen und Gefahren aatſchͤdtgen ‚Die Zickzackufebe hine 
ab zum Tomba Wodar waren nicht minder grauſenvoll, als 
der Hinaufweg. Aber auch unten, in ber Tiefe dieſer Kesskluft, 
war fein Verweilen, denn die frühere Schutzhoͤhle für Reis 
fende war bafeibft zuſammengeſtuͤrzt, und taufend lockere Felſen⸗ 
gipfel drohten ben ſchon bdaliegenden Truͤmmern zu folgen.” Alſo 
mußte an bee Nord ſeite ber Euͤgſpalt des Tomba, eben fo 
mit Hand und Fuß wieder emporpeflettert werben. Mach der ers 
fen Viertelftunde wurde jedoch der Weg: befiex, und man brauchte 
wenigſtens nicht mehr zu fürchten, "bei Sturm und Wegen von 
den, Selsgipfein und Triͤmmern erfchlagen zu werden. So: war 
es, daß man mit raſchem Klettern auf und. ab, nach 40 muͤh⸗ 
famen Stunden, endlich die offene DBergflette erreichte, wo malt 
das Lager auffhlug. Al. Gerard hatte: diefelben Gefahre® 
gluͤcklich uͤberſtanden; er fagt, er habe zwei Berge 11,259 um 
12,198 3. P. hoch dabei Üüberftiegen gehabt; ein paar Rebhuͤh⸗ 
ner, die er fih ſchoß, ſcheinen die einzigen unter ben. lebenden 
Thieren geweſen zu ſeyn, die man bier anfichtig wurde. J 
Am zweiten Tage konnte Herbert mit feinen fehe ermuͤ⸗ 
deten Leuten nur gegen 3 Stuündchen Wegs (64 Miles Engl.) 
zuruͤclegen, und Dabling noch nicht erreichen. Am Ufer dei 
Bergſtromes Hopha Wodar machte ee Halt; der Weg war 
befjer als. am vorigen Tage, und nur in bdiefe Engkiuft dei 
Bergmwaffers ging es wieder fehr fleit hinab. Die Landſchaft war 
ganz oͤde, die Luft kakt, der Wind heftig. 
Erft am dritten Tagemarſch erreichte man nad 3 ſtar⸗ 
ten Stunden Wegs (74 Miles Engl.) die Stadt Dabling; 
abee man nahm einen Meinen Ummeg zum Ufer des nahen - 
Sfetledfch, zur Iinten, um die Hoszbräde, Namptu 
Sangho zu fehen, die hier über ihn führt. Auch AL Ge» 
eard nahm denfelben Weg. Aus dem Thonſchiefer tint man 
am großen Strom in die-Granitregion ein. Der Sfets 
ledſch iſt hier 100 Fuß Par. breit, die Bräde hänge noch mehr: 
als 70 Fuß P. über feinem Spiegel. Der Strom rauſcht wilb- 
zwiſchen den fenkechten ‚Ufern uͤber Felsbetten hindurch, als 
durchbraͤche er ſich noch das enge Felſenthor, uͤber welches die 
Bruͤcke herabhaͤngt. Ste bedarf ſehr der Reparaturz fie tiegt auf 
dee Hauptſtraße durch Kanawar nach dem Chinefifchen Pla⸗ 
teaulande Tübets. AL. Gerard verfuchte vergeblich von ihr die 
Tiefe des Stromes zu meſſen; ein Gewicht von 0 Pfund, das 
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er als Senkloch hindblieh, twoard Immer von Strome enteiffen. 
Den Spieget des Sfetlebfh maß er bier 7694 5.9. üb. d. M. 
Bon Dabling iſt ſchon oben Erwähnung gefchehen (f. ob. 
©. 702). &8 liegt ariter 310,44 54° N. Br., 8737. 5. P. üb. 
v Mn Hodgſon, oder 9371 5. P. n. Herbert koch. W. 
Auch von den dortigen Dbftpflanzungen war ſchon oben bie 
Mede; die Trauben in der Umgebung bed Ortes, benn im feis 
ner Nähe fehlen fie,. werden jedody erſt fpäter reif als in den 
faͤblichern Gauen, und find: ſchon von. weit geringerer Güte, nad 
Hodgfon. Doc erlebte Al. Gerard, während der 4 Raſt⸗ 
tage.(Anfang Auguft) @%), die er nad feiner Zuruͤckweiſung 
von KReubrang und Zinchin hier zubrachte, um aſtronomi⸗ 
ſche Beobachtungen zu machen, eine Temperatur, die vom 
Sonnendufgang von 12° (84°. Fahrh.) Mittags bis zu 23} 
Reaum. (85° Fahrh.) flieg. Dabei war aber ſtarker S. W⸗ 


. Wind; der Himmel häufig durch leichte Regenwolken verdunkelt, 


die entlang an den Ufern des Sſetledſch-⸗Thales binaufjos 
gen bis gegen Ramia. 

Der Eindruck, den biefer Ort Dabling auf Herbert 
machte, wor fo Kübetifher Art (Zartorifcher ſagt er), dag 
es ihm ‚war, als. hätte er nun fchon die Hauptſtraße na 
China erreicht. Ein angenehmer Anblid war die Dorfverſamm⸗ 
Pig auf dem Plage, voll Lebendigkeit; die Weiber Hatten ſchon 
faſt den’ rofigen Teint der Plateaubewohner. Haft alle hatten 
eine ſchoͤne Gefihtsbäidung. : Die Dorfbewohner trugen Haar⸗ 
flechten, aber keine Düsen. Der Groß⸗Lama des Ortes, ein - 
adter,. gefhwägiger Mann, kamiim Ehineſiſchen Coftäm," 
feine Bifite zu machen, den Reiſenden ſehr wohlwollend entze⸗ 
gen, fein Schuhwert war ganz Chinefifch mit; gerunderen Gage 
len. : Ex, war weit. und. vieh gereifet; er zeigte ein Schreiben dB 
Graßrdama in’ fremder Schriftart (Siema) von, der ihm rine 
Gelbſumme zur Erbauung eines Tempelo gefchidt ‚hatte, den ne: 
Eoaprang nannte (d. i. Rapranga, Kloftertempet, fi ok: @&) 
366). Er zeigte ferner ſeine Bücher in gedruckter Schrift Gun 
ma) vor, voll Sögenbilder, fehr nett gemacht, aber: ahne Wibe- 
ſpettive. Der Grund der dicken Blaͤtter des Buchs war. biweyx 
die Schrift war gelb; für keine Geldſumme war es ihm ik: 
Die Berichte dieſes kama, Ring Jing, von +. fine — 
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ach Tſchaprang u. a. O. find. oben angegeben, darunten 
ar aber manches fabelhafte. 

Bon Dabling find 54 Stunde bis Namja 2), deffen 
ıge wir fhen oben kennen gelernt (ſ. ob. & 685) 3 v6 Meike 
as alfo nur noch die Bezeichnung bes Weges dahin übrig.- Dies 
e wird nun viel freier und bequemer, nach drei Viertelſtunden 
reiche man das Kleinere Dörfchen, .faft wie das vorige, Du⸗ 
ling genannt, wo fi wieder Stacheibeergebüfch, Him⸗ 
eerheden, Rofengebüfh, Pappeln, Wallnuß: und 
peitofenbäume zeigten. Senfeit des Dorfs fleigt man dem 
fad hinab zum Flußbette, und zieht entlang am Sſetledſch 
xt, ber bier zu Herberts Verwunderung, denn fein oberes 
uf als Sſatadru war damals noch nicht erforfcht, fih noch 
nmer fehr groß und waſſerreich zeigte. Wie weit, rief damals 
)ecbert verwundernd aus, wie weit mag er berfommen? wie 
nf. Mungo Park im Innen Afrika's, als er den Joliba 
blickte, wohin mag er ziehen? — Der Sfetlebfh:Lauf 
ar bier gemäßigter, von weniger Felſen beengt, die Linke Ufers 
ite, aus nadtem Granit, mar nur etwas abſchuͤſſig, die rechte 
ser flieg wie Mauern, fenkreht, an 2000 Fuß empor, Dort 
ar e6, wo fich die gewundnen und gedrehten Schichten 
rw Grauitbaͤnke fo auffallend wie emporgehoben zeigten (f. oben 
5.7704). Bald aber weitere fi) das Strombette mehr aus, wie 
t einenr großen Alpenfee, in beffen ruhiger Oberfläche fich die Als 
mgipfel fpiegeiten. Aber, diefe Ruhe ift nur ſcheinbar, die Erz 
Hung nach einer defto größeren Bewegung, um wieder nee 
ztuͤrze abwärts zu beginnen. Denn etwas. weiter aufwaͤrts ers 
ichte Herbert eine neue Verengung, Über deren Felsſtu⸗ 
n fi der ganze Strom tofend und ſchaͤumend hinabflürzts 
yar iſt der Cataract nur von der ſehr geringen Höhe von 3 
8 4 Fuß, dennody bringt er den ganzen Strom in dem wuͤ— 
endſten Aufruhr. Oberhalb diefer Stelle verengt. fih das 
‚teomthal auf die mäßige Breite von nur 100, ja oft nur 50 
len, an der ebenen Uferfeite zieht der Weg hin, vorüber am 
ner großen Menge jener Lamagräber und Gebetpfeiler 
Elane’s), die fehr nett öfter halberhaben mit myſtiſchen Gebets 
rmeln beſchrieben find, ganz jenen oben: befchriebenen bei Mia; 


22) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 36®. 
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sang gleich. Don ba If Namja und bie Mordgreggt ven 
DbersKanamar bald erreicht (ſ. ob. S. 687). 


». Rehter uferweg auf der norbweſtlichen Sſetledſqh⸗ 
Seite, durch Süa, von Sungnum über Kanum, u 
‚gen Marang, zurüdnad Pangi. 

Da wie fon oben. us Hangerang bi8 Sunguum 
(ob, ©. 734) orientist "find, und die Entdedung jenes Lande 
ſtriches, auf den Ruͤckwegen, vom Platenulande nach der Ziefe 
vollendet warb, fo - wollen auch wir auf diefem Wege wieder, von 
der gewonnenen Höhe Ober⸗Kanawar's zurüdfleigen gegen . 
bas Tiefland, am: unfee Kenntniß biefed merkwürdigen Abſchus 
tesdes Indiſchen Alpengebirgslandes fo viel es thunlich zu ven 
bollſtaͤndigen: 

a) Sungnum iſt durch ſeine Lage am Eingang aus den 
Alpen⸗Gebirgs⸗ zum Plateau» Lande das Durh⸗ 
gangsth'or aller Wanderer geweſen; wir befigem daher gute. 
Nachrichten von biefem Punkte, defien Ortslage zuetfi Hods 
fons Survey 522) auf 31° 45° 31" N. Br., und 78° 27° 18" 
D. 2. v. Gr, auf einer trigon. beft. Höhe von 8,464 5. P. ük. 
d. M. angab. Herbert beflimmte die Breite aber auf 31° 
46.20" N. Br. Al. Gerard 2?) beftimmte die Hyde neh 
Barometermeffung auf 8773 5. P.; Herbert 23) nah tochead. 
Waſſer auf 9098. 

Sungnum, eine gtoße, für Kanawar ſehr aiteaq⸗ 
Ortſchaft, Legt in einem ſchoͤnen Thale, das der Bergſtrom nen 
Darbung, oder Ruſhkalang? (ſ. oben S. 726,.736) um 
sehten Ufer des Sſetledſch durchrauſcht; es iſt vom coloſſelen 
Gebirgsketten, deren Paſſagen ſchon uͤber 14,000 Fuß euere 
gen, deren Gipfel aber die Schneeregion erreichen, umlringk 
Es hat den Character ber ewigen Adgefchiedenheit und Hufe 
Beim Eintritt in dieſe Region, durch den Yangerang:deb 
erftaunt man über den Unterfchied, ben eine einzige Bergken ia 
dem Anblick des Landes bewirken kann, fagt Herbertz Mu 
ſtatt der nadten Plateauhoͤhen breitet ſich hier das Tebiicfe co 
u % 


22 Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Rlerat. L c. UN. 
‘Nr. 195; Herbert Survey 1819. 1. c. Appendix Tabl. ef Tel. 
p- 404. Nr. 20. 2) Ai. Gerard Survey IL 1821, in f. ie 
tre du Camp de Soungnum I. c. (f. 06. &. 570. Not.) p * 
**) Herbert L c. Tabl. etc. of boiling point Nr. 3%. 
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maͤlbe der Thaͤler nach allen Seiten bin aus, mit reicher Weges 
tationz die Deodaras Wälder (Kelu,oder Kalmung), bie 
Juniperus, bie Wallnugßbäume, die Obfthaine fhmüds 
ten die Landfchaft, die trefftichfien Weinberge bewillkommneten 
mit ihrem edlen Ertrage. Weigenfelder, Dea (Ama?), 
Gerfte, Tſchen na, Phaphur (Polygonum), Ugal (Ogul 
dei Gerard?) und Turnips zieren die Ebene, die ein paat 
Stünddyen weit ununterbrochen cultiviet erfcheint. Der Sſet⸗ 
ledſch gegen S.D. fließt nur wenige Meilen fern, dahinwaͤrts 
breitet -fich der Culturboden aus, der hier felbft Doppelte Ernte 
giebt. Die Weinberge und Obfigärten umgeben das Dorf 
zunaͤchſt, und geben gutes Obſt, Walinüffe, Apritofen, 
Aecpfers die Trauben metteifeen mit den beiten in Kabul. 
Gegen N. W. zieht ſich das Thal des Darbung gegen bie hohe 
Berokette zum Manerang⸗Paß hinauf. Auch dahinwaͤrts 
werden noch Weigen, Sibirifhe Gerfte, Rüben, Erb» 
fen, Bohnen, bi8 auf bedeutende Höhen an ben Thalgehäns 
gen ceutitiviet. Die Pinus Dewdara, nad ber AL. Gerard 
auf dem Plateaulande vergeblich ſich umgefehen., fand er auch 
bier zum erſten male wieber; zwar nur noch fparfam vertheilt 
und von verfümmertem Wuchſe, mit vertrüppelten Zweigen und 
dünnen Aeſten, gegen ben ebleren Wuchs in ihrer eigentli⸗ 
hen alpinen Heimath, indem fie nur auf den ſchmalen 
Bürtel des gebirgigen Kanawar, zwifhen dem. Gunaß⸗ 
Paß (f. ob. ©. 780) und dem Manta Shati (f. ob. S 
768) und der Hangerang » Kette hier, im Norden von . 
Sungnum, befchränte ift, und nur zmifchen 5600 bis 11,300 

F. P. hoͤchſtens, alfo nur innethalb einer ſenkrechten Ausbehs 
nung von 5700 F. Par. gedeihlich zu wachſen pflegt. Auch dee 
zweiten Pinus- Art, Ri 92°), bei: den Einwohnern, welche 
den efbaren Pinienzapfen, Neoza genannt, mit mans 
dDelartigen Kernen, der Piftazie ähnlich, trägt, und welcher 
Dr. Govan ben Namen Pinus Neoza gab, ben auch Det» 
bert anführt, fand Al, Gerard ‚bier, bei feinem erſten Bes 
ſuche (1818) in Sungnum, wo er bemerkt, daß dieſe Neoza 
im Weiten bee Baspa⸗ und Wangpo⸗Fluͤſſe nicht mehe 





25) A. Gerard 1 Survey L. 1818. l. c. p 51; Herbert Survey 1019. 
l. c. p. 354, 357. 
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quer wenige Zwerg⸗Pinus und Juniperus beherbergen. 
Hier flließen die obern Darbungſtroͤme aus ewigem Schnee in 

den einen Hauptſtrom wild zuſammen. Von da begann bie 
furchtbarfte Wildniß dee Schieferberge, wie an den im gleis 
her Dirertion füboflwärts gegenäberliegenden Ge 
ri Pug⸗ und Kherang: Päffen zum Tomba Wodar (f. 
ob. ©. 812)3 es ging wieder fleil hinab auf“ einer Holzbrkde 
über den Strom, bis zum ebenen Boden Sumdo, 11,70 $. 
üb. d. M., wo nur ein paar Hütten beſtehen, nur von Schäs 
fern bewohnt, die hier ihre Heerden weiden. Won der Holzbrade 
ging es ziemlich eben, nod ein. Stuͤndchen (2 Miles Eng.) 
weiter, bie zur Station des Nachtlagers, Pamach in — 18% 
F. P. üb. d. M., die von einer Art Wachholder (ein Jar 
niperus, Pama der Einwohne) den Namen hat, ber hie 
dllein zu Brennho dienen kann. Von bier bis Sumdo ey 
die oberfte Grenze ber Birtenwaldung, die bier zu de 
außeromentlihen Höhe von 13,16 5. P. üb. d. M. (14000 & 
Engl.) auffteige, und den Pama⸗Sſtrauch zum äuferfien Ge 
- führten hat. Die Beſchwerden waren für bie Führer und Ref 
träger durch Verflärkung des Tagemarſches erhöht (am erſten 
. September), da die gamge Gegend bee Höhen, feit einigen Xas 
gen fon, zugefchneit war, und die Belchleunigung des Heer: 
gangs Noth that, um nicht ganz vom Spiti-Plateau, auf biefem 
Wege nad Manes, ausgefhloffen zu bleiben. Bon bee Ueberſul 
gung des Manerang-Paffes war oben ſchon die Rebe, fo mie 
von der Ruͤckkehr auf demſelben Wege nah Sumbo und nah 
Pamachin, deſſen Höhe jegt erſt gemeſſen wurde (ſ. ob. S. 78 
—730). Bon da verließ man bei dem Dorfe Geoͤbung da⸗ 
Darbung: Thal, um auf einem Seitenwege, dem Ruusap 
Daffe = 13605 F. P. üb. d. M., einen mehr biwsiten | 
Weg, abwärts, an Kanum vorkber nach Lipe zu gellaniR. 

Der Darbung: Fluß 9°), den man auf dem Rüde | 
etwa 10 Tage fpäter verlieh, als auf dem Hintwege  nkuupgeie 

der zweiten Septemberwoche, hatte in Liefer: Besippiiglt | 
die Hälfte feiner Wafferfülle verloren; eine Folge be iin | 
tenen Winterlälte. Er floß nur langſam, hatte wenig: — 
len, der Schnee wär nur erſt etwa’ um eine wii 
Zuß tiefer in das Thal binabgeruͤct, der t Boden vr. 
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rem. Ueber Geöbung, an ber dbünnbehalzten Bergwand pe =. 


Paßhoͤhe bes Runang, reichte bie Pinuss Walbung bis 
11.544 5. P. üb. d. M.; dee Suniperus kaum 100: Zuß his 
ber, alfo etwa bis 11,650 5. P. Der RuthingisPaß lag 
ber noch meit höher, = 13,605 5. P. üb. d. M., und in defs 
en gefchügter Paßluͤcke wucherte ber kriechen de Wachholder 
n feinem Elemente, dem verwitterten Thon ſchieferboden, noch 
is uber die Culmination der Paßhoͤhe hinauf, \ 

Wir kehren zum bemohnteren Sungnum⸗Thale zurüd, 
a8 den nördlichften Diftrict de6 Purgunnahb Süa, Guang 
‚Choai, Chouong) *) ausmadt, und vor mehreren Jahr⸗ 
wunderten einem eignen fouperainen Radja gehört haben 
AU. Zu Sungnum gehören noch bie Dorffhaftım Gabun 
md Taling am vechten, Chafu und Roba (Rupa be 
Herbert) am Linken Ufer bed Darbung Der Hauptort 
Bungnum, fagen Herbert und Gerard. >!), werde von einis 
un 80 bis 100 Samilien bewohnt, die fehr zahlreiche Geiſt⸗ 
ihteit ausgenommen, wie zu Shipke (f. oben &. 690) 
erzüglih Handelsleute; aber auch folche, die von ihren 
Jeerden leben und fehr wohlhabend, ja reich find. Sie zeich: 
en fih duch eine offne Gefichtsbildung, gemandtere Art und 
uvorkommenheit gegen Fremde aus, wol ein Erfolg ihrer vie 
w Reifen. Diefe Handelsleute find es, welche die Wolle 
ad Salz aus dem Plateaulanbe, von Gertope, Rus 
at, Lob u. f. w. holen, und. weiter verhandeln, auch bie 
Bole zu Zeugen verweben, bie fie Suklath, obere Sant: 
ath, Doru, Pankhi uf. w. nennen. Dagegen führen fie aus 
m tiefen Landfchaften dem hohen Zübetplateau die Andifchen 
ber ihre eignen Gebirge : Waaren zu; vorzüglid Holzgeräth: . 
haften, Eifen, verarbeitetes, zumal auch Hufeifen, Tabak, 
elche beiden letztern Artikel ihnen aus Rampur zugeführt wers 
m. Außerdem auch vorzüglid Korn, Mofinen u. a. m. 
uch die Gebr. Gerard 32) nennen Sungnum ale eine ber 
roͤßten Drtfchaften Kanawars, ſehr blühend, den Sig einiger 
) Samitien, mit einem Kofler, darin 30 Nonnen wohnen, 
8 bat aber doch nur etwa 16 fogenannte Groß⸗Haͤuſer, 





20) Herbert Survey 1819. 1. e. p. 394 s®) AI. Gerard Sur- 
vey IV. 1823. 1. c. p. 630. ı2) Al. Gerard Lettre du Camp 
de Soungapum. L cp. 3499— 35%. 
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pranga (fo heißt das größte Kloſter zu Putala bei H'laſſa, 
ſ. ob. S. 466, von dem dieſes offenbar eine Nachbildung ſeyn 
ſoll, wie alle religioſe Nachahmung des Plateaulandes von dem 
Hauptſitze jener Hierarchie ausgeht): dieſer iſt erſt im dem letzten 
Jahren, vor 1820, erbaut worden. Auf jeder Seite des Voche⸗ 
fes ift ein ſchoͤnes Choftin (Eleine Opfer» Capellgen, f. oben 
bei > arang ©. 809) angebracht. Die Vorhalle iſt ſehr gref 
und führt zu drei andern Beineren, beren jede drei gewoͤlbte 
- Pforten hat. Die Kuppeln diefer drei find von Holz zum Bus 

decken und Deffnen; alfo um von oben einfullendes Licht zu er⸗ 


halten, wie im Narayana = Tempel zu Daba. Die Wände bb 


größten Saales find mit Thierbildern bedeckt, und die Wand im 
Hintergrunde mit einem feheuslichen Bilde, Datpo (2), bi 
.Mahadeo im Zorn, vierbeinig, Menfchen mit Füßen treten, 
ſechsarmig, Weiber zerdrüdend, aus Menfchenfchädeln trinkend, 
. Scorpione, Schwerter, Lanzen haltend, eine Schaͤdelſchnur um 
den Leib wie Korallen aneinander gereihet. Rechts am Eingange 
des Saales ſteht eine Niefengeftalt, 12 Fuß hoch Chika thus 
ba (2) genannt, fanften, milden Anfehene, dem Waſſer und 
Erlichte als Opfer vorgefegt werden. Auch in diefem Saale if 
ein 7 bis 8 Fuß hoher Cylinder, vol Bilder unb ſeidner Baͤn⸗ 
ber. Einmal im Jahre verfammeln fih, Ende Auguſt, be 
Lama's und die Nonnen von Kanum mit denen von Las 
pranga in Sungnum, benn aud hier ift ein Kofler mit 
etwa 30 Nonnen (wie zu Daba, Manafarowara u. a. Du f 
ob. ©. 663, 677), und halten von da eine Prozeffion bank 
das ganze Pergunnah. Singend ziehen fie zu jebem Dorfe, und 
flationiren dafeldft ein paar Tage, wo fie dann auf Gemeinde 
Toften bemwirthet werben. So kamen fie aud, am 23. Aug.. 182 
in Al. Gerard's Lager. Ihren Gefang fand er fehr ange 
nehm, bie Chöre fanft, melodifch, tactgerecht. Am 2öften Ang 
fand fich eine zweite Proceffion ein; auch dieſe erhielt ihr Ge⸗ 
fhent. Unter den Lama's waren mehrere junge, hübfche Min 
ner, aber unter den Nonnen eine wohlgebildete alle ſchon Abe 
50 Jahr alt. Nah Putti Rams Ausfage gingen. immnge ie 
bäßlichften in bas Klofter. Die Lama’s nehmen Movizy WR 
jebem Alter in breiertei Claffen auf, je nach begab 
Geſchenke find, die er dem Kloſter bringt; biefe nannte man: 
Ningma, Dukpa, Gelupa. Aber die meiften w n als fus 
ben vom Tten bie zum 10ten Jahre eingekleidet. 5 Daupyge 
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ſchaͤft iſt das Gebet herzuplappern, und zwar dies fo ſchnell als 
moͤglich; Viele thun faſt nichts anderes, nur zaͤhlen ſie deren 
Zahl ab an ihrem Roſenkranze, an den Koͤrnern ihres Halsban⸗ 
des, nach der myſtiſchen Zahl 108. Die eifrigſten regiſttiren bie 
Zahl ihrer Gebete in ein Buch; das ift ihe größtes Verdienſt. 
Sie erkennen ben Dalais oder Groß⸗Kama zu H’laffa als 
ipe Oberhaupt an, und nennen Ihn Seabung Rimbotſchi; 
nach ihm folgt der Puntſchin Rimbotſchi, das ift der Las 
ma von Teſhu Lumbu (f. oben ©. 483), bie fie beide für 
unſterblich halten. Dem Range nad der Dritte ift ihnen ber 
Lotſchawa Rimbotfchi, ber fi auch regeneriven fol; aberr 
ed war fchon lange her, daß dieſer in Biffahie erfchienen ſeyn 
folte. Er war in dem Jahre ber Gorkha⸗Pluͤnderung zu 
Teſhu Lumbu (alfo 1792, f. ob. ©. 487) in Lumra (?) ges 
boren, ging 18 Jahre alt (alfo 1810) nah Teſhu Lumbu, 
10 er aber ftarb. Darauf erfchien er wieder zu Nako, mo fi 
aber zwei Kinder mit denfelben Merkzeichen vorfanden, wos 
duch, eine lebhafte Unterhandlung zwiſchen Biſſahir und Teſhu 
Lumbu entftand, deren Refultat war, daß alle beide Kinder 
Lotfhama’s feyen, aber einer dem andern nachfolgen follte. 
Sie waren bamals, ald Al. Gerard in Sungnum mar, 
10 Jahr alt, refidirten daſelbſt im Klofter, wo man fie in bie 
Mpfterien ihres Dienftes einweihete (vergl. ob. Afien Bd. J. S. 
263). Seitdem hatte der Teſhu Lama fhon zweimal Geſandt⸗ 
haften hieher gefchidt, um ihre Translation nad) feiner Reſi⸗ 
benz zu bewirken, was aber erft nad 6 bis 8 Jahren gefchehen 
fol. Zu ben Befonderheiten dee Kanawari's gehört ihr Ges 
brauch Mentike durch den ganzen Alpengau, es iſt ein allges 
meiner GCafualtag. Anfangs Sept. zieht Alles, was nur gehen 
Tann, hinaus ins Freie, und befteigt den höchften Berg ber Ges 
gend. Sie gehen langſam, machen einen Umgang von mehre- 
zen Tagen, mit Zrommeln und Trompeten. Dann überlaffen 
fie ſich allen Vergnügungen, fie fielen Wettrennen an zu Fuß 
und zu Pferde, fie tanzen, fingen, trinken, machen allerlei Saft: 
nachtöftreihe, Maskeraden, Kunftflüde u. dgl. Die Lama’s 
von Sungnum gaben Al. Gerard bei feinem erſten Befuche 





daſelbſt (1818) ©?) eine mufltalifhe Unterhaltung. Das Cons . . 





22) Al. Gerard Survey 1. 1818. 1. c. p. 51. 
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digo, Ammoniak⸗Salz, Gewürze, Baftas (7); aus Las 
dakh bringen fie Safran (bei ihnen Kefari), Silberftüde 
Mathis oder Zimafhis genannt, davon 8 Stud auf ı Rupi 
gehen). Aus Gertope holen fie Wolle, aus Hangerang 
Salz u. f. w. 

Von Jangi führe der uferweg in einer Thalece bes Sſet⸗ 
Tedſchſtromes, an der Mündung bes Tidung ſtromes, von 
sder DOftfeite, nad Rarang, 2 geoge. Meilen (9 Miles Engl), 
"auf und ab; aber auf gutem Wege. Hier erft kehrt man in die 
Region der Wälder zurüd; durd die erhabenften Pinus⸗ 
Matdungen führt hier der Weg hindurch. Man fchreitet am 
Schönen Steome vorüber, und erblidt auf der gegenüsberliegenden 
Seite jene traubenreichen Ufergeftade. von Ribe. Man könnte 
Diefe. Region den Trauben-Gau des Sſetledſchthales 
nennen; denn au auf dem rechten Ufer war die Gülle der koͤſt⸗ 
Aichſten Zrauben, mit deren Zrodenanftalten, zu Rofinen, alk 
Terraſſendaͤcher der Dorffchaften bedeckt waren. 

Al. Gerard, der, 1821, vom Rushkalang⸗Fluſſe, 
wberhalb Sungnum, einen andern Rüdweg, einen kürzen 
aber befhiwerlihern Gebirgsweg, mehr auf directer Linie uber 
"ben wol mehr meftlihen Runang⸗Paß = 13613 F. P., al 
der Binang⸗Paß, den Herbert Überfegte, genommen hattı, 
and audy Lubrang pafficte, nahm von da wiederum ben meh 
weſtlichen Gebirgsweg 6%1), der ihn zum obern Laufe des Changti 
ober Titi Fluſſes, nach Lipe oder Lidang führte. Die Wege 
dahin waren fhlecht, über fcharfe Selfen. Das Dorf Lipe hat 
nur Eleine Häufer, aber fehr viele, die alle aus den Staͤmmen 
des Pinus Deodara (Kelu) erbaut find. Holzhäuschen, Elein, dich, 

warm, GCifternen vergleichbar (?). Der Ort ift ſtark bevölkert, ber 
Titi-Strom ift ſtark; er entfpringt etwa 3 geogr. Meil. (12 bg 
15 Miles Engl.) gegen N.W. im Schneegebirge. Der Thalbe⸗ 
den von Kipe liest = 8163 5. P. üb. d.M. Die Wels 
berge ziehen fih im Thale bis hierher hinaufz die Trauben 
find groß und vortrefflih; am 10. Sept. waren ſchon mehun 
zeif. Hier fand A. Gerard die größte Sorte von Aepfels 
in ganz Kanamar, von vorzüglihem Geſchmack. Das gan 
‚obere und untere Dorf Liegt in einem Obſtgarten. Das | 





*41) AI. Gerard Survey I. 1818. 1. c. p. 216; befetb- —* IM. 
1821. l. © p 373— 374. r ’ 
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rge umher iſt Thonſchiefer— Granlt, Gneuß, Glimmat⸗ 
hiefer. 


— 


Auf dem erſten Ruͤckmarſch, 1818, traf Al. Gerard auf | 


nem Felſenwege von da über den Drt Akpa, den wir nidt 
eiter Tonnen, zu Jangi und Rarang, mit Herberts Route 
fammen; aber. 1821 nahm er einen andern mehr weſtlichen 


x 


zergweg, der noch weit näher, von Lipe nur in 3 kleinen 


ogr. Meil. (14 Miles Engl.) nah Pangi direct führte. Auf 
efem Marfihe haste er. ben WerangePaß, = 12,200 F. P., 
ner Nebenkette zu überfleigen, um in das Thal des Keſhang 
. gelangen, der als ein veißender Gebirgsſtrom in ben wild to⸗ 
ndfien Gascaden zum Sfetiedf ch bei Pangi hinabflürjt, wo 
auf einer Hängebrüde überfegt werden muß, um biefen Dit. zu 
reichen. | 


Rarang liegt aber noch 2 geogr. Meil. (10 Miles Such 


»erhalb Pangi, unter 31° 35.54" N. Br. nad Herbett und 
355 F. P. üb. d.M. Das Wetter war ungemein lieblih und 
ıgenehm bei Herberts Duchmarfh (3. Nov.). Die Lufts 
mperatur am Morgen fand eben auf dem Gefrierpunctz aber die 
zeinleſe war ſehr reichlich ausgefallen, die Reiſenden wurden 
alten Dorffchaften mit Geſchenken ber Eöftlichften Trauben in 
llen Körben uͤberhaͤuft. Welfhe Nüffe und Piniens 
ıpfen (Neozas) von großer Delicateffe waren in größter 
ülfe aufgehäuft; man erhielt 6 Maa 
Rupie. 







Don Ra ra n9 nah Pangi*?) wird ber Weg weniger gut, | 


führt über gewaltige Trümmer von Granit, Gneuß, 
ruarzmaſſen, bie erſt feit kurzem berabgeftürzt zu ſeyn ſchie⸗ 
en, und in ungeheuren Truͤmmerhaufen dalagen, mit unzaͤhli⸗ 
m, niedergeſchmetterten Pinusſtaͤmmen, aus deren Verweſung 
ar fo eben die junge Ausfaat zwifchen den Trümmern empors 

yoß. Sicher eine Felsſchurre, deren Befchreibung an ben Zus 
and ber Zerftörung des Golbauthales vom Roßberge im Canton 
chwiz (im Jahr 1806) erinnert. Hier, fagt Al. Gerard, find 
e Zertruͤmmerungen ber jährlich herabftürzenden Felsmaſſen furcht⸗ 
ir; ſie reißen alles mit fort, was ihnen im Wege liegt, und ver⸗ 
opfen wochenlang den Lauf der wildeſten Veditgeſtroͤme. Dieſer 


2). Herbert Survey 1819 1. cs p. 8973 AL. Gerard Barry 1. 1818 
L c. p. 216 


Sirs, a2 Pfund) für 
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Böfe Meg reicht bis zur Sangho über den Keſhang, von weh. 


‚cher ein ſehr fleilee Aufweg burh Deodara: Wald nach dem 


Dorfe Thempi führt, wo Herbert ı eine Handelskarawane 
aus Hangerang gelagert fand, welche auf die Meffe nah 
Rampur, am untern Sſetledſch, 309. Won diefem Dorfe if 
ganz nahe nach Pangi, bis wohin wir von unten berauf ſchon 
vorgedrungen waren (f. ob. ©. 773). 


9: gauablie; altgemeine Berpättniffe des Alpengauess 
"Ghäracteriftit von Kanawar und feiner Bewohner. 


Wir ſchließen bier biefe Entdeckungsgeſchichte des Al⸗ 
pengaues Kanawak, che wir zu dem untern Thalgebiete des 
Sfetledſch, in den Vorketten des Himalaya-Syſtems 
übergehen, mit einem kurzen Rüdblide auf die Characteriſtik dies 
tes durchwanderten merkwuͤrbigen Gebirgsabſchnitts, wie ihn nur 
eine friſche Ueberlleferung wiſſenſchaftlicher Entdecer 642) zu er⸗ 
wecken vermochte. 

Kanawar, eine Hauptprovinz des Gebirgsſtaates Biſſa⸗ 
bir, liegt zwiſchen 31° 300 bis 32° N. Br. zu beiden Seiten 
des Sſetledſch-Querdurchbruchs, in ſich abgeſchloſſen und 
umgeben von ben erhabenſten Schneegebirgsketten. An der Suͤd⸗ 
feite abgefchnitten vom Hinduftanifchen Alpengebirgstande, durch 
die große Gherwal-Sphneekette mit den XX Himalaya⸗Pike 
und den XII Päffen, gegen Norden abgefchieden durch bie Ts 
zhigang— und Pargheul-(Purkyul⸗) Ketten, im Oſten 
ivie im Werften des Spitithales bis zum Weſt⸗Purkyul 
und Kungun-La an ber Lidang=: Quelle, von den Chineß 
ſchen und Ladakhi Territorien der Tuͤbetiſchen Platenulandfigefs 
ten, denen nur bie Borflufe des HangerangsPlatewut 
noch politiſch zum Biſſahir-Staate gehörig vorliegt, Doch M 


Kanawar, da8 Alpenland, ſchon naturgemäß völlig ven es 


ner Vorſtufe gefchieben durch die quer ben Sſetledſch derqh⸗ 
ſchneidenden Ketten, in welchen bee Hangerangs Pa 
Weſt und der Keubrang: Pag im Oft des großen Ha— 
ſtromes liegen. Denn dieſe Kette, weiche den Sfestett 

in den Stürzen und Felsengen zwiſchen Namja md Dabi 
durchbricht, iſt die nächfte Randgebirgskette ber pi 


‚ 948) Al-Gerard Survey I, 1. 1890. l. c. p. 26-200; Kinhatöe- 
vey 1819. L © p. 353 2 
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andfhaft des Indus, Sfatadru und Spiti, bie mit 
5hipfe über Namja und Hango über Sungnum ihre 
ndfchaft erreicht hat. Hier beginnt aber das in A Haupt: Pars 
llel-Ketten verzweigte Syſtem der innern HimalayaskKets 
en, oder des Ratding Kailafa, der in feinen wildeften Zers 
yaltungen, von ©.D. gegen N. W., und beiderfeitigen Abftürs 
en zum Sfetledfh:Strome, dem Alpengau Kanamar feine 
zeſtaltung giebt. Nur- einzelne Theile feiner Gliederungen, durch 
elche bie bequemeren Hanbelswege, Steomthäler und 
Jaffagen hindurchziehen, nebſt den am. beflen bebauten, Thal⸗ 
nkungen, find einigermaßen unterfucht. unb bekannt getorben, 
er bei weitem größere Theil, und zumal der gegen N.W., kann 
och immer mit Recht Terra incognita heißen. Dahinwärts, nach 
en Grenzen der Gebirgsflaaten von Ladakh und Kullu, find 
ie Wege am ungebahnteften; gebahnter gegen die N.D.Seite, 
reil dort das Chinefifhe Handelsgebiet lodt, und ber 
amacultus zum Sig der Hierarchie, die von H'laſſa aus⸗ 
eht, binzieht. 

Der Alpengau kann vermoͤge feiner wilden Gebirgenatur 
ue wenig Bewohner ernähren, auc fein tieffles Thalgebiet, 
n Spiegel des Sfetledfch, liegt immer noch von ber Wangs 
0= bie zur Namptu: und Namja⸗ Brüde, zwiſchen 4000 
is 8000 F. P. üb. d. M.; die überall nur fparfam vertheilten 
)etfhaften erheben fih, in den volkreichften, wie Pangi, 
Rarang, Kanum, Sungnum, Dabling u. a., insgeſamt 
ber 8000 F. P. die höchfk gelegenen Eleineren Dörfer, Weis 
er und Hirtenhütten von dba bis zu 11000 F. P., die dus 
fen Senn» Stationen wie zu Kiukuche am Nans 
afti bis 11,635, zu Sumdo über Sungnum am oben 
Jarbung bis zu 11,728 5. P. üb, d. M. So body hinauf weis 
em auch die zahlteihen Viehheerden, aber der Yak, oder 
er Zübetanifhe Büffel, der auf dem Plateaulande dag 
Igemeinfte Laſt- und Reit: Xhier ift, ſteigt Hier nicht unter 
),000 Zug hinab, das Pferd, der Efel, das Maulthier 
leibt tiefer zuruͤck, bie Ziege fcheint hier Feine befondere Rolle 
s fpielen, nur das Schaaf, als Laftthier, begleitet den Mens 
hen über bie höchften, zerriſſenſten Felspaͤſſe, die hier in tafens 
er Wildheit, meiftentheil6 uͤber bie zerfplieterteften Schieferge⸗ 
irgsẽtafeln, in einer abſoluten Hoͤhe von 13000 bis zu 15000 ia 
8 über 17000 Fuß hinwegführen, welche aber. ftetd noch von 
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den anliegenden Pils um einige 1000 Fuß überragt werben ,. bie 
in den gewaltigften Eoloffen, wie ben Cone, dem Ralding, 
Rifhi Gangtang und Tuzhigang, alle dicht am Oſt⸗ 
üfer des großen Querfpaltes emporragen, als wäre dieſes 
geft durch ihr Emporfleigen hinabgeftürzt. Die gleich bes 
hen Plateauketten der nörblihern Plateaulandſchaften haben 
nurigewellte und gerundete Hügelformen auf ihre 
Oberfläche mit fanftern Scichtenneigungen ber dort ruhiger _ 
tiegengebliebenen ſehr allgemein an. der Oberfläche ver 
breitete Thonfchieferlager, die auch in den Ralding⸗ 
Kailafa- Ketten nur den Höhen angehören, während der 
Granit und andere Gebitgsarten diefer Art, nur in den ties 
fern Felslagern dee Steombetten vorzufommen fcheinen, al 
waͤren fi fie die Träger von jenen. 

Das edelfte Gemähs von Kanamwar, die Traube, ge 
winnt ihre herrlichfte Entwicklung in der Mitte des reb em 
hen Alpengaues, Wo bie weinreichften Thalgehänge ee 
Sſetledſch-Ufer zwifhen Raba (7073 F. P.) und Chini 
auf dem Oft: und Weftufer hinauf, bis Kanum, Sungnum 
Nifang dringen; aber fhon in Sungnum wird die Traube 
nicht mehr fo vorzüglih; um Dabling, wo noch Wallnäffe 
und Aprikoſen in Ueberfluß, aber dee Nebencultur me 
noch bei Pui erwähnt wird, fcheint fie fhon kaum noch zu ge 
deihen, und zu Rap, an der Einmündung des Spiti If % 
Traube, welche bie Rebe dort noch trägt, nicht mehr ber Cub 
tur werth (f. oben S. 703), obwol die Lage nur 500 Fuß bihe 
if. Aber dies ift auch nur der tieffte Einfhnitt, zum 
der Plateauhoͤhe, auf welcher dagegen fogleich jede er 
Rebe verfchwindet, obgleih dere Apritofenbaum 
Dangerang:Plateau noch bie zu ber außerordentlichen | 
von 11,200 8. P. (f. ob. &. 711) aufſteigt. Auf noch ek, 2° 
ten Lebensgürtel fcheint, das Wachsthum der * —9 
hen Waldung aus Pinus Deodara (Kelu) beſche | 
fepn, da diefe nur zwifchen ber Schattenfeite der a9 ce ir 
Himalaja: und der Hangerang: Kette in niit ie 
pigkeit vorfommt, am engften aber iſt bie * 
kommens der Pinusart mit ber Neoza, dem ı am 
Dinienzapfen, ber nur innerhalb bes zebewegt 
Alpengaues, aufwärts gegen bie — en 
deihen fcheint, außerhalb Kanamar unbekannt iſt, nich du 
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nen wichtigen Handelsartikel mit feiner beficaten Frucht in das 
Ausland darbietet. Des hoͤchſte Anbau der Cerealien 
ſcheint ſein⸗ äußerfte! Grenze oberhalb Sungnum im Dars 
bung:Xhale bei Shibe und Geöbung, über 10,000, von 


10,600 bis 10,700 5. P. zu finden; die obere Grenze der 


Pinus:Watdung bis 13,200, die Außerfte Örenze bes 
Juniperus und bes Birkengehoͤlzes ebendafelbft, aber an 
1000 Fuß noch höher, bei 13,136 F. P., obgleich fie am Kim: 
liasPaffe, viel weiter im Süden, ſchon ebenfalls bei 12,198 F. 
Y. zuruͤckblieb, aber freilich, hier, an ber kalten Schatten⸗ 
ſeite gegen ben Nordabhhang zum Baspa s Thal, dort, an ber 
barmen Sonnenfeite, fübwärts gegen bad Darcbungs 
Thal Dagegen flieg das Rhododendron-Gebuͤſch (Tal⸗ 
ae ber Einwohner), am Nordabhange des RupinsPafs 
es, bis zu 13,324 5.9. auf. Die ewige Schneegrenze 
var, wegen ber zerriſſenen Sipfelhöhen, in ihrem allgemeinen Vers 
weitungsgefegen zu ſchwierig zu beobachten. An der Norbfeite 
es Sunaß:Paffes der äußern Kette gegen das Baspa s Thal 


u, beobachtete fie Herbert am Lager Nuru:Baffa bei 13,200° 


zuß; an der Sübdfeite ber Ralding-Kette beobachtete fie A. 
Serardb am Charang:Paffe bei 16,292 5. P. Herbert 
n berfelben Kette, am Hangerang:Paffe, weiter weſtwaͤrts, 
wifchen 13,136 bis 14,075 5. P. Weber dee Kerang⸗Paß 
13,031) ber Rifhi:®angtam:Kette, nocd der gleich hohe 
Gert: Yug:Paß über der Komba-Wodar: Schlucht, reichen 


n die ewige Schneeregion, und an andern Etellen hinderten bie- 


karten Abſtuͤrze, oder die temporären, frühzeitigen Zuſchneiungen 
janzer Thäler, die genauere Beobachtung des Anfangs ber ewi⸗ 
jen Schneegrenze, der man etwa bie mittlere Höhe von 
3000 bis 14000 5: P. beilegen kann, indeß fie an der Suͤd⸗ 
eite der Außern Gherwal-Kette noch wenigſtens 600 Fuß 
unter das Minimum herabſinkt, d. i. bis zu 12,500 F. P. Da⸗ 
zegen wird ſie auf den Plateauketten wenigſtens um ein paar 
aufend Fuß noch höher hinaufgedraͤngt, wie an der Pargheul⸗ 
Rette zwifchen 15000 bis zu 17,858 F. P. (f. oben S. 732), 

höher aber im Innern dee Plateaulandſchaften 
wert. oben S. 698). Zwifhen dee Schneelinie und ber 
Baldgrenze nimmt bie Zone der Alpenwieſen *) und 





**) Al. Gerard Survey IY, 1823 1. c. p. 630. 
Ritter Erdkunde III. Ggg 
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der Herden ihren Gürtel ein, die auf bem Plateaulande nit 
nur höher rt, fondern auch megen ber gerundeten Formen viel 
alfgemeiner verbreitet ift. Dagegen fehlt diefem Plateaulanbe 
der reichere Schmud der Wiefenblumen, melde die Sur: 
vepors denen Europas vergleihen, es fehlen ihm die Gruppen 
der Obfigärten und Obſtwaͤlder mit den Europäifchen Fruͤch⸗ 
ten, nur etwa hie und da bie angepflanzte Aprikofe ausgenommen; 
es fehlen die Weinberge. 

Auf einer Höhe von 800 bis 9000 F. P. tft das Elima 
hoͤchſt reizend und angenehm; höher auf gegen das Platenuland 
geht es in die rauhere Befchaffenheit des Climas von Hoch⸗Schett 
land über, aber der Sonnenftrahl hat bei ſtets heiterm Himmel 
mehr Gewicht; bie Sroftnächte fangen Mitte Sept. ad, be 
MWinter find fehr fireng, Schnee fällt wenig, die Luft if fee 
troden. Se mehr nad) der Platenuhöhe zu, deſto mehr ſchrumpft 
der Wuchs dee Bäume zufammen, fie werden kruͤpplich, 
ab, die ganze Vegetation wird fparfam, faftlo8; aber aromatifh, - 
nährend, ſtark wurzelnd. Die Rübenarten (Turnips) gedeihen 
bier zue größten Vollkommenheit. Diefe Eigenfhaft : nimmt mi 
bee der feuchteren Luft der Thaltiefen Kanamars ab, - 

In dieſem fehlt alle Plateaubildung, jede fanft welligt Dbde 
fläche, jede größere Ebene; nur enge Thäler, Spalten, Shiodes 
durchfchneiden es nad) allen Richtungen reich bewaͤſſert if “un 
den tiefften Puncten fporadifch bewohnt, und da, wenn 
dicht unter Schneefeldern, doch durch die Reverberation ber 
nenftrahlen an den nadten Felsflaͤchen zu tropifcher | 
gefteigert, welche bie edeiften Srüchte zeitig. Die füge Be 
floe bietet den Arbeitöbienen den trefflichſten Honig, 0 
Menge gewonnen‘ wird; aber häufig weniger ben Menſcheca 
den fehr zahlreichen Bären zu Gute kommt, die nit 
Trauben fehe nachgehen und in der Lefe von beiden af ib 
Schaden anrichten. Die geringe. Zahl ber Ebenen: Mi u ° 
war beſchraͤnkt den Aderbau; den Kornmangek- maipiilr 
zahlreichere Obſt erfegen; Aepfel, Birnen, Weine 
Apritofen, Trauben, frifch und getrocknet, geben reiche — 
und Wintervorrath. Die Roßkaftanie, der fie ert ¶ ¶ 
ihre Vitterkeit zu nehmen wiflen, und dann ihre Weit ken +‘ 
Mehl der Gerealien mengen, ift eine Nahrung der EhiEim . 
der Noth. Den Hauptertrag geben die Heerden aufn iie - 
gehaͤngen, die von fühnen Hirtenhunden gehuͤtet Torben, lei 
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jeemden Gefahr drohen. Die Jahreszeiten wechſeln fehr nady 
er Hoͤhe der Niveaus, von der heißen Sommergluth der niedrig⸗ 
en Thaͤler bis zu den in den hoͤchſten Thaͤlern, auch mitten im 
Sommer, noch Immer ſehr kalten Nächten, Die ſchwuͤle Regen⸗ 
it ber äußern Seite der Himalaya:Ketten bringe nicht in bie 
Ritte dieſes Alpengaues ein, obgleih bie Vorpoſten ihrer tiefs 
ingenden Wolkenfchichten bis in das untere Kanawar, in 
em tiefen Sſetledſch⸗Thale, fortgeftoßen werden. Höher auf, im 

bern Kanawar, wird jedoch im Juli und Auguſt die Luft 

ach feucht; Wolken fchweben dann um bie Pils, fpielen um 

se Seiten wie Nebel, und je nad ber wechſelnden Dichtigkeit 

Ben fie, ſich baltend,, hinab zu großen Klumpen (Cumuli), und 

ten ſich in die Thalgruͤnde, wo fie dann bewegungslos ruhen, 

6 ein Wechfel der Atmosphäre fie wieber in Bewegung fest und 

etamorphofir. Dann ziehen fie gewöhnlich ploͤtzlich, tie auf 

ommando, alle auf einmal ab, ſteigen empor, bis die Sonne fie 

ht höher zu Heben vermag. Sie bilden dann eine Zone um 

»Gipfel ber Hunderte von Pils, aus der diefe dann wie Ins 

„ im Dcean bervorragen. 

Der Weg durch diefes Land ift Immer auf und ab, ein fies 

3 Klettern zu Truͤmmerfelſen binan, gefahrvolle Abflürze auf 
echten Fels⸗ und Treppenwegen hinab, durch wüthende Berge 

zffer, oder uͤber ihre noch gefährlicheren Hängebrüden aus ben 

wundenen Zeigen. Nur in ber Nähe des Hauptthales ziehe 

e große verbindende Einheit des Ganzen hinduch, der 

waltige, obwol nirgends zu befchiffende Strom, der bald aus 

mein, klippigen Felsengen hervorfchießt und tobt, ober ſteile 

sanitufer-reigenb durchſchneidet, oder dann wieder mit tiefblauen 

Inthen, fanft fließender, in geößern feeähnlihen Weitungen bers 

eilt. .An ihm ziehen die Hauptverbindungslinien dee Bewohner 

a, die jedoch nur eine kurze Zeit des Jahres ſich durch ihr Land 
wegen können. Denn bei den fehr fitengen Wintern 65%) ift 
egen: des Zufchneiens der Wege und Thäler, während 3 Mos 
ate im Jahre wenigſtens, an kein Ausgehen aus den Häufern 
nd Döifern zu denken. Dies ift bie Zeit der häuslichen Arbeis 
a, zumal der Weberei, bee Holzarbeiten, dee Stalls 
keterung für das Vieh mit Laub und andern Worräthen, bie, 
ie Breunholz u. dgl., ſtets in großen Maſſen auf die platten 





46) Al. Gerard Survey Il. 1820, I. ©, p. 200. 
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- Dächer der Häufer aufgehäuft werden. Dann zehren fie von 
ihren trodnen Vorräthen, an Korn, Rofinen, Obſt, Ri: 
ben und ben Producten ihres Viehftande. Im Sommer | 
dagegen fchweifet die Population ganzer Dorfſchaften mit den F 
Heerden auf fernen Weideplägen umher, bie Dörfer fichen dann F 
faft ganz leer, Die Großhändler find mit ihren Waaren auf 

der Manderfchaft, um die Producte des Hindoftanifchen 

Tieflandes mit benen bed Tuͤbet-Plateaus auf dm, 
Märkten von Rampur bis Daba, Gertope, Rudok mb 

Leh in Ladakh gegenfeitig auszutaufchen und ymzufegen. Abe 
fie befchränten ſich nicht blos auf biefe, denn fie treiben ikem | 
Handel auch. weiter, bis in bie Ebenen von Hinboflen, bi 
H' laffa und in andere Chinefifche Handelsſtaͤdte, ja auch dö 
Yarkend, Kaſchghar und Kaſchmirs6). 

Ihre Wohnungen find ſtehende Ortſchaften, mi 
Wanderzelte, wie fie überall auf dem Plateaulande vorge | 
-  weife dem Wanderer begegnen, wo die noch weit ſparſamern, fe ; 

flehenden Drtfchaften, in Sommer: und Winterftäbdte, we 
3. B. su Daba und Dankhar, geſchieden find, von bewes 
dieſe troglobptenartig, zugefchneit, in ben Felshoͤhlen der tiefen 
Erdfpalten liegen, jene Über ihnen, auf den zerriffenen Kegelfpiges 
ber Klippen und Höhen, etagenartig erbaut find aus yngeßtanie . 
ten. Badfteinwänden, bie in der tegenlofen, trodnen Luſt % 
ausbauen, mit platten Zerraffenbächern, oft mit Zelten: 
fpannt. Im untern Kanawar find die Däder ber He 
abſchuͤſſig, mit Schindeln gededt, wie im regenreichen Vag 
lande Europasz aber im obern Kanamwar, wo heftige Gil | 
borherrfchen, mußten fie platte Dächer haben, die man miele | 
und Steinen belegt. Dort find die Häufer faſt alle e hi ee 
tig, alle mit 2, viele mit 3 bis 4 Etagen und Warteniui 
- beiden Seiten vorgebaut; hier mußten fie niedrigen | —XN 
find faſt alle nur einftödig. Ausnahme bayın mg 
ſtattlicheren, geräumigen, felbft eleganten Wohnhäufer Sign Er 
wie in Kanum, Sungnum u. a. D., wo vor ui 
habenden und Reichen aus gehauenen Steinen baut Mi 
Ballenlagern aus den Staͤmmen ber Pinus Deodark, DEM 


| 











































Häufereden jene mit Holzzapfen und buch Batkcü 
menfchließen. Die Dächer find mit Steinplatten 4 RER TEN 
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das Zimmerholz fchon feltner wird, wie 3. B. zu Namja (f. ob, 
S. 70%), verliert auch biefe Bauart ihre Gemädhlichkeit und wird 
untauglih zum Schutz. So waͤchſt hier, auf ſolchem mechfeln: 
en Naturgebiete felbft die Wohnung des Menfhen in den man: 
nichfaltigften Kormen, wie bie Pflanze, nur dem Boden gemäß 
mmpor, dem fie fi) anzupafien im Etande ift. 

Von den Bewohnern bdiefed, Alpengaues iſt und noch zu 
venig befannt. Der Menfhenfhläg des Kanawari iſt 
blank, ja fhön, in Gebehrde ausdrudsvoll, gewandt, kräftig, 
yart, tapfer, freimüthig, offen, independent, höflich, gaftfrei, red⸗ 
ih. B. Fraſer *) vergleicht fie den Bewohnern Hodh-Schott: 
ande. Ihre Phyfiognomie ift eher Tatariſch als Hinduiſch, ihre 
Dautfarbe dunkel; aber gegen bie höhern Berggaue tritt immrer 
neht der heifere, vofenrothe Teint, zumal bei den Frauen, hervor. 
Doc wollen fie felbft ale Abkoͤmmlinge von ben Hindus gelten, 
ind ihrer Religion fiyn; aber nie waren Brahmanen bei ihnen 
igeſiedelt, die in den reichern Ländern zurücdhlieben. Nur La⸗ 
napriefter find, in Kamamar gegenwärtig wenigſtens, ducch 
en ganzen obern Theil verbreitet. Welchen Werth fie auf den 
Seremonienbienft und den Tempelbau legen, haben wir oben ge: 
chen ; ihre Heiligehlimer find mit Ornamenten überladen, ihre 
$dole erhalten fie alle aus H’laffa oder Teſhu Lumbu. She 
and ift voll Dämone und voll Wunder ihrer Zhaten, fie feiern 
jnen viele Sefte, die Zahl ihrer Götter ift unendlich; Feiner, ber 
it den einen ober den andern der Berge verfegt hätte, um bie: 
m oder jenen Weg zu bahnen). Der häufige Beſuch der Kana⸗ 
atis in jenen Hauptflädten und Märkten hat fie in der 
tvilifation weit über ihre andern Gebirgenachbarn erhoben ; 
jelleicht ſtehen fie darin den Kaſchmirern zunädft; aber fie 
heinen mehr Vertrauen -al& jene zu verdienen, ihre Redlich⸗ 
it wird menigftend von allen eben fo gepriefen, wie die Schlau: 
At und Abgefeimtheit von jenen, welche feit den’ Älteften Zeiten 
‚unzählige Wechſel der Schidfale und der Herefchaften durch: 
macht haben, indeß die Kanawaris einem noch zu jungfräus 
hen Boden angehören, der erſt feit ein paar Jahrzehenden dem 
uslande bekannt wird. Noch fehlt den Kanawaris jene ein⸗ 
Himifche Induſtrie ganz, weiche die Kaſchmirer fo berühmt 





*7) B. Fraser Journey I. 0. p. 264. *°) AL Gerard Survey II. 
1820. 1 c. p. 298. | 
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machtez ihre Woltwebereien .liefern nur den elnheimis ; 
fhen Bebarf, ihre Holgarbeiten nur das rohere Bedärfaif 
für das Platequland, andere Gewerbe feinen nicht im Schwung 
zu ſeyn. Aber bie ausgezeichneteren Eigenſchaften diefes Gebirge 
dolkes, ihre Energie, Recht lich keit und außerordentliche 
Thaͤtigkeit in der Mitte entneroter Hindugefchlechter, zwiſchen 
dem verfhmigten Kafhmirer im Weſt und dem grauſamen 
Gorkhali im Oſt, verbunden mit ihrer geiftigen Guperiveisk, 
ihrer Hoepitalität, Umgänglichkeit, Gewandtheit, und ihrer ausge 
breiteten Völker und Laͤnderkenntniß, dem bie Briten ihre leichs 
ren Fottſchritte überall im Gebirgslande verdankten, erweckte frit⸗ 
zeitig die Hoffnung durch fie einen großen Zwiſchenverkehr ber 
Britiſch-Indiſchen Befigungen mit den Ladakhis, Kafdı 
mirern, Turkeſtanern, Tübeteen und Chinefen zu be 
leben, wodurch fie ihrem Handelemarkte ganz Gentral:Afien ef 
net haben würden. Wenig fcheint aber bisher darin gefchehen, and 
die Wegbahnung duch das Paffageland diefes Alpen 
gaued, das erfke Mittel dazu, ſcheint wegen der Chinefifgen 
Poften:Umftellung, von der Nordfeite her, wenig Auf 
merkſamkeit erregt zu haben. Geit Moorcroft, der die Gem 
wege, für die Fremden zu bahmen verfuchte, mol weil biefe fen 
duch Einheimifche gebahnter waren, ift uns keine neuere Uns 
nehmung bekannt geworden, die biefer Speculation gefolgt mie. 





C. Das untere Thalgebiet des Sfetlebfhburdhen 
ches durch die Vorkesten des Himalaya. — Dit 
VorsHimalaya von Belafpur 


Dieſes untere Stromthal zur Ebene ift in feinen dagfem 
Thellen weniger befucht und beobachtet; es zerfällt, 
Staat von Biffahir und der Ebene Hindoftans, in lim 
eine Herrſchaften, die weniger Aufmerkſamkett erregten. I 
Dften breiten fi jene XII Beinen Territorien aus, weiche Mr 
fahir im S. und Sirmore im Weften Tiegen df. ob: KM 
Im Sſfetledſchthale ſelbſt liegen die Heinen Jadtſchen Bam 
torim Kahlore (Kahalur) und Hindur, mir mehren Ale 
Drten und Refidengen der kleinen Bergfuͤrſten, unter Denen Be ⸗ 
laſpur, die Hauptftadt des letzteren wol ber bebeutenbfle Dit 
fepn mag, Dem Rana von Belafpus waren ſcuͤter jem 
XIT fogenannten Serefcher triburpflichtig, bi® fie imbgefammg.tn De 
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Fehden der Sikhs und Gorkhas durch ihre Lage verwickelt (ſ. 
ob. S. 515) ber Obergewalt der Briten weichen mußten, die ibs 
nen ihre Selbſtſtaͤndigkeit ließen, ſich aber die Mititairbefagung 
im Lande vorbehielten. So wurde Subathu‘), zu dem klei⸗ 
am Territorium Keuͤnthal gehörig, 5 Tagereifen im Süden 
von Kotgerh, das 2te Britifhe Cantonnement und Ludiana 
außerhalb des Gebirgsdiftrictd das erfte. Von Belafpur 1375 
F. P. uͤb. d. M. ift feit ©. Forſters flüchtigen Beſuch (1783) %) 
nichts genaueres bekannt geworden. Der Ausgangspunct aller 
Beobachtung iſt hier das Standquartier der Briten (ſ. oben 
S. 744). | 

Subathu, dag Santonnement, liegt, nah Hodg⸗ 
fons 5!) Befl., unter 30° 58 24” N.Pr. und 76° 5 DO.E v. 
Sr. = 3916 5, P. üb. d. M.; der Subathu Math, oder 
Hindutempel mit dem Bazar, nur ein paar hundert Fuß höher, 
unter 30° 6812" N. Br., 76° 58° 37" O.2.0.6. = 4181 5. P. 
üb. d. M. Es liegt in einer Kerne von etwa 4 geogr. Meil. von 
ber Ebene, in den niedern Vorketten des Himalaya:Spftems, und 
stwa 16 geogr. Meilen im Süden von Kotgerh. Der Weg 5?) 
von diefem Cantonnement dahin ift fehr begangen, und auch der 
erfte Anfang zur Wegbahnung durch die vordere Berglandfchaft 
in dae Sfetledfhthal gemacht. Bon Kotgerh wird auf dem 
erfien Tagemarſche, ſuͤdwaͤrts, noch über Berg und Thal ein 
Seitenzweig, den der Whartu Pit gegen W. zum Sſetledſch 
fendet, im Nagkanda⸗Paß = 8445 5. P. üb. d. M. übers 
fliegen ; duch Hafelnußmwald, zur Station Jimu, 2 geogr. 
Meilen. Bon da am zweiten Zage eben fo weit, durch mals 
dige Borberge, zum Kujehur-Fluß, links zum Sfetledfd 
ſtroͤmend, welcher das nördlihe Komharfein (f. ob. ©. 750) 
vom füblihen Keuͤnthal fcheidet; beide Territorien find eignen 
Manas unterthan. Die Thäler find. fteil und bewaldet, mit Ei: 
Ken und Pinus bis Mutiana. Der dritte Tagemarſch 
‚führt von da in faſt 3 geogr. Meilen, auf und ab, durch mittels 
hohes, reichbebautes, mit vielen Ortſchaften beſetztes Bergland nach 





= 049) Walter Hamilton Descript. of Hindostan 4. Vol. II. p. 633 ete. 
Fraser Journey 1. c. p. 34. so) G. Forster Voyage du Ben- 
“ gale a Petersbourgh etc. Paris ed. Largles. 1802. 8. Vol. I. 
p., 174. 51) Hodgson Tabl. of Latit. I. c. Nr. 266; Tabl. of 
Lat, Longit. and blevat. I. c. Nr. 123. s2) Al. Gerard Sur- 

vey 1. 1818. I. c. p. 223. 
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Bunt. Bon da geht win Seitenweg gegen Dft zur Duelle des 
Giri Ganga, aber fübmwärts der Weg nah Semla. De 
Shalli Pit im N.W. von Bunt if = 9030 F. P. uͤb. d. M, 
der Theog⸗Pik dicht im Oſten der Station = 7524 F. P. üb, 
EM. nah P. Gerards Obfervat. Der vierte Tag fühet in 
2 ſtarken geogr. Meilen nah) Semla, durd) tiefe Wälber übe 
Berghoͤhen von 7500 bie 8444 5.9. Höhe, auf Wegen, die fih 
wieder zu Pferde reiten laffen, weil fie burd, die 2 Compagnien 
"Britifher Pioniers zu Kunftfiraßen 63) geebnet find; 
benn bie meiften der Gebirgewege, von dba an, gegen Norden 
binauf, find faft alle für Europdifche Truppenmärfche impractics 
dei zu nennen. Von Semla, das immer noch von 7000 Fuf 
hohen Bergen umgeben ift, dee Jako Pit ihm zunaͤchſt im DR 
= 7619 5. P. üb. d. M., kann man in einem für jenes heiſe 
Gebirgsland fehe ſtarken Tagemarſche, in 54 geogr. Meilen, band 
ſchoͤne Wälder den Siri⸗Paß hinab nad Numbeg und Has 
eipur, am Gumburs Fluß, das Santonnement Su bathu m 
zeichen, da8 am linden Arme des Sumbur, an dem GShambie 
‚erbaut iſt, die beide in ber Normalbdirection ber Vorketten, in gib 1 
hen Längenthälern, ‘gegen N.W., fidy unter den Seften Kam | 
gurh (3804 5. P.), und Malown 4174 5. üb. d. M. af 
Ihren fteilen Uferwänden binziehend zum Sſetledſch unterhalb Be 
laſpur ergiegen. Die naͤchſten Pils um Subathu. fiad OR 
dee Krol⸗Pik = 7141 5. P., dee Sur Devta m Ro 
5685 F. P. de Manund m RD. = 7118 F. P. uͤb. d. 
Das Pergunnah, in welchem Subathu ber Hamjut 
iſt, ſagt P. Gerard *), ſey eine Art Tafelland, deſſen bench- 
barte Berghoͤhen von 4300 bis 7500 F. P. uͤb. d. M. aufſich 
ein vergleichungsweiſe niedres Bergland, offen, ben weiten ÜUcn 
ganz nahe anliegend; daher den heißen Sübwinden, Kishes 
felbft im April bis Juni vorherefchen, ausgefegt, obgleich Mu 
Bergketten body über diefelbe emporragen. Das Kort Bi 
zechten Ufer des Ghambir, der 1032 Fuß tief unter War ie 
Viertelſtunde fern, voruͤberſtroͤnt. Das Tafelland r— 
S. W. und N.O. ſehr ſteil ab, hänge aber gegen GEH 
NM. nur mit mäßig hohen Bergzuͤgen zuſammen, die ya 
















*ss) Al. Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 295. de du 
Gerard Observat. on the Climate and Agricultuse- af’ Balauke 
in Asiat, Research, 1825. T. XV. p. 468.. 
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ackt ſind, in einiger Ferne aber, an ihren Nordabhaͤngen, 
ſit Gebuͤſch und den ſchoͤnſten Pinus⸗Waldungen beſchattet. 

Die naͤchſte Umgebung von Subathu iſt, ungeachtet der 
zorkha Verheerungen, die hier einen Hauptmittelpunct ihrer Macht 
atten, gut bebaut, voll Dorfſchaften, doch ſind dieſe nur klein, 
us 4, 6, 12 bie 15 Haͤuſern beſtehend. Aber ſeit dem Schug 
es Britifchen Cantonnements iſt beren Zahl ungemein gefliegen. 
ee Anblick des Landes ift ſehr lieblih, das Clima angenehm, 
ie mittlere Temperatur 14° bi6 15° Reaum. (654 6i6 66° Fahrh.). 
Ray und Zuni find öfter heiß doch iſt es in den Haͤuſern 
Iten druͤckend; die Luft ungemein geſund. Ganz fehlen die Fie⸗ 
er zwar bier auch nicht, aber fie find weit feltener als in den 
machbarten' Ebenen. In den kalten Wintern bleibt der Schnee 
n Januar und Februar nur felten 3 bis 4 300 hoch 2 bis 
Tage Hegen. Die Froſt-Reife fangen jedoch im Nov. an, ımb 
ören erſt Mitte März auf. Sind bie Winter fireng, fo ges 
iert bier von Ende Dec. biß Anfang Februar auch ziemlich . 
idee Eis, Die- Regenzeit ift hier meiſt noch fehr heftig, und 
adet erſt Mitte oder Ende Sept, ja zuweilen erft mit dem 
Den oder 20ften October. 

Die Landfhaft um Subathu iſt trefflich bebaut und 
at blühenden Akerbau, biefer ift im Zunehmen; die Umges 
ung ift unter dem Schug ber Briten ein Aſyl für hart Bes 
raͤngte und Verfolgte geworben , bie ſich hier anfiedeln. 

Die Berggehänge find meift, wo Felſen «6 nicht hindern, ” 
nit Terraffen : Cultur bedeckt; Erb: und Steinmauern tragen _ 
as Erdreich; eben fo find alle Ebenen cultivirt, Feld an Feld 655), 
Die Flußufer, durch Bewäfferung begünftigt, haben Reisbau, 
ee hier den reichften Ertrag und ein viel beſſeres Korn giebt, 
ils in der Ebene Hindoſtans Mais, Baummolle, Opium, 
nehrere Reisarten, Weisen, Gerfte‘ (Jow), Koda (?) 
mb Murwa (Paspalum scrobitulatum?), find die Haupts 
Bulturen. Dazu noch mehrere Komfrüdte: Bathu, db. i. 
Betreide gebende Amaranthus (Amar, anardhana?), Ugal (Ogla, 
Panicum emarginatum?), Sunt, eine dee Tſchen na, d. i. 
Panicum miliaceum, ähnliche Kornart, auch dieſe Tſchenna 
ober Hirſe, Bajra (Holcus spicatus), Kangri (Panicum ita- 
licum) u. a. im. Viele Gemüfe werben hier gebaut, wie Ka⸗ 





20) Pats. Gerard Observat. L c. T. XV. p 473, 
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ch a lu (arum colocasia), Pinalu (Arum campanulatıım, ober 
Dioseoraea?), Ingwer (Ginger) fo gut wie der Chinefiſche, 
weit beffer ald der aus der Hindus Ebene, und daher ein ſehr 
wichtiger Handelsartikel; Chillies oder rother Pfeffer (7), Til, 
d. i. Sefamöl, Zwiebeln, Taback, Gurken, Melonen 
(3. 3. Phut, d. i. Cucumis momordica Roxb. eine lange Me 
lone). Zu diefem vegetabilifchen Reihthum kommt die Fülle der 
Dbftarten, mie Aprilofen, Pfirſich, Wallnüuffe 
wilde Birnen, Aepfel weniger, Stahelbeeren, Erb: 
beeren, Berberis, alle von den verfhiedenften Eorten, 
Kaephal (Aınyris heptaphylla), Daru's, eine Beine Ar 
-Sranaten u. a., was wir hier, wie alled genannte, meh 
Date. Gerard's Mittheilung, die vielleicht in botanifcher His: 
ſicht manche Berichtigung bedürfen möchte, nur andeuten, um 
bie große Sülle der Vegetation zu bezeichnen, bie von diefem di» 
jigen, genauer beobachteten Puncte, auf alle übrige ſchließen 
läßt, wo ähnlicher Fleiß, Cultur, Drdnung gleichen Gewinn 
leicht ducch bie große Begünftigung des Bodens und des Cli⸗ 
ma's erzeugen würde. Die mittlere Temperatur von Subathu 
beträgt nah P. Gerards Beobachtungen = 135° Reaumit 
(65° Fahrh.), alſo 4° mehr als zu Kotgerh (= HR. on | 
oder 55° Fahrh., f. ob. S. 747);3 aud Liegt diefes Cantons 
nement dem fhmwülen Hindoftan fon um einen vollen Verb 
sengrad und um 3000 Fuß abfolute Höhe genaͤhert. Ju gie: 
chem Berhältniffe, nur weiter gegen S.D., [don im Gebiete des 
Giri Sanga, fleht die Feſte Jeytock, und, noch mehr be 
Ebene genähere, Nahan, die Hauptſtadt von Sirmore (Feh | 
S. 518, 521), in benfelben VBorbergen des Dimatayasdugk | 
welche der Sfetiedfch in den wenig unterfuchten unten ' 
Windungen, auf der NRordwefl: Grenze des Britifhen ib 
Sikh's Territoriums buchbeidt, um dann, für km, 
gegen Werft, dem Stromgebiete des Indus zuzueilen, int 
vom Giri Ganga an, die obern Thalgebiete des Diana 
und Ganges beginnen, zu deren genauern Unterfucung:mk , 
nun weiter ſchreiten. ROTER u 
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g. 65. 
Erläuterung 3. 


. Die Himalayas Öruppe von Dfhemnotri mit 
dem obern Stromgebiete des Dfhemna (Yamuna) 
und feiner Zuflüffe Tonfe, Pabur und Giri 
" Ganga; — der Alpenftaat Sirmore, 


Ueberfige 


Die Lage ber colofjalen Gruppe dee Schneeberge wiſchen 
em Cone und dem Bhagirathi Ganga, welchen der Tonſe 
nd Dſchemna, Namunn, entquellen, iſt oben ſchon ans 
egeben (ſ. S. 784). Sie beſteht, vom Cone ſuͤdwaͤrts, aus 
en Drilling-Piks, gegen 19,400 F. P. üb. d. M., und dem 
roßen coloffaten Schneefeldb der Gruppe des Bunderpuc 
ſ. ob. ©. 785), an welche ſich fo viele fübmeftliche Verzweiguns 
n anzeihen. Zumal dee Uhalaru = 13408. P. üb, d. 

., fon in Gherwal zwifchen Ganges und Dſchemna, wie der 
—* Kanta = 11,906 F. P. uͤb. d. M., zwiſchen Dſchemna 
nd Tonſe, als Scheidegebirge der genannten Stromlaͤufe, 
ie ſich als Querketten anſchließen, welche als Strombe⸗ 
leiter, in rechten Winkeln, von S. W. gegen N.D., dem 
>auptftreichen der hohen Schneeketten de6 Himalaya von ©. D, 
egen N. W. fi) anreiben. Man könnte diefe shit den Franzoͤ⸗ 
schen fpftematifchen Geodeten die Contres Forts ber Hauptlette 
ennen, ein Ausdrud, den wir bei dem Gebirgsbau jedoch nicht 
nmenden, weil er und zu fehr an eine menfchliche Architectur 
ee Mauern und Verfchanzungen erinnert. Eben fo wie biefe, 
ind es auch die andern S. Weſt-Verzweigungen jener oben _ 
enauer bezeichneten, dieffeitigen Himalaya-Kette (f. ob. 
5. 781), welche die große Gebirgslandfhaft Sirmore füllen, 
ie zreifhen Biſſahir am Sfetledfh im Welten, und- 
Bherwal am Ganges im Often, von den Schneeketten bis 
u den niederen Vorketten ber Ebene ausgebreitet liegt, Ihr, dev 
eometrifhen Figur nah, ganz rhomboedriſcher, 
Raum, fteht mit feinen fpigen Winkem gegen Nord nad Se⸗ 
an bin, gegen Eüd zum Zufammenfluß des Dſchemna und 
Biri Ganga, oberhalb des Engpafles im Kyarda Dun (f. 
ob. S. 521), oberhalb Fa zabad, wo der Dfhemna bei Pad⸗ 





.. 
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Hauptzufluß, deſſen Quelle fon der Ebene weit genaͤher 





— 


ſha mahal (1197 F. P. uͤb. d. M.) hinaustritt in die Ebene 
von Hindoſtan, in welcher Seheranpur zunaͤchſt liegt (ſ. ob. 
©. 537). Die Nordoſt⸗Seite des Rhombus von Sir: 
more bildet der hohe Schneezug mit den Himalaya=. 
Pils; die S.W: Seite des Rhombus ift genau beftimmt durd 


die niedern, parallelen Vorketten, die von Saizabad übe 


Nahan nad Rupur flreihen. A S.O.⸗Sſeite des Rhom: 
bus bezeichnen wir das Thal des Dfhemna, von feiner Quelle 
bis zum Eintritt in die Ebene; als feine N.W.⸗Sſeite jene 
füdmeftliche WVerzweigung der Schneekette vom Rol oder Sha: 
tul⸗Paſſe an, über die mittelhohen Moral.Kelanda, No: 
waghur, Whartu Pils u a, bis gegen Subathu hie, 
ein Höhenzug, welchen wie oben den linken Sfetledfdh:Be 
gleiter nannten, der aber wirklich bie Waſſerſcheide bezeich⸗ 
net, welche hier das Ganges: vom Indus-Gebiet ſcheide, 


- oder das große Bengalifhe vom Perſiſch⸗Indiſchen 


Meere. Die genannten Hauptflüffe zerfchneiben biefes Gebirge 
land in tiefe Querthäler gegen S. W., parallel mit dem 
Querdurchbruch des Sfetledfch, und biefe a Be jum 
Gebirgsſyſtem giebt ihnen auch gleiche Feldnatur, gleiche Wil⸗ 

beit. Es find enge Felsſpalten, voll Defilé's wie jener, sw 
noch, in verengterem Maaßſtabe, weil die Ströme gain 
ger find, ihre Höhen und Tiefenabſtuͤrze aber faft noch: beden 
sender, da die Quellhoͤhen um Dfhemnotri (10,000 5. 
üb. d. M.) weit höher liegen, als die ihnen der Direction 
nach entfprechenden untern Bafpa= und Sfetledfh:Xhb, 
ler in UntersKanawar. Dfhemna iſt nur ein 

Tonſe bat'nur im untern Laufe ein kurzes Längen 
that, von Byla (5925 F. Par.) abwärts gegen S. O. vom 
Dſchemna gefenkt, dem das untere Pabur: Thal, von ih 
eu (5256 5. P.) und Rain Gerh abwärts, entſpricht, a 
zum Tonſe mündet, Der Giri Ganga aber, ber vie 









den mittlern Vorbergen (am Tungru⸗Pik, = 9979 9 k u 
üb. d. M.) liegt, indeß alle andern den ewigen Schnechͤher . 
quellen, hat nur von da, direct gegen S. W. bis gegen Su— 
thu hin, ein kurzes Querthal zu durchlaufen, weil mul. 
an, oberhalb Raigher (=-6531 $. P. üb.-b. Ey, ul 
lich, dem Streichen ber niebern Vorketten pazatköf, gebe 
SD ft wendet, und ein gegen bie übrigen ſeht -tanget 84 * 
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thal bis zum Dſchemna durchzieht, das mit dem Einfluffe defs 
felben auch keineswegs aufhört, ſondern in ganz gleichen Strei⸗ 
chen weiter gegen S. O. als das befannte Dun⸗Thal (Dehra 
Dun) aud das ganze Gherwal durchſetzt. | 
Den Erhebungen nad) bietet diefer Gebirgsabſchnitt fols 
gende Hauptverhältniffe dar. Die noͤrdliche, dieſſeitige 
Schneekette bee XX Himalapa⸗Piks mit ben XII Päf: 
fen fchließe fi in einer merkwürdig regulären, immer hoͤ⸗ 
bern Anfteigung, zwiſchen 15,000 bis faft 20,000 5.9. vom 
Sfetledfh, bei Seran, gegen S. O. der Jawahir⸗ 
Gruppe an: denn diefe Differenz von 6000 Fuß zeigt zwifchen 
jenen beiden Ertremen bie Progeeffion ber-Steigerung 
genau an, und ed muß fehr auffallen, daß auch von ben XII 
Paͤſſen faft kein einziger viel unter 14,000 Fuß hinabreicht, kei⸗ 
nee viel über 15,000 Fuß fich emporhebt, der äußerfie, öftlihe, 
bee Kimlia allein ausgenommen, bee im Verhaͤltniß zur pro= 
greffiven Hebung der Pils auch bis zu 16,950 5. P. empor: 
fteigt. Das Marimum dee Gefamterhebung dieſer Hi- 
malayasKette, oder das Minimum bee Paß⸗Einſen⸗ 
ung beträgt demnadh an 14,000 5. P. Höhe üb. d. M. und 
das Marimum der Particularerhebung ber Pils bes 
trägt nur 5000 bis 6000 Zuß höher. Es ragt alfo nur die 
Darticularerhbebung um + über die Geſamterhe⸗ 
bung, welche faft 3 beträgt, hervor, und biefe iſt faft der Pit; 
höhe des ifolirten Europäifhen Montblanc gleich. 
Dieß erklärt die große Wildheit und Unzugänglichkeit jes 
nes Schnee: Himalaya, ber nicht einmal bie colofjale Höhe 
dee Jawahir⸗ und Dhawala Giri⸗Gruppen erreicht, aber 
voegen des Mangeld der tiefen Duchbrehungen in feiner 
Nähe, welche jenen in den verfchiedenen Ghatis zu Theil wurs 
den, faft zu einer noch unüberfteiglihern Dauer, ja zu einer 
gänzlih Theidenden Berg: und Völker: Mand geworden 
if, welche Sirmore, tie bisher fo auch künftig auf ewige 
Zeiten, auf birecten Wegen abfcheiden "wird von feinen benachs 
barten nördlichen Völkergruppen. Nur das Sfetledfch- und 
das Bhagirathi Ganga⸗Thal bilden bahinmwärts die na⸗ 
türlichen Communications⸗kinien, denn dem Dſchem⸗ 
Aa iſt fie wie feinen obern Zufluͤſſen verſagt. 
—Außerhalb jener Hauptkette de X Himalaya⸗Piks 
Ungt in Siemore zwar alles voll wilden Gebirgslandes, aber 
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Bein DIE reicht In demſelben mehe in bie ewige Schneegrenze bins 
auf, und dadurch gewinnt Sir more feine teichbewäflerten Shd> 
ter, aber auch feine mildere Bandesnatur, feine geringere Zer⸗ 
Mdrung, feine größere Zeuchtbarkeit und Anfi ſiedlung. 


a Die Vorketten gegen die Ebene Hindofane. 


Kommt man aus der Ebene des nördlichen Hindoſtan vor 
Sirh ind, oder Scheranpur, fo zieht fih von Faiza bad 
am Dfhemna, gegen N.W., über Naraingher (3021 $ 
P. üb. d. M.), Raipur, Manimaita (1134 8.9.) bu 
Rupur am Sſetledſch, bie erfte Kette der Vorderge hie 
Das Land, bis dahin, hat ein traurige einförmiges Anfehe, 
groͤßtentheils mit niedern Schilfwaldungen (Dhak) uͤberwachſen 
nur hie und da um die Ortſchaften etwas Anbau. Es ift db 
ungaftlihe Grenzland zwifchen dem Beſitzthum ber Bri⸗ 
ten, der Sikhs und der Fleinen Gebirgsfürften (die XH 
Thakurai, f. ob. &. 745), bie in ber Zone des Berglandet, 
nordwärts von Biſſahir, weſtwaͤtts von ben Sikhs, ofimis 
von dem Radja von Sirmore gebrängt werden, und ben 
die Befiegung der Gorkhaꝰs in einen lofen Verband mit dem 
Britiſchen Beſitzthum kamen, unter einander aber in emige 
Fehde ſtehen. Mit den erfien Vorhoͤhen beginnt das Lab 
der Feſten, ber Burgen, ber Thuͤrme, der Afple vor 
hen Ueberfälen, der Burgverließe. Im der Terme fiche 1 
Auge 666) hinter dreifachen Worketten, das nod höher engmgh 
thürmte Schneegebirge. Die perfpectivifhe Anficht der ved / 
Tpringenden Kettenzüge des Mittelgebirges hinter den - vodkinh“ 
wirklich parallelen Huͤge lketten, täufcht das Auge 7), U 
nun, in jener Mannichfaltigfeit vom Verzweigungen und , 
&onen, wirklich überall nur Parallelk etten zu fehen \ 
die bei dem Eintritt in das Vor: Alpentand verſchwinden, 


‚nur in der Theorie der Gefamtverhältnäffe‘ bes'gänk 


sen Himalapa:Spftemes zu verfolgen fintr) Anfdhe! di . 
der Partienlais :Werztoeigung dee untergeordneten Wella · 
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die fi hier in einer abfoluten Höhe von 1000 bis 2000 Fuß 
ausbreitet, direct bis zu einer abfoluten Höhe jener Schneegipfel 
von 16,000 bis 19,000 F. P. zeigt, alfo von 14 bis 17,000 F. 
P. relativer Hoͤhe hinauf reicht. 

Die beiden Ströme, welche bei ihrem Austritt aus 
dem Beiglande die tiefften Einfchnitte in daffelbe ſich gebahne 
haben, fo wie in die vorliegenden Plainen, find der Sſetledſch 
und der Dfhemna, die von Faizabad bis Rupur etwa 18 
geogr. Meilen weit auseinanberftehen, und in ganz gleichem 
Maturverhältniß tritt au der Ganges bei Hurdwar 
aus derfelben Kortfegung der Vorketten, nur etwa 10 geogr. SM. 
weiter im S.D. aus Gherwal, wie bee Dſchemna aus Sie: 
more, und dee Sſetledſch aus Biſſahir und Belaspur 
in die vorliegende Ebene ein. Der Dfhemna ıcitt hier als ein 
Barer Strom, aus einem breiten, niedern Bette voll Rollſteine, 
gewaltig reißend, zumal in ber Regenzeit, aus den Bergen hervor, 
batd aber bändigt ihn der flache Boden, den er nur noch in vies 
len Serpentinen und Stromfpaltungen langfam durchziehen kann. 
An diefen Stellen wuchern die weitläuftigen Wälder von Sat 
(Shorea robusta bei Dr. Govan) und Rohrichten, zumal aus 
ner gigantifchen Species des Zuderrohres (Sacharum), darin 
bie Eiephantenheerden während der Megenzeit fi) zu verbergen 
pflegen. Sind die Heinen Flußarme jenes Landes, in der Hitze 
bes April und May, fchon aufgetrodnet, fo fammelt ber feuchs 
tere Uferwald des Dfhemna aus jenem weiten Jagdrevier 
bes Ebenen wie der Vorhöhen fein Wild. Dann wimmelt es da 
von Ebern und Hifcharten, von Elephanten, Leopar⸗ 
den und Tigern, bie ihrer Kleinen und großen Beute an den - 
Waſſern um deſto leichter nachgehen. Die jagdliedenden Kaifer 
ver Groß-⸗Moghulzeit nahmen dann hier ihren Lieblingsaufenthaltz 
yore bauten fie bei Faizabad ihren Jagdſitz, Padſha⸗Ma⸗ 
yat (1197 5. P. üb. d. M.), defien Palaft:Zrummer noch heute 
»om Walddickicht uͤberwuchert in voller Einöbe das Lager ‚der 
Tiger geworben find, eben da wo zu Berniers Zeit bie gian⸗ 
enden Hoflager Aurengzebs gehalten wurden. 

Mrur die boͤſe Fleberluft verbietet in dieſer Region einen 
ängern Aufenthalt; fie verfcheucht jebe dauernde Anfleblung, auch 
beginnt hier fchon die Kropf⸗Region (f. ob. &. 763) und ſelbſt 
den Hofdamen, die den Groß-Moghulen zu ihren Jagdfeſten fols 
jen mußten, fagte man nad), daß fie nicht felten mit Kröpfen in 
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Die Reſidenz zuruͤckkehrten. Diefe [ehe ungefunden Wald: 
reviere bed Vorlandes werben gegenwärtig nur von ben Aerm⸗ 
ften des Volles befucht, die dort al6 Holzhauer, ober als Bes 
reiter der Mimosa catechu ihren Erwerb fuchen, ober von Reifen 
den, die nur am Rage hindurchziehen und jeden nächtlichen Auf 
enthalt darin!, wie in den Pontinifchen Sümpfen Staliens, ver 
meiden. Das ebene Land unmittelbar vor biefer Fieber⸗ 
Zone dee Sumpfwaldbung und des Jagd-Reviers (mie 
Kutſch Behor, f. ob. ©. 482 ꝛc.), gehört aber zu dem feucht 
barften, reichſten Boden der Ebene Hinduſtans, weil bier 
Beroäfferung der vielen Bergſtroͤme mit ber Ueberſch 

durch den Seitendrud ber großen Steomrinnen bes Sſetledſch 
Dſchemna, Ganges und ihrer Arme, in weite Fernen, Ian 
lodern Boden der Ebene hindurch, mit einem warmen Clime je‘ 
fammenszifft, in weichem noch die nahe Bergluft einen phyfiſches 
Reiz auf die Energie der Vegetabilien auszuüben fcheint, fi wie 
die W. und S. W. Winde, welche an den Parallel:Linien der Bene 
hinſtreichen, noch mancherlei Wechfel in bie Temperaturen bei | 
gen, bie in den noch füblichern Niederungen aufhören, wo beit 
nur trockne ober feuchte Gluthitze und Glutſchwuͤle vo 

wird. Diefee überfhwemmungsfähige Eutturboden ke, 
Vorebene, welcher ihr einen fehr reihen Ertrag MM 
heißt das Kadir⸗Land, welches alfo hiet dem Kormboben Ua 
gyptens analog, ber unwirthbarſten Sumpfwaldung, von bee | 
nen Seite, von bee andern dem heißern, trocknern Tieflande eb | 
fen inne liegt. Noch find die Nächte im Kabdirsfand MR | 
ſehr kalt für das Gefühl, weil iR dieſer höhergelegenen, | 
zeichen Ebene noch ein ftärkerer Thau fällt, wodurch Leiche 4 
thuͤmliche, hartnädige, gallichte Sieber erzeugt werben, bie oſt 
lich ſind, dem Leben ber Thierwelt überhaupt nachtche 4 f 
ſeyn fcheinen, dagegen den hoͤchſten Lurus ber | u 3 
tionswelt hervorrufen. So iſt der — 
des Duab (d. i. Meſopotamien, Zweifttomland) | 
ges und Dfhemna beſchaffen, welcher —8 
iſt; daſſelbe Borland. aber, welches ini Welten des DEN: 
in ähnlichen Räumen Sirmore vorliegend, ſich Fig —— 
ledfch ausbreitet, ſcheint, nach Dr. Govans Babcchc 
animalen Leben ſchon günftiger, Daten tum 
Vegetation weniger vortheilhaft zu ſeyn, und. I 
traſt, zwiſchen Oſt und we wäh mit bee 
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ung gegegen das waſſerloſere Indusgebiet, in welchem bie 
Zodendürre immer mehr vorherrfchend wird, bie fie gegen Mul⸗ 
an und Bikanir in volle Sandwüfte übergeht. Dahinwärts 
rocknen die Fluͤſſe einen Theil des Jahres ganz auf, fie- verlieren 
& im Sande und fließen nur während der Regenzeit; denn fie 
atfpeingen keineswegs mehr, wie im Oſten, ben Schneeketten, 
ındern nur den Vorketten. Auch muß man in jenem Vorlande 
bon bis 50 Fuß, und weiter entfernt von den Bergreihen, bis 
50 und 300 Fuß tief, nah Brunnen graben, um nur noch 
daffer zu finden, und auch biefes ift nicht frifh, fondern nur 
:alifch, weil weite Salzlager in ber Tiefe ausgebreitet liegen. 
jo verfchieden find die Vorebenen vor den Vorbergen, zu derem 
renzletten wir nun gegen Sirmore und Gherwal zus 
ickkehren, bie als zufammenhängende Berglandſchaften mehr 
eichartige Verhaͤltniſſe darbieten. 

Micdere Paͤſſe find es, welche uͤber dieſe niedern Vor⸗ 
tten in das Innere der Berglandſchaften einführen. B. Fra⸗ 
r rückte fo uͤber den Paß von Moginund zur Hauptſtadt 
mn Sirmore nach Nahan (f. ob. ©. 515, 521); Dr. Go⸗ 
an am Dſchemna-Fluß, über den Timli-Paß = 2195 
. BP. üb. d. M. (f. ob. ©, 517) in das Dehra⸗Dun ein; 
apt. Webb, Raper u. a. über Hurdwar und den Lol⸗ 
ong:Paf am Ganges (f. ob. S. 496 xc.) zur Hauptſtadt von 
zherwal nach Sirinagur. 


1. Der Eingang durch den Paß von Moginund 

nach Nahan. 

Fraſersss) ſagt, auf dem don ihm genommenen Wege über 
Seidura fteige die erfie Bergkette aus volllommner Ebene, 
hne vorhergehende Hügelbildbung auf; plöglich und fehr ſteil 
Hebe fie fih, wie ein Zels, zu 600 bis 700 Fuß vom flachen 
Reeresufer, eine fcharfe, gleichartige Grenze, in der Linie von 
zurdwar bis hierher, und dahinter feige die höhere Bergkette 
upor, auf welher Na han — 3000 Fuß Par. über dem 
Reere liege. Am Eingangspaß zwifhen beiben- Bergketten, 
a einem trodinen Flußbette liegt das Dorf Maginund, mo: 
on dee Paß den Namen hat. Hier nahm das Britifche Corps 
a Standlager. Erſt von da an beginnt die Berglandfchaft ; 
ber gleich in folchen Zickzackpaͤſſen und ſteilen Windungen und 


ss) B, Fraser Journey L c. p. 38. 
Ritter Erdtunde IL Hhh 
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Werggehängen, daß man lieber fein Pferd führt ale reitet; ber 
Meg lag zu beiden Seiten voll Gerippe geftürzter Laflthiere, zu: 
mal von Kameelen. Doch müffen Ochfen, Kameele und Elephau⸗ 


ten die Laften binauftragen bis zur Bergſtadt Nahan, der Re . 


fidenz von Sirmore Auf einer dritten, noch höhern Ge: 
birgeftaffel liege die Fefte Jeytok = 4555 F. P. üb. d. M. 
Das Verhaͤltniß beider zum Kyarda und Dehra⸗Thal if 
oben ſchon angegeben (f. oben S. 521, 537). Alles Gebirg nm 
her ift wild zerriſſen, zerborſten, verwittert. Der Echutt wird von 
den Tropenregen hinabgewafchen in bie Tiefen, die fich damit 
füllen, auf den Höhen bleiben die fcharfen, nadten Ruͤckgrate der 
Sandftein und Thonberge zurüd; die an den fleilen Noch: 
Gehaͤngen meift bewaldet find, fanfter gegen Süd abfallen 
und da meift nadt find. In den Thälern ift Lurus ber Be 
getation. 

Nur die Vorketten, die wie niedere Bollwerke jene gegen 
die Ebene umfäumen, find ganz anderer Art; fie ſehen gem fe 
aus wie rollende See: Wogenz fie fallen mehr gegen RB. 
fleit ab, find aber an ihren fanftern Gehängen gegen NR.D. be , 
waldet. Diefe Außerften, fleilen Vorketten, nur 500 bie 7034 I 
hoch, beftehen von Hurbwar bis Moginund aus Sand: I 
fein 660), mit Lagern von hartem Thon, wechfeinden Wels 


tiefen und Kies, in einer Breite von 1 bis 2 guten Stunden. I 


Die zweite, nächte Kette, 1500 bis 5000 Fuß body, mit fcher 
fen, fhmalen Rüden, eben fo von S.O. gegen N. W. fireigend, I 
beftehbt aus einem leicht zerflörbaren, graubraunen Thon uk 1 
Quarzgängen. Hinter diefem feige die Kette der Kalkſteir⸗ 
berge zu 7000 Fuß Höhe auf, zwifchen denen ſich ſchon Lager 
von Schiefer, Glimmer, Quarz u. f. w. zeigen. RG 
näher gegen das Hochgebirge zeigt fih an den höhern Pu Ge: 
birgsſchichtung; die Schichten fallen gegen N.D. im diem ' 
Winkel von 45°. Einige taufend Fuß unter ihren Gipfeln ſich 
man bie Vegetation aufhören, ihre Höhen aber mit Gäu: 
fetdern bededit, ohne Gletfherbildung. . 
Nahan, unter 30° 33° 29” N.Br. und 77°.16° IOM. 
v. Sr. nad Hodgfon Beſt., 3000 5. BP. üb. db. DR, Ye Es | 
pitale und Refidenz des Kadja von Sirmere, it eine Age ie 
deutendften Städte im Gebirgslandez fie war vor den Kandher 


°s®) B. Fraser Journey 1. c. p. 62. 
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Verheerungen groß, volkreich. Angenehm liegt fie, gut vertheidigt 
durch ihren ſternfoͤrmigen, von allen Seiten verſchanzten Bau ©), 
Ringsum find Spuren vieler Culturz aber auch des Verfalls, 
vielee Dörfer, Felder und Wohnſtellen. Die Dörfer find nur 
Hein, aber zahlreich, lieblich gelegen, zwiſchen einzelnen Gruppen 
von Limonen:, Wallnuß⸗ und Mango: Bäumen, die 
bis hierher emporfteigen. Die Wohnungen find aͤrmlich, das 
Volk liegt im Argen. Die Gebirgsart des Berges von Nas 
han ift nad Dr. Govan ein dichter Sandſtein, dem der 
Vorketten aͤhnlich, aber an Härte und Neigung der Schichten 
verfchieden; eine’ gleichartige Fortfegung der Züge mit der⸗ 
felden Befhaffenheit wie am Zimli:Paffe Wo, in 
ber Tiefe von 800 bis 1000 Fuß unter Nahan, bie Sands 
fleintager durch die Steombetten entblößt wurden, zeigen fich 
Kalkbaͤnke mit Beinen Kohlenlagern, von Kiefelmaffe 
durchzogen. Die Vegetation dieſer Berge weicht ſchon gänzlich 
von der der Ebene ab; die Waldbäume find fchon ganz ans 
dere; Elephanten finden ſich noch in ben Vorthälern des Kyarba 
und Dehra, und gehören bier zum Sagbregale der Fuͤrſten. 
Leoparden und Tiger giebt e6 häufigs dann Hirfche, Ja⸗ 
als, Fuͤchſe, Hafen, Affen giebt es in Menge, wie in der 
Schitf-Waldung zur Ebene; aber Eber und Büffet find hier 
felten. Dieſes Wild vereinzelt fich immer mehr gegen das Hoch⸗ 
gebirge, bie zu den Schneebergen. Auch das Hausvieh bleibe - 
nad) und nad) zurid. Das Pferd geht nur mit bis zum dus 
Fern Gebirgsrande, denn für jene wildzerriffenen Berghöhen hat 
es keinen fichern Tritt mehr. Die Kuh iſt hier noch ein allges 
mein verehrtes Hausthier. Aber nur Biegen und Schaafe 
fleigen mit zu dem Hochgebirge hinauf, wohin fie der Hirtens 
Hund begleitet, der wilde Hund (Paria “oo bleibt in dem Tief⸗ 
lande zuruͤck. 


2. Der Eingang durch den Timli⸗Paß und vom Dſchemna 
durch Dehra und Kyarda Dun über Nahan und Jeytok 
bis zum Giri Ganga. Vegetations⸗Verhaͤltniſſe. 


Mehrere Paͤſſe führen aus dee Vore bene von Sehe⸗ 
ranpur nad dem Untern Gherwalz der hiſtoriſch bekann⸗ 
teſte unter ihnen iſt der Timli⸗-(oder Reet) Paß = 21% F. 





s°) W. Hamilton Descr. of Hindostan Vol. II. p. 619. 


9 2 


Vorketten ded Gebirgslandes kennen lernen. Es if dieſe Pa 


— 


thonig, kalkig, oder Alluvialboden, wie im übrigen Indien; buch 


fhein fie zu ben duftenden Mimoſen und anderem Boſcuue A 


deren leichtere Verzweigung aus den Kronen der Baͤume wichtr 
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P. uͤb. d. M., vom gleichnamigen Dorfe genannt, in beffen Naͤhe 
Hodgfon eine Vritifhe Station, etwas über der Paßhoͤhe, anf 
— 2354 3.9. üb. d. M. beſtimmte. Durch Dr. Govans be 
tanifhe Beobachtungen an dieſen Paß, und von da auf dem 





Dfeufer des Dfhemna, duch das Dehra- wie auf dem 
MWeftufer deſſelben durch das Krarda-Thal, bis hinauf zur 
Höhe von Nahan, erhalten wir einen Iehrreihen Maaßſtab zur 
Beurteilung der vegetativen und climatifhen Verhaͤlt 
niffe jener Vorketten de Himalaya: Spflems, in der 
benachbarten niederen Berglandfchaften von Sherwal und Sir⸗ 
more. 

Bei Veberfleigung des Timli (Timley) Paffes, duch 
welchen die Britifhe Armee, während des Krieges gegen die Gor 
khas, ald den bequemften der Gebirgswege, das ſchwere Gefchäs 
gegen den Feind führte (f. oben S. 517), könne man, fagt Dr. 
Bovan Kl), am deutlichſten die Structur jener äußern 







Yhde gleich alten jenen Päffen, wie bie Bergzüge, welche fie 
ducchfegen, nur von geringer, abfoluter Höhe. Se nahe | 
verfchiedenen Sahresgeit durchzieht ih ein mwildraufchender Bay | 
from, der feine ganze Breite füllt, oder nur ein fchmaler, Bars 
Bad, der auf die mittlere Rinne eines breiten Rollkiefeibetiss 
eingefchräntt ift. Die Höhen von 500 bis 900 Fuß find hier 


Negen, Sonnenhige und Dürre wie zu Backſtein verhärte ab 1 
fetfengleich geftaltet. Diefe Oberfläche begrünt fid) jedesmal nen | 
mit ber Regenzeit, und ladet dann den Wanderer aus einer ide 


lichen Baumpartie, bie ſich amphitheatratifh auf jenen Eis 1: 


wänden erhebt, in die andere. Steigt man den kieſigen Pfad bet 
Paſſes hinauf, fo betritt man hochbewaldete, fleile, treppenarige 
Bergftufen, denen zur Seite tiefe, fchattige Erdſchluchten eb | 
gen, voll Gebüfh, Gewaͤchſe, Hochwald alter Art, wege dit ß 
gantiſche, kletternde Bauhinia mit ihren Stämmen, die dn 
Windungen großer Schlangen gleichen, vielfach duwrantt, .unh 










feftonartig herabhängt, weil reiche Befaamung in Schocuh 


* 





**ı) Dr. Govan M. Dr. on the Natural History ete. 2 
vis 38. er 
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‚ jurüdzieht. Zahlreiche Species der Gattungen Arum, Cur- 

e.ına, Amoınum und bie viefgeflaltigen Orchideen ſchießen 

ihre reichen Blüthenzweige aus, wenn audy ihre Wurzeln in der 

duͤrren SSahreszeit noch ſo lange Drache gelegen. Aber kaum daß 

der einheimifche Bergbewohner ſich 8 bis 14 Tage in diefer Pracht 
dee Blumenflor ungeftraft aufhalten dürfte, wie viel weniger der 
Srembling, der Europäer nicht eine Nacht, ohne ſogleich vom 
Wechfelfieber überfallen zu werden, das ihm nicht Leicht wieber 
verläßt. 

Wie Mauerwände fleigen oft die inneren Reihen: diefer Berg⸗ 
ketten aufs ihre verfchiedenartigen und verfchieden mächtigen La: 
ger fallen gegen N.D. ober S.O. ab, in Winkeln von 30. bie. 
40 Grab. Meiftentheils, fagt Dr. Govan, find es Kiesla= 
ger, erfüllt mit jenen rundgemälzten Rollſteinen, die auch 
die Flußbetten ‚bilden; alfo ahnlich den Breccien und Nagelflue: 
bildungen oder Puddingfteinmaflen am Suͤdſaume der Alpen ges 
gen bie Lombardifhe Ebene 2%). Die Steilabfälte fichen 
meift gegen die Plaine; aber gegen das Bergthal (Dehra Dun) 
fenten fich fanfte Abhänge mit Sal: Waldung (Shorea robu- 
sta) bededt. Das Niveau diefer Thal:Ebenen des Dehra Dun 
iR Hier auch fhon 1600. bis 1700 Fuß über dem Meere erhaben, 
und feige gegen Oft zur Stadt Dehra bie über 2200 5. P. 
üb. d. Mer. Bon hier an, fagt Dr. Govan, zeige fi die 
erfte Spur einer eigenthuͤmlichen conftructiven Anord⸗ 
nung, bie fid) über das ganze Bergland verbreite, vielleicht bie 
zur Schneekette und zur N.D.Seite des Sfetledfch : Thales, wo⸗ 
durch der Baummuchs feine reichite Nahrung immer an den 
N. O. Abhaͤngen ber Höhen, oft au an den N.W. Abhaͤn⸗ 
gen findet, die fi) ſtets waldreich und zwar. mit dichter, 
ſtattlicher Hochwaldung beſetzt zeigen. 

Aus der Schichtung der Rollſtein-Lager ergiebt ſich, 
daß ihre urſpruͤngliche Ablagerung horizontal war, ihr gegen⸗ 
waͤrtiges Anſteigen gegen die Plaine, oder ihre Senkung ge⸗ 
gen das Gebirgsland zu, erſt die ſpaͤtere Folge einer nachfolgen⸗ 

den Hebung ſeyn konnte, die Gebirgsart alſo zu dem aͤlteren 
Alluvialboden gehört. Die Rollſteine der Flußbetten find 
ſeht oft nur die zerfleinten Trümmer jener Lager; alle Fels⸗ 


es) Scip. Breislak Descrizione Gevlogica della Provincia di Miiano. 
Milano 1822. 8. 








N . 


- Duns®&tufe und der Vyrketten find: Mimosa sirissa, ef 
techu u. a. Species; Gardenien, Pterocarpus, Eugenia, Erye' # 
thryna, Bombax, Cedrela, Bauhinia, Pyrus eine. ©peit; | 
direierlei Bignonien, indica, suaveolens und tuberosa; Semicarpıs | 
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bloͤcke aber, meiftentheild von cryftallinifhem Kalkſtein, 
find? Fragmente feftanftehenden Muttergeſteins aus dem ins 
nern Alpengebirgslande — 
Auf diefen niedrigften Vorketten erblickt der Beobachter, von 

"der Ebene kommend, sum erſten male die Pinus⸗Art dei 
niedrigften Niveau's; denn. ber Hinduftanifhen Ebene fehle die 
Gruppe der Nadelholz-Waldung gaͤnzlich. Es if Pi 
nus longifolia nah Rorburgh, deren Zahl Übrigens feit Aa 


kunft dee Europäer fehr abgenommen haben fol. Die gemöhas 


üchften Baumarten 563) jener reihen Waldungen der Dehra 


anacardium, Echites antidysenterica, Caesarea tomentosa, Mur- 
raya exotica, Prunus puddum. Das gewöhnlichfie Buſchwerk 
befteht aus Grislea tomentosa, verfchiedene Species von, Zyıy-. 
phus, Carissa. An ber ebenen Außenfeite bes Paffes 


wudert Cambretum ovalifolnun; beide Paßfeiten nad num , 
und außen bedeckt der fchönfte Wald bes trefflichfien Zimmeheb | 
366 der Shorea rohusta (Sal); ‚in der Paßkluft felbft fichen um. 


wenig Bäume Die Dalbergia sissoo hertfht an den feuchten 
Stellen des Dun vor, wo ein hoher Rohrwuchs weite Lanbs 
firihe bededit, und am Nordufer des Afan: Fluffes (f. ob. ©. 


637) bei Senspur (Sahispur der Karte = 1646 F. P. U. 
d. WM.) geben Siphonanthus und Ovieda verticillatn ber Lamb | 
fhaft der Grafungen (Grass jungle) ein neues vegetabiifiei 1 
Kleid. Von Senspur gegen Weit überfegt man den Diem I 
na nad Siemore, der hier etwa gleiche Breite mit dem Gau & 
ges hatte, als G. Forfter %) ihn bei niedrigftem Welke: 5 
ſtande (6. März) überfegte; d. 1. 200 Kiafter Breite ui # 
bis 15 Zuß Tiefe. In der unmittelbaren Nähe des Strong 
bruchs durch die Berge, oberhalb Padfha mehal, bi bat.Iie 







fhiche zu dicht und verwahren, und von wilden 
um dafelbft einen Stromübergang zu erlauben; daher: 
fer erft mehr oberhalb am Eingange in das Kyarban 


Statt. : Diefes, auf der Weftfeite des Dfgemna; —74 





weile, 


°«®) Dr. Govan on tlıe Natural Histor. etc. 1. c, p 33. 
P G. Forster Vov. ed. Langles l. c. Vol. I. p. 187, 
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ganz dem Walddickicht überlaffen. Es wird nur von Holzhauern 
befucht, und von denen die aus Mimoſen das Catechu präparis 
ven. Die Tradition fagt, daß es einft weit bebauter war. Seine 
größere Eluftartige Enge und Eingefchloffenheit macht es noch uns 
gefüander als da8 Dehra Dun. Steige man es gegen N. W. 
von Kyarda (1730 F. P. üb. d. M.) gegen Nahan (3000 
5. P.) hinauf, fo zeigen fich, außer den vorhergenannten, noch 
folgende Bäume: Nerium odorum, das meift Elippige Uferboden 
liebe; mehrere Arten Dyospyros, davon eine berfelben das Ebens 
yofz liefern fol. Die Rottlera tinctoria, eine Art Conocarpus, 
8 Baum, ben bie Eingebornen Tsal nennen. Diefe fcheinen 
$ hoͤhern Waldzone eigenthuͤmlich anzugehören. Allgemeines 
zebüſch und Waldbeſtand geben: Gmelinia arborea, Garuga 
pinnata, Limonia crenulata, Solanum pubescens. Darin bie ges 
meinften Kletterpflanzen: Hastyngia coccinea, Echites di- 
:botoma, Gaertnera racemosa, Menispermum verrucosum, Smi- 
ax ovalifolia. Auf einer Höhe von etwa 2000 Fuß, an 1000 
umter der Lage der Stade Nahan, zieht ſich noch eine Zone ſchoͤ⸗ 
see Bambuswaldung hin, ein Gewaͤchs, das höher hinauf 
jzanz verfchwinbet, bis eine andere Species beffelben am Ab: 
yange gewiſſer Glimmerfchieferberge, in einer abfolut weit höhe: 
tern Region wieder fich zeigt. Auf der Höhe der Nahan s Kette 
vaͤchſt Pinus lungifolia in größter Volltommenheit. Bis auf bie 
böhe von Nah an find die Productionen einheimifcher Vegeta⸗ 
ion, und die Agriculture: VBerhältniffe, nur noch wenig verfchie: 
ven von denen, welche man in ben nördlichen Plainen Hindo⸗ 
tans wahrnimmt; aber fo wie man die Nordoſtwand ber 
RahamsKette gegen bie Alpengebirgslandſchaft hinabiteigt, um 
piederum bie Jeytok⸗ ober Darthi:Kette binaufzufleigen, fo 
indert fich die Vegetation und mit ihe die Iandfchaftliche Natur 
aͤnzlich. Die Hedenbildung des um Nahan noch ganz gemeis 
ſen Groton läßt man zuruͤck; jene Euphorbien, bie überall 
pte vielzweigige Candelaber auf den Sanbdfteinfelfen ſich erheben, 
erſchwinden ganz; es treten neue Culturgewaͤchſe, wie z. 
B. Ingwer, Arum, Turmeric (Gelbwurzel) u. a., neuer 
Valdwuchs auf &), die innere Gebirgsregion beginnt, 
peiche von bier bis zum Schneegebirge, das eigentliche 
Siemore, mit einer fehr eigenthümlichen Gebirgs⸗ 


6) Dr. Govan on the Natural Hist. etc. L. c. p- 36. 








/ 


“eine voh der vorigen verfchiedene Vegetation. Gie fir 
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flora ſchmuͤckt. Ueber biefe giebt Dr. Govan folgende 
Nachricht: | 
Die nähften Gebirgsketten, 4000 bis 5000 5. P. tb. d 
M., beſtehen meift aus Sand fein wie der zu Nahan, dech 
ft er ohne alle Spur von Kohlenlagern und meit dichter und 
härter, hellblaugrau, zumeilen dunkelpurpur gefleckt; aber bie 
Contoure find doch ander und Schichtung if felten ſicht⸗ 
bar. Gegen den Zuß der Kette und gegen die Gipfeihöhen wird 
dies Geſtein ſchiefrig; oder es wird von Schieferbildungen 
getragen, deren Schichtungen öfter ſenkrecht fliehen, öfter gegen. 
die Neigung der Schichtung abfallen. 
Die Gipfel der Berge find großentheils mit Sandſtei 
‚‚tagern von geringer Ausdehnung überdedt, auch mit Kalk⸗ 
ſteinbaͤnken von erdigem Bruch; viele Stellen der norböfl: 
hen Berofeiten werben von Anhäufungen eines harten, roͤthli⸗ 
hen Thons bedeckt; die ganze Gebirgsart haͤlt Govan für dee 
Grauwacke mit Grauwackenſchiefer auf Thonfdiefer 
suhend, alfo für Uebergangsgebitg. Diefe Bergzüge trahen 











wenig bewaldet; die Pinus longifolia und die Eichenart (Ben 
der Einwohner) der tieferen Waldzone, nehmen vorzugsweife bie 
M.D.: und N.W. : Abhänge der Berge einz allgemeiner find 
Andromeda ovalifolia (n. Wallih), Simplocos raceınosa, Mores 
serrata, Xantlioxylon alatum. Die baumartigen Urticeen, ber 
Scharu (?), eine Grewia (Beeool der Eingebornen ), eine Weis 
biättrige Art de6 Rhus, und zwar von demjenigen, der dem nie 
drigſten Standorte angehört, kommen bier zum erfien male | 
zum Vorſchein. Mur fehr felten und blos auf den hoͤchſten 
Gipfeln erfcheinen hie und da einmal. jene Pinus De. 
dara , der Indianiſche Laͤrchenbaum (f. oben ©. 768, 780) we 
Rhododendron puniceuin , die der größern Mähe des Hocgeliuge 
am Schneezuge angehören. Neue Berspflanzen, wie Gall 
arten, bie erfien Delphinien, Rubia ımunjit, Hypericum cetnium 
Salvia lanata, Anerosace cordiſolia, unter dent Buſchwert Bye | 
beris angustifolia, Crataegus integrifolia etc. treten hier auf 
gegen bleibt der Mango-Baum, der noch die Dig ur 
ban erfleigt, ganz zuruͤck, wenn er aud hie und da medium „' 
Buße der innern Berge mit größter Pflege aufgesngeiguib 
dort aber keine Frucht mehr giebt. Er flithe das Sebtege 
land, und gehört nur den Vorhoͤhen und den Eheiäwiik 








BET 
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wie jene Bambusart der unten Zone. Dagegen tritt hier ein 
fhöner Schattenbaum von. der Gattung Olea auf, aber ihm 
fehlt die faftige Dlive, feine Frucht iſt nugloe. Dr. Govan 
hofft, es werde die Europädifche Dlive, wenn man fie bier 
nur anpflanzen mürde, wol gedeihen. Im N.D. der Jeptok⸗ 


oder Darthiz Kette gegen den Jellal-Fluß, überfleige man - 


eine Reihe welliger Höhen, welche hier weit gerundetere und mins 
der fleite Anfichten geben, als man, von der Plaine aus gefes 
ben, erwartet. Sie beftehen aus demfelben harten, rothen Thon⸗ 
boden, in welchem der Jellal ſich fein Bette oft fehr tief eins 
eig. An der Morcdfeite des Jellal erfleige man eine neue, die 
SainsKette, die dem Giri Ganga die füblidhe Grenze fege. 
Ihre gewaltige Höhe (Thandu⸗Bawani = 5348 F. P. üb, 
d. M.; Tikar = 5667 5.5 Chitiromn = 6612 5. P. üb. 
d. M.), und ihr maffiger Contour verkündet fogleich eine 
neue Gebirgsformation. Die weißen Gipfelhoͤhen contraſtiren 


zur Regenzeit prachtvoll mit dem gruͤnen Schmelz der Matten; 


es wiederholen ſich hier die Formen der Landſchaften Gricchens 
lande (wol Uebergangskalkſtein?). Der vegetabile 


Character dieſes Zuges unterfcheidet fich aber keineswegs ſehe 


bedeutend von dem vorigen. Die größte Erhebung biefer Kette 
legt gegen ihe N.W. Ende, an der S.:Oftiwendung des Giri 
Banga, im Oft von Subathu; es ift ber hohe Krol— 
= 7141 $. P. n. Hodgf., der allerdings mehrere ihm efffen- 
thuͤmliche Gewaͤchſe ernährt, und mehrere der vorhergenannten 
zeigen fich hier erft In ihrer ganzen Volllommenheit. Bis dahin: 
auf dringen die heißen ausdorrenden Südmwinde der Plainen 





nicht mehr fo verderblich ein, da fie burd) die vorliegenden "Ket- - 


ten fehr an Gewalt verloren haben; ihre Herrfchaft im April, 
Map und einen Theil des Juni hinduch iſt es, welche die Ve⸗ 
getation der Süd: und Suͤd⸗Weſt— Gehaͤnge der Bergſeiten 
entmarkt. 

Die Nordſeiten dieſer Bergkette und ihre Schluchten und 
Thaͤler find reich bewaldot mit Pin. longifolia und Deodara, mit 


derſelben Eihenart (Bam ber Eingebormen), aber auch mit 


einer zweiten immergrünen Art Quercus (Mohru der Einge⸗ 


sbornen), die nun von hier anfängt gemein zu werden. Dieß iſt 


die begünfligte Zone des Berglandes, in welcher die Ne: 
sion der Europäifheg Dhfiwälder beginnt, dern Obfle : 
forten. hier in ihrem noxirichen Buftande ſchon zu "große Ball 


A 
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tommenheit gelangen. Durch die Europäifche Art zu pfro⸗ 
pfen und zu oculiren würden. noch größere Verbeſſerungen 


der Obſtſorten möglich feyn. Aber auch ohne das erhält man 


Aepfel, Birnen, Aprikofen, Pfirfih, Pfiaumen, 
Waltnüffe, Johannisbeeren, Stachelbeerenz ſelbſt 


. die Frucht von Prunus puddum, bie in den heißern, tiefern, ve 


getabilifchen Zonen nutzlos ift, wirh hier zu einer eßbaren Kirſche. 
Mie weit mehrere diefer Obftpflanzungen gegen das Hochland 
binauf gebeihen, haben wir oben gefehen (f. 3. B. ob. S. 70% 
709, 713, 731, 739, 768, 779, 817, 819 2C.). Mit diefen Baum 
arten treten auch neue niedre Blumen und Gewaͤchſe auf, die 
Begonien, Potentillen, Orchideen, Parnassien in größter Fülle 
während der Regenzeit; Habenaria gigantca, pectinata n. Bude 
nan; die Roscoea purpurea fängt an bier gemein zu werden, 


»eben fo eine Daphne: Art, aus deren Wurzeln das fefte bünne 


Daphnepapier verfertigt wird, jener Beine Baum mit der Frucht 


"Keeyphul, ben General Hardbwide auf dem Wege ned 


Sirinagur anführt, deffen Genus aber noch nicht beſtimmt if 


u v. a. m. 


L 


B. Das innere Alpen:Gebirgsland zwifchen Giri⸗ 
Ganga, Pabur-: und Tons-Quellen — das hehe 


Jermore. 


Ruͤckt man von jenen füdtichen Vorketten, gegen R.D, 
über das Längenthal des Giri Ganga, oder fleigt man vom 
Sfetledfc über den Wafferfcheidezug, ber vom Moral 
ke Kanda, füdwärts, über den Whaseu: Pit bie zum 
Krol⸗Pik (f. ob. ©. 745, 840) zieht gegen den Oſten herüber: 
fo tritt man in das hohe Sirmore ein, das von vielen mädlk 
gen Sebirgsäften und Zweigen ducchfegt wird. Außer dem einzigen 


Kyarda Dun ift keine andere bedeutendere Ebene ©) im 


Lande, fondern nur Engthäler und Klüfte von dem Dſchemma, 


Tonfe, Pabur und Giri Ganga mit ihren Zuſtroͤmen mid 


ducchraufcht. Der Iegtere, dee Giri, ſtreicht auf das beffimms 





7 


„ “.) George Rodney Blade © Engineers Bollgal Memo 
* Sirmor, in Transact. of, —8* Asiat. - Boor AOBA *7 
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des Kalkfteingebirgs im Süden und des Schieferges 
birgs im Norden bin 67). 

Diefe Fluͤſſe werden durch wafferfcheidende Ketten 
von einander getrennt, die vom hohen Schneegebirg, gegen ©. 
W., fih in ihren Hauptdirectionen verzweigen. Es ift 
1) zwifhen Dſchemna und Tonſe die Kette, welche vom 
Dfihemnotri gegen W. und S. W. bis zum Zufammenfluß 
beider Stüffe zieht, und durch den hohen Gipfel bes Kedars 
tanta, 11,900 5. P. üb. d. M., ausgezeichnet ifl. 2) Die 
zweite zwifchen Rupin⸗Fluß und Pabur, die von ben Pils 
um den Gunaß und Bruang⸗-Paß gegen Sud noch das 
Biffahir Pergunnah Chuara durchzieht, und Chashil 68) oder 
Changfal:Kette beißt (f. ob. S. 7%), und duch das Pas 
bur⸗Thal gegen S.D. bei Raingerh und Dheora beendet 
wird. Die Zte Kette, vielleicht nur die Fortſetzung von 
dieſer, fleigt im Suͤdweſt des Pabur:Thals über Dheora 
wieder, um die Quellen des Giri Gange, fehr bebeutend auf, 
wo fie nordwärts in einem Gebirgstnoten, der in mehrern 
— z. B. in dem von Kothagur uͤberſtiegen wird (ſ. oben 

S. 745) zum hohen Whartu⸗Pik ſtoͤßt, und als eine ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Verzweigung des großen Wafferfheidezuge bes Mos 
ralte Kanda zwifhen Indus und Ganges: Syftem bes 
teadhtet werden kann (f. ob. ©. 755). Sie zieht erft ale Ges 
biegsfcheide zwilhen dem obern Pabur und obern Giri, 
Ganga gegen Süd, wendet fid) dann aber, zwifchen Chep af 
und Raigher, gegen S.D., als Scheidegebirg zwifchen Girt 
Ganga und Zonfe, und fleigt hier im Chur: Pit = 11,400 
F. P. uͤb. d. M. (n. Herbert), im Chandpur: Pit = 8033 
F. P. nad) Hodgfon Meſſung zu den größten Höhen empor. 


a) Die Chur-Gruppe, das GentralsGebirg. 


Auf dem Chandpur: Pit in der Mitte von Sirmore 
liegt ein kleiner Hindu-⸗Tempel; den. Chur: Pit aber, ihm im 
M.W., durch Hodgfons trigonometrifche Meffungen befannt 
und berühmt geworden (fiehe oben Seite 537), fcheidet das 


7) B. Fraser Notes accomnaning a Set of Specimens from the N | 
Himalay Mts. gommunisated by Capt. Basil Hall in‘ Transact. of 
the Geolog. Society Lond. 1819. 4 Vol. V. P. 1. p. 60— 72; 
deffen Joutney Ch. XX. p. 312 — 323. “*) Al. Gerard SAr- 
vey ll. 1821. 1. c. p. 346. | 


“ 








x 


860 Hoch-Aſien. IV. Abſchuitt. $. 65. 


Gebiet von Sirmore von dem benachbarten Heinen Gebitge⸗ 
ſtaat Ju bal, deffen Hauptfladt Chepal an feinem RD. Sup 
liegt. Es iſt der hoͤchſte Punkt in) dem ganzen Alpengebirge 
Sirmore's, außerhalb der Schneekette, und kann daher als 
das Gentralgebirge 9) genannt werden, das, wie Hodg: 
fon und Gapt. Blane fagen, nad allen Seiten Zweige aut 
fendet, deren Hauptpik aber aus allen Theilen Sirmors erblidt 
werden ann, und £refflich zum orientiren dient. Seine Lage if 
nad Hodgfons Beſtimmung ©) unter 30° 5. N. Br., 77° 
28 03" D.8. von Gr.; die Station für die Winkelmeffungen 
Hodgfons lliegt nur 24 Minute weiter im S. Oſten des Pils, 
und keine 500 Fuß niedriger. Nach diefem Gurvepor beflcht 
der Gipfel aus Granit; Wachhol der und rothe Johannik 
beeren wachſen noch auf feiner größten Höhe; feine S. W. Seiu 
iſt ſteil, felſig, Faft ohne Baum, die N.D. Seite beſchattet vom 
Pinus und Cedernwald. Herbert, der nur deffen N orbvers- 
zweigung 7!) vom obern Giti Ganga nad Chepal übe 
flieg (1821), ſieht ihn als eine Ramification der Schneckette 
ſelbſt an, und fagt, zwifchen ihm und jener gebe es nur wenige 
Bergpaͤſſe, die tiefer als 8445 F. Par. (9000 $. Engl.) einge 
ſchnitten ſeyen; dieſer von ihm überfligene Nordarm fei graum, 
geoblörnigee Granit, ber tiefer in Glimmerfchiefer über 
gehe. Er fand dort eine große Fülle alpiner Pflanzen, Ne 
felben Gewaͤchſe, die Hodgfon auf dem Gipfel fahe, aber ned 
dreierlei Eichenarten und alle Pinus: Arten jener Ge 
birgslandfchaft. 

Nach Dr. Govan 72) beſteht die Gebirgegruppe dieſes he· 
hen Chur aus einem tafelfoͤrmigen Granit, der nicht fo ve 
kommen erpftallinifp verbunden ift, wie der im Sſetledſch⸗ 
Thale, -und daher an vielen Stellen leicht verwittert; ob ® 
gleichzeitig ober fpäter erſt als der ſchneehohe Himalaya empor 
gehoben fey, laͤßt ex dahingeſtellt fepn. Seine Verzweigungen 
nach mehren Seiten beftchen aus Glimmerfchiefer mer 
Granaten (wie am St. Gotthardgebirge), in feinen Urkach 

Iggern teitt Hier und da der sefflichfte, weiße aliirge Bi. 
. en 
®) Dr..Govan on the Nalural Hist. etc. 1. G p. 2 En 
') Hodgson Tabl. of Lat. Long. and Elev. Nr. 8. [x & r au ‘ 
Herbert Survey 1819. I. c. p. 34L 
) Di. or oh de ural Hisk. 1 € p- 288 . 
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mor hervor. Der Thonſchiefer, der barauf folgt, umfchlieft ' 
ein reiches Eifenerz, duch deſſen Orydirung an vielen Orten 
die größten Vorräthe [hmefelfauren Eifens gewonnen . 
werden, die einen Handelsartikel für die Ebenen abgeben. Der 
hoͤchſte Churz Pit, den wir oben mit dem Kegel des Aetna 
verglichen, reicht zwar kein es wegs in bie Schneeregion hinein, 
und nur in ſeinen tiefſten, ſchattigen Schluͤnden uͤberſommert 
hie und da etwas Schnee; dennoch umkleidet ſeine Hoͤhen ſchon 
ganz jene Flora der Schneegebirgs-Region, mit welcher 
fie, über die Giri Ganga-Quelle, in ununterbrochenem Ruͤk⸗ 
ten, über 8000 Fuß hoch communicirt. Die Außerfte Pikhoͤhe 
nehmen Juniperuß:, Nhododendron: und Aconitums 
Arten ein. Den Ausbüftungen dieſes Iegteren Giftgemächfes, 
deſſen Europäifche Arten auf den Alpen bis zum Thuͤringerwalde 
befannt genug find, ſchreiben die Gebirgsbewohner des Himalaya 
die Vergiftung jener Höhentuft zu, wodurch „die böfe Efdy” 
(f. ob. ©. 634, 707, 727) erzeugt werde. Dr. Govan, ber 
auf den größten Höhen, bie er erflieg, wie 3. B. auf dem Rol⸗ 
oder Shatul:Pag dadurch nicht befchwert ward, wol aber 
auf geringeren Höhen, neigt ſich dahin, ihre Wirkung verfchieben- 
artigen electrifhen Zufländen der Atmofphäre zuzuſchrei⸗ 
ben. Die Vegetation am Gehänge der Chur:Öruppe fand 
audy der Botaniker Dr. Govan fehr üppig gegen bie der Vor- 
Betten, und den Baumwuchs ausgezeichnet hoch, flämmtg, zu: 
mat ber breierlei PinussArten 73), die hier vorherrſchen: 

1) Kail, welhe Dr. Govan mit der Nordamerilanifhen Weis 
muthößiefer vergleicht 5 von ihr, fagt er, fey Saame in England 
raſch gebiehen (fie ift wol identiſch mit dee bei Capt. Blane 
genannten Kelöt 7%), deren Zapfen 6 bis 8 Zoll lang fehr ans 
genehm duften, deren Holz das gefchägtefte aller bortigen Pi: 
nus= Arten iſt; fie iſt identifch mit dem Kelu der Kanamari, 
bem Pin. Deodara, der Indiſchen Lärche bei Al. Gerard und- 
Herbert (f. ob. ©. 768, 770, 780 2c.). 2) Khutrow (nicht 
Khufrom, wie in Hertha V. ©. 850 fteht), welche mehreren 
Tannen (Spruce ber Briten) analog ſeyn fol; fie ift wor 
identifch mit dem Ro bei Capt. Blane, wenigſtens heißt Re 
m Kanawar ber beliebte Mandelkern jenes Pinuszapfens 





’s3) Dr. Goran on the Natural Hist: I. c. p. 278. 74) Capt, 
Rodney Blane Memoir on Sirmor. lc T. I. P. I. p. 6}. 


* * 


er 


‚möchte, bebedit gefelifhaftlich mit dr CEichen⸗A 
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Meoza:Pinuß, die nur der oberften Wald zone in 
be des fchneereihen Himalaya angehört (ſ. ob. S. 832) ı 
"die Pinus Cembra ber Montblanchöhe und des hoben Wa 
hember im Engadin mit den fhmadhaften Arben oder 2 
elnüffen erinnert. Die 3te Art diefer Pinus am Gi 
ennt Dr. Govan Pindrow, und fagt, fie komme der ta} 
lättrigen Tanne (yew leaved Pine), d. I. wol der Ebdelta: 









"am naͤchſten. Welcher dieſe identifch feyn mag, wiffen wir « 
nicht von fern anzugeben; auch wird ber generifch ſyſtematifi 


Beltimmmung im Syſtem wol erft noch manche Beobachtung 
der grandioſen Himalaya-Natur vorhergehen muͤſſen. Capi 
Blane führe in feiner Abhandlung über Sirmore 7 verfe 
den Pinus: Arten an, bie dort wachſen. Zwei davon: D 
oder Sarli der Eingebornen, mit großen Zapfen, und Chir, 
um Nahan fehr gemein find, und jener Pinus longifolia wei 
ihrer fehr langen Madeln angehören, bleiben mie es fcheint gi 
auf den Vorketten zurüd, und fleigen nicht zu dee bop 
Chur:Region empor. Die andern 5 erreichen bagegen ı 
dee Chur:Gruppe und ihren Umgebungen die größte Vollke 
menheit; Capt. Blane nennt fie mit den dort einheimif 
Namen wie gefagt: Kelöi, Ro, und bie andern Morijj 
Theönar, Liaur. Alle, fagt er, geben Zerpentindt, 
und Theer, alle würden die größten Sciffswerfte, we 
Transport dahin möglid wäre, mit bem beften Zimmerh 
fehen. Aber bi jegt fehlen nicht nur ale Wege, fon 
die Zlüffe werden noch nicht einmal zum Holsflößen be 
Die Pindrow Pinus bei Dr. Govan, weldye 

ner der 3 zulegt genannten bei Capt. R. Blane id 
















die Eingebornen Kurſow nennen, nebft einem ſchoͤr 
dendronbaum, Boras der Eingebormen (Rhod. puni 
Genus: das überall nur in alpinen Höhen gebeiht, web 
und Sorbus (Eberefche) die höchften Gipfel der B 
beiden letzteren ſtehen auch hier an der obern 
MWaldvegetation, wie zunädhfi an der Schne 
Miefenpits und der Plateaulandfchaft. 

Beide find, nebft dem Eriechenden Juniperus 
821), die Tegten baumartigen Zwerggefla 
nen die allgemeine Verödung gegen bie Schneegr 
Himalaya wie im Henmiühen und Gcandine 





Himal;, J. W. Gr., Sirmore, Chur» Gruppe, 863 


Auf. diefen Chur⸗Hoͤhen, fagt Dr. Govan, zeige ſich 
fon jene große Mannichfaltigkeit nördlicher, alpis 
ner Pflanzengattungen, die man früherhin, fo nahe an 
den heißen, ſchwuͤlen Tiefebenen. Hindoftans nicht erwartet häfte, 
deren vollftändigere Vergleichung mit den analogen Europäi: 
Then und Ameritanifhen Pflanzenformen ein großes 
Licht über die Vegetation uͤberhaupt verbreiten wird, wozu der bes 
rühmte Botaniker Bengalens, Dr. Nath. Wallich die Wege ge: 
bahnt hat. Wir fügen, weil das botanifche Kleid der Erde jeder 
Landſchaft eigenthlimliche Charactere verleiht, die Aufzählung jener 
nordifhen Pflanzenformen die hier auftreten, nad) Dr. 
Govan 675 atphabetifch geordnet bei. Es find viele Species von: 
Androsace, Acomtumn, Atragene, Alnus, Aesculus, Andromeda, 
Acer, Astrantia; Convallaria, Cystus, Cnicus, Crataegus, Cornus, 
Clematis, Coryllus, Coriaria; Daphne, Delphinium ; Evonymus; 
Fritillaria, Fumaria, Fragaria, Fraxinus; Gentiana, Galium; He- 
merocallis, Hyßericum; Impatiens, Ilex; Lilium, Lonicera, Lau- 
rus; Morina, Mespilus; Olea; Polemonium, Paris, Pedicularis, 
Pinus; Quercus; Rubia, Ruhus, Ribes, Rosa; Salvia, Spiraeaz 
Trillium; Valeriana, Viburnum; Ulmus. 

Aber noch treten hier am Chur, wo die Schneegipfel feh⸗ 
len, keineswegs jene vielen Gattungen und Arten auf, die erſt der 
Nachbarſchaft der Schneeregion und der Tübetifchen Pla: 
teaulandfhaft unmittelbar angehören, unb mehr den Chas 
racter Sibtrifher Pfianzenformen haben, mworunter der 
oberfie Baumwuchs auf der Plateauhoͤhe, am frappans 
teften die Form der Weiden und Bappelbäume (f. oben 
©. 534, 614, 618, 632, 710, 729, 733), fi allerdings zunaͤch fl 
denen der Hohen Gobi⸗, Jeniſei⸗ und Irtyſch⸗Steppen 
anſchließt (f. oben S. 58, 376 ꝛc.). 

In den zunaͤchſt anliegenden milderen Thaͤlern der Chur⸗ 
Gruppe, find alle Eigenthuͤmlichkeiten derſelben, wie nach Ge: 
birgsvegetation fo auch nah Agricultur ?6) vollkommen 
entwickelt. Hier ſchon ſind jene drei Arten Polygonum: Pha- 
phar, Ogla und Chabri (?), von denen in Kanawar öfter 
die Rede war, das gewöhnlichfie Korn, daneben wird ber 
torntragenbe Amarantlus gebaut, auch Weigen und bie 





°76) Dr. Govan 1. c. p. 278 Not. 
76) Dr. Govan ebend. 
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Dea, ſechszeilige Gerſte, bie man ſeitdem auch in Hoch⸗Schett⸗ 
land eingeführt hat. Die Mohn⸗Art, welche das Opium liefert, 
wird bis.auf eine abfolute Höhe von 8000 Fuß cultivirt, der Ex 
trag iſt fehr gut, er liefert den Gebirgsbewohnern die Mittel iger 
Abgaben zu entrichten; das geringe Volumen bes Opium erleids 
tert ungentein deſſen Transport und Contrebande. Die Ta baks⸗ 
pflanze giebt hier in bem Berglande Leinen Gewinn mehr; 
ihre Cultur bleibt in den Ebenen zurüd. 

B. $reafer überflieg den nörblihen Rüden bes Chur, 
oder die nördliche Verzmeigung feines Pils, aus dem Thal des 
Giri Ganga, von Shai, im Zickzackpaß, Choghat und 
Bughat‘’’) genannt, gegen Oft hinab bi6 Chepal am Sa⸗ 
leve⸗-Fluß der zum Tonſe fällt. Er kam durch die herrlichſten 
Wälder, die dort das wilde Gebirgsland decken, auf ben Bey 
ruͤcken fand er bie fchönften Alpenbiumen, und überall (Mitte 
Mai 1815) die Fülle. der Eräftigften Vegetation. Auf der Pah 
höhe, die nad Fraſers Schägung nur etwa 1600 Zuß tiefe 
als der PIE liegt, und von 2 darüber emporragenden Pils vn 
Namen hat, zeigte fi) das Gebirgsland im majeftätifchen Zauber 
Beim Hinabfleigen, oftwärts gegen Chepal, dem Hauptorte deb 
Alpenftaates von Jubal, ber fi den Briten freiwillig ums 
terworfen hatte, kamen ihnen die Singe- Weiber zum Wu 
kommen entgegen, mit Geſang, der keineswegs ſchoͤn war, che 


ı 


bei jeder Feſtlichkeit im Gebrauch iſt. 


u. 
Im Norden des Chur beginnt der Staat Jubal, diem. 
gelegen als Sirmore Der Weigen war bei Chepal 
nicht gereift, wie dies im tiefern Giri Ganga⸗Thale 1 
warz die Gerſte war voll, aber noch nicht reif. Die Trade. ik 
Gebirgsbewohner änderte fi) mit der Grenze des neuen Ay 
gaues, den der prachtvollfte Nadelholzwald befchattee Mir. 
Fraſer glaubte hier das Zimmerholz und bie Maftbäume 
Norwegiſchen Fichten, der Nordameritanifhen Tannen wiebgäßhe, | 
fehen; aber in unbenugter Urwaldung, two der junge A— 
aus der Verweſung ber Urſtaͤmme emporwuchert. € he ga * 4 
Choupal, iſt eine Feſte auf einem noͤrdlichen Vorgebhicſü 
Chur, die Hauptburg von ganz Jubal, das line MW | 
Hauptſtadt befigt, aber vecht geeignet zur Behauptung jenes - 
sen Gebirgsgaues im Norden des Chur. Dort lebt mode: R 
77) B. Fraser Journey L. c. p 132 — 153. u j " , 8 
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unabhängiges, kriegeriſches/ wildes Bergvolk. Bet Chepal, in 
einem Laͤrchen⸗ und. Fichtenwalde, ſteht ein Tempel voll Bitder 
und Sculpturen. Die Refidenz des Nana von. Fubat ift eine 
Tagereiſe weiter im Rorden zu Deohra 78), Folgen wir dem 
Baufe der 4 Hauptflüffe in Sirmore, von W. gegen O., 
fo iſt der vorderfie und geringfte von allen der Giri. 


b) Der Giri Ganga und fein Thalgebiet. 


Der Giri Banga ’°) ift ber einzige jener größeren Berg⸗ 
tröme, ber feine Quelle nicht in der Schneekette, fondern in ih⸗ 
sen vordern Verzweigungen auf dem Berge Tungru nad 
Hodgfon, Cupar nah Al. Gerard, einer nördlichen Zortfegung 
der Chur:-Gruppe zum Whartu Pik, hat. Die Quelle 
bed Giri liegt auf der Grenze von Biffahie = 6925.91. 
üb. d. W. n. Hodgſon; der Tungru⸗Berg im N. über dee 
DQuele = 9479 Fuß Par. ; bie Einmündung bes Fluſſes zum 
Dfihemna, oberhalb Raighat im Debra Dun, liegt = 1422 
5. 9. üb. d.M. Im Norden der Quelle liegt Gajundi, von 
wo in drittehald Meilen eine hohe Bergpaffage hinuͤberfuͤhrt gts 
gen Dit, zum Pabur:Xhale (4785 F. P. üb. d. M. nah AL. 
Gerard), nah Ruru (5356 5. P. üb. d. M. n. Hodafon). Im 
Norden diefes Querpaſſes über dieſelbe nördliche Fortfes 
gung der Chur⸗Gruppe, liegt ein kleines Bergfort Tikker, 
= 7257 5.9. üb. d. M. nad) Hodgfon trig. Bell. Ruru liegt 
fon im Difttict Chuara (f.ob. &.776) des Biffahie: Staates, 
im breiten, trefflich bewaͤſſerten Pabur⸗Thale, wo noch fehr ers 
giebiger Reisbauz nad Al. Gerard der populirtefte und 
bebautefte Gebirgsgau. Auch Gajundi liegt ſchon im 
Gebiet von Biſſahir, das hier begiunt, unter dem Derviſi—⸗ 
Daß, noch in einer wilden, wenig bebauten Gebirgslandſchaft, 
Die aber duch Eifenminen berühmt iſt, welche ſehr ſtark bes 
baut werden. Die Bergbewohner find insgefamt Bergleute, 
bie ihre Eifengruben 3 Monat lang bearbeiten, vom März am, 
wenn die Schneefchmelze aufhört, ſpaͤter aber nicht mehr, weil 
der Grubenbau fehr unfiger ift, und die Werke in der naffen 





?®) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 342. 7°) R, Blane Memoir 
on Sirmor 1. c. p. 58; B. Fraser Journ. I. c. p. 53, 107— 130; 
Herbert Survey 1819. Le. p. 341; Al. Gerar ‚Survey IT. 1820. 
p- 296. 

Nitteg Erdkunde II. 3 it 
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Jahresnit leicht· einſturzen. Cie haben wun:cohe Eifenfihmel 
zen, deren. Proceßeihnen dadurch -erleigtert wird, daß auqh 
die Quellen dort ſchon, mit ihren · Waſſern, dem eiſenhaltigen 
Schlamm); als Schmelzgut hervorfpülm; mit dere Krug 
Äprer Echmelhügten und ipten rohen Eiſenarbeiten verfehen fe 
ganz Biſſahir und den Marke von Rampur, von wo fi dü 
auf das Pinteauland von Tübet verführt werden, 

Bon Gajundi, im Thale des Giri- abwärts, Beine 2 geg. 
Meiten (8 Mit. Engl.) fern, liege Kotkhai, die Mefidenz eines 
nen Gebiegsfürften des Kotgun Rana, der unter Beitifäer. |, 

Hoheit ſteht. Der Weg geht ſteil hinab, doch fiegt Die Burg meh |: 
hoch und romantifcd auf dem Vorfprung einer Bergſpitze, wat 
dee ſich zwei Slußarme zum Girl Ganga vereinen, beren Bam 
Aber 20 Fuß Breite bat, die aber doch viel zu wildtoſend fd, 
um fie durchfegen zu koͤnnen. Zerftört man baber in folge 
Lande die Bruͤcken, fo find bie Burgen vertheidigt. Die’ Bay 
des Ranat) fieht auf einem Fels, der auf der einen Sea 
200 Fuß ſenkrecht Hinabfäut, zu dem auf der andern Crügde 
elfentreppe hinaufführt. Dben erhebt ſtch in drei übereadaiet 
aufftelgenben terraffenartigen Etagenbauten das Felſenſchöt [) j 
mit einem Paar fehr fhönen Thuͤrmen, im Styl Chtacſth⸗ 
Architectut, geziert if. Won da abwärts führt nur ein ſchac 
Fußpfad auf der rechten Thalſeite einige Meilen bin," wir 
Dorfe Pulana, von wo ein Vergpaß aus dem GirisTgä 
Binüberführt, gegen S. W., am Fuße des Theos· Pi ! 

Buni nach Subathu. 

Oberhalb Pulana mündet ſich von der rechten R 
Salar: Strom vom Nagkanda-Paſſe (f. pien ©: j 
herabkommend in den Giri ein, in den —88 X 
hal heißt; dieſen Weg nahm Herberts Survey 
die daſelbſt mitgelheilten Beobachtungen fangen erſt 
das Hochgebirge an beichrend zu werden. Weiter al 
Thale des Giri Ganga iſt nur B. Frafer als X 
lehtreich, der bie Umgebung von Raigerh an ber &, 
dung bes Giri-Thales genauer Eennen lernte, 
Jeytok norbwärts über bie Sain⸗Kette den 



























1°) B. Fraser Journey 1. c. p. 133. 
*1) AL Gerard Survey II. 1820. 1. c. p. 285. 
*3) Herbert Survey 1819. 1. c. p. 341. 
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Raigerh überfegte, und von da die Norbfeite des hohen. Chur 
uͤberſtieg (1815, vom 6ten bi6-12ten Map). 

Raigerh liegt uach Hodgfons Beſt. unter 30? 5% 5gw 
N.Br., = 6631 F. P. üb. d. M., eines der vielen Forts bors 
liger Bergfürſten (dee Patiala). B. Fraſer überflieg von Jey⸗ 
tot aus dem Jellal⸗Thale die Sain-Kette, und kam bei 
dem Dorfe Thour (oder Thor) 8) zum Ufer des Giri⸗Fluſ— 
fe6, am Südweft:$uß des hoben Chur:Pik, um von da in 
dem Thale gegen Raigerh hinaufzufteigen. Hier, fagt der Brite, 
war nun. Afile ganz vergefien, wie glaubten nach dem Norden 
Britanniens verfegt zu feyn. Der SainsKette, einem Kalf⸗ 
ſteingebirge voll Kluͤfte, deſſen Norboftfeite reich bewaldet ift, 
an deſſen Nordfuße das Giri⸗Thal voruͤberzieht, gegenuͤber, ſteigt an 
des letzteren noͤrdlichem Flußufer wiederum ſteiles Schiefergebirg 
empor. Mit dem kleinen Gebirgsorte Thour aͤnderte ſich die bis⸗ 
berige Bauart, aus Stein mit plattem Erddach, um, in bie Haͤus⸗ 
Ken aus Stein mit Ballen und weit überhängendem Schiefer 
dache, das eine Holzgallerie umläuft, deren Tragbalken mit Holz⸗ 
ſchnitzwerk geziert, ganz an Helvetifche ober Schwarzwalder Baus. 
art erinnern würden, wenn bie Ornamentirung nicht im Chinefis 
ſchen Style wäre. Duftende Alacienwälder, beiebt von gros 
Sen Affen, nebft Pfauen und Rebhühnern, das einzige 
Bild, das Fraſet bemerkte, umgeben den Drt. An ber Spike 
der Armlichen Dorffchaft fanden ein paar einfiedlerifche Bettel⸗ 
moͤnche (Gosseyns), die eine Gabe von Milch und Obſt entges 
genbrachten. 

In dem Giri⸗Thale aufwärts folgte, ‚eine Landſchaft voll 
pittoreßker Scanen; ganz anderer Art als die mehr zerſtoͤrte und 
zerriſſene gegen die tiefere Ebene, mit weniger Wald dedeckt, das 
gegen überall mit grünem, kurzem Raſenteppich überzogen, 
umd von feifcher, balfamifcher Alpenluft durchweht. Der Boden, 
bergauf und ab, kann nur duch unermüdeten Fleiß und Bewäfs 
rung guten Ertrag geben, und body müflen die Felder nur vers 
einzelt bleiten. Die Terraffenbau, die Irrrigation, das 
Senie der Bergbewohner in Benugung und Anwendung 
iedes Umftandeg zum Vortheil der Cultur iſt hier ausgezeichnet 3 
und doch waren alle Dörfer damals in Verfall; unftreitig eine 
Folge des kanm erſt beendeten Gorkha Krieges. Die Doͤrfer 


22) B. Fraser Journey l. e. p. 107 — 132. 
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Tiegen In Obſthainen; zumal find es Birnen und Maul: 
deerbäume, voll der trefflichſten Srüchte, ferner Pfirſich⸗ 
und Wallnußbaͤumez bei dem Dorfe Dhroti fahe B. Fra⸗ 
Ter den erſten Apritofenbaum, der, wie es fcheint, ber 
nicht tiefer in die untern Thaͤler hinabfleigen mag, da er mehr 
dem Hochlande angehört (f. oben ©. 355, 371, 702, 713). Dee 
Wald in der Höhe ift dunkles Naderholz Die Kornfelder 
waren (am 8ten Mai) fchon faft reif. Die Häufer in den 
Dörfern beftchen hier aus 3 Etagen; im obern Stod von be 
Holzgallerie umgeben, die 6 bi6 8 Fuß vorfpringt, aber doch neh 
von einem um ein paar Fuß noch weiter 'vorfpringenden Bade 
geſchuͤtzt wird, wohnt die Familie; im untern Stod iſt der Bi 
Hall Ueber diefen Wohnungen ragen in jebem Dorfe mdate 
2 bis Z3 ſehr hohe, pitoreske Thuͤrme hervor, aus 5 bis 6 Sud 
werten übereinander gebaut, mit gleich überhängenden Daͤchern 
und Holzſchnitzwerk geziert; es find ihre Gögentempet, die abe 
nicht einzelnen ober befondern ihrer Gögen errichtet zu Teyn 
Tcheinen. 

Auf dieſelbe Welfe zeigt ſich das nanze Giri⸗Thal Ge 
auf bis zur Höhe von Raigerh, das ſchon auf dem Ben 
Tprunge jener Schiefergebirge liegt, die von ba an, nei | 
waͤrts, bis zum Schneegebivge vorherifchen, und auf der Sech 
von da über die Giri Quelle hinaus bis zur Paßhoͤhe Wie 
Kuthagur®) fehr eifenreih find, auch vielen Eifmepb 
haltigen Quellen den Urfprung geben. Raigerh iſt ein Wh | 
eckiger Duadratbau, mit gewaltigen Steinmauern, eine Au Cu 
auf einer Felshoͤhe; jede Seite einige 60 bis 60 Fuß fang ae 
der Etke mit 5 bis 6 Stod hohen Thärmen, gleich einer bb ' 
thuͤmlichen Ritterburg, doch erſt feit einem Jahrhundere in 
die Rajahs von Sirmore erbauts umher fichen die = 
häufer des Ortes, und in der Umgebung mehrere \" 
Von dem Felsſchloß führt ein Felsthal, vom Heel | 
Fluſſe durchſtuͤrzt, vol gewaͤlzter Gra nteblöde,: _ w 
ſcheinlich Truͤmmer des nadten, hohen Churz Pit, uhr 
hinauf zu dieſem hodyhervorragenden Coloffe, der am SORERERE 
no ganz mit feinem Gchneemantel umhuͤllt var. Ser ER; 
Felschale ſtieg B. Fraſers Karawane in maleriſche An 
zuge empor, übe die Station Gudroti, gum —* 
































*°«) B. Fraser Journey I. c. ꝑ. 173. 
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nannten Bergpaſſe Choghat und Bughat. Mo nur mög: 
lich, waren bie Heinen, horizontalen Zlähen angebaut, Weigen 
und Gerſte waren fchon gefchnitten, Baummolle wurde eben. 
geerntet ; überall war Anbau, Fleiß, Leben.. Ale Dorffchaften. 
find bier, wis in den Apenninen, auf die Spigen bee Bergkegel 
gebaut, zu denen nur Steilpfade hinauffuͤhren; dadurch find fie 
gegen Raubüberfälle geſchuͤzt. Im Dorfe Gudroti erhoben fich 
mehrere, 50: bis 60Fuß habe, reich mit Schnitzwerk verzierte Tem⸗ 
pelthürme; alle Balkenkoͤpfe ber Vordaͤcher, alle Pfoften ber Sal: 
lerie zeigten, daß. auch hier die Bergbewohner denfelben Sinn für 
Form und Ornament entwideln, wie in ben Eucopdifchen. Ge⸗ 
birgslaͤndern. Seltfam fiel B. Srafer hier. die Vereinigung des 
Hindu =: Chinefifhen Styles in den Drmamenten auf; 
dieſelben Elemente, könnte man aber. fagen, fheinen aud) 
Etruskiſch, Rhaͤtiſch, Helvetiſch, Keltiſch, Scandi: 
navifch und Mericanifch zu ſeyn. 

Die ſchoͤnſte Auswahl der Ortslagen haben, wie andermwärts 
bie Kloͤſter und Abteyen, fo bier die Brabmanen Dörfer ge 
troffen, die mit dem reichſten Dbftmäldern umgeben, im Angeſicht 
des erhabenen Chur liegen., der fie gegen ben Nordoſten fchüßt, 
von den fchattigen Urwaldungen überrage. Im Dorfe Shai #5) 
(f. od. ©. 864), ber legten Station vor bee Paßhoͤhe, noch an 
rinem linten Zufluffe ‘des Giri Ganga gelegen, glaubte B. 
Erafer, bei don Bauerweibern, fchon den erften Anfang ber 
Zasarifhen (Tuͤbetiſchen) Phyfiognomie wahrnehmen zu 
innen, die won da an, weiter gegen ben Norden, bie vorherr⸗ 
Ichende wird, und ganz aus der Natur der Hindubildung heraus: 
tritt. Der Menfchenfchlag zeigte ſich, flatt des ſchlanken, klein⸗ 
Hliebrigen Hinduftanie, im Gegentheil ftämmig, breitgefialtet, 
mit "hohen Backenknochen, breiten Gefichtern, gelber Farbe, ges 
zen dis dunklere des Hindu, die weiter gegen Nord immer mehr 
und mebe in die bellcofige übergeht (f. oben ©. 705). 

Sin den Gebirgeflüffen glaubte B. Fraſer hier aud) ganz 
neue Fifch: Arten wahrzunehmen. Das Land war von da an zwat 
bergig, aber dabei ungemein fruchtbar, trefflich bewäflert, reich an 
grünen Matten, nährte einen trefflihen Schlag von Rindvich, 
und gab fo weiche Ernten, daß uͤberall Kornvorrath ſich zeigte. 


"er Kai | Fraser Views of Himala Mis. Kol. Tabul. XVI. Village 
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Offenbar find alfo die Höheren Thäler von Siem ore am Giri 
Ganga, wie, nad andern Beobachtern, au die am obern 
und mittleren Pabur und Tonſe, weit begünftigter durch die 
Natur für die höhere Civiliſation der Bergvoͤlker, als die unterm, 
tiefer, wildzerriſſenern Thäler voll Zerftörungen durch Waffe, 
heiße Winde, Regenfchauer und flärkere Steilgefälle. 

In dem mittleren Siris Thale, unterhalb Raigerh, iM 
die übereinander auffteigende Terraffencultur und Bewäk 
ferung burh Woafferrinnen an allen Berggehaͤngen, wie im 
- Wallis und vielen andern Schweizer Thälern, ſo allgemein, daß 
bie Bergfeiten dadurch jenes eigenthuͤmliche gefucchte Anfchn ges 
mwinnen, das die Eulturs Landfchaft ſehr characterifirt. Die in 
taffen find meiftentheild nur 12 bis 15 Fuß breit, wenn fen 
duch hohe Mauern geftüttz der zu enge Raum kann alfe nik 
gepflügt werben, er wird mit den einfachften Werkzeugen, zumal 
mit einem Haken umgegraben. Es iſt ganz diefelbe Kerraffen 
cultur wie fie in Nepal vorherrſcht. Auf diefen Feldern if 
zweimaf im Sahre Ernte; die erfte giebt Weitzen, Gerfe, 
‚Delpflanzen u. a., die zweite giebt Reis, Baummolte, 
Tabak. Der biefige Tabak tft von fehr feiner Sorte, fein 
Cultur allgemein, feine Ausfuhr zu den Bhutea's nad bem 
Plateaulande bedeutend; man pflanzt ihn im Mai und Ieul 
Der Reis ift ebenfalls von vorzüglicher Güte, und fol in ix 
. Nähe der Stußquellen am beften gedeihen er wird im Mai und 
Juni gepflanzt, und muß die Negenzeit geniehen um zu gib 
ben, die in den unter Thälern im Juni, in den obera mi 


nördlichen im Juli beginnt; zur Meife braucht er mei a Min 


nate Zeit. Eben fo ift Opium bier allgemein gebaut. 


Die Ernte in Jeytok fiel bei B. Srafers Befuch Ale | 


"Ende April; auf dee SainsKette vierzehn Tage ſpaͤter ab 
ter nordwaͤrts erſt Ende Juli. — Vom untern 


Giri iſt uns keine genauere Beobachtung eines Augtngeugen ie | 





kannt; Hod gſon der feinen Einfluß zum Dſchemma ige 
mettiſch beftimmte, fagt, er fey bier nur ein kleines — 
waͤlze in einer Secunde, nach feiner Berechnung, nur im | 
men von 100 Cubikfuß Waffer zum ODſchemma; es 
ganz unbedeutend gegen feinen nächften, nördlichen Rack, iu 






Tonfe®6), der, freilich ſchon ein Eohn des Schueegebiugek 
3 Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elevat. L c. Ne. 7286 | 
.a. | nl 
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bei feiner ‚ebenfalls nahen Einmündung zum Dfihemna, nur. 
emva6 oberhalb der Giri⸗Muͤndung, in jeder Secunde = 28277 
Cabikfuß Waffer wälzt, fogar mehr als das doppelte Volumen 
des Dihemna, ber, obwol jenen in ſich verfchlingend und feis 
nen eigenen Namen behaltend, nicht einmal halb fo mächtig iſt, 
ba er in deefelben Zeit nur 1035 Cubikfuß waͤlzt. 


Der Pabur (Paber) und ſein Thalgebiet. 


Der Pabur, oder Paber, iſt der zweit e Hauptfluß des 
oben Sirmore, deſſen Quellgebiet wir ſchon oben mit dem 
br am Pawnri, und Rol⸗Ghati, dem Sipon 
Yufu:Paf und der Pabur:-Quelle im Charamais 
Steam Bruang:Paffe bis Teuthie und Ruru abwärts 
(f. ob. &.785, 788, 791) kennen lernten. Hodgfon®?) war es, 
der im Jahre 1816 die erften Wege zum oben Pabur duch 
die Entdedung des Indravati und die erfte Ueberfleigung des dor⸗ 
Agen Schnerpaffes bahnte (21. Suni 1816). Die Kette des Mo⸗ 
ral le Kanda begleitet hier das Nordufer des Pabur, die 
Shangfhal:Kette defien Südufer. Won ber Ueberfteigung 
jener Weſtkette ift oben die Rede geweſen (f. ob. &. 754, 761); 
diefe aber, welche die Scheidewand zmwifhen Pabur und Tons 
ſe⸗Fluß it, hat Herbert 8) überfliegen, als er von Deohra 
unterhbatb Raingerh über den Pabur fegte, um fie am Nord⸗ 
abbange des Changfhal:Pil — 13,077 3. P. n. Hodgfon®?) 
Bell. gegen Dudu zum Rupin⸗-Fluſſe zu überfteigen. Der 
Changfhal überragt alfo mit feinem nadten Gipfel noch den 
bobhen Chur; aber von der Südfeite aus gefehen wird: er ges 
wöhnlich von ihm gedeckt, und iſt daher in ſeinem Hintergrunde 





weniger ausgezeichnet. Sein Gipfel, ſagt Hodgſon, ſey nich 


Granit, ſondern Gneuß und weißer Quarzfels; über dee Wald: 
geenze fand er oben noch Juniperus und ſchwarze Johan⸗ 
wisbeergebüfches Herbert fand auf dem Rüden bes Paß⸗ 
überganges, two er fein Lager 10,584 F. P. hoch nahm, auch die 
tothe Johannisbeere, von füßlihem Sefhmad (25. Eept.). 
Dicht ‚unter dem Zeltlager wucherte fie noch mit dem Juniperus. 
Die größte Paßhoͤhe flieg bis 12,198 F. PD m war aber überall 


8?) Hodgson Survey 1816 et 17 in Asiat. Research. Calc. T. XIV. 
p. 130. s®) Herbert Survey 1819. I. c. p. 342. 
>, Hodgson Tabl, of Latit. Longit. and Hlevat. & c. ‚Nr. Ilet 12. 
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| mit dem fhönften Weideland überzogen, mit taufend Alpen j 
blumen gefchmüdt, die ihn an Europäifhe Formen eriuneten. 


Die Waldgrenze zog unterhalb vorüber. Nur wenig nadtse 
Geld ragte auf dem Rüden hervor, hie und ba ein weißer Onatzs 
feld den man in der Ferne für Schnee halten mußte. Je höhe 
auf, defto mehr traten Gneußtafeln hervor, die fich den Granis 
piks der Schnerkette anzureihen ſchienen. Won ba, aegen DR Di, 
flieg der Weg hinab nah Dudu am Rupin⸗Fluſſe, einen 
bloßen Bergdorfe, wo aber Proviant:Borräthe für die Katawene 
der Surveyors angelegt waren. Wir kehren fuͤr jetzt zum Pa⸗ 
bur⸗Thäle zuruͤck, in welchem bie Orte Raingerh 
Deohra mit ihren Umgebungen die bekannteſten ſind. 
liegen nahe unterhalb Ruru, zu beiden Selten des Paburufak 
Ruru bat viel Kormbau, Maisbau und Producte genug um 
Handelsreifende hierher einzuladen, ihre Einkäufe zu machen, wit 
Srafer dort dergleichen bei feinem Beſuche traf"), Dein 
ift die Refidenz de6 Nana von Zubal, Raingerh if dm 
Bergfefte, zu welcher eine bloß geflochtene Hängebrüde?!), eine 
Sangho, über den wildtofenden Strom führt, die in Gtidlen 
bangt, nah Herberts Mefjung 123 Zuß lang if, mb | 
noch 22 Fuß über dem Strome fchwebt. Die Heine Burg ya | 
Raingech NM) liegt auf einem gewaltigen Bergkegel, und neben 
ihr ein Tempel von großer Heiligkeit, aber nur klein, von tod 
nem Stein erbaut, soth und braun gemalt, mit Chineſiſch Ihe 
bängendem Dache, mit. hölzernen Gloden an. ben Eden, — 
Schnitzwerk aller Art ausgeziert. Selbſt die Gorkha'6 —* 
es nicht gewagt, dieſes Heiligthum, deſſen Goͤtze viel Koſtbackcus 
von Gold und‘ Silber deſitzt, zu berauben. Fraſer, bee es ie: | 
fuchte, fagt es heiße Hat:Gebiferi, dies legtere Wort fe ie 
Mame des Goͤtzen. re 
Im Thale des Pabur:Stromes foll es viele folche Sm 
pel geben. Diefe Tefte Raingerb?) war, ale Srafesk 
pebition zum erften male vorüberzog,- noch von den GBortpäf 
feet, und mollte ſich noch nicht ergeben. Der Con 
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olich, was die Baitn hier witten. ins. Himalaya⸗Gebirge in nicht. 
geringe Verwunderung ſetzte. Bei dem. zweiten Beſuche biefer. 
Gegend hatte die Beſatzung ihr Fort uͤbergeben, daß, in Fels eins 
schauen, fehe feſt zu ſeyn fchien und auch feine eignen Felsciſter⸗ 
nen zur Erhaltung hatte Bon bier aus marfcierte damals bie 
Beitifche Erpedition (f. ob. S. 521) gegen N. W. über Kutha⸗ 
gur⸗Paß nah Whartu und Rampur, wohin wir fie ſchon 
fruͤhet begleitet. haben (S. 744 2c.). Ehe fie aber von Chepal, 
wom Nordgehänge des hohen Chur, nad) Deohra in das Pa⸗ 
bur⸗Thal bis Raingerh vordringen konnte, ‚mußte fie erſt 
den Saleve, einen rechten Tonfe⸗-Zufluß, der mit dem Pabur⸗ 
Ftuß parallel laͤuft, überfegen. Dann wurde erſt die Feſte Buͤm⸗ 
pta2) erreicht, neben ber ein Tempel mit dem Goͤtzenbilde des 
Sanefas (d.:i. der, Weisheitsgott in Elephantengeſialt) bepil: 
gert wird, und nun eeſt mußte die hohe Verkettung des Chur in 
nem oſtlichen Seitenzweige dem waldigen Urructa:Gebirge 
uͤberſtiegen werden, um nah Deohra (Dhar dei Fraſer) zu ges 
langen. Der. Uebergang deſſelben heißt Pathba:Nulla:Paß, - 
auf Herberts Map. Fraſer war ergriffen von der Pracht der 
alterthuͤmlichen Waldung, die bier den Rüden des Gebirges hinaufs 
Beigt 5; es find Pinus. von allen Altern und Größen, uralte Ei: 
hen von dem. ungebeuerften Umfang und Syceomorez alle 
Höhen fprubeln. von Quellen, die von den Bergbewohnern durch 
Steine gefhügt werden. Diefe comantifhe Wildniß erhöhte noch 
die Begegnung dee heimathlihen Birke, die bier in jeder Hin: 
fiht an die Birke Hoch-Schottlands erinnerte, nur bie Blätter, 
meinte Fraſer, feyen etwas breiter. Der Boden war mit ds 
nem Teppich alpiner Flora geſchmuͤckt. Auf der Paßhoͤhe, bie zur 
Seite noch zwei Zelshörner überragen, entfaltete fich die erha⸗ 
benfte Landfchaft des fo nahen ziefenhohen Himalaya mit feis 
nen ewigen Schneefeldern, ber fich wegen ber großen Nähe nun 
ſchon in voller Kiacheit und größter Deuslichkeit zeigt, und zwar, 
von jenfeit dem Sſetleſch (mol der Kotgerh und Schwarze PiE, 
ſ. oben ©. 746), oftwärts biß zum Gangotri majeftätifch 
amporfleigend, mit den zahllofen thurmgleichen Wiefenzinnen. 
Bon ber Paphöhe führen wicder die herrlichſten Waldungen und 
Alpenwieſen hinab zum Thale des Pabur, das ſehr reich bebaut 
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ift, vol Dörfer liegt unb auft den Viegghpfelu VOR Burgen. Ein 
berfeiben. in der Nähe der volkreichften ‚ größten dieſer Dorffchaf⸗ 
ten Dhar oder Deohra, ift wie gefagt die Reſidenz des Hana 
von Fubal, ber biefen Alpengau beherrſcht, und dem ‚durchjie 
henden Britiſchen Corps feine Viſite machte, aber in einem fo 
aͤrnilichen Aufzuge, daß er Fraſer nichts twertiger- als ein Lars 
desflicit eefihien: Sein Alpenſtaat iſt auch nur von zweiter Bröfe; 
er war ſtets abhängig von Sirmore, und iſt durch die Got⸗ 
kha⸗Uebermgcht in gaͤnzliche Unbedeutenheit verſunken. Das kand 
brachte dieſen 24000 Rupien ein. Seine Lage zwiſchen det Chun 
Gruppe und der Schnee⸗Kette giebt Ihm eine -ungemie 
fefte Poſit ition. Das biefige Bergvolk fand B. Fraſer miiſt kleia 
und mager, abet thaͤtig; doch nur die Wohlhabenderen eutfpras 
dien der guͤnſtigeren "Erwartung ‚ mit der er unter dieſe Gebiczt 
bewohner eintratz ihre Hautfarbe iſt gelbbramm, Ä 
Von Ralngerh’ abwärts wird das Pabur⸗That ie 
feiner Suͤdoſt-Wendung fehr wild, felfig, ohne Cultut; nur des 
Stußufer voll Rollſteine und‘ Zelstrummer ift mit Erlenwald we 
fäumt, zu beiden Seiten ſteigt nadtere Bergwand empor. Güde 
wärts, bis zum Einfluß zum Tonſe, bält diefe Beſchaffenhut 
an, nur wenig Anfiedlungen find da’ zu bemerfen, Der lege 
Durchſchnitt des Pabur ducch das dortige Feldgebiege geht bush 
Kalkftein, der am Ufer weiß und blau geftreifte Felſen bilder, die 
in ihren Formen, nach Fraſers Anficht, an Gothifche Ardhitetet 


 einnerten. Der dortige Kalkftein‘%) auch auf das Gärufe 


bes Tonfe hinüber gegen Dongri, fagt ex, habe ganz das An 
ſehn geſchmolzner Maſſen, und ſey haͤufig gang datq 
Afiqtiser Natur. 


d) Der Tonſe⸗Fluß. 


Der Tonſe iſt der dritte Hauptfluß des hoben Sind 
von dem uns aber faft nichts weiter bekannt geworben ‚a 
was wir ſchon oben von feinen Quellflüffen von der Sry 
bes Bunderpuch im Welt, bis zum Rupin:Zufiafk W 
der rechten Uferfeite über Sako und Dudü (f. ob. S. M 
mittheilten. Niemand hat feine Quelle beſucht, Debefoi _ 
ſich über dieſelbe 96) noch zweifelhaft aus; es Tolen, RW 













*r%) B. Fraser Joürtey 1. t. p. 887-892, * £ 
vey 1817 in Asiatio. Researclies Calcutta T. V. 
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beei Hauptquellen ſeyn, bie role bie des Didemna aus dem 
Sübabhange der Schneekette entſpringen. Sie kommen aus 
den Diſtricten bie man ihm Barafa, Leulowari und Deos 
dara nannte. Aucd den weitern Lauf des Zonfe, der vor dem 
Gorkha⸗Krieg gänzlich unbelannt war, hat Niemand durch Bereis 
fung kennen lernen. Nur an dem PabursZufluffe hat ihn: 
Fraſer überfegt, und feine Einmündung zum Dfhemna, uns. 
terhatb Calſi, ift nur duch Hobdgfon an ber dortigen Faͤhre 
mit einer Seitbeide?) trigonometriſch beſtimmt worden, unter. 
30° 30° N. Br., 71° 45' 10” D.R. v. Gr. und 1582 5. P. üb. d. 
M. Die beiden Fluͤſſe fchienen Srafer bei feinem Befuche (ten — 
Juli) glei groß au ſeyn; Hodgſon fand die Wafferfülle des. 
Tonfe doppelt fo groß als die bes Dfhemna. Capt. Blane 
bemerkte, dag mit der beginnenden Schneefchmelze fich bie Waſſer 
beider Fluͤſſe verfäcben, bee Zonfe werde gruͤnlichgrau 
wie der Sfetledfc bei Belafpur, das Waffer des Dfhemna 
braunroch; alfo werden ihre Quellgebirge verfchiedenartiger 
Natur ſeyn. Das wilde, wenig bekannte Bergland zwifchen dem 
untern Tonſe-Lauf und dem öftlihen Dfhemna, heißt Juns 
far, ein Kalkſteingebirgsland, auf ber Grenze zwifchen 
Sirmore und Gherwal, in dem B. Srafer, bei feinem 
ſchnellen Durchmarſche über die Scheidegebirge zwiſchen Tonſe 
und Dſchemna gegen Oſtebis Cotha, ſehr häufig Eifenfchlaks 
Ben und geſchmolzene Eiſenmaſſene) gefunden haben will, 
in Gegenden, wo nie an Schmelzhütten zu denken war, 


e) Rüdblid auf den Alpenſtaat Sirmore 

Bliden wir vom untern Verein des Tonfe, Dſchemna 
und Giri Ganga, hinauf bis zu den Quellen biefer Fluͤſſe 
und der des Pabur, bis zum Moral te Kanda, fo liegt da 
in feinen Einzelnheiten befchriebene Alpeniand Sirmore vor 
uns, in welchem die Chur:Öruppe, mit ihren füböftlichen Vers 
zweigungen, die Scheidung ziwifchen der obern und untern 
Naturabtheilung in ND. und SM. dieſes, größtentheild 
von einem Rabdja beberrfchten, politifhen Stantengebie> 
tes, und die Hauptabtheilung bildet, die auch dem Ganzen 
feine Doppeite climatifche Ratur, feine Art der Cultur und det 
Bewohner bedingt hat. 


®7) Fraser Views of Himala Mts, Fol. Tab. X. Crossing the Tonse, 
vs) B. Fraser Journey I. c. p. 394. 
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Dieſer Staat von Sirmore bat, feines bedeutenden 
Umfangs ungeachtet, doch keine politiſche Bedeutſamkeit, weil er 
wicht, wie der von Biſſahir oder Gherwal ihm zu beiden 
Seiten, ein Land der Paſſage darbietet, fondern im Rüden ge 
den Norden eine amphitheatralifh umſchloſſene Keß 
felnatur- voll Gebirgshöhen hat, deren Eingänge gezen 
Sid allein nur etwa politifche Bedeutung gewinnen konn⸗ 
sen. Seine wilde Gebirgenatur macht ihn zu einem Lande 
der Burgen, und der fparfamen Anfiedlung, ber ges 
ringen Population. Er ſteht daher auf einer politiſch uns 
bedeutenderen Stufe als feine Nachbarn, und. ward nur al 
Leiche zu behauptendes Burgvertieß der Gorkha's mab 
würdig bei der britifhen Befigsnahme. Aus dieſer Zeit, vom 
vom Jahr 1815 und 1816, find die einzigen uns über Wiefen 
Staat zugelommenen Notizen von Fraſer unb Robduney 
Blanc 9), 

Der Staat beftcht aus 27 Pergunnahs, davon Ky⸗ 
arda Dun die einzige cultivirte Ebene iſt, daher hier, am dem 
Ausgange berfelben, auch wol die bebeutendfle Ortfchaft fi ai 
Mefidenz bes Nadja erhob, Nahan. Jedes Pergunnah if im 
Palti's (wol Gemeinden?) getheilt, deren jeder ein Seyane 
‚cDorffhulz, wie in Kanawar) vorfteht, der die Abgaben die 
treibt. Nur die Militatrbefagung einiger feften Puncke 
und ein paar öftlihe Diftricte um Calſi haben ficdy die Weiem 
vorbehiten. Die Meventien Sirmore's [hist Fraſer ho 
ftens auf 85,000 Rupie. Die Tyranniſirung der Gortpe?’s 
bahnte den Briten den Eingang in diefes Land und beffen 
Unterwerfung, zumal da es ſich Lieber ihnen in bie Arme war, 
als daß es unmittelbar unter bie noch härtere Zuche 70V) "feine 
einheimifhen,. alten Herrſchergeſchlechter hätte zuruͤckkehren weh 
len. Denn die ewigen Fehden ihrer eigenen Radja’e web 
Häuptlinge gegen ihre öfklihen Nachbarn die SHerwati’suh. 
unter fih, mahten es den Gorkhali's, die im Jahe zu 
zum erften male den Tonfe gegen Weften überfchritten, "RE 
gleich im folgenden Jahre, 1805, ſiegreich durch gang Sira⸗⸗ 
bis zum Sſetledſch vorzudringen. Das ſchwache Regiuning: dd 











ss») Fraser Journey l. c. p. 54, 67 — 74; Cu li u 
Men r on Sirmore I. c. p. 5 — 63. 2 


700) W, Hamilton Description of Hindostan. 4. Vok-i ui 
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Radja's ber frühern Zeit, hatte keinen Gebirgegau vor den 
Raubüberfällen der Bafallenhäuptlinge des nächften Gaues fichern 
tönnen, und die alte Fehde zwifhen Sirmori's und Gher⸗ 
wali's hatte einen folchen Haß zwifchen den beiberfeitigen. Berg⸗ 
bewohnern erzeugt, daß fie fi gegenfeitig nur mit dem Namen 
nBairie d.5. Feinde benennen. Nahan, Kyarda, Calfi 
find die einzigen Städte des Landed; das andere find nur 
Sieden mit ein paar Kramläben oder Dorfſchaften und Burgen, 
deren Zahl zwar fehr groß iſt, darunter aber viele ganz unbeden: 
tend find, die meiften waſſerarm auf ihrer Felshoͤhe, fo, daß fie 
ſich endlich doch durch Aushungerung ergeben muͤſſen. Die beis 
den einzigen Cingangspaͤſſe, der Naban: Pag, und 
der: buch da6 Dehra und Kyarda=:Thal, welche ‚gegenwär- 
tig fahrbar gemacht find, haben wir oben befprochen. Bon 
der Dfifeite iſt Siemore zwar militairiſch gegen Einfälle von 
außen, duch das tiefe Dſchemna⸗Thal gefhügt, aber nicht 
gefiyertz denn man rechnet 10 Surthen duch den Dſchemna⸗ 
Strom oberhalb feines Vereins mit dem Tonſe, und 4 
Zurthen unterhalb. Die erfteren 10 find freilich nur bie zu 
Anfang der Regenzeit practicabel, die 4 letztern nur bis zum An⸗ 
fang der Schneefchmelze, d. 1. bis März; fpäter wird das 
Waſſervolumen zu Kart und unbändig. - Ueber den Konfe zaͤhlt 
man 6 Zurthen, davon die 3 obern bi6 Mitte May practiens 
bei find, die 3 unteren nur toährend der Wintermonate. Sms 
meer bleibt aber der Zugang zu den Furthen beider Ströme 
wegen ber Steilabfälle fchwierig, und daher leicht gegen ben eins 
Weingenden Feind zu vertheidigen. Der Giri Ganga iſt faſt 
überall bucchgehbar. Durch Seilbrüäden (Shula, Ihula, 
bier Jola genannt, f. oben &. 757), mit mehreren Seilen 
und ziehbaren Holzftüden, heifen fich. die Bewohner bas ganze 
Fahr bindurd, bei den Stromübergängen. Diefe Seile find im 
Längen von 60 bi6 130 Fuß über die wildeſten Ströme ges 
fpamnt. - == 

Dennod, bieibt das ganze Bergland fehr communications: 
led, und daher gefichert gegen alle größeren Armeedurchmaͤrſche: 
dem felbft die beften Laſtthiere kann man nicht weiter ald bis 
Nahan und Calſi gebrauhen; kaum baß ein bloßes Hands 
pferd noch weiter geführt werben könnte, Weiterhin gilt. ſchon ein 
Fußpfad von 13 Zuß Breite für einen guten Weg. In den 
Gebirgsdiſtrieten, die unter britiſchem Militair⸗ Commanbo ſte⸗ 
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ben, bat man ſchon angefangen, die Wege zu verbeffern. Dech 
muß man bier. immer auf 2 Weiten directer Diſtanz 3 Meilen 
Wegdiſtanz rechnen. Fuͤr den geringen Innern Verkehr, meint 
Capt. Blane, feyen indeß die bisherigen Wege: binzeihend. 
Calſi iſt allein als Marktplatz des Handels zwiſchen dem 
Gebirgsdiſtriet im Morden und dem Lande der Ebene im Gb: 
den zu betrachten; er führt Leine unbedeutende Menge Laudeb 
prodbucte aus. Ale anderen Drtfchaften find auf fich feib bes 
ſchraͤukt. 
Der Ertrag der Mineralien von Sirmore ift gering, weil 
fie nur wenig und roh bearbeitet werden; es fehle aber nit 
ganz daran. Eine vordem ertragreihe Rupfergrube bei Calſi 
iſt jege verlaſſenz; Eifen giebt «6 bei Lotfha Mandal am 
Tonſe, und am oben Giri reihlih. Eine Bleigrube m 
Lodi (ein Dre, defien Lage uns unbelannt geblieben) fl 
von 100 Bergleuten bearbeitee werden, und, nad Capt. Bla⸗ 
nes Angabe, täglich aus 25 bie 30 Se wicht (Maund?) Er 
-an 6 Gewicht (Maund) Metall geben, jedes Maund zu 10 
Rupie. Junſar und das Gebirgthal bes Giri, zwiſchen ie 
Sain⸗Kette und der Chur: Gruppe, hat gute Schiefer· 
breüche, die das Material zum Dachdeden geben, wo es an 
Bimnierholz fehle. Salz fehlt dem Lande gänzlich und iſt We 
wichtigfte Einfuhr. 

Beſſer benugt it das Pflanzenreichz Junſaer, die 
"Provinz Sirmores im Tiefland der vereinigten Stromlaͤnfe, iß 
in dem kleinern, ebenen Theile derſelben auch das preducttoße, 
wo es angebaut if. Da giebt der Pächter dem Landeigencha⸗ 
mer die Hälfte feines Ertrags von ber Ernte, in den anbem | 
Diſtricten nur ein Fuͤnftheil, und im hohen Sicmexze auf 
woeniger. Bei fo geringen Mitteln kann bas Land nicht ade 
voͤlkert ſeyn, und weder ziner zahlreichen. Reifegefenfigufe mh 
"einem. Kriegspeere bie gehörigen Subſiſtenzmittel bieten, ui 
| Der Terraffencultur, die duch das ganze Bambpßt 
:baben wir oben ‚erwähnt; nur wenige Gelder koͤna yupfkgl 
werden, dazu dient eine Fleine Race ſchwarzes Rinbumb- 
das fih zu dieſer Arbeit gut eignet; es ik Me -Suahäihe 
Rage 7%) dee Ebenen mit dem Fettbuckel, bie and ihr - 
Miilch giebt, Wegen des fleinigen Boden⸗ Am ru 
were 
201) Fraser Joumey 1. cp 110. ee 
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armlichʒ ‚bie. ötoppeln. laͤft man ſehr ‚lang. fichen,, das Korn 
laͤßt man durch Ochfen ‚auf; —— —* Auf 
den groͤßern Hoͤhen, wo ‚bie Schnfedecke bis tief in das Jahr 
hinein liegen »bleibt, und dieſelbe ra ſche Vegetation, wels 
he die Sommer der Polar Länder auszeichnet, auch die 
höchften Alpenmatten mit, dem ſchoͤnſten Bluͤthentzppich 
der Anemonen, Primeln, Depas und andern alpinen 
Pflanzen "%) an ber Grenze ber. Schnechone deckt, findet 
bei dem aͤrmſten Volk des Hochgebirgs nur nech Vieh⸗ 
zucht Statt, aber nur Biegen: und Schaafe Reigen. bis das 
bin auf, 

As Hauptnahrung des Beggbolts nenne ſopi Klone 
ein kleines ſchwarzes Korn, Marwa bei den Eingehornen 
(Eleusina coracana- hei Plane), außerdem, Weisen, Ger fie ; 
viele Cerealien, auch mehrere Arten. Bergreis, bie. heil 
buch Bewäfferung, aber auch andere Arten, bie ohne biefelbe 
gedeihen. Nach Dr. Govans Beobachtung, iſt ‚die. —5 elies 
gende Schnoedecke des hoͤheren Gebirge, wo man örfer 
2 bis 4 Monat eingeſchneit bleiben, keineswegs dem a igh de6 
Ackerbaues daſelbſt nachtheiligz vielmehr fcheint der Sn ‚bopf 
den Boden ungemein zu befruchten, der für diprß gib en 
erndte 5. B. weit ergiehiger iſt, als wo der Schnee fehl, In vie⸗ 
len Bergdörfern iſt daher die W eigenermte were reich 
wie in der Ebene, und mo Schnee⸗, Schaaf⸗ und Alegen 
Dünger mit Eichenlaub Statt findet, erntet.man bag vier. un® 
swanziofte Korn. Rurmeric, Ingwer, Capficum. u. a. 

werden aus dem untern Sirmore in das hohe eingefuͤhrt. Baͤum⸗ 
wolle, die nur im waͤrmeren Vorlande zur Tracht dient, woͤh⸗ 
send im Hochlande überall Wollkleider getragen wexden, wird 
fo viel gebaut, als man eben verbraucht; eben fo iſt es mit den 
Opium, Kabad, die viel Sorgfalt bebürfen, und doch nur 
geringen Ertrag. geben. Die Waldyngen, würden in jebem 
andern Lande, wo Transport ober Holsflößeesien möglich. wären, . 
einen reichen Ertrag geben. Hier vermodezn die. herzlichfien Laub⸗ 
und Nadel: Walhungen auf: ihren eigenen, Wurzeln. ‚Die Pi⸗ 
nuss⸗, die EihensArten, ber ſchoͤne Mo ras (Rhododendrom 
punicum), bie Roß⸗Kaſtanie, die hier: zu ihrer größten Voll⸗ 
kommenheit als Bau gedeiben map, ſind die at ßen Wald: 





In: 


) Dr. Goran Natural History We 179. . 44 :5. 
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vaume; ad SrHKfc ſicht Ran dberal eine Dienge von Ste 
Hel:, Fohannit;, "BerbittgsWeeren u. a.“ Rofenge: 
würde, Khränenweibeh,’ und in ber Raͤhe det Dörfer We 
Gärten vol’ Europätfcher Aoftbäuime, wie RFefchen (We 
wir ſonſt kaum genanne finden, Velleicht Prunus puddum bei Dr. 
Sovan?), Aepfel, Bienen; Pfirfih, Aprikofenz deq 
Tagt Eapt. Btane, errekchten die Pfirſich und Birnen we 
die bollkommene Reife: Von Jagdthieren haben wir ſchon obmm 
in dem unkern ande geſprochtn; im Hochgebirg um bie Schnee 
Höhe des Chur: werden nur Phafanen- Arten (Rutnal) und 
da6 le genannt. 
Von "ben SirmorPE erhärten wir ducch Die britiſqhe 
fefchteeftattäng Keine: vortheilhafte Vorſtellung. Ob fie Aboen 
er diefer Sebirge, oder Ein gewaud erte ſind ẽ woher fe 
aͤmen? Fraſer glaubt; dies‘ Gebirgetand habe 'Hur erſi va 
und nah aus den Ebenen Hindoſtans feine Bewehrer 
erhalten; die uncerdruͤckten und verdraͤngten Urfaffen möge 
durdyfpäter Unterdruͤckte wiederholt verdrängt, und fo immer hi 
ber In die‘ oͤberen Bergthaͤler hinauf⸗ und zuruͤckgedraͤngt werben 
ſeyn. Die Noth 'und die Bedraͤngniß, Weiden zum Unterhalt 
fUr Ihren‘ Wiihſtand zu ſuchen, Habe fie anfaͤnglich nur in dee 
, Vergwelflung zur Bahnung der wildeſten Bergpäffe führen Bias 
mien, fi" bock feſtzuſiedeln, fpäter fey Vermiſchung der Hin⸗ 
dus mit dee Tuübetiſchen Race hinzugekommen. Aber, WM 
Natur ſelbſt hemmte jeden Fortſchritt und jede groͤßere Zunhee 
der Population. Daher zeige fich im Gebirgẽlande ber Hĩudu⸗ 
Schlag des Volks, Hindu⸗ Sprache wie in der Eben, ab 
dieBrahmanenlehre wie überall auf dee Güdfeite ie 
Schneekette, auf deren Gipfek auch ſeht leicht eine ſpaͤtere Ja⸗ 
Fire — den Sitz Mahadeo's habe verlegen Kit 
nen (vergl. ob. S. 666, 678, 758). Auch hier, wie in Biſſa⸗ 
Bir, und —8 im Gebitgelande ſuͤdwaͤrts der Schwerte WE 
Ihalaya, wo Mohammedaner nicht eindrangen:(F ui 
: 4SZIF nennen’ ih bie‘ Bergbewohner Radjepue, zan 
SHafteneintheflung, Verehrung bee: Kah, Tempel, bämenie Be 
waiten; aber damit verblüben fie, wie bie: Biſſahirs (£ ER 
752), Polyandrie. Fraſſet fand bie Sirmsrte wi 
Dinficht in einem degradirten Zuſtande; ee: nennt: fie Amiihp 
send in Körperbau, ohne Ausbildung, roh faft beat, KÄME 
doͤhern Claſſen ‚iR knechtiſcher Gefinnung, bie. *2 


\ 











BE 


Himal., 1. B.-Cr., Dichemna, Yamuna. 881 


' Bauen, Zeminbdbars, wie die Wohlhabenderen. Alle, an. 
fait Bein, ſtaͤmmig, mit flarken Gliedern, ſehr musculoͤs und 
xt zum Laften tragen gebaut, fo daß ſie an Kälte und Bergſteigen 
vöhnt, in biefer Art weit die Ebenenberwohner überbieten. SDtit 
ee Laft von 60 Pfund macht hier jeder Bote, wobei er noch. 
aen eignen Proviant und Kleidung trägt, täglich feine 21 bis 
geogr. Meilen auf und ab im Hochgebirgslande. Ihre Ges 
töfarbe geht vom dunkelfarbigern bes Ebenenbewohners 
das gelbbraume und felbft heigere weiß über. Sie tras 
ı alle Schnurbärte, ſchwarzen Bart und lang herabhängendes 
warzes Haupthaar. Es ift no bie Hindupbpfiognos 
le, aber ohne die Sanftheit und ohne bie geiftige Intelligenz 
; Hiadu. Das Auge iſt tiefliegend, ſchwarz oder dunkel; die 
afe fharf contourirt, vorfpringend, der Adlernafe genähert. 
ie Stirn rund, hoch ‚, ſtark gefurcht. Die Kieidertracht fehe 
fah aus Baummolle, höher auf aus Wolle, in mehreren 
tüden der Kleidung den Bergfchotten ähnlich; aber bewaffnet 
jen fie nicht. Die Weiber find beffer geftaltet, ihre Züge find 
ner, tegelmäßigers fie leben in keiner orientalifchen Abgefchies 
nheit von dem Umgange anderer Männer. Capt. Blane 
ant die Sirmoris ungaftfreundlich, betrügerifch, eine Folge 
ser geoßen Armuth umd bes bisher erduldeten Drucks; er nennt 
unreinlich, filzig, ihre Wohnungen und Dörfer vol Schmutz, 
mn fie auch von außen Bein unfreundliches Ausſehn darbieten. 
jer genauere Beobachtungen in günftigeren Zeiten gemacht fehlen. 


66. 
Erläuterung 4 


ie Himalaya» Gruppe von Dfehemnotri emunavatar) ic, 
Fortſetzung. 


Das Querthal des Dſchemna (Jumna, Yamuna) 
und deſſen Stromgebiet, von der Schnee⸗Quelle 
bis zum Austritt in bie Seharaupur⸗Ebene. 


Schon Plinius nennt ben Jomanes mehrmals (Plin. Hist. 
at. VL c. 21 et 22), al& den naͤchſten Hauptzufluß, wenn man 
m Weſten her über ben Hesudrus (Sſetledſch) zum Gans 
es vordringe; aber Ptolemaͤus giebt unter dem Namen 
nmitter Erdkunde IU. Kt 
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„ Arauovva” ?®) ſchon die Auellen deſſelben im gleichem Beds 
tenparallel mit denen des Ganges an, obwol viel zu weit nord⸗ 
waͤrts (unter 36° M. Br.) im Indifhen Kaukaſus md 
maus (Himalaya); er nennt die dortige Gebirgslandfcaft 
Kplindrine (Kvdvdeivn). In ben im noͤrdlichen Indien ges 
ſPprochenen Dialecten des Hinduftani heißt der Strom, heute 
noh, Dſchemna, Dfdumna (Jumna), die fchon damald 
herkoͤmmliche Ausſprache, aus der unftreitig auch Plinius fe: 
nen Jomanes nahm; odes nad dee Sanſcrit Schreibart Ya» 
mung *), welche in ben jegigen herkoͤmmlichen Landesbenennun⸗ 
gen nur zuſammengezogen erfcheint. Ob ein Älterer, einheimdfcer 
Laut erft in diefen mythologifhen Sanſcritnamen dus 
Böttin dee Damuna umgewandelt wurde, wie dies durch Accom⸗ 
mobation fo häufig bei Chinefen, wie bei Griechen und 
Römern, mit DOrtönamen geſchahe, iſt eine andere Trage, die 
hier indeß nicht zu loͤſen ſeyn moͤchte. Unter dieſem Sanferis 
namen Damuna kommt derſelbe Strom bei Indiſchen Autes 
zen vor, und wie Ptolemäus nah obigem in der Umſchrei⸗ 
bung berfelben in das Griechiſche fehr forgfältig befunden warb 
(f. ob. &. 654), fo auch hier, wo ex, wie Laffen bemerkt ®), im 
Griechiſchen nicht richtiger ald Diamuna wieder gegeben werben 
konnte, indeß bei andern das Sanferit X mit dem J vertaufht, 
nach den verfhiebenen Dialecten, bei Plinius in Jomanet, 
bei den Neuen in Jamuna, Sumna, Dfdumna mb 
Dſchemna, bei den Bengalefen felbft in Ju bu na überging, 
5. Witford, der in allem der mpthologifchen Deutung nee 
fpüxte, fagt, von zwei Schweflern des Yama oder Samane 
(ein Gott der Unterwelt), welde beibe Yamuna ©), die große 
und bie Eleine biefes Namens hießen, hätte biefer wie fe 
kleinerer, linker Nachbarfluß, der zwiſchen ihm und dem großsg, 
Ganges (die große Ganga, aud eine Göttin) dinſtroͤmt, WR 
oberhalb Kanodge (Kunyakubha) einmündet, den Namen ui. 
ten. Diefe große Damuna vereint fih exft mit ber Gangz 
viel weiter abwärts, nachdem fie erſt mit ihr das lange Binahk, 











es) ‚Ptolem. Geogr. lih. VII. c.1. ed. Bertii Theatr. Geoge, WE: 
L fol. 200— 201 pag. p. 170 - 171. *)W. 5— 
* of Hindostan T. T. p- 294; A. W. v. Schlegel Indiſche F 
1823. 8. ©. 375. 8) Chr. Lassen Pen — ie m ww $ 
®) Lieut. Col. F. Wilford on the ancient —— of Im ie 26 Auer: 
Research. Calcutta 1822 T. XIV. p. 394 nn —*— 
27 tr! 











—⸗) 


Himal. J. W.⸗Gr. Oſchemna, Yamuna. 883 


ſtromland (das Indiſche Meſopotamien) gebildet, welches dem 
Hindu unter dem Namen Duab das heilige Land iſt. An des 
Spitze des Vereins beider Fluͤſſe ward fpäterhin Allahabad 
"die Gottesſtadt) erbaut; unterhalb des Vereins beider liege aber 
die Brahmanenſtadt Benares. Beide Geſchwiſterfluͤſſe Na⸗ 
muna heißen aber auch Calindi, daher aus dieſen doppelten 
jleichartigen Benennungen vordem bei den Autoren und Kartens. 
eignen mehrere Verwechſelungen derſelben entflanden find. 
dieutn. Colonel Wilford leitet diefe legtere Benennung davon 
ib, daß fie beide aus dem Lande Calindi kaͤmen, dafjelbe wel⸗ 
bes Drolemäus Kvlmdoivn nenne, was alfo daB heutige 
Sherwal und Kamaon feyn würde. Die Lleinere Das 
nuna, bie jüngere Schweiter, hat ben Namen Calini bie 
yeute beibehalten und durchſchneidet das Duab in feiner größten 
kaͤnge, entfpringt aber erft am aͤußern Abfall bee Vorketten des 
bimataya, oberhalb Seheranpur. Die ältere Schweſter, die 
zroße Calindi, die „Tochter ber Sonne” genannt, auch 
ne Schweſter des legten Dianu, oder die Schweſter des Yama, 
ſt num die geoße Yamuna oder unfee Jumna, Dfihemnas 
5420m, zu deffen Quellgebiet im Schnee⸗Himalaya wir jegt aufs 


l 


en, . 

Seit Prolemäus hypothetiſcher Angabe ber Quelle 
var diefe nie genaues bekannt geworden, fie war gleich fabelhaft, 
vie die des Ganges geblieben, bis auf Srafers und Hodg⸗ 
ons Reifen 1815 und 1817, die fie am Fuße ber mächtigen 
Beuppe des Bundur⸗puch (Bander⸗puchh, f. ob, S. 785) 
.b. Banaraspuhha?) im Sanſcrit, der Affenſchweif, 
uffanden, wo fie Samnotri oder Jamautri (im Sanſerie 
Jamunavatarti, d. h. Herablunft der Yamuna) ges 
annt wird. In der legten Kattenzeichnung, vor diefer wahren 
nebelung und Landesaufnahme, ward die Dſchemna⸗Quelle 
eik gegen Norden bis unter 344° N.Br., alfo faft 4 Wreitens 
abe zu weit gegen ben Norden hin verfeht; aber es war gas 
ichts über fie bekannt. Selbſt der große Bufluß des Dfhemna, 
er Tonſe, der ihm die Hälfte oder ſelbſt weit mehr feiner Waſ⸗ 
w zuführt, war niemals genannt worden, ber kleinere Strom 
enn das iſt dee Dfhemna wirklich, hat dagegen dem vereinig⸗ 
en größeren den Namen bewahrt. 


y A. B. v. Schlegel Indiſche Vibliothet Mi, 8.816, B7B 


t 











882 Hoch Aien IV. Abfchnitt. $. 66; 


B. Srafers Reife ging am 10. Juli 1815, von Cot'ha 
am rechten Dfhemna:Ufer das Thal aufwärts, bis zum Ibten 
Juli nah Dfhemnotri?%); von da aber über dem hehen 
- Banfuru:Paß nah Gangotri zur Gangesquelle. Gap. 
Hodgſon dagegen ging ald Surveyor, im Jahr 1817, am | 
3. März, von Kalfi ab, um das Dſchemma⸗Thal bi 
Dfhemnotri?) zu bereifen und aufzunehmen, was aud bi 
zum 21. April gefchehen war, worauf bie Rüdteife bis Cat: | 
naur angetreten ward, um von ba aus einen niedrigeren Geb 
tenzweig, in dem Shialba⸗Paſſe, ebenfalls hinüber zu fegem 
sum Gangess Thale nach Reital, denn bie Jahreszeit war ver 
Ende April noch zu früh, um jenen höhern von Fraſer ge 
wählten Gebirgsweg, weicher noch in die Schneehöhen reiche uud 
dicht an den Schneeftod der Hauptkette grenzt, obwohl er aBerhingb 
in kürzerer Zeit zur Gangesquelle geführt haben würde, zu übeefeh 
gen. Da beider, trefflicher Beobachter Wandrung, das Thal anf 
mwärts, von dem. gedachten Ausgangspuncten bi6 zur Quchhihe 
führt; fo folgen wir ebenfall6 diefem Gange der Erforfchung, ie⸗ 
dem wir mit ihnen aus ber Tiefe zur Höhe auffleigen, wohst-u 
Hodgſons Drtsbeflimmungen und trigonometrifät 
Höhenmeffungen überall den pofitiven Daten sum Gent 
gelegt haben. 

Erſter Tagemarfch. „Calfi, unter 30° 31. 294 En 
liegt Beine volle geographiſche Meile (4 Mil. Engl.) oberkaib I 
Zufammenfluffes von Tonſe und Dfhemna, am Eingenp 
des Dehra Dun, und noch im Gebiet JZunfar, an einsga-ähb 
nen Zufluß, dem Omla, ber zwifchen beiden ee 
ale drittes Waffer mit ihnen vereinigt. Won diefem Men 
an kann kein Saumthier mehr zum Transport dienen, up 
Laften müffen weiter aufwärts von Menſchenruͤcken getre Fan 

















700) J. B. Fraser Journal of a Tour through Part of See 
Mts. etc. Lond. 4. 1820. Part VII. and VIII. p. 365 — I; 
Account of a Journey to the Sources of the Jumne an 
rati Rivers ed. by H. T. Colebrooke in Asiat. Research. u 
4.1820 Vol. xl. p. 171— 249, darin berichtigte Nommeniieinis 

») J. A. Hodgson Capt. Extracts from the Journal ofa — 
explore the Sources of the Rivers Ganges and 
of Philosophy New Series Juli 1822. pn 106-1173 — u . 
id. im Edinb. Philosoph. Journal Juli 1823. p 9 ote — —I 
nal, wonach hier citirt wirb: Journal of a Survey to iR IBE®.: 
the Rivers Ganges and Jumna in Asiatic. Ressanches Os 
1822. T. XIV. 9 128162 ae Ze > 2 
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den. Daher koͤnnen die folgenden Tagemaͤrſche nur klein 
ſeyn. Der erſte geht am linken Ufer des Omla, an 3 Stun⸗ 
ben über Berghöhen auf und ab, zum Dorfe Khung in dens 
Thal, aus weichen der Blick zuerſt auf den Pik Bairat (Bis 
rat) fällt, einen Kegel von Thonſchieferfels, auf deſſen Gi⸗ 
pfet = 719 5. P. üb. d. M., das Fort Bairat erbaut 
iſt, das Uber alle Vorberge hervorragt, und baher von Sehe⸗ 
ranpur aus gefehen, bei Hodgſon's trigonometrifcher Landes 
aufnahme zu der Reihe der erfien Hauptftationen diente, 
Das Zort, zu Jun ſar gehörig, war ehedem eine Feſte von Sir⸗ 
more; aber diefem Staate, deffen Radjah gar nichts zur Bes 
freiung von ber Gorkha⸗Uebermacht beigetragen hatte, wurbe, nach 
Vertreibung der Gortha?’s, von feinem ehemaligen Territorium 
diefes Junſar mit dem Dehra⸗ und Kyarda⸗Thale won 
dem Britiſchen Gouvernement zurüdbehalten. Das Fort bietet 
eine herrliche Ausficht dar auf das Schneegebirge gegen Nord, in 
das Innere ber Vorketten wie in die Zwifchenthäler. Im Wins 
ter wird es zumeilen durch ſtarke Schauer in Schnee gefteibet; 
der aber nur im Schatten liegen bleibt, und zwar an dem. Nord⸗ 
abhange des Kegels bis Anfang April. Nah dem Monas 
März fällt felten mehr Schnee. Die Station iſt dusch' ihre 
mittlere mehr Europäifche Temperatur trefflih zur Aufnahme und 
Neconvalescenz der Invaliden aus der Ebene geeignet. 

Zweiter Tagemarfch. Auf engen Bergpfaden an 2Stun⸗ 

ben bis zum Bergdorfe Murlang am Silgadbach, ber zum 
Dſchemnma fällt, ohne Kornbau. 
- Dritter Tagemarſch. Im Kette. des Gebirgsbaches 
hinab zum Ufer des Dihemma, beim Einfluß des Gebirge: 
baches Cunti der vom Keinah⸗Pik in Weſt herabſtuͤrzt; der 
Diemna iſt hier 90 Fuß breit und 3 bis 5 Fuß tief (30. Maͤrz). 
Nach 2 geogr. Meil. Weges, davon ber legte Theil bergan, wird 
has Doͤrfchen Ent?’ ha erreicht, dad 3000 Fuß Über dem Spiegel 
EB Etromes liegt. Es hat nur 10 Häufer, Beinen Kornbau. 

Vierter Tagemarſch (31. Vi). Des Weg geht yum 
DchemnaThale hinab, und dann daſſelbe aufwärts in 13 
kegr. Meilen nah Lokha Mandalmy, einem Dorfe, das auf 


— — 


10) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Elevat. 1. c. Nr. 5. 
81) Hodgson Survey 1817 1. c. p. 133; Fraser Journ. l. c. p- 39; 
deſſ. Account in As. Res. XIU. p. 173. on 
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ber Grenze zwiſchen Sirmore und Gherwal legt, und bes 
den Herrſchaſten Abgaben entrichtete. Wie alle bisher genannten 
Drte liegt e8 auf dem rechten Steomufer, an 300 Zuß über dem 
Mafferfpiegel, eine Stelle, die durch trefflihen Aderbau Tſchenna 
(Panicum miliaceum), Reid und Baummollen-Eulturis 
nerhalb des DBergdiftrictes ausgezeichnet, und als Sagdrevier durch 
die temporäre Refidenz einer PandusDynaftie berühmt if 
dev die Legende die Errichtung fehr vieler Tempel, Gtatücn, 
Sculpturen u, ſ. w, zufchreibt, wodurch hier dem Hindu ein ge 
weihter Boden entftand. Hodgſon hält dafür, daß ber größe 
Theil diefee Bauwerke durch eine Bergſchurre am Fuße des Bes 
ges überfchüttet und begraben ſeyn muͤſſe. Er fand bafeibft ned 
mancherlei Weberrefte diefer Bauten über dem Schutte gerftreut; 
Ornamente von Cornichen, Baufteine und Sculpturen in einen 
fhwarzen Steine fehr gut ausgeführt. Zwei Statuͤen von As: 
junas und Bhimas (d. i. 2 Brüder unter den 5 Pant Od 
sen) in Lebensoröße, fand Hodgfon: halbbegraben In den Gh 
fhutt, Eine außerordentliche Menge Bleinerer Ibole und Scu 
. turen haste man in einem kleinen Tempel zufammengebrad, in 
heute einzig da ſteht, keineswegs fehr alt zu fen fcheint, umbau 
auf dem Schutte erſt erbaut ward, obwol der unmiffende, dat 
Brahbmane (Brahmine oder Bramhun, denn dies Iegum 
find beides gegenwärtig die herkoͤmmlichen Ausſpraches 
jener richtigern Rechtſchreibung des Sanſcritwortes, das abey We | 
gends geſprochen wird) 712) auch ben Bhimas für den Sbant 
dieſer Pagode vor vielen tauſend Jahren angab. Sept ſhien de 
Ort ſehr veroͤdet, kein Pilger ſcheint dahin zu wallfahrtenz m 
hohen Felspiks umgeben erſchien er Hodgſon als der u 
duͤſterſten Aberglaubens. Innerhalb des Tempels fand er — 22 
Steinplatte mit einer Inſcription von vinu — * 
Colonel Macken zie eine Copie erhielt. Die Lage de 5 | 
nach Obfervation iſt 30° 43° 249" N. Bt. B. Fraſer m wi 5 E 
außer einem Tempel, der dem Shiva und den 5 Bekbe m * IJ 
Pandus Geſchlecht, den Pandavan, geweiht ſeyn f 
andere dem Bairam und Paraſuran, und einen aus 
Mahadeo⸗Cedar heilig, in dem er feltfane Steinbigb: * = 
Hindugoͤtter vorftellten, bemerkte. Zwei davon, vielleicht Mi 

die Hodgfon auszeichnet, follen von vorzüglicher Schöne 


2) A. W. 9. Schlegel Inbifche Bibl. Th. LP. 16 


J 







































Himal., 1. W.⸗Gr., Dſchemna⸗Thal, Rama Serai. 887 


es nennt fie Arjunas und Bhim Sen. Ihre Verſtuͤmme⸗ 
kung, fagte man ihm, ſey bei einem frühen Ueberfalle der Ro⸗ 
bitta’s (fie find vom Patanen« und Afghanen » Stamme, und 
Mohammedaner) geſchehen. 

Sünfter Tagemarſch (2. April). Keine zwel Stunden 
weiter im N. liegt Bancauli, in Kalkſteingebirg, die naͤchſte 
Station; man überfegt auf halbem Wege dahin ben Zufluß - 
Ricnar von ber rechten Uferfeite, ber hier die Grenze zwifchen 
dem alten Staat Sirmor und dem Rewaen Pergunnah 
macht, das fchon zu Gherwal gehört, welches alfo hier auf bie 
Bordweftliche Uferfeite des Dfhemna hinüberreicdht. Won 
ba muß man bie fleile Uferkette im Genda⸗Paß überfegen, um 
zu jener Station Bancauli zu gelangen, einem Dörfchen von 28 
Häufern, mit 20 Bewohnern, das am Bergabhange, 3000 Fuß 
kber dem Dfchemmnafpiegel liegt. Ein Bleiner, netter Tempel if 
bier dem M'haſſoos (einer der zahllofen Namen unter been 
Maha deo, der auf den Gipfeln der Schneepits thront, verflanben 
wird) geweiht; er hat ein Chinefifhes Dad) und Holzſchnitzwerk, 
and Thuͤrme mit Metall gededt. Bei dem Regenwetter, das 
Dodgfon hier an Breitenbeftlimmungen hinderte, wußte er nichts 
eſſeres zu thun, als bie Kartoffel Hier anzupflanzen; wahrs 
ſcheinlich der erfte Verſuch biefe Tochter ber Gordillere im Hk 
nalaya einheimiſch zu machen. Ob ſie gediehen ſeyn mag, wiſſen 
vir nicht. 

Sech ster Tagemarſch (3. April). Nach 2% geogr. m. 
41 Miles 1 Furlong = 33,108 Schritt) nad Paunti. Am 
teilen Ufer des Dſchemna über die Berghöhe des Toem⸗ 
Bhati fleigt man wieber fteil hinab zum Camaulda1?), einens 
Bebiegöfttom, ber von N.W. herab zum Dfhemna einfließt 
Fine Holzbrüde führt über ben Strom, ber hier 70 Fuß breit, 
rittehalb Fuß tief, fehe reißend, vom Regen gefchwellt, dahinzog. 
Fe iſt der größte dee Dfhemnazuflüffe oberhalb des Ton⸗ 
e; bie etwa halbe runden breite Thalweite war bier mit 
Schiif überwachfen, vol wilder Thiere. Es iſt dieſes daſſelbe 
hat des Samaulda:$luffes, welhes Fraſer Sari⸗ 
Jari ci Gad'h nennen hörte, deſſen oberer Thalboden 
ch zu einer fhönen Cultur:Ebene, Rama Serai genannt, 
usweiten foll, welche ber Rama (d. i. der obere Camaulda) 


12) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 135. 
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durchflleßt. Ehe Fraſer?19) zu jener Holjbräde bes Fiufes 
binabftieg,: hatte ex eine Gebirgehöhe SangantscisDhar. ws 
reicht, aus Kalk⸗ und zerfpaltenen Sanbfleinmaffen bee 
hend, von deren Paß (Gangani:ca:Ghat bei Fraſer, wol item 
tiſch mit jenem Toem Shati, auf dem Hodgſon bei nur tru⸗ 
bem Wetter keiner Ausficht genoß) fih ihm zum erſten male 
die klare Anficht des Bunder⸗puch (Vanara puchha) 15), jene 
erhabenen Riefengruppe der Schneeberge darſtellte, von welcht 
bie Quelle des Dſchemnma herabſtuͤrzt (Dfhemnotri). Zuci 
erhabene Piks, beide biendenb weiß von Schnee, von ungem 
Höhe, ragen bort in die Wolkenregion hoch emipor, und 

nen ihr Herlommen. 

Im Wet diefer Hauptgruppe verzweigt fi) das hohe Schu: 
gebirge bis zum Kebar Kanta!) «= 11,906 5. P. uͤb. M. 
der weſtlichen Schulter des Bunderspuch, der hoͤchſte Waſſo 
ſcheidepunet zwifchen Tonſe und Dſchemna, der zwar mit 
mehr in die ewige Schneegrenze reicht, aber weit ber bie 
obere Waldgrenze mit feinen nadten Gneuf:-Gipfeln ups 





sagt; an deſſen Abhange entfpringt dieſe Rama⸗Fluß Me . 
obere Camaulda), etwas oberhalb bee Zee Sircote Gin | 
Thal ift dort parallel mit bem bes: Dfchemma, weit, eben, fe 
feuchtber, faſt 4 Stunden lang, voll Dorfihaften, war Ef 


die Gorkha = Plünderungen ſehr ſtark bevölkert, unb bie Apanege 


dee Radja» Prinzen, Parbuman Shah genannt, eumlie 


fidenz zu Gundiat war. Eo galt diefed paradiſiſche That Was 


ma Serai, für einen gluͤcklichen Luſtgarten alter Radjahe Se 





ſchlechter, es war ein kleines Kaſchmir, ihr Jagdrevier, ein Bis 


Engsaufenthalt, wo man fi dem Vergnügen der — 


überließ. Durch die Gorkhas ſoll es ganz verwuͤſtet ſeyn. 





Bon Calſi bis hieher zum Camaulba, 2 | 





Paunti, das nicht fern von feinem Brüdenübergange. unit 


30° 48° N. Br. nad) Hodgfon Obſerv. fhon in Gherwaiiik A, 


iſt das Dſchemna⸗-Thal fehr eng, ſteil; damals wur-Uh 


furchtbare Hagelfchaden, die fih im Detober, 1816, Hupe 1; 
dergeftürzt hatten, faft verödet, bie größte Hungersuetg male Ä 


eingebrochen. Aber, vom Camaulda an, nimmt has Dita: 





714) Fraser Journey, l. c. 401, 102 ; deſſ. Accommt.l. 0, 
bis 177. 15) F raser Views of Himala Mts. Fol ei 
The Valley of the Jumna with two Grand Peaks ef — 

ı*) Hodgson Tabl of Latit. Longit. and Elcvat. L e; Mr 
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a⸗Thal auf eine Strecke Wegs eine lieblichere Geſtalt an. 
Ne begrenzenden Gebirge bleiben zwar fehr hoch, aber fie find 
under ſteil, an ihren fanfteren Abhängen, zumal des rechten 
fers, haben ſich überall Dörfer angefiebelt, mit Terraſſencultur 
uf den vorfpringenden, kleinen zum Anbau geeigneten Plattfors 
ven. Die höheren Berggehänge und Gipfel find bewaldet; am 
tn April waren fie noch mit Schnee bedeckt. Das Darf 
aunti hat nur 20 Häuferz es liegt aber fehr angenehm, an 
00 Fuß über dem Steomfpiegelz bier war Kornvorrath für 
dodgſons Karamane. 

Tier Tagemarſch (5. April). Bon Paunti, 30° 48 
8” N. Br., ging e6 Leine zwei volle Stunden am Dſchemma 
ufwärts, bi6 zum Banaul⸗Fluß, und.dann biefen, gegen 
N. W., eine gute Stunde aufwärts, um zum Shdabhange eines 
ortigen Bergzugs zu gelangen, an welchem Gira wohlgeſchuͤtze 
egen Nordwinde unter 30° 62 N. Br. erbaut if. Der ganze 
BanaulsDiftrict, der von dem Strome gut beiwäffert wird, 
ſt an 3 Stunden lang ein fehe fruchtbarer Thalboden, reich an 
Rorn und Holz. Hodgſon vermeilte hier mehrere Rage, und 
wftimmte nad; Obfervationen an den Jupiters⸗Trabanten bie 
Ange des Dörfchens, und beffen Breite auf 30° 62° 08”. 

Ster Tagemarſch (11. April). Diefer führte durch meh⸗ 
sere Dörfer den Banaul:$tuß wieder abwärts zum Dfchems 
na⸗uüUfer zuruͤck, über das große Dorf Dakiat (Dukheat 
bei Fraſer) 17), und von da bucch ein noch fruchtbareres Sei⸗ 
tenthal des Badal:Fluffes, ber audh vom Kedar Kanta 
heeablommt, zur Station nad Thanno. Fraſer, ber im 
Dorfe Dakiat übernachtete, nennt es ein großes Dorf, am 
Eingange bes feuchtbaren gutbebauten Banaul⸗Thales, in bem 
Reisbau vorberrfhend iſt. Der ebene Thalboden ‘hat dieſen 
und die Anfieblung vieler Ortfchaften ſehr begünftige. Das Dorf 
jſt ſehr nett gebaut, ber Feldbau witd mit viel Fleiß betrieben. 
Er fahe bie Weiber und Kinder der Beminbare (d. i. Aderbe: 
figer) mie Pflügen und Reiapflanzen befchäftige, fie hatten ein 
wildes Anfchn, Sänger und Tänzer mit Muſik dienten ihnen 
bei der Arbeit zur Ergöglichkel. In jedem der Dörfer ertönte 
eaufchende Muſik. Auf einer hohen iſolirten Felswand Über dem 
Strome ſchwebte fühn ein altes Gebau, Mungralsgerh, die 





7) Hodgson Survey 1817. L c. p. 137. 
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Reſidem zweier Kotillas des Radjah von Gherwal 
Motilta heißt der Sohn eines Fuͤrſten mit einer Sclavin a: 
zeugt.) von ſehr weitläuftigem. Umfange Weiterhin muß der 
zeiffende Bergſtrom Bediar Gabdh überfegt werben, ber von 
Wer, vom hohen Pik Bahundda herabſtuͤrzt. 

Ites Tagemarfh (13. April). Hodgſon, de In 
Thanno übernachtete, beftimmte deſſen Lage unter 30° 49° 12° 
N. Br., bie abfolute Höhe auf = 4783 5. P. Auf dem Üege 
dahin: erblidte er zum erften male die Dfhemnotri Pikte, 
prachtvoll fi) erhebend, gegen N.D., unter einem Winkel von 
8° 16%. Won Thanno führt der Weg auf einer gefaͤhrlichen 
Hängebrüde, die auf ein paar aus dem Dfhemma hervor 
genden Selfen befeftige ift, über den Strom, der hier nur W 
Fuß breit, aber ſehr tief ift, wild in Felſen eingeengt, zwiſchen 
denen er gleich einem” Gataract hindurchſchießt. Oberhalb wid 
nun fein Strombette ſehr abfchüffig, und er durchſtuͤrzt nur fe 
nen Lauf in einer Reihe von Cataracten. Nicht fetten fin 
gen bier felbft Ziegen bei ben Uebergängen in den Strom kin 
Der nächfte Zufluß von des Oftfeite ift bee Meine Shil ba, m 
aus der gleichnamigen Felsſchlucht bei dem Dörfchen Catnart, 
unter 30° 51° 35" N. Br. n. Hodgfon Obfervat., dem Gnke 
Dſchemna⸗Ufer zueilt. Durd) dieſes Engthal, fagte men 
Hodgſon, führe ein guter Paß über die Bergkette, hie den 

Dſchemna vom Gangesthale fcheidet. Es iſt dies berfeike 
Meg der Shialba =: Ehludhe aufwärts, zum Zadenl 
 Shar?!8), dem Scheidepaß beider Hauptfitöme, den Hodgſen 
auf der Ruͤkkehr zum Ganges, von Catnaur aus, wähle 
weil der höhere und beiderfeitigen Quellen nähere Uecbergaig 
über Chiä, ober das Cilfaum:Gebirge, noch ungehbas wer 
An der. Oftfeite des Jadeni Ghat flieg er über Baus 
hinab nad Barahat am Ganges. Unfteeitig iſt dies dickckt 
Gegend an der Shelli⸗ke Brüde, von der man Fraſfer 
erzählte, daß bafelbft das Waſſer des Baghirati Gang 
quer durch die Vergkette, untericdifh zum Dfhemna Hinfiih 
und nad) einem Tage unterirdifchen Laufes erſt wieder ats SM 


sum Vorſchein komme; eine dloße Brahmanen » Brgedik 
| — 


’10) Hodgson Survey 1817. 1. c: p. 152, vergt. Fraser —— 
1. c. p. 434, deff. Account I. c. . 200. °) B. "Fraser Joum 
h © p. 401, deſſ. Account p. 181. ' 
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)enn «in altes Brapman, der hier einſt einen. Tempel Mah a⸗ 
eos bewohnte, ſei täglich Uber den Berg geſtiegen, um ſich ig 
m Baghirati Ganga zu baden, und da ihm dies im hoͤch⸗ 
en Greiſenalter unmöglidy geworden, fei auf fein Stehen, zu 
Rahadeo, das Waſſer bed Baghirati zu Ihm herabgekommen 
16 Thal, und habe fih als Spreingquelle ihm zur Ablution 
argeboten. Der Brahman flarb, die Bulle biieb und ‚wurde 
itdbem als heilige Quelle verehrt. 

Mit dem. Thale werden auch bie Tholwaͤnde, die Kräfte, 
le Seitengebirge rauher, wilder; bie Seifen fieigen zu beiden 
Steomfeiten wie Mauern anberthalbtaufend bis zwei taufen) 
uß. hoch empor. Alle Berggipfel waren bier. noh in Schnee 
ehuͤllt, und wilde Schneewafler ſtuͤrzten von allen Seiten zur 
Asfe. Das nächte Dorf, Catnaur, unter 30° 61’ 35" NM. 
3e. hatte kein Kom. Hodgfons Zug auf dem oͤſtlichen 
ber linken Stromufer mußte alfo noch weiter im Seitenthale 
ufwärts bie Paligehen, einem Dorf von einigen 50 großen Haus 
zn, wo Kornvorrath war. Die Bewohner diefee Gegend zeich⸗ 
eten ſich durch ſtaͤmmige, robuſte, abgehaͤrtete Naturen aus, die 
Beiber durch angenehmere Bildung, ihre Hautfarbe war heller 
18 die ber bisherigen Anwohner des Dſchemna. Bie follen 
lets den Ueberfällen der Gherwali's wie der Gorkhalis 
apfern Miderftand geleiftet Haben. Fraſer, ber auf der weſt⸗ 
ichen ober rechten Uferfeite des Dſchemna geblieben war, pafs 
irte, von Thanno, eine Station Nagmwar, die Reſidenz eines 
einen Gebirge :Radja’s, Goving Sing genannt; von de 
ührte ihn fein Weg über felfige Höhen auf grüne Matten und 
nich Nadelwaldung, aus der ihm bee BunbdberspuhsPiß. 

wachtvoll entgegen trat. Er durcchfegte dann das Curfilas 
Thal, flieg über eine Felsſchulter des Tunal⸗ke Dhar, von 
em fih ein Wafferfall aus dem großen Schneefelde des 
Bunderpuc, hberabflürzte, den man ihm für ben wahren 
Dfhemnotri 20) angab. Fraſer hielt befien Abſtand nur 
für einen Tagemarſch, fo nahe fhien er, und body maren bis 
yahin noch 3 Zagereifen nothivendig. Der fernere Meg ging auf 
dem Bergabhange in auferordentlichee Wildnig duch Eichen, 
Dinuss und Rhododendron⸗Wald zum Dſchemna⸗Thale zu⸗ 
ruͤck, das hiee aus einee wahren Gebirgefpalte hervortritt, in 





20) Fraser Journey 1. c. p. 408. 


m _.- 





tzor2 Hoch⸗Aſten. IV. Abſchnitt. $. 66. 


\ die‘ ‘ber Wanderer nur mit Grauſen erfuͤllt eintreten kann. Die 
ganze: Fandfchaftliche Natur hat ſich hier verändert, Fein Dorf, 
Fein’Anbau zeigt fih hier, wo nur noch ſcharfe, fleife, braune, 
ganz nackte Selsklippen aus ſchwarzem Pinuswalde emporflars 

sen, bon milden Thalfpatten durchſetzt. Mur hie und da bebel: 

. Ben fich die braunen Zelsvorfprünge zur Regenzeit noch mit grks’ 
nm Gewaͤchsanflug, mit Raſenflecken. So tritt man in den 
wildeſten Theil, den Dalia Ghat, einen Felspaß ein, über 

dem die wildeften Pils, dee Buhunda, ber Zolpura und 

" der Tunul emporragen. Der Hauptfpalt fegt vom Budunda 
herab; in feinen Bergſtrom, ben Cot’ha, flürzen die aus allen 
andern Spalten zufammen, von da in die Tiefe zum Dfhemma. 

Diefe Felseinoͤde gehört zu ben grauenvoliften, die ſchwarzen 
Felsgrate werben nur von weißen Schneemaffen überragt, und 

An der Tiefe von tobenden Wafferflürzen durchbraufet. Im einem 
diefer Felsſchluͤnde, welche die Phantafie mit graufigen Bilben 
erfüllen, find Selögipfel von ber Natur gleich Tempeln aufgerichtet 
man bat fie zu Dpferftäcten gemacht, weil bier die Sitze be 
Dämonen, der Dewla's Teyn follen, welche den ſchoͤnen Dies 
ſchengeſtalten beiderlei Geſchlechtes verberbiicd, werden. Hier, fügt 
man, werden die Reiſenden nicht ſelten entruͤckt; fie verfigwin 

"den, oder fie erhalten Prophezeifungen, fie werben verwirrt mb 

verzaubert. Hier wohnen Brahmanen, bie allein unge 
firaft fih den Dewla's nahen dürfen, und durch fie pw 
phetiſch begeiftert die Zukunft verfünhen. Sie hatten, fagte mu, 
den Eturz manches Schach und Radjah vorbergefagt, deu I: 
fang der Gorkha⸗Diynaſtie, und nun wieder der Weiten 
Eroberung. Seit drei Wochen hatte fih, vor Frafers Be 
fuche an dieſem Drakelorte, der Dratelfprucd unter dem Weik 
verbreitet: „in Hindoftan werde e6 Krieg geben/* 

Nullahs würden voll Blut fließen“, und bie 
Menge des Bergvolks beim Anblick dieſes Heiligthums vu 
nieder zur Erde zur Anbetung Niemand, behaupteten 1.92 
im Stande, dieſe Bergktuft binaufjufteigen. Auch 5 f 
ſchien es unausführbar zu ſeyn. Bon biefem Dratelerte | 
es über gefahrvolle ſteile, fhlüpfeige Felswege, greifchen | 
Wäldern von Eichen, Pinus, Lärhen, Sycomoren, 
men und Über Wiefenftredden mit fhöner Btunsenflse, bis wi | 
Dorfe Palin, das über dem Bache, der vom Batia ‚Bpet | 

. herablommt, in einer Wildniß liegt, größer als ale. 
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aften, mit der Lage von Seran am Sfetiebih nah Fra⸗ 
zu vergleichen. Das Dorf ift groß, das heißt, «8 hat 16 
20 Häufer; aber es iſt lange nicht fo nett, wie daß früher - 
laſſene Daktat, es hat feinen Tempel, umber noch wenige 
enfelder. Die Einwohner fand Fraſer fehöner gebildet als 
3 gewöhnlichen Schlag des Landvolks, doch mit einer der Mons 
ölifchen ſchon genäherten Phyſiognomie; aber verſunken im 
ffeften Aberglauben. Am Fluſſe des Palia⸗Ghat ſtieg ee, 
bas noch an taufend Fuß tiefere Felsthal des Dfhemmna: 


Pe, 


ab, in dem nur noch Jaͤger umberzuftteifen pflegen, bie auf 


: Wild ausgehen, Phafanen, Mofchusthiere u. f. m. 
ı den Seiten ſtuͤrzen viele Wafferfälle herab, einer vom PIE 
injera an breihundert Fuß, und viele andre Unter den 
rtigen reichen Gebuͤſchen bemerkte Fraſer auh weiße Ro⸗ 
n, Sasmin, Stachelbeeren, allerlei fhöne Farrnkraͤu⸗ 
ze und Blumen. Der nächte wilde Bergſtrom, der Afart 
bat, ber ebenfalls vom Pik Buchuncha herabſtuͤrzt, raufcht 
ıter einem einfamen Selfen vorüber, den ein altes Fort, Afari 
ech fehr romantiſch ſchmuͤckt, defien Fuß an drei Seiten auch 
n Dſchemna umfluthet wird. Hier im Thalbette bes 
(hemna ift e6, wo mehrere heiße Quellen 721) empers 
eudeln, neben Falten, ihnen zur Seite. Einige derfelben was 
n ſtark genug, um fogleich einen Strom heißen Waſſers 4 bis 
Zoll breit abfließen zu machen 5 fie treten unmittelbar aus den 
‚chichten eines Quarzfelfen hervor. Ihe Waſſer iſt ganz Kar, 
ehr als blutwarm, eifenhaltig, hat Schwefelfäure, fügt Eifens 
ber an die zofteothen Selfen umher ab. Im Thrale des 
Yfhemna folgen nun ſehr viele folder heißer 
wuellen. Diefelben heißen Quellen auf dem Wefltufer des 
YMehemna find es unftreitig, deren Lage Hodgfon ag, 10ten 
agmarſch (14tem April) 22), nachdem er, mit Prowiant in 
)ali verfehen, von feinem Ummege auf dem linken D’fchema 
asUfer zum rechten, ober auf befien Weffeite zuric⸗ 
ehrte, genauer beftimmte. Er fagt, fie liegen unter 3° bu 
7 N. Br., etwa 400 Fuß unterhalb des Dörfchens Dj’ha 
Bher (i ber Tabl. Oij birs huc, oder Wentabarae ge⸗ 


sn.) Fraser Journ. L c. p. 415, deff. Account 1. c. p. 185. 9— | 
Hodgson Survey 1817, 1. c. p. 140, deſſ. Tabl. of Latit. 4. c. 
. 290 516 295, 
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aannt), davon: nur nöd drei Hüttchen ſtehen geblieben fink, 
weil ein furchtbares Erdbeben, im Jahre 1803 den groͤßern 
Theil des Dorfes und defien Burg mit herabfchmetternden Fels⸗ 
maffen zubedte, und aud um jene Hüttchen noch Felsbloͤcke in 
wilder Verwittung aufthuͤrmte. 

4iterLagemarfch (15. April). Bald kehrte Hodg⸗ 
fon von bee Weftfeite des Dfchemna, auf eine Sangho, 
wieber auf beffen Oftufer zuruͤck. So enge ift ber Strom, 
bier ſchon zu einem bloßen Felsſpalt zuſanmmengeſchnuͤrt, daß 
dieſe Hängebrüde nur noch 20 Zuß lang ift, unter welcher des 
wild tobende Dſchemna mis” verzehnfachser Wuth hindurch⸗ 
flürzt, weil er am Beengung in ſolchem Uebermaaße doch noch 
wicht gewöhnt iſt: denn der. größte Theil feines Laufes iR doch 
ſtets weit breiter, und bies ift nur Ausnahme. Hobgfon ging 
über die Sangho, um 2 Stunden von da aufwärts am linken 


Stromesufer das Leine Dorf Rana zu erreichen, das etwa 800 


Fuß über dem Waſſerſpiegel de8 Dſchemna, aber etwa 1000 
Fuß unter ber Linie der dortigen ewigen Schneegrenze liegt 
Die dem Dorfe entgegenftehende Uferfelte ift eine mächtige Fels⸗ 
wand, an 2500 Fuß hoch, aus gelben Granit, horizontal ge 
ſchichtet, bis: fiber 1000 Fuß hoch gegen S.W. aufgerichtet.. Das 
Doͤrfchen Hana beftcht nur aus 15 Häufen. Hodgfon es 
lebte hier gewaltige Donnerflüeme und Hagelfhauer. Fraſfſer, 
der Mitte Juli in diefee Stromgegend war, und mehr a 
Hobgfon auf ber weltlichen Uferfeite durch Die wildeſten 
Felswege ziehen konnte, weil die Jahrszeit ſchon weiter vorgerhdt 
war, warhberte auch diesmal von Palia, auf dem Weſtufer, 
über die ! Dorffhaften Zurkeli und Cuphera, einft beder⸗ 
tend, jegjt aber beide elend, im Verfall; bei letzterem ſteht eine 
Pagode we Vifhnu, bie Nag-Radjap 7°) heißt, bei ws 
her ebeie das Volk verfammelt war, das Feft der Jahtetpre⸗ 
eeffion ziu bereiten, in welcher das Gögenbid mit Gefang: 2 
Tanz zeum Bad Dfhemnotri’getragen wird. Auch hier, m 
don Palia aufwärts, fehlt, ein paar Felder ausgenommen? 
der Anbau, und-der Ackerdau reicht hier im Allgemeinen af 
fo weit den Strom hinauf, wie im Thal des Lonfe 
das Dſchemna⸗Thal ift hier auch nur noch eine dloße Fa⸗ 






Kur, t, voll Wendungen und d. Spalten, mit aegemäbesfepenen 





uf: 


26 >) Fraser Journey I. c. p. 416, deſſ. Acoonatıl: 6. PaBO 
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sSmauern, zwifchen denen der Strom fih, nad allen Dis 
tionen feinen Weg vol Hemmungen, tofend und fhäumend in 
Tiefe bindurhbahnen muß. Don diefem Zempelorte Cu⸗ 
era, quer über das Scheidegebirg zum Bhagirathi Sans 
‚ fol nur eine Tagereiſe fenn, doch hat kein Europder bis 
t biefe Strafe genommen: aber von dem noch höher gelegenen 
sefali, dem nächften Dorfe bi Dſchemnotri, fol ber 
uerübergang zwifchen beiden ſehr beſchwerlich ſeyn und 
ei Tage Zeit fordern, dieſen nahm Fraſer zu feinem Ruͤck— 
fh vom Dſchemna zum Ganges. Von Cuphera kam auch 
afer, wie Hodgfon, nad) dem fchon genannten aͤrmlichen 
efchen Rana ins Nachtquartier. 

12ter Tagemarſch (16ter April). Bon Rana nad 
ınnafa, nur 7839 Schritt nah Hodgſons Wegmeffung; 
wall erlaubt die WBefchmerlichkeit der Paſſage hier nur fehe 
eze Zagereifen. Das Dſchemna⸗Thal, ſagt Fraſer, ende 
e in einem ungehenern Felsbaffin, dem aus allen Seiten 
ich dunkle Bergfpalten aus der Rieſengruppe des Bune 
r⸗puch die Schneewaffer in wilden Etrömen zuſtuͤrzen; über 
fee greaufenvollen Wildniß zeigten fih ihm, am 14ten Suli, 
Sonnenaufgang alle erhabeneren Piko magifch beleuchtet. Auf 
a Wege von Rana geht es durch das Dörfhen Bart hinab 
n Burha Ganga (Bhim⸗-ki⸗Gadh bei Srafer, Barat 
ınga ber Karte) 2%), einem linken Zufluß nicht viel Eleines 
dee Dfhemna, ber von der DOftfeite über drei Stunden 
t aus einem großen Schneefelde über dem erhabenen Bhim⸗ 
Udar, einer Seishöhe des Bunder:pucd, herablommt, die 
terbin Fraſer, nahe feiner Quelle, überflieg. Diefer Bur⸗ 
Ganga, der in zwei Armen in den Dfhemna einfällt, iſt 
enoch des einzige, größere Zufluß zu demſelben; der Ban⸗ 
fa, ber nur eine halbe Stunde weiter oberhalb, auch von bee 
feite her aus einem Schneefelde einfaͤllt, iſt geringer, aber 
ch) einen ſchoͤnen Wafferfall, der über rofenrothen und gelben 
anitfels, 80 bis 90 Fuß hoch und 15 Fuß breit mit dem wil⸗ 
en Getöfe in eine tiefe Felsſchlucht zum Dſchemna flürzt, 
würdig. An ibm liege das Dörfhen Bannafa auf ber 
be, zu dem zwei Hängebrüden, eine über den Dfhemna; 





'*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 141. Fraser Journ, 1, 6 Pr 
419: 439, befl. Acc. p. des a0! 


886. Hochs Aften.. IV. Abſchnitt. $. 66. 


der Orenze zwiſchen Siemose und Sherwal liegt, und bes 
den Herefchaften Angaben entrihtete. Wie alle bisher genannten 
Drte liegt es auf dem rechten Stromufer, an 300 Fuß über dem 
Wafferfpiegel, eine Stelle, bie durch trefflichen Aderbau Efyenne 
(Panicum miliaceum), Reis und Baummollen=Eultur ins 
nerhalb des Bergdiſtrictes ausgezeichnet, und als Jagdrevier durh 
die temporäre Refidenz einer PanduDpnaftie berühmt ih, 
der die Legende die Errichtung fehr vieler Tempel, Gtatüm, 
Scutpturen u, f. w. zuſchreibt, wodurch hier dem Hindu ein ge 
weihter Boden entſtand. Hodgſon hält dafür, daß ber größe 
Theil dieſer Bauwerke durch eine Bergſchurre am Fuße des Bew 
ges uͤberſchuͤttet und begraben fepn müffe. Ex fand daſelbſt uud 
mancherlei Weberrefte diefer Bauten übre dem Schutte zerſtrert; 
Drmamente von Gornichen, Bauftelne und Sculpturen in einem 
fchwarzen Steine fehe gut ausgeführt. Zwei Statüen vorn Ar⸗ 
junas und Bhimas (d.1. 2 Brüder ımter den 5 Pant Cie 
sm) in Lebensgröße, fand Hodgfon halbbegraben in dem Es 
ſchutt. Cine außerordentliche Menge kleinerer Idole und Sech 
turen hatte man in einem kleinen Tempel zufammengebrackt, br 
dente einzig da ficht, keineswegs fahr alt zu ſeyn fcheint, umb ae 
auf dem Schutte erſt erbaut ward, obwol der unmiffende, berg 
Brahmane (Brahmine oder Brambun, denn dies Im 
find beides gegenwärtig die Herfömmlihen Ausfpragen 


jener richtigern Rechtſchrelbdung des Sanferitivortes, das abe sie 


gends gefprochen wird) 712) auch ben Bhimas für den Erbes 


diefee Pagode vor vielen taufend Jahren angab. Jetzt ſchien de 


Det fehe veröbet, Bein Pilger fheint dahin zu wallfahetenz on 
hohen Feispits umgeben erfchien er Hodgfon als ber Sigi 
duͤſterſten Aberglaubens. Innerhalb des Tempels fand ex einegu 
Steinplatte mit einer Infeription von HindusCharacteren, Dan 
Colonel Madenzie eine Copie erhielt. Die Lage des Tl 
nad) Obfervation: ift 30? 43° 24" N. Br. B. Fraſer nn 
außer einem Tempel, der dem Shiva und den 5 Behbera va 
Dandus Gefhleht, den Pandavan, geweiht ſeyn fe mh 
andere dem Bairam und Parafuran, und einen entiiuiM. 
MahadeosGedar heilig, in dem er feltfame Steinbitder weile 
Hindugoͤtter vorftellten, bemerkte. Zwei davon, vieleicht bij 
die Hodgfon auszeichnet, follen von vorzügliches Schoͤnben fyai 


92)% W. 0. Schlegel Indiſche Bibt. IH. IL p. 16% 
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: und felfiger iſt die Ueberſteigung feiner Uferfelten. Wie war 
nur möglich, frage ſich dee Reifende, daß diefe Wildniß noch 
n Menfchen zur Wohnung  erwählt werben konnte. Vielleicht 
ir es auch nur die Gewalt, die Noth, die hierher trieb? follte 
bie Begierde nad) Gewinn dur den Aberglauban gemefen 
n? Das Dorf Eurfali 2%) liegt unter 30° 57° 19" N. Br., 
hat doch 25 Wohnhäufer ; fie ftehen im kalten Felswinkel am 
5 bes Schneefeldes von Dfhemnotri. Noh Ende April 
en bier täglich Schneefhauer, die Hobgfon zu dreitägis 
Raſt nöthigten. Kein Wunder; denn von allen Seiten ift 
fe geringe Felsweitung in ber an einzelnen Stellen doch noch 
weihend Korn (Phapar d. i. Polygonum) gebaut werden kann, 
t Htmalayas Pils ganz umfchloffen, doch wegen ber zu großen 
aͤhe können fhon die hoͤch ſten biefer Piks, fo wenig wie 
n Chamouni der Montbfanc:Bipfel, nicht mehr erblickt wer⸗ 
ı. Das Felfengewinde mit dem Schneefelde Dfhemnotri 
umnotri, Jamautri in verderbter Ausfprache, aber Yamus 
batari genannt im Sanferit, d. h. Erfcheinung oder Hers 
tunft des Yamuna) ?), aus bem dee Dfhemna ents 
ingt, zeigt fih von hier in einer Stunde Entfernung gegen - 
42° O. Direction. Auch gegen Süd erhebt fi) ‚ein Berg, 
Ten Abfall gegen. das Dorf etwas fanfter und daher bewaldet 
aber als Schattenfeite, noch am 20ften April, bis zum Stroms 
x hinab mit Schnee bededt. Der lange Winter muß hier 
uenvoll fepn, mit dem Ende April und Ber Wärme diefes 
onate, in fubtropifcher Breite, beginnt aber die Entfaltung der 
getation mit großer Rafchheit. 

Fraſer führt viele dee Namen 2°) jener untergeorbneten 
chneepiks und Felsthaͤler auf, welche der hoͤchſte von als 
‚ ber gewaltige Bunder:puchh, weit überragt, aus dem 4 
ınen emporftarren follen, von denen man aus biefer Thalfeite 
< nur zwei erbliden kann. In der Mitte biefer 4 Zinnen, 
gewaltigen Schneefelde des Bunder⸗puchh, fol ein Teich 
ven, ben aber noch Niemand beftiegen oder gefehen, mweil von ' 

Goͤttin ber Zutritt verfagt fer. Ein Bügender (Fakir) 
hlt die Legende, derreinft zum Dſchemnotri habe pilgern wollen, 





's) Hodgson Suryey 1817. 1. c. p. 144. 7) KW. v. Schlege 
—— 8. Th. I. S. 376. 30) Fraser —æS 
p. 410 — 4213 deſſ. Account p. 188 — 190. | 
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durchflleßt. Ehe Srafer?'*) zu jener Hohbräde des Fiufies 
binabftieg, hatte er eine Gebirgshoͤhe Gangani⸗ci⸗Dihar as 
reiht, aus Kalk⸗ und zerfpaltenen Sandfkeinmaffen bein 
hend, von deren Paß (Gangani⸗ca⸗Ghat bei Krafer, wol ven 
tifch mit jenem Toem Ghati, auf dem Hodgſon bei nur tık- 
bem Wetter keiner Ausfiht genoß) fih ihm zum erſt en malte 
die are Anſicht des Bunder⸗puch (Vanara puchha) 15), jene Ä 
erhabenen Riefengruppe ber Schneeberge darftefte, von wide 
bie Quelle des Dſchemma herabftürt (Dfhemnotri). Zud 
erhabene Pils, beide ,biendend weiß von Schnee, von ungen - 
Höhe, ragen bort in bie Wolkenregion hoch empor, und bei” 
nen Ihe Herkommen. Ä 

Im Weit diefer Hauptgruppe verzweigt ſich das hohe Schaet 
gebirge bis zum Kedar Kante!) == 11,906 F. P. uͤb. d. A. 
der weftlichen Scuiter des Bunderspuch, ber hoͤchſte Waffen 
fheibepunct zwifhen Ton ſe und Dſchemna, ber zwar it 
mehr in die ewige Schneegrenze reiht, aber weit Aber be 
obere Walbgrenze mit feinen nadten Gneuß⸗Gipfeln ups 
ragt; am befien Abhange entfpringt dieſer Rama⸗Fluß (be 
obere Camaulda), etwas oberhalb der Hefte Sircote Ges 
That iſt dort parallel mit bem de: Dſchemma, weit, eben, fee 
feudhtbar, faft 4 Stunden lang, voll Dorfihaften, war bi auf 
bie Gorkha⸗Pluͤnderungen ſehr ſtark bevoͤlkert, und die Apanege 
bee Radja⸗Prinzen, Parbuman Shah genannt, bean 
fidenz zu Gundiat war. Es galt biefes paradififche Thal, Re: | 
ma Serai, für einen glüdlichen Luſtgarten alter Radjah:Ge 
fhlechter, es war ein kleines Kaſchmir, ihr Jagbrevier, din ieh | 
Eingeaufenthalt, wo man ſich dem Vergnuͤgen der Kalten | 
überließ. Durch die Gorkhas foll es ganz verwuͤſtet ſeyn. 

Bon Calſi bis hieher zum Camaulda, und meh 
Paunti, das nicht fern von feinem Brüdenübergange ut 
30? 48 N. Br. nah Hodgſon Dbferv. fheon in Ghermal iu 
iſt das Dſchemna⸗-Thal fehr eng, Heil; damals war es ba 
furchtbare Dagelfchaben, die fih im Detober, 1816, Bier gie 
bergeftürzt hatten, faft verödet, bie größte Hungersnerp wert 
eingebrochen. Aber, vom Camaulda an, nimmt bas Dfgen: 








?ı4) Fraser Journey l..c. p. 401, 802; deſſ. Acsount-I, e . 
bis 177. 28) Fraser Views of Himala Mts. Fol, Tabel, TEL 
The Valley of the Jumna with two Grand Peaks of 

1“) Hodgson Tabl of Latit. Longit. and Elovat. L c. Nr. I& 
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authiges MWefen, wie er denn auch mit trotziger Gebehrde In ges 
preizten Stellungen fehr characteriftifch abgebildet toerde; ihm 
onnte das Kühnfte gelingen. Daß es aber den natürlichen Afs 
en fehr übel geräth,, wenn fie ſich verpflichtet halten ihrem gro⸗ 
en Ahnheren nachzuahmen, möge man leicht glauben; bies fey 
as aligemeine Loos ber Meittelmäßigkeit, die ohne Beruf das 
zenialſte nachthun wolle, Ein ähnliches Beiſpiel jener Anfpies 
ngen in den hödften Schneehöhen auf die Mythe von Ceylon 
aben wie fchon oben ‚bei den heiligen Seen anzuführen Gelegen⸗ 
eit gehabt (ſ. ob. S. 664). 

Das Dorf Curſali, das von mehrern andern, die aber in 
‚summer liegen, umgeben iſt, verdankt feinen Wohlſtand vorzuͤg⸗ 
ich nur dem Wahn an ſolche Maͤhrchen und an die Heiligkeit 
ee darin bezeichneten Localitäten, von benen dieſe Felswildniſſe 
on find. As Fraſer, Mitte Juli, bier durchzog, war der 
It vol Wallfahrer und Proceffionen, aus vielen ums 
egenden Dorffchaften, die ihre Goͤtzenbilder bis hiecherauf zum 
eiligen Bade tragen, das keine Stunde mehr fern if. Er 
ihe hier noch ſehr ſchoͤne Wallnußbaͤume in voller Herrlich 
ft, und bemerkte umher größere Schaafheerben als er fie in dem 
ntern Thale gefehen hatte; bie Kälte war in der Mitte Juli 
oh immer noh am Morgen und Abend empfindlih. Dee 
Seyana, oder dee Dorf:Ohbere, mit dem Panbit, dem 
Schriftgelcehrten, und den Brahmanen des Tempelheiligthums, 
ebft vielen Verſammelten, von beiderlei Gefchlechtern, gingen ber 
eften Britiſchen Expedition, die mit Fraſer bis hierher 
drgedrungen war, entgegen,.umd erbaten ſich als Zeichen feierlis 
ſen Willkommens deren Stirn mit dem geweibten Safrangelb 
eftreichen zu dürfen, eine Ehre nach ber jeder Hindu luͤſtern iſt. 
Rit dem eingetretenen Jahresfeſt des Badens ihrer Götterbilber, 
a6 fie jetzt feierten, war geoßer Bufammenlauf, wildgrotesker 
Yanz, Geſang, taufchende Muſik verbunden. In Kreife geſtellt, 
yand in Hand gelegt, oder in Linien gereibet, den Tact mit ben 
süßen flampfend, die Köpfe bie zur Erde werfend, dann eben fo 
je Rüden , ging das Tanzen der beraufchten Männer den gans 
m Tag hindurch, und die Weiber traten am Abend und in den 
Rächten hinzu; denn an Kaftelung war bei diefem wildeften Bars 
hanal nicht zu denken, das imunterdrochen mehrere Tage und 
Rächte dauerte. Der Branntwein aus Korn, Wurzeln 
nd Pfeffee gebrannt, mußte bie bergeubettn Ki Kräfte der phan⸗ 
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ferte vom Wege zu jenem Schneefelbe ab, wo eine Stimme ihm 
zurief „was begehrft du?” Auf feine Antwort Löfte ſich eine 
ungeheure Schneemaffe 108 von der Bergfeite, rollte hinab von 
dee Höhe, und rief ihm zu, die Stelle-anzubeten, wo fie liegen 
geblieben war, mit der Weifung, Niemand dürfe fi der Goͤttin 
Damuna und ber Heimlichkeit ihres Wohnfiges nahen ohne Le: 
bensgefahr; nun folle er hingehen, diefes verkünden, aber bei Te⸗ 
beöftrafe nie wiederkehren. Auch in bee Priefter Legende, in den 
Saftras, foll eines folhen Sees Erwähnung geſchehen; jeder 
Gipfel hat hier feinen Namen, jede Schlucht ihre Zabel. Au 
der Bunder:puhh (Vanara Puchha im Sanferit, d. h. 
Affenfhmweif) verdankt einer folhen feinen Namen. Hanus 
man ber Affengott iſt als ber tige und gewaltige Begleiter 
Ramas, de& Helden, auf feinem Kriegszuge gegen die heilige 
Lanka (Geylon) belannt genug aus dem Epos Ramayanı. 
Bon ihm hörte Fraſer, zu Eurfali, folgendes Maͤhrchen dk 
lien. Al Hanuman buch eine Menge an feinen Schweif ge 
bundener brennbarer Stoffe die Hauptſtadt ber Inſel Ceylon in 
Brand geſteckt hatte, fen ihm bange geworben, die Flamme möchte 
ihn felbft erreichen und verzehren. Er fey im Begriff geweſen 
feinen Schweif in den Ocean zu tauchen, biefer aber habe Ein 
wendungen dagegen gemacht, weil es für bie zahlreichen Bewop 
ner feiner. Gewäffer verderblich werden würde. Hanuman hehe 
hierauf feinen Schweif in jenen See (Bunder:puhh) ge 
taucht, welcher feitbem ben Namen behalten. Die anwohnenbe 
Landbefiger verfihern, altjährlih, im Monat Phalguna , Tome 
ein einzelner Affe aus der Ebene über Haridwara herauf, um 
ertlimme ben höchften Gipfel diefes Berges. Hier verbleibe 
dann 12 Monate, bis er von einem andern abgelöft werde, Air 
er pflege in einem Mäglihen Zuſtande zuruͤckzukehren, faſt jm 
Gerippe geworden, kahl am ganzen Leibe, und größtencheite and 
sefhunden. A. W.v. Schlegel meint, auch felbft in einem folgen 
Abenteuer fey freilich, von Ceylon bis an den Himalaya, np 
waltiger Sprung; es fey aber ſchon artig genug, daß Daniuze 
von der Spige der Halbinfel, Dekan gegenüber, glei, —X 
Lanka hineinſpringt; aber wenn die Einbildungskraft ein 
Riefenhafte geht, fo erkennt fie weiter keine Schranken, 2 u 
je auch aus den Scandinavifchen Mythen bekannt if; Yan 
man fey, bemerkt der berühmte Kenner Indiſcher Piteranue dan * 


launig, ein phantaſtiſches und wusleich gemuͤchliches ** 
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uthiges Weſen, wie er denn auch mit trotziger Gebehrde In ges 
‚reisten Stellungen ſehr characteriſtiſch abgebildet werde; ihm 
ante das Kühnfte gelingen. Daß es aber ben natürlichen Afs 
ı fehr übel geraͤth, wenn fie ſich verpflichtet halten ihrem gros 
a Ahnheren nachzuahmen, möge man leicht glauben; dies fey 
8 allgemeine Loos der Mittelmäßigkeit, die ohne Beruf das 
enialfte nachthun wolle, Ein ähnliches Beifpiel jener Anfpies 
ngen in den hoͤchſten Schneehöhen auf die Mythe von Ceylon 
ben wir ſchon oben ‚bei den heiligen Seen anzuführen Gelegen⸗ 
t gehabt (ſ. ob. S. 664). 

Das Dorf Curfali, das von mehrern andern, die aber in 
uͤmmer liegen, umgeben tft, verdankt feinen Mohlftand vorzügs 
b nur dem Wahn an folhe Mährchen und an bie Heiligkeit 
e darin bezeichneten Zocalitäten, von benen dieſe Felswildniſſe 
U find. Als Fraſer, Mitte Juli, hier durchzog, war dee 
t vol Wallfahrer und Proceffionen, aus vielen ums 
genden Dorffchaften, die ihre Goͤtzenbilder bis hierherauf zum 
iligen Bade tragen, das keine Stunde mehr fen ift. Er 
ye bier noch ſehr fhöne Wallnußbäume in vollee Herrlichs 
t, und bemerkte umher größere Schaafheerben als er fie in dem 
tern Thale gefehen hatte; bie Kälte war in ber Mitte Zul 
ch immer noh am Morgen und Abend empfindlih. Der 
eyana, oder der Dorf-Öbere, mit dem Pandit, dem 
chriftgelehrten, und den Brahmanen bes Tempelbeiligthums, 
bft vielen Verfammelten, von beiberlei Gefchlechteen, gingen der 
ſten Britiſchen Erpedition, die mit Srafer bis hierher 
egedrungen war, entgegen,.und erbaten ſich als Zeichen feierlis 
a Willkommens deren Stirn mit dem geweihten Safrangelb 
fteeichen zu dürfen, eine Ehre nach der jeber Hindu luͤſtern iſt. 
it dem eingetretenen Jahresfeſt des Badens ihrer Götterbilber, 
8 fie jetzt feierten, mar großer Zuſammenlauf, wildgrotesker 
ınz, Geſang, raufchende Mufit verbunden. In Kreife geftellt, 
and in Hand gelegt, ober in Linien gereibet, ben Zact mit den 
fen flampfend, die Köpfe bis zue Erde werfend, dann eben fo 
: Rüden, ging bas Ranzen der beraufchten Männer den gans 
a Tag hindurch, und die Weiber traten am Abend und in den 
ächten hinzu; denn an Kafteiung war bei biefem wilbeften Bacs 
anal nicht zu denken, das ununterbrochen mehrere Tage und 
Achte dauerte. Der Branntwein aus Korn, Wurzeln 
id Pfeffer gebrannt, mußte die vergeude n Kräfte der phan⸗ 
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die der Wanderer nur mit Grauſen erfüllt eintreten kann. Di 
ganze Iandfchaftliche Natur hat ſich hier verändert, Tein Def, 
Bein Anbau zeigt fih bier, wo nur noch ſcharfe, ſteile, braum, 


ganz nadte Felsklippen aus fhwarzem Pinuswalde emporkar 


gen, don wilden Thalſpatten bdurchſetzt. Nur hie und da bedck 


ken fich die braunen Felsvorſpruͤnge zur Regenzeit noch mit geh: 


n 


nem Gewaͤchsanflug, mit Rafenfleden. So tritt man in Im 
wildeften Theil, den Palia Chat, einen Felspaß ein, übe 
dem die wildeften Pils, der Buhunda, der Zolpura uud 


E der Tunul emporragen. Der Hauptfpalt fegt vom Buhunde 


herab; in feinen Bergſtrom, ben Cot'ha, flürzen bie aus allen 
andern Epalten zufammen, von da in die Tiefe zum Dihemme. 
Diefe Felseinoͤde gehört zu den grauenvollſten, die ſchwatzes 
Felsgrate werden nur von weißen Schneemaffen äberragt, und 
in der Tiefe von tobenden Waſſerſtuͤrzen durchbraufet. ie einem 
dieſer Felsſchluͤnde, welche die Phantafie mit graufigen Bilben 
erfüllen, find Felsgipfel von ber Natur glei) Tempeln aufgeriätet 
man hat fie zu Dpferftätten gemacht, weil bier bie Sitze be 
Dämonen, der Dewla's Teyn follen, weiche den ſchoͤnen Res 
fhengeftalten beiderlei Gefchlechte® verberblich werden. Hier, fagt 
man, werden bie Reiſenden nicht felten enträdt; fie verſchuie 


ben, ober fie erhalten Prophezeihungen, fie werben verwirrt ub 


verzaubert. Hier wohnen Brahmanen, die allein unge 
ſtraft fih den Dewia’s nahen dürfen, und ducch fie pew 
phetiſch begeiftert die Zukunft vertünten. Sie hatten, fagte man, 
den Eturz manches Schady und Radjah vorhergefagt, den In: 
fang der Goörkha⸗Diy naſtie, und nun wieber der Berites 


Eroberung. Seit drei Wochen hatte fi, vor Srafers Be 


fuche an dieſem Orakelorte, der Drakelfprudh unter dem Beh 
verbreitet: „in Hindoftan werde es Krieg geben, ik 
Nullahs würden voll Blut fließen“, und die eiäulige 
Menge des Bergvolks beim Anbiid diefes Heiligthums fh 
nieder zur Erbe zur Anbetung. Niemand, behaupteten fie, ff 
im Stande, dieſe Bergktuft hinaufzuſteigen. Auch Erafl 
ſchien es unausſuͤhrbar zu ſeyn. Von dieſem Drakelorte jck 
es über gefahrvolle ſteile, ſchluͤpfrige Zelswege, zwiſchen 

Wäldern von Eichen, Pinus, Laͤrchen, Sycomoren, Roptsfe 
wien und über Wiefenftreden mit ſchoͤner Blumenflor, bie zum 
Dorfe Palia, das über dem Bache, der vom Palia Gpat 


herabkommt, in einer Wildniß liegt, größer als ale vorigen Darf 
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hen Wegen wich der ſteile Schneerüden, Bhairo Shati 21) 
genannt, erreicht, zu deſſen Felswand man fich bei früher Jah⸗ 
reszeit Stufen in den Schnee einbauen muß um feine Culminas 
tion, die Paghöhe zu erreichen, die ihm den Namen giebt, weil, 
fie dem Bhaira Lal geweiht ift, der als Pförtner (Janis 
tor) des Dfhemnotrj und Gangotri verehrt if. Es if 
daſelbſt nur ein niebres, tempelartiged Mauerwerk von wenigen 
Fuß Höhe, auf dem Mahadeo’s Symbol, einige eiferne 
Dreizade errichtet find; auch eine Metallfchelle ift daran bes 
feftige; denn Bhaira Lal meldet, wie bie Brahmanen, bie Fra⸗ 
ſer bis hierher begleiteten, berichteten, die Ankunft jedes Pilgers 
bei dem Gotte; und unter Gebet und Opfer wird dieſe Schelle 
bei jeder Ankunft der Pilgerzuͤge in jener Gebirgseinſamkeit in 
Bewegung geſetzt. Alle Pilger, die mit Fraſer hier durchzogen, 
brachten, nach dem Vorgange des Prieſters, der Blumen 
ruf den Altar legte, ihr kleines Opfer von den Bluͤthen des 
ort wachſenden Rhododendron bar, um. ſich einen willkommenen 
Smpfang zu bereiten. Fraſers Namen’ als bes erften Euros 
haͤers, der dort erfchlen, lebt wie ber eines Heros unter der Ente 
telung, Surrugun Sapib3?) bis heute fort, und der Brah⸗ 
aan von Gurfali, der ihn hierher führte, trug noch 1828’ mit 
Stolz das von ihm gefchenfte 18 Penny Stüd an einer Schnur 
ım ben Hals, mit allem übrigen Schmud fpäterer Gefchente, 
nit dem größten Reſpect ermähnend, daB auf jener Münze das 
Bild von Furruzun Sahibs König befindlich fey. | 

Dom Pak Bhaira Lal geht es wieder ſteil zum Dſchemna 
inob, ber ein großes Schneefeld durhbricht, und dann von 
inem 50 Fuß hohen Fels als Waſſerfall niederftürzt. Nur hier. 
ft der Strom auf eine kurze Strede ſichtbar; aufwärts und ab: 
baͤrts deckt größtentheild wieder eine mächtige Schneelafl ihn ganz . 
u. Bur Seite erheben ſich mächtige Felswaͤnde, von deren Pre: 
ipicen befländig Truͤmmerbloͤcke ſich ablöfen und in die Xiefe 
ürgen, fo, bag bie meißen Schneebetten‘ tvarnend mit ihren 
hwarzen Truͤmmerbloͤcken bebedt find. Die Pilger und Diener 
om Hinduflamme, aus den Ebenen, wie die aus Delhi oder 


Bengalen, bie niemals Schnee anders als in weiteſter Ferne 


N 


. 1) Hodgson Survey 1817. 1. c. p.146. *2), Capt. Thomas Skin- 
‚ner Excurs. in India, 1828, ineluding a Walk over the Himalaya 
Mountains. London 1832. 8. Vol. I. p. 294, 288, 
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taſtiſch verzuͤkten Menge reſtauriren, bie unter den Augen vieler 
hier verfammelter Brahmanen ihe Wefen trieb. Der Mens 
fhenfhlag 29), bemerkt Fraſer, gli bier ganz bem von 
Biffahir in Rampur und Seran; von Geſtalt flämmig, 
ein kräftiges Bergvolk, trefflih zum Kriegsdienft geeignet, fons 
nengebrannt, oft fehöngebildete Züge, obmol ſchon Spur von Ta⸗ 
tarifcher Phyſiognomie; kleine Augen, oft blau, hohe Backenkno⸗ 
Gen, Haare und Bart gekräufelt, blond oder roth von Farbe, 
dee Schnurbart ſpaͤrlich bewachſen, die Sprache noch immer 
ein Hinduftani, obwol fehr verftümmelt, doc) beſſer wie bei ben 
Biſſahirs. 

14ter Tagemarſch (20. April). An dieſem Tage es 
teichte dee Survenor Hodgfon, im 3. 1817, jene berühmte 
gefeierte Quelle des Dſchemna, die von bem Entbeder, von 
Fraſer am 15. Juli 1815, unter allen Europäern zuerfl w 
forfche war. Von Curſali liege Dfhemnotri nad Wegdi⸗ 
ſtanz wur 2 Engl. Miles und 7 Zurlong ober etwa eine gute 
‚Stunde entfernt; in der Richtung 41° 30’ nad) dem Compaf 
Der Chia-Berg, über welchen von hier in der vorgerudtes 
Sahreszeit, nad ber Echneefhmelge, eine Paffage nad Sur 
khi zum Ganges geht, Liegt gegen S.D.; im April war ® 
noch mit Schnee, bededt. Die geringe Ausweitung, in weiche 
Gurfali, mit feinee beengten Ebene liegt, bat, nah Dr. 
Govan, ber ebenfalls diefe Gegend befucht zu haben ſchent, 
aber wenig von ihr berichtet hat, ganz das Anfehn eines mein 
gelegten Seekeſſels 20), deſſen Waffer, nach außen Hin, den 
Damm aus Alluvialboden, der ihn zufchloß, durchbrach, und im 
"Duchbrud die nadten Zelsfhichten von Gneuß, Stimm 
und Thon:Sciefer:Maffen bloß legte. Die anfänglichen 
Ebenen mit Feldern verſchwinden bald, fie werden durch L-L 17. 
fireden verdrängt, e8 gebt wieder auf und ab über turr⸗ 
Felswege, hinab zum Dſchemna, ben an mehrern Sac 
Schneebruͤcken uͤberwoͤlben, die einige 20 bis 30 Fuß mi 
noch ſichern Uebergang für ben Wanderer gewähren, eben fo AR 
. den legten feiner Zufluͤſſe, den Bandiali, der nur Halb sem 
wie er, ihm durch ein ſolches Schneegewoͤlbe zutauſcht A * 


153* —X 


»3°) B. Fraser Journey L c. p. 424; b , Aeconnt Lie X 
a Dr. G. Govan on the Natural Mister aim L “iu Beer 
b. Journ. Il. pP. 281. we 
















- 
x . 
L 


. 


l., I. W.⸗Gr., Dſchemna, heiße Quellen. 893 


a, mit der Lage von Seran am Sfetiebfh nah Fra⸗ 
; vergleichen. Das Dorf ift groß, das heilt, es hat 16 
Häufer; aber es iſt lange nicht fo nett, wie das früher - 
me Daktat, es bat feinen Tempel, umher noch wenige 
Idee. Die Einwohner fand Fraſer fchöner gebildet als 
wöhnlihen Schlag des Landvolks, doch mit einer der Mon⸗ 
yen ſchon genäherten Phyfiogaomiez aber verfunten im 
en Aberglauben. Am Fluſſe bes Palia⸗Ghat flieg ee, 
3 noch an taufend Zuß tiefere Felsthal des Didemna: 
‚ in dem nur noch Jaͤger umbherzuftteifen pflegen, die auf 
ud ausgehen, Dhafauen, Mofhusthiere u. f. w. 
n Seiten flürzen viele Waferfälle herab, einer vom PIE 
ca an breibunbert Fuß, und viele andre. Unter dem 
m reichen Sebüfchen bemerkte Fraſer auch weiße Ros 
Jasmin, Stachhelbeeren, allerlei ſchoͤne Farrnkraͤu⸗ 
nd Blumen. Der naͤchſte wilde Bergſtrom, der Aſari 
,„ der ebenfalls vom Pik Buchuncha herabſtuͤrzt, rauſch 
einem einſamen Felſen voruͤber, den ein altes Fort, Aſari 
ſehr romantiſch ſchmuͤckt, deſſen Fuß an drei Seiten auch 
Dfhemmna umfluthet wird. Hier im Thalbette des 
emna ift ed, wo mehrere heiße Quellen 721) empors 
{n, neben Ealten, ihnen zur Seite. Einige derfelben was 
are genug, um fogleic einen Strom heißen Waffers 4 bis - 
I breit abfließen zu machen 3 fie treten unmittelbar aus den 
jten eines Quarsfelfen hervor. Ihe Waſſer iſt ganz Mar, 
ald biutwarm, eifenhaltig, hat Schwefelfäure, ſeͤtzt Eifens 
an die zoftrorhen Zelfen umher ab. Sm Thrale des 
emna folgen nun fehr viele folder heißer 
ten. Diefelden heißen Quellen auf dem Weſltufer des 
mna find es unftreitig, beren Lage Hodgfon ag 10ten 
marfch (14ten April) 22), nachdem er, mit Pruwiant in 
| verfehen, von feinem Ummege auf bem linken D fchems 
Ifer zum rechten, oder auf deſſen Weftfeite zuruͤck⸗ 
‚ genauer beflimmte. Er fagt, fie Liegen unter 36° 64 
N. Br., etwa 400 Fuß unterhalb des Dörfchens Dj’ ba 
e (in der Tabl. ai hirsduc, oder Waritahur- ge⸗ 





) Fraser Journ. 1, c. p. 415, deſſ. Acoount I. c. p. 186. 
Hodgson Survey 1817, 1. c. p- 140, def. Tab, of Latit. . c. 
ir. 290 616 296, | 
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aannt), davon: nur noch drei Huͤttchen ſtehen geblieben find, 
weil ein furchtbares Erdbeben, im Jahr 1803 den größen 
Theil des Dorfes und defien Burg mit herabfchmetternden Fels⸗ 
maffen zubedite, und auch um jene Hüttchen noch Felsbloͤcke in 
wilder Berwirtung auftbürmte | 

11ter Tagemarſch (15. April). Bald kehrte Hodgs 
fon von der Weftfeite bes Dfchemna, auf eine Sanghı, 
wieber auf befien Oftufer zumid. So enge ift der Strom, 
bier ſchon zu einem bloßen Felsſpalt zuſanmengeſchnuͤrt, daß 
dieſe Hängebrüde nur noch 20 Zuß lang iſt, unter weicher da 
wild tobende Oſchemna mis verzehnfachter Wuth hindurch⸗ 
ſtuͤrzt, weil ee an Beengung im ſolchem Uebermaaße doch noch 
nicht gewoͤhnt iſt: denn der groͤßte Theil ſeines Laufes iſt doch 
ſtets weit breiter, und dies iſt nur Ausnahme. Hodgſon ging 
über die Sangho, um 2 Stunden von da aufwaͤrts am linken 
Gteomesufer das eine Dorf Nana zu erreichen, das etwa 800 
Fuß über dem Waſſerſpiegel des Dfhemna, aber etwa 1000 
Fuß unter ber Linie der bortigen ewigen Schneegrenze liegt. 
Die bem Dorfe entgegenftehenbe Uferfeite ift eine mächtige Fels⸗ 
wand, an 2500 Fuß hoch, aus gelben Granit, horizontal ge 
fchichtet, bie: fiber 1000 Fuß hoch gegen S.W, aufgerichtet. Das 
Doͤrfchen Mana beftcht nur aus 15 Häufen. Hobgfon es 
lebte hier gewaltige Donnerflürme und Hagelfchauer. Fraſer, 
der Mitte Juli in diefee Steomgegend war, und mehr al 
Hobgfon: auf dee weftlichen Uferfeite durch die wildeſten 
Felswege ziehen konnte, weil die Jahrszeit ſchon weiter vorgerhät 
war, warhderte auch diesmal von Palia, auf dom Weſtufer, 
über die ! Dorffchaften Turkeli und Cuphera, einſt beden⸗ 
tend, jetzt aber beibe elend, im Verfall; bei letzterem ſteht eine Ä 
Pagode mb Viſchnu, bie Nag-Radjah 723) heißt, bei wi | 
cher ebeta bas Volk verfammelt war, ba6 Feft der Sahtetpee 
eeffion ziu bereiten, in welcher das Gögenbild mit Geſang ib 
Tanz sum Bad Dſchemnotri ‚getragen wird. Auch hier, a | 
don Malia aufwärts, fehlt, ein paar Felder ausgenomunnj 
ber Anbau, und der Aderbau reicht bier im Algemeiden%: 

fo w eit den Steom hinauf, wie im : Thal des Tonfe ’ 
dar Dſchemna⸗Thal iſt hier auch nur noch eine Hofe: Zei 
Mn, t, voll Wendungen umb d Spalten, mit aenlberkede 


nn) Fraser Journey L. c. p. ä16, deſſ. Acconnkik 6. Da 
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elömauern, zwifchen denen ber Strom fih, nad allen Dis 
ctionen feinen Weg voll Hemmungen, tofend und ſchaͤumend in 
er Tiefe bindurhbahnen muß. Don bdiefem Tempelorte Cu⸗ 
bera, quer über das Scheidegebirg zum Bhagirathi Sans 
a, fol nur eine Tagereiſe feyn, doch hat kein Europder bie 
etzt biefe Straße genommen: aber von dem noch höher gelegenen 
surfali, dem nädften Dorfe bi Dfhemnotri, foll ber 
Zuerübergang zwifchen beiden feht befchwerlih feyn und 
zei Tage Zeit fordern, diefen nahm Fraſer zu feinem Rüds 
aarſch vom Dſchemna zum Ganges. Von Cuphera kam auch 
frafer, wie Hodgſon, nad dem ſchon genannten aͤrmlichen 
Yörfhen Rana ins Nachtquartier. 

12ter Tagemarſch (16ter Apeit). Von Rana nad 
zannaſa, nur 7839 Schritte nad) Hodgfons Wegmeſſung; 
berall erlaubt bie Beſchwerlichkeit ber Daffage bier nur ſehr 
urze Ragereifen. Das Dſchemna⸗Thal, ſagt Srafer, ende 
iee in einem ungehenern Selsbaffin, dem aus allen Seiten 
ucch dunkle Bergfpalten aus der Niefengruppe des Bune 
er:pucd die Schneewaffer in wilden Strömen zuftürzenz über 
iefee graufenvollen Wildniß zeigten fih ihm, am 14ten Juli, 
ei Sonnenaufgang alle erhabeneren Pils magifch beleuchtet. Auf 
em Wege von Rana geht es durch das Dörfhen Bari hinab 
um Burha Sanga (Bhim-ki⸗Gadh bei Srafer, Barat 
zanga der Karte) 2%), einem linken Zufluß nicht viel Heinen 
I8 dee Dſchemna, der von der Oſtſeite über drei Stunden 
it aus einem großen Schneefelde. über dem erhabenen Bhim⸗ 
izUbdar, einer Felshoͤhe des Bunder⸗puch, herabkommt, bie 
haͤterhin Fraſer, nahe ſeiner Quelle, uͤberſtieg. Dieſer Bur⸗ 
a Ganga, der in zwei Armen in den Dſchemna einfaͤllt, iſt 
jew noch der einzige, größere Zufluß zu bdemfelbenz der Ban» 
afa, der nur eine halbe Stunde meiter oberhalb, auch von der 
‚fifeite her aus einem Schneefelde einfällt, iſt geringer, aber 
irch einen fhönen Wafferfall, der Über roſenrothen unb gelben 
ranitfels, 80 bis 90 Fuß hoch und 15 Fuß breit mit dem wit⸗ 
ten Getöfe in eine tiefe Felsſchlucht zum Dſchemna flürzt, 
erkwuͤrdig. An: ihm liegt das Dörfhen Bannafa auf der 
‚öhe, zu dem z wei Hängebrüden, eine über den Dfhemna;, 





®*) Hodgson Survey 18171 e. p- 141. Fraser Journ. Lo p. 
419: 439, deſſ. Acc. p. v7 A | 
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ger und felſiger iſt die Ueberſteigung ſeiner Uferſeiten. Wie war 
es nur moͤglich, fragt ſich der Reiſende, daß dieſe Wildniß noch 
von Menſchen zur Wohnung erwaͤhlt werden konnte. Vielleicht 
war es auch nur die Gewalt, die Noth, die hierher trieb? ſollte 
es bie Begierde nach Gewinn durch den Aberglaubrn geweſen 
ſeyn? Das Dorf Curſali 25) liege unter 30° 57° 19” N. Br., 
ed hat doch 25 Wohnhäufer; fie fichen im Lalten Felswinkel am 
Fuß bes Schneefeldes von Dfhemnotri. Noch Ende April 
fielen hier täglih Schneefhauer, die Hodgfon zu dreitägis 
ger Raſt nöthigten. Kein Wunder; denn von allen Seiten ift 
Diefe geringe Felsweitung in der an einzelnen Stellen body noch 
hineeihend Korn (Phapar b. 1. Polygonum) gebaut werden kann, 
mit Himalaya: Pils ganz umfchloffen, doch wegen der zu großen 
Naͤhe können fhon die hoͤch ſten diefer- Pils, fo wenig wie 
von Chamouni der Montblanc-Gipfel, nicht mehr erblickt wers 
den. Das Selfengeminde mit dem Schneefelde Dſchemnotri 
(Jumnotri, Jamautri in verberbter Ausfprache, aber Yamus 
navatari genannt im Sanſcrit, d. h. Erfcheinung oder Ders 
abtunft bes Yamuna)?), aus dem dee Dfhemna ents 
fpringt, zeige fi von bier in einer Stunde Entfernung gegen - 
N. 42° D. Direction. Auch gegen Süd erhebt ſich ein Berg, 
defien Abfall gegen: das Dorf etwas fanfter und daher bewaldet 
ift, aber als Schattenfeite, noch am 20ften April, bis zum Stroms’ 
ufer hinab mit Schnee bededt. Der lange Winter muß bier 
grauenvoll feyn, mit dem Ende April und Ber Wärme dieſes 
Monate, in fubtropifcher Breite, beginnt aber die Entfaltung bee 
Vegetation mit großer Raſchheit. 

Srafer führt viele bee Mamen 2°) jener untergeordneten 
Schneepiks und Selsthäler auf, welche der hoͤchſte von als 
len, der gewaltige Bunder:pucdhh, weit überragt, aus dem 4 
Zinnen emporftarren follen, von denen man aus biefer Thalfeite 
aber nur zwei erbliden kann. Sn der Mitte biefer 4 Zinnen, 
im gewaltigen Schneefelde des Bunder⸗puchh, fol ein Teich 
liegen, den aber noch Niemand befliegen oder gefehen, weil von ' 
der Goͤttin der Zutritt verfagt fer. Ein Büßender (Fakir) 
erzählt die Legende, der einſt zum Dſchemnotri habe pilgern wollen, 








26) Hodgson Suryey 1817. l. C P. 144. 27) %. W. v. le a 
Indiſche Bibl. 8. Ih. 1. &. 376. 30) Fraser 2.06 l. * 
p. 419 — 421; deſſ. Account p. 188— 190. 
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ferte vom Wege zu jenem Schneefelbe ab, wo eine Stimme ihm 
zurief „was begehrft du?” Auf feine Antwort Löfte ſich eine 
ungeheure Schneemaffe los von der Bergfeite, rollte hinab von 
der Höhe, und rief ihm zu, die Stelle-anzubeten, wo fie liegen 
geblieben war, mit der MWeifung, Niemand dürfe fid) der Goͤttin 
Yamuna und ber Heimlichkeit ihres MWohnfiges nahen ohne Le 
bensgefahr; nun folle er hingehen, biefes verkünden, aber bei Te⸗ 
desftrafe nie wiederkehren. Auch in der Prieſter Legende, in dem 
Saftras, foll eines foihen Sees Erwähnung geſchehen; jeder 
Gipfel bat hier feinen Namen, jede Schlucht Ihre Zabel. Auch 
dee Bunder⸗puchh (Vanara Puchha im Sanſcrit, b. h. 
Affenfhweif) verdankt einer foichen feinen Namen. Hanns 
man der Affengott ift als der liſtige und gewaltige . Begleiter 
Ramas, des Helden, auf feinem Kriegszuge gegen die heifige 
Lanka (Ceylon) befannt genug aus dem Epos Ramayane. 
Bon ihm hörte Seafer, zu Curfali, folgendes Maͤhrchen erzaͤh⸗ 
len. Als Hanuman durch eine Menge an feinen Schweif ges 
bundener brennbarer Stoffe die Hauptftabt der Inſel Ceylon in 
Brand geſteckt hatte, fey ihm bange geworben, bie Flamme möchte 
ihn ſelbſt erreichen und verzehren. Er fey im Begriff geweſen 
feinen Schweif in den Ocean zu tauchen, biefee aber habe Eins 
wendungen dagegen gemacht, weil es für die zahlreichen Bewoh⸗ 
ner feiner. Gewaͤſſer verberblich werden würde. Hanuman habe 
hierauf feinen Schweif in jenen See (Bunder⸗puchh) ge 
taucht, welcher feitbem ben Namen behalten. Die anwohnenken 


Landbeſitzer verfihern, alljährlih, im Monat Phalguna, komme‘ 


ein einzelner Affe aus der Ebene über Haridwara herauf; ax 
erklimme ben hödften Gipfel dieſes Berges. Hier verbieike a 
dann 12 Monate, bis er von einem anbern abgelöft twerbe, Abe 
er pflege in einem klaͤglichen Zuſtande zurüdzutehren, faft zum 
Gerippe getworden, kahl am ganzen Leibe, und größtentheils and 
gefhunden. A.W.v. Schlegel meint, auch ſelbſt in einem folgen 
Abenteuer fey freilich, von Ceylon bis an den Himalaya, eia.jp 
waltiger Sprung; es fey aber ſchon artig genug, daß Hanmzegt 
von der Spige der Halbinfel, Dekan gegenüber, gleich zeit a 
Lanka bineinfpringt; aber wenn die Einbildungstraft euch 
Miefenhafte geht, fo erkennt fie weiter keine Schranken, zeig: “ 
ja auch aus ben Scandinavifchen Mythen befanne iſt. ‚Yaslı 
man fep, bemerkt ber berühmte Kenner Indiſcher Literatus ang 
launig, ein phantaſtiſches und zugleich gemütliches, ja Ingarien 









{ 
! 





Himal., J. W.⸗Gr., Dſchemna, Curfali. 899 


nuthiges Weſen, wie er denn auch mit trogigee Gebehrbe In ges 
preigten Stellungen fehr characteriftifch abgebildet werde; ihm 
onnte das Kühnfte gelingen. Daß es aber den natürlichen Afs 
ten ſehr übel geräth, wenn fie ſich verpflichtet halten ihrem gros 
jen Ahnherrn nachzuahmen, möge man leicht glauben; dies fey 
a6 allgemeine Loos ber Mittelmäßigkeit, die ohne Beruf das 
Benialſte nachthun wolle. Ein ähnliches Beiſpiel jener Anfpies 
ungen in den hoͤchſten Schneehöhen auf die Mythe von Ceylon 
yaben wir ſchon oben bei den heiligen Seen anzuführen Gelegen⸗ 
yeit gehabt (ſ. ob. S. 664). 

Das Dorf Eurfali, das von mehrern andern, bie aber in 
Lruͤmmer liegen, umgeben iſt, verdankt feinen Wohlſtand vorzuͤg⸗ 
ih nur dem Wahn an folhe Mährchen und an die Heiligkeit 
ver darin bezeichneten Zocalitäten, von benen biefe Felswildniſſe 
son find. Als Fraſer, Mitte Juli, bier durchzog, war bee 
Dre vol MWallfahrer und Proceffionen, aus vielen ums 
tegenden Dorffchaften, die ihre Gögenbilder bis hierherauf zum 
Jeiligen Babe tragen, das keine Stunde mehr fen iſt. Er 
abe hier noch fehe fchöne Wallnußbaͤume in voller Herrlichs 
'eit, und bemerkte umher größere Schanfheerben als er fie in dem | 
intern Thale gefehen hatte; bie Kälte war in ber Mitte Juli 
oh immer noch am Morgen und Abend empfindlih. Dee 
Seyana, oder der Dorf-Obere, mit dem Pandit, dem 
Schriftgelehrten, und den Brahmanen bes Tempelheiligthums, 
nebſt vielen Verfammelten, von beiderlei Geſchlechtern, gingen ber 
fen Britifhen Erpedition, bie mit Fraſer bis hierher 
yorgedrungen war, entgegen, und erbaten ſich als Zeichen feierlis 
hen Willkommens deren Stirn mit bem geweihten Safrangelb 
yeftreichen zu dürfen, eine Ehre nach der jeder Hindu tüftern iſt. 
Mit dem eingetretenen Jahresfeft des Badens ihrer Goͤtterbilder, 
‚as fie jegt feierten, war großer Sufammenlauf, wildgrotesker 
Tanz, Geſang, rauſchende Muſik verbunden. In Kreiſe geſtellt, 
Hand in Hand gelegt, oder in Linien gereihet, den Tact mit den 
Füßen ſtampfend, die Köpfe bis zur Erde werfend, dann eben fo 
die Rüden, ging bas Tanzen ber beraufchten Männer den gans 
ven Tag hindurch, und bie Weiber traten am Abend und in den 
Mächten hinzu; denn an Kafteiung war bei biefem wilbeften Bars 
kanal nicht zu denken, das ununterbrochen mehrere Tage und 
Mächte dauerte, Der Branntwein aus Korn, Wurzeln 
und Pfeffer gebrannt, mußte die vergraben Kräfte der phan⸗ 
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taſtiſch verzuͤkten Menge reſtauriren, bie unter den Augen viele 
bier verfammelter Brahmanen ihe Wefen trieb. Der Mens 
ſchenſchlag 729, bemerkt Fraſer, glich hier ganz dem ven 
Biffahie in Rampur und Seran; von Geſtalt ſtaͤmmig 
ein kraͤftiges Bergvolk, trefflich zum Kriegsdienſt geeignet, for 
nengebrannt, oft ſchoͤngebildete Zuͤge, obwol ſchon Spur von Ta⸗ 
tariſcher Phyſiognomie; kleine Augen, oft blau, hohe Badentan 
den, Haare und Bart gefräufelt, blond oder roch von Zar, 
der Schnucbart ſpaͤrlich bewachſen, die Sprache noch immer 
ein Hinduſtani, obwol ſehr verſtuͤmmelt, doch beſſer wie bei den 
Biſſahits. | 
14ter Tagemarfh (X. April). An diefem Tage es 
reichte dee Surveyor Hodgfon, im J. 1817, jene berühmte 
gefeieete Quelle des Dſchemna, die von dem Entbeder, von 
Fraſer am 15. Juli 1815, unter allen Europäern zuesfi ® 
forfcht war. Von Curſali lege Dſchemmotri nah Wegbe 
ſtanz nur 2 Engl. Miles und 7 Furlong ober etwa eine guie 
‚Stunde entfernt; in ber Richtung 41° 30 nad) dem Compaf. 
Der Chia: Berg, über welchen von hier in der vorgerkdm 
Jahreszeit, nach dee Ecdyneefchmelze, eine Paffage nad Sua⸗ 
khi zum Ganges geht, Liegt gegen S.D.; im April ware 
noch mit Schnee, bedeckt. Die geringe Ausweitung, in weilhe 
Gurfali, mit feiner beengten Ebene liegt, bat, nach M. 
Govan, ber ebenfalls diefe Gegend beſucht zu haben fceint 
aber wenig von ihre berichtet hat, ganz das Anfehn eines reden 
gelegten Seeteffels?"), befien Waffer, nad) außen Hin, be 
Damm aus Alluvialboden, der ihn zuſchloß, durchbrach, und im 
Durchbruch die nadten Selöfhichten von Gneuß, Stimm 
und Thon: Schiefer: Maffen bloß legte. Die anfing 
Ebenen mit Geldern verfhmwinden bald, fie werben buch Eds 
ſtrecken verdrängt, e8 gebt roieber auf und ab über Biep | 
Selsivege, hinab zum Dfhemna, ben an mehren Sau 
Schneebruͤcken überwölben, die einige 20 bis 30 Zug hie 
noch fihern Webergang für den Wanderer getvähren, eben ‚fo Ai 
. den legten feiner Zuflüffe, den Bandiali, der nur halb ea 
wie er, ihm duch ein ſolches Schneegewoͤlbe zutauſcht » 









Ü. 
’2°) B. Fraser Journey L ec. p. 424; deſſ. Accoust 1. ep. M. 
20) Dr. G. Govan on the Natural History ete. na Breuis 
‘ Kdisb. Journ. Il. p. 281. ei 
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hen Wegen wird ber ſteile Schneeruͤcken, Bhairo Ghati21) 
genannt, erreicht, zu deſſen Felswand man ſich bei fruͤher Jah⸗ 
reszeit Stufen in den Schnee einhauen muß um ſeine Culmina⸗ 
tion, die Paßhoͤhe zu erreichen, die ihm den Namen giebt, weil, 
fie dem Bhaira Lal geweiht ift, der als Pförtner (Janis 
tor) des Dfhemnotrj und Gangotri verehrt ifl. Es if 
dafeibft nur ein niedres, tempelartiges Mauerwerk von wenigen 
Zug Höhe, auf dem Mahadeo’6 Symbol, einige eiferne 
Dreizade errichtet find; auc eine Metalifchelle ift daran bes 
feftige; benn Bhaira Lal meldet, wie bie Brahmanen, bie Fra⸗ 
ſer bis hierher begleiteten, berichteten, die Ankunft jedes Pilgers 
bei dem Gotte; und unter Gebet und Opfer wird dieſe Schelle 
bei jeder Ankunft der Pilgerzüge in jener Gebirgseinfamteit in, 
Bewegung gefegt. Alle Pilger, bie mit Fraſer hier durchzogen, 
brachten, nach dem Vorgange des Prieſters, der Blumen 
auf den Altar Iegte, ihre Meines Opfer von ben Bluͤthen des 
Dort wachſenden Rhododendron dar, um. fich. einen willkommenen 
‚Empfang zu bereiten. Srafers Namen: als, des erſten Euros 
paͤers, der bort erfchien, lebt wie der eines Heros unter der Ente 
ſtellung Furruzun Sahib??) bis heute fort, und der Brah⸗ 
man von Gurfali, ber ihn hierher führte, trug noch 1828’ mit 
Stolz das von ihm gefchenkte 18 Penny Stüd an einer Schnur. 
um ben Hals, mit allem übrigen Schmud fpäterer Gefchente, 
mit dem größten Refpect erwähnend, daß auf jener Münze das 
Bild von Furruzun Sahibs König befindlich fey. 

Dom Paß Bhaira Lal geht es wieder fleil. zum. Dſchemna 
hinob, der ein gtoßes Schneefeld durchbricht, und dann von 
einem 50 Fuß hohen Fels als Waſſerfall niederſtuͤrzt. Nur hier 
iſt der Strom auf eine kurze Strecke fihtbarz aufwärts und ab⸗ 
He deckt größtentheild wieder eine mächtige Schneelaſt ihn ganz . 

Zur Seite erheben ſich mächtige Felswaͤnde, von deren Pres 
—* beſtaͤndig Truͤmmerbloͤcke ſich abloͤſen und in die Tiefe 
ſtuͤrzen, fo, daß die weißen Schneebetten warnend mit ihren 
fhwarzen Truͤmmerbloͤcken bededt find. Die Pilger und Diener 
vom Hinduflamme, aus den Ebenen, wie die aus Delhi oder 
Bengalen, die niemals Schnee anderd als in weiteſter Kerne. 


8 


1) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 146. 22) Capt. Thomas Skin- 
‚ner Excurs. in India, 1828, ineluding a Walk over the Himalaya 
“ Mountains. London 1832. 8. Vol, I. p. 294, 208. 
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auf den Himalaya Pils, den Sigen Mahadeos, gefchen, find 


gewöhnlich hier ihm fo ganz in ber Nähe, wie in eine ganz ans, 


dere Welt verfegt voll Staunen und devoter Ertafe, wie der Eu: 
ropaͤer voll Bewunderung über die Größe der Natur und ihres 
Schoͤpfers. Weiterhin verfchwindet der Dſchemna faft ganz, und 
nur durch große Löcher und Deffnungen im Schneefelde es 
biidt man noch feine tofenden, braufenden Waſſerſtuͤrze in ber 
dunkeln Tiefe. So wird enblid die legte Stelle ber Wal: 
fahrt erreicht, bie den eigentlichen Namen Dfhemnotri (Das 
munavatari) trägt, 10,179 5. P. üb. d. M. nah Hobgfons 
Meſſung, unter 30° 58° 52" N. Br. und 78° 26‘ 07” D.L.v. &. 
Bwifchen zwei Felsmauern, die nur 60 Ellen auseinander fichen, 
zieht der Dfhemna 73?) Über eine halbe Stunde weit ganz uns 
fihtbar hindurch, weil er mit einer 40 Zug mächtigen Schnee 
bruͤcke zugedeckt ift, die noch oben in ein Schneefeld ausgeht, das 
600 Ellen weiter in der Sronte duch den hohen Berg, der 
auch Dſchemnmotri heißt, nebft dem ganzen Felsdefilé geſchloſ⸗ 
fen erfcheine. In diefer Schneebrüde find fehr viele Köcher und 
Deffnungen, buch den Dampf ber heißen Quellen ge 
bildet, bie in dem Flußbette ſelbſt und zunaͤchſt in feinem Ufer 
fpalte hervordringen. Mit dem Senkblei in der Hand kann 
man, am Rande biefer Deffnungen, fehe gut die Maͤchtigkeit bei 
Schneegewoͤlbes meſſen, das fi über den Strom hinüberbaut. 
In einer dieſer Schneefpalten flieg Hodgſon durch ein enget 
fehr fteil hinabfegendes Schneelod, in das geheimnißvolle Duntd 
dieſes Strombettes hinab, das hier von dicken und feften, ſoliden 
Gchneemaffen, die der legte Winter fehr vermehrt hatte, überbedt 
war, Angezuͤndete Fackeln geben in dicfer dunkeln Tiefe be 
wunberbarfien Anblick; das Schneegemölbe von unten eriendit 
wandelte fich tie in weite Marmorhallen um, deren mehrere ia 
Grottengeſtalt fehr Hoch, andere fehr weit, ſich fortzogen. Gem 
in den Nebel der warmen Dämpfe eingehüllt, thaut ber cha 
aus den Gewoͤlbhoͤhen beftändig Regenfchauer herab, die ini 
unterfte Tiefe bes engen Felsſpaltes zufammenfliegen, dem man 
bier mit einem ſtarken Schritt überfchreiten Tann, Dies If de 
Dihemna in der geheimnißvollen Naturwerkflätte ſelbſt, Inje 
dem Momente von neuem erzeugt, bucch die heißen Quslien 





9* ‚Hodgson Survey 1817. 1. c.. p. 1473 beſſ. Tabl, of Lei 
r 298, - 
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von unten, buch ben SchneesRegen von oben (Jupiter 
pluvius, f. ob. &. 540), die fich hier beide wunderbar vereinigen. 
Die Quellen waren hier zu heiß um die Hand nur hinein zu 
ſtecken; Reif Lochte darin, jedoch nur unvolllommen; ihre Zenfe 
peratur muß dem Siedepunct nahe kommen. Nicht nur eine, 
nein eine [ehr große Zahl von heißen Quellen, in lans 
gen Reiben, aus den Haupt: und Neben: Spalten hervorfprus 
deind und dampfend, find es, die hier den Einfluß eines gemeins 
famen Higheerdes im Felsſpalt Dfhemma vertünden, auf eis 
ner Höhe die fehr bedeutend ift, aber doch noch einige 1000 Fuß 
niedriger liegt als bie ſchon oben (S, 671) bezeichnete, obmol 
viele 1000 Fuß höher als bie heißen Duelten bei Oj'ha Gher 
(f. ob. S. 893). Die meiſten bleiben dem Auge des Beobach⸗ 
ters verborgen ; viele fprubeln mit fehr ſtarker Blafenwerfung ber 
Euftarten, die aber noch kein Chemiker unterfucht hat, aus dem 
Sranittlippen(?), nad Hodgfon’, hervorz fie haben ſtar⸗ 
ken Dcherabfag, ihr Waſſer ift aber geſchmacklos. Sollten biefe 
thesmalen Bildungen hier etwa aud die noch heute nachwir⸗ 
enden Eymptome früherer Empochebungen der gemwaltigften 
Ketten der Erde und ihrer Einftürzungen feyn? Sollten die Ges 
birgsarten bier wirklich Sranite, oder etwa Trachytbildungen zei⸗ 
zen? Noch hat kein Geognoft diefe grandiofen Naturfcenen ums 
terfucht. Diefe doppelte Art dee Quellenbildung durch 
ven Contact der. geößten Hige und Kälte zugleih, im con⸗ 
denfirteften, vielleicht größten Wafferfhage der Erde, 
n ben ewigen Schneehöhen des Himalaya, tft allerdings eine 
haracteriftifhe Eigenheit der Wiegen des Dfhemna, 
6 Ganges, wie des Sfatadru, jener colofjalen und waſſer⸗ 
reichen Stromſyſteme, bie diefe von denen anderer Exdtheile uns 
erſcheidet. 
Der hohe Berg Dſchemnotri, der das Schneefeld ge⸗ 
jen N. O. zuſchließt, erhebt ſich ganz ſteil, ganz in Eis und Schnee 
begraben; unter einem ſteilen Winkel von 29° 48° erhebt ex ſich 
yier, nach der Scägung des Auges, mol 4000 Fuß hinauf. Aber 
fein eigentliher Gipfel, den man nur aus dem tiefen 
Bande erbliden kann, bieibt hier dem Auge verborgen, weil dieſes 
dee Baſis zu nahe ſteht. Es ift mahrfcheintich der ſuͤdweſt⸗ 
lichfte jener Gruppe der coloffalen Schneepiks E, die 
wir (oben ©. 785) unter Pils Ne. 20 verzeichnet haben. Wäre 
es jener mit Low E Pit bei Hodgfon verzeichnete, fo würde ee 
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nad) deſſen trigonometeifcher Meffung — 18,881 3. P., der ihm 
im Oft zunächfiftehende E, der eigentliche große Bunderspudhh 
= 19,6% $. P. (20,916 5. Engl.) feyn, und der dritte biefer 
Gruppe, etwas im N.D. von jenen, Black E, der Schwarje 
Kegel E, = 19850 F. P. (21,155 F. Engl) über dem Mes 
erhoben liegen. Diefe Gruppe. der drei Piks des Bunder⸗ 
puchh ift aber aus der weiten Gerne, aus dem oben Duab 
umb aus der Ebene von Seheranpur, auf das beutfidfke, 
als die Lan dam arke zur genaueften Beflimmung der Dichemna« 
Quelle, erkannt. 

Folge man der ferupulöfeften Genauigkeit dee Pilger, die bi 
zu biefen Höhen ihre Devotion fortfegen, fo muß man über jene 
gemefiene Höhe des Dſchemnotri noch einige hundert Fuß dis 
ber auffteigen, bis dahin, wo ein nur ganz Meine Schneebad, 
aus dem Schneefelde felbft, in einer Cascade herabfällt; Died, 
fagen fie, ſey die wahre, die höchfte Quelle der Herabkunft der 
Damuna (Yamuna-Avatari). Hobgfon, ber in biefer ſchnet⸗ 
reichen Jahreszeit aber unmöglich bie dahin vordringen konnte, 
beftimmte diefe höchfte Quelle des Dfhemnotri auf = 1089 
5. P. üb. d. Meere; feine Lage auf 30? 59 06” M. Br. De 
Surveyor der fih ſchon ſehr weit in das Schneefelb hinauf 
gewagt hatte, um nur dieſe Beobachtungen zu Stande zu bein 
‚gen, mußte bei der immer heißern Einwirtung der Nachmittagk 
fonne eilen, nur nach den wenigen Stunden feines dortigen Auf 
enthaltes auf dem ſtark erweichten Schnee, ungeftraft zurkb 
zukehren; denn ſchon flürzten von allen Seiten Lawinen wa 
Felsmaſſen von den Höhen zuc Tiefe hinab. Der Winter, vom 
Sabre 1816 auf 1817, war feit undenklicdyen Zeiten, nach Bew 
fiherung ber Einwohner von Curſali, ungemein fireng u 
ſchneereich geweſen. Die fehe fleilen Neigungen ber Grauit 
tafeln an den um Dfhemnotri emporflarrenden Pils, ia 
Winkeln von 43 bis 45 Graden, waren allerdings nicht bay go 
eignet den Schnee vom Schurten in den Lawinen, und bie * 
truͤmmer von ihren Abſtuͤrzen zuruͤckzuhalten. 

B. Fraſer, der in einer weiter vorgerüdten Jeheau 
(Mitte Juli) dieſelbe Wiege des Dſchemna beſuchte 20), fm 
fie natuͤrlich mehr von Schneemaſſen befreit; feine dadurch zes 





120) B. Fraser Journey 1. c. p. 425 — 434; deſſ. Account. b © 
p- 185 — 199. * 
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veränderte Schliderung läßt aber jenes Winterkleid, in dem Hodg⸗ 
fon fie fahe, ganz gut wieder estennen. Gapt. Stinner, ber 
fie Ende Mat, im 3.1828), befuchte, beftimmte ihre Tempera⸗ 
tur mit dem Thermometer im Spalt der Quelle, auf 180° Fahrh., 
und einen Fuß davon im Fluß, zu 160° Fahrh. Die Hitze der 
heißen Quellen im Dſchemna⸗Thal, meint Stinner, nehme 
mit der Höhe gegen: die Schneefelder zu, vwoodurd da6 Wunder 
ber Hige zunaͤchſt der ewigen Schneegrenze noch erhöht werde. 
Fraſer erkannte, daß jene tief herabſetzenden Schneebruͤcken das 
Werk beſtaͤndiger Schnee⸗Lawinen find, denen “aus jener furcht⸗ 
baren Hoͤhe des hohen Querberges, und der von dort herabſinken⸗ 
den Felsallée, gleichſam die Schlittenbahn abwärts vorgezeichnet 
iſt, die ſie zum heiligen Dfhemnotri zu nehmen haben. In 
ihre herabgeſtuͤrzten Schneemaſſen waren jetzt auch gewaltige Fels⸗ 
blöde, große Erdſtuͤcke, zerſplitterte Bäume u. dgl. mit einge⸗ 
widelt. Den Stromarm, ber unter dieſem Schneedamm hervor⸗ 
brach, nannten ihm die Brahmanen At’ı paisa Ganga; er 
war eben fo groß wie ber eigentlihe DfhemnasAcm, ber al 
jener Wafferfall aus dee Schneewand herabftürzte, mo er unten 
zum heiligen Strom wird, beffen Wafferverein mit mehreren 
Schneebaͤchen, in einem Felöbaffin den Abflug des Sromes giebt, 
der etwas unterhalb erft zum entfühnenden Bade benugt 
werden kann; denn zu diefem Felsbaſſin, welches der Strom uns 
tee dem furchtbarften Dampfen, Zofen und Braufen burchraufcht 
uͤber Felfen und. Schneefpalten vorzubringen, war ganz uns 
möglich. | | 

Auch das entfühnende Pilger⸗Bad liegt noch immer zwi⸗ 
fhen Reiten Selsufen, an dem Strom zwifhen weißen 
Duarz: Schichten, aus beren Kluftabfonderungen gewaltige 
Maſſen heißen Waſſers Hervortreten. Eine biefer heißen 
Quellen fpringe als eine fehr ſtarke Wafferfäule, tief im 
Bette des Dſchemma, zwifchen 2 Felſen empor, und über dieſe 
kürzt das kalte Waſſer hinüber. Sie ift zu heiß um die Hand 
barin zu halten; fie ift weit heißer als die zu Afari Gerhz fie 
dampft gewaltig, ift aber ganz gefhmadios, Bar und rein. 
Sollte es biefelbe feyn die Hodafon noch mit dem Schneege⸗ 
wölbe uͤberdeckt fand? Viele andere heiße Quellen zogen fi 
auch in diefer Sommerzeit noch unter den Schneefelbern hin. 


35) Capt. Th. Skinner Excurs. in India l. c, I. p. 300, 309. 
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Sie werben alle für geweihte Stellen gehalten ; jede hat ihren 
eigenen Namen, wie Gauri fund, Tubut fund u. a., und 
von jeder war man bereit an Fraſer eine Zabel zu’ erzählen. 
Es follten 12 Riſchis, ober Heilige Weife, nach der Befiegung 
der Inſel Lanka dem Mahaden bis zum Himalaya gefolgt ſeyn, 
ihn da ewig anzubetenz diefe follten bier in den Felſen haufen; 
wie aber damit die heißen Quellen zufammenhängen ward ihm 
nicht gefagt. Nah Skinners Mittheilung, die er dort erfuhe, 
ſollen bie beißen Quellen 736) erft für die heiligen Männer ber 
vorgefprungen ſeyn, als fie dort. ihre Ablutionen halten wollten, 
und doch das den Leib ‚wie zerfchneidende Schneewaſſer zu fait 
war, um dies thun zu können. Als der Pater Andrada fih 
unter ähnlichen Umfländen über bie warmen Bäder zu Bhadri⸗ 
nat’ba (f. ob. ©. 443). belehren laffen wollte, fagte man ihm, 
das Element des Feuers, mit fo vielen Sünden befaben, ſey im 
fich gegangen über ben großen Schaden ben es ſchon in der Welt 
angerichtet, und habe im Tempel de6 Mahadeo um Eutfäh 
aung angehalten, der Gott habe ihm ben Math gegeben, bei ihm, 
zu feinen Fuͤßen zu bleiben, wodurch ihm feine Sünden erlaſſen 
wären; fo wäre benn das Waffer feiner Badequelle gewärmt. 
Auf den Einwurf des Paters, dag ja in allen Länbern ber Erde 
das Feuer noch nad) wie zuvor fortwürhe, anttworteten ibm die 
Brahmanen, das Feuer der jegigen Welt ſey nur noch der funf 
zehnte Theil des Feuers der frühern Zeitalter; bie vierzehs 
Theile feyen bei ber Pagode verblieben, fo groß fey vorbem fein 
Berflörung gewefen, nur das eine Zunfzehntheil wüthe noch fer. 

Diefe Erzählung ift finnreihe Dichtung und Wahrheit. 
In die jegige Badftelle am Dfhemna, wo I 
Waſſer durch die Mifchung der heißen und kalten Waſſer milde 
warm geworden, und wo Gapt. Skinner feine obgenannte Tem 
peraturmeffung anftellte, fleigt jeder Pilger unter den mut 
den Gebeten des Pandit hinein, und glaubt dadurch die Wan 
gebung feiner Suͤnden gewonnen zu haben. Er muß. barfuß zu 
Bade kommen, und wenn ihm beim Ausgang die Gtiew mil 
dem gelben heiligen Schlamme vom Priefter beftricgen if, weit 
er. bieſem feine Opfergabe, und geht beruhigt von dannen ;. Demi 
eine Herberge iſt im diefee Wildniß nicht. Auch Fraſer map 
wenigftens. ein Bad, und wollte nad) Curfali suchdlchens 
\ 


12). Capt. Thdm. Skinner Excursions in India Vol, L p. 32. 








\ 


Himal., J. W.⸗Gr., Dſchemnotri. 997 


r der indeß durch die Mittagehitze ſehr angefchwollene Dſchem⸗ 

machte ibm ben Hinabweg weit beſchwerlicher als ben Her⸗ 
fgang. Der gefügige Brahmane legte dies als eine befondare 
inſt feiner Göttin gegen die Briten aus, bemen fie veichlichen 
gegenraufhe, dern auch die heiße Quelle habe ungewöhnlich 
tke Ebullitionen gezeigt. Solche plöglihe Anfchwellungen etwa 
3 lauen Winden oder andern Urfachen, bie bier nicht felten 
ammenwirken, koͤnnen hier öfter den Wanberern fehr gefahrs 
L werben. Bis uns künftige mehe willenfhaftliche Beobachter 
ügendern Aufſchluß über jene Wildniß geben, haben wie nue 
ch die wenigen Andeutungen über bie dortigen Naturverhaͤlt⸗ 
Te beizufügen, bie uns Fraſer und Skinner überliefert has 
ı. Des Gebirgsarten 7?) feinen dort nur zweierlei 
sherefhend zu ſeyn. Die eine in großen gerundeten 
affen, wie bie am oben Pabur, aus Slimmer, Quarz 
d einem groben Sande (grit) ‚beflehend, gang erfüllt mie 
ee ſchwarzen Subſtanz (Hornblende oder Schoͤrl). Fra⸗ 
& hielt fie für Gneuß, Colebrooke für Syenit. Die 
idre vorherrfchende Gebirgsart iſt jener weiße, geſchichtete 
er wol eher dLünnbiättrige (laminated rock) Fels, aus 
m bie heißen Quellen hervorbängen, Quarz genannt, 
ollte es ein Kalkfinter, das Produkt der thermalen Bildung, 
m? (vergl. oben &. 667); er foll nad Fraſer oft transpa;, 
st fepn. Auch wird von Glimmerfhiefer, von Kalts 
rin. und andern Gebirgsarten gefprochen, die dort vorfommen, 
: näher von der Plaine gegen das Hochgebirg zu, deſto deutli⸗ 
ex, ſagt Fraſer, ſeien ihm immer mehr die Steilabfaͤlle den 
iks gegen N.W. und N. geworden, bie Felſen geſchichtet, una, 
Winkeln von 45°, gegen den Horizont, von N. O. gegen 
.W. Die Gebirge vom Gipfel bie zum Zuße ſchienen ihm, 
is denſelben Beftandtheilen geformt; doch habe er auch fchwarz 
‚ getwaltige Maffen dazwifchen gedrängt wahrgenommen. Die 
chneegrenze, mit der Nacktheit ber Selöklippen beginnend, 
ngt jeboch auch in größern Armen zu den Tiefen herab. Die 
ewähfe find im Dſchemna⸗Thale, wie die in ben übrig 


87) Fraser Journ. I, c. p. 431— 433, 317— 316; deſſ. Aoopunt 
L. c. p. 198-199; Notes accomp. a Set of Speeimens etc, I, c. 
in Transact. of the Geolog. Soc. London 1819. Vol, Y, P,L 
» 0 — 7. Ä | 
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gen Thälern des Pabur und Tonſe beobachteten, body Toms 
men noch einige neue hinzu, die jedoch von einem Michtkenner 
nicht hinreichend beftimmt werben konnten. Bon WiId führt 
Capt. Stinner’®) die Berg: Phafanen, Munal, ſchwarze 
Rebhühner und ein fehr großes Rothwild an, das er Elk 
nennt (Elenn? Nilgau?) und das der Größe der Wildnif ent: 
ſpreche noch feheint es nicht näher bekannt zu fepn. 


$. 67. 
Erläuterung 5. 


1. Die DimalapasGruppe von Gangotri und Bha—⸗ 


537, 8652 ıc.) und durchbrechen dann bie äuferken € | 


72%) Capt. Thom. Skinner Excursions in India. Vol. i. p 206 20. 


drinat'h, mit dem oberen Stromgebiete bes Bha— 
Sitathi— und Alacananda⸗Ganga. — Der Alpen⸗ 
ſtaat Gherwal. 


Die drei Hauptarme de® Ganges find uns aus dem ob 


gen buch die Entdedungen der Briten (f. oben &. 497), ſchoa 
im Allgemeinen, ihrer Lage nach bekannt; der Gangotei im 


Meften, als ber vechte, über Barahat und Reital anfı 
waͤrts, und der Alacananba im Often, als ber inte, Abe 
Sirinagur bis Joſimath hinauf, wo er biefen feinen Re 
men erhält, aus dem Verein feiner beiden Hauptzweige, bei 
Viſchnu-⸗Ganga im Weſt, der über Bhadrinat’h und de 
Mana-Paß (ſ. ob. ©. 443) zur Schnechöhe führt, und de 
Dauli Sanga im Oft, der von Niti Ghat (&. 499, 506, 
680) zu ihm bis Joſimath herabftürzt. Diele untergtord 
nete, minder ſtarke Wafferadern des fchneereichen Himalana 
jede mit ihrem eigenen Namen, fließen biefen geößern zu, wit 
denen wir nur den Mandakni, oder Kali Ganga, 
rechten Zufluß des Alacananda nennen, der am fi 


Kedatnat'he (f. ob. ©. 532), zwiſchen Gangotei ff 


Bhadrinat’h, feinen Urfprung nimmt. Unterhalb von Cr 
einagur, ber Hauptſtadt bes Alpenſtaates Sherwal If. % 
©. 518, 536, 741), am Deva Prayaga, dem deltigen 9 
gerbabeort (f. ob. &. 497), fliegen beide Hauptſtroͤme erſt vers 
einigt, duch das Oſt⸗Ende bes Dehra Dun (ſ. 0,0 





—RX 








. . - 
. - 


Himal., 1. W. Gr., Ganges, Hurdwar. 909 


es Himalaya⸗Syſtemes (f. ob. S. 849, 851 ıc)), um, bei 
Hurdbmwar, buch das Thor des Mahadeo (Hara, eine . 
er vielen Namen dieſes Gogen, und dwara, das Thor; baher - 
Hari-dwara im Ganfer., im Hindoflani Hurdwar), ober 
en Engpaß der Vorkette Hinauszutreten in das flache, 
hwüle Tiefland des Sceheranpur Duab. Bon biefem gros 
ien Pilger: Marktte Hurdwar (f. 0b. S. 497) ging die 
unge Entdedung jener Sangesarme aus, denn als ©. For⸗ 
ter im Jahr 1783 39) ducch diefen Ort zog, warb zum erften 
nale von einem Europäer ein Blid in jenes Gangesland ges _ 
vorfen, defien Wildniffe von da an aufwaͤrts aber Terra in- 
ognita blieben, bie auf Capt. Webb und Raper. Erſt Gapt. " 
Dodgfon beflimmte jedocd die Lage von Hurd war aftronos 

niſch und Lrigonommetrifh genau, unter 29° 56° 16” N. Br, 

'8° 09 40° D.8. v. Gr. und den Wafferfpiegel bed Ganges | 
yafeldft Leine volle 1000 5. über dem Meer (= 961 F. Par.). I 
Jene beiden Reiſenden fanden Hurdwar %), die Stadt, (1808) _ 
ang unbedeutend, aber ſehr wichtig durch bie große Zahl der 
Pilger, die fih Anfang April dort aus ganz Hindoſtan zufams ° 
nenfand, um daß entfühnende Bab des Hara zu benugen. 
Dieß liegt nur eine halbe Stunde von der Stadt, und wird 
dara⸗ca⸗pairi (Fuß des Hara) genannt; eb liegt im 
Sngpaß des Stromes, im Shat, an feinem Austritt aus dem 
Hebirge, wo bie Ablutionen, neben einem Tempel des Mahas 
‚eo mit boppelter Kuppel, Statt finden. Auch Sanga:bwara, 
a8 Thor des Banga, wird biefe Stelle genannt. Die Pils 
erverfammlung aus ganz Hindoftan teifft hier, wie bie bevote 
Spriftenheit aus der Levante am Jordan-Bade, . jährlich in ſehr 
zoßer Menge mit bem Anfange der heißen Jahreszeit ein, vom 
Ronat Chactra, wenn die Sonne in das Zeichen ber Fiſche 
riet bis zu dem Tage, da fie in den Widder einfchreitet (10. 
(prit). Alle 12 Jahre wird ein größeres Zeft, Cumbha Mes 

a genannt, gefeiert, nad dem Planetenflande bes Jupiters, ber 
m Beichen des Waffermannes fand; ob bieß aber nothwendig 
ft ober nur zufällig war, mußten bie Europäer bamals nicht J 





20) G. Forster Voyage da Bengale etc. ed. Langles. Paris 1820. 
T. I. p. 158. *°) Webb amd Raper Narrative of a Survey 
1808 ,, for the Purpose etc. Le. in Asiat. Research... 8. T. XI. 
p- 449. 
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ermitteln. Ein folches großes Seft war ed, dem Capt. Webb 
und Raper bort, 1808, mit beimohnten. Kein größeres Goͤt⸗ 
terfeft der Hindu’s wird ohne Meffen (Mela) gefeiert; eine 
Einrichtung, wie fie bei den Mohammedanern zu Mekka 

und bei vielen Mofcheen, und faft in allen Ländern ber ka⸗ 
tholifchen Kirche bei unzähligen Heiligen = Schreinen ſich im 
Morgen: und Abendlande wiederholt. Diefem ſcheuslichen, vers 
derblihen Aberglauben der Entfühnung und ber Werkheiligkeit 
des fündigen einzelnen Menſchen und ganzer religiöfer Dan 
- gen duch) jene äußeren Pilgerfaheten wurde, durch die höhere Lei⸗ 
tung der Vorſehung, für weitverbreitete Voͤlkergeſchlechter und 
Geſchichtsperioden, jene wohlthätige Zugabe der Wölkerverbindung 
für die Gefamtheit des Menfchengefchlechte, und dee fortfchteis 
tenden Entwidiung des Planeten mit beigefügt, wie überall auch 
dem größeren Uebel das höhere Gut. Diefe Mela's, oder beb 
ligen Meffen, führen au in Indien die getrennteften Slieder 
der menfchlichen Geſellſchaft periodifch zufammenz; fo verderblich 
in ihrer jegigen Erſcheinung für die Individuen, fo vortheifheft 
waren fie doch für den Verkehr, den Handel, die Landestenntif, 
die Entdedung, fo im allgemeinften annähernd für bie geizenns 
teften Voͤlkerzweige, Stände, Culturen, Religionen. 

Mad Hurdwar kommen die Waaren aus dem ganyer 
Pendſchab, aus Kabul und Kaſchmir; das Gebirgsiand 
liefert feine Bergproducte, bie nächften Wald : Wildniffe die Ee⸗ 
phanten, bie Ebenen des nahen Marwar und Adjimere ie 
Kameelheerden. Bengalen liefert feine Englifhen Fabckiate, 
Mufieline, Wollwaaren, feine Kolosnüffe und anderes. Lafer 
fein Steinfalz» Multan Bogen und Pfeile, Sylhet m 
Burremputer, wie Rohilkund, bringen Schilde zu AM 
Jeppur liefert feinere Gofdfloffe, Metal: und Elfenbein Mb 
zen, Spielſachen; Kaſchmir und Umritſir die (hör 
webe der Shawls u. a., das Pendfhab und Kabul ai 
Kipften Fruͤchte, wie Piftacien, Granaten, Trauben, Maul 
Feigen, auch Aſſafoͤtida, Antimonium, Taback, Pferde ti. * 
Alle dieſe Waaren und viele mehr werden von Kaufleuue 
verſchiedenſten Voͤlker, in ben bunteften Trachten und — 
ihren vielfachften Landesſprachen hier mit den *5 
benſten Preiſen feil geboten und zu den niebtigften bg 


7*1). Capt. Thom. Skinner Exeirsion in India. | 
VoL I, Chapt, VL the Fair of Hurdwar. p. 128 eic. 
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Die großen Wechſelhaändler, bie Banjanen, treffen bier 
in, um bei dem Geldumfag ihren Gewinn zu ziehen; fie ftellen 
Bechfel auf alte Städte Hindoftans aus. Die Hauptftädte des 
Duab, Luknow, Delhi, Agra u. a. erhalten fo ihre Waa⸗ 
en aus dem Norden. Die Pilger, die von der aͤußerſten Suͤd⸗ 
pige Coromandels bis hieher wallfahrten, verfehen fich hier mit 
en Vorraͤthen nordiſcher Fabrikate und Produkte, von deren ges 
pinnreihem Abfage in ihres Heimath fie gewiß find. So hat fidy 
der ein Verkehr ausgebildet, der fehr ins große geht, und auch 
em Bewohner des Himalaya⸗Gebirgslandes es möglich) macht, 
ih mit Bequemlichkeit alle jene Bedürfniffe der Fremde zu ver⸗ 
haffen, welche ihm bie rauhere Heimath verfagt hat. Die 
ölle an den Grenzen der Territorien find ein Haupteinkom⸗ 
nen ber Radja's und ber Bleinen Souveraine; die Reifenden zies 
en häufig in Karawanen, um während ber öffentlichen Fehdezeiten, 
dee bei den nicht feltnen Innern geheimern Verwirrungen ber 
ortigen Partelungen, den Raubüberfällen defto ficherer die Spige 
u bieten. Der verfuntene potitifche Zuſtand der dortigen Voͤl⸗ 
erfhaften mußte auch auf diefe Art des Verkehrs zerftörend zus 
bewirken; welchen Einfluß die beruhigtere Periode unter dem 
Zupremas ber Briten hier ausüben mag, wird bie Zukunft 
hren. | 

Die Zahl der Befuchenden, welche bier da6 Sangesbab 


n diefem Zwoͤlf⸗Jahresfeſte nahmen, war ungeheuer; Gap 


taper glaubte fie mit Sicherheit auf zwei Millionen fchägen 
u müfjen; ſtets führten einige taufend Wagen Korn für die 
Yiiger herbei; das nahe, reihe Duab mit Fülle, Weberfluß jeder 


xt, hatte hier ben ficherften Abfag feiner ungemein mwohlfeilen 


anbdesprobucte. Alle Secten der hundertfach zerfpaltenen Brah⸗ 
sasAnbeter flimmen in dem Wahne an bie Wirkung bes ents 
ihnenden Gangesbades am Hari: bwara überein; aber ihr 
lotiſch⸗geſpaltener Eifer hat bort nicht felten unter ben feinds 
chſtehenden Secten zu ben biutigften Fehden Weranlaffung ges 
ben, in benen ſchon unzählige Märtyrer ihren Rod fanden. 
Bährenb der Oberherifhaft der Mahratten im nörblihen Hins 
oſtan 2), welche die zahlreichfte Secte der Goſains (Shiva⸗ 
zerehrer) begüunfligten, kam es am Ende bes Feſtes zu Hari⸗ 





43) G, Ritter Landeskunde von Indien, f. im Berliner Kalender, 
Sabre. 1830, &. 25. 
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dimara (1760) zu einem förmlichen Gefechte?83), in bem 18000 
ihrer Gegner, von der Secte ber Bairagis (Viſhnu⸗-Verch⸗ 
rer), auf dem Schlachtfelbe ihren Tod fanden. Unter der Briti⸗ 
ſchen Regierung, bie fhon im Johr 1808 in Hurdwar zuerſt 
feften Fuß gewann, mar .diefes das erfte, wobei Beine biurigen 
Gefechte vorfielen. Diefe Sofains fcheinen feit jenem Siege 
Die vocherrfhende See am oberen Ganges geblieben zu 
ſeyn. Als Capt. Webb und Raper dort reifeten, behaupteten 
diefe devot=flolzen Goſains (Goſſeyns) wenigſtens noch 
den erſten Rang vor allen andern; ſie hatten waͤhrend der Ba⸗ 
zarzeit die beſten Wohnungen inne, hielten jene Landſchaft weit 
und breit beſetzt, lagerten unter dem Schein der Armuth und 
Entbehrung in Hütten aus Grasmatten geflochten, die fie auf 
einer Are Eleinee Verfchanzungen ober Baftionen (Chahutras) 
aufftellten, um gefichert zu feyn, längs den Uferhöhen bes Stro⸗ 
mes, den fie flolz und eigenmächtig beherrſchten. Diele find Gis 
gerbefiger jener Gegend, ober Krieger, Kaufleute, Landleute u. ſ. 
w., bie nur den frömmelnden Habitus der Goſains annehmen; 
unb als folche der Brahmanen : ober der Prieflercafte huldigen, 
Almofen an bie Armen ihrer Secte austheilen u. dgl. mehr. - 
Die größte Zahl ber Pilger, beiderlei Geſchlechtes, kam mu 
sum Ganges, nahm faft ohne alle Geremonie das Bad, hard 
‚Untertauhung an einer beflimmten Stelle, wo das Waffer nut 
4 Fuß tief ifl, und 309 dann weiter, zu den andern heiligen 
Stationen, Babeorten, Mineralquellen, Tempeln, Heiligenſcheb⸗ 
nen, bie umher das Land erfüllen. In den letzten Tagen bed 
Feſtes war die Menge der zuftrömenden Pilger noch fo ge 
daß der ganze Ghat (d. i. bee Engpaß) mit allen zum Babe 
ort hinabführenden oft fchön in Marmor gebauten Stufen and 
Treppen fo belagert *) war, daß bei dem Ertoͤnen der Gac, 
- Die zur Devotion ruft, das untere Drittheil der Verfammiung 
von den obern, zubrängenden Mafien ganz in den Stroi zu 
ruͤckgeworfen wurde. Gewöhnlich bleiben mehrere Hunderte ie 
fanatifhen Menge dann als Leihen auf dem Platze 
‚Auch. neuerliche. Schilderungen (1828) %) flimmen mit jenen 
teren überein, bag keine Minute der 24 wagelfunben, 
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ener Feſtzeit, ſey es Tag ober Nacht vergehe, im ber nicht viele 
Tanfende in jenes Bad hinabfleigen, und dann ihren Zoll an 
ie tributeinfammelnde Menge der Brahmanen, bie ihre größten 
Sinkünfte daraus ziehen, barbringen. Die Europäifchen Chriſt⸗ 
lichen. Miffignare verfammeln fid) dann ebenfalls dort, und theis 
len der Menge Tractate, und Ueberfegungen der heiligen Schrift 
in den einheimifhen Sprachen nicht ohne merkwürbigen Er⸗ 
folg aus; andere neugierige Europäer betrachten auf. ber Höhe 
ihrer Elephanten ruhend das wunderbare Schaufpiel diefer Zefte, 
im kuͤhlen Steome von ihren Colofjen getragen, ober von den 
benachbarten fchattigen Höhen. Ganz in ber Nähe diefes Gans 
gesbades fahe man einen zweiten eben fo bejammernswerthen 
Det, Gurc'hali Choki genanntz es war ber Morktplag, wo 
bie ungluͤcklichen Gebirgebewohner, die man vom Alter von 3 
bis 30 Jahren als Sclaven verkaufen ‚wollte, zu Markte brachte, 
und wo der Verkauf ungemein ſchnell und raſch betrieben. ward; 
nie mit Worten ober ſchriftlich, fonbern nach einem eigenthüms 
lichen Gebrauche, buch eine mehr pafigraphifhe Fingers 
ſprache *%), ober eine Methode, die Rechnung durch Fingerzei⸗ 
then zu berichtigen. Seber Singer, mit dem Worte Danah bes 
jeichnet, bedeutet 1 Rupi, mit dem Worte Dohrah danah 
aber 2-Rupi’s, mit Sut oder Sutili bebeutet er 20. Rupie, 
mit 80.1009 u. f. w. Auf ben umgebenben Hoͤben ſind Goͤtter⸗ 
altaͤre und andere Wallfahrtsorte. 

Von Hurdwar fuͤhrt gleichmaͤßig der Pilgerwig ducch die 
lieblichſten Engpaͤſſe und Thaͤler, aber auch durch die Ragion 
der Sumpfwaldung, der Fieberluft, der Tiger⸗ und 
Elephantenjagd (f. ob. ©. 482, 637, 847), wo bie Gefah⸗ 
ren, in bie Gruben *), die man biefen wilden Beſtien gräbt, 
zu fallen, nicht gering find, dann über Seitenpäffe, ober 
im Stromthale, aufwärts, zu jenem DevasPrayaga, von 
wo wir zuerft gegen N.W. den Bhagirathi nah Gangotei 
binaufsiehen, und bann über Sirinagur dem Alacananda 
bis zu den Schneehoͤhen folgen werden. 


⸗⸗ 
N 
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Wañbererb/ die gewaltigſteri Bipfel’ empor, wo bie Pilger den 
Jamaute (ſ. ober Dfhemnotei S. WO) und Gange: 
ei "himverteglene, "biefer Tegtere am Berge, den fie Mahav 
Bida catinga nannten, mit pyramibaler Geftalt, breiter Bafid 
und zügeſtumpftit Höhe. Vom Plateau über Lallari ſche 
ieh nur 6° Heoge. Meilen Horizontalabſtand bis zu ihnen zu 
feyn, aber 12 Tagereiſen waren zut Etreichung nothwenbig. 
hr bes Hinadſtelgens der letzten Berghoͤhe nach Lallaäri 
in das Thal, wıide’-beini erſten Andlick des Bhagirerfi 
Gamgr biefer ‚geheifigte” Strom don allen Pilgern der Kan 
ware "mie tauitie" Ateiamailon begrüßt, und: ihm Verehev 
t. Zr en ha. 
—* Woher fürlig gie NR Tage am zeßten, we ſtli⸗ 
Ber Strom —* 68} Stade Barahat‘s) (vom 21. bi Rn 
Aprith Aal" hngesufer'zeigte: ſich ine kleine Ebene, der gezo⸗ 
Aber 'an be ‚Sftfeite‘ des Stromes, ſogleich wieber gamy‘ nackt, 
"Sb: Gebirge” mit Anzelnen Nadelholzbaͤumen emporſtiegen. M 
detr Thatebene, bie“ aber “feine Stunde anpielt, war- Adel, 
Witgen: und Goerſtenfeld, im tiefern Grunde Reinebln 
und Sanre‘ (Pamieum frumentaceum Roxb.). Bis hierher Wach 
die Bewohner des Landes vor ben Reiſenden ſcheu ak#?i 
‘Hätten. geflohen, "hier; auf der Grenze des Dhunari und-Me 
“warn Pergunnah von Gherwal, bas 58 zu den Dürellen’ Sie 
"af Teiche, von wo die mildere, ‘minder Sehaute, Döße “re 
ufaft fich ausbreitet, begann das zutrai ulidyere, noch noch m 
Wwitigte Gebirgevoiß, das ſich nengierfg , 3 
und Weiber mehr gleichartig gekleidet, En Naſe — 
Ba enen Ringen, oder wo die Armitich zu groß war, Dad aut 
Blümenkraͤnzen geſchmuͤckt, mogu vorzugẽweiſe die ſchoͤn aann 
welße Roſe gewaͤhlt ward. "Aber Hier zeigten fig: ide 
Bergbewohner mit gewaltigen’ Kroͤpfen behaftet. Sehr Tal 
‚Dfabe führten durch ein neues Bergdefile Im’ Sangeschuk W 
“ and, über 2 bie 3000 Fuß hohe Berge und Fetsvorſpti 
ESchurren, Geroͤlle wf: w. zum Dhundba⸗Thaut WR 
Bparge und teifende Trauben Am den Weityärge Wil 
CR Apei). Dhunda if der erſte Dir an Renee 
gunnab. — 
J * „| J En mat mins U staat. gr 
” ieh, 4 bel ei, e. ind Copk. „Thom Biännge Yhegere, I ie 
p. 28. Webb and Rüper N Narrative Le 
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: Am WBften April, am folgenden Tagemarſche, ſahe man, 
durch ein. Maͤandriſches Thal ziehend ; bei Joswara, die erfix 
Seilbruͤcke (Shula, ſ. ob. S. 767) über den Bhagirathi, der 
bier nur 30 Ellen (Yards) Breite hatte; dann wurde die Stadt 
Barahat erreiht. Diefe Stabe war kleiner und. elender als 
manches Dorf; denn fie war. esft ‘vor einigen Jahren durch ein 
Erdbeben gewaltig zerflöct worden (1803). Es iſt eine. Haupt 
flabt des Rawaen Pergunnah im gleichen Gherwal; es iſt ein 
Raſtort für alle Pilger, an dem fie ſich erſt zu: ihren weiterg 
Pilgerfahrten in bas Hochgebirge mit Lebensmitteln. verfehen müfs 
fen.. Der wichetigſte Umfag. gefchieht hier mit Salz, das aus 
ben Tübet⸗Plateau (aus Butan, f. S. 760, 795) einge 
führt wird, und allgemein dem Simalapa= Atyenlande zu fehlen 
ſcheint. 
 Barapat Ahlte auch mehrere Jahre ſpaͤter (1815), als 
Brafer 5’) hindurch kam, nur noch etwa 5 bis 6 Häufer, und 
haste ſich nicht wieder zu feiner Bluͤthe erheben koͤnnen, da, das 
ganze Land dem Husfaugunsfyfteme der Gorkhali's und ihren 
Pluͤnderungen feit fg vielen Jahren unterworfen geweſen war, 
Sapt. Stinner 8) befchreibt es noch 1828 bei feinem Durdjs 
zuge als ein gewöhnliches Dorf. Die frühere Wohlhabenheit, wels 
she Barahat ale die britte Hauptftadt am Bhagirathi 
feinen vielen. Zempeln und Waufahrtsorten und dem Bazar bei 
den Pilger : Märkten verdankte, wo hier flets einige 50 bis 60 
Kaufbuden feil hielten, fcheint ganz verfchwunden zu ſeyn, bie 
Reize der Thallandſchaft find nach Skinners Verfiherung geblies 
ben. Die Thalebene unterhalb der Stadt ift weis und gefege 
netes Aderfeld, wo ber Bhagirathi-allmälich den Character 
eines großen Gebirgöfttomes gewinnt; denn oberhalb ber Stadt 
ſchließt fi das Felschal enger zufammen. In diefer meitern 
Plaine, wo einft viel Terraflencultue und alles voll Dorffchaften 
war, lag zu Fraſers Zeit (1815) alles zerflört, wuͤſte, leer. Nur 
die Tempel waren geblieben, die Babeftellen, denn bier foll bie 
Diselle des Ganges im zweiten Weltalter gewefen 5% 
ſeyn, die Zempelorte vol Fabeln, die vielen heiligen Stationen 
und die Salit; aber auch die Priefterfchaft war in Armuth ver⸗ 





‘ [a u} * 


i B. Fraser Journey 1. 0. p. 370, 194 496; deſſ. Account Le. 
pP. 272. ®*) Capt. Thom. Skinner Excnrsions in India Lönd. 
1832. Vol. II. p. 116 — -119. 62) Th. Skinner a, a. ©. V.II. 
p. 110. ren . 
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funten, obwol noch Immer viele Pilger bahn zogen. Fuafer 
fagt, der ganze Drt und feine Umgebung fey voll gewelhter Loca⸗ 
Itäten:- Dat’hart fey dem Shiva geweiht, Parferam babe 
feinen Tempel, eben fo Murli manur; ein Tempel Sukhi— 
a: Manbdir, d. i. des Sukhi, ein Name Mahabeos, babe 
den berühmten Triſul, d. i. Dreizack, deffen Schaft mit uns 
Bekannten Characteren befchrieben ft, von bem Gapt. Hearſa, 
Eine Copie nahm. Ein ‚alter mehr als hundertfähriger Fakie 
bediente das Heiligthum dev Wadeftelle ‚als Srafer fie befuhe | 
Das Dorf, wo der Dreizad fcht, wird aud Teiful | 
nannt; feine Bafis, fagt Capt. Raper, fey von Kupfe, m 
Schaft von Bronze, 12 Fuß lang, die beiten untern Abcheiln 
gen find deeagonal geftaltet, die obern in Spiralen gewunde; 
die Zacken des Triſul find 6 Fuß lang, daran hängen Kam 
und Glocken, die Infcheift fihien den Briten weder -Satafıck, 
Perſiſch, noch ſonſt bekannter Art zu ſeyn. Früher fol ein Tan 
pel über dens Triſul geftanden haben; nad) der Landesfage fl, 
bdio Hierher, vor vielen hundert Jahren eine Tatariſche (Tübetifke) 
oder Shinefifche Colonie vorgedtungen ſeyn. Don einer ſelches 
Begebenheit iſt aber nichts Naͤheres bekannt. Die ganze Baal 
Thäfe um Barahat war von den Gorkhal’s ausgepiänint, 
die Tempel waren ihrer Güter beraubt, die Brahmanen 8 
Pfruͤnden. Ueber den neueſten gegenwättigen Zuſtand fehlen un | 
aue näheren Berichte. Skinner zog nur flüchtig hindurch 

Von Barahat rechnete man nur. 6 Tagereiſen ** 
Geötnge nah Dfhemnotri, aber 7 im Gangesthale aufınltd 
Be Gangotri; nah Sirinagur, ber Gapitale von Gheir⸗ 
wal, auf ditectem Wege gegen Süd nur 6 Tagemaͤrſche. Aber 
überall hin iſt wegen des wildeſten Gebirgslandes nur” "feße füßg: 
ſames Sortföinnten 5 am furchtbarſten If aber die 
Sangotri. "Den erfien Weg nahm Hobgſon ars uw 
Dihemnotri bis Catnaur zuruͤckkehtte, und bau: * 
Shlalba Thal und den Jackeni Ghat nach Bande 
kam" ( ſ. oben ©. 891). Den Iekteren Weg nahnc G i 
W655 und Raper zurüd nad Sirinagurs abee MR 
rahät bis Gangotri waren die Beſchwerden füridie HE 
Entdeder fo groß, daß fie nur bie erſten vier jene 7 9 
fen, dahinwaͤrts, vorzudeingen vermochten. Naͤmliq vn. 


\ | « 
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Tag bie zum Triſul, den 2ten bi6 Mandery, den Iten dis 
Batheri, den Aten bis Reital, von wo es unmoͤglich wurde 
noch weiter vorzudringen, weil man alles Gepaͤcke zuruͤcklaſſen 
mußte. Sie kehrten alſo hier um, und begnuͤgten ſich mit dem 
Tagebuche des Munſchi für die Ortsbeſchreibung (f. ob. S. 498). 
B. Fraſer nahm aber von Gangotri (1815) dieſen Ruͤck⸗ 
weg, und Hodgſon beginnt von Reital an ſeinen Survey 
(18172, ſo daß eben von hier unſere genaueſte Kenntniß jenes 
merkwuͤrdigen Gangesthales erſt beginnt. Aus Skinners Reife, 
1828, der denſelben Weg nahm, muß man ſchließen, daß dieſer 
Theil ber Gebirgsthaͤler ſeitdem ungemein an Population, Cul-⸗ 
tur, Wohlſtand fortgefchritten fey. Denn er fagt, bie Thaler 
liegen voll netter Dorffchaften, die Ebenen hatten die fchönfte 
Reiscultur, und ſahen bei der reichen Bewaͤſſerung ber Reid: 
fluren cher wie Heine. Seen aus, überall fahe man Züge von- 
Vieh unter Sefchrei der Hirten hindurchtreiben, bie Weiber befan« 
gen bei der Arbeit als Improvifasricen bie Karawane ber. 
durchziehenden weißen Fremdlinge 61), die Männer machten 
auf der Pfeife und dem Tamtam (das Beden) Muſik dazu. Eine 
Drobe det Sefangs bat Stinner gegeben. Bären wurden das 
dei aus den Dickichten, zur Seite des Weges, zwifchen ben Zelde 
klippen aufgefchredt, und bie gegen Reital hin warm Affen» 
beerben zu mehrern hunderten die gefährlichften Feinde der Reis⸗ 
und der Kornfelder, die ganze Aecker noch vor der Reifezeit ihrer 
Körner aus den Achren mit ungemeiner Gefchäftigkeit beraubten. ) 
DB. Fraſer nennt Incolla 82) als die erfte Tagereife 
nordwaͤrts Barahat, wo noch immer Reiscultur am Stros 
me, 100 trefflihe Pfirſſich baͤume, welche die größte Sorte dies 
fer Frucht tragen, die et in ganz Indien gefehen hatte. Die 
Wege waren ungemein befchwerlih, und das Anfchwellen bee 
Stüffe bei Megenzeit murde jedem Wanderer gefährlichz denn die: 
felben Ströme, die man hier noch am Morgen durchſetzen konnte, 
wurden dazın den Mittag undurchgehbar. Die naͤchſten Wege 
bis Meital:führen zwar noch immer duch) Thalgebiete, mo eis 
nigee Anbau von Korn, Opium von fehr guter Qualität iſt, 
wo noch ein liebliches Gruͤn die Berge Eleidete; aber ſchon tra⸗ 
ten die Schneeberge dichter heran, die Ströme ſtuͤrzen fchon 





21) Skinner Excursions in India Vol. I. p. 95, 101, 105. 
2) B. Fraser Journ. I. c. p. 492, deſſ. Account I. c. p- 240. 
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hie und da in Cascaden von ben Höhen, bie Thaͤler wurden 

ſchluchtartiger, die wenigen Dorfſchaften wurden kleinere Weir 
aus ˖wenigern Haͤuſern beſtehend. Hinter Reital erhebt ſich da 
wildere, rieſenhohe Felegebirge; hier hört der Hinduſtani⸗ 
Styl der Wohnungen wie der vorherrſchende Hindu⸗Cha⸗ 
zacter der Bewohner mehr und mehr auf, es begimat die 
MRiefenform des Schnee: Himalaya, mit bald vorke: 
ſchender Bhutea⸗Sitte und Tübetifhem Einfluß in de 


Nähe Chinefifher Civitifation, die nirgends in biete |, 


fern Thaͤler eindeingt, aber ſich uͤberall durch das Hoqhlaud de} 
Wege bahnt. 4 
Reital liege unter 30° 48 28" M. Br, 78° 35 0 DR ı 
dv, Sr. und 6668 5. P. üb. d. M. nad Hodgfon’e) Darm. 
Meſſ. (= 65% n. Hodgf. teigon. Beſt.). Das Dorf beſteht ans 
85 Häufern, die ziemlich, groß, 2 die 3 Etod hoch, aus Hay ge 
zimmert find. Unten ift der Vichflall, das zweite Gtod at 
hält den Kornboden, im dritten ift erft die Wohnung der Fe 
milie; umber Läuft jene Gallerie mit: Balkonen aus -Zimmerhel; 
das Dach ift mie Schindeln gebedit, weit die Grundmauern über: 
zeichend und alles fchügend, was darunter geftelle iſt. Die Wink 
find aus langen Cederbalken mit Steinen alternirend gezimmmet, 
die Eden mit vorragenden Balkenkoͤpfen. Diefe Ceder iſt die 
Devadaru bes ©anferit, Pinus Deodara b. Roxb., aud hie 
jener edelſte aller Nabelholzbäume bes ſchneehohen Himalaya (. 
ob. ©. 817, 832), den wir au aus dem Sſetledſch⸗Thale 
Bennen. Das Dorf Reital legt an der Oſtſeite eines Berget, 
deffen Gipfel (18. Mai 1817) noch mit Schnee bebedit war, fein 
Zug wird vom Bhagirathi Ganga beſpuͤlt; eine pracdtmeie 
Ausficht eröffnet fi) von da auf die ewigen Schneehöhen, db HE 
malaya, unter denen dee Sri Santa am meiften fein Haupt 
- hebt = 19,982 F. €. üb. d. M., ein Pik der auch ſchon, von 
Geheranpur, aus ber Ebene gefehen, trigonometrifch und fen - 
nomiſch beſtimmt ward. Der ewige Schnee auf den erhalen 
fien Rüden, uud die Schneefelder auf den Bergen zwelter 
Größe, auf: denen er bis zur Regenzeit liegen bleibt, fhmelleut 
ihrer Waſſerfuͤlle alle Bergſtroͤme auch hier sm —* 





722) Copt J. A. Hodgson Journal of a Survey to the arte | 
Rivers Ganges and Jumna in Asiat. Research. Caloatta 1828. b 
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dieſe ungebaͤndigten Alpenſoͤhne ſtuͤrzen nun Aberalfin CAtareelin 
(um Batheri über 100) herab und zerſtoͤren ihre: Ufer und Ue⸗ 
bergaͤnge. Auch Mitte Mai waren einige jener Sanghod buch 
fie und durch Die Schneelawinen zerflörts Hodgſon —— 
beiter vorausſenden fie wieder herſtellen zu laſſen; er ſammelte 
indeß in Reital Kornvorraͤthe für feine zahlreiche Begleitung, 
und ſchickte theilweiſe Transporte vorans, um von Station zu 
Station, bis zum Gangotri, kleine Koörnmagazine vunqule⸗ 
gen, um ſich in dieſen unwirthbaren Gebirgen mit einer fougug 
Em, zu feinen Beobachtungen und Inſtrumentaltransport nech⸗ 
wendigen, Begleitung nicht den möglichen Gefahren einer) Yun: 
gersnoth auszuſetzen. So ausgerüftet brach der Britifche Surt= 
veyor, am 21. Mai auf, um bis zu Ende des Monats in ses 
nen wildeſten Hochthaͤlern zu verweilen, und die Landesaufnahme 
des Stromthales bis Sangotri zu Stande zu bringen, be 
erfle Verfuch dieſer Art, eine wichtige Bereicherung. dis Aſiati⸗ 
[chen Gebirgskarte; benn, wie er felbft ſehr richtig bemerke,: erſt 
‚mußten dieſe Localaufnahmen und Localunterfuhun> 
‚gen der allgemeineren Befchreibung und Betrachtung dieſes co⸗ 
loffalen Alpengebirgslandes vorhergehen, welche erſt nach dieten 
Arbeiten, vieleicht exit nad. einem Sahrhunderte der. ernſteſten 
Bemühungen: biefer Art, bie geographifche Wiffenfchage wird 
ſchmuͤcken und die Theorie der Erbbildung wird bereichern koͤn⸗ 
nen. Auch wie. folgen baher bier nur Schritt für Schritt der 
pofitiven Beobachtung, unbelümmert um bie flache Manter 
der Zeit ind allgemeine und generelle zu verwäflern, was nur für 
jegt individuell und Local gültig, auch einſt fuͤr das-'ganz 
Allgemeine, in fpäterer Zeit es auf die rechte Weife eamanl wecden 
kann und fol. 4 
Erfter Tagemarſch. Cape. Hodgſon in Bepleitungnon | 
Gapt. Herbert brach, von fo wenig Laſttraͤgern (Kulis) ala moͤg⸗ 
lich begleitet, am 2iften Mai von Reital auf, und erreichte 
nah :63 Stunden Weges Tawarra (Tear bei Fraſer) 7%), 
‚eine Diſtanz von 15,052 gemeffenen Schritten, die bei Steilwes \ 
‚gen nur zu 30 Bolten Diftanz gerechnet wurben. Der Weg ging 
‚über den Fluß Saar, Über fehr befchwerliche Felswege, auf des 
am :man oft nur barfuß mit Sicherheit fortfchreiten kennte; 
links Felsmauern, vehts zum Ganges hinab furcdtbare Abs 
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Alıze. Die Sebirgtart iſt Granit. Bei dem Dorfe Tawatra 
Hegt der: Meine See Catlac Tal, mit guter, urhertiegender 
Sommerweide für Heerden, nur 60 Ellen breit, er ſoll fehe tief 
ſeyn; er. feheint nur dem Schneewaffer fein Daſeyn zu verdam 
zen. Diefes Wäfferchen. verdient wol nur wegen ber Selten: 
beit. der Seebildung genannt zu werden, die im Allgemeb 
mentdem Himalaya⸗Syſteme in den Vorketten fait gaͤmlich 
verfagt iſt, wodurch das Curopaͤiſche Alpen⸗Syſtem einen 
ſo unendlichen Reiz gegen fo viele andere Alpenlandſchaften, und 
eine ungemeine Begänftigung vor allen andern der Erde gewon⸗ 
an bat. Bei biefem Drte, den Stinner?®) Tearoo nen, 
ſtanb noch ein mit Srüchten reichbelabener Aprilofenbaum, 
der. die, wie er fagt, feine Begleiter begierig wie Heuſchredm 
herſielen. Der bejahrte Eigenthümer fahe dem Zudrange zwat 
amgem, aber doch mit großer Gutmuͤthigkeit zu; als aber einer du 
 KRutis einen ganzen Apritofenaft mit Srüchten abriß, nahm der 
alte. Dann ihm den Aſt weg und fagte: „Wenn die Kinder ſte⸗ 
ben, fo_wird Mahadeo ben Eltern andere geben; wenn aber ber 
Vater ſtirbt fallen auch die Söhne weg; nehmt fo viel Aprikoſen 
‘ots ihr wollt, es werben andere wachfen, aber den. Baum je 
Brecht mir wicht.” Diefer befonnene Verweid, mit Exnft aber mit 
Sanftmuth und Ruhe gefprochen, ift die fchönfte Sharacteifit 
dieſer einſamen Bergbewohner, bie überall den Gäften mit ihren 
Baben ungemein gaſtfreundlich entgegen kamen. Hier im dieſen 
Dorfe bemerkte Skinner, werde viel rother Spinat gebaut) 
bei feinem erften Durchmarfche begegnete ihm hier ein Beam: 
60256) des Radjah von Tirhi, am unten Bhagirarhi w 
ſidirend, ber hier den Tribut für denfelben einforderte. Die Fb: 
gabe des ganzen Dorfes Tawatra betrug 25 Rupis, und bieb 
ſcheint bie Rare für jede jener Dorffhaften zu ſeyn, bie fig nah 
KTirhi als‘ die jegige Dberherrfchaft abzutragen haben. - Di 
Beamte zeigte feine Würde durch feinen gewaltigen Speer, derh 
einen :fehe großen Säbel der ihm an einem Scharlachbasde aen 
der Schulter hing, und durch ein paar Diener, die’ ihn gyiiituin. 
Surisdiction, meinten die Bergbewohner, ſey bei Ihnen qicht Died 
ſeyder einzige Beamte, der fich jährlich bei ihnes Jehee Kle 
andere Verbindung hätten fie mit ihrem Radja nie — 
— — u 


706) Capt, Thom. Skinner Excurs. in India Vol. II. Rn” 
8) Ebenb. p. 16, 18, Br 
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tee auch nichts angehe. Diebe und Spitzbuben gebe-tErbei Nah 
nicht, weil da nichts verheimlicht werden koͤnne. Es Ifbıbas Lau) 
des goldenen Zeitalters, denn die Weißen burften-fic aller: Mon 
heile des Landes Bedienen; von Stinners:ligenthun, hasıay 
nur frei und offen liegen hatte, kam ihm niche'dad geringfie aß> 
banden. Das. Alter ift hier hoch geehet, hier benſat wo. 
Sitte der Patriarchenzeit. 

Zweiter Tagemarſch (22, Mai). Von Zawarra u... 
Dangal, in beinahe 6 Stunden Zeit,. auf. ſehr befdywerlichuin 
Wege hinab, duch Eihenwalb (Mohora der. Eingebernas, 
wol identifh mit Mohru in Sirmore, ob. &. 867) und Ya 
wus(Rhai, oder Rhoh, ber Eingebomen, wol ibendifcgruilk 
Ro in Sirmore, oben ©. 861), über drei Bergfirime mi 
Sanghos und Granitbloͤcken zue Seite, zwifchen denen vielesgeks 
Higellte Bäume lagen, zum Sangesufer,- gu dem eine: wie 
CEasccade 800 Fuß hoch in mächtigen Abfägen herabſtuͤrzt. Hie 
am jenſeitigen Steilufer des Ganges liegt eine ganze -Neie 
Heißer Quellen, wie am Dihemna, bie Eiſenochermaſſen 
abfegen, und an ben vielen Dampfwolken Eenntlid waren, bie 
fie immerfort emporwarfen, zu denen der Strom indeß nicht uͤdes 

gufegen erlaubte. Es waren die erfien und einzigen, die Hodg ſon 
im Gangesthale wahrnahm. Hier waren von- den Gebirgsfeiten bie 
ungebeuerften Sranitblöde von .100 bis 150 Fuß Durchmeffer von 
den Höhen in die Zhaltiefe, hHinabgefchleudert, und. alles Sag Hi 
unter den faſt fenkrechten Piks voll der zahlreichflen Trümmer, 
Auch im Steome lagen weiter aufwärts Felsklippen, über welche 
aus großen Pinus:Stämmen von Klippe zu Klippe fchmantende 
Sanghos mit zwiſchen gelegten Schindeln, aber ohne alles Ge; 
länder den kuͤhnen und geübten Wanderer hinüber geleiten konn⸗ 
ten über den tiefen, reißenden, tofenden Strom. Un der gröften 
Felsverengung des Strombettes, wo bdiefe elaſtiſche Wräde noch 
30 Fuß hoch über dem Strom ſchwebte, hatte deſſen Kluft nur 
eine Breite von 50 Fuß, aber oberhalb und unterhalb weitete ſich 
der Bhagirathi Ganga noch viel weiter aus. „Die kleine 
Ebene, die fi. bier. am Einfluß des Bergſtromes Limen am 
linken Ufer einmuͤndet, heißt Dangalz; fie ift ohne Dorf von fiel: 
ten Felſen umgeben, ein Aufenthalt der Bären, die man hier 
in Menge aufs und abllettern ſahe; unftreitig dieſelbe Felsge⸗ 
gend, die Skinner7) erſt fpätee mit dem Namen Dountgut 

7) Gbend, p. 88,2% | 
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nderer aber auf bem Hinwege auf.ben dertigen Sehe 
Höhn: dem Spiele zahlreicher Herrden von Affen * ſchwatzen 
SGeſicheern und: grauen Baͤrten zuſahe, die unsubig neugierig 
ter Bewrgung ver Karawane, ‚bie fich hier gelagert Hatte, im fehe 
Auchtſamen Stelluugen zufahen. Ein ſchwarzer Bär: trabte von 
Br Höhe. harab zurid nahen Trankplatz, im Angeſicht der Gelager⸗ 
ten. Hier wurde auch von Hodgfon Halt gemacht, aller. Zei 
umbeo {ol Granit (2) ſeyn, bie Schichten fallen: 45° : gegen 
RA, wie gewoͤhnlich, edie Schichtenköpfe waren: Dann gegen 
EB; alfo nad) der Außenfeite gehoben, und dieſes Fallen beob 
ashtete:: man, ſagt Hodgfon, ganz beutlih, von bee Baſis de 
GBerge dis zu dem Gipfeln der Pils. Wäre dieſes das durchge 
dende Seſetz der Schichtung, ſo wäre die centenle Hebung 
das: Pateaulandes dir wahrſcheinliche Folge diefer Anord⸗ 
Aunmng bed Sefamtbaues, wie der Steilabſturz ber Rau⸗ 
gebirge mad) au en als ein:nathrlicher Erfolg derſelben Schich 
Mnbebung anzufehen. Umher ſahe man nus Fels waͤnde und 
Selskaffein. Der Bhagiracht Ganga durchſtürzt dieſe 
Felslandſchaft nur. von Fels zu Fels, und dazmifchen liegen, iR 
Der immer höher auffteigenden Succeffion von Felk 
Beffeln, die Strommeitungen, mo ſich fein Spiegel von 
400 bis zu 120 nar felten bis zu 200 Zug ausdehnen kann; 
alle Scitenzuflüffe des Hauptthales können aber nur in Gates 
sacten das Hauptbette erreichen. 
Drtitter Tagemarſch (3. Mai) Von Dangal mad 
Sukhi, 7 Stunden Weges’), ein Marſch nah Diftanz 19,39 
Schritt gemefien, von denen aber der fünfte Theil auf Hin 
‚ben und Fuͤßen gebrochen werben mußte. Es mußte am Deos 
rani Ghati eine zwar gute, aber doch ſehr ſchwankende Sanghe, 
bie 40 Fuß hoch über dem 60 Fuß breiten Gangesftrom ſchwedte, 
uͤberſchritten werben, um wieder auf das rechte Stromufer u 
zudzuleheen, das aus Granit und dunkelm Schie ferfels be 
ſteht. Unter mehreren Pinusarten, die hier wachſen, bemerkte 
Hodgſon auch die wahre Kanne (? the very Deal tir?)j ein 
‚ganzer Wald war von Lamwinen zerflört; hier kam man an Ian 
erſten dadurch bis zur! Thaltiefe verlängerten Schneebette work, 
Der Ganges beginnt hier feine dampfenden Waſſerſtuͤrze, von 
Fels zu Fels, und weiterhin folgt fein Waſſerfall eoharl Raig, 





€ 


0) Hodgson Survey 3817. 1. c. p. 74- 80. 


—3 





Himal,, J. W.uGr. Shähkratkkri, Sothi. RE 


am! einer gewaltigen Feteinkteinmung wie‘ wer Etroi aber ‚die 
grauſenvollſten: Felemauern, die fchatdernoitfieis; fügt Hodgſomn⸗ 
Vie er geſehen, ſich herabſtuͤrzt. Eine über 800: Fuß hohe Granic 
klippe hat er dort. unterwuͤhlt und In’ ſein eigenes Bette hinabge⸗ 
ffürgt ; die Zerſtoͤung davon nimmt man welt uund breit woche 
Gegenwwaͤrtig brach der Ganges theiis durch die Rippe. vindurch 
cheils uͤber ſie hinweg; abtreſpaͤter auf: dem Rckwege, im Ya 
als der Strom hoch angeſchwollen war, ai 44 Fuß hoͤher, Tune 
VeScene grandiöfer, X uͤberſtuͤrzte fle und ſie Pin: S Fue ſenk⸗ 
vechter Hoͤhe In Schaum aufgelöft hinab. Die: Huͤngtbrlicke ¶¶ Ea 
darſ Naig Sangho, ſchwebthier 25 Zug uͤbrrcdun gain; 
wird auf beiden: Seiten von: mächtigeh Gtanitbiocken Betngem) 
uund:hat vdahee nun die kurze Ausdehnung vor 46 Scekitaryiiiie 
Höhe di Stußfpiegei 6 lege = BL: 5. P. b. ri ο 
neben fprubelt am sinken Ufen eine Qule:gang ttured Wäre 
Tee; die mitten in. der: Branitregtioweimn ftarken Kabt Pac 
ver abfegt (nie: obige: ©. 670: 0.0; Di), wei: Hodgfun: M 
awuffalnd: war. Es folgte auf: "eines kurze: Steedereine Lleim 
dene, bie freilich nur etwa 150: Eiten vihtelt, mis Einen TS 
men und Gebuͤſch (hier Caksi,:Mizbi,:O ıDil genaun)⸗ Hi 
Aegleßt fich dee Lor-Gach, em Schneeſtrom, nur DO Nıfricii 
Aber fehr reißend in den Ganget. ‚Aber. albbatd maf! wider 
eine faſt ſenkrechte Felsemauer/ anıL 500. Fuß:Horh, uͤhrcktens 
tert werden, oberhalb welcher ſich das Ganges t hat mehr suweh 
tert, und eine Ebene an 1000 Schritt ag. gewinnt, Biss sine 
zeizendberen: Blick in dieſe Wildnatur darbietet. Dann folgt sie 
gleich ſteiler · Hinabreg von der uͤberragenden Berghoͤhe / die Burke 
YHera-Luru heißt, weiche mit Felsmauern und Küippen den 
Strom durchſetzt. Die Shihtung der Felttafeln fällt uees 
einem Winkel von..45°, aber aufwärts gegen. die: Gipfel: legen 
Yiefelben Schichten we mehr horizontak:: Die Berghoͤhen 
find: bier ohne Erdbecke, doch ſproſſen an visien. Scellenenoth Bir 
Ausarten hervor. Auch bier führe wieder int: Sanghorven 
Ges zu Fels über den tobenden Ganges: unten dem Suabhitf 
PIE Der Waſſerſpiegel iſt bier ſchon 7137 8. P. Abi: M 
athoben, ‚und: das naͤchſte Dotfnach laͤngerem Aufſteigen, uch 
Sukhi genannt, liegt an 1200 Fuß hoͤher. — 
Bei: biefem: Sutht. tifft. van. -Weften dee ber. nädtte 
Dieyas- vom Dfhemnotei ddr Curfals: zum Barai⸗ 
‚ ganga, über das Chia Gebirg und dem hoben Bumſatu⸗ 
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"Dap-ds- Bhafirmitgisihnte:eins jener fahr. deſchwerliche U 
bergang / den I: Hunifer. giücktich zuruͤklegte, den aber Hohgs 
fom ‚eigen dee: Hut frühen: Jahreszeit vermeiden mußte, turdipse 
gunisetidon Weiter bwaͤrts liegenden Queriweg von .Catnaus 
tansch das hinshas Thal: über den Jackeni Ghat nad Bes 
oeh a t aahmn /der freilich viel: weiter um if, aber auch eine weit 
Yeihtre. Bequoeuflichkeitt zum Zraneport des Provlante und ende 
ven Beduͤeſmẽſſe· dachietet. 

Ri Darf li); liegt une 30° 59, 907 N. Br. ‚832 
Rt. Mi; auf allen Seiten iſt 6 von 11000 Fuß Hohes 

Suinpls uud: Bargwinben hegrenzt/ die alle mit swigem Gun 
dedecko IIndey daB: milde Toſen und: Brauſen des Ganges/ as 
vacfenbo Inh nde dem Steilabfalle des Ortes, macht überall Aut 
Qi gen amd Chettien. auf. Händen und Fuͤßen ndthwendig. Auf 
beiden Seiten⸗ des Otrenes ſteigen· die Felswaͤnde zu 2000 bi⸗ 
3800 Fuß vmiſelbari empor. Die uͤber die dortigen Gtröge 
Atxenden, augemein (diwantenden Sanghos ſind felbſt für. be 
Engebernen. micht ofen: Sefahsunek. gehoͤrt die Seiltängen 

Acuſtuvy inazu ſie zu iiberſchreiten, und ber: ungeuͤbte muß ſ 
wart. dere. Cinheimiſchen öfter: mit. verbundenen: Augen:hinicht 
Wbernläfien. Die hoͤchſten Felshinnen; die iber Suthi hern⸗ 
ande: haben ‚nach: Hodgſo as Meſſung, =: 11,260. 5. PrAk 
WERE; Im Morfe zählte Hod 9 form: mut 6:Däufer,- und: banıe 
maren un. Ur.ei:berachuts es lag. fchon zu Frafer 6 Zeis:(1845) 
in, Ruten, feine Feider waren verlaffen, aber prachtuglle - Walk 
ame und Aprikoſen? Baͤume?) ſchmickten feine Umgebum 
gen. Den-Bhagivachi vergleicht er an Größe mit dem fan 
sd (ah. bei NRampur.if. ob. S. 766), aber die Ufer find; wicht 

mur viel milder. als die dortigen, ſendern auch noch weit ße 
als: bie: des denachbaxten Dſchemna; die mehr ‚grandiofen Bew 
wants Bhyagirathir Ganga geigen sine alles bisherige übe 

Ueber Majeſtaͤt. Die nadtin; maͤchtigas Seifen ſnad nechume 

Fchend/ de Wald iſt Hehe ſparſam, aller Abfälle find. fiel, niad &ie 

Dee Feigen: mie großen Kichnheit uud. Schlankhait auıponz RE 

BY aͤnida thoi Gauga iſt tiefen eingebettet in: Me ran) FEW 
wuffeigeuben: Bebingömafien, ais] det Diſchamna .die xaci c 
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ſchen Wechſel der dortigen Wergmithnif: treten bio ganz: Son: den 
ungeheuesften Felseinoͤde zuruͤkk. Kein lachendes Thal öffent. ſich 
hier mehr, nur ein ſchwarzbraunes Felsmeer aus dem alles ſaftiga 
Gruͤn fruͤhzeitig verſchwindet, wo nur. hie und da die ſchwarzt 
Pinus von wilden Stuͤrmen zerdruͤckt ſich zeigt, ſonſt aber wenig 
Gebuͤſch mehr, kein Raſen, ſelbſt wenig Lichenen gedeihen 
koͤnnen 3. alle Oberflaͤche der Felswaͤnde und Felkgehaͤrge iſt uf 
das grauenvolifte zerkluͤftet und zerſplittert, bis nach oben: die 
ewige Schneeregion alles in ihren blendenden Giiberramme 
tel huͤllt. BR 
Eben bier, bei Sukhl, iſt aber auch der wiideſte: Marc: 
bruch (Gorge) 72) des Ganges, duch bie vorbeusfKeren 
der Schneepiks des Himalaya, ein. Durchbrach, wie 
er nur im Sſſetledſch fih zeigt, der aber bad ganze: Sp«æa 
‚Rem der Himalaya: Ketten. durchſchneidet; ein Durchbeuch 
der bei dem Dſchemna gänzlich fehlt, nal. kiefi,nue 
ben wilden Klüften ber äußern Wand der verderenuense 
berfelben Reihe der: Schneepiks (T. od. ©. 774) ſeinen Urſarung 
verdankt. Die Quslien des Bhagirathi Gang a untfpängen 
aber der Hintern Wand und den innern Bliedriungen 
der HDimalaya-Züge, welde dem Ralding: Knltafertf 
ob. ©. 799) in ihrer Lage entſprechen, und deu. .obere. Kauf 
des Bhagirachi-Ganga.: oberhalb Sukhi von: S·O gegen 
N. W., che er bei Sukhi erſt feine ploͤtzliche Suͤdweſt 2 Wenbung 
S. 20° Weon. Hodgſ.) gewinnt, und ben wir nam weiter z 
verfülgen.: haben, has, feiner Natur wie feinen :Drienchios 
nad, bie nähfte Analogie mit dem Längentbate: bee 
Baspa(f. 06: S. 775, 79, 808). Der HDauptunterfkhieb.ber 
ſteht nur darin, daß das obere Liängenthal bed Shaginnz 
hi Sanga, von ber-Quelle über Gangotri anıbis Sukhi, 
weit kuͤrzer iſt, daß bie Schnechöhen des Himalaya um Ware 
gotri noch höher .auffleigen als um die Baspa⸗Mueilen, und 
Daß ferner bu Jahnevi, oder Jani Bariga, der von der reqh⸗ 
ten Seite noch: mehr aus den innerſteen Schnierfetten. wei 
ter nordiwärts von Nilang Herablonmt, Bekwäuh ſo weiten 
Zauf hat als der Sfettedfch, der dem ga ne m: Gtromigufs Ya 
Namen giebt, fondern nur als ein rechter Arm des Bhagbis 
sathi Ganga gilt. Bon dieſem legteren ern aber der Haupt⸗ 
r b5* 
22) Hodgson Survey 1817. . e. p. ‚160, 82. BE NERE 
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im kimme Rikım; tedl'seider Heilige, ber bewallfahr: 
wuedft, ek fü: der belaunsere; bee Jahnevi ift aber ber bei 
aritteimigeößere Steom 7’), der, phyſikaliſch betrachtet, den 
Byergirashi.chen fo gut in fih aufnimmt, wie. der Sſet⸗ 
be d ſch dan Baspaz aber:er ift minder beſucht, er ift nicht 
benctgert, er iſt kein heiliger Strom ‚. keln Europaͤer bat ihm noch 
Mer zu feiner Quelle erforſcht, ſein Gebiet oberhalb Nitang 
“ri wochceine.'Terra incognita;, fein Name verfchreindet mit fe 
mm. Dein um Bhaghbirachi in deſſen hoch gefeiert 
Fluthen. 
ler} (ET — Tagemarſch (24, Mat). Vom Dorf Sukhi 
Kent man: ctwas hinab zum Gangesſtrome, ber bier, 82 Fuf 
Breit „ Richt zu wild vorüberfchieße,..und, nah. Frafers Dafin 
hatten, ven Eindruck der Groͤße nach, wie dee Sfetledfch Id 
DMam pur macht. Eine. fchwmantende Baltenbrüde ( Ganghe), 
416: 305 lang/ aber nur 3 Fuß breit, ohne Gelänber, ſchwebt 
an MEußrüber ihm: von Fels gu Fels. Es ift die befle Bruͤck 
des ganzen Stromthales. Jenſeit derſelben liegt das Doͤcfches 
Byasurms.5.Däufen beſtehend; weiter oberhalb iſt das Thal 
widggsamehr regelmäßig bewohnt; «8:folgen nur temporäre Weh⸗ 
nungen in der Nähe der Pilgtrfiationen. Die nächfte, wohin be 
Bageiharfih ging, ift Derali.(14,345 Schritt fern von Sakhi 
ach Hopgſon Perambulator). Es iſt aber unmittelbar nah 
en: . Stromäbergange bei Sukhi erſt noch.eine ſehr be⸗ 
fowestihe Selspaffage.‘?) zu überkietteen, eben da, n⸗ 
der: Strom aus feinem obern, anfänglich weitern Längentele, 
Heöglicy, gegen S. W. in daß engere Zelsdefile'von Sukhi ie 
biegt. Darum müfjen, ‚hier, die. dicht bis zum Strom: yerfpdes 
genden Felszinken, deren mehrere ‚hinter einander in der Can 
Heil Aegyptiſcher Pyramiden auffleigen, in kuͤnſtlichen eingeamp 
wen. Staffeln, mit Beihülfe von Striden, Leitern "und. Ai 
dazu wvorgerichteten Baumftämmen, auf Händen: unb Die 
uͤberklettert, und auf Balkenſchurren wieder abwaͤrts üben | 
werben; ein wahrer „‚Giant:Causeway” fagt Stinner, deſſea Du 
taſtiſche Saftaltung und wunderbare Ueberfleigung einek: ul : 
sw ———— den Vibeden von Tauſend unb (is 
— — I; "oo rd BE 
re — l. e. p. 0. ——— en 
deff. Account 1. c. Bi 212; "a Th. Siinner Eixeued. iu: 2WP 
VoL U. pP» 2A. — TREUE 1) a . 
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orkomme, tie. ein Stick aus der Wirklichkeit. Beim Dianbs:: 
eigen Uber das Klippenvorgebirge zum. Ganges war man ers: 
aunt, daſelbſt ein fehr erweitertes Strombette zu finden, im: 
effen : Mitte mehrere: bewachſene Flußinſeln liegen, bie, als: 
yedgfon .hier voruͤberzog / Hberfhmemmt waren. . Die Breite: 
es Stromes ſchaͤzte Stimner Hier aur auf 300 bis 400. Yards, 
dodgfon berechnete -fie.auf 600. Diefe Thalweitung hielt hier 
ine gute Stunde aufwaͤrts am, und daher zieht am -Eefigen Ufes: 
er hahen, keſſelfoͤrmigen Ebene. ber Fußpfad fo; weit yary eben 
md dequem hin. Der Stroms im dieſer Weitufig gewinne mit 
ener Inſelbildung das Anfehn eined weiten Sees, ent der Schot⸗: 
iſche anderer, Capt. Skinner, oßwol:;in weit beengterem 
Kaume, mit dem Anblick feines heimathlichen Loch Lomuntı 
ergleichte· Die. ewige: Schneelinie, ſagt Hodgſon, ſahr man 
ner MO Fuß oͤbet dem Spiegel des ſeeaͤhnlichen Stromes, hin⸗ 
se: den walten vordere Felepyramiden .aufjleigens aber sul 
hen :Wetin · Klüfte. hindutch : hatten. ſich uͤberall die SA 
awinen die Wege zum waſſerreichen Strome gebahnt. 

agt Hod gſon, hatten mie nun die vorderre Schnee⸗ 
ette, die man aus den Ebenen. Hindoſtans erblickt, wirklich 
imgangen, zund auf unfee rechte Hand gebracht. Wow’ 
Dongat.üter:Suthi, bis hieher, zog den Weg in den engen, 
vilden Kluͤften des Querdurchbruch es dieſer äußeren. Vor⸗ 
ktte des Gherwal Himalaya. Von bier an, mit der Tue 
ung ‚des Thales gegen. DE und S. O., ſtroͤmt der WBhag hila 
satbi Ganga nun zwiſchen zwei Reihenaſchneeiger 
Dies, ‚von: ©. O. gegen N. W. gleichſam Aus reiner. geoßens 
kllee blanche-herab, wide Dora balteaszum Po.an de 
Bübfeite der Alpen zwiſchen Montblanc und Cramont bis Gomts’ 
nayeur, nur in eineme weit großem Maaßſtabe; uͤhnlicher noch 
ſem obern Laufe be Baspa, nur viel waſſorve ich eng 
en bie. geoße Waſſerſüͤlle fept bier, auf fo-großer:abr 
'oluter Höhe, we man fih fhon dem Quellgebietder 
Ströme ganz nahe glaubt, in defondere "Wertminderung. Die 
zohen Schneepiks, die ur rechten Hund bes Aufweges Vie: 
yon blieben, fagt dee. Surveyor, alfo auf dem Gühufer bei 
Banges, ‚hatte er. ſchon von ber Ebene Hindoſtans erblicktz abe: 
bie zur Linken, an dem Morbufer des Stroms, waren. durch 
jene füdlichen verdeckt, und ihm alfo bis dahin verborgen gablies 
ben. Der hohe Sri⸗kanta Pit, des. hier im Winkel dee Sans 

Ritter Erdkunde UI. . Ann 
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Dorfs auf einem Felsvorſprung, zwiſchen dem Bufammenflaf 
des Kheirgadh zum Ganges, fand ſelbſt Hodgſon feh 
reizend; die Stelle gewährt über den dort fanft fließenden Strom 
durch feine Thalweite eine herrliche Ausſicht gegen N. W., auf 
die Pits von Dfhemnotri. Der Strom wird am feinem 
Nordufer von einem grünen Cedernwald umſaͤumt, über biefem 
fteigen die Schneepiks auf, von denen fi überall Cascaden es 
aAbgießen. Bei dem. hellen Himmel und ben lieblichen Lüften mar 
tier doch noch eine reizende Stelle. In der Nacht war wegen 
ver noͤrdlichen Schneehöhen doch der Polarſtern nicht wahrzunch⸗ 
men. Die mittlere Breite von Derali beſtimmte Hodgfen 
auf 31° 2 16%. Drei Heine, zerftörte Steintempel von gater 
Arbeit bemerkte der Surveyor an der Seite des Stromes. Au 
Yinusarten, welche jenen Cedernwald bilbeten, nennt e 
die dort einheimiſchen Namen: Cſhir und Rai. Dieſer legtere 
Nadelbaum iſt wol mit jenem Ro, Re in Sirmore am je 
den Chur (ſ. 06, S. 861) identiſch; er waͤchſt hoch, geaciöt, mit 
hangenden Nadeln, hat gutes Bimmerhotz; jener Cfhir um 
indeß wol mit der von Rodn. Blaue im unten Sismag 
angeführten Chir (Ff ob. &. 862) verwandt, aber nicht Ihe 
tifch ſeyn: denn dieſer Efhir gehört einer viel zaubern Gehlegke 
höhe an. Hodgfon bemerkt aud, dag mit dem Namen Kfhir 
verſchiedene Arten breitblättriger Pinusbaͤume bezeichnet merke 
Die Art hier, bei Derali, fei die wahre Tanne —— 
wachſe ſehr hoch, ſehe der gemeinen Cſhir, oder Terpentinfühe 
der niedern Berge, ſehr aͤhnlich. Dieſe Tannenart habe eig ſ— 
feines, leichtes Holz, zum Zimmerholz ſey indeß die Deodatte 
"(Geber bei den Briten genannt) weit vorzuzichen. 4 
As Fraſer einige Jahre vor Hodgfon in Derali M 
einzog, bemerkte er am Cingange noch Stadelbeerhäfr 
mit Meinen, faft reifen, obwol ſauern Beeren, bie er fin. 
identiſch mit den Eutopäifchen hielt, und auch Capt. Skip 
ner war entzuͤckt, auf diefen Hoͤhen biefe feine Eieiien Ha 
leute, die ihn an ben berühmten Gooseberry Wine. —J— 
mochten, wieder zu finden. Fraſer ſagte, nun habe: 
Europaͤiſchen Gartenfruͤchte auch im Himalaya wiekegefunin 
Bu Fraſers Zeit war der Dre noch nicht ganz verlaſſen „MR 
ſehr veratmt, und wurde nur noch buch die Pilger erhaken 
— — — re m. ee 
?7e) B. Fraser. Journ. Ic. p 456, 459; be. An ke. “ pe 
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hatte nur noch ein paar bejahrte Brahmanen zu Einwohnern. 
Als. er nach den andern Dorfbewohnern fragte, ſagte man ihm/ 
das junge Volk fey ausgezogen, entiweder um Kom zu holen oder 
um Schaafe zu fehlen. Diefer Zufland der Noth und der 
Piünderungen follte eine Solge der langen Tyrannei der Gor⸗ 
kha's geweſen feyn, die endlich auch bis In das Außerfte Hoch⸗ 
gebirg zuruͤckwirkte. Fraſer bemerkte dem Doͤrfchen Deraͤli 
gegenüber auf der andern Flußſeite noch ein andees, Mukabba 
oder wie es Capt. Skinner nennt, der hindurch zog, Mukba, 
das einſt auch wohlhabend geweſen ſeyn ſoll, deffen-halbes Eins 
kommen ebenfalls zur Erhaltung des Gangotri⸗Tempets 
verwendet, die andere Haͤlfte aber zur Habichtsjagd fuͤr die 
Radijahs ausgegeben ward. Ed lebte aber da auch nur noch ein 
Pandit, mit feiner Familie, und die ganze Population war 
auf nur 15 Menfchen herabgefunten, alle anderen waren auf 
Raub und Plünderung ausgezogen, und eben ſo follte ed. noch 
mit mehrern der dortigen Dörfer fliehen, wie mit Cachaura, 
Suparga, und anderen. Gapt. Skinner 77), der. durch 
Mangel an Proviant mit feiner Begleitung von einigen 60 Dann 
genöthigt war, in dem Dorfe Mukba (1828) zu verweilen, ers 
fuhr «6, wie leicht eine ſolche unverproviantirte Karawane in bie: 
fer Wildniß eine Art Hungersnoth erzeugen kann. Die wenigen 
‚Brahmanen, die er im Orte kennen lernte, waren ein ſchmutziges, 
luͤgenhaftes, heuchleriſches, unwiſſendes Volk; nur ein einziger. 
war darunter, der fchreiben Ponnte. Dazu bedient man fic hier 
des Baftes des Baumes Boji Putta (di. Birke), den man in 
geoßen Stüden abſchaͤlen kann, worauf ſich indeß nur mit einem Rohr: 
ſchaft fehreiben läßt. Unter den Dorflindern mehrere Taubſtumme 
wahrzunehmen, uͤberraſchte Capt. Skinner fehrs es waren 5 
Knaben in einer Fam, Die Brahmanen fchrieben es, wie als 
ke, was fi dort theiliges am Leibe zuträgt, gleich. dem 
Sropf u. f. w., dem hu vielen Effen des Schnees zu. Man 
nannte diefe Taubſtummen hier Idioten, obgleich ihr: Auge 
nichts weniger als Dummheit ausfpsach; ber Vater, fagte man, 
Eönne fie zu nichts, nicht einmal zum Viehhuͤten gebrauchen, 
auch flürben die Zaubftummen, deren es immer welche in ihrem 
Dorfe gegeben, bald ehe fie reif würden. Zaubflumme Mädchen 
kannten fie hier nicht. Diefen X. Mukba begrüßen. die. Pil: 


‚nz 


1?) Capt. Th. Skinner Excursions in India, vu. II. p. 33. 
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ger mit ihrem feierlichen tiefen, Salaam, weil fie ihn heillz 
halten, da er als der Schlüffel zur naͤchſten Station von Bha 
ghirathi gilt, wohin ſtets Pilgerzüge in Bewegung find. Auf 
Verlangen des Pandit mußten, al6 B. Fraſer 77) von hie 
weiter ziehen wollte, alle Mufeimänner feiner Begleitung um 
alle Bewaffnete zurüdbleiben, um das Sanctuarium des naher 
Gangotri nicht zu verunreinigenz doch nahmen die Briten we⸗ 
gen der Räuber, die dort haufeten, 6 Flinten mit, und feßten fi 
vor-dem Tempel an der Sangesquelle abfeits in eine Felsgrotte. 
Alle Pilger mußten von bier, von Deräli oder Mukba on, 
den fernen Weg barf uß zurüdtegen, kein Fleiſch durfte von 
ihnen ferner genofien werden. Ale Hindus und alle Gets 
Cha’ 8 legten daher den folgenden Klippenweg barfuß zurhd. 
Gapt. Stinner 7) fand auf dem Ruͤckwege, hier ia 
Mukba, wo ihn Regenfchauer mehrere Tage am Weiterkommen 
binderten, bie Ueberreſte eines Tempeld, Steine mit Sculptue 
und noch die Lineamente der Terraffencultur in der Umgebung 
“worüber Beine Tradition porhanden zu ſeyn ſchien; aber die Bech 
manen, bie nie uͤber eine Antwort verlegen find, nannten We 
Shinefen als deren Erbauer. Allerdings war die Tenpelam 
lage großartiger, die Felsbaſis beffer zugerichtet, als die gemäß 
liche Anlage ſolcher Pagoden durch das gegenwärtige Geſchlecht 
des Bergvolks. Die Lage war trefflih gewählt, um einem 
effanten Blick in das erhabene Gangesthal zu gewinnen. Mk 
dem Namen Chinefen bezeichnen hier die Brahmanen au im 
allgemeinen alles was von ber nördlichen Bergſeite, alfo vom vn 
Bhutea's herkommt; auch fanden fich Tüberifche ir Ä 
feriptionen bier, und fo mag dieß vielleicht eine vor A 7 
Zeit verſuchte Anſiedlung derſelben 33 ſeyn. * 
Fünfter Tagemarſch (25. Mag) Bon Derssii 
Bhairog' hati 13,769 Schritt 9. Weg iR an 
noch ziemlich eben, längs jenem Cebern EN 
fuße noch aus fehr hohen Baͤumen befteht, aber durch Fac 
uud Schneelawinen zuweilen Waldbrüche etleidet, deras Am 
in den zerfplitterten Gedernflämmen fi im Wege eh WW 
Wanderer vorlegen, Auch ſtarren hie und da sans A 
—* 
176) Fraser Journ. |. c. p. 461 ; deff. Account p. 8. er. 
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:winde am Stromufer enpor, die nur muͤhſam uͤberklettert wer⸗ 
den kennen, von denen der Wald ganz zuruͤckgedraͤngt wird. 
Links zur Seite des Wegs fleige der hohe T'hui⸗Pik empor, 
gerade gegen Oſt der Schneepit Decani, defien Suͤdfuß vom 
Bhaghirathi Ganga befpült wird, der vom Oft kommt, fein 
Weſtfuß aber vom Jahni Ganga, der vom Norden herab: 
ſtuͤrzt; er ſteht als Grenizppeamide zwifchen beiden, die hier 
fi) vereinen unter 31° 01° 39" N. Br. und 78° 51° 094" 9,8. 
v. Er. nah Hodgſon's Obfervationen. Ihr vereinter Wafs 
ſerſpiegel 31) liegt 7986 Fuß Par. aber dem Meere. Diefer 
Verein trägt den Namen Bhairog'hati (von einem Sanıs 
us Bhatro 82), dem Pförtner, f. 0b. &. 901, und Ghat, das 
Thor, alfo micht identifh mit Bhagirathi; beide Namen 
wesden bier von Hodgfon unterfchieden); die dortige Station 
wird Ratenta genannt. Die Gegend gehört zu den furchtbars 
Ken Wildniſſen, die man fich denken kann; ſteil und gefahrvoll 
gebt es auf Klippen und Leitern hinab zum Drt des Zufammens 
fluſſes, über dem fi die gewaltigſten Piks gigantifch erheben, 
von desen Fuß riefenhobe, alte, mächtige Nadelholzbaͤume ihre 
langen fchwarznadligen Zweige wie Riefenbärte noch tiefer als: fie 
feibft in die Klüfte der Zelfenfpalten hesabhängen, deren Gru⸗ 
nitwaͤnde die beiden Ströme wildtofend bucchraufchen, weil. fie 
jeden Fels, der fich ihnen in den Weg legt, wüthend übesfprin: 
gen. An ihrem Zufammenfluffe führt eine alte Sangb:e, 
fchauerlih dem Wanderer, von Geld zu Feld, hoch Über den 
Strom; um weiter zu kommen, muß ihr ſchwankender Bau über 
ſchritten werden. Sie ift wie alle ihres Gleichen fehr elaflifch, 
nur 24 Fuß breit, ohne Geländer, 45 Fuß fang, liegt ſchief, 
ſchwebt 60 Fuß hoch über dem Stromfpiegel, zwiſchen Steilwaͤn⸗ 
den, die bis 3000 Fuß ſenktecht emporfleigen, was, alles vereint, 
fie zu mehr als einer Teufelsbrucke erhebt. Unter der. Sangho 
ift der Ganges, von hier an, aufwärts, bis gegen Gangotri, 
auf gleiche Weife zwiſchen fenkrechten Granitwänden förmlich 
eingemauert, und am Ufer bin zu gehen, ift unmöglich; 
feidft die Pinus, Cedern oder Tannen, finden keinen: Raum 
mehr ihre Wurzeln an feinem Waſſer auszubreiten. | 


eı) Hodgson Tabl. of Latit. Longit. and Eler. 1. c. Nr. 67. 
»2) CHpe. Ti. Skinner Exdurs. in,India. Vol. II. p. 48. 
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- Her an. diefem Schauderdrte, dem Shatreg’hati 
(horror of precipices), siwifchen ewigen, glatten, feften Grant: 


. wänden, welche die Baſis dee ungeheuerften Pils bilden, deren 


Vorfpränge aber überall: beladen find mit- «ner fo ungehenen 
Maffe Herabgeftürzter felsgroßer, dis zu Kiefelſtuͤcken zeufcheitt 
Truͤmmer, zu deren Herablommen Aeonen gehört zu haben ſcheb 
nen, wurden die Zelte der Britifchen Wanderer aufgefchlagen. 
‚Ueber ihren Köpfen drohten aber von allen Seiten bie haͤngen 
gebliebenen Felslaften und Fragmente mit Ducchmeffern von 
"200 bis 300 Fuß; und über biefen: erft thürmten fidy die 2000 

bis 3000 Fuß hohen Felszinken, wie riefenhohe Gocthiſche Care: 
dralen und Muͤnſter empor, zerriffen und zerfplittert, tauſtadfach 
duch Donnerkeite und Erdbeben. Nur rieſengroͤße Bäume ſchie 
‚nen diefen Rieſenformen fich anzufchließen 5 niederen Baumcit 
ſahe man hier nicht: hier wären die Bäume, fagt Hodgſor, 


. groß, ſobald fie die Traͤnke der Schneewaſſer erhielten. Das de: 


follende Regenwetter machte dieſes Zeltloger boppelt gefahrrel 
Von allen Seiten ſahe man die Wirkungen der Bergftürze und 
ser Schnerlawinen; fie hatten. ganze Wälder mit herabgebradk, 
mit einem Gemenge von Schnee und Wald hatten ſie game 
Thalluͤcken ausgefüllt und verftopft, Friſch ˖von dieſen Jahre 
zerſplitterte Baumftämme lagen: überall am Wege umber. Disfe 
wirklich gefahrvolle Lagerftelle wurde auf dem Ruͤckwege grindikh 
vermieden, indem man die Zelte 700 Fuß über dem Fluß im Oak 
ten eines Cedernwaldes auffchlug, wo man viel geſchuͤtztke wa 
fiheree ruhen Eonnte. Dieb Lager beftimmte Hodgfon: une 
31’ O1 Wr 5 M.Br. : Auch Fraſer hatte fchon früher Taf 
ben Weg gemacht, und die fchöne Zeichnung 787) von Bieße 
Wildnig aufgenommen. An dem. Ende der Balkenbruͤcke Nie 
unter einem überhängenden Fels eine Gapelle des BHeiram> 
ji 8%); nichts als ein ſchwarzer Stein, roth angemalt, dem Geik 
geweiht, dem hier feine Gebete dargebracht werden. Jeder lie 
mußte "hier eim Bad nehmen: und vom: Brot effen „-AaBäR 
Brahmane .gebaden, als Worbereltung zum völlig eefheninhin 
Bade im Sangotri. Au Fraſer badete und; jeicheteie uw 
Verein beider Ströme, welcher demnach einer ber erden Dee 
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gas der Gangeßarme ſeyn würde Die Babſtelle iſt nur 
klein und gefaͤhrlich, denn dicht daneben zieht der ſehr tiefe und 
reiſſende Strom voruͤber, das Waſſer iſt eiskalt. Hierher ver⸗ 
legte der Brahmane, bei ſeiner Erzählung an den Capt. Skin⸗ 
ner 35), die Legende bes fo häufig befprochenen nubmou- 
les (Somuktha oder Gomau, ber Pilger, f. ob. S. 495, 
498), nad welchem Hodgfon und Fraſer vergeblich, an der 
GBangesquelle gefragt hatten. Der Fels in ber Grotte, jetzt bie 
Gapelle des Bhairamji, ſei nur der Reſt eines Felsbogens, 
ber einft das Thal zugebaug habe, und unter biefens ſei ber 
Bhagirathi hervorgefirömt, diefe Grotte. fel das Gomukha, 
das man vom Jahnevi aus angebetet habe. Ob dies eine Tra⸗ 
bitiom oder eine bloße Zabel, oder Lüge bed Brahmanen war, 
"den beflänbigen Fragen der ‚Briten nad diefem Kuhmaul bee 
Hilger eine Antwort zu geben, wird ſchwerlich auszumachen ſeyn. 
Mur ein fucchtbares Erdbeben, meint Stinner, könne einen 
ſolchen Felsbogen zerfprengt haben 5 diefem wuͤrde dann aber auch 
eine Berteummerung aller Umgebungen mit zuzufchreiben ſeyn; 
eine befondre Urſache liege wenigſtens nicht in der Natur ber 
beiden Stromläufe, um dem einen vor dem andern eine größere 
Veneration zu zollen. 

Nur der Bhagirathi Ganga zieht hier die Xufmertfam- 
keit der Pilger auf fih: denn nur er ift ber Heilige, ber ge⸗ 
feierte Strom, der Jahni Ganga oder Jahnevi aber 
nicht, obgleich er fein tofender Nebenbuhler iſt, der ihn an, 
Sroͤße 86) noch überttifft, fowol an Wafferfülle, wie an 
weitem Herkommen; «er ift daher geographiſch von ho: 
hem Intereſſe. Aber Niemand hat feine Quelle erforfcht, fein 
oberes Stromgebiet ift noch Terra, incognita, und die Nachrichten, 1 
die wir daruͤber erfahren haben, kommen von den Prieflern in 
Gangotri. Wir wollen daher zuerft bis dahin unfern Weg 
am Bhagirathi fortfegen, und dann jene Berichte, die ums 
über den Jahni Ganga von verfchiebenen Seiten zugekom⸗ 
men find, im Jufammenbange beleuchten. | 

Sechsſste Tagereife (26; Mai) Vom Bhairogathi 
nach Gangotri. Gleich zunaͤchſt, vom Zeltlager, fuͤhrte der Weg 
an einer ſehr ſteilen geltwand uͤber Felsſtufen, Knuppelbrücen und 





26) Capt. Th, Skinner Exeursions in Ind.a. 3 c. Vol. u. P- 4, 
*) Hodgson Survey. 1817. L ©. P» 90, 
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emporgerichteten Baumſtaͤmmen, deren Aeſte man als Leitafloß 
fein benugen mußte, die öfter halb morfch über Felsſpalten von 
300 Zu Tiefe gelegt waren, von Selöfpige zu Felofpige immer 
höher, bis man, Aber greäßlichen Precipicen auf Zickzackwegen, du 
mehr flachen, felfigen Fuß des Decani⸗Pik erreichte, auf 
dem ſich bequemer fortfhreiten ließ. Hier, auf der erſten Gtafe 
des Berges, die ein dichter Pinusmwald bed, fleht ein kleine 
Tempel des Bhairamji (bei Fraſer), oder. Bhairo Lat (ki 
Hodgfon)?%), des Janitor des Gangotri (wie am Dfhemna 
f.-ob. S. 901). Bon da wird der Weg auf eine kurze Suede 
etwas eben; dee Strom windet fih um die S. W. Seite des Des 
cani⸗Pik, an 800 Fuß tiefer als der Weg über ihm; biefe 
ungeheure DIE fleige dichte Aber den Köpfen dee Wanderer thum⸗ 
hoch empor. Der gange Weg ift felsbeſtreut; uͤberall haufen im 
Dlefer Wildniß Wären, unter denen Skinner auch viele weiße Bb⸗ 
ven bemerkte, Durch eine gewaltige Seitenkluft tritt nun, vom 
Hinten Ufer, der Bergſteom Mianrici gadh zum Ganges; 
dieſe aufwärts zeige fih, gegen Skd, dr Mianri Pik ak 
Anem Gchneebett, daB die Wiege von jenem if. Weiter hin in 
der Ferne, tritt dee ungeheure, nackte Felskegel des Rudru His 
 malaya = 21,008 5. P. üb. d. M. hervor, gekrönt mit dem 
Pit Dugdi, thurmhoch, fchneeweiß, biendend im Gonnenglan; 
nah Hodgfons Beflimmung unter 80° 5818” N. Br., 79°.0% 
20" DE. v. Gr. Von hier rblidt man zum erfien male in: der 
Gerne Sangotri, das num zwiſchen den vielen phantaſtiſchen 
Formen der Pils immer im Angefiche bleibe. Der Stroms zieht 
in der Tiefe dampfend und braufend vorkber, an dem fihweugm 
Felspik, den man die Eifenwand (Iron side) neunt; Cake 
den ſtuͤrzen hinab zum Ganges, ber hier zwiſchen deu fur 
barflen Felsgruͤnden unter einer Schneebrüde wegrolle, die, ee, 
‚die ſich über den nun ſchon verengten Steomfpalt hinübermäihen 
konnte: Hier fahe man eine Sangho hinüber gelegt; Bapbr 
ten hatten da während ber legten Regenzeit einen Uebergamg > 
wagt, um gegen S.O. nad Kedarnath auf Plünberumg auf 
zugeben 5 es foll, an 8 bis 10 Tagereiſen, nach B. Srafese Er 
kundigung, ein furchtbarer Weg über die Schneefelder am Hi 
Moira = 9,336 5.P. vorüber feyn. . Der Weg wird von da 
an immer beſchwerlicher, eim wahrer Penitenzwegz etwa ale 
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Stunde von jene Mianri:Kiuft kam: man zu ber Stelle 
Patagni'es), wo die Pandavan, d. i. die 5 geweihten Bruͤ⸗ 
der (f. ob. S. 886), die Helden des Mahabharata, zwölf Jahre 
lang verweilt haben follm um Mahadeo, gleich jenen weiſen 
Kiſhis am Dfchemna (f. ob. &. 906), als. Einfiebler anzubeten, 
als jener fich von der Inſel Lanka nah dem Himalaya zus 
ruͤckbegeben hatte. Bon ba fliegen fie den PIE Swarga⸗ro⸗ 
hini, den heiligen Berg, hinauf, von dem bie Ganga herablam, 
der aber diefen Namen vom „Erfteigen des Himmels“: 
trägt. Dort ftarben, nach der Kegende, viere der. Brüber, deren 
unfterbiiche Theile in den Himmel kamen, aber ber fünfte, Ju⸗ 
bifther, ward, ohne die WBitterkeit des Todes zu fchmeden, mit 
Leib und Serle In den Himmel aufgenommen. Die genauere Stelle 
bes Gangotri ſieht man, obgleich man ihr fehe nahe ift, wegen 
der umgebenden hoben Felsmaſſen, doch nicht. eher, als bis man fie 
erreicht Hat. Einen Flintenſchuß vorher, unterhalb derſelben, er⸗ 
gießt fih von der Suͤdſeite her aus dem Cedar⸗Berge, 
höchftens 2 Heine Etündchen (3 bis 4. Miles nah Hobsfonz 
Srafer ſagte man 12 Cos, das wären 18 Engl. oder an 7 
Stugden) weit herfommend, der wilbe Cedar Ganga zum 
Bhagirathi Gangaz der Bufammenfluß beider heißt 
Gauricunda; auch diefe Prapaga ift heilig, und hier wich 
da6 zweite Bad der Pilger auf dieſer Penitenz · Walfaher 8 
nommen, | 

Bom Bhalroghati bis zu dieſem Gaurieund iſt ie 
Bhagirathi immer zwifchen 200 bis 300 Fuß hohen Granit 
fel ſen eingefchloffen; fie haben hier horizontale Schichten, 
dee Granit ift heilfarbig. Die Eederbäume find- hier mir 
noch klein und verfümmert, 

Dom Gauricund aufwärts weitet fi das Ganges: 
bette etwas ans, dis Gangotriz die Kluft wird erwas offen, 
bleibt aber immer furchtbar wild; noch führt eine Sangho von 
Fels zu Fels; oberhalb derfelben aber meitet fi) eine kleine 
Bucht im Fels aus, etwa 15 Fuß über dem Stromfpiegel; bis 
dahin find vom Bhairoghati 16,387 Schritt. In dieſer Fel⸗ 
fenbucht Hegt des Beine Kempel (Mat) der Ganga Mai, 
d. i. der Gottin Ganga geweiht, die auh Bhagirathi und 
Japnevi (Jahnavi) heißt, In ver Mythe find diefe drei: 


2 B. Eraser Journ. L. c. p. 465; deſſ. Account p· 223, 
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erlel Name In einerlei Goͤttin vereint, die ihren bekannte⸗ 
cn Namen Gange, nah einem Wortſpiele des Dichters im 
Mamayana ’%) von ihrem „Gange zur Erde” erhielt. Sm 
der Wirklichk eit find dieſe dreierlei Namen aber, wie fdyon 
A. W. v. Schtegel bemerkt, unter verfchiedene Gewaͤſſer 
vertheilt, und zu dieſen gehört auch der. dritte Hauptarm Alta: 
cananda, der flärkfie, der auch, weil er bei Bhadrinatha 
em Fuß Viſchnuns vorbeifließen fol, Viſchnu⸗Gange 
{f. oben ©. 442, 499) oder Viſchnu⸗Padi heißt. Daher if 
. auch dieſes lehte ein Synonym für die vielnamige Göttin, der 
Name Sanga, Ganges komme daher eigentlich erfi unter 
halb den drei vereinigten Waflern bes Alacamande, 
Bhagirarhi.mit Jahmevi zu, wird aber, wie es ſcheint ver 
wugemeife, auf diefe Bhagirathi⸗Quelle übertragen. 

» Diefeg Tempel heißt bei den Pilgern Gang otri, & i. Sem 
gavatari, Erfheinung der Ganga, neben ihm werben 
die hölzernen Hütten ale Obdach der Pilger „Dharma Gala” 
Die frommen Herbergen genannt; hier ift das endliche Zi 
der devoseften Pilger erreicht. Mur der wiſſen ſchaftliche Fereſche 
der Europaͤer ſchreitet noch weiter vor. 

Der VYſte und Bfte Mai, zwei Raſttage 9: BR 


esmattet von den Beſchwerden des vorherigen Masfches,ruufk 


Hodgfon hier ein paar Tage aus. Aber gleich bie erfte Maik, 
wo eine Immerfion eines Jupitermondes zur Längen beftiumumg 
6 Ortes zu ‚beobachten war, wurden die Surveyora, pwiſchen 
10 und 11 Uhr, duch das Krachen eines Erdbebent Ki 
geſchreckt, das in folcher Umgebung von: überhängenden,. au fü 
ſchon drohenden Felsmaſſen, vom Mondfchein erleuchtet, Doppelt 
graufenvoll war. Beim zweiten Erdſtoß brachen eine ar 
Menge von Felsbloͤcken mit Gekrach von allen Seiten hined ® 
den Strom. Nachdem. das furchtbare Getoͤſe und Gepettcks 
der Nähe aufgehört hatte, rollte das Donnern in weiter9 
‚non gleichattigen Wirkungen nach. Die Briten danfıın er 
daß kein deitter Erdbebenſtoß nachfolgte,-ber fie‘ viekieidigr 

ihrer ganzen Umgebung ſpurlos zerdruͤkt hätte. : Die 
‚Beiskiippe an deren Fuß bat Erdbeben überlede a⸗ * 
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die Meſſung bes folgenden Tages Ichrte, 2576:5. P. ſenkrecha 
über der Logerflelle empor. Am folgenden Tage verlegten. die 

Briten ihre Standigger; ;von dem rechten auf: das Iinfe Stroms 
ufer, wo. etwas: mehr Weite und größere Sicherheit vor heraba 
flürzenden Felöblöden war. Wirklich wurde am 27Ben Mat 
noch ein: leihter: Erdbebenſtoß verſpuͤrtz er wiedecholte ſich 
am folgenden Tage, den-28. Mat. Erdbeben ſollben durch dem 
ganzen Himalaya :keine_feltenen Exrfcheinungen ſeyn, fo wir ne 
überhaupt das nördliche Hindoſtan heimſuchen. 

Die Höhe dſeſes Gang otei?) uber dem Meere teuche mit 
ber größten Sorgfalt nad. BaremsteeMeffung beftinmt, auf em 
"96823 $. P. nah Ramonds Formel, oder = 96701 $. P. 
berechnet na Huttons. Formel. Die aſtronomiſche Berbucks 
sung beſtimmte die Kage auf: 30°.59% 29” R.Bx., alfe:zsahe.31% 
N,Br., die Länge 79° 09 DL: Gr. Die ‚mittlere Biseite 
des Bhagirathi Ganga wurde mit einer Meßkette Auen: ücher 
den. Strom 40.5. 9. (43 $. Engl.) 'gefunden, feine Waffertiefe 
in. der Mitte wie. an den Selten 18 Zoll. Er iſt ſehr zeißend 
und ſchwillt täglih. ans am 2ten Juni war er ſchon Hlel bru⸗ 
ter geworden; feine Tiefe hatte bis 2 Fuß zugenommen, uni 
waͤlzte wol das Doppelte Waſſerquantum. Ein. Waßerfkromy 
ment Capt. Skinner %), ber hier, in der Breite der Chemfe 
bei Windfor, aber höher fliehe als der Crater bes Aetna, und 
durch fein eigenes Getoͤſe wie bucch das Hereinbraufen feiner. vu 
ſtuͤrzenden trjbutairen Schneewaſſer zwiſchen den widerhallenden 
Felsmauern, immerfort unter der Muſik des Niagaraſturzes Yıkz 
abwoge, ſey an ſich ſchon ein ſo großes Wunder der Natur, daß 
38 nicht noch eims beſondern Heiligenſchreines beduͤrfe, um den 
wahren Pilger in. Anbetung zu verfegen... Deſto Uberrafchenbak 
iſt es, bis zu diefem Winkel des erhabenfien Alpennatur hinauf) 
den. gewaltigften Verzerrungen der Phantafiegebilbe des menſch⸗ 
lichen Geiſtes zu hegeguen, bie ſich auch hier feflgefiebelt haben 
Das Alter der Pilgerfahrt bis hierher iſt unbelanntz bie. dortige 
Erbauung des Tempels ift aus gang. junger Zeitz Vie. om 
ſchahe erſt auf: Betrieb des. Gorkha Feldherrn AImr Sing Tape 
pah (oben 7 518), der an 500 Rupis auf die Arlas ven 


ss) B. Fraser Views of Himala Mte. ‚Fol. Tab. XL. -Gangotree the 
holy Shrine of Mahadeo. *2) Oapt. Th. Skinner Excurs. in 
India Vol, TI, p. 0, 52 et... : . . 
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wenden U. Sräßer war hier kein Tompel ) von Men: 
ſchenhand erbaut. Die Yamuna, fogt die Eegende, habe bie 
Errihtung ber Tempel an ihrem Naturtempel verboten; wahs 
ſcheinlich war es fruͤherhin bei der Bhagirathi Ganga eben 
fo. Der Fkoͤmmler will abet überall Monumente feine Wal 
heiligkeit zuruͤcklaffen, ber. arme Pilger haͤuft daher Hier, Iängs 
dem Stromlaufe, im Walde, ober auf vorſpringende Felcküppen, 
turz an vielerlei Stellen feine Steinkegel, Pyramiden, 
Trümmerhaufen an, bie zuweilen %) die. Groͤße Schetiifäer 
Eairns-erhelten, umb. die überall ins ganzen Stromchale in fo 
unzähligee: Menge bie Eitelkeit oder irgend einzu andern Tckb 
von. hielen Tauſenden dee: Wahfahrer verkünden, ſich für bie 
Nachfolger bemerkbar zu machen, daß audy-biefe In Staunen vorn 
ſetzt, eimmat:cıber. das andere Wah l Wahi'zufen und ein Gi 
ches thun. Der maͤchtigere under sichere. Pilger aber banı Oqecim 
Ktden, Tempel und beingtanter. Gaben. 
—X Das Tempelchen des Goccho Anfuͤhrers ſteht auf — 
heaiie Steine, auf vwelchemiidie Bhagtratha Gange: dit 
Mahadeo/ anzubeten pflegtezeos iſt nur 12 Zug: hoch, m Ge 
ſtalt einer gewöhnlichen Pagode erbaut, weiß atigefttichen, ut A⸗ 
wer. Moser von rohen Steinen umgeben. Zu den’ vielen maihe 
uchen Hoͤhlen und Grotten umher, weicht die uͤberhaͤngenden Bub 
ſan als Afyte. für die Pilger bilben, find auch noch einige Dil 
hätten zur Wohnung ber Brahmanen, bie hier das Dffkiemde 
ben, und jene Frommen Herbergen (Dharma Sala, Dial 
Salla bei Fraſer) hinzugefügt. In dieſen beebengenn Graf 
6816) und Capt. Stinner (4828). : . 
Erafer, der erfte Curopaͤer der hiecher vorbtang, nat 
Mara) an der heiligen. GLeltey dis bem Tempel gegenkbuiit 
bern Gangesfiuffe ſelbſt I, wo das Waſſer dem Manne SB a 
Die Druſt geht. Hier muͤſſern auch die Pilgerflufchen mb | 
Sangeswaſſer geflilit ‚werden, das nur bat feine Wethe hin 
wenn ſes hier geſchoͤpft und daun mit dem Stempel der AMP 
manen verfiegels und bee Auffchrift ⸗Warfſes Bro iii 
varhi, Gangotriæ verſehen iſt, woftce jeber Yılza fi 
lang Leiſten muß. Sehr viele Geſchenke laufen abe⸗ * 


gerne 
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“Th. Skinner Rxcurs. in In 
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Thellen Aftens für dieſes Hellwaſſer ein, weil bie Meichen Hiu⸗ 
doftans oft ihre Pilger nur mit dem Auftrage ihnen von da das 
“ Gangeswofle zu bringen ausfendeh, das bis Ceilon und 
Eh ina (f. ob. S. 469) ‚berühmt iſt. Die eifige Kälte des Gans 
geſbades war zu ſtark um das ganze Gebet des Pandit abzumars 
ten; Fraſer mußte dabei, wie alle Pilger, einen Grasbuͤſchel in 
bee Hand halten und nad dem Gebet in die Wellen werfen, 
dann barfuß in den Tempel eintreten, wo die Glocke gezogen und 
das: Opfer gebracht ward. Dieſes Ente Bad vollendet Die Ka 
Beiung, ‚der ſich der Pilger durch die ganze Wilduiß bis hierher 
zu unterwerſen hat. Der Tempel iſt ganz dunkel, ohne Tages⸗ 
licht, nur. 8. Goͤtenbilder, darunter das her. Kati (Shivas Ge⸗ 
mahlin, die Schreckensgoͤttin), glaubte Fraſsſſer darin wahrzunch« 
men. Drei Pappein ſtehen vor dem Gebäude, einige Laͤrchen⸗ 
Kume mb Silbertannen umher. : Det Pilger: teitt mit. dem. 
Wahne von feiner Suͤndenlaſt befreit zu ſeyn, erheitert, auß dem 
moſtiſchen Dunkel in: bie wildeſte Naturſcene zurüd. Dem: Gapt. 
Gtinner®%), der ſich dem Bade nicht unterwerfen wollte, wurde 
and) der Eintritt in den Tempel verweigert. Weil Seurm un 
Bogen drohte, zog er fih In eine jener Herbergen surüd. Es 
war. eine ſchmale, fange, ganz dunkle Huͤtte, in der er anfaͤnglich 
gar nichts ‚erkennen. konnte. Er hoͤrte nur ein bumpfes Geraͤuſch, 
und als er zu der Stelle hinging, wo es laut warb, fahe er einen 
Aenden Piigersmann, der eben damit befchäftige war etwas Reiſtg 
zum brennen zu bringen. Die. auflodernde Flamme erleuchtete 
einen ſchon halberſtarrten Menſchen, dem bie Augen flierten, deſ⸗ 
ſen Gebein nur noch mit Haut bedeckt war; zaͤhmeklapperud mit 
Iangherabhängenben, verwidelten Haaren, furchtbar anzufehen ſaß 
ee da. Auf. keine Frage gab er Antwort, ex fprach kein Wort, 
Der Glanz bes Lichtes beleuchtete sin Weſen, das eben bem Grabe 
omeftiegen zu ſeyn fchien. Er war als Büßender hierher gekom⸗ 
men, um in Gangotri den Hungertod Zu finden ;. viele Fakiro 
harten hier ſchon ein Gleiches verfucht, und. mehrere Tage: lang. 
dedhalb um bie felfigen Ufer bes. Stromes gelegen. Der Brah⸗ 
mane verficherte aber, an einem. ſo Jeitigen Orte wie biefer könne 
Miemand ſtelben; er werde nicht durch ben Tod befleckt. Die 
Gebirgebewehner der Machbarfchaft, um bie Sage bex bast herr⸗ 
ſchenden Unfterbligteie zu fühern, holen bie, weiche auf den 


— — 
0) Cayt. m Skinner Exenrs, in And Vol, II. pı 67. os vn 





—8 


944 Hoch⸗ Aſien. IV. Abſchmiet. .$. 67. 


uUntergang ausgehen, mit Gewalt hinweg, und fuͤtern ie gu Kauf 
oder ſchicken ſie dann. anders wehin. 

Die ſeitſamſten Menſchengeſtalten begegnen her, w W 
phantaftifchen Buͤßer (Goſayn's, Hogi’s, Fakir 6) an 
ganz Hindoſtan wie auf einen Punct im der furchtbarſten Mike 
niß zuſammen kommen, dem Reiſenden, der hier durch die Res 
tur wie buch die menſchlichen Begegniſſe im: eine ganz frembe 
Wett entruͤckt zu ſeyn glauben muß. Der ganze Wing an B hai 
soghathi.an war ſtark bepilgert, als Capt. Stinner Hintuaf: 
zog. Einige bee Pilger, die. mehrere Monate weit zu Fuß get 
wandert wären, um ibre Stäfchen mit: dem geweihten Waſſe 
Gangotriꝰe zu füllen, :fahe man ganz verzuͤckt, ausgereckt um. 
Ufer des Stromes liegen, wie von ber Gewalt atnd Naͤhe Inu: 
Gottes getroffen; /andere ſſanden bis an ben Leit im Waffen 
ie Cerernonienbienft: verſunken, ebne in Then, ws um fiehi: 
vorging.- Pe ur a; | 

In Gruppen verchtilt holten wieder andere, einen —— 
nen an ihrer Spitze, au: den Uferſtellen des Stromed, knetcuß 
Kugeln von Sand oder heiligen Schlamm mit: Grasſchnuͤcen jür 
ſammen, : um fie als Opfer, zur Seelenmeffe ihrer. werftorkmnei: 
Vaͤder, oder ihrer Ahnen, unter Gebet. und etnſten Gemmpee 
nien in das Waſſer der Bhagirathi Gange zu ſenken M 
dere bringen ſolche oder andere Opfer, unter Gebet, und Gab des 
fichern ehe; daß jebe ihrer: Witten von bem Korte /zumniäuk 
Digerfahrt zum Gangetri willen, werde erfüllt werden. Bi 
das Fakire trat in die Mitte. bed Stromes und: flehte an ie 
Gabe: der; Wahrfagungz er wärvon Sirinagur hesauf: up 
gert zur Gebirgshoͤhe, und: erwartete mit Sicherheit, - zur Aha 
‚nung .feiner Anſtrengung, dag ihm nun das Buch det-SHänM 
für bie Zukunft eröffnet werde; : ex. ſchien ganz versädt zu Am⸗ 
Er werde nun als ein Prophet, fagte er, in feine Heime 
ruckkehren; da würden ihm fuͤr feine Weiffogungen: bissunfih 
Reichthuͤmer zufließen. : .: 25 nbi ⸗ 

Die :Brahnmnen, die weber bigott nech ul: 
jene ‚ nu. mit heuchleriſcher Schlaubeit ihren. Eigenung Hub 
und gegen das Schickſal der Menſchen hart und Beieteiec ii 
zu feyn, fih am den täufchenden Wahn, allein 
zu dienen, gewöhnt haben, find: vielleicht nudh! fü 
‚weniger bemitieidenswerthe Geflalten. . Sie 
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dieſer erbetenen Mirakel; aber immer kehren andere Pilger mit 
gleichen Erwartungen bei ihnen ein, und die Nichterfüllung, ſelbſt 
bie Entlarvung mandyer Betrüger, hemmt dieſes allgemeine Stres 
ben ber Aberwigigen und der begierigen Menge nicht. Naͤher 
dem Bhagiratha⸗Tempel fabe man viele jener bleichen 
Büßergeftalten wie Gefpenfter zwiſchen ben fchwarzbehangenen 
Stämmen der Nabelholzwaldung kommen, gehen und verfchwins 
ben; eine ganze Gruppe von Fakirs nackt, über und über mit 
Schmutz und Aſche bedeckt, ein Seit um ben Leib, ihr langes 
Haar über die Schultern herabhängend und wie in Schlangen 
jedzeht, ihre Arme und Hände ſtrak herabhängend dicht an ben 
Leib angefchloffen, ging mit gemeflenen Schritten einher, nur im 
hohlen Zone Ram, Ram, Ram! den Namen des Indiſchen 
Gottes, ausftogend. Alle Pilger mußten in der Nähe des Gans 
zotriba des, deſſen Babeftellen auch verfchiedene Namen haben, 
wie z. B. Brahbmacund, Bifbmacund u. a,, unter ges 
viſſen Gebeten den Tempel umwandern; mit ben fchnellften 
Schritten fchienen dieß die aͤrgſten Verbrecher zu thun.. Jedem, 
dem Vater und Mutter geftorben waren, wurden die Haare abs 
jefchoren ; vieles andere befchäftigte Hier die Büßenden, die in 
der Einfamkeit dee wildbewegteſten Natur im Innern in nod) 
jößerer Aufregung waren. Capt. Stinner, ber die Züge der 
Mekka⸗Pilger in den Aegpptifchen und Arabifhen Gluth⸗Sand⸗ 
laͤchen aus eigner Anfchauung mit biefen der SHindu: Pilger im 
ven ſchneereichen Himalaya⸗Thaͤlern am Dfihemna und Sans 
jotri. vergleichen konnte, flanden wol bie größten Ertreme gleiche 
tiger, Verirrungen der Völker: und Religionsſyſteme und ihrer 
Individuen in biefen wildeſten Einfamteiten dee Erdoberfläche, 
3 den verfchiebenartigften Exrfheinungen, in den größten Gegen« 
ägen vor Augen. Wann wird hier dem dort no unbelanns 
en Gotte ber erſte Chriſtliche Altar erbaut werden, und dieſen 
vahrhaft furchtbaren Teufelsdienſt verdraͤngen? Welche große 
Aufgabe fuͤr Chriſtliche Miſſionen. | 

Hier, wie dort zu Hurdwar, hatten die Tempeldiener ihren 
Sewinn davon; den Brahmanen am Gangotri, wo man fie 
Pundahs ”) (wol von Panbdit, d. i. gelehrter Brahman) 
nannte, war ihr Geſchaͤft ſehr eintraͤglich; denn ſie ließen ſich 
ihre Dienſte ſtets praͤnumeriren, und wucherten mit ihren heili⸗ 





“sr, Capt. Th. Skinner Excars. ih India 1. c. YoL.IT. p.59, 61 etc 
Nitter Grökunde In. ' Ä 900 


haͤrtere Beftrafung. Der Wahn hertſcht dor, duß 
Himmel felbft ausgeſtoßen. Ungluͤcktlche, die durch 2* 





946 Hooth-Aſten. IV. Abſchnitt. $. 67. 


gen Gaben, ließen mit fi handeln, ‘gaben aber nie ihren Bew 
theil auf, und ermahnten dabei immerfort die Pilger, daß ihe 
größtes Verdienſt in Selbſtentſagung beſtehe, und daß dA wad 
der Pilger geben könne, doch nur eitel und ſchlecht fey gegen bie 
großen Gaben, die er empfange. Und fo erheitert traten die frkr 
her ermatteten Pilger ſtets aus den myſtiſchen Dunkel des heil⸗ 
gen Schreined hervor, nun von neuem zu den ſchwierigſten Uns 
ternehmungen bereit. Selbſt in die wildeſten Schneehöhen, anf 
dem Wege nad Kedar Nach, meint Capt. Sfinner, wir 
den fie Ihm num gefolgt feyn, wenn er fie dahin hätte fühlen 
roollen. Aber fchon der Gedanke an die Wege von Kedar 
Nath errege Schauderz fie zu gehen erhebt zum Sanctus: bmw 
wer dahin geht, kehrt nicht Leicht wieder zu den Lebendigen w 
ruͤck. Haufenweis find die Pilger von Gangotri wol weh 
Kedar Nath gezogen, aber von ihrer Heimkehr hat man mid 
gehörtz Hunger und Kälte macht dort ihrem Leben ein Ende, 
ehe fie die heilige Kedar-Naths Quelle erreichen. De Wi 
dahin fol 4 Tagereiſen betragen; er führt gegen &.D.; übe 
das ungehenerfte Schneegebirge hinweg. Daß auch Raubparteien 
jene Wege gewählt, ift oben gefagt worden. Mancher fol fol 
Unternehmen dort vorzubringen bereut haben, wenn es ned Bit 
zue Umkehr war; aber fie farben dore in ihren Quaten ‘tier 
einem vorcagenden Fels, mit verdortten erfrornen Sllebren, wi 
achtet und verwuͤnſcht von den Worübergehenden, noch haͤckt ge⸗ 
peinige durch Gewiſſensbiſſe ihrer Sünden und ber or w 





dorthingegangenen den Ruͤckweg finden koͤnne, er fey i 












dazu vorbereitek, bort durch Hunger, Kälte ober‘ — 
Felsſpalten ben Maͤrtytertod ſuchten, aber mit zerbrochen | 
dern am Leben btieben und ſich jommerdofl zuruͤckſe 


abeo ihren Tod, als Opfer nice aunahm / — ** | = 
eh andern Pilgern jum Gegenſtande des Abſcheu —* 
wware die größte Suͤnde, die ſolchet Sqicſal· herbeifthece 
Antwort des Brahmanen war: „Todſchiag Wir billigen Nu a 
eines Örahmanen“. Nicht “jedes —— — ie 
freit von der Suͤndenlaſt aber entſuͤhnt; nur. * 
koͤnnen auf jenen Pfaden bie teine Schne ap“ 


*— verſtoßen, für ewig verdatamt ee 
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DIES erreichen, von dem fie ſich In ben bodenloſen Abgrund 
ftuͤrzen, durch welchen ber ſcharfe Fels zieht. Schneidet dieſer 
ihre Leiber In gleiche Hälften entzwei, fo find fie begnadigt, wo 
nicht, fo erwarten fie andere Strafen; aber keiner kehrt aus der 
Schneekluft zuruͤck, und wer von dem grauſigen Abgrunde zus, 
ruͤckgeſchreckt, halbverhungert und halberfroren ſich zu retten ver⸗ 
fuchen wollte, wird von den Bergbewohnern, die ihm begegnen, 
zu Tode geſteinigt, weil jeder den Fluch eines fo von den Goͤt⸗ 
tem Berftoßenen aus feiner Gemeinde abzuhalten für Pfliche 
haͤlt. Aber die Fakirs, die dem Gotte_genehm find, werden 
burdy das ganze Land der Hindus verehrt, und find uͤberall als 
Gaftfreunde auch bei dem aͤrmſten Himalayabewohner willkom⸗ 
men und gepflegt; daher das Herbeipilgern ohne Ende, wenn 
auch nicht in fo übertriebener Zahl, wie bie officionirenden 
Pandits es rühmen, die zu jedem Bericht, den fie erflatten, bie 
Gewohnheit haben, bekräftigend bie Berficherung hinzuzufügen: 
„ich luͤge nicht“. 

Bei Betrachtung des hohen fünffpigigen 798) Chun 
pits, des Rudru⸗Himalleh (21,009 5. P.-üb. d. M.), ber g 
fidy bier gegen Oft mit feinen, ulten Gipfeln über der hoͤchſten 
Wiege, wie der Pilger waͤhnt5: aller Ganges⸗Arme erhebt, und 
den Hindupilgern ihre Olympos ift, wurde Capt. Skinner, 
der durch das Teleſcop zu ihm binauffahe, öfter mit der Frage 
umterbrochen, ob er nicht oben bie Göttin Purbutti-9). w 
blicke in ihrem fliegenden Gewande? Won ihe heißt jener Rus 
deu (Rudras find bie Schickſalvollſtrecker des Ehiva oder 
Mahades), auch Sumeru:Parbat W), als won des Mas 
badeo:&hivas, oder Railas (Erdk. Afien I. S. 13. Eiun), 
oder Pandſcha Parbata, d. i dee Fünf: Spis (ein 
nevseduxtviog, wie im Taygetus), wegen feiner Geſtalt. Jene 
PYurdut der Hindu: Pilger iſt aber die Parväci (d, 5. bi 
Berggeborne, die Gemahlin bes Shiva, die furchtbare 
Shidfalsgöttin, die auh Kali Heiße) WI), die Farbf bie 
Brahmanen wie Pilger, welche Skinner hindurchſehen Meß, auch 
nicht erblicken konnten, weil ihr ungeuͤbtes Auge im Fernglaſe 


eo) B. Fraser J I, :p. 468 Aceouıft. p. 224. 

—8 Capt. Th. Sknner Excuratons in — Vol. II. p. 88. 

00) B. Fraser Journ. 1. c. p. 470. ” v. Koften dar ale 
Inbien. Sb; l. p- AB. J ... 

Obo 2 


man NO einige DUBRnE b 
Who Putta, deſſen Baſt d 
Schreiben brauchen, ſ. ob. S 
säume Nun mußte man 


‚anfangen, unterhalb deffefben 


Die Maͤchtigkeit der übething 
Fuß. Was in den Helvetit 
das feheint Hier. durch hartgefi 
den, weil ſich, bei geringerer. 


dentender ‚Höhe. hier wol nur 


iger Schmelzung durch 
gen ·Kluͤften und auf fo be 


chon in ſubhtropiſcher Zone, | 


open Gletſcherbiidung doch 
daß Im ganzen Himalaya ni 
ſchrebiidaun g, und auch bi 
‚Weuidernglie Naturfotm der ( 
Aettſte Entwickelung im Eure 
sen zu haben fiheint, fehlt 

gänzlich dem Himalaya⸗Alpe 
.:5.Das geoße Schneef 
Begonnen wurde, das noch h 
Nchtbar im Felsbette durch 
memein au, denn mit ber | 
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konnte, ohne fuͤrchten zu muͤſſen, vom Felſen zerſchmettert zu 
verden, wenn etwa wieder ein Erdbebenſtoß kommen ſollte. Bis. 
ieher waren vom Tempelorte 12,220 Schritte gezaͤhlt. Hier 
vurde Halt gemacht und das Zelt zum Nachtquartiere auf den 
Ruinen berabgeftürzter Granitblöde aufgefhlagen. Die Baro⸗ 
netermeffung gab 10,460 $. Par. Höhe üb. d. M. Das 
Waſſer kochte bei 193° Fahrh. Von hier zeigte fi ein hoher 
Zchneepik gegen S.W.S. (193° der Buffole), in einer Winkels 
ehebung von 10° 40° 5”; er wurde mit Pit St. George 
ejeichnet; und gegen W. N. W. (284° 24° ber Buffole) fahe man 
inter 3° 02° Winkelhoͤhe auffteigend, einen andern Schneepik, 
iſſen Difanz man auf 4 geogr. Meilen berechnen mußte. 

Zweiter Tag (30. Mai) 6). Die Nacht war fehr Kalt; 
in gutes Feuer von Birkenholz fladerte bie Nacht hindurch und. 
rwaͤrmte; bei Sonnenaufgang ftand das Thermometer doch nur 
uf dem Froſtpuncte. Die aſtronomiſche Lage des Zeltes zeigte 
& unter 30° 58° 59°. Der Boden war ganz ſchwammig ſum⸗ 
fig, daruͤber nur die Felötrümmer hingeftreut, deren Klüfte voll 
tiszapfen hingen, umher waren bie Schneehöhen ber Avalanchen 
ufgebäuft. Der Fluß wurde nun, auf dem Schneebette wei- 
ze nad) oben verfolgt, min der Erweitung des Bettes nimmt fein 
Bafferquantum ſehr ab, body bleibt er reißend wie zuvor, auch 
ber die Grenze ber oberfien Sihtenbäume (Firs) hinaus; 
ur noch Birken begleiten ihn als großes Gebuͤſch, auch Lau⸗ 
a6sArten (ob Rhododendron?) und Lichenen bekleiden bie Fels⸗ 
aͤnde. 

Nun zeigte ſich in Fronte gegen Suͤd⸗Oſt der maͤchtige, 
reigeſpitzte Schneeberg, der von Gaugotri aus noch 
icht ſichtbar iſt. Das Erhabenſte und Glanzreichſte, Reinſte in 
lauer Luft emporgehoben, was je der Menſch zu erblicken auf 
trden im Stande iſt. Der Surveyor gab ihnen vach Art der 
Beltumfegler, als ihe Entdeder, mit gleihem echte, bie Namen 
er drei Britifchen Kirchenheiligen: 1) Sonct Georg, gegen 
2.D. = 21,256 5.9. üb. d.M.; 2) Sct. Andreas, gegen 
5m. = 048 F. P.; 3) Sct. Patrid, zwiſchen beiden in 
2.9. = 21392 F. P. Weiterhin wurde zwiſchen 1, und 3, noch. 
in Eleinerer, niedrigerer Pit bemerkt, den man 4) St. David 
annte, und ber ganyen Gruppe der Gollectiv: Name ber 

\ 


°) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 109. 


A 


92 Hoc ·⸗ Aſien. IV. Abſchnitt. $: 67. 


‚mer umher zerſtreut. 





BiersHeiligen (The Four Saints) gegeben. In wiefern Wefe 
mit jenen bei Fraſer aufgezählten®VT) zuſammenfallen, iſt wies 
leicht bis auf den Rudru, bis jegt, wol nur ſchwer zu erwmit⸗ 
tein; weil für die von den Brahmanen angegebenen 5 Nomen 
bie Orte: und bie Höhenbeftimmung fehlt. Die Namen jenes 


Dendfh:Parbat oder PandfhasParvata find: 1) Ra⸗ 


dru⸗Himalleh, 2) Brahmapuri, 3) Viſhnupuri, 4) Ud⸗ 
garikantha und 5 Swargarohini. Dieſer letztere PU 
ſoll der weſt lich ſte, Rudra Himala der oͤſt lbiche ſeyn, mb 2, 


3Z und 4 bie Mitte einnehmen. 


Dee Rudru Himalleh = 21,009 5. P., ber von ie 
Tempeltiefe Sangotri aus mit diefee Gruppe als Pandſche 
Darbata (Fünf⸗Spitz) zuſammenzuhaͤngen fhien, if kin 
fhon viel weiter gegen den Norden auseinanbergerüdht, web 


: : feinem noch nörblichern , etwas höhern Nachbar, dem Gerga 


Ruen’r 8) = 21,492 5. P., die beide fi von dort ald zwei 
Binfen präfenticen, und dieſe beiden beginnen die Scheidekette 
zwifhen Sangotri und Jahnevi, die gegen N.W. bis zum 
Decani: Pit fortzieht, und auch das Tuͤbetiſche Nilang im 
Norden vom Hinduiſchen Ganges⸗Thale Gangotris bis Su 
ſcheidet. 

| Bei der Stelle jenes prachtvollen Anblicks der Bier⸗Hei⸗ 
ligen feiert der Strom biefe Erfcheinung buch einen 12. Huf 
boben Wafferfall, um melden ganz junge Truͤmmerberge vn 
Selsflürzen aufgehäuft lagen, bie wenigftens von 4000 Fuß fab 
rechter Höhe herabgelommen feyn mußten. Hodgfon beyweiltt 
es nicht, daß fie erſt das legte Erdbeben berabgefchmeiiet 
hatte, Viertelftunden weit lagen bie ganz frifchen, mÖgjtigeh Zeh | 




















Natürlich eilte man an biefer ernften Stelle etwas Yale 
vorüber, zu dem immer weiter auffteigenden Schneefeibe; wit 
dem der hHatbverborgene Gangesfirom.noch immer 
Breite von 20 Zug beibehätt. Nun ift ſchon hberali aur vq 
Schnee, oben wie unten, und auf allen Geiten) zu ſehen Se 
Feuermaterial iſt hier faft ganz zu Ende; Hier mußte nude 
den zweiten Tag bie Station aingericheet (eben, Auch 
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die Stelle, welche der Suxrvepor ben „Haltingplace.near - 
the Debouche of the Gaag6s” nemt 93; er Heat [dem 
411,141 5. 9. üb. d. M., und gewährt eine -weitere Umſicht; 
denn von. da treten nun auch gegen Suͤd, ganz nahe, der Py⸗ 
ramid⸗Pit = 20,080 F. P. hervor, und ihm in SW. bes 
nachbart, dee Berg Molra — 21386, der. erhabenſte zunaͤchſt 
der Gangesquelle, an welche fih gegen N.W. bis gegen den fehon 
oben genannten Mianri⸗Pik (ſ. ob. S. 38) ned) die beiden 
‚namenlofen Eolofin F.C = 0,429 und F. = 20,809 ans 
reihen. An diefe ſchließt fich in gleicher Direction, gegen: N. W., 
noch der große Sri⸗Kanta als der Grenzſtein (f. ob. &.920) 
dee ganzen Gruppe an, um welche der Querdurch⸗ 
bdruch des Bhagitathi Sanga fi weitwärts und [üb 
weſtwaͤrts herumwindet. Gegen Süden aber iſt es Me 
Gruppe ber Kedar Kanta Coloſſe, die ſich hler anteihet, und 
Iwiſchen beiden Haupt⸗Gruppen, des: Sri⸗Kanta und Ke⸗ 
dar⸗Kanta, iſt gegen S.W. eine gegen das tiefere BGher⸗ 
wal bin vielfach gegliederte Vorgebirgs⸗Gruppe, C6> 
loſſaler, iſolitter Himalaya: Pils, die bis jetzt noch 
nicht beſucht, nur trigonometriſch beſtimmt und benannt find. 
Der VBiersHeiligenberg fieht auf der Höhe, am An: 
fange des von hier aus überfehbaren- Schneethaled, das wol eis 
nigermaaßen bee Pracht des hohen Montblanc⸗Thales über 
den Col du Geant hinauf, vom Jardin aus dem Hintergrunde ber 
Mer de Glace gefehen 10), an Erhabenheit gleichen mag. . Jenem 
Mieſen mit ſeinen Adjudanten zur Seite, alle in glaͤnzenden 
Schnee und in Eis gepanzert, ſteht auf ber. andern. Seite in glei⸗ 
her Pracht der Mt. Moira gegenüber. Noch immer zeigte das 
Schneethal, weiches den Strom verbirgt, eine große Ausdehnung; 
der morgendbe Tag, dachte Hodgfon, ‚werde es erſt lehren, wo 
Res ende und wo er beginne. Das Athmen war bier ſchon, 
wie überall, wo die Vegetation fehlt, beſchwerlich; man mußte 
‚nad wenigen Schritten ſtets file ſtehen, um feifchen Athem zu 





Thöpfen. Die Hindus fchrieben auch bier biefe „ Giftluft⸗ den 


ſchaͤdlichen Planen iu (f. ob. ©. 861). 


®») Hodgson Suryey 1817. 1. c. p. 110. 10) G. Ritter Geogr. 
biftor. topogragh. Beſchreibung zu K. W. Kummers Stereorama, 
ober Relief des Montblanes@e irges und deſſen naͤhhſter umgebung. 
Berlin 1824. 8. ©. 16, 54 ıc 
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Das Quedfilber Baromete ſtand ler auf. 18,564 Zei, bei 
‚88°. Thanm. Fohth. im Frrian und 53° Them. am Batom. Das 
Waſſer kechte bei 1923° Fahrh.‚nach Kirwans ‚Tafel, was einem 
Barometerſtande von 195. Boll. correſpondiren follte. Die Lage 
des Obſervatienspunctes war 150 5. Engl. über dem Bette dei 
Gangesſtromes. Am Tage wirkte die-Sonne hier noch ſehr mäde 
tigz; ringsum fielen ihre Stzahlen auf Schnee, und die Pils = 
‚venberisen fie. Nach GSomyenuntergang wurde die Kälte ſogleich 
empfindlich. Der Dimmel war tiefblau, doch ſchwebten ned 
WMWoͤllbchar über: dieſer Höhe... : Dex: Boden war auch bier ſchwam⸗ 
‚ig sfiumpfig ; Immer sn@dedts man nor ‚einige bi Hierher anf: 
ſteigende Birtengebufden.babes: ift wei dieſer treue Bay 
‚begleisen (Mhoipatzra) much ein ben Hindu.heiliger Baum, 
‚wab eine den. Eagenden auch Die, daß des Gangesitzoms von km 
Mlaͤttern 1) der Birke: herabfalle, oder ihren Wurzein eutgpeik. 
Dagegen trat bier ein kriechen der Strauch oder Bons 
.(Growad: Nree or Creeper bei Hodgſen), ein Krummbols. u 
:awalag, dem bekannten Hochgemaͤchs des Schlefiſchen Riefengeli⸗ 
geh, ber Karpathen und des Kaukaſus (Pinns pumilio); es be 
deckte weit und breit den Klippenboben, aͤhnlich, ſagt Hodgſen 
dem Furze, Diefe® Furze, oder Tamse der eingebornes Kühe, 
deſſen wir oben öfter erwähnten (f. ob, S. 69%, wo nicht. is 
-aquik., fondern Ulex europ. zu leſen ift, auh S. 699, 712% 19 
en. D.) iſt uns nur im Oſten des Sfetledfcd bekannt 86 
merden, immer nur auf fehr bedeutenden Schneehöhen des Ge 
‚hisgelandes, oder auf dem Piateauboden von Dangesans 
Bongtſcheng, daher es dort audy Tartari Furze bei den ib 
ten heißt. Hier teitt es wieder in gleichem Wechältuiffe auf 
GSollte dieſe entfchiedene Höhenpflanze identiſch mit jenen di 
‚Dlex. Art feyn? Hodgfon fagt, fie heiße bier Chandaa 
das Hals ſey weich, roth, fein mit Cedergeruch; er Habe fe.ch 
auf dem Gipfel des Chur unter vielen andern (f. ob. & M 
und au der Schneegrenze in Kanawar gelben Dh : 
genauer unterfucht. Obwol man das Holz diefeg emscieiiß 
ter mit dem der Geber (d. i. Deodara) verwechsie, fe EA : 
Chundun doch kein mächtiger Baum, wie jene, nr 
fi) obtwol ſehr ſtammis, zur Dicke eines Manneſchenkeis. ums 
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zweigig, doch nur ats Priehendes Bewaͤchs, alfo ganz anas 
log dem Europälfhen Krummholz mit der zuͤhen Oemfennaem, 
nur für die Schnechöhe geſchaffen. , 

Diefer Haltplatz Hodgſons iſt Ane phpfitatife Barte 
der Beobachtung für den Himalaya, was des großen H. 

de Sauffure?’s mehrtägiger Aufenthalt auf den 10,578 Fuß 
hohen Echneefeldern 13) des Col du Geant im Montblanegebirge, 
wo er eine Phyſik der Höhen ſchuf, war, was 2. v. Buchs 
Warten auf dem Pik von Teneriffa, den Canarien und am Nord⸗ 
Cap, was Al. v. Humboldts mehrfache Stationen auf 

dern größten Höhen der Andes:Cordilleren am Fuß des Andfaun, 

des Chimborazo und anderer Miefenkegel für die fo bluͤthen⸗ und 

fruchtreiche Entwicklung biefes. wiſſenſchaftlichen Bweis 
ges ber Planetenkunde geworben’ find. 

Die aflronomifche Lage dieſes über 11000 Fuß hohen Nache⸗ 
quartiers wurde beſtimmt auf 300 56° 34” O. E. v. Gr. Die 
Gebirgeſchichten, zunaͤchſt den hohen Schneepiks, zeigten ſich 
Ffaſt horizontal (vergl. oben S. 924), eben fo wie es Hodg⸗ 

fon in den, Hoch⸗Piks des Himalaya am. Sſetledſch beodach⸗ 
tet (f. ob, ©. 786, vergl. ©. 832) hatte; indeß fie in dem mehe 
nniedern ober vordern Berglande ſehe ſtarke Neigungen haben. 
Die Farbe der Piks der Vier⸗Hektligen: war hellgrau mit braun 
und ſchwarz. 

Die Station des Halt⸗Platzes Hatte sine: Keine CH? 
eilzontalebene, die das Meffen einer Standlinie von 819 
Fuß Engl. zutieß, durch weiche eine größere Baſis von 667.2 $. 
Engl. gewonnen wurde, von ber aus ſich die Höhen, Winkel und 
Diſtanzen 1*) aller jener ſchon oben bezeichneten Pils genau ab: 
meſſen ließen, weil man bis hierher bie tefflichſten Theodouiten 
und Reflectoren mitgenommen hatte. 

Die Neigung des Schneebettes war hier im gemeinen nur 
noch In einem Winkel von 6° 15°. Der größere Theil des biß- 
herigen Geleites wurde von bier zurüdgefchidt, weil man, nur 
mit dem Nothwoendigſten verfeben, am folgenden Rage weiter 
hber die Schneehöhen fortzurüden gedachte. Nur ein paar Mus 
felmänner unter den Dienern, zwei Gorkha Sipahi's, ein ‚paar 
Kuli's blieben; die andern wurden zur Beforgung bes Provlans 
tes zuruͤckbeordert. 


12) VC. Ritter Beſchreibung zu ‚Kummers Stereoramg a. 0. ‚D. pP-%. 
24) Hodgson Survey 4817. 1. c. p. 113. 
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Dem fhönften: Abend :folgte die prachtvollſte, heflfle Stera⸗ 
‚art, von einem. unbefiheeiblichen Glanze in tiefblauen Him- 
melsraͤumen. Die Durchſichtigkeit der Luft, und das ſchache 
Verſchwinden der Sterne hinter den Gipfeln der Piks, nebſt ih⸗ 
‚vera Hervortteten, war außerordentlich uͤberraſchend, und gleich 
‚den Decuttationen ber: Mandeé durch die Planeten des feraſten 
Weltraums. Die erhabenen, klaren Pils, ganz in Schnee und 
Eis gepanzett, glänzten im Monblicht in feierlichfier Einſamkrit 
und. Stille. Kein lebendes Wiſen ließ: ſich hier fehen oder hör, 
Kein Bär, kein Adler, Fein Mofchusthier; nur hie und da flogm 
ein paar Heine einfame Voͤgelchen vorüber, aber bie Dhantafie der 
Hindu war bier dem Getuͤmmel allee Daͤmone preidgegeben. 
1... Der:nächfte, höhe Pik erhob ſich unter einem: Höhenwinkl 
“von 33° über der Standliniez er war Vielleicht nur eine Stunde 
(keine 3 Mil. Engl.) directer Diftanz entfernt, unb gan; is 
Schnee gekleidet; ein Anblid der ſchon in der Ebene, mo 
ihm fo fern ift, und ihn nur unter fo geringen EI 
fein von. wenigen Graden erbliden kann, fo impofant eimick 
um wie vieles mehr bier unmittelbar an feinem Fuße. 

. Deitter Tag (31. Mai) sis). Am Morgen ging bee By 
.guerft hinab in das Strombett, und dann erſt wieder yahl, 
um das Schneebett weiter aufwaͤrts zu erfleigen. Zum gm 

felfigen Bette des Sangesflromes waren 864 Schritt huch 
zufleigen, zu einer. Scene voll Wunder. Der Ganges alt ca 
ter einem ſehr niedrigen Bogen am Fuße eines großen Ode 
bettes, in einer Höhe von 32,949 Fuß Par. üb. d. Meere bare. 
Rechts und linke ift er, ‚zw beiden Seiten alfo, von Feiſen . 
hohem Schnee begrenzt; aber in Front, über ber Stufe fh 
Hervortrittes, oder dem Debouche, ift bie Schneemaffe gamy Tab 
seht; eine Schneewanb von ſicher 300 Fuß uͤberrinandet 
Vagerten, gefrornen Schneefhichten. Sa zeigt ſich die Want 
der der Strom hervortritt. : Unzählige, coloffate, bereiſte ei 
zapfen hängen herab von biefer feltffamen Art von Eis 
Schnee: Wall, ber feit Jahrhunderten fi aufhaͤufte, web : 
lichem Schnee ſtets neu überdedt. Der Brabmane von’ 
gotri, ein ganz unſtudirter Bergbewohner, meinte dei. bu 
Anblick, das fey Mahadeos (d. i. Shivas) Haar, aus am 
wie im Shaſtra (Geſetzbuch) geſchrieben ſtehe, die Ganga deut 
25) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 17. . „aa * 
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fleöme. Er war, fagte ex, noch nie hier geweſen, und noch Nie⸗ 


mand der ganzen Begleitung. Allerdings wohnt Shivas als 


Berggott, mit der Parvati auf den Sivapura, oder den 


Bergſpitzen des Himalaya, dem Wohnſitze bes Schnees, 


aber auch der Kälte (daher die Namen Himalaya, wie Kai⸗ 


lafa, Afien Bd. I, Eint. ©. 13); da von den feligen. Büßern,. 


Gandſarven und Apfarafen (Sänger und Tänzerinnen) umgeben, 


trägt "r den Halbmond auf der Stirne (daher heißt ee 
Chandrafitharas), ja er ift ſelbſt Wyomakefas (d. h. deſſen Haar 
die Luft ift) 6), und aus feinen Haarbüfcheln fließt die. 


heilige Ganga, wie der Nil vom Dfiris feinen Urfprung 


nimmt, wie der Lui Shin ber Chinefen 17)5 der Zeus om-. 
. brios (? oder annuuog, innoxius) der Athener (Pausan. Attic. I. 


32); der Jupiter Pluvius etc. 

Waͤre man fehon früher bis hierher vorgedrungen, wovon jes 
doch keine Spur vorhanden iſt, meint Hobsfon, fo hätte man 
auf diefe Stelle die Pilgerbenennung eines Gomukha, oder 
Kuhmanules, anwenden können, wenigſtens der Aehnlichkeit mes 
gen. Denn bie Höhe des Schneegewölbes iſt nur eben groß ges 
nug um dem Ganges den Ausfluß zu erlauben, deſſen Breite 


bier immer noch bedeutend iſt, 27 Fuß, Enietief-in der Mitte, 


fußtief zur Seite. Hier iſt wirklich wol die erfie Geburt der 
SGanga an das Tageslicht; ange durfte man aber hier nicht 
verweilen, denn beſtaͤndig löften ſich Schneemaſſen ab und flürzs 
ten zur Tiefe herab. 

Nun wurde die fernere Erſteigung des Schneebettes vers 
ſucht, das 13 Engi. Miles weit begangen wurde, befjen Ausdeh⸗ 
nung aber noch 4 bis 5 Miles weiter, alfo wol brei Kleine Stuns 
den bis zum Fuß der Vier: Heiligen reichte, aber auch gegen 


den Me. Moira fid immer mehr ausdehnte, wo nur noch wes 


nige Felsebenen hervorragten. Hier alfo fingen bie Bergrüden 
feib an fi in jene unendlihe Schneedecke einzulleidens ber 
Elevationswinkel bes Schneefelbes beteug nur noch 7 Grab. 
Bis dahin waren 1400 Schritt zuruͤckgelegt. Hier zeigten ſich 
überall Beine Einſtuͤrze unter der Schneedede, die von dem unter 
dem Schnee liegenden Felsgeroͤll herkamen; denn unendliches Fels⸗ 
geroͤll Ing: überall im. Schnee eingewidelt; überall war Schutt 





” v. Bohlen das alte Indien Ih. I. S. W7. Pr W. Thora 
. Memoir. of.the War in India. ‚London 1818. 4, p. 604 
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mig⸗ſumpfig; immer entdete 


ſteigende Birtengebüf@en.d 


degleicen (Nhoijpatr a) auch ‚ch 
‚ua, eine Ar. Lagenden auch Wie, 


Mlaͤttern sh) den Birka: berabfg 
. . Dagegen wat hier ein: Eric 
(Ground: Tee .or-Creeper bei $ 
‚analag; dem bekanntes Hochgen 
‚geh, der Karpathen und be6‘N 
deckte weit und breit den Klippe 
dem Furze, Dieſes Furze, ode 


deſſen wir oben öfter erwähnte 


-aquif., ſondern Ulex europ. zu 
0. D.) iſt uns nur im O ſt 


erden, immer nur auf ſehr 


‚hirgelandes, oder auf dem 9 
BZongtſcheng, daher es dort 
um heiße. Hier tritt es wied 
Sollie diefe entſchiedene Hoͤhe 
‚Ulex. Art ſeyn? Hodgſon fü 
‚das Holz ſey weich, roth, fein ı 
-auf dem Gipfel des Chur um 
und an dee Schneegrenze i 
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zmwelgig, doch nur als Priehendes Bewächs, alfo ganz anas 
log dem Europäifchen Krummbolz mit ber zähen. Oemfennase, 
aur für die Schnechöhe gefchaffen. - \ 

Diefer Haltplatz Hodgſons iſt ne phyſikaliſche Warte 
der Beobachtung fuͤr den Himalaya, was des gtoßen H. 
de Sauffure’s mehrtaͤgiger Aufenthalt auf den 10,578 Fuß 
hohen Echneefeldern !?) des Col du Geant im Montblancgebirge, 
wo er eine Phyſik der Höhen ſchuf, war, was 2, v Buchs 
Warten auf dem Pit von Teneriffa, den Canarien und am Nord⸗ 
Cap, was Al. v. Humbeoldts mehrfache Stationen auf 
den größten Höhen der Andes:Eorbilleren am Fuß des Antiſang, 
bes Chimborazo und anderer Miefenkegel für die fo biüthens und 
fruchtreiche Entwicklung dieſes wiffenfhaftlidhen Zwei⸗ 
ges der Planetenkunde geworden ſind. | 

Die aftronomifche Lage dieſes über 11000 Fuß hoben Nache⸗ 
quartiers wurde beſtimmt auf 30° 59 34" D.L.0&r Die 
GÖebirgef chichten, zunächfi den hohen Schneepiks, zeigten fich 
faft horizontal (vergl. oben S. 920), eben fo wie es Hodg⸗ 
fon in den Hoc: Pils des Himalaya am. Sſetledſch beobach⸗ 
tet (f. ob. ©, 786, vergl. ©. 832) hatte; indeß fie in dem mehe 
niedern oder vorderen Berglande fehe ſtatke Neigungen haben. 
Die Farbe der Pils bee Bier Hebligen ı war hellgrau mit braun 
und ſchwarz. Ä 

Die Station bes HaltsPiages hatte sine: Beine 90: 
rizontalebene, die das Meffen einer Standlinie von 819 
Fuß Engl. zuließ, durch welche eine größere Baſis von 667.2 $. 
Engl. gewonnen wurde, von der aus fi die Höhen, Winkel und 
Diftanzen 1*) aller jener ſchon oben bezeichneten Pils genau abs 
meſſen ließen, weil man bis hierher bie trefflichiten Theodoliten 
und Reflectoren mitgenommen hatte. 

Die Neigung des Schneebettes war hier im Allgemeinen nur 
noch in einem Winkel von 6° 15°. Der größere Theil des die⸗ 
herigen Geleites wurde von hier zuruͤckgeſchickt, weil man, nur 
mie dem Nothwendigften verfehen, am folgenden Tage weiter 
über die Schneehöhen fortzurüden gedachte. Nur ein paar Mus 
felmänner unter den Dienern, zwei Gorkha Sipahi's, ein ‚paar 
ſtuli's blieben; die andern wurden bus Beforgung bes Provlan; 
tes zuruͤckbeordert. 


12) 6, Ritter Beſchreibung zu Kummers Stereorama a. a. ‚D. p-%.. 
s4) Hodgson Survey 4817. 1. c. p. 113. 
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ein paar Heine: einfame Vögeld 


Hindu war ‚bier dem Getuͤmm 


.;.; Der naͤchſte, höhe PIE ei 


von 33° über der Standlinie; 
(keine 3 Mil. Engl.) directe 
Schnee gekleidet; ein Anblid 
ihm fo fern ift, und ihn nu 
fein von. wenigen Graben. er 


‚am wie vieles mehr bier unm 
.... Deitter Tag (31. Mai 
‚guerft hinab in das Strom! 


um das. Schneebett weiten 
felfigen Bette des Gangesfi 
zufteigen, zu einer. Scene voll 


‘tee einem fehr niedrigen Bog 


bettes, in einer Höhe von 12, 
Rechts und links ift er, zu b 


* hohem Schnee begrenzt; abe 


Hervortritteß, oder dem Debo 
recht; eine Schneewand ı 
lagerten, gefrornen Schneeſchi 
der der Strom hervortritt. : 
zapfen hängen herab von | 
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ſtroͤme. Ex war, fagte er, noch nie hier geweſen, und noch Nies: 
mand der ganzen Begleitung. Allerdings wohnt Shivas als 
Berggott, mit der Parvari auf den Sivapura, ober den 
Bergfpigen bes Himalaya, dem Wohnfige des Schnees, 
aber auch dee Kälte (daher die Namen Himalaya, wie Kain 
lafa, Afien Bd. I. Eint. ©. 13); da von den feligen. Büßern,. 
Gandſarven und Apfarafen (Sänger und Taͤnzerinnen) umgeben, 
träge ‚"r den Halbmondb auf ber Stirne (daher heißt ex 
Chandrafitharas), ja ex ift ſelbſt Vromakeſas (d. b. defien Haar 
die Luft ift) 6), und aus feinen Haarbüfcheln fließt die. 
heilige Sanga, wie dee Nil vom Oſiris feinen Urfprung 
nimmt, wie ber Lui Shin der Chinefen 17)5 dee Zeus om-. 
hrios (% oder anzuuog, innoxius) ber Athener (Pausan. Attic. I. 
32); der Jupiter Pluvius etc. 

Wäre man ſchon früher bis hierher vorgebrungen, wovon jes 
doch Feine Spur vorhanden iſt, meint Hodgfon, fo hätte man 
auf diefe Stelle die Pilgerbenennung eines Gomukha, oder 
Kuhmaules, anwenden können, wenigftens der Ashnlichkeit we⸗ 
gen. Denn bie Höhe des Schneegewoͤlbes ift nur eben groß ges 
nug um dem Ganges den Ausflug zu erlauben, deſſen Breite . 7 
hier immer noch bebeutend ift, 27 Fuß, Enietief-in der Mitte, 
fußtief zur Seite. Hier ift wirklich wol die erſte Geburt der 
Ganga an das Tageslicht; lange durfte man aber bier nicht 
verweilen, denn befländig Löften fih Schneemafien ab und ftürzs 
ten zur Tiefe herab. 

Run wurde die fernere Erſteigung des Schneebettes vers 
fucht, das 13 Engl. Miles weit begangen wurde, befjen Ausdeh⸗ 
nung aber noch 4 bis 5 Miles weiter, alfo wol brei Heine Stuns 
den bis zum Fuß der Vier: Heiligen reichte, aber aud) gegen 
den Dit. Moira fi immer mehr ausbehnte, wo nur noch we⸗ 
nige Felsebenen hervorragten. - Hier alfo fingen bie Bergrüden 
ſelbſt an fih in jene unendlihe Schneedecke einzukleidens ber 
Elevationswintel bes Schneefelbes betrug nur noch 7 Grad, 
Bis dahin waren 1400 Schritt zurückgelegt. Hier zeigten ſich 
überall eine Einſtuͤrze unter der Schnecdecke, die von dem unter 
dem Schnee liegenden Felsgeroͤll herkamen; denn unendliches Fels⸗ 
geroͤll Ing: überall im. Schnee eingewideltzs überall war Schutt 


\ 





” v Boten ı das alte Indien Th. J. S. 87. Du W. Thora 
. Memoir. ‚of the War in India. ‚London 1818. 4, p. 604 
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Pergunnah Rewaen 5) gehörig dem Radja vor Spätiiil 
"unterthan iſt, deffen Nefidenz feit der Britiſchen Befigrafme-abt 
"aus Sirinagur am Alacananda, nah Tirhi am Bheil⸗ 
rathi verlegt ward, Bon der Art der Abgabeneinereibuig Hille 
"wie oben eimige VBeifpiele gegeben. Am Geitenpaf EHejet 


26) R. Fraser Journ. 1. ©. p. 479. | 
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von da, gefehen zu habenz mirgend aber Spuren von Vulcaunen, 
auch keine Schichten mi Verfteinerungen irgend einer Art. Ben 
der Baumvegetation mar ſchon im. einzelnen die Rebe; im 


der Sauna mag viel Eigenthämliche® wie in ber Flora werben 


gen feun. Die mehrften Spuren wilder Thiere hatten die groß 
Zahl der Bären zurldgelafien, die dieß Hochgebirge uͤberall durch 
rwandern. Auch das Gurul, ober Burul, ein Thler zwiſchen 
Ziege und Reh, wie Hodgfon bemerkt, zeigt fich Hier; w MR 
offenbar idbentifch mit jenem Bewohner der. Plateauhöhen, dem 
Barattf. ob. S. 669,763). Das Phelr, von dem oben cm 
Dihemna die Rede war (f. ob. S. 800), Lommt auch hier we, 
und ift von bedeutender Groͤße; auch das Moſchusthier uf 
Capt. Skinner hier häufig an, wie es in Kan awar zu Harfe 
ft (f. ob. &. 779). In der Mähe der Dörfer, wo der Schae 
das Zahe Hinducch legen bleibt, fieht Man häufig Phafanen⸗ 
Arten (Monal und Chakors); Rebhühner, eine 
Art, aber nur in den niedern Vorbergen; bie noͤrduchſte 
ſudwaͤrts Sukhi, wo Affenheerden noch im 
vorkommen, haben wir oben, nad) Capt. Stinners Belek 
‘tung angegeben (T. ob, &. 924); Mtiner der andern efenden 
fcheint fie da gefehen zu haben; aber wol auferhafb ber Bam, 
wo fie in Menge nebſt Leoparden, Tigern und andern Be 
ſtien haufen: Die Schlangen, Eiche in ber Hindu : Bey 
gie eine fo wichtige Rolle fpielen, fehlen, nah Hodgf ent DR 
fiherung, gänzlich in dem’ kühleren Hochgebirge. 

Die Population bes obern Gangesthates kann mega ie 
Armuth des Anbaues nur gering ſeyn. Derait' und Düfte 
"waren faſt verlaffen,; Die Dörfer Sukhi, Ihalia, Tuwatr 
:(Tear)'find ſehr Heinz Reit al dad bedeutendſte hat nur 25 
fer; alle übrigen find geringer. Uhr 

Gangotri gehört zum Diſtrict Dber:-Tudnor; ia pm 












Kanta ſtoͤßt Tucknor, defin Radja ben‘ 
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Wafferfammiung der von allen DIES herabrinnenden Schnees' 
fhmelzen ſeyn. Das Zufammenrinnen aller diefee Adern zut 
gemeinfanten Tiefe, und das bucchfiltrirende Schmelzwaffer der: 
obern Schneededte 'feibft erzeugt die junge Ganga, die gleich bei 
ihrem Austeitt daher fo bebeutende Xiefe haben kann. Dies if 
ber Character aller Himalaya: Steöme unter ben Schneebetten 
hervor, fo viel Ihrer Capt. Hodgſon befucht hat. Auch hier⸗ 
hört man unter den Schneefeldern von Zeit zu Zeit die Sprache 
dee Gemäffer, wie fie fo wunderbar dem Wanderer auf dem Eißs 
Meere”) des Shamounithales, am frühen Morgen, entgegenzranfche 
und tofet. Was jenfeit ber Sattelhoͤhe jenes großen Schnee 

feldes liegen mag, blieb, für jegt, dem Beobachter noch verbuts 
jenz; mahrfcheinlih die Hinabfentung eines andern nicht 
ninder langen Schneefeldes, das aber noch nicht zu Ebenen Iels 
en Tann, da dieſe erft als Plateauflaͤchen, nocbwärts, auf 
en Schültern jener Rieſen getragen, fich ausbreiten könnten. 
Dies zur Berichtigung jener Ausfage, die man B. Frafer?i) 
nittheilte, wenn man jene Höhen erfliegen habe, Tönne man bie 
ſohe Ebene der Tartarei erbiiden, was er felbft fhon für Zabel 
tele, da Niemand bis dahin jene Höhen erfliegen hatte. Auch 
var die Richtung des MWafferlaufes eine longitudinale, 
m Rüden ber hohen Kette der Pils, parallel mit ihrem Mor⸗ 
nalftreihen von SD. nah N.W., und im berfelben Rich⸗ 
ung gegen S.D., mol über 6 Stunden weit (18 Miles Engl.), 
sblidte Hodgfon In der Ferne wieder einen fo großen Schnee⸗ 
HE, dag er dahinwärts an Beine baldige Senkung eines entgegen» 
jefegten Tieflandes denken konnte. Stroͤme, die fi dort etwa 
ntwideln möchten, würden daher erfi gegen &.D., dem Gan- 
zes direct entgegen, ober mwiderfinnig fließen müffen, bis fie, wie 
2, durch einen Querduchbrud einen Austritt au® ihrem longis 
udinalen Hochthale gewönnen. Aber von einem ſolchen Strome 
ſt dort nichts bekannt; ber Mandakni, obere Kali Sanga, 
on, nah Walker Map erſt, gleich dem Dfchemna an ber 
Kußenwand der GherwalsHimalayasKette euntfpringen. 
Yudy, meint Hodgfon, daß hier ſchwerlich 22) eine benugbare, 
wacticable Paffage in bie Tartariſchen Difteicte, d. 1. in das Tüs 





2°) C. Ritter Befchreibung gu Kummers Stereorama 2c 1. e. 40. 
21) Fraser Journey L. c. p. 474. 22) Hodgson Survey 1817 1. c. 
p. 124. | 
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hetifche- Plateauland, wie etwa -am Jahnevi, vorhanden fern 
werbe, weil man fonft wol ficherlich ſchon davon Gebraud ge 
macht haben würde. Die beiden erften Tage des Juni wur⸗ 
den zur Vervoliftänbigung ber gemachten Obfervationen und zus 
Ruͤckkehr zum Tempel von Bangotri verwende. Die Gau⸗ 
gesbreite, am Austritt der Echneewand mit ben Eiszapfen, 
an dem vermeintlihen Gomukha mit Mahadeos Haar, war 
277 Zuß, die Tiefe im mittleren Durchſchnitt 15 Zoll. Bon be 
bis zum Gangotri⸗Tempel wurde die Diftanz auf 22,6% 
Schritt, oder. 11 Mil. Engl., etwa zwei ſtarke geogr. Meilen ges 
meſſen; der Zuflüffe auf diefem Laufe waren nur wenige 
Am %. Mai war bie Sangesbreite am Tempel gemaſſen 
43 Fuß Engl.; die mittlere Tiefe 18 Zoll; er nahm alfe | 
Diefer Strede, aufwärts, an Zülle um bie Hälfte ab. Bei de 
Rüdkehr, am ten Juni, zum Tempel, war bie Wafferfälle 
des Ganges verdoppelt; er war Ende Mai fon 48 Eu 
breit, und 2 Fuß tief geworden. Stellt man in diefem Veh 
niß die Vergieichung weiter an, fo hatte er bald das br eifage 
Volumen erreicht gegen die Hülle an ber erflen Gtromuiig 
am Gomukha. Es wird daher begreiflich, wie das 
Scyneebett, das Gangesbett aufwaͤrts, in deſſen Tiefe ni fe 
licher progeeffiver Abnahme, in der Annäherung sum & 7 
 teleüden, ganz waſſerarm werben muß; mo ber Strom 
erft aus: ben verfchiedenen Rinnen zu werden beginnt, 
weder eines, großen Alpenfees noch anderer -befonderer ei 4 
Umftände zu feinem wirklichen Entſtehen bebarf, um 4 * 
unmittelbar ſchon ſo maͤchtig hervorzubrechen. Bon er \ 
Quellen, wie um Dſchemnotri, fand fi, obwol In der f 
Dangal (f. oben S. 923), bier aber keine Spur. In 5 
genzeit mag das Schneebett wol am engſten yes ah 7 
ſchmotzen ſeyn; dann aber wird ber Ganges vom Gags 
Tempel, und weiter aufwärts, fo waſſermaͤchtig gas h . 
daß es unmöglich fepn mag ihn zu überfegen unb ts * u 
Felsſpalt ‚bis dort hinauf vorzubsingen. | er 
- Hiermit ſcheint nun die alte, vielbeſprochene ‚u 
Frage vom Urfprung des Indiſchen rt, 
feiner hoͤhern hiſtoriſchen Bedeutung naͤch 
Ströme des Planeten für jegt, geographiſch —* 















ſſeglifh, wictuch erledige gu fepm. 3 
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C. Dos Gangesthal, Ruͤckblick; Berichte über Ni⸗ 
.lang und den Jahnevi Ganga. Nebenrouten. 


Die allgemeinen Reſultate in einem an Erſcheinungen ſo 
reichen Thalgebiete, im welches bisher nur erſt fo wenige Beob⸗ 
achter eindrangen, koͤnnen, nußes den oben: ſchon angegebenen, 
nue fehr unvollkommen ſeyn; und es wird erſt noch, eine ganze 
Reihe verfchiebenartig wiſſenſchaftlich Gebildeter dort eindringen 
muͤſſen, ehe befriedigende Reſultate fuͤr das Ganze aus jenen 
Blick in den Ur: Weltbau hervorgehen werden. Denn wie ſchwie⸗ 
rig iſt bisher noch immer die nur etwas tiefer eindringende Unters 
ſuchung in bem doch weit näher liegenden Helvetifchen Alpenge⸗ 
birgölande geblieben. Seit dem Eintritt aus dem Querdurch⸗ 
beud des Ganges, oberhalb Sukhi, in beffen oberes Laͤn⸗ 
genthal, herrſchte, wie Fra ſer beobachtet haben will, eine Ges’ 
Feinsart®>) vor; fie fen, ſagt eu, hart, weiß, mit ſchwarzen 
‚Punkten buschfegt, oft mit Glimmer, überali ſich gleich (?), ein 
‚wahrer Branit? eben fo wie am Paburſtrome. Auch Cole» 
brooke haͤlt ihn, nach dem mitgebrachten Specimen, fuͤr einen 
Stranit Im Bette bes Gangesſtromes, von Sukhi bis Deo 
zall, lag er in mächtigen gerundeten Steinblödenz aber von da 
an bis Gangotri fehlen bie ganze Gebirgemafje felbft in bes 
flimmter Bahn eingeſchnitte nicht breiter als deſſen vom ſilber⸗ 
weißen, ſchaͤumenden Strom ganz ausgefuͤlltes Waſſerbett, deſſen 
Waſſerwogen in lauter Cascaden ſich uͤber die Truͤmmer im Fels⸗ 
bett fortwälgen, und überall einen weißen glänzenden Sand zur 
Tiefe fortfpüten. Daffelbe Geftein, meint Fraſer, ſteige 
bis zum Gipfel bes Swargarohini hinauf, es fen ohne alle 
Schichtung, ohne Stratification, wenigfieng noh um Gan⸗ 
ot ri. 

— Bon Sukhi aufwaͤrte, ſagt Hodsſon, ſey das Gan⸗ 
gesthal eigentlich nicht mehr bewohnt, kaum noch bewohndar 
zu nennen, wie doch unterhalb im Querdurchbruch an ben beguͤn⸗ 
Rigten Stellen. In Reital?*) iſt noch angenehmes Clima 
und Kornproduction, wenn auch nicht im Ueberfluß, doch 
hinreichend. Die Kornernte daſelbſt, Anfang Juni. Auch 
Hodgfon glaube nur granitiſche Gebirgsarten, aufwaͤrte 


222) Fraser Journey 1. c. p. 477; deſſ. Account 1. c. p. 230 Nota 
v. Colebr. ?*) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 126. 
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Nach der Ausfage bes Brahmanen, die Hodgſon af 
geichnete, find, vom Bhairo gathi Zufammenfluß, 4 lange und be 
ſchwerliche Tagereiſen bi Nilang. Die drei erften diefer Zus 
gemärfche geht es auf der Höhe am Fluſſe aufwärts, bemfelben ab und 
zu, wie es ber Weg, bergauf und bergab, mit fi) bringt. Die Ike | 

, Zagereife ift ſehr fteil, ohne Dorf. Die Arte Tührt zu keinem Dorf, 
aber zu einem Haltplat, ber Sartfche heißt. Der 3te Tagemarſch 
fährt zum Flußufer zurüd, wo aud nur ein Haltplat Hanbuly. 
Erſt der 4Ate Tacgemarſch führt zum Grenzdorfe, das Rilang 
heißt, das im Diſtrict Tungſah (wol identiſch mit Chungſah) 
liege, deſſen Einwohner Dvibashyas (bilingues) heißen, weil fr 
beide Sprachen »2) Gherwali und Bhoat Cd. i. Hinde⸗ 
ſtani und Tübetiſch) reden. Bei dieſem Orte führt eine Santho 
über ben Strom, ber bis hieher nur um weniges an Größe abyes 
nommen bat. Kon der Quelle biefes Stromes wußte der Brahmam 
nur, daß fie aus Bhoat (d. I. Bhutan oder Tübet, wo Lama: En 
tus herrſcht) komme, aber niht vom Kailas, der bleibe reis 
tee Hand liegen. Die Häufer in Rilang, fügte ber Brahmen, 

. feyen nur niedrig gebaut wegen der heftigen Windes ben Keiſenden fa 

dort das Athmen fehr ſchwer von ber Ausbüftung ber giftigen PYflangen. 
Die Einwohner bes Ortes und des Diftrictes Zungfah (Ehungfeh) 
entrichten ihre Abgabe an einen Beamten der von Zfcyaprang (f. 
ob. ©. 448, 684, 735, 738) kemmt, zugleidy aber zahlen fie an ken 
Rabjah von Biffahir eine Abgabe, für jeden Mann ein Städ ker 
nen Zeugs alle drei Jahre noch einen britten Tribut, in Roſines 
(Dac’H), an ben Radja von Gherwal. Sollte es bei ihnen diek 
Weintrauben geben? gewiß nicht; es werben ficherlich bie Token 
-  Rofinen aus dem nahen Kanawar (f. ob. &. 773, 806) fan, 
durch die fie fih in Gherwal ausldfen, wo bergleicdhen, wenigfem 

im obern Sandesantheile, unbekannt zu feyn fcheinen. Daß bie Eine 
ner von Nilang die Bweizüngigen (Dribashyas) heifen, dezei⸗ 
net ihre Grenzlage zwifchen biefen verfchiedenen Herrſchaften; ud 
‚wirklich dienen fie bei dem Zwiſchenhandel, ber nur allen uf 
ihren Yaffageort nah Zübet und dem Ghinefifcyen Bet ai. 
werden kann, ald Dolmetfher und Maͤkler. 

Diefer-Hander fol, nach Ausfage des Brahmanen, übrigens a 
ſehr bedeutend ſeyn; etwa 100 Bewohner aus Rewaen Pergunne 
betreiben ihn; jährlich gehen fie im letzten Ende der Regenzeit iii 
wo bie Straße offen ifts der Transport geſchieht auf Schat⸗ mb -; 
Siegenrüden. Auf dieſem Wege holen bie Einwohner von Reitdl.ub, ' 
Dbers@herwal, ihr Salz, Wolle und dices Tuch, ei. 

—8 ya. ng! 


3) Hodgson Survey 1817. 1. “p- ur Bit 7% : 
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‚Morden unterlag, an Rewaen. Das Bergvolk?e) von Res 
waen und Zudnor fand Hobgfon ungemein gutmüthig und 
‚zum gehorchen bereitroillig, aber in jeber Hinficht tiefer ſtehend, 
in Anlage und Enmidlung als die Einwohner von Jobul und 
Sirmore Auch Fraſer fand fie weit zurüd gegen die Bifs 
ſahirs, denen wie den Kanamaris eine. gewiffe Schärfe des Vers . 
ſtandes, Wißbegier, Thaͤtigkeit eigenthuͤmlich iſt. Die Gangesan⸗ 
wohner aber zeigten eine rohe Plumpheit des Geiſtes, ſtupides 
Angaffen und Verwundern, ohne weiteres Nachfragen; ihre Woh⸗ 
nungen, ihr Hausgeraͤth, ihre geringen Fabrikate ſind weit ſchlech⸗ 
ter als die ihrer nordweſtlichen Nachbaren. Allerdings laſtete ſeit 
einem halben Jahrhundert durch die Tyrannei und Pluͤnderung 
dee Goͤrkhas ber haͤrteſte Druck auf Gherwal, aus dem alle 
alten, angefehenen Gefchlechter von ihnen verbannt, ermordet, vers 
nichtet wurden. Daffelbe Vernichtungsfpftem hatten die Gor⸗ 
EHali’s erft feit ein paar Jahren in Biffahie begonnen, als 
die Briten ihnen eine Greyze ſetzten. 
Ein großer Unterſchied der Landſchaften von Biſſ ahir und 

Gherwal liegt allerdings auch darin, daß hier in Rewaen 
keine Handelsſtraße, kein großes Paſſageland hin⸗ 
durchſetzt, wie dort, keine Vermittlung zwiſchen Hinduſtan 
und Tüber, oder dem Lande der Bhutea, das man bier all⸗ 
gemein Bhutan nennt, vorhanden ift, fondern Abgefchiedens 
heit und Abgefchnittenheit, oder was noch fchlimmer ift 
Seindfeligkeit zwifchen dem Süden und Norden; daß 
alfo ſtatt des Givitifationsmittelß, welches der Handel und ber 
Verkehr der Völker herbeifühet, nur der traurigſte Erfag, bie 
Pilgerfahert übrig bleibt, welche Jahrhunderte hindurch forts 
gefegt wol allerdings ohne entſprechende Gegenwirkung auch zue 
Verdummung der dortigen Gebirgsbewohner das ihrige beitras 
gen mochte. Die Bewohner von Rewaen und Zudnor ver 
laſſen ihre Heimath nichts fie fleigen weder nach Hindoftan hinab 
noch nach Tuͤbet hinauf, gleich den Kanawaris und Biſſa—⸗ 
hirs; nur die thörichtften und verbrecherifchten Zeloten fleigen 
aus dem weiten Tieflande zu ihren einfamen Hochthälern hinauf, 
‚in denen zu dem häßlihen Menfchenfchlag bie traurigfte Kropfs 
‚bildung (vielleicht auch Gretinismus?) und die fchmugigfte Uns 
reinlichkeit und Armuth fich gefellt. Nur ein Vorzug bei ihnen | 


20) Hodgson Survey 1817. L c. p. 106; Fraser L c. r 120. 
Ppp2 


und der Sreiheit gefui 
noch Armerer Nachba 
dern. Als Fraſer d 
darn bie allgemeine 
durchzog, war dem 
Bergyvolk hat keine F 
tee oder Kriegebeile,! 
zus Vertheidigung Ihi 
volt des hoͤchſten! 
ige Erſcheinung. € 
nur verſunkene, vo! 
ſeyn, weil ihnen ſo 
mangelt? 
Sle beklagten fi 
Biſſahir zur Rege 
zugaͤnglichſten werden 
auch ſie ſollen daſſell 
ſich zu Schulden kon 
deſſen Durchzug die 
tchura, Suparga 
gezogen. Von den P 
in N.W. von Sukt 


war ohen die Rede, 
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Anmerkung 1. Nordpaͤſſe, am Jahnevi nach Nilangin 
Bhutea, und am Shean Gadh zum obern Tonſe, nach 
Dhatmerin Bhuraſſu. Nach Brahmanen⸗ und Bhus 
teasAußfagen. 


Nördliche Ausgänge aus dem Bangesthale, oberhalb 
Sukhi, find uns nur zweierlei bekannt, am Jahnevi gegen 
R.D., und am Shean Gadh gegen N. W. Abi: von beiden has 
vn wir Beine Augenzeugen, fonbern nur Berichte von Hoͤrenſagen, 
von zwei Bhutea s Reifenden °°), bie Brafer zu Derali traf, 
ind von ben dortigen Brahmanen. Die beiden Bhutea’s waren aus 
em Dorfe Chunſah (mol Chungfa) *!), der Zübetifche oder Chis 
refifche Name für Nilang »22) am Jahnevi (nicht Neitang wie 
Sad. Bibl. I. &.386 und Annals of Phil. New-Ser. Juli 1822. p. 42 
teht). Ihe Dorf Rilang, oder Neilang, fagten fie, fey arm 
ınd liege einen Monat Wegs entfernt von Tſchaprang, was aber 
Kon Erafer für viel zu weit anfahe, wie es denn wirklich, nad 
berberts Grlundigungen an Ort.und Stelle, nur 6, ober nad) X. 
Berard ‘8 Zagereifen entfernt Liegt. Die Ausfagen ber beiden 
Bhutea”s von ihren Blaubensgenoffen, ven Camadienern bes Tüs 
etifchen Hochlandes, waren aber fo allgemein und nichts Neues verlüns 
end, die Nachrichten über die Sitten und Lebensweife ihrer Witangs 
den Landsleute aber, welche ihnen B. Fraſers Kragen entlockten, 
och fo ſchwankend und fabulds, daß wir nicht für zwedmäßig hal⸗ 
en, fie hier zu wiederholen, fonbern nur darauf hinzumsifen ?*), denn 
eft die Europäifche Forſchung wird bort felbft weiter fchreiten müffen, 
evor zichtigere Nachrichten von jenem Volke zu erwarten find. 

Der Jahni Ganga, ober richtiger, fagt Hodgfon, Jahnevi 
enannt, ergießt fi, role wir ſchon oben fahen, als ber größere 
Strom am Bhairogathi zum Bhagirathi Ganga Gr 
ommt dort, fo weit man vom Ganges⸗Thale aus fehen konnte, in 
ee Richtung 723° von Nord⸗Oſt, und fo weit Hod gſons hypotheti⸗ 
hear urtheil reichte, fcheint feine Quelle auf der nördlichen Sei⸗ 
enwand des Schnees Himalaya im N. O. der Gruppe des Rudru 
yimalleh zu liegen, von wo er dann in großen Bogen biefe Rorbs . 
weft ftreichende Kette am Nordweſtfuße des Decani⸗Pik durchbre⸗ 
yon müßte, etwa 3 Tagereiſen oberhalb feines. Zufammenfluffes mit- 
wm. Bhagivathi Ganga. - 





30) Fraser Journ. 1. c. p. 337. 21y Heıbert Survey 1819. 1. c. 
App. p. 428. 22)  Hodgson Survey 1817. I. c. p. 0— 92. 
22) B. Fraser Jonro. I. c. On the People called Bhoteas. p- 

232 — ⸗ 339. . 
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Alles Bebirg fällt bier ſteil ab, gegen Suͤd; bie Shichtung Üreiht 
von ©.D. gegen N. W. und fällt im Winkel von 45° gegen den He⸗ 
rizont. Am Morgen ging man durch zöthlichen, weichen Slimmers 
Ichiefer, auf der Höhe war weißer und ſchwarzer Sand ſt ein aufs 
gelagert. Nur in den Tiefen zeigte fi) Walbgrün. Der Iegte Ziecree⸗ 
weg, empor, führte wieber eben fo hinab zur Kluft des Bhim ci 
Badh, ein linker Zufluß bes Dſchemna, den Fraſer auf dem 
Wege zwifhen Rana nady Curſali in den Strom hatte cinfallm fes 
den. Der Lage nach fcheint diefer identiſch zu feyn mit dem oben a6 
her bezeichneten Barai Ganga der Karte, und jener Paßweg berfeibe 
zu ſeyn, den Hodgſon über das Gebirg Ehia oder Gilfaum **) 
nad Sakhi nennt. 

Diefen Bhim ci Gadh (ober Barai Sanga) fand res 
fer *1) Hier viel größer ald den Dfhemna bei Eurfali; bod wer 
er wol nur temporär angefchwollen ; fein Thal war mit reidem Bits 
kengeholz bededt. Die Schattenfeite der Thalwand am fühb 
hen Ufer des Stromes war theilweis bewaldet ober bebufcht, foaft feii 
nadt, bie Sonnenfeite der Thalwand am nördlichen Ufer HER 
phantaftifch zerriffen, am Fuß mit einem zeichen Teppich grünen Bufds 
werkes, von Barrenträutern unb den fhönften alpinen Blum 
überzogen. Gin Felspaß hemmt den Strom, er muß ihn wid dur 
fürgenz oberhalb zieht ſich ein ungeheueres Schneefelb hinauf, une 
dem der Strom hervortritt. An dieſem Defile, das der Schnee 9 Be 
nat lang bedit, wo aber dann in ben Übrigen 3 Monaten ber Fri) 
Ung, Sommer und Herbft in der raſcheſten Entwidlung nad) peler⸗ 
ſcher Weife concentrirt bie ſchoͤnſten Alpentriften für Schaafheerden he 
günftigt, nahm Fraſer feine Station. Gine Höhle unter dem AM 


Bhim⸗ca⸗Udar, 2 geog. M. (10 Miles Engl.) weiter, gab tredu 


Quartier für die Karamane von 60 Mann; fie liegt am Anfange bei 
Thales Bhim-ci⸗Gadh, ringe vom mächtigen Schneegebizge umge 
ben. Die Pils des Bunderpuch'h find nicht felbft ſichtbar, ai 
wol bie von ihm gegen Süd herabhängenden Schneefelber, und gay 


MD. der faft gleihhohe PIE Su Meru. Gin paar Gchnenwafht, 





die von itmen berablommen, vereinen fich unter der Höhle und hikm 
der Bhim ci Gadh oder Barai Ganga. Keine Mafia 
war man ben ganzen Tag über begegnet, aber viele ber faftigßes 
Alpenwiefen mit.der ganzen Pracht bes alpinen Blumenflots we 
durchſchriten; Wachhol dergebuͤſch mit der arsmatifchen ek, 
gleich der Europäifchen (Juniperus) wuchs hier in großer Wengt: — 
der Bauern, die als Wegführer und Träger (Kuli'e) mitgingen, m 





»*°) Hodgson Survey 1817. 1. c. p. 185, 351. .. a ‘ 


Jonmey 1. c. p. 438; be effen Account p. 
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Koun (Mandwa und Phapar), Reis, Taback und Tama⸗ 
ſchas (7), die fie dahin einführen. Im Monat Cartic gehen fie 
dahin, weil dann die Wolle gefhoren und fertig iſt; aber man würde 
den Weg aud) im Monat Sawan gehen koͤnnen, weil dann bie befte 
Reifszit iſt. | | | 

Dieß waren die zuerſt über biefen einzigen Paß aus Rewaen 
nad) Bhutea eingezogenen Radjrichten, denen fpäter Herbert ges 
folgt ift, von bem aber kein genauer Bericht darüber bekannt gemacht 
wurde; feine Höhenmefjung ?*) ber Lage von Nilang (auch Nilun) 
= 10441 $. Par. üb, db. M. und was fonft noch durch ihn über jes 
nen Ort und ben Weg von da nah Tſchaprang mitgetheilt ward, 
haben wir ſchon oben gelegentlich bei der Route über den Nilangr 


Pas (S. 794 - 795) angegeben, wobei nur zu bemerten, baß jenes 


dortgenannte Mukba, der Lage nach, ein andres aber gleichnamiges 
feun muß, ald das am Bhagirathi Ganga, Derali gegenüber genannte. 
Roc ift zu bemerken, daß ein Theil dos Chineſiſchen Gebietes 
füdwärts bis auf eine Zagereife fi dem Gangesthale bei De⸗ 
rali nähert, daß aber daſelbſt kein Ort darin bewohnt wird, und dieſe 
Grenzſtrecke nur Wuͤſtenei iſt; von bier war es unftreitig, von wo bem 
Radja von Zudnor das Verberben traf 

Die Nordwefl-Paffage am Shean Gadh **) aufwärts (f. 
ob. ©. 930 ; ift noch weit unbelannter 5 fie führt über Dhum Dhar 
nad) Buraffo (?), einem ber entfernteften Diftricte von Rewaen, 
wori-er wir aber nur allein die Angabe jener beiden Bhutea's befigen. 
Diefer Weg fol ganz Wüftenei feyn, er wird von Pilgern genommen, 
ober auch von Händlern, die Salz und Wolle holen, ober von’ 
Raubparteien, welche auf das Wegtreiben der Schaafheerden aus⸗ 
gehen. Am Shean Gadh fteigt man zu einem Schneefelde auf; bie 
2te TZagereife gebt gegen Nord, fo daß der Bunderpuch'h ge⸗ 
gen S. W. tinks Liegen bleibt, immer burdy nichts ald Schnee; fehr 
ſchweres Athmen und Nadıtquartier in einer Höhle im Schnee. Der 
Zte Zagemarfd führt quer über dem Dhum Dhar, von beffen 
Weftfeite der Tonfe- Fluß herabflichen fol; an deffen Ufer abwärts 
nah Ihangun Balu eine Höhle als Station. Diefer Weg geht ge⸗ 
gen N. W. Bon da ber te Tag, gegen S. W., entlang den Zonfe 


nach. Uslah, einem Dorf in Bhuraffu (mol ibentifch mit Barafg, 


f. ob. S. 875, Uslah unftreitig identify mit Uſil) — 8585 Fuß 
P. üb. d. M.; denn von da gegm S. O. ‚ift bald Dhatmere = 
7139 F. 9. erreicht. Diefes legtere Dorf, fagt Hodgfon ?”) liegi 


25) jJodgson Tabl. of Löngit. Latit. and Klevat. I. c. Nr. 68. . 
26) Fraser Journ. 1. c. p. 459 — 460. 27) Hoslgson "Tabl. of 
Laüt. Longit, and Elevat. Second. Stations Nr. 160, 103. 
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Yuss wer An zum erften male gthdtich paſſirt, muß feinen MWegieltern, 
die ihn fon einmal durchſetzt haben, wie ber Novize unter dem Atque⸗ 
tor, eine Beine Gelbfumme zum Beſten geben. Weberall zeigten wire 
Beine Gteinppramiden, den Verſtorbenen, ben Dews unb ben Gdttera 
exrichtet, ben Durchzug ber Pilger. Ob man hier wirklich die Eee 
Hinboftans erkennen Tann? wie Hannibal bie Ebene Italiens ? lungen 
Pils find Hier um bem ſteilen Hinabweg emporgerichtet. Mehrere Bay 
firbme rinnen zufammen an einer Gtelle, weldhe Lama Th'alhun 
heißt, und die ſehr lieblich eben an Eingang ber obern Valdgrenze 
. Legt. Der vereinigte Strom, Rindi Ghat genannt, ſtürzt hinab, ek 

noch unter Schneebrüden, zwiſchen einzelnen Birtenbäumen bahn, 
denen bald das faftige Grün reicherer Wälder folgt, nad) der furchtbe⸗ 
sen Gindde ein ungemein reizender Anblid. In einem fche fchönm 
Walde von Pinus und Sycomore wurde bas ‚zweite Radıllage 
aufgefplagen. Die ganze Paffage von etwa 11 Stunden (27 Müd 
Gngl. = 18 606) war in Hinfiht ber Diftanz leicht In 2 Augen ze 
shcdzulegens aber bie Muthloſigkeit hatte in ber verbünnteg Oihen 
Atmosphäre ben hädften Grab erreicht. Ale andern Uchel ft) 
dazu gefellt, Magenweh, Erbrechen, Schwere der Gliedmaßen wie Bi, 
Verſinken in Zodtenfchlaf bei der mindeften Ruhe. Fraſer ferbft meint, 
es würde unmöglich geweſen feyn, dort einen noch hoͤhern Pit ga 
fleigen. Aber fobald man in die Region bes Sewädsreiget 
gurüdkehrte, hörten alle biefe Uebel auf, weldye feltfam genug bie Pin 
tafie der Hindu's ben Giftbüften von Pflanzen zufchreibt, wo cd de 
gar keine mehr giebt. Die Bergbewohner ber Gegend waren wel 
ſchwaͤchlicher in Ertragung biefer Uebel, als bie Seapoys web die 
Diener der Ebene; bie Europäer trugen bie Roth am. leicheckn 
uUnftreitig hat die Phantafe, die zum ſchweren Athmen hinzulsmmt*) 
ihren großen Antheil an dieſen beängftigenden Srfcheinungen. De 
Hochpaß war meift nadts; beim Herabweg zeigte fidh zuerſt Ratlı 
fein, dann blaues Schiefergebirge; neue Blumen traten in Ming 
auf. Vorzuͤglich die Gugul der Bergbewohner, eine ganz ‚It 
Diftel mit radiirenden Blättern wie eine ſtrahlende Sonne, Isis 
Mitte mit einer Blume glei) einer Ananıd (Pine apple). Si 
für ſehr Heilig gehalten. Diefes fonnenartige radüren erimgest, gi 
bekannte Carlina acaulis, die Diftelart der Deutſchen Werghäien, @b , 
dem epbaren Fruchtboden ber Mitte, ober auch an bie Pracht ver ie 
geftielten, alpinen Aftern, ber Wontbloncs Kette, bie beim | 
Morgenfonne mit ihrer röthlihen, glänzenden Gtsaplenbiuue im, 
blinfend , alle ohne Ausnahme bem Morgenfirahl zugewandt, | 
ſo wiele Heine Gegenſonnen, in Aetherpöfen von 7000 bis of A 
* Cept. Th. Skinner Excurs. in India Veol. IL or va“ 
u, I f 
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mb thm verbanten wir bie folgende Wegbeſchreibung. Ihm folgte deu 
Zurveyor Hobgfon nach, der dieſen Paß am 31. Aug. 1818, aber 
na tiefem Schnee und unter fortwährendem Schneefall überftiegs ihm 
erdanken wir. die Meffung 22). Won den andern Duerübergängen 
ıber bie niebern Vorberge iſt ſchon oben bie Rede gewefen (ſ. oben 

3. 890, 895). 


Fraſers ueberſteigung. 

Erſter Tagmarſch (16. Juli). Vom Dorf Eurfatt (f. 
‚db. ©. 900) ging der Marſch aus über den kleinen Unta Ganga, 
inen Unten Zufluß bes Oſchemna, und dann durch Gebuͤſch über 
Berghöhe nadı Sunapali Cedhar, wo Birkenwalb und eine fehr 
choͤne Ausſicht. Die hiefige Birke, bemerkt Fraſer, babe ein breis 
eres Blatt als die Europdifche, auch bufte fie nicht fo Lieblich wie bie 
Birke im Schottiichen Hochlande. Bald warb, nad) einer Stunde Aufs 
teigens von da, bie obere Waldgrenge erreicht. Der Nebel vers 
dte ben Fernblick; den Boden bededte nur noch nieberes Sefträpp 
‚heath ober heather), es follte Heidetraut ſeyn, von nun an bad 
allgemeine Eharactergewaͤchs, das biefen Oberflächen das Anfehn der 
Schottiſchen Heiden des Hochlandes geben foll (f. ob. S. 
388, 692), auf denen fi) dem Wanderer bie heimathlichen Beftalten 
ms Dffians Gefängen, ‘auf den braunen Heiden, im Nebel, auf ben 
Berghöhen, überall entgegenftelltin. Doch ift dieſe Heide über Sus 
sapali GCedhar eine andere Species (?), vermuthlich eine ganz ans 
yere. Gattung; bie ſchmalen. Blaͤtter bekleiden den Stiel, als waͤre er 


ierſeitig, in regulairen Reihen, bie Bluͤthe iſt weiß und zart. Hier 


ft das Lager unzaͤhliger Phaſane, Monal und Retual bei ben 
Bergbewohnern genannt, die mit den prachtvollſten Karben prangens 
ver Leib ift dunkelblau, ber Hals’ in Yurpur und Goldglanz gekleidet. 
er Kopf mit dem ſchoͤnſten Federbuſch geziert, alfo wol eine Art 
Boldphafan. Außer biefen fiel in ber Fauna nichts beſonders bes 
nertenewerthes auf. 

Ueber Sunapali wird der Boden weit fteiler,, irregulaͤrer, zer» 
heilt ficy in viele hohe Pils, der Weg führt an dem Rande wilder 
Belsabftärze hin, beren graufenvolle Tiefe mit Nebelmaffen gefüllt war. 
Diefee wild zerfpaltene Bergzug heißt DigsD’har, es iſt ein Wore 
zebirg des Bunderpuch'h, ber zur Linken bes Wegs, alfo gegen 
Rord, hoch emporfteigt- Ein zweiter, überftiegener Felsgrat heißt 
Burmu ca Ghat, dann kommt man zum wilbrollenden Bergſtrom 
n ber Xiefe, zum Eurmi ci Gadh, der gegen SW. zum Dihems 
1a, Thale fließt. Dann fleigt ı man wieber über felfige Wilbniß empor. 





20) Hodgeon Tabl. of Leit: Long and Elevat.' 1 c Nr. 181. 
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neriffa, von gleicher Heiligkeit wie fein weſtlicher Gegenſtein, der che 
bene Bunder⸗puch'h, bie bier bie beiden Säulen find, yeiden 
denen das erhabenfte Bcebirgsthor dem berühmteften Gtrome der 

GB anga den Ausgang geftattet. Den Hinabweg zum Bha⸗ 
girathi nach Suk hi haben wir ſchon oben kennen win (fe ebm 
©. .. . \ 


Sopıe Stinnc: Ucberfleigung bes Gebirges don Baneffe 
nad Tewarra 1828. 


zc Won, einer. ſpaͤtetn ueberſteigung derſelben waſſerſchedendn 
—*8* aber weiter im Suͤd, offenbar ſuͤdlich des Ucdgalarusyil, 


olmwel.hiefer gay nicht genannt wird, hat Gapt. Skinner mitgetiel, | 
Die zwar im: befondern topographiſch ſchwer zu orientiren ik, weil c 


emuere, pofitive Beobachtungen babei fehlen, bie aber für bie Gheras 
teriſtik gewiſſer Werhältuiffe jener reichen Indiſchen ‚ochgebirgäneter i 
den ſchoͤnſten Juni⸗Fagen (IA2B).einige bemerlenswerthe Tpatieden 
‚enthält, welche wir bier nicht überfehen bürfen ⸗). 
Bon Banaſſa, alfo weiter abwaͤrts · als B. Fraſer, untecheh 
Grfali-. (ſ. 0b, &-896), ging Stinner aus, ferte bert über im 
Didemna, unb flieg fogleidh bergan. Die vorausgeſchickten Bey 
sorifer, welche man. bort zugleich mit In ſtan dſetzung bes Be | 
ges, der Brüden, ber Staffeln u. |. w. beauftragt, hatten zur Be 
‚gechnung: des ſchwer zu findenden Weges Baumzweige in ben ie 
worfen, ober fie markirten die Baumflämme durch Beilhiebe, aber mer 
fen auf. zweifelhafter Wegfpaltung zwei Aeſte kreuzweis hin, um die p 
snehmenbe Richtung beflo ‚genauer anzuzeigen. Der feltne Ucheegm 
‚von Fremden, zumal von Weißen, deren etwaiges Grideinn yet 
fo außerordentlich und räthfefhaft, wie bad Kommen und Werfdwii 
er. Irrlichter, von ben ſehr abgefchiebenen Bexgbewohnern ned u 
.Beit. hefprochen wird, wurbe, wo man an bewohnte ‚Drifcheften Mi 
‚wie ein feftliches Willkemmen gefeiert, durch bie. eutgegenzichenbe Iugeh 
:won Dorf zu Dorf, wie durch das Alter. Bo ging es am ehe 
Sage. nah Nichni ugb. von da am. gweiten Tage bie Rougenp | 
:@ie hatten den gu. nehmenden Weg, um ihn ja nicht zu verfein Wi 
Blättern beſtreut. Balb ging es faf ſenkrecht durch Yinienwa 
empor, über ſchoͤne Blumenmatten hin, an Feleſpalten vockber, die M 
mit Rhododendron erfuͤllt waren, aber aicht meht ale jener. ſchiet il 
ch ob. S. 862), ſondern nur als Gebüſch, ‚nahe der 
Aber hier ſtanden noch Stahelbeergebüfche und Aprikefe® 
bäume, und weiterhia boch ſchon dauernder Sqhrer. Cs fü 8 

| rw. 
848) Capt. Akinner Bxcars, ia India Vol. L. au me 

p 1-14. %: ırn wid 


* 3 - * q̃ 
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ten ſich im Dorfe Curſali berauſcht, waren träge und faul beim 
Marſche; fie warfen die Schuld davon auf ben Giftwind Se⸗ 
ran (?), ber den Blumenduft bringe, der mache fie fo matt. 

3Zweiter Tagemarſch (17ten Juli) »2). Diefer führte an⸗ 
änglicy noch uͤber Gebirgsſtrecken mit ſehr fchöner atpinen Blu⸗ 
nenflor reichlich bedeckt, bie hler an der Saͤdwand bes Schneege⸗ 
irgs auf waſſerreicher Höhe ſich mannichfaltiger und uͤppiger zu ent⸗ 
dickein ſcheint, als an andern bisher beobachteten Gebirgsſtellen. Der 
Beg führt über immer höher aufſteigende Vorgebirgsſtufen ber ſuͤdli⸗ 
ben Verzweigung bes Su Meru Pils hinauf, über Felſen, Triften 
in mehrern Heinern Seebecken vorüber, aus beren oberftem, dem eifigen 
Matrici Zar, ber hoͤchſte Zufluß bes Bhim ci Gadh hervortritt. 
Roch höher Liegt ein ähnliches Baffin am Gipfel des Dhar, aber dies 
ſes bat kein Wafler, fondern war ganz mit Schnee gefüllt. Won ba 
hber das legte fehr befchwerliche Kelögebirg warb bie Höhe bes Bams ' 
faru ca Ghat, d. i. der BamfarusPaß auf Montblancs Höhe, 
nämlich S 14,494, ober faft 14,500 F. P. üb. d. M. erreicht. Kein 
Wunder, daß in ben legten Streden faft bie ganze Karamane ermat⸗ 
tete, alles an fchwerem Athmen Titt, und bie Siftluft ber Blumens 
ausbäftung verwünfchte (bie böfe Efh)s allgemeine Schlaffucht bes 
mächtigte fi} der Wanderer, aber auch ſchon ein paar Biffen Speife 
ftärkte wieder zum WWeiterfchreiten. Auf biefen Höhen fehlte ferbft die 
Lihenenbekteidung ben nadten Felswaͤnden; biefe beftanden aus 
Gneuß, Glimmerſchiefer, au will Fraſer bier Baſalt 
(Whinstone ) bemerkt haben. Der Paß zieht zwiſchen der Kette bes 
Bamfaru ei Dhar, des Su Meru und des Bunderpud’h 
bin, die alle norbwärts aufeinander folgens fübmwärtd bes Paffes 
erheben ſich auch noch einige hohe Pils. Die Weftfeite war man 
binaufgeftiegen, bie Oftfeite flieg man, indeß kaum merkbar, hinab, 
bis man den Ehaich ke Ghat erreichte, wo das Abſteigen erft 
flärker zu werben beginnt. Ron dieſer Paßluͤcke foll man bei bellem | 
Wetter eine weite Ausficht über die Plaine Hindoſtans habenz Leider 
war während Fraſers Paffage das ganze Hochgebirg mit Nebel und 
Wolken bevedt. Das Dftgehänge des BamfarusPaß bis zum 
Chaiah⸗Paß iſt aber völlig verfchieden von jenem fteilen Weſtge⸗ 
Hänges es ift farfter, mehr eben, mehr mit ſchwarzen Erd⸗ un nf · 
Strecken bedeckt, zwiſchen denen ausgewafchene Vertiefungen mit fies ' 
benden Waffern liegen; die Vegetation ift hier nur fparfam, man fahe 
Bet m Mood und Schwämme. | | | 
Der Chatah Er Ghat, bei welchem das fteilere Abſteigen erſt 
Vegiant, meint Fraſer, liege wol ebenfalls nicht viel tiefer als 14000 





*2) B. Fraser Journ. 1.-c. p. 4417 deſſ. Account p. 200. | * 
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m folgenden Gteilabhange zeigt fi ſehr bald, in ber dunkein ib 


Toßhen dem Dſch em naa im Wer und: dau Bhagize 


Deeans geigte, nur Schnee bä Schnee. Diefe hohe Bergkiie 
nannte man Shumora, ben fteilen Uebergang Deahra. Aber kam 
‚Bing es wieder hinab, Über reizende Wiefen und Zriften, noch halb ums 
ver Schnee, aber doch ſchon reichlich fproffend ; ſchͤne Sommermeide 
voll Herden von Schaafen und Biegen, die ſchon dem Dörfiern de 
Sangeöthales angehörten. Hirten hüteten fie, die auf biefen Höhen er 
hochſt beſchwerliches Leben führten; benn von Gennenwirthfcaft und 
Schuthuͤtten fchien keine Spur vorhanden zu ſcyn. Nur eine Mag 
von Steinpfeilern fahe man überall aufgebaut, wir um Gango⸗ 
tet, jm Obos (f. ob. &.:699, 345, 353) die einfachfte monumenteli 
Arcyitectur, die durch ganz Mittel«Afien ſich verbreitet. Capt. lim 
wers Wegweifer bat ihn um- die Erlaubniß, audy für ihn hier ats Dub 
mal der Paſſage ein ſolches Monument esrichten zu bürfen; ben 8 
werde ihm von großem Nupen feyn, bei bem Gotte am Gangotri, 
in deffen Gebiet man bier, bem Gangesthale ganz nahe, ſchon entre, 
da man ba6 Gebiet des Gottes von. Dfhemnotri Hier verlafe, wub 
deſſen Fuͤrſprache bei jenem wichtig ſey. Zur Grridytung des dämmb 
ſchen Obo wurde eine Stelle erwählt, auf bie der erhabene Bunbın 
puch' h wie ein Schutzwaͤchter recht gimftig herabſchaut. Won bir, ca 


tiefe, bee breite Spiegel bes Bhagirathisganga, defſen Aubuk ik 


Hange Sindu⸗Karawane wie begeiftert mit dem Iauteften uf „Gase 


Zi Banga Ji!“ das einige Minuten lang dauerte, begrüßt; Yunbab 
fody war aus den Waldthaͤlern und. von ben Felswaͤnden der jubehu 


Wivertall. Die Begrüßung. des Stromes, der Salaam, und bb MB | 


Hermurmeln ſeines gefeierten Ramens nahm kein Ende; feib bi uk 
giehenden Muſelmaͤmer wurden durch ‚bie großartige Wirkung nid 





zuſtimmen verführt: nur ber Guropder genoß auf andere Wil 





geandioſen Anblid des weitgefeierten Stromlaufes. Im nähe BR 
Barfu mußte ein Feſt gefeiert werben, ein Bock wurde gefhiediiwb 





| verzehrt. Die Thalgehänge waren. reichlich bebaut un ang 


fbeute fi 'auf den erfien Trunk des heilfamen Ba 
waffers Am 4ten Juni wurbe aber erſt ber. 


warra (Teak) erreicyt, eben ba, we ſich der Beamte bes nie ' 
Sdberwat aus Tirdi vorfand (06. ©. a) . Pa N: Bu 


L . \ n a}; di 


Anmerkung 3. Die Invaliden » Station Wujinzas] 
Kanta und Landur, mit beih Europäjiden. Ui N 







Genefungsftationen, Sanataria, in Sinkoßam Rn , 


Ciner ber vorbern mäßig hohen Bergzuͤge in Sherman 
das warme, zeiche, ſchoͤne Dehra Dun Var Kr chen: Bepii: 
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5. Meere, dein aufgehenden Geſtirn in ihren erſten Priihlingstagen ente 
gegenblinten, und in dieſen einfamen Höhen den Naturſohn wol auf den 
Gedanken bringen Tonnten, daß auch fie der Tageskoͤnigin ihr Morgens 
opfer bringen. Die zweite feltfame Blumenform dieſer Bergpaffage 
zeichnet ſich durch fehr lange, breite Blaͤtter auf, endet in einer talpen⸗ 
artigen Glocke mit langen Piftillen, die Blätter fchwarz und geld; aber 
ganz feurig in der Mitte ber Glocke. Gie wird bei dem Bewohnern 
„Birmah cunla‘ genannt, db. i. der Rabjaf der Blumen, 
ba cunla der Rame derjenigen Eotosblume ift, aus der Birma, 
oder: —— arſchaffen iſt. Db Mr. Royles, ber einzige Bo⸗ 
taniker, ber jene Gegenden am obern Bhagirathi wiſſenſch nach 
Dr. Ballichs botaniſchem Prachkwerke **) bereifet zu: haben 
ſcheint, dieſe Blumen ſchon fammelte, wiſſen wir nicht. Wie finden ſie 
in Wallich-Plantae Asiatiene rarior. noch nicht, wo leider bie einftss 
miſchen Ramen nicht mit ben, ſyſtematiſchen aufgeführt find, audj' eine 
genauere Angabe der phpficalifchen Locakität wünfchenswerth wäre. ide’ 
berhaupt fcheint die größte Pracht der Alpenblumen, welche 
Brafer entzuͤckte, eben bier bie befondere Aufmerkſamkeit bes Botani⸗ 
kers zu verbienens er nennt, obwol ohne auf botanifche Beſtimmungen 
-Anfprüde zu madyen, Primeln, Polyanthus, Orchideen unb 
viele Europdifdhe Wiefenblumenz unter den Thieren werben 
auch bier nur Phaſane genannt (Monal). Ä 
Dritter Tagemarſch (48. Juli) *%). ueber der vohhole 
ſegte am folgenden Morgen ber Anblick des hoben Felsthurmes des 
Shaiah⸗ke⸗Kanta in nicht geringes Erſtaunen. Der Hinabweg war 
ſehr beſchwerlich, durch Dorngebuͤſch, zum Suni Gadh, der auf einigen 
HOolzbruͤcken uͤberſegt werden mußte, bis zum Paß Sandi ca Ghat, 
der den legten der vielen Bergzweige bildet, in welche der Bun⸗ 
der⸗puch'h fich Hier gegen Süd zergliebert, bie uͤberſezt werben müffen, 
um vom Dihemna aus den Bhagirathi wirktich gu exreichen, 

Alle dieſe vielen Verzweigungen haben ihre Namens Brafer führt fie 
aufs fie enden im Thale des Bhagirathi Ganga, und ſchicken ihm 
von biefer Oftfeite alle ihre Waſſer zu, die ſich zumal zwifchen ben beiden - 
Dörfern Guſſali und Sukhi einmänben. Bon biefem Iehten Paß fälle 
der Bi ſchon in das enge Felsbett des großen Gangesfiromes, über 
dem aber die Nebel dahinwogten, als Fraſer bier eintratz nur ber 
ſcharfe Pik des Siri Fanta erhob ſich mafeftätifch auf der Oftfelte des 
Gtroms über ben Nedelenerre wie ein Sue ‚pi an | dem don Te⸗ 


24 Dr. N. Wallich Plantae Asiatione Rarioren or Descript. ‘of un- 
publ. East. Indian Plants. Lond. Fol. Vol. III. 1832. ef. Map df 
India Hlustrating the Tocalties in the Plantae Asiatie Bar. etc, 

**) B. Fraser Jonrn. I, e. p. #1; deff. Account p. 210. 
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dien nennen, ſchon befannt geworben, davon zwei in erwuͤnſchteſter An 
ordnung und Blüthe, die dritte im Beginn ber Anlage. Das erfe 
Sanatarium zur Reconvalescenz der Invaliden warb im Süden von 
Dekan für Madras eingerichtet, und liegt zwifchen Garomandel 
und Malabar, auf ben reizenden Plateauhöhen der Nil Gerri 
Berge ***), am Südende der Ghat-Kette, zwar dem Aequator 
ſehr nahe unter 11° N.Br., aber zwifchen 8000 bis 9000 Fuß Merrti- 
höhe in einem Mitteleuropäifchen Fruͤhlings-Clima, und ift ſchon burd 
fein reineres, Eühleres Luftbad, glei andern berühmten Bafkı: 
bädern feit einem Zahrzehend in Heilort für viele Unglückliche gewerden. 
Im Norden von Bengalen auf ben Borberketten bes nichern pims 
laya, 66 geogr. Meilen nördlich von Galcutta, in den Bergen 
von Sikkim, in ber Nähe des obern Ziftah- Kluffes, 4 bis 5 Ze 
gereifen norbwärtd von Dinadfhepur, zu Dargiling *’), iſt de 
jüngfte Verfuh der Einrichtung eines foldyen Sanatariums feit 18% 
gemacht, auf einer Höhe von 6771 5. P. üb. d. Meere, wo bie mitts 
lere Zemperatur bed Jahres immer 24° Fahrh. unter ber ie 
ſchwuͤlen, tropiſchen Galcutta ftehen fol, ober nur weniges über de 
von Lonbon (wie in Kotgerh, f. oben S. 750); aber ſtets in jac 
Hinſicht weit gemäßigter als im tiefen Bengalen. Die mittkee 
zemperatur des heißeften Monats in @alcutta’s Häufen =M" 
Reaum. (87° Fahrh.), ift in Dargiling keine volle 13° Reaum. (1° 
Fahrh.)3 fleigt das mittlere Maximum berfelben Monatshige in Gals 
cutta bis 27° Reaum. (93° Fahrh.), fo bleibt fie in Dargiling 
no auf 153° Reaum. (69° Fahrh.) zurüd u. f. w. 

Dieß zur Vergleichung mit der Kocalität de8 dritten Sanata- 
rium biefer Art, im Gherwal, dem zu Lanbur 5°) das fei ia 
Zahre 1828 für Brito-Indiſche Invaliden aller Art durch die Kärferg 
bes Lord Eombermere ein Ort der erfreulichften Wiebergenefung ge 
worden ift. Landur liegt unter 30° 236° 30° N. Br. und PK 
D.%. v. Gr., auf einem jener mittlern Kettenzüge, im Norden ib 
heißen Dehra-Thales, die von O. nad W. ſtreichen, deren Kid 
aber vielfach zerriffen, nach Fra ſers fehr richtigen Ausdruck das ie 
fehn rollender See-Wogen haben (f, ob. S. 850). Der centrale Zi] 
der Kette felbft heißt Muffura ke Fanta, oder Miffure ke tiha 


s.s) Indien in ſeinen Hauptbeziehungen 2. Abth. — Saale 
1830. ©. 866— 95; Capt. Harkneſs Descripi. of the Heilghung 
Hills or. Blue Mountains of Coimbatoor etc. London 1 


4) Capt. Herbert Report on a Sanatarinm on the —X *. 


etc. Asiat. Journ. 1830. New. Ser. Vol. II. 30 — UL-.- 
s°) Will. Burke Inspect. Gen. of Hospit. in Indi ‚on the 

slıment of .an Invalid Depot in the Himalayah Mounts ſ. 

Edinb. N. Phil. Journ. 7829. p. 287 — 290 nt 
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im Dft, etwa in ber Mitte zwiſchen deiden, noͤrdtich von der Haupt⸗ 
ſtadt Dehra (f. oben ©. 915), iſt ſeit einigen Jahren von dem Briti⸗ 
ſchen Gouvernement in Bengalen zur Anlage einer Reconvaleſcen⸗ 
ten⸗Stationen für Invaliden ber Britiſchen Truppen aus⸗ 
erſehen und auf ber Höhe von Landur dazu eingerichtet worden, wos 
durch mit der erſten Europaͤiſchen Solontifation in Sherwal 
der Anfang gemacht ift, welcher vielleicht für einen Fortſchritt der Art 
in der Zukunft von wichtigen ‚Folgen werben mag, unb auch ſchon für 
bie Gegenwart fegensreih gewirkt bat. Das tropifch heiße und 
ſchwüle Clima von Bengalen und bes heißen Hindoſtan überhaupt, 
erzeugt in ben Guropäifchen Gonftitutionen, bie feinem Ginfluffe eine 
Bleibe von Jahren ausgefeht find, bie nachtheiligften Wirkungen, wie 
Fieber und LebersKrantheiten, ben Spleen, bie Ruhren, 
Erihlaffung und Ertöbtung ber Eingeweibe, Leibesbe» 
ſchwerden aller Art, beren hartnädigfte Plagen belanntlich bisher-nur 
durch die Verfegung in ein heimifches Clima, alfo durch die längere ober 
kuͤrzere Ruͤkkehr nad Europa, geheilt, oder body gemildert wers 
den konnten. Bei dem Indiſchen Armee⸗-Corps wie bei ber Bris 
tifhen Beamtens Welt find aber nothwenbig dieſe Euren und Reis 
fen großen Koften und Schwierigkeiten unterworfen, unb oft gar nicht, 
oft nur zu fpät erſt zu zealifiven, wenn das Werberben zu tiefe Wurzel 
gefaßt Hat. Einen Repräfentanten des Europäifchhen Slis 
ma’s in größerer Nähe, z. B. am Gap ber Guten Hoffnung, wie 
dies ſchon feit früherer Beit erlannt war (f. Erdkunde Afrika Th. I. 
Ze Aufl. S. 122), zu treffen, ift immer erwünfcht geweſen; aber in In⸗ 
dien ferbft folhe Stationen aufzufuchen und zu finden, bies Vers 
dient war nur der wiſſenſchaftlichen Meteorologie, umd ber umfichtigen - 
Benugung ihrer Refultate über mittlere Temperaturen, Jahreszeitenwech⸗ 
ſel, Luftdruck, Vegetationsverhaͤltniſſe u. fe w. in ber phyſico⸗medi⸗ 
einifhen Praris vorbehalten. Man war fo glüdlich felbft unter 
den fubtropifhen und tropifhen Gebirgslandſchaften des 
Hindoſtaniſchen Gontinentes, folche Repräfentanten des tempes 
rirten Europäifhen Climas auszumitteln, die wirklich alle Vor⸗ 
theile vereinigen um bie Reconvalefcenz des geftörten menfchlichen Orgas 
nismus mit ziemlicher Sicherheit herbeizuführen, und in Zeit von wes 
nigen Monaten bie köftliche Babe der Geſundheit zurüd zu erftatten, 
da früher bei Einer nady Europa zuruͤckfuͤhrenden Reife gewöhnlich meh⸗ 
vere Jahre verwendet werben mußten, um gleiches Biel zu erreichen +7), 
Drei heilfame Localitäten biefer Art find uns Als paſſende 
Bstablishments of a Sanatarium, mie fie bie Briten in In⸗ 





+") Jat. Jeffreys Dissertation on the Climate of the Hill Provinces 
as connected with Patholögy, Calcutta 1824, , 


Nitter Erdkunde HIN. | Qgg 
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terbrechungens immer waren die Höhen von Landur in ſchwer hängenhen 
Wolken eingehült, das ganze Dhuns Thal damit zugebedt, and zur 
gegen Sonnenuntergang .erheiterte ſich Öfter die Scene, und der ſchoͤnſte 
Blick eröffnete fi) durch den Woltenfchleier über die weite Tiefe. Kur 
feiten, außer am früheften Morgen bei Sonnenaufgang, warb der Hin⸗ 
mel gegen R.D. Hell, zeigte aber dann auch das Schneegtbirg des His 
malaya in feiner ganzen Erhabenheit und Reinheit, mit allem Schim⸗ 
mer ber Karben und Töne. Die Zeit unmittelbar vor ber Regenzeit, 
und nachher, ift ungemein Tieblidy und reizend, und die Annäherung des 
Kühlung in den Wintermonaten, bie nicht viel unter + 5° b# 
+ 4° herabſinkt (42° Fahrh. im Dec., Jan., Zebr.), und nicht zum 
Froſtpunet kommt, iſt allmaͤlich und hinreichend, um dem ganzen ge 
ſchwaͤchten Syſtem des menſchlichen Organismus eine neue Spannung ya 
geben, wenn es früher durch den Aufenthalt auf bem Gebirg dazu ver 
bereitet ward. 
Die Benugung von zwei kühlen Zahreszeiten auf biefer Gtafen, 
alfo von 16 auf einander folgenden Monaten, hält Dr. W. Burke 
für hinreichend, um bie fehwerften durch das Bengals Blima bedingten 
Indiſchen Krankheiten vabical zu curiren. Die abfolute Hoͤhe einer 
Station von 6100 F. P. hält er dort fuͤr nothwendig, um bie Ziel 
zu erreichen; jede 300 bis 400 Zuß höher beprimiren die mitkr 
TJemperatur daſelbſt etwa um einen Brad Fahrh., es iſt alfo dech 
auffteigende Höhen an den begünftigten Kocalitäten die Möglichkeit geg⸗ 
ben, bie dem Bebürfniß jedesmal entfprechenden Situationen zu wäh 
len, und barin ift die Lage von Gerri Pani bis Landur ausge" 
net. Zuerſt bewährte fidy der Einfluß diefer Station durch die ulkfe 
der rofigen Wangen der Kinder, die mit bleihen Geſichtern binauige 
fliegen waren, bie gänzlid dem Zieflande fehlen. Zwiſchen ten Eis 
chen⸗ und Rhododen dron⸗Waldungen warb mit Eifer ber Ban ir 
Hätten, der Häufer, der Barraden begonnen; das Haus bes Gomunes 
banten follte die oberfte Höhe einnehmen. An den Rorbfeiten der Bay 
abhänge liefern die Pinusmwälder gutes Zimmerholz; auf den His 
geben dee Sandſtein, der Thonfdiefer, der hier vorherrict, ab 
Kalkftiein das Material zu den Wohnungen; nur die bequant Be 
nugung guten Waſſers verurfachte der jungen Golonifation anfingih 
einige Schwierigkeit, die aber bald in friſcheſtes Gedeihen gefsumm 
ſeyn mag, wozu die Anlage der Bärtın mit Europäifden I 
Pflanzungen nicht wenig beigetragen haben muß. Denn Rarteh 
fein, Mohrrüben, alle Kohlarten, Blumenkohl, vi bie 
Zwiebelgewächſe, Salate gebeihen bier vorzüglich; eben ſo de 
Guropdifchen Dbftarten, wie Apritofen, Aepfel, Birne 
Kirſchen Johanvisbeeren, Himbeeren, Erdbeeren B 
Mage, An: Gebervieh: Zauben; an Shaafen, Ziegen me 
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und Landur, das noch etwas höher Über jenem an 5000 Fuß empor⸗ 
ſteigt. Die Stadt Dehra in der heißen Thalebene 2200 F. üb. d.M. ' 
(f. S. 853, 915) liegt dem Bergzuge vor; in einer Stunde von da 
erreicht man 1000 Buß höher Rajpur, wo ein Bazar für die neue 
Smvaliden » Station eingerichtet if. Won, dort fleigt man die fteilere 
Kette des Muſſura empor. Auf halber Höhe verfchwindet fchon ber 
Bli in das von bier fehr reizende Dhera Dhun, und die erfte 
Hochplaine, Gerri Pant genannt, ift erreicht, wo ſchon wilde 
Hedenrofen, Brombeeren, Himbeeren, Kirſchen und ans 
dere Fruͤchte den Austritt aus dem ſchwuͤlen Hindoſtan verkünden. Hier 
find einige Hütten erbaut, und einige Aecker zwifchen den ausgehauenen 
Wäldern umgerobet, weil bier die erfte Uebergangsſtation ber 
Kranken angelegt ift, die ihre Gefundheit im Tieflande verloren haben, 
wozu hier in der lieblich und noch fehr mild wehenden Luft der Anfang 
gemacht wird, Aber mancher überlebt auch biefe Station nichts erft in 
dieſem Jahre (1828), ald Capt. Skinner fie befuchte, war fie einges 
richtet 5 aber fein Waffengefährte Capt. Farrington ®1), ber alte 
Schlachten von Talavera bis Waterloo gluͤcklich überlebt hatte, und noch 
dem Branbe feines Schiffs bei der Ucberfahrt entronnen war, warb dort 
ſchon begraben; nach ihm follte diefe Station genannt werben. Von ba 
folgen die höhern Wohnungsanlagen auf Muffura = 7129 5.9, 
und, noch über 700 5. P. höher, die hoͤchſten zu Lan dur = 7900 
5. 9. etwas oͤſtlich von jenen, die Skinner an bemfelben Tage ges 
gen Abend erreichte, 

Schon vier Jahre vor Erbauung des Invalidenhaufes zu Landur 
waren mehrere Wohnungen für Kranke zu Muffura errichtet, bie 
auch verfuchweife einen botanifhen Erperimentalgarten zur 
Verpflanzung ber Rhabarber aus der Schneeregion des Himalaya 
(f. Afien Bd. I. S. 185), und zur Acclimatifirung anderer Gewächfe 
angelegt. hatten. | 

Diefe Höhen genießen cin fehr günftiges Clima dur die Aus⸗ 


gleihung zwifchen der Wintertälte und Sommerhige, bie bier - 


beide gemäßigt bleiben, fo wie buch die mehr harmoniſche 
TemperatursAusgleihung der Tages⸗ und Nachtwechſel. 
Die Regenzeit tritt zwar vom Juli bis Ende Sept. hier auch ein, 
boch bleibt während derfelben das Erima lieblid und bie Temperatur 
auf eine fehr merkwürdige Weiſe ſich faft fo ganz glei, zwiſchen 12 
bis 13° R. (60 — 62° Fahrh.), daß fü fie hoͤchſt wohlthätig auf die Eus 
sopäifche Organifation einwirkt. Stinner, ber fie Hier, erlöbte, bes 
obachtete diefe große Gleichmaͤßigkeit; dabei regnete es mit wenig un⸗ 





51) Capt. Th. Skinner Excursions in India. ‚Vol. 1. PB. 195 — 221, 
Vol. 1. p. 152 — 175. . 
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bald ueberfluß, und das Wild der Antelopen, Phaſanen, Reb⸗ 
hühner u. a. m. gab hinreichendes Jagdvergnugen, bie Spaziergänge 
erquidien und entzüdten durch die Milde ber Lüfte und die Erinnerung 
on Guropäifche Genuͤſſe. — Die von Dr. W. Burke mitgetheilten 
mittlern Temperaturen, ber Monate und des Jahres, find 
nad Fahrenheit Thermom. folgende: April 543°, Mai 55°, Juni 
64°, Juli 67°, Auguft 66°, September 63%, Detober 61°, 
Napdember 52°, December 45}, Sanuar 42, Kebruar 42, 
März 53. Die mittlere Jahresstemperatur — 549 92 
d. i etwas über 91° Reaumuͤr. 


$. 68. 
Erläuterung 6: 
Die Himalaya. Gruppe von Gangotri und Bhadrinat'h x., 
Fortfegung. 


D. Der Mandakni, oder Kali Ganga, und die Ge 
birgegruppe bes Kedar:Narth: Himalaya. 


Dee Tempeb von Kedar⸗Nath liegt an dem Urfprunge 
des Mandakni, oder kleinen Kalt Ganga, auf einer Höhe 
von 11,163 3. Par. nah Capt. W. Sp. Webbs Meſſung 52) 
über dem Meere, faſt in der Mitte zwiſchen den Orten Reit al 
und Sofimach, am Öhagirathi und Alacananda Ganga. 
Ex liege in, der wildeſten Gebirgsgrunpe des ſchneehohen Himas 
Iaya, dem Gangotri und der Banges: Quelle zunaͤchſt bes 
nachbart (f. oben &. 938,.953, 959). Weber bie Kieinheit des 
dort entfpringenden Ganges: Armes, der ganz ruhmlos, und auch 
faft ohne Anfiedlungen von Bedeutung, als zechter Zufluß ſuͤd⸗ 
wärts firömt, und bei Rudra Prapaga zum Alacananba 
faͤllt, noch ber geringere Befuch der feinem Heiligthum buch Pil⸗ 
ger zu Theil wird, noch auch der Mangel an Europdifcher Bes 
sihterflattung darf: uns abhalten, die wenigen vorhandenen, zetz, 
ftueuten Nachrichten hier zufammenzuftellen, um zu genaueren 
Beobachtungen: füs die Zukunft zu ermuntern. 

' As Fraſer (1815) duch Gherwal zog, war hie Lage von 
Kedar Nath 5) noch völlig unbelannt; man hörte nur, daß 


ss”, Capt. W. Spencer Webb Letter 29 March 1819. Commnnica- 
ted by H. T. Colebrooke je Qoarterly Journal of Science Lond. 
1820. & Vol. IX. p. 61. *3) Fraser Journey I. c. p. 380. 


Strome zu Denupen, Deren « 
zeife vom Tempelorte entfernt 
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(fr ob. ©. 532) ; aber leider | 
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10 bis 30° iſt gegen N. und 
flatter, babe er noch nirgen 
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- An der Sangho liegt der Flußſpiegel 6630 F. P. üb. d. M. 
Von da ſteigt man, gegen Norden aufwaͤrts, ziemlich ſteil uͤber 
den Gunes-Paß, etwa 1000 Fuß höher, dann wieder hinab 
sum Xhale de6 Kali Ganga nah Gaurikund, wo die Hei: 
Ben Quellen am Streomufer liegen, an 6380 5.P. üb. d. M., 
mit einer Temperatur = 130° Fahrh.; alfo Über 40° Reaum. 
Sie enthalten Kalt und Eifen aufgelöft, find aber ganz ohne Ge: 
ſchmack; dagegen liegt dicht daneben eine ſtark ſchmeckende Stahl⸗ 
quelle Alſo aud in biefem tiefen &tromfpaite find Deiße 
Quellen, wie in Bhadrinat'h (ob. S.443), wie im Bha⸗ 
girathis Thale bei Tawarra (ob. ©. 923), weit mehr nod) 
im Dſchemna⸗Thale von Oj'ha Gher bis zum Schneebette 
hinauf (ob. &. 8%, 902), und im Sfetledfh: Thale eben: 
falls, von den Quellhöhen (ob. S. 671) hinab bie in das Thal 
bei Seran (ob. S. 762), die 8 bi6 10 an der Zahl, was hier 
nachträglich noch zu bemerken ift, ganz dicht am Nordufer des 
Stromes in der Nähe des Ortes Jauri’S) liegen, und zwifchen 
Kiefelfteinen hervorkochend, ebenfalls dieſelbe Temperatur wie jene 
zu Gaurikund, nämlich 1304° Fahrenh. haben; aber falzig find, 
mit Schwefelgeruh und das Geftein mit einer gelblihen Sub: 
ſtanz (vielleicht Schwefel) incruſtiren, in deren Nähe aud im 
Slußſande Goldſt aub gefunden wid, wie auf ber Plateauhoͤhe. 
Sollte diefe Quellenbildung einem tiefen gemeinfamen Hitzheerde 
angehören, wo möchte wol fein Centrum liegen? 

Von Saurilund dem Heißen Babeort an, ift der 
Kali Sanga nur ein enger Felsriß, welher in grün- 
geauem&neuß liegt, der feldfpathreich ift, voll irregulaͤrer Fa⸗ 
fern und voll der fchönften, weißen Quarzgaͤnge. Der Strom if 
zwiſchen hohe fteile Felswaͤnde eingeengt, die er in vielen Catarac⸗ 
ten überflürzgen muß. Die Klüfte zeigen die fucchtbarfte Zerſtoͤ⸗ 
zung, fchöne Felsſtuͤrze und Wafferfkürze; die ſteilen Seitenwände 
find ganz nadt, ohne Waldung, die Gipfel ohne Grashalm, die 
Maturformen ſehr grandios. Die reichfte geognoftifche Ernte 
thut fich bier für den Beobachter auf. Bis zum Bhyro ghati 
(ob ein Bhairog'hati, wie am Ganges, oben S. WS, und 
am Di chemna, sen S. BL, des Sanise}) feige man 


ss, 1]. T. Colebrooke on the Valley of the Sutluj River in the Hi- 
maleya Alts. in Prunsact. of. the Geolog. Soc. Sec. Ser. 1822. 
Vol. I. 4. p. 127. j 
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laſſen mit dieſem WBorfage ſchon ihee Heimat. Im Gebirge 
bringt Feiner der einheimifhen Bewohner fi auf dieſe 
Weiſe ums; jener Wahn geht alfo wol ſchwerlich von den Tem: 
pelpriefteen des Himalaya, fondern von jener phantaflifhen Ver 
zerrung bes polptheiftifchen Cultus und bem verbrannten Gehirk 
der Bewohner bed fchwülen Tieflandes aus. Nicht nur Mas 
ner, auch Weiber. pilgeen hierher mit demfelben Borfag; fie mäf 
wien im Tempel dazu eingeweiht, nadt jenen furdytbaren Pfad 
binangehen. Der PrieftersBrahmane führt fie bis in die wi 
deſte Felsſchlucht der Schneehöhen, deutet ihnen den Tobesfprumg 
an, kehrt dann um, und uͤberlaͤßt fie ihrem Schickſale. Wezig 
Tage vor Capt. Webb s Befuh inKedaeNiachN waren anf 
drei Weiber denfelben fauern Weg gezogen ; fie hatten ſich da 
Fels hinabgeftürze ohne umzulommen, waren nachher noch bei 
Tage und drei Nächte im fucchtbarften Zuſtande ohne Rahrum 
In jenen Gchneewilbniffen und Felsabgruͤnden umhergekröochen, 
ohne ihre Ende finden zu können. Eine berfelben flarb wenig 
Stunden nad ihrer Rüdkehr zu Kedar Nath; die beiben em 
dern fahe der Captain im jammervolifien Zuftande zur Geite em 
Wege liegen, um Almofen betteind. Die eine ſchien fi ya 
bolen, hatte aber Hand und Fuß durch Zerfchmetterung und Fufl 
verloren, auch ber zweite Fuß war ganz verfiimmelt. Gie we 
. doppelt unglädlich in dem Wahr, daß der Sort ihre Opfer ws 
worfen und fein Oht vor ihren Gebeten verfchloffen habe. 

Die Legende diefed furchtbaren Tempeldienſtes ifk zu abge 
Ihmadt und unfinnig, und doc übt fie jährlidy ihre Gewalt anf; 
“wäre fie etwas umftändlicher befannt, fo führte fie vielleicht uf 
einen urfprünglicy einheimifchen, vor⸗brahmaniſchen Cultus zurid, 
dem fie nur durch die Sage ber Pandavas fi anſchließt. & 
ift eine jener ‚vielen Metamorphofen eines Localgögen im 
Kampf mit diefen 5 Indiſch⸗-frommen Heldenbrädern, den Pen: 
davas, den Söhnen bes Pandu, deren Kämpfe mit den Las 
ravas, den Söhnen des Kuru, ber beiden Älteften Hercſche 
gefchlechter,, im großen Epos Mahabharata &%) Kefungen wen 
den. Mac) ihren Thaten gegen andere Riefen follen bie Pen: 
da vas zum Haridwara gezogen feyn, um ihn zus Büßung ob 





259%) Artic. VI. in Quarterly Review Lond. 18:0. Vol. XXI p. 48. 
Ca; t, W. Sp. Webb ‚Letter I. c. Vol. IX. p, 
0) v. Bohlen das alte Inbien Ih. IL p. 345 I 
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Selögebirge find deutlich gefchichtet, fie fallen aber nur in gerin⸗ 
gen Winkeln gegen N.D. Der VBerichterflatter fage, daß ex hier 
nirgends im Stande war, das Geftein des feftanftchenden Fels 
gu unterfuchen, "weil er überall .nur bie Felstruͤmmer erreichen 
Bonnte, mit denen alfo überall bie Ziefen bebedit ſeyn muͤſſen; 
welche Zertrümmerung. Doch hinderte freilich auch bie Regenzeit 
an der weitern Unterfuchung. 

MW. Trails‘) harte während feines längern Aufenthaltes, 
als Dberbeamter in Kamaon, Gelegenheit einige. Beobachtungen 
über biefe Gegend zu machen. Er fagt, dee Tem pel zu Kes 
dar Nath liege ähnlich wie bee bes Viſhnu zu Bhadri⸗ 
nath, aber er ſey größer und fchöner erbaut als jener. Er tft 
ganz neuerlich erſt, wie der zu Gangotri, auf Koften des Ame 
Ging Tappah ff. oben S. 941) und feiner Familie errichtet 
worden, denen wahrfcheinlih an der Zunahme bes Pilgerwefens 
in ihren neueroberten Beſitzungen vieles gelegen war. Aber die 
Anbetung des dortigen Idols geht in fehr alte Zeiten zurück; es 
fo, nach WB. Traill, kein Bild des Viſchnu, fonbern eine Ins 
carnation des Sadsheo (eines ber Untergoͤtter) feyn, genannt 
Kedar, von Ke da6 Waſſer und Dar der Ueberfluß, und die 
Verehrung bie in die Zeiten der Pandavas (ob. S. 886, 939) 
hinaufreichen. Den hohen Pit, im Hintergrunde über Kedar, 
börte W. Traill mit dem Namen Maha Panth belegen; er 
ift berühmt, weil bort die 5 Brüder, die Pandavas, als jene 
Srommen im Himmel aufgenommen wurben (mie Swarga robint, 
ob. &. 939). Gleiche Gnade, Ichrt der Brahmane, foll jeden 
feommen Pilger widerfahren, ber diefelbe Stelle des Pils erreiche, 
ober was identifch ift, der auf bem Wege dahin umkommt (f. 
ob, &. 946). An 20 bis 25 Pilger etwa find es, die ſich jedes 
Jahr duch, ihe Geluͤbde diefem fauern Opfertode weihen, ben 
„Maha Panth,“ d.i. den „Großen Weg,” zu erledigen, 
oder fi von der Felswand „Bhyrava Ihamp“ hinab in 
den Abgrund zu flürzgen, um zu zerfchmetteen. Dusch dieſen 
Selbſtmord wähnen jene Unglüdlichen die erfehnte Seeligkeit am 
erfien zus erreichen. Diefe zelotifchen Selbftmörder kommen vors 
zugsweife aus Guzerat und aus Bengalen hierher, und yer⸗ 





se) G. W, Traill Commissioner for the affairs of Kamaon Statisti- 
cal Sketch of Kamaon in Asiatic. Researchas Calceutta 1828, 4 








088 Hoch Aſien. IV. Abſchnitt. $. 68. 


Himalaya, durch den fpecellm Tamen der Himalaya» 
Gruppe von Kedar⸗Nath von ber nördlichern, innern, mer 
eoncentrirten Maſſe de Gangotri» Himalaya oder de 
Dandfha Parvata, ber Heiligen Fünf⸗Berge, zu unt» 
ſcheiden. 

In der Mitte dieſer Gruppe liegt der Tempelort Kedar im 
hinterſten zugänglichen Thalwinkel; was man von der Ueberſtüͤ 
gung von da bis Gangotri, weiß iſt ſchon oben angegeben (f. eb. 
©. 938, 96). Wie bee Mandakni, oder KalisGanga, fi 
entfpringt in gleichen Naturverhaͤltniſſen, weiter weſtlich, ie 
noch unbelanntere und Bleinere Bhilling, oder. Bhilany 
Fluß, der bei Tirhi zu dem Bhagirathi faͤllt, in einem «= 
dern Querſpalt jener Schneehöhen, wodurch, nebſt einem Meinen, 
ungenannten, oͤſtlichen Zufluß des Kali⸗Sanga, jene vorn 
Vorgebirgswand in 4 untergeordnete Gruppen geglichen 
wird. Deren Piks führen wir bier auf, wie fie Die Karte nah 
den aftronomifhen Pofitionen von Hodgfons und Webbt 
Aufnahmen 862), deven Suweys bier ineinanbergreifın, 
ohne fid) gegenfeltig untereinander durch gleiche Be: 
zeichnung und Cottation bes Meffungen vergliden 
oder identificirt zu haben, berichtigt. Diefe Berichtisum 
wurde ſchon früher durch A. v. Humboldt) angedeutet; auf 
der Karte wurde fie burch ded Geometer Grimms nachtraͤgtich 
Arbeie6*) verfucht, ber wir hier folgen. Wir zählen fir in de 
Meihe von Wet nach Oſt ber, nad) den vier aufeinander fer 
gemden Gruppen auf, die Buhftabenbezeichmung, wie k 
Hodgfon, und die Zahblenbezeihnung, wie Te Bıbt 
giebt, zus Vermeidung leichter Berwechölung und zur weitern es 
fung an Ort und Stelle für die Zutunft, beibehaltend. 
| I. Weſtlichſte Gruppe; mit 6 gemeffenen Riefen: 
Piks, unter denen der JaunlisPik, ber nordweſtlichſte, cõ 
Ramification zunächft dem linken Ufer bes Bhagiracbi dei 





**2) Hodgson Table of Latit. Longit. and Elerat. L c. Puls d 
the Himalaya or Snowy Range Asiat. Res. T. XIV. p 34 
17—24; W.S. Webb Catalogue of Places etc. L c. Asist. 
T. XIII. p. 306 Nr: 4 — 7. °3) Al. de Humboldt Mi. M 
1825. sur quelg. Phenom. etc. in Ann. d. Sc. T.V. 2.9 Net 

**) Grimm Anm. ©. 121 zu Entwurf einer Karte vom ganzen Pe 
malayasSyftem 2c. in Abhandlungen der Königt. Minden ), Bib 
ſenſch. zu Berlin Jahr 1830. Berl, 1832. 4. 


ANZ u 








d 


Himol. I. W.⸗Gr., Kedar Nath. 087 


Sadsheo anzubeten, Diefer aber, erſchreckt durch der Helden 
Ankunft entfloh unter der Geſtalt eines Buͤffels. Diefer warb 
von den Helden bis in das Gebirg verfolgt, wo er unter die Exde 
tauchte, und nur fein Dintertheil als jenen ungeheuern ſchwarzen 
Selfen zurüdtieß, den nun die Brüder, den zurüdgelaffenen Göt: 
tevleib erfennend, zu Kedar verehrten, und nach ihnen alle bort- 
bin ziehenden Pilger. In Nepal heißt es tauchte ber Verſchwun⸗ 
dene an dem dortigen Heiligthum wieder hervor. Aber nicht al- 
lein zu Kedar Math, aud noch an 4 andern Stellen, zu Kal: 
peswar, Madhbiameswar, Rudranath und Zunga:= 
nath,.die alle den Himalaya entlang liegen, wird berfelbe ſchwer⸗ 
sugängliche Felsleib verehrt, welche 5 Pilgerorte vereinigt bem 
DandfhsKedar (d. i. Fuͤnf⸗Kedar) 61) ausmachen, der ein 
befonders getweihter, zu bewallfahrender Theil des Gebirges iſt, aber 
wegen der größten Befchwerden, die er barbietet, nur von wenigen 
beſucht werden kann. 
Der hohen Lage bes Tempels zu Kedar Nath ungeach: 
tet, welche Capt. Webb, aus einem Mittel von Beobachtung 5 
verfchiebener Barometer, bie er mit fid) bie dahin geführt hatte, 
mit großer Genauigkeit zu beftimmen im Stande war (f. oben 
©. 532), bleibt doch der Echnee, der fi) rings umher in getwals 
tigen Maſſen aufthürmt, nicht unmittelbar in der Nähe des Tem⸗ 
pels liegen, und fhon Anfang Juli war er dafelbfi verſchwun⸗ 
den. Seine Beobadhtung des Elevationswinkels jenes vom 
‚ Tempel aus fihtbaren Rieſenkegels, den er aber nicht mit Mas 
men nennt, war 26° 15° 11” 5 es ift wol derfelbe, welcher oben 
Su⸗Meru genannt ward. 
— Aber zu beiden Seiten, fowol im Welt ale im Of 
diefes Su⸗Meru erheben fih nod viele mächtige Rieſen⸗ 
Piks des Pandſch-Kedarz da diefe aber weit über die hei: 
lige Zahl der Fuͤnf⸗Berge hinausgehen, indem wir allein fchon 
17 von Europäern gemeffene Rieſen derſelben kennen, die ade 
uber Montblanc: Höhe emporfteigen und bis in Chim⸗ 
borazo⸗Hoͤhe hineinragen: fo finden wir es naturgemäßer, 
dies ganze, Riefen= Gebirge, zwifhen Reital und Bhadri— 
nar’h, oder zmifchen den obern Bhagiratha= und Alacas 
nanda=-Xhälern, al6 füdlihe Vorderwand bes Gherwal 


°eı) G. W. Traill Statistical Sketch of Kamaon I, c, Tom, XVI. 
p- 210. 
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nah Bhadrinat’h, was weit mehr befucht wich; die Ein: 
nahme der SPriefter beträgt daher auch nur etwa eim Dritthel 
des Gewinns, den die Station zu Bhadrinat’b jährlich dar 
bietet. Der Tempel zu Kedar Nach gehört nach ben veräns 
derten Landesgrenzen 866) jener Alpenflaaten, feit dem Geckha⸗ 
Kriege, mit zu dem Alpenflaate von Kamaun, ber In feinem 
aͤltern Zuſtande eigentlich nur im Welt bie Bhadrinat'h 
und bis zum Ram Ganga reichte. 


E. Der Alacananda mit dem Viſhnu und Dauli 
Sanga. Die Himalaya:-Öruppe von Bhadrinath, 
mit dem Manas und Niti:Öhat. — Der Alpın 
ſtaat Kamaun. 


Aus den obigen Angaben von Andrada, Moorcroft, 
Mebb und Raper (f. ob. ©. 443, 499, 507, 532) find mi 
hinreichend oriehtirt, um fogleih von bem Orte Jo ſimath, we 
fi die beiden Hauptarme der Viſhnu- und Dauli-Gange 
zum Alacananda vereinen,-in das Innere biefer beiden 
Gebirgsihäter hinaufzudringen, bis zu den Mana: und Riti: 
PDäffen, die wir im obigen (ob. S. 443, 506, 680) nach den 
vorhandenen Beobachtungen hinreichend Kennen lernten, um dam 
von diefem obern Berglande von Kamaun und Gherwal, u 
Dem vordern niedern Gebiete beider Alpen: Landfchaften, am Als: 
cananda und zu den Vorketten zurüdzutehren. 
Joſimath 97) Liege unter 30° II N. Br., 79° 3ZUDE 
v. Gr.; 7036 5. P. (7500 5. €.) über dem Meere, nahe om 
Zufammenfluß bes Viſhnu (Bifhen) und Dazii (de 
Leti) Sanga, von wo an ber Strom Alacananda bi 
Der Ort liegt gefchügt gegen die kalten Nosbwinde. Der Oben 
priefter von Bhadrinat’h, der auh Rawal (Raufil 
bei Raper) genannt wird, reſidirt bier mit den andern Bech⸗ 
manen, die zum dortigen Dienfte gehören, in ber einen Häfe 
des Jahres, im welcher der Zempelort in Schnee begraben first 
Sobald es dort zu fchneien beginnt, ziehen auch alle andere Be 
wohner von dort hieher, in ihre Winterquartiere.. Der Dii het 
gegenwärtig 119 Häufer; 21 find von Brahuranen bewehet 
12 von Kaufleuten, 68 von Landbauern und. 16 WM 
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Anfang mad. 1) C. Jaunli⸗Pitk == 20,586 5. P. (n. Hodg.); 
2) Pit J. = 20,%67 3. P. (n. Webb); 3) Pit II. = 20,694. 
F. P. (n. Webb); 4) PIE QC. = 18,3%; 5) Q. = 18,699; 
6) F. = 16,967, diefe 3, alle nah Hodgfon, ale die vorbers 
ften, am weiteften gegen das Ziefland vorfpringenbden, rieſenhohen 
Schnee: Pils, 

lite Gruppe, mit 3 genneffenen Dies im Oſten von je 
ner, bie im Süden de Mont Moira liegen: 1) Pie IE 
—= 21431 $. P. (n. W.); 2) PiEIV = 2078 5.9. (m. 
W.); 3) Pit D = 21,639 (nad Hodgſ.), im N. W. des Kes 
dar Nath: Tempels; wahrſcheinlich identifh mit jenem Su 
Meru und dem Kegel, befien Elevationswintel Webb auf 26° 
15’ 11” beftimmte. 

IIIte Gryppe, im Oft von Kedar Natb, mit 5 gemefs 
fenen, insgefamt namenlofen Niefenhöhen: 1) Pik U =. 
20,279 (m. Dobdgf.); 2) Pit VII = 21,7355 3) PiEVI= 
21,110; 4) Pit VII= 211855 5) Pit ‚= = 17927 8: P.; 
ale nah Webbs Meflung. 

IVte Gruppe, bie oͤſtlichſte bis Bhadrinat'h teis 
hend, mit 3 gemeflenen Pils; über deren Differenz oder 
Identitaͤt nach den Meffungen beider Surveyors, bie von 
ſehr verfchiedenen Standpuncten und Diftanzen operieten, wie 
über ein paar der andern verzeichneten Pils, noch einige Zweifel 
obmalten können: 1) PIE B, right Peak bei Hodgf. ohne Hoͤ⸗ 
benmeffung, nur mit angegebener Pofitionz 2) Pik IX = 
19,996 (n. Webb); 3) Pit B, middle Peak = 21,995 ©. P. 
(n. Hobgfon ). 

Noch iſt Feine von diefen Höhen genauer unterfucht ; bie we⸗ 
nigen Befucher blieben am Tempel zu Kedar zurüd, Von bies 
fem ſagt W. Traill, daß ber dortige Rawal, d. i. der Obers 
priefler 6), ſtets ein Eingebomer von Malabar ſeyn muͤſſe, 
wie zu Bhadrinat’h, weil nur biefe bie Verguͤnſtigung bes 
figen, bie Idole daſelbſt berühren zu dürfen; er fey von der Zins 
gam = Gecte (? wie kann biefer an einem Viſchnu⸗Tempel fun⸗ 
giren, frage Wilfon, Not. Edit. ebend.). Er thut.nicht ſelbſt 
, ben Tempeldienſt, und reſidirt auch nicht da, fondern zu Ukhi⸗ 
math; er fchidt aber feinen Stelverweter nah Kedar Nath. 
Von dieſem Wallfahrtsorte ziehen die meiſten Pilger erſt 


**) W. Traill Statistic. Sketch of Kamaon 1. c. T. XVI. p. 107. 
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Stelle machte, und feine Bemerkungen, die er uͤber diefen Walls 
fahrtsort mittheilt,, find im Wefentlichen folgende. Der Ort foll 
feinen Namen yon Badari 71) im Sanfcrit haben, was auch 
Beri, die koͤſtliche Frucht Jujube bezeihne; aber Bhadeis 
nat”h wird er allgemein genannt. Die Legenden von dem dor⸗ 
tigen Idol find verfchieden. Es fol nad) der einen, in aͤlteſter 
Zeit in dem benachbarten Tuͤbet verehrt worden ſeyn; von da 
fen es aber vor 700 Jahren (alfo um %. 1100 n. Chr. Geb. ?). 
dahin entflohen, wo fein Tempel jegt ſtehe. Dieß würde auf 
eine alte Tradition und Anfieblung aus Zübet, in den hoben 
Schneethaͤlern des Himalaya, zuruͤckweiſen, worauf auch manche 
andre Erſcheinung zuruͤckfuͤhrt (ſ. ob. 443, 880). Eine andere 
Legende, die Traill für die wahrſcheinlichere haͤlt, ſagt, das 
Idol ſey urſpruͤnglich im Fluſſe gefunden, eben da, two es ne⸗ 
ben demſelben in dem Tempel aufgeſtellt ſey; ein Lehrer bes 
Cultus, Sankarach aͤri, aus der ſuͤdlichen Halbinſel Hindo⸗ 
ſtans, habe dieſe Weihe vollbracht. Das Idol, bemerkt Traill, 
habe gar keine Aehnlichkeit mit einer menſchlichen Geſtalt, es ſehe 
auch ganz aus, wie im Waſſer gewaͤlzt und zerſtoßen. Webb 
und Raper, ſahen vom Goͤtzen, ber in Goldſtoffe gehuͤllt war 
und die Höhe von 3 Fuß hatte, nur Kopf und Hände, die fref 
waren von ſchwarzem Stein, viele Idole umher ”). 
- Diefee Tempel nun, mit dem Idol des Bhadrinat'h, 
ift einer Verkörperung des Vifhmu geweiht, einer der heiligften 
in Hindoſtan; er ift Tegelartig erbaut, mit einer kleinen Kuppel, 
40 bis 50 Fuß hoch, ſteht dicht über dee Heißen Quelle 
(Tapta Kunbd), die wol die erſte Veranlaffung zum Heiligthum 
gegeben haben mag; außer diefer find bier aber, wie ſchon Webb 
und Raper 72) bemerkten, noch fehr viele andere dergleichen 
Quellen. Viele Tempel, fagt man, find bort ſchon erbaut ges 
wefen; aber von Lawinen, Bergflürzen und -Erbbeben 
zugedeckt; fie waren wol alle nur Elein, wie auch der jegige, 
Diefer ift nett und modern aus weißem Stein erbaut, mit Kus 
pfer gedeckt, 
Der Ramwal, oder Oberpriefter, flets ein Brahmane, 
muß aus Malabar oder dem Carnatik gebürtig ſeyn; nur 





71) @W. Traill statistical Sketch of Kamaon. 1.c. T.XVI. p. 200. 
aa) ebend. p. 165— 167. °'*) Narrative of a Survey etc. 1808. 
©. T. XI. p. 531. j 
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famen 27,000 Pilger, viele Tauſende derſelben kehrten aber aus 
Furcht vor dee Cholera, die in Gherwal wuͤthete, wieder 
zuruͤck. Die Einkünfte diefes einen Jahres betrugen 15,760 Rus 
pis, und in Gold: und Gilbergefchenten 8000 Rupie an 
Werth. Dieß find die von W. Trail!l aus den Tempeltegiftern 
gezogenen, authentifhen Nachrichten. - Jeden Morgen wird der 
Tempel mit Tagesanbruch geöffnet, und bleibt es bis 1 oder 2 Uhr; 
dann heißt es, fpeife dev Göge und begebe fi) zur Mittagsruhe. 
Nach Sonnenuntergang werden bie Tempelthore von neuem geöffnet 
und bieiden offen bis in die ſpaͤte Nacht, mo ihm fein Lager bes 
weitet wird, auf dem er ſich feinen Mebitationen uͤberlaſſen fol, 
Er Speifet nur von goldenen und fildernen Schüffeln, die täglich 
auf das fchönfte blank gepusgt werden. Im Winter ziehen ſich 
dis Tempeldiener aus ben zugefchneiten Xhälern nah Joſimath 
und Pancheſar zuruͤck; die Thore des Tempels werden gefchlofs 
fen, der Tempelſchatz vergraben, die Priefterzunft, bis dahin Ce⸗ 
libataire, Aberläße fi) dem Sinnengenuß. 

Von den höheren Aufwegen über den Mana⸗Paß find 
und Peine neueren Auffchlüffe zu Theil geworden. Schwerlich 
wird diefe Gegend ſtark befucht worden feyn, dba die Cholera 
morbus 8%) dort die Bewohner ded Landes, bis in die hohen 
Schneethaͤler hinauf, auf eine furchtbare Weife heimgeſucht hat. 
Sm Jahr 1828 wüthete fie dafelbft auch in Bhadrinar'h ges 
waltig. Sie raffte die Eltern hinweg, ‘die verlafiene Jugend 
folgte durch Hungertod nad, denn die Ernten blieben liegen, 
das Vich, ohne Hirten verwilderte in den Bergen, bie Pilger - 
blieben todt an den Wegen auf ihren Wanderzügen liegen. Das 
ganze Gebirgsland foll dadurch ungemein entvoͤlkert ſeyn. 


2% Weg am Dauli Sanga zum Niti Shat, 


Diefen Weg lernen wir duch Moorceoft (1812) 75), wie 
durch Webb und W. Traill (1819) kennen, als die Haupt⸗ 
paſſage nach Una Deſa und dem Lande Bhutan (Bhu⸗ 


——— 

878) Capt. Th. Skinner Excurs. in India 1. c. Vol. I. p. 154. 

78) Will. Moorcroft Journey to Lake Manasarovara in Undes 1812 
Asiatie Researches, Calcutta 1816. 4. Tom. XII. p. 375 — 
414, p. 491 — 508.  Capt. W. Sp. Webb Letter 1819. L c. ed. 

H. T. Colebrooke in Quarterley Journ. of Science. Lond, 1820. 
8. Vol. IX. p. 61—69. -G. W. T(raill) Lettre on a Public Mis - 

. sion into Tartary, July 18. 1819. in Quarterley Journ. of Litera- 
ture Science etc. Lond. 1819. 8. Vol, VII. p. 63— 68. 
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Fall ſeyn, denn gleich darauf ſagt Moorcroft, auch die Bir⸗ 
kenrinde (barch of birch) brauchten die Einwohner zum 
Schreiben und Malen. Ob jene Birke von Gangotri nun 
wirklich eine Betula, oder eswa eine Daphne fepn mag? Auch in 
Gertope nennt Moorcroft eine fosche Pflanze, aus der ein 
Dflanzen: Papier bereitet wirb: Latbariſa, f. ob. S. 599. 
Sollte jene Pflanze nur darum den Namen führen, weil das 
Daraus verfertigte Pflianzenpapiet dem Birkenbaft fo aͤhnlich 
ift? Bekanntlich ſtammt das feitbem in Europa fo allgemein in. 
Gebrauch gelommene fefte, durchſichtige Pflamzenpapier, von 
jener Fabrikation aus dem Baft der Daphne » Arten im Himas 
laya ab. Es war vorher nur in Nepaul und Kamaun bes 
kannt. In letzterem wird die Pflanze auh Set barua ges 
nannt, in Nepaul abe Bhullu: Soang Moorcroft 
entdedte diefelbe auch hier am Dauli- Siuf. Dr Wal: 
Lich 3), der Botaniker, der fie aus Nepaul erhalten Hatte, 
nannte fie Daphne cannabina, eine andre Art, Daphne Gard- 
neri, und fagt, Set barua heiße im Nepalefifchen Papiers 
ſtaude. Aus ber Daplıne cannabina wurde in Nepaul dab 
feinfte Seidenpapier gemacht, baffelbe, auf welches gegenwärtig 
in Europa die feinften, lithdgraphifchen Abbrüde abgezogen zu 
werden pflegen. Daher hatte ihr Sr. Hamilton, ber fie ſchon 
früher bei KRatmandu als einen Baum befchreibt, und von. 
der dortigen Papierfabrilation, bie fehr ſtarke Padpas 
piere daraus liefere,. Nachricht gab, Daplıne papyrifera 79) ges 
nannt, und Traill in feiner Belhreibung von Kamaun bes 
ftätigt die allgemeine Papierfabsifation %) aus dem Baſte ber 
Pflanze, die Sidhbarua heige Sie wählt nur auf dem mil: 
den Hochgebirge, bicht unter den Schneebergen. Wahrfcheintich 
ift aud) jene Latbarifa in Gertope eine Daphne⸗Art; viele 
leicht eine noch unbelannte.e Hamilton fagt, daß auch viel 
rohes Material einer ſolchen Pflanze aus dem Lande der Bhutea 
zur Papierfabrikation in Nepal eingefuͤhrt werde. 
Dritter Tagemarſch (9. May) Un dieſem Tage 
ging es bis zur Grenze, welche die Landſchaft Rainthan db. 
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a8). -Dr. N. Wallich Plantze Asiaticae rarior. in, Asiatic Research. 
I XML p. 368, 385, On Daphne Cannadina, c. tabul. 
Fr. Hamilton Account of Nepal. 1. c. p. 85, 232. 
3 W. Traill statistical Sketch ot Kamaon Il. c. T. XVI. p. 152. 
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richten, doch hatte ſich die Behoͤrde in Tapoban ſchon, praͤ⸗ 
numerando, bie Zollabgaben, in Summa 26 Rupi’s, eingefor⸗ 
dere, und dafür auf Birkenpapier einen Schein ausgeftellt. Hier 
begann großer Mangel an Lebensmitteln; man befchuldigte bie 
Landbeſitzer und bie Behörden großer Tyranneien; der Drud der 
Gortha:ZTyrannei Laftete hier fchwer. Die Ortfchaften find 
Mein, Tiegen ſehr vereinzelt, es fehlte an Laftträgern (Kuli's). 
Man mußte Rafttag halten. Die Hungersnoth war fo groß, 
daß ein junger Kerl fich freiwillig anbot, Zeitlebene Sclave, bei 
den Fremblingen zu feyn, wenn fie ihm nur Nahrung geben 
wollten. 
WVierter Tagemarſch (31. Mali. Im Norden des Res 
ni: ⸗Fluſſes beginnt, am Dauli, eine furchtbar wilde Berg: 
landſchaft, die nur mit jener auf dem Wege an der Oftfeite 
des Sſetledſch durch die Gruppe des Ralding:KRailafa 
verglichen werden kann (f. ob. S. 798— 816). Nah allen Seis 
ten traten nun die hohen Schneeberge auf; die fucchtbarften 
Steilwaͤnde zogen 82) an ihren Precipicen hin; weil die Bruͤk⸗ 
ten über ben Strom ‚gerftört waren, Eletterte man 10 Stunden 
lang über die gefahrboliften Stellen, und zog, um nur ficher zu 
gehen, Schuh und Strümpfe aus, bi6 man wieder zum Dauli⸗ 
Thale hinabfteigen konnte. Die Ziegenhirten hatten bier mit 
iheen Heerden bdiefen neuen Uebergang über die DBerggipfel, die 
das Strombette beherrfchen, gebahnt. An den gefahrvoliften Stel: 
len hatte man Steinhaufen in Zreppengeftalt über einander ges 
bäuft, bavon die Blöde aber nur zu leicht bergab rollten. Die 
Gefahr auf diefem Iofen Gerölle war am größten. Ueber diefen 
Felögipfel zog eine Heerde belabener Ziegen, welche ganz leicht 
higauffiiegen, die Fremden beim Durchzug mit Aufmerkfamfeit 
zu betrachten fchienen, und dann meiter zogen. Die Schaaf: 
heerde hielt aber fill, bis ihr Leithammel angetrieben ward, 
dann ſchoß bie ganze Heerde ihm nach, viele verloren in ber Haft 
ihre Ladung. Die Ziegen dagegen haben das Uebel, daß fie nur. 
ungern ſteil abwärts gehen, bie Laft befchleunigt dann ihren Lauf, 
had weil ihnen der Bauchgurt fehlt, fo flürzen fie fich leicht mit 
ihrer Laft todt. Auch die Reiſenden konnten den Hinabweg nicht 
zehen, nur ſchurren. 
Nach diefer Steilfehurre abwärts, folgte ein gleich befchwer: 





°2) W. Moorcroft Journ. I. c. p- 383. 
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auf eine Sangho zum linken Stromufer; fie iſt 30 Scheitt 
lang, auf Felöftüde, die mitten im Dauli:Steome liegen, ges 
fügt; an einem linken Zubache, ber mit einer Schneebrüde 
noch überflürzt war, liegt das Dorf Malari%), eines ber bes 
deutendfien am ganzen Dauli:Ganga. Der Weg dahin iſt 
vol pittorester Mannichfattigkeitz die Schneefel der, weiche tief 
in das Thal herabhängen, hatten den Strom noch ganz zuges 
ſtopft, fo daß er nur beftändig die Schneegewölbe unterminirenb, 
feinen‘ freien Lauf fortfegen konnte. Erſt nad) 2 Monaten, hörte 
Moorcroft, mwürbe dieſer Schnee ganz weggefhmolzen feyn. 
DW. Traill, der dieſes Thal am 26. Juni (1819) bereifete, fand es 
fo fumpfig, daß er fich des Zübetifchen Reitochfen, des Yak (Bos 
grunniens, Chaunr der Eingebornen), bedienen mußte, um bins 
duch zu kommen 85); auch dazu iſt dieſes Thier ſehr geeignet (f. 
ob. &.671)5 fein Tritt iſt fehr ficher, es erträgt die größte Higes. - 
Im Gebirge geht es weit beffer, als das Pfert. 

Bei dem Dorfe Ihelim (Jelem), fagt er, beginne bas 
Land Bhote (bei Lata, fagt Moorcroft, beginne Bus 
thant) 8);3 benn tiefer abwärts Eönnen bie Einwohner das 
ganze Jahr in ihren Häufern wohnen;) von ba an aber aufs 
wärts wird dies durch den Schnee gehindert, ber jede Ducchreife 
vom. Dctober bis zum Mai unmöglih madıt. Während bie: 
fer Zeit fiehen die Bhotija Dörfer veroͤdet. So weit zahlen 
auch die Bewohner des Thales einen Tribut an die Beherrſcher 
des Tübetifhen Una: Defa, in Geld, ober meift in Gerſte, 
von fehr geringem Betrag. Sie fehen fih alfo als nicht von 
Gherwal abhängig an. Daher ihre Klagen über die Placke⸗ 
seien der Gorkha's, denen fie während ihrer dortigen Herrſcher⸗ 
zeit, als Moorcroft das Land durchzog, bis auf ben Aermſten 
im Lande eine Abgabe zahlen mußten, 4 Rupie. Wo dies nicht 
gefchahe, wurden die Dörfer ausgeplündert, man nahm ihnen als 
led weg, felbft das Kochgeſchirr aus ihren Hütten, bie goldnen 
Dhr: und Nafenringe der Weiber, dort die allgemeine Landes; 
tracht, ypd die Kinder machte man zu Sclaven. Die meiften 
Einwohntr jener Dorffchaften flarben,, viele wanderten weg, um 
der Tyrannei zu entgehen. So ift durch die Gorkhalis das As 
penland überall entvoͤlkert und vetheert. 


% 


‘ 






s+) W. Moorcroft Journ. 1. c. p. 391 — 397. +) W. Trail 
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an. Eßbate Vegetabilien find hier ſparſam, nur Bathna (die 





von der Tagesſonne aus allen Kluͤften weggeleckt. In der Vefe 
der untern Luftſchicht find die Erſcheinungen der Wind⸗ 
zuͤge wechſelnder, weil fie ſich vielfacher in ben Thaͤlern uub 
Kluͤften brechen und zerſpalten. In den ſtillen Naͤchten fR | 
reichlicher Thau, die Sterne zeigen ſich ungemein glanzteich, vb | 
Polargeſtirn lichtvoll, das reinſte, durchſichtige Luftgewoͤlbe üben | 
deckt die Gipfel ber Haren Schneepiks. Während Moorcrofto 
14taͤgigem Aufenthalt daſelbſt bemerkte er nur einmal Weite 
leuchten, ohne Donner. Die Lage bes Orts hielt er wegen des 
ſehr ſchweren Athmens für bedeutend hoch; wir fchägen fie, nad 
Analogie von Gangotri und Kedarnath, auf 10,000 WM 
11,000 Zuß üb. d. M. Aud bie langfamfte Bewegungs, fag 
Moorcroft, erſchwere hier ſchon das Atmen. Die Einmeh | 
ner gaben den Math, man folle beim Anfleigen etwas Zuder db | 
fen; fie fprachen viel von der heilfamen Eigenfchaft des Spur | 
thes (Spar, ob Marienglas, ober andre belle Croftaket), 
der neben dem Schnee gefunden wird. Zu Diehl gerieben ab | 
in Waſſer aufgelöft fol er das ſchwere Athmen milbern? fie eb | 
tem ihn felbft für aus Schnee entflanden, der allmaͤg ge | 
ſchmolzen und wieder gefrosen fey, und endlid durch damen 
Kälte die Kryſtallhaͤrte erlange (wie die Hypotheſe ber Aeipier vn 
Bergerpftalt). Sie nennen ihn Himgal (von him, Gdam | 
und galana, wie das franzöfifche geler, frieren ober (hmemf) | 
Aud die fhönften Drufen von Bergeryſtallen ſahe Men | 
croft bier. 
In der erften Juni: Woche 9), 1812, beach fo eben dub | 
junge Laub aus den Knospen der Birlenbäume herver, WE ' 
an den Rofenheden; auch der Ulex (?Furze) fing zu 


pe ee 



















nopodium album) und eine Rhabarber: Art, deren Biiauif | 
eben fproßten, werden genannt. Die Vegetation erſche ib | 
ihr vergönnte fehe kurze Dauer, durch raſcheſte Ewb 
wicklung; daher würde man hier cher als anderwärts bei Cu 
wachen ſehen; Moorcroft glaubte bie fingeriangen GP 
bee Pflanzentriebe zu bemerken, und fchreibt ihnen einem Bnb 
ders aromatifchen Duft zu. Gärten fehlten, doch bemerkte * 
croft, auf dem Ruͤckwege (4. Sept.) bier, Stagetirel 

ſche, deren Beeren freilich noch nicht reif warm, und —XR 


*s2) W. Moorcroſt Journ. I. c. p. 400. 
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6 verſchiedene Cerealien: 2) Tſchenna (China b. Tealll, 
auch Chani b. Moorct. Panic. miliaceum); 3) eine Art rothen 
Berg: Reis, ein rauhed Korn; 4) und 5) jene beiden ſchon 
oben genannten Mandua (Cynos. corac.) und Chun oder 
Marcqha (ähnlicy jenem obigen Panic. colon.). Hierzu 6) noch 
die 2 neuen Gerften: Arten (f. 06.8.5635, 622, 733, 817 ıc.), 
welche dort Awa und Ama $au (Hordeum nor. spec. und 
hexastichon) heißen, und uns ſchon überall in den Hochgebirge: 
tbälern begegnet find. Hier wird der Kornbau durch ſehr viele 
&claven betrieben, deren Verkauf durch die Gorkhas allge⸗ 
mein geworden iſt. 

Zur Fauna dieſes wilden Gebirgslandes zählt W. Traill 
viele Moſchusthiere, Semfenarten (? f. ob. S. 774), den 
Baral (Ovis Ammon) ganz identifhh mit dem in Kanawar 
und auf dem Tübet: Plateau (f. ob. &. 669, 763), aufgezeichnet 
durch feine mächtigen Hörnerz ferner fhwarze und weiße 
Bären (ſchwerlich Ursus arctos, wie Traill meint, weil biefe 
den Heeerden viel gefährlicher feyn follen als jene); body wol nue 
eine weiße Varietät der ſchwarzen, obgleich auch Capt. Skins 
ner die von ihm um Gangotri gefehenen weißen Bären (f. oben 
S. 938) dem Polarbär vergleicht. Außerdem braune Mar: 
motten, fehr viele blaue Phafane (Plıas. impeyanus?), Reb⸗ 
bühnerarten (Ptarmigan), ſchwarze und weiße Taubenar⸗ 
ten, Alpenträhen mit corallenrothen Beinen (0b Corvus gra- 
culus ? wie in Ladakh, f. od. S. 630), Falken, Seiler, Abs 
ler, viele Eleinere Vögel; fehr wenig Infecten. Seit Ihe⸗ 
tim, meinte Traill, habe er keine einzige Fliege bemerkt, die übers 
al in den tiefen, heißeren Xhälerm zu den Plagen bes Landes 
Sehören. 

Ueber das Dorf Malari theilt Moorcrofts®) folgende 
Beobachtungen mit. Der Det hat nur 20 Häufer, aus rohem 
Stein mit Balken, zu 2 bis 3 Stod hoch aufgebaut, ganz wie 
in Kanawar und Sirmore (f. ob. S. 836, 868). Wenn 
W. Traill die doppelte Häuferzahl angiebt, fo mögen wol bie 
kleineren Hütten dabei mitgezähle feyn. Auch bier iſt das Holz⸗ 
ſchnitzwerk eine Hauszierde, vorzüglich Figuren von Blumen und 

Hindugoͤttern, zumal von Ganeſa find dazu erwählt. Die Stelle 
des Thuͤrſchloſſes vertritt hier uͤberall noch der einfache Riegel oder 





°®) W, Moorcroft Journ. 1. c. p. 303 
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Sprechen, unter gewiffen Umfländen eine Lawine berakledın 
Tonne, und bei ganz heiterer Luft, die auf ſolchen Höhen ine . 
wachfende Wärmecapacität zu haben ſcheint, ohne datum des 
Reifen der Saaten durch diefelbe zu fördern, ift es dort der Ge 
brauch, gegen Ende der Sommerzeit, zu beiden Seiten ber Du 
lehnen, über den Kornfelbern das grüne Reifig anzuzunden, tk 
fen Rauch nach der Mitte des Thales ziehend, bort eine trik 
kLuftſchicht bildet, welche nicht nur die radiirende Waͤrme zuchb 
hält, fondern auch ihre Intenfität fleigert, und das Herabteidken 
der Kälte hindert. Diefer Gebrauch würde wahrſcheinlich im 
Niti⸗Thale denfelben wohlthätigen Erfolg fuͤr die Erste )e 
dem, wie im hohen Arve: Thale am Fuß der Montbian: Bam 

Der Dauti: Strom iſt nah Moorcrofts Brobeduu 
in ber erſten Junmi⸗Woche, zu Mitt, nur noch 10 Ela Ik 
2'016 4 Fuß tief, fein grünes, klare Waſſer wird erſt bueh.ib 
Schneeſchmelze trübe; dieſe ſchwellt ihn, jeden Morgen bis ya 
Mittag und Abend, auf 1 bis 14 Fuß höher an. Diefe gupe 
Ddqneefelder geben einen bei weiter relchern Waſſerſchat * 
seiten Quellen der Ströme. 

-Die Bewohner des Ortes Niti 208), bemerkte Zraiti.5e 
fiher von Tatariſchem (d. i. Tübertifhem) Ufpumgpi 
nennen fih Bhotiya”s, fir fagen es ſelbſt, daß ihre Emige 
tion jung fey, daß der Boden, den fie zur Anfiedlung geil 
ihnen Freiheſt von allen Abgaben geflatte, da man — 2 — 
dergleichen doppelt zu zahlen habe, an die Gebieter im 
barten Tieflande wie im Hochlande. Wie alt diefe Up 
lung ift, wiſſen wir freilich nicht anzugeben. In Sprech 
-Ausfehen fand Trails viel Tübetifches; zwar Be 
then fie ſich nicht Mehr gegenfeitig aus Niti und Una * 
aber fie vermeiden es, beim Efſen und Trinken auch 
den Uniyas gemeäinſchaftlich etwas zu genießen, was N" 
-Sömmling der Radjeputen⸗ Kafte’nie-chum würbe. es 4 ER 
Religion gebt 'in die der Plateaubetwohner über, ' er 

"ben fie auch Ton viele Hindufuperflitionen angeniuiiäh 

Doch ift ihnen Ser Refpect vor den Lama’s gebtiehen. A J 
der Gortkha-Zejt wurden hier im Lande der ** . $ 
Dchfen und Kuͤhe geopfert; dieß wurbe durch \ 
Gorkha's verboten, und an deren Start dürfen jetze mu 




















»»s), W. raill.Letier l. c. Vol. VIE p. 67. 
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Baragaon, Zoflmath w. f. w.; ihre Sommerbdörfer fie 
hen dann öde vom Schnee überbedt. Won biefem halbjähris 
gen Wechſel haben alle Bewohner bdiefer Thäler den Namen 
Dobafas oder Marchas. Sie gewinnen ihren Wohlſtand 
durch den Handel, den fie zwifchen UnasDes, wo fie vor: 
zuͤglich Borar und Salz herholen und bem niedern Ges 
birgslande von Gherwal zuführen. Aus biefem holen fie 
vorzüglih Korn als Rüdfracht, wobei wenigſtens 100 oft 200 
Procent Gewinn abfällt. Doc ift biefer- Verkehr nur in ber 
Sommerzeit. möglih, wenn fie ihre Mittelftationen bewohnen, 
und 2 Hanbelsreifen find das hoͤchſte, was In einer und derfels 
bes erreicht werben kann. 

Siebenter Tagemarfh (3. Zunft). Auf biefem Wege 
führt Moorcroft nur an, daß er viele aromatifche Bergkraͤutet 
vorfand. Die Station, welche ex erreichte, mag wol Bhampa 
oder Samfali 3%) gemwefen feyn, wo er auf dem Ruͤckwege (8: 
Sept.) gute Phapar: und Awa-Felder, fait zue Ernte ſchon 
teif, vorfand; eben fo gab die Tſchenna Hier gute Hoffnung 
zur Ernte. Die Eismaffen in den Flußbetten der fchattigen Thaͤ⸗ 
ler, welche Anfang Juni dort noch Überall lagen, waren an jes 
nem Herbſttage zwar verfhwunden, aber noch waren alle Berge 
gipfel ſchneebedeckt geblieben. 

As Traill in Gamſali übernachtete, traf er den Was 
Lit, die Oberbehörde au6 Malari, der eben vom Wazir und 
Deba in Daba (f. ob. ©. 674) zurüdkehrte. Ex ift ein Bho⸗ 
tiya (Bhutia), der, wenn ber Niti⸗Paß buch Schneefchmels 
zung practicabel wird, mit einem Gefchenke), das nur aus 
ein paar Ellen Tuch und andern Kleinigkeiten beftcht, nad) Daba 
zu geben pflegt, wofür er als Gegengabe vom bortigen Wazie 
ein Phatang Goldftaub erhält. Diefer Gebrauch fol feit einer 
frühern Eroberung des Radja von Sirinagur, Futteh⸗ 
Shah, entitanden fepn, der mit einem Here zum Niti:Paß 
vordsang, und von den Daba Rabdja’e, jenem Suryas 
bangfi Geſchlechte (ſ. ob. S. 677) Tribut forderte, bee 
jaͤhrlich aus einem Gold⸗Taulia (d. i. 23 Ser an Gewicht) 
und einem Goldbilde beſtanden habe (ſ. ob. ©. 667). Erſt 
die Eroberungen bee Gorkhali befreiten bie Bewohner Daba's 





so) W. — Bloorezoßt Journ. l. & 35 397, 497 — 498. 
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ſlenen ch ‚Aften Bd. 1. ©, 185). Auf Meinen Zaſehöben. 


Die von Zeit zu Zeit. erſtiegen wurden, zeigten ſich kleine Schi 
ungefloten von ben fhönften alpinen Gewaͤch ſen, wie Ane⸗ 
monen, Ranunkeln, mit jenen bunten, blauen ober Pa 
pur⸗ Teypichen gleichartiger , gefelliger, ſchoͤner Alpenblumen 
weiche die Reize jener Alpenwanderung fo. ungemein ab | 
ben. Erſt nad zmei Tagen Aufenthalt ging es von der Eis 
tion Gutang noch höher hinauf, nah Gutangnacli, 18 
naͤchſte Station, wohin auch Schaaf⸗ und Biegen: Herden be | 
Machas von Gumfali und Niti mit Korn beiaben aufbu⸗ 
det. Hier fiel in der Nacht etwas Regen... Am folgenden Zap 
den. W. Juni, war ber Himmel bedeckt. Der Daufi mar vel 
Gihnerwofler , hatte bier eine Breite von 25 Ellen (Yard), übt 
von beiden Seiten fenkten fi die Schneefelber vom Hochgebin 
und an drei Stellen hatten die Lawinen natürſiche Gew 
brüden hinübergemölbtz an einer vierten Stelle führt « 
Saͤngho hinüber. Die größte Waſſerfuͤlle erhält ve 
Dauli Ganga von feinem weſtlich en Zufluffe, bem.Hi 
wangal, ber aus der Gegend. oberhalb Mana und Bhalth 
nar’h vom Nar NarayanasBerge herbeiftrömen ft 9 
feinem Bufammenfluffe mit dem Dauli iſt bie oben 
Grenje des Baummucdhfesz bie legten Repröfentan 
dieſer Wegetation find bier, die Birke und kleine Pin; 
(Firs). In der Nacht vom ZOften fiel im Thal etwas Reg 
























. auf den Höhen Schnee; ber Zuß der Gebirge im Hai * 


Bon bier an, zu beiden Selten und ‚nach \ 


riſſenheit. Die Quelle des Dauli liege — 












tar hier am linken Ufer auf der einen Seite Sandſteir 
von dem öfter ganze Spigen ploͤtzlich herabflürzten (?), M 
ihre Höhen wild zerriſſen. Die Felſen des rechten, Ufecd I 
gen waren nach Moorcrofts Bemerkung ein — — 
nit, ber auch in blaue und. braune Karben fpielte. ‚Zu Wi | 
glaubte er .viel Rrümmer von Prdbingfein me * 
von den ſchoͤnſten bunten, Farben, bie, eine ‚gehne 4 * 
verband, welche im Stromhette bie ſchoͤnſte — E 
MitivPas hinauf, fagt Moorcroft, nehme Tas J 
andern Character in feinen Umriffen aus ‚o J u 
den Formen, meint er, fey boch ihe Gontsue | 
weniger abgeriffen, bie Linie. der Höhen mehe ein X 
und angenehmer für das Auge, als bie fruͤhechin ſch wine} 


m A Ph Er Fe nen an 
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Gorkhalis oder Feringhis (Franken) hielt, gegen ihre feind⸗ 
lichen Abfihten fchon Gegenanftalten .treffe. Daſſelbe Vorgeben, 
der Paß ſey noch nicht ſchneefrei, war ungegruͤndet; man mußte 
aber, weil die Mittel zum Fortkommen fehlten, doch vom Aten 
bie 24ften Juni hier verweilen. Dann verſprach der Seyang 
bei dem Eintritt dee Sonne im Sancraut (d. i. in6 nächte Zeis 
hen) die Karawane ſelbſt zu geleiten. 
Die Temperatur, vom dten bis Iten Juni, war, nad 
Moorcrofts Beobadhtung, bei Sonnenaufgang hier et 
was über 6° Reaum. (46° Fahrh.), Mittags 174" R. (72° 
Fahrh.), alfo lieblich: die Nächte dabei hell und klar; Vom 
Morgen um 9 Uhr an murde ed warn, Mittags ſelbſt 
fhwül, um 3 Uhr nahm bie Hige ſchnell ab, die. Gipfel der 
hoͤchſten Berge bedeckten fi mit Wolken, oben fielen Schn etz, 
im Thal zumeilen leichte Regen-Schauer, doch nur felten.- Ueber. 
diefe großen Gontrafte ber Temperaturen giebt Moorcroft im 
‚einer befondern Mote noch einige nähere Nachsicht. Jene fkars 
ten Wechſel gehen vom Sonnenaufgang bis zum Mittag 
in ihren Ertremen aud wol von 4° bi6 213° R. Steige die 
Sonne nad) 8 Uhr erſt üder den Riefengipfein der Jawahir⸗ 
"Gruppe im &.D. von Niti empor, fo kann fie dann erft bie 
empfindliche Kälte der Nacht durch ihre unmittelbares Einftrahlen 
in das Tiefthal verbeängen, wo fich fogleich die ſtaͤrkſte Sonnens 
bige durch Eingefchlofjenheit und Reverberation der nadten Fels 
wände fleigert, bis das baldige Verſchwinden ber Sonne aus 
bem Thale mit den großen Schattenflächen, nad) 3 Uhr, chen 
fo plögliche Erkaltung herbeifuͤhrt. Nachts muß man fich mit 
dicken Betten zudeden, um nicht zu frieren, am Morgen klei⸗ 
det man ſich drejdoppelt in dicke Wollkleider und Pelze; am | 
Mittag wirft man alle® ab, und mit dem Nachmittag be⸗ 
ginnt die umgekehrte Ordnung; ein Zuſtand, ber für den Fremd⸗ 
ling Falte Fieber erzeugt. Die doppelten, oberen und uns 
teren Windzüge (current) fügen zu diefen Wechſeln noch 
ihre eigenen Meteore hinzu. In der Höhe ziehen nur weiße 
Wolken gegen den Norden zu, bie ihre Geflalten aber uns 
gemein fchnell wechfein; fie Heben an den Berggipfeln feſter an, 
Um 3 Uhr fangen fie au ſich zu Dunkeln, werben flationaiz, rol⸗ 
fen um. bie Gipfel, und Löfen fih an ihnen herab al6 Schnee 
und Regen auf, daher fchneit es das ganze Jahr hindurch wol 
auf den Piks, aber der feifchgefolne Schnee wird gewöhnlich 
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Roxh.), nnd der große, ſchoͤne MRhodobendron » Bıum 
(Rhoded. puniceum Roxb.). Niti, das zum zweiten mal e: 
teichte,, iſt aus dem obigen ſchon befannt, 


F. Der untere Lauf bes Alacanandaz die Gebirge: 
Gruppe des Jawahirz Wege nad Almora un 
nah Sirinagur Die alte Capitale und Ri 
blid auf Gherwal. 


Bon Joſimath, abwärts, am Alacananda, gem 
S. W., zieht ſich das tieffte Thal des Hohen Ghermalp 
dem Niedern Gherwal hinab, das fi aus der Ebene Ki 
Dehra Dun zu ben Vorderketten des Gebirgsfgfe 
mes wendet (f. ob. S. 909, 913). Nur auf zweieriei ie 
gen iſt diefe Landfchaft einigermaßen befannter geworben: 1) de 
Thalweg am Hauptſtrome abwärts, an den heiligen Praega 
vorüber, nah Sirinagur, ber alten Gapitale von She 
der Pilgerwegs; und 2) der Gebirgsweg auf dem Aus 
übergange vieler Ketten, Seiten: Päffe und Seitens 
Thäler der Linken Zufteöme des Alacananba, bie ale vs 


S. Oſt gegen N. W. ziehen, in den Nadbarftaat von Su: | 


maun, zu deſſen Gapitale nah Almora. Seren nein 


Capt. Webb und Raper binaufwärts (1808 f. ob, &.9) 


nr 


‚ W. Moorcroft zurüd (f. ob. ©. 512), diefen letztern mähb 
ten jene zu ihrem Ruͤcmarſche von Joſimath nach Alm | 
(ob. ©. 600). 


1. Der Querweg von Sofimath fübwärts über. die BGher⸗ 
wal⸗Ketten nach Kamaun und Almora ®"t, 


Dies iſt der kürzefte Weg, aber auch ber beſchwerlichſte ms 
Sofimath zur Hauptfladt Almora, zu dem, obne die Rab . 
tage, 12 bis 14 Zagemärfche nothivendig find, weil febe weh | 
Querſtroͤme, Querthälee und Querketten in ſchwierigen Palap® 
überftiegen werden müflen, um von der Vorderwand dei | 
ſchneehohen Limalaya dem Kirfula:-Gebirg (in 
©. 998) das vordere niebere Bergland des AlmorasDifticdet 
du erreichen. 


u An | MTIE HS wen 





...) Capt. Webb and Raper Narrative of a Survey for in 5 
of discovering tlie Sources of the Ganges L c. ig Asist 
T. XL p. 42 — 561. 
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dere traubige Frucht (Currantaꝰ) zweierlei Art, orangefarbige 
(ob Berberis?) und bundelpurpurfarbige ober ſchwarze an 
einem Baume (?). Auf den wenigen Seldern fproßte Anfangs 
Zuni die Gerfienfaat; Phapar (Polyg), Awa⸗-Korn 
und Chun wurden ausgeſaͤet. Wenn bieß alfo dee Frühling 
iſt, fo muß die Regenzeit im tiefen Bengalen dort gleichzeitig 
Die Sommerzeit feyn, denn die Ernte iſt; vor Mitte Se ps 
tember beenbigt, was. auf ben heißen Sommer und die cas 
[he Entwidtung der Vegetation binweifet. | 

W. Traill's Aufenthalt fat in Niti um einen Dionat 
fpäter, in bie erften Juli-Wochen; feine Angaben find fots 
gende: Die Temperatur variiert bort während ber heißeften 
Tagebzeit zwifchen 113: bis 195° Reaum. (60—75° Fahrh.), 
indeß fie am Morgen und in dee Nacht zwifchen 54 bie 8° R. 
(45—50° Fahrenh) wechfelt. Die Rage find im allgemeinen 
fhön, die Sonne ſtets fihtbor; Wegen iſt ſelten, während des 
14tägigen Aufenthaltes nur 4 kurze, geringe Regenſchauer, indeß 
gu gleicher Zeit, außerhaib der Hochkette zu Joſim ath, unaufs 
hörliche Regen herabgofien. Die tiefhängende Schicht der ſchwa⸗ 
zen Regenwolken dringt alfo hier fo wenig herein, als in Obers 
Kanawar (f. oben ©. 808). Aber nach der Mitte Augyfk 
wird auch hier das Wetter fehr ſchwankend. Won dieſer Periode 
an, fagt W. Traill, erlaube man keinem der Einwohner mehr 
auf die Gipfel der benachbarten Berge zu fleigen, ober Schießges 
wehr in der Nähe der Dörfer abzufenern, weil dieß den Schnee 
won den Höhen berabinde, und ben Froſt von. unten hinaufziche, 
wodurch die Kornernten nicht zur Reife gelangen follen. 
Ob dies blos Aberglauben? ſchwerlich; bie Erfahrung lehrt vies 
Les im Gebirgland, was in dem Tiefland als Fabel erfcheint. 
Die geringfte Erfchütterung ruhiger Luft, auf 0° R., mag wol, 
wie der treffliche DBerichterflatter über Webbs und Traills clie 
matiſche °*) Obfervationen bemerkt, ein augenblidliches Gefcies 
ven der im der Luft ſchwebenden Seuchtigkeit ‚bedingen, das mol 
der Achre Nachtheil bringen mag, eben fo wie das Waſſer unter 
0° bei Leichter Eoncuffion gefriert, oder wie Glauberfalz in wars 
mem Waſſer aufgelöft beim Erkalten gefchüttelt ſogleich cryſtalli— 
Ert.. Auch die Bewohner des Chamouni⸗Thales haben den 
— daß der Schuß einer Vogelflinte, ia ſchon das laute 


®4) Quarterly Review. London 1820. Vol. XXI. p. 426. 
Ritter Erdkunde 17. St f 
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41,000 Suß üb. b. Mm 4 
Moorcroft, erſchwere hie 
ner gaben den Rath, man 


fen; fie ſprachen viel von | 


thes (Spar, ob Marier 
der neben dem Schnee gefi 
in Waſſer aufgeloͤſt fol er 
ten ihn ſelbſt fuͤr aus S 
ſchmolzen und wieder gefrot 
Kälte die Kryſtallhaͤrte erlar 
Bergeryſtall). Sie nenne 
und galana, mie das fran 
Auch die Thönften Druſe 
croft bier. | 

In der erften Suni 
junge Laub aus den Knos: 
an den Roſenhecken; a 


an. Eßbare Vegetabilien fi 


nopodium album) unb ein: 
eben fproßten, werden ger 
ihr vergoͤnnte fehr tut 
wie lung; daher würde n 
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dere teaubige Feucht (Currants?) zweierlei Art, orangefarbige 
(0b Berberis?) und dundelpurpurfarbige oder ſchwarze an 
einem Baume (2). Auf den wenigen Feldern fproßte Anfangs 
Juni die Gerſtenſaat; Phapar (Polyg.), Awa-Korn 
und Ehua wurden ausgeſaͤet. Wenn dieß alfo der Fruͤhling 
it, fo muß die Regenzeit im tiefen Bengalen dort gleichzeitig 
bie Sommerzeit feyn, denn die Ernte iſt; vor Mitte Se ps 
tem ber beendigt, was auf den heißen Sommer und bie as 
ſche Entwidlung der Vegetation binweifet. | 
W. Traills Aufenthalt fällt in Niti um einen Monat 
fpäter, in bie.erften Juli: Wochen; feine Angaben find fols 
gende: Die Kemperatur variirt bort während ber heißeflen 
Tageszeit zwifchen 114: bis 195° Reaum. (60-—-75° Fahrh.), 
indeß fie am Morgen und in bee Nacht zwifhen 54 bie 8% R. 
(45 — 50° Sahreenh) wechfel. Die Lage find im allgemeinen 
ſchoͤn, die Sonne ſtets ſichtbar; Regen ift ſelten, während des 
14tägigen Aufenthaltes nur 4 kurze, geringe Regenfchauer, indeß 
gu gleicher Zeit, außerhalb der Hochkette zu Sofimath, unaufs 
hörliche Regen herabgofien. Die tiefhängende Schicht der fchmes 
zen Regenwolken dringt alfo. hier fo wenig .:herein, als in Oberes 
Kanamar (f. oben S. 808). Aber nach der Mitte Auguſt 
wird auch bier das Wetter ſehr ſchwankend. Won biefer Periode 
an, fagt W. Traill, erlaube man keinem der Einwohner mehr 
auf.die Gipfel der benachbarten Berge zu fleigen, oder Schießges 
wehr in der Nähe ber Dörfer abzufenern, weil dieß den Schnee 
won den: Höhen herablocke, und den Froſt von. unten binaufziehe, 
wodurch die Kornernten nicht zur Reife gelangen follen. 
Ds dies blos Aberglauben? ſchwerlich; bie Erfahrung lehrt vie⸗ 
4e8: im Gebirgland, was in dem Tiefland. als Fabel erfcheint. 
Die geringfte Erfchütterung ruhiger Luft, auf 0° R., mag wol, 
wie des treffliche Berichterflatter über Webbs und Traills clie 
matiſche %%) Obfervationen bemerkt, ein augenblickliches Gefrie⸗ 
ven ber. in ber Luft ſchwebenden Feuchtigkeit bebingen, das wol 
der Achre Nachtheil bringen mag, eben fo wie. das Waſſer unter 
0° bei leichter Concuffion gefriert, oder toie Glauberfalz in wars 
mem Waſſer aufgelöft beim Erkalten geſchuͤttelt ſogleich crpftallis 
Ert. Auch die Bewohner des ChamounisThales haben bem 
‚Biauben, daß der Schuß einer Vogelflinte, ia ſchon das lause 






- ?4) Quarterly Review. London 1820. Vol. XXI. p. 426. 
Ritter Erdkunde 11. Sſſ 
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ſicher von Zatarifhem (| 
nennen ſich Whotiya’e, | 
"tion jung ſey, daß der Bod 
ihnen Frelheſt von allen Al 
‚dergleichen do ppelt zu zahl 
barten Tiefta ude mie im 
-Jurig ift, wiſſen Wit feeitich : 
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fet, die Date (Chawnrt) gefchlachtet werben. Dieferhatb haben 
fie doch bei ihren füdlichen Hindoftanifchen Nachbaren den Uebel 
Namen „der Kuhtödter” nicht verloren, und werden von fhs 
nen als eine unreine Kaſte verfioßen. Kühe werden von ih⸗ 
nen nie al6 Laftthiere gebraucht. Zu ihrer Untugend der größten 
Unfauberkele kommt der Trunk von Reisbranntwein, zu welchen ° 
fie die Kaͤlte ihres Wohnortes verführt. Zumal jedes Todten⸗ 
feft 8) wird hier mit Branbopfern und Trunkenheit gefsiert, 
Viele find hier mit Kroͤpfen (Gegha) behaftet. Ihr 
SHauptgefchäft iſt außer der Hütung ihrer Heerden, die fie nicht 
felten gegen die wüchenden Anfälle hungriger Bären zu veortheis 
digen haben, der Wanrentransport, zumal die Koöenfracht 
nach Tuͤbet, und das Karamanengeleit über den Mitt 
Ghat, zu deffen Erfteigung vom Dorfe man immer noch ein 
paar Tage der mühfamften Anfttengung bedarf, | 
Moortroft erhiet, nach vieler Mühe, zu feiner Weiters 
reife 9 Reitoch ſen (Bos grunniens), die allein hier noch zum 
Tragen dienen können, um bie hohen Schneepäffe auf ihnen zu 
überfegen ; er mußte als Miethlohn für diefe, wie für alles, was 
zu feinem Geleit nothwendig war, die Übertriebenften Preife bes 
sahen, denn die Bhotya’s In Niti waren unerfättlich Im 
Prellen, da fie ihre Säfte in North fahen. Auf diefem deſchwer⸗ 
lichen Wege vom Dorf Niet bis auf bie Höhe des NitisPafs 
fes, brachte Moorcroft N), vom 24ften bis zum-JOften Juni 
unter vielem Aufenthalt zu, den feine Führer veranlaßten. Auf 
dem Rüdwege wurden hHinabmwärts eben fo viel age, vom _ 
Aſten Auguft bie zum Iten September verwendet. Die Bes 
ſchwerden des Weges waren zu groß, das Steigen, das ſchwere 
Athmen bei jedem Schritte zu angreifend und apoplectifhe Ans 
fälle dewirkend; die Tcharfe Gebirgeluft machte die Haut an Hand 
ind Geficht ganz wund, drängte das Blut aus ben Lippen; bie 
Beobachtung wurde hiedurch zu fehr erfchwert, um: genau genug 
ju ſeyn Wir führen daher die Reſultate nur fummarifh an. 
Den 'erfien Rag ging es nach Gutäng, wo Moor: 
soft noch Phaſanen verfölgte, wo er zwelerlei Arten 
Baer ex vorfand; deren alte, vorjährige Wurzeln ihm ganz 
— —5 päft des“ aͤchten, offleinellen Medicaments zu haben 


, ») w. " Se) W. Moor oft Tour he. 400. 9) eben, P- 406 — 413 
Ine, und 49 4 an. m. p- 
sin! r: ; Sf 92. 
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-Diefer Tirſula iſt nur das füdlihe VBorgebirge der 
boben Gruppe bed Jawahir, wie die KedbarNathPits 
die füdlihen VBorberge des Rudru Himalleh und der 
heiligen Fünfberge von Sangotri find. Aber noch hat Nie: 
manb diefe Jawahir⸗Gruppe beſucht. Sie ift in ihren hoͤch⸗ 
fien, hervorragenden PIES aus weiter Kerne her trigonometrifch 
gemeffen, obmol aus doppelten Standpuncten (f. oben ©. 525, 
527, 415) , daher immer einige Berichtigungen über die Sdentität 
der Gipfel dabei durch fpätere Mefjungen Statt finden werben. 

Schon Al. v. Humboldt in feiner critifchen, dritten Ab: 
bandiung über die Himalaya:Bipfel des Samahir und 
Dbamalagiri, giebt lehrreiche Bemerkungen zu den erften Ver: 
meffungen jener Rieſenhoͤhen. Wir glauben hier eins wieder: 
boten zu müflen, um für das Folgende und im allgemeinen für 
die fortfchreitende Erdkunde auf ihren Inhalt aufmerffam zu ma: 
hen. Zu unterfcheiben find, fagt U. v. Humboldt, die Mef: 
fungen®) ber Gipfelhöhen, welche durch trigonometti: 
[che Operationen auf vollkommenere Weife beftimmt find, von 
denjenigen, deren Meſſungen fi auf Hoͤhenwinkel gruͤnden, die 
nur in Gegenden vorgenommen werden konnten, wo die Laͤn⸗ 
gen und Breiten der Standpuncte nur einigermaßen bekannt 
waren; jenes war bei der Meſſung des Jawahir, dieſes bei der 
des Dhawala Giri der Fall. 

Die erſte Beſtimmung der Gruppe des Jawahir giebt 
Hodgſons und Herberts Plan of a Triangulation in Gher⸗ 
wat, wo de:i Pike, die öftlichften der ganzen triangulicten Hi⸗ 
malaya=:Öruppe, mit den. Namen Samahir Pike bezeich- 
net find: 1) A Nr. 1. A Nr. 2, und A Nr. 3. or P. Nach 
Hodgs. Tabl.W) ift ihre Meffung folgende: 

J) A Nr. 1. liegt 30° 18° 30" N. Br., 79° 45° 54° DR. v. Gr. 
= 22,079 5. P. üb. d. M. (23,531 F. Engl.). 

DA Nr. 2. liegt 30° 22° 19" N.Be., 79° 57° 22" DR. v. Er. 
= 24160 5. P. üb. d. M. (25,749 $. Engl.). 

3) A Nr. 3. od. P liegt 30° 30° 42" N. Br., 79° 51'383 D. L. v. Gr. 
| = 21879 5. P. üb. d. M. (23,317 5. Engl). 

Diefe drei Piks liegen alfo von Sudweft gegen Nord: 
oft, und ber mittlere von ihnen A Nr. 2., meint Hodafon, 





%) Alex. de Humboldt Mem. 11. 1325. sur quelq. Phen. in Annal. 
de Sc, natur. 'T'. V. p. 8 Not. 900) Hodyson Tabl. of Latit. 
‘ Long. and Elevat. 1. c. Asıat. Tier. T. XIX. Nr. 14106. 
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1) PIE X Liegt 30° 0° 3 


2) PIE XI = 30° 20° € 


8) PIE XI » 80° 17° 


4) PIEXII «30° 15° 3 
6) PIE XIV « 30° re 
6) PIEXV » 30° 161 


- Die Mr. X. XI. XII (übe 
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zu liegen kommt, deſſen Endſylbe hir, oder biel, wol gleichde⸗ 
deutend mit giri, d. i. Berg, Im Sanſcrit ſeyn mag. Mehr 
als dieſes iſt uns bis jetzt über die Natur dieſer Gebirge, 
gruppe nicht bekannt. 

Mur in ber Außerften weftlichften Gtiederung , zwiſchen PiE 
X und XI, führt der erſte Tagemarſch vom Joſimath nad " 
Tungaſi hinauf, und der zweite über den Sattelpaß zwi⸗ 
ſchen den beiden 14000 und 19000 Zuß hohen Coloſſen hins 
duch, der fie trennt, nah Panhau, der erſten Station am 
Suͤdfuß deffelden. Diefen Weg nahm Capt. Webb nach Ala 
mora zu, am 3. und 4. Juni, und bie Paffage ſcheint weder 
beſchwerlich noch hoch zu ſeyn; denn «6 wird nod am Nordfuße 
reiche Waldung und Vegetation genannt, durch die der Weg geht, 
dan Haſelnußwald, Roßkaftanien (Panjur), die in 
voller Bläthe fanden, und Reichthum an Wallnußbaͤumen,/ 
belebt von zahlreichen Heerden ber Paviane. Auf der Paßs 
Höhe noch Schneefelber, aber Leine dauernden. Panhai Liege 
naoch hoch im Thale des oben Birahi Ganga. Bon ba iſt, 
am Item Marfchtage, eine zweite, vorliegende Querkette, im 
Ewari Ghat zu überfleigen, ein Paß von etwa 8500 F. P., 
um nah Ramni zu fommen. Man burchfchreitet große Wals 
dungen von Deodar, deſſen Baumſtaͤmme aud hier an Größe 
und Pracht die aller andern Madelholzarteri überfteigen. Der 
ste Tagemarſch (7. Zuni) führte, über den Nandakini 
Ganga, und ein paar ähnliche Seitenpäffe (Ghats) nah 
Khunbaghar, und von da über ähnliche Ghats bis Sans 
cot, das fchon im Thale des Pindar Ganga liegt, des bebeus 
tendſten jener öftlihen Zuflüffe des Alacananda. An ihm wurde 
den 11. Suni das Dorf Culſari erreicht, von dem aufwärts 
am Strome Chaparang liege, Diefe Thaͤler find alle noch 
gänzlih ununterfuhtz bie Wergzüge find nur untergeordne⸗ 
ter Art. 

Südwaͤrts des PindarsGtromes erhebt ſich deſſen bes 
gleitende Bergkette auf feinem linken Ufer, welche als bas 
Grenzgebirge ?) zwifhen Gherwal im Morden, und 
Kamaun im Süden, betrachtet wird. Das nächte Dorf, das 
ef am Südfuße des Ghat liege, heißt Calaur; es gehöre 
halb zu dem einen, halb zu dem andern Gebiete, -wie bean hier 


2) Capt. Webb and Raper Narrative 1. e. T. XI. p. 551. 
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Ram Banga, auf gleiche Weife, der die Provinz Sberwai 
im Weſt von Kamaun im Oſten ſcheidet. | 


9. Thalweg von Jofimath am Alacananda nad) 
Sirinagur. 


Von Jofimath bis zum Tieflande Indiens yähte 
man, nach den Vorfchriften der Hinbubücher, vom Viſchnu 
Prayaga, am Zufammenfluffe des Vifhnus und Daulis 
Gange, abwärts, fünf heilige Prayagas, an ben Ver: 
einen der Nebenflüffe mit dem Alacananda. Sie find 
die Gegenſtaͤnde der Pilgerverehrung und als folhe die Haupts 
flationen, die befuchteften Stellen des Etromthaled. Allerdings 
eine auffallende Erfheinung, da auch hier die alten, einheis 
mifchen Bewohner des Gebirgslandes keineswegs bei den 
bevoten Brahmanen » Secten, die dahin zu pilgern für fo vers 
bienftvoll halten, zu den reinen Völkern gezählt werden. Wie 
tonnten in folhe Länder der Unreinen die heiligften Babes 
ftellen durch Trabition übertragen werben, ober in Aufnahme 
tommen? Iſt dies blos die Wirkung eines fpätern Dogma und 
Cultusgeſetzes, oder ſchließt es ſich an einen ältern Gebrauch an, 
der nur durch Brahmen-Lehre feine Umdeutung erhielt? eine 
Frage zu ber auch Fr. Hamiltons *?) Betrachtung über diefen 
Segenftand führt. Der unterfte oder erfte aller Prayaga's 
heiße Bhat Prayaga, oder vorzugsweife Prayag; es iſt der 
Verein von Dſchemna mit Ganges bei Allahabad an ber 
Spige des Duab. Der zweite ift der Deva Prayaga, uns 
terhalb Sirinagur, am Verein von Bhagirathi zum Ala⸗ 
cananda, bis wohin wir fchon oben das Thal Eennen lernten 
(f. ob. S. 914). Der dritte ifi der Rudra Prayag, am 
Verein des Mandakni (f. ob. &.981). Der vierte ber Karna 
Prayag, an ber Mündung des Pindar-Zufluffes, und endlich der 
fünfte, der nörblichfte von allen, ift der Nanda Prayag, am 
Einfall des Nandakni oder Nandakini Ganga. 

Um diefen von Joſimath aus zu erreichen brauchte Moor: 
ceoft 5) vom 21. Sept. bis 7. Octob. Man geht immer am 
linten Ufer des Alacananda hin über Solur, wo damals eis 
ner der obern Gorkha Feldherrn feine Reſidenz aufgefchlagen hatte, 





°) Fr. Hamilton Buchanan Account of Nepal I. c. p. 302. 
®) Moczcroft Journey 1. c. p. 508— 516. 





u nn - 


Die or iR — 

feines Hanfwuchſes bie ga 
mit diefem trefflihen Material 

svar der Zuſtand des Landes, t 
Rupis einen GSclaven kaufe 
Dfiege feiner Ziegenheerben, di 
hatte, dienen ſollte. Die nad 
ſchen feilen Felsbergen, iſt burd 
die Höhlen ausgezeichnet, welch 
ter von 100 bis 200 Perſonen, 
gern zum Theil noch ausgearbei 


die Gorkhas bei einer Static 


fHäftige, einen Weg nah Bha 
gu bahnen, aber auch einen y 
Brüde (f. ob. ©. 757) an, 
birg zum Tempel nad) Keda 
wie fhon oben fahen, bie 
doppeltem Intereſſe das Pilg 
orten in das Hochgebirge Hi 
von einem großen rothen T 
dem Gebirg gewaltige Niederk 
die Beſchreibung brachte M 








2 





Himal., I. W.⸗Gr., Girinagm 021 


vaga was nun In ben Thaͤlern ſchon reichlicher Akerbau, 
Gerſte und Reis, und Anpflanzungen der Siſubaͤume (Dal- 
bergia Siso Roxb. ). 

Am Pindär: F luſſe verließ Mosrscoft bas Thal beB- 
Alacanände. An dem dortigen Karna PrayagaW), dem 
Pilgerbabe / ethebt fich ein Tempel Mit dem Idole des Nadia 
Kara. Dee Weg iſt immer bergig. Es folgen. bie Iehten zu 
Überftöigenden Vorketten, die in vielen parallelen Reihen, Webh 
vaͤhlte 6bis J, hinkereinander, ale von S. O. gegen N. W. ſtreichen 
bie aufeiner ber vorderſten unterhalb des Rudra Pravage, 
auf einer plateauartigen Höhe, das heillge Grab Pachb arl er⸗ 
reicht wird. "Die Pilger befuchen 6. Won ba find narinpc.2 
Tagemäife‘ auf und ab, immer uͤber Berg und Thal, aber: auf 
guten Wegen, weil hier das Gonvernement field die Anlockung 
der Pilger bedachte, bis Sirinagur. Auch ſchattige Hoͤhlen 
zur Ruhe waͤhrend der Mittagshitze, und Weine Steinhätten, 
Chabrutas genannt, unter ſchattigen Baͤumen, oder ſonſtige 
'S chutz R2aͤtze fi find Hier von den Devoten für die Pilgerſchaaten 
‚eingerichtet, die nebfl ‘den Heerden der Laftziegen, und ben. Kara⸗ 
wanen dee Hanbelsleute, hauptfächlich die Gegend beleben. Denn 
von allen jenen Tem pelorten und Heiligsbämern ber ih 
birgslandſchaft von Gangotri und Dſchemmotri, wies ven 
Kedar Math und den Prayagas, iſt hier der Haupt⸗ 
fammitptag allet derer, di: nach Bengol, oder Malabar, ober 
‚Bahore heimkehrein. 

Sirinagrr, bie alte Hanpeſtadt von Sherwat, Ges, _ 
nah Webb und Rapers?) Obfervation, unter 300 40 520 . 
M. Briz nach Traulls ſpaͤterer Angabe s) 30° 14 R. Be. und 
78 370 DR». Gr. im Thale des Alacananda, erſt ſeit 300 
ZJahten erbaut, als Reſidenzeder Radjas von Gherwal ges 
ftiftet. Sie liegt in der Mitte des gleichnamigen, ungemein m 
Ben Thale, das hoͤchſtens eine kleine Stunde Breite hat, und 
an zwei Stuͤndchen Tih von OMPD. gegen W.S. W. in ‚dee 
Länge ausdehnt.. :Die Stadt Wi am Skrom entlang gebaut, aus 
meiſt zweiſtoͤkigen Häufern, mis einem großen Bazar. Die Werge 
amber find ber, waldleer, die zu rohe. Sie de⸗ halt Kipe Wie 


02. Cap Webh and Raper Narrativa 1. ©. T. XL. p. Pe 
3 —V eh and Raper Narrative l. c. T. al. p. — 
Statistic, Sketch. of Kamapn in Asiat, Rasear 
T. XVI. p. 147. 
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fuͤrſten, ober Meine: Radjas, ve 
einens maͤchtigern unter ihnen, 
pur huldigten, welcher. aber fie 
Harn teibutpflichtig war, bis en 
ſich für unabhängig erklaͤrte un 
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von Daba (f. ob. &. 677) ienen Tribut ein, deſſen Ceremonie 
noch bis heute fortdauert (f. ob. &. 1005). 

Der eiferne Scepter der eigenen Radjahs und der Gor⸗ 
kha Herrfcher hat in des legten Hälfte des Jahrhunderts ſchwer 
auf den Bewohnern von Gherwal gelaſtet, deren einheimifche 
"Population kaum nod von Europäern, nur etwa noch in den 
degradirteſten Weberreften gekannt ſeyn kann; denn wie wie fchon 
oben fagten, fo iſt dee wohlhabende Theil ber Bewohner ausge⸗ 
wandert, das Volt ber Thaͤler iſt überall von den Gorkhas 
umgebracht, ober als Sclaven verkauft, oder zum Krieges 
dient eingezogen, und fomit überhaupt jenes ganze, ben Hin⸗ 
bugöttern geweihte Territorium bes Himalayaskans 
des, mit feinen heiligen Strömen und Wallfahrten, 
das Land der Pilger und des zelotifhen Goͤtzencultug, 
den die Gorkhas noch fo viel als möglich zu fleigern verfuche 
ten, feine urſpruͤnglichen, einheimifhen Populas 
tion?!) faſt gänzlich beraubt. Die wenigen übriggeblies 
benen Urfaffen, in ben hinterfien Winkeln ber Thäler, find 
jenes ſchon oben bezeichnete Bergvolk, das ohne alle Energie dee 
Characters anderer Gebirgsvölker auch nicht einen einzigen Vers 
fudy zur Befreiung von feinen Tyrannen gemacht haben foll, 
Sie nennen fi, wie die Bewohner von Kamaun, im Gegenfag 
der Radjputen, Khafiyas ober Khas!*), auch ihre Sprache 
eben fo, was fchon eine VBermifhung von Urfaffen und 
Hinduffämmen bezeichnet; dod wollen fie auf keine Weiſe 
den unreinen Kaften dortige Aboriginer angehören, fons 
dern vom Süben her Eingewanderte feyn. Das Khass 
Land liegt aber mit feinen Aboriginern weiter im Oſten, 
gwifchen dem Kali-Fluß und Nepal (f. unten). Sm Weft 
von Gherwal ift auch fhon der Name Khas, Khafiyas 
verworfen und verachtet; und nie, behauptet man. bort, hätten 
unreine Kaften jenes Land ber heiligen Ströme als Eigene 
tum inne gehabt. Man follte diefe Population fafl für eine 
frühere vom Dften ber eingezogene halten, tie dies im ber 
neuern Zeit mit den Gorkhas fich zu wieberholen begann. Doch 
wird dies bei den unvolllommenen hiftorifhen Daten immer nue 
eine ſchwache Hppothefe bleiben muͤſſen. Ueber die Aboriginer 





»ı2) FY. Hamilton Buchanan Account of Nepal l, c. p. 308. 
14) f, Fr. Hamilton 1. c. bie Artikel Khas und Khasiya, ' 
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Gherwal; im engern Sinne genommen reiht Kamaun, tie 
wie ſchon oben: bemerkten, nur bis zum Ram Sanga De 
große Kali, Kalinuddi, oder Sarde (Sarje), unterhalb 
der weftliche Goggra genannt, ſcheidet es im Often von den 
anliegenden Territorien Bleinerer Gebirgsfürften, die mehr ober 
weniger unter der Obergewalt des Nepal: Gouvernements 
geblieben find. Im Norden lehnt es ſich an den fchneehohen 
Kamaun:Himalaya (f. ob. ©. 686) an, der von der gras 
Sen Jawahir⸗-Gruppe gegen SD. vom Uta⸗Dhura⸗ zum 
Lebug: und Taklakot⸗Paſſe (f. ob. S. 646, 527), über die 
Quellen des Kali und öftlihen Goggra (auh Sardju bei 
Tiefenthaler genannt), über Joyar und Yumila (f. oben 
©. 6509, 677), gegen Nepal gleichartig vorfchreitet, aber noch 
wenig unterfucht if. Von den höchflen gemefienen Pils können 

wir diefe die Punch Chola und Cuntas Pill: Gruppe 
nennen, oder bie Gruppe ber beiden Goggra⸗Quellen. 

Segen Süden wird Kamaun von Rohilcund duch 
die niederen Vorketten des Himalaya gefchieden, wie Gher⸗ 
walvom Duab, woraus für gan Kamaun, wie für Gher⸗ 
wal und Sirmore (f. ob. ©. 843), jene der geometrifchen Fi⸗ 
gue nad rhomboedriſche Ausbreitung mit parallelen .”* 
gebirgigen wie bydsographifhen Gegenfeiten des 
verfhobenen Parallelogramms nicht undeutlich hervorgeht. 

Das Areal dieſes Raums, an 1100 geogr. Quabratmeilen 
(10,967 Engl. Quad.⸗M.), alfo etwa von bes Größe ber ganzen 
Schweiz mit dem halben Tyrol zufammengenommen , ift fo, - 
vertheilt, dag weit mehr als die Hälfte, nämlih drei Fünf: 
theile beffelben zum Anbau ganz unfähig find, während zwei , 
Künftheile bebaut werden könnten, indeg nur ein Fuͤnf⸗ 
theil wirklich angebaut if. Bon jenen drei Künftheilen find 
etwa an 300 Quabratmeilen mit zwigem Sphnee bebedt, 360 

bis 370 Quadratmeilen find nadter Fels und Klippenboden, etwa 
220 Quadratmeilen find bepflanztes und bebautes Gars 
tens und Aderland, und eben fo viel koͤnnte noch durch Fleiß 
darein verwandelt werden. 

ü San; Komgun it mit Bergland, das ſich nad, ders 
felben, aus der Nature Sir no re's und Gherwal's im Alk 
gemeinen ſchon bekannt gewordenen, Spftematik. überallhin viels 
fach verzweige, fo ganz erfüllt, daher auch hier alle Intervalle 
zwiſchen der Baſis der Berge fo enge und Elein find, baß man 

oo. . * Ttt2 
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weiche die Diſtanzen nah Koß angaben, befegt waren; fie ging 
vom Kali Soggra zum Alacananda, blieb aber ber Au 
führung der Dorfbewohner oder Zeminbare, von Gemeine zu 
Gemeinde uͤberlaſſen; daher nur die unumgaͤnglich nothwendigſte 
Reparatur dabei zu Stande kam. Die Megenzeit erfdmet 
bie Wegeanlagen in folhem Lande ungemein. Unter dem Bri⸗ 
tifhen Souvernement hat man angefangen, von den Piss 
nen aus, Militairſtraßen zu bahnen, bis zu den Milis 
taiesPoften in Almora am Kofjla, und Pechorager) 
weiter im Oſten zwifchen dem Kalinuddi unb feinem rechten 
Mebenfluffe dem Ramganga. Gie führen buch die Ghats 
Bhamuri und Birmdeo. Jene neue Straße, über Bha⸗ 
muei, paffiet?®) den Deodhar Ghat = 5887 J. P. 6.2. 
und den Shagar Ghat = 7314 $. P. üb. d. M. nad Als - 
moraz bie legtere Straße paffirt bei Champavar bat Brei: 
tifhe Cantonnement Lohu Ghat, von wo ganz nuchh ; 
eine Querſtraße nah Almora gebahne iſt; ale für Lem | 
gangbar. Auch ift eine Com merzſtraße burch ben Dpikuik 
Daß begonnen. Die größten Hemmungen fest bie reißende Ge: 
walt der Ströme allen Gommunicationen entgegen, zumal is 
bee Regenzeit, da fie nur wenige Brüden tragen. Die Bao 
wohner verftchen bie Kunſt, fie auf große Flaſchen⸗Kuͤr⸗ 
biffe geflüge zu durchſchwimmen, und fo ihre Bagage, fe 
das Vieh, mit hinüber zu bringen. Vier verſchiedene Au 
ten von Brüdenübergängen, bie wir zum Theil auch and 
ben andern Alpenlands = Difteicten kennen, find bier: 1) ber din 
fahe Steg; 2) die Sangho’s, ein einfaches Sprengwerk vn 
3 Balken; 3) die Teiterartig von Fels zu Fels übergebäugen, 
ſchwankenden Strid-Brüden, deren negartiges Geflecht au 
dem Boden mit Weidengeflecht durch 

Biegen gangbar gemacht wird. Dieſ 
la) genannt (f. ob. ©. 767);3 bageget 
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Hin⸗ und Herziehen der Perfonen wie ber Sachen, dort Ehiake 
genannt wird. Auch eiferne Kettenbrüäden, wiefieiaäb : 
ber vorkommen (z. B. über den Sſatadru, bei Big 
prang, f. u ©. 736, 738), follen hie: in Somaun ine . 
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nen es hier nur hinteicht zu bemerken, daß fie ihren bieher be⸗ 
trachteten, weſtlichen Bruͤͤern an Menge und Großartigkeit 
nichts nachgeben. Es find 12 von Capt. Webb 18) gemeſſene 
Rieſen, alle weit über Montblanc-Hoͤhe, zwiſchen 16800 
bie zu 21,326 3. P. Meereshöhe, und dazu noch 7 andre buch 
Col. Blacker befimmte Riefenpiks, zwiſchen jenen, alle 
von Montblancs⸗Hoͤhe, von 14,306 bis 21,056 F-P. Es 
find 2 Pils über 14,000, ein Pit über 16,000, 3 über 17,000, 
1 Dit von 18,000, 5 Piks über 19,000, 3 Pike über 20,000 
und 3 Pils über Chämborazo » Höhe, welche Segtern bie 
Namen haben: Puncha Chola = 21,209 $., Sumla = 
231,326 5., und ber höchfte der beiden Pils des Cuntas 
21,086 5. P. üb. d. M. Ihnen im Rüden, gegen ben Nor: 
den zum Uebergange nah Una Defa, liegen 4 gemefiene 
Däffe zum Plateaulanbe, die aber noch ein Europäer, nad 
Tuͤbet hin überfleigen durfte, obwol fie von ihnen erftiegen und 
gemefjen wurden. Es find die Riefenpäffe von W. nad 
Dft, die alle weit höher als der Montblanc:-Gipfet lies 
gen: 1) Uta Dhura = 16,685 5. P. aus Zoyar über Mi: 
lan; 2) Lebug:Paß = 17,777 aus Darmaz 3) der Ghat 
am Mandarintager = 16,514 nad Purangz und 4) der 
Zatlakor:Paf = 15665 5. P. üb. d. M., aus Yumula 
nah dem Manafarowara führend, von denen fchon oben 
(f. &. 627, 646) alles wmitgetheilt ift, was uns bisher darüber. 
befannt wurde, 

Die tiefftien Thäler legen nur on hen größten Strömen, 
aber felbft da find bie bebeutendften Ebenen Keine halbe Stunde 
breit; es find überall nur Schluchten, und bie geößte Flaͤche ift 
die ſchon oben bezeichnete von Sirinagur. Der Rarrai, bier 
au Bhawer genannt, oder jener Landſtrich ungeſunder 
Bumpfwaldungen an ber aͤußern Seite der Vorketten (f. 
ob. ©. 514, 848), iſt hier von ungleicher Breite; aber nirgends 
ſo ſchmal wie vor Gherwal, wo er zumellen fi) nur auf an: 
derthalb Stunden zufammenzieht, bier, vor Kamaun, mir 
gende unter 5 bis 6 Stunden breit ſich laͤngs dem Fuße ber 
Vorketten vorüberlagert. , Von 780 20 bis 79° MW D.E, v. Gr., 
oder von Kothwata bis Bhamuri, fuͤhren aus dieſer Re⸗ 





10) Webb Catalog. of Places etc. in Asiatic. Res. T. XIII. Tabul 
p- 306 eto. Nr. 19— 30. | 
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oder Gauri im Werft, zwiſchen beiden fließt der kleinere Dauli. 
Alle drei vereinigen fich dei A6cot (47085. P. uͤb. M.), zu dem 
einen Kali⸗Fluß (Zufammenflug = 3,072 F. P. üb. M. n. 
Webb), der nun direct gegen Süden fließt, auf dem rech⸗ 
ten Ufer, oder ber Weftfeite, die bi Rameswar (Rame: 
fur), wo ein Heiliger Prayag, mit Tempelort und Meffe, 
vereinigten Ramganga und GSarju:Flüffe aufnimmt, und, 
dann alle Querketten im Often von Champavat (= 5470 
5 P. uͤb. d. M.) durdbrechend, unter dem Namen Sarda, 
oder Goggra, in bie vorliegende Ebene Hindoftans eintritt, 
unb dem großen Ganges zueilt. Viele der Eleineren, temporaͤ⸗ 
sen Gebirgsflüußchen (Nullahs), fo wie fie in jenes Tar⸗ 
rail, die Vorebene, oder daB Bhamer eintreten, verlieren 
einen großen Theil ihrer Waffer, ſtocken oder verfhwinden ganz, 
und in der heißen, wie in ber kühlen Sahrebzeit, find ihre Bet⸗ 
ten Stunden weit troden, und füllen ſich erſt wieder zur Regenzeit. 
Dagegen bilden fih dann, zu gleicher Zeit, aus dem dort nur 
locker aufgehäuften Altuvialboden, zahleeihe neue Quels 
len und Bäche, die unflreitig duch den Drud aus dem ho: 
bern Tereaffenboden bier aus den Tiefen hervorbrechen müffen. 
Sn den Vorderketten find viele Paffagen, duch 
weiche der Handel mit ben Ebenen geführt werden kann; Traill 
zähle in Gherwal 8 verſchiedene auf, In Kamaun aber 5 fol: 
her Haupt⸗Ghats: Dhikuli, Kota, Bhamuri, Timli 
und Birmbdeoz davon einige uns durch hiſtoriſche Begebenhei⸗ 
ten befannter find (f. ob. &. 516, 520)3 unzählige Neben⸗ 
päffe (Chor:&Hats) von Dorf zu Dorf find nur den Ein- 
heimiſchen bekannt. Die fparfameren Hoch päffe über bie 
Schneeketten find oben angeführt, Alle Verbindungs⸗ 
ſtraßen buch ganz KAmaun find bis jegt nur noch enge 
Fußpfade, nur für rn tiere etwa practicabel. Selten find 
es die grabeften Wege; vie find voll Felsabgrüunde, Krümmun- 
gen, faſt nirgends von den Einheimilhen Verſucht zu bequeme: 
wer Wegbahnung gemacht. Zwar finden fih bie und da Reſte 
‚älterer Kunſtſtraßen zu einigen Haupttempelnz da fie 
aber ſtets direct in Treppenſtufen über Steilhöhen führen, fo 
Mind aud fie nur für. Fußgaͤnger berechnet. Das Gorkha: 
Gouvernement"hatte allerdings ſchon den Anfang zu einer, 
ßen Militairſtraße, aus" Nepal —R nach 
degonnen/ be, emeſſen und mit Steinen, 
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brauch geweſen ſeyn, auch glaubt man, das Britiſche Gouverne⸗ 
ment werde auf ihre Anlage zuruͤckkommen, da bie andern fo 
zerftörbar find, daß fie alle 3 bis 4 Nahe neu hergeftellt werben 
müffen, was nicht nur fehr zeitraubend, fondern auch ſehr Lofts 
bar if. Die vielen Cataracten, Gtromfchnellen und Strudel - 
binden bis jegt bie Schiffbarkeit allee Ströme bes Himalapas 
Syſtemes; es fehlt ihnen die guͤnſtige Bändigung ihrer 
Sewäffer duch die Vorſtufen, in denen die Europäifchen 
Alpen s Seen ihre Ausbreitung und die Ausklarung ihrer Gemäfs 
fee gewannen. 

Die Temperatur im Sebirgslande Kamaun iſt nur 
mäßig, obmwol es im fubtropifchen Gebiete zwifchen 30° 107 
bis 31° A M.Br. ſich hinlagert, unter ähnlichen Parallel mit 
Marokko, Kairo, Baffora, Nankin, Zloriba und 
Neu⸗Orleans. W. Traill theilt die Jahres⸗Tem per a⸗ 
sur dee Station Hawil Bagh (Hawal Bagh, 29° 38 
WN. Br. 790 3 3" DR. v. Gr. = 3659 F. P. üb. d. M. 
n. Webbs Meſſung 21) im N. W. von Almora, zunaͤchſt bei 
Cutar Matti gelegen, mit; wobei zu bemerken iſt, daß es un⸗ 
ter alien dort gemeſſenen Ortſchaften die tiefſte, alſo wol die ge⸗ 
ſchuͤtzteſte und waͤrmſte Lage darbietet 22). Die Beobachtungen 
um 7 Uhr Vormittags und um 2 Uhr Nachmittags ges 
macht, find folgende: 1) Januar Morg. 140 R., Nachm. 
63° R.;3 2) Februar 23°, 9303 8) März 61°, 12°; 
4) April 9°, 14°3 6) Mai 104°, 184°5 6) uni 18°, 
194°; 7) Juli 173% 20403 8) Augufl 173%, 21°5 9) Sep 
tember 145°, 19°3 10) October 95°, 16°5 11) Novems 
ber 43°, 114°3 12) December 1°, 9°. Die Hige nimmt 
mit dem Anfteigen der Höhen bedeutend ab; in Almora (5066 
F. P. uͤb. d. M. n. Traill, 6008 5.9. m. Webb), das 
nah Traill 1407 F. P. über der Station Hawil Bagh 
Legt, iſt die Differenz ber Temperatur ſchon immer um einige 
Grade geringer. Dagegen iſt in ber Lälteren Jahreszeit, wegen 
dee größern Ausduͤnſtung in den Thaͤlern, der Thermometer⸗ 
ſtand vor Sonnenaufgang flets etwas niedriger, ber Froft 
intenfiv ftärker als auf den Höhen unter 6500 F. P.; bie 
Sonnenhitze dagegen, Mittags, intenfiv flärker; die 








⸗ 
31) Wehb Catal. of Plac. I. c. T. XII, Nr. 80. 
22) W. Trail Statistic. Sketch of Kamaon I. c. T. XVI. p. 15$, 
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helße Quellen treten an vielen Stellen In Menge hervor. Eins 
wohner am Buß dee HimalapasKette behaupten, daß man zus 
weilen Rauch aus dem Innern der Gebirgskette hervorſteigen 
ſehe. Gollten mit folhen Erfcheinungen die häufigen und 
heftigen Erdbeben in Verbindung flehen, bie das Hanze Land 
In Schreden ſetzen und erfchütteen? Die Schwersugänglichkeit 
hinderte bisher alle nähere Unterfuchung des Gebirgslandes. Von 
Metallen find bis jege nur Kupfers, Eifens und Blei⸗ 
minen aufgefunden; Gold, das nur ben Platenuhöhen unb 
den Steomfpülungen, von da herabwärts in den tiefen Thal 
fpalten , anzugehören fcheint, ift bis jege noch nicht in Ka⸗ ‚ 
maun aufgefunden. Bon Blei find nur ein paar Gruben bes 
kannt, die aber gegenwärtig nicht bearbeitet werden; Eifen ift 
überall verbreitet, wird durch einen fehr einfachen Prozeß gewons 
nen, und ſtark verarbeitel. Aber die Methoden find ſchlecht; bie 
Schmelsung geht fehr leicht von, Statten. Die Bänke ber Eis 
fenerze follen fehr bedeutend fern. Das Kupfer wird in 
einem weißen, feifigen Steine (ob in einem Talk?), und in els 
nem dunkelfarbigen Sandfleine gewonnen. Die Hauptmis 
nen, die in Kamaun bearbeitet werden, find zu Gangoli 
und Sira, die noh in Gherwal gelegenen heißen Nagpur 
und Dhanpur ie werden in horizontalen Stollen, 2% 
Fuß breit, 34 Fuß hoch, die fehe tief in die Berge eingehen, bes 
arbeiter; doch werden biefe oft durch Erdbeben verfchütte. Das 
Er; wird nur in dee kalten umd ber heißen Jahreszeit gewon⸗ 
nen, auf Büffelhäuten aus den Gruben herausgezogen, von 
Walb ern und Rindern gepocht, gewafchen, gefchlämmt, und in 
der Megenzeit geſchmolzen. Das. Kupfer wird an Ort und 
Stelle, das Maund (etwa 41 Pfund) zu 60 Rupis verkauft. 
| Unter den Wald baͤumen 35) find die Pinusarten am 
zahlreichſten ; W. Traill glaubt 8 verſchiedene Arten unterfcheis 
- den;zu können, davon mehrere durch ihren großen, prachtvollen 
6 wie die Deodara u. a., fehe ausgezeichnet. An Eichen 
zaͤ erſelbe 6 bis 7, von-den Europaͤiſchen verfchiedene, Spe⸗ 
cie63 nur eine derſelben ſcheint der Steineiche (Iex) befons 
ders nahe zu ſtehen. Rhododendron⸗-Baäume, die weiße, - 
und bie rothe At, Roßkaſtanien, Toon (2) und ſehr viele . 
verſchiedene, noch weniger bekannte Arten finden fich vor. 
. [\ » 






36) W. Traill Statist Sketch of Kanıaon ! c. p. 157. 
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- .. Baummolle wird er wenig gebaut, fie Ift aber von vors 
- züglicher Güte, fanfter, länger, glaͤnzender als die der Ebene, 
Der Hanf ift ſehr feſt, und war früher ein bedeutender Hans 
delsartikel, wirb 12 bis 14 Fuß bach, jegt nur zur Kleidung im 
Lande verwendet, doc mehr in Gherwal als in Kamaun. 
Zuckerrohr mwirb nur fehe wenig gebaut; Taback nur für das 
einheimifche Beduͤrfniß; Jedermann raucht, aber die Höhere Kaſte 
der Brahmanen kaut nur deſſen Blätter. mit Kalk, raucht aber 
nur den Chir⸗ras, d. i. ben berauſchenden verbidten Saft des 
Hanfes. 

Die Fauna%6) von Kamaum bietet eben fo große Maus 
nichfaltigkeit dar, wie die Klora. Das Hauptthier bes Tarrai, 
ober Bhamer, mie der Vorthäler ift dee Elephant, im zahle 
zeichen Heerden, der jeboch hier von Bleinerem Wuchs iſt, als der 
Geilonenfifche und der in Dekan und Hinter⸗Indien; doch wird 
xr gefangen, und ift als Laftthier für den Transport, den Krieges 
und Staatsbienft, wie für ben Neifenden wichtig. Andere Sagbs 
ehiere find der Tiger, Leopard, Bär, Jakal, die wilde 
Katze, das fliegende Eihhorn, Affendärten (zweierlei 
Bender und Langur genannt), Eber, Stahelfhweine, 
und vorzüglich fünf ſchoͤne Hirfharten, davon die 2 großem 
Jarao und Sara heißen. Kleinere Arten find das Thar 
(wol identifh mit Ther, im Ralding Gebirge, f. ob. ©. 774, 
ein gemfenartiges Thier, das Herbert, wegen ber fchds 
nen, feinen Mähne, Capra Leonina genannt hat, um bie Ver⸗ 
wechsſslung mit ber Gemfe zu meiden; defien Jagd, weil das 
Ther nur ein Atzwohner der Schneegrenze ift, gleich befchwerlich 
fepn fol, wie bie bes Skin (Sgin ober Zgin nach Ders - 
berts neueſter Unterſuchung 27) der Steinbod, Capra Ibex, 
der früher al6 Bewohner des Himalaya unbekannt war (vergl. 
ob. ©. 774). Das zweite, kleinere Wild verwandter Art, wird 
hier Ghurer genannt (ob Ghurul? der Baral, ovis ammon, 
eb. S. 962, 669, 763)5 ein drittes, Shaker, ift uns gaͤnzlich 
unbelannt. Außerdem fol es noch ein Gebiegsfhanf. mit 
ganz Eurzem Schwanze geben, gleich. dem Büeh. 

Die Biehzucht iſt nicht ddentend, es fine biefelben. Arten 





El W. Truill a. a. 2) Capt. Herbert on Ani- 
*mals of the a male dienen u. Asiatio, Jonrn. 1827. Vol. 
XXIII. p. 65 — 
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an Rindern, nad) einer: authentifhen Zählung, im Britifchen Gou⸗ 
vernement Kamaun: 241,314 Stud; davon in Kamaun et: 
was mehr als die Hälfte, nämlich 568,280 Stuͤck Kühe, 86,938 
St. Ochſen und 42,969 St. Büffel; in Gherwal aber 66,355 
Stud Kühe, 28,546 Stud Ochfen und nur 8,236 Büffel waren. 

Ziegenheerden, von kleiner flämmiger Art, finder man 
nur in den nörblihen Pergunnahs, well ihre Zucht weiter 
füblich, während der Megenzeit, fehr vielen Uebeln unterworfen iſt. 
Da fie aber zur Nahrung und zu Opfern fehe gefucht werden, 
fo find fie fehe theuerz nur auf dem Hochgebirge bienen fi fie als 
Laſtthiere; es iſt eine fehr tüchtige Rare. 

Schaafzucht wird, ausgleichen Gruͤnden, in den ndebtichen 
Dergunnahs betrieben, wo fie zu gleihem Gebrauche dienen. 

Unter den Bögelarten bes Landes find bie jagdbarften bie 
Dhafanen; es follen nah Traill fünf verfchiedene Arten 
feyn, die alle von der Eutopäifchen abweichen; bie Rebhuͤhner, 
breierlei Arten; auch Auerhaͤhne, Pfaue, Schnepfen, 
Wachteln u. a.; Raubvögel, wie Adler, Geier, Fal⸗ 
ten, Weihen, Raben, Kraͤhen, Spechte giebt es in gro» 
Ger Menges Waffervögel find fehr felten, denn die Waſſer 
find zu ihrem Aufenthalte zu Lalt und reißend. Wohl aus glei⸗ 
her Urfache iſt auch unter den Zifchen nur eine fehr geringe 
Mannichfaltigkeit, und bis in eine gewiffe Entfernung 
vom Himalaya find deſſen Gewaͤſſer ohne alle Fiſche. 
Traill zähle nar etwa 7 bis 8 verſchiedene Species, darunter 
der Aal und Korellen. Die Krokodilarten und Schild⸗ 
®röten fteigen nicht über die Höhe bes heißen Tarrai hinauf, 
in defien Sumpfwaldungen fie aber in Menge vorkommen. 
LZandkrabben find gemein, Reptilien keineswegs zahlreich. 
Bon Schlangen iſt außer 3 bis 4 unfchädlichen Arten nur bie 
eine giftige, die Cobra capella, bekannt, welche aber nur In ben 
beißen, tiefen Thälern, wie 3. B. um Sirinagur vorlommt, 
wo fie indeß fehr gefährlich wird. Nur da finden fich in ihrer 
Geſellſchaft die Scorpione ein, die, wenn fie auch auf dem 
hoͤhern Gebirge nicht ganz fehlen, doch keineswegs gefücchter find. 
Armadille, Eideren, Goſamps? Asps? Froͤſche, Kroͤ⸗ 
ten u. ſ. w. fehlen auch nicht. An Inſecten leldet das nie: 
dere Bergland Feinen Mangel, doch follen nur wenig eig 
liche, neue Arten vorkommen; zweierlei Arten von Hon * 
bienen geben allgemeine Nahrung; Heuſchrecken befuchen 
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iſt aber weit groͤßer, malt 742 Haͤuſer und. 3615 Einw., worunter 
1369 Männer, 1176 Weiber, 968 Kinder find; Cham⸗ 
parat, im aAußerſten Suͤdoſten, iſt aber weit kleiner, nue mit 
61. Häufer und 838 Einwohnern. ur 
"Die Stade Almora %) liegt, nad Zeaitt, unter 990 WW. 
N. Br., 79°.39' D.8 v. Gr., auf einem WBergrüden, der von O⸗ 
nach MW. zieht, 5067 F. P. üb. d. M. Es fol vor 325 Jahren 
duch einen Nadja von Kamaun angelegt ſeyn, der .fein Ges 
biet gegen den Weſten bin erweiterte. und. feinen urfpruͤng⸗ 
then Sig von Champavat nad dieſer von ihm neuer⸗ 
bauten: Refidenz verlegte. Es iſt nur eine einzige Gafſe, die aber 
faft eine haibe Stunde lang, gepflaftert und ‚mit zwei Bazar vers 
fehen iſt. Nur einige von Brahmanen bewohnte Häufer. liegen 
außerhalb ber fangen Straße, am Fuße des Bazars zerſtreut. 
Am Weftende befielben echebt fih da8 Kort, Moira ges 
nannt, befien Lage Capt. Webbs Meffung auf .29°.35° 30% 
N. Br., 79° 0 :0U DL. v. Gr., und’6008 F. P. anglebt. Am 
Dflende liegt ein kleineres Fort, Sct. Marcus Thurm 
genannt, = 6071 5. P. ubi d. M. nah Webb 34). Der alte 
Palaſt der Radjas ift nur ein Truͤmmerhaufe, der als Stein⸗ 
bruch zu ſpaͤtern Bauten: diente. Unter den Tempoln iſt bei⸗ 
ner von Bedeutung; aber die Stadt dat viel neue Bauten er⸗ 
halten. :: Wir lernen, duch Traills Verzeichniß, die einzel⸗ 
nen Stände und Elaffen kennen, aus denen eine ſolche Ges 
birgoſtadt im Him alayaz&ebiete zuſammengeſetzt iſt. Man 
zählte daſelbſt, im Jahre 1821, unter den dort Anſaͤſſigen 677 
Hindu: Familien, 76 Mohammedaniſche und 127 
Domsr:Zamilien. Unter den Hindus waren 228 Brabs - 
manen, 184 Raufleute und’ Wechsler, 53’ Krämer, 53 
Tänzerinnen, 40 Goldſchmiede, 19 ohne Haͤndelsgeſchaͤfte. 
Die Mohammedaner, außer 17, insgefamt Kaufleute 
Unter den Doms zählte man: 51 Steinhegen, 3 Mau⸗ 
rer und Bimmerleute, 27 Eifenfhmiedey 8 Kupfer» 
ſchmiede, SBotengänger Nur 2 geogr. Meil. gegen N.W. 
von Almora, zu Hawil Bagh, flieht die Sarnifon des 
Britifhen Provinzial:Bataillons, in ihrem Cantone 
nement Nur in Sirinagur unb Almora finden ſich noch 





20) W. Traill Statistie Sketch of Kamaon 1. c. T. XVI. p. 146. 
31) Webb Catalog. of Places 1. c. T. XIII. Nr. 83 et 84. 
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50/ N. Br., 79° 365 D.L. v. Gr. am Zuſammenfluß bes kleinen 
Gomati zum Sarju, nahe der alten Nordgrenze von Ka⸗ 
maun gegen Joſimath hin. Die 42 Kauflaͤden, die den dor⸗ 
tigen Markt verfehen, gehören den Kaufleuten in Almora, um 
die dortige Meffe zu haltenz bie für den Handel mit Bhu⸗ 
tan und dem Plateau nicht unwichtig, aber doch nur tem pos 
raͤr if. Der Ort tft daher nur 2 bi 3 Monat im Jahre. bes 
wohnt; keine Stadt, fondern ein Gunj. Doc fängt er feit eis 
nem Sahrzehend an durch Häuferbau ſich ebenfalls bedeutend zu 
heben. Die geringe Population und bie befhwerlide 
Communication bat unftreitig den Anbau einer größeren - 
Bahl bebeutenderer Ortſchaften gehindert. 

Von ben alten Radjas find noch viele Burgen im Lande 
übrig, die aus gehauenen Quadern gemauert, jegt in Ruinen lies 
gen, mit Xhürmen und Schießſcharten verfehen, die man daher 
Kalangas nennt. Aud) Tempelchen, meift kleinerer Art, 
unbebeutender Architectur, Detogone, nur 8 bi6 9 Fuß hoch, 
10 bis 12 im Durhmeffer, mit Beinen Vorhallen, finden ſich 
bäufigz viele der reihen Springquellen find überbaut, mit 
Baffins verfehen, felten mit andern Ornamenten, häufig an den 
Wegen zum Beten der Pilger errichtet, ein Werk der Srömmigs - 
Reit, fie werden Bauli’s genannt, und find mit fchattigen Um: 
gebungen und Sigen verfehen. Die Bauart der Wohnhaͤuſer 
bat nichts ausgezeichnetes; es find meift drei Stodmerke, mit 
Schieferdach; im: erſten Gefchoß der Laden ober deu Wichftak, 
Zimmerholz der Pinusarten, und wo Schieferein fehlt Holz 
fhindeln, find das Material, daraus bie meiſten Wohnungen er⸗ 
baut find. 

Aboriginer, die Doms; die Rawats oder Rajis. 

Ueber die Population von Kamaun giebt es nur unſichere 
Trabitionen und Hppothefen; wir führen bier nur W. Trailis 
Anfihten und Beobachtungen ®?) an. Der geographifchen Lage 
nad konnte Kamaun, fagt er, nur entweder vom Plateaue 
Lande der Tartarei (vielmehr vom Tuͤdet-Plateau), oder 
von den Ebenen Hindoflans her, durch Einwanderung, bevoͤlkert 
werden. Nach phyfifher Geſtalt, Religion und Sprade 
zu urtheilen, macht es die Iegtere zumal höchft wahrfcheintich, daB 
die erften Anfiedier in Kamgun vom Tübet⸗Plateau far 


22) W. Traill l. G. P. 160. 
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in folder, außerhalb der eultivieten Lanbflriche in den Waldres 
gionen umherſtreifen. Wie es fcheint, fo blieben W. Traill, die 
frühen Beobachtungen feines Randemannes, Fr. Hamilton’), 
in den öftlithen Nepaleſiſchen Gebirgslandfchaften über denfelben 
Gegenftand unbekannt, aus denen wie erfahren, daß dort bie 
Aboriginer in den Alpenländern Nepals, oftwärts von Ka: 
maun, ein ähnliches Schickſal traf, ‚daß fie aber unter dem Nas 
men von 7 verfchledbenen Tribus in ſehr verfchiedenartigen Zus. 
fländen der Herrſchaft wie bee Sclaverei und der Knecht⸗ 
ſchaft daſelbſt bis auf die Erflirpationsverfuche ber Gorkhas 
fortbeftanden. Einer derfelben, der weftlichfte, bie Magars theilte 
fi) vor Ankunft der bortigen Rabdjeputen in zwölf Gefchlechter 
(Clans), die den Namen der XI Doms (Thums) führen, fie 
- find keineswegs verſtoßene Kaſten der Hindus, wofür fie Kirk⸗ 
patrick hielt (der fie Mungurs nannte), ſondern heidni— 
ſche Vor-Hinduiſche Urſaſſen. Es ergiebt ſich aus dem 
Hergang ber Geſchichte, daß fie aber allmaͤlig ſich in Nepale⸗ 
ſiſch-Hinduiſirte Stämme verwandeln, weil bie dort ein: 
getvanderten Hindus fih mit ihnen vermiſchten?s), ba hin⸗ 
gegen alle auf der Weftfeite des Kali⸗Ganga eingebruns 
genen Hinduftämme durchaus ſich fireng in ihren Kaften 
von folhen Nachkoͤmmlingen abfondern, unt im Blute undere 
mifcht erhalten haben. Diefelben Aboriginer find «6, 
welche auf der Dftfeite des Kali im Lande Khas, die ſtaͤrkſte 
Dopulation bilden, auf dee Weftfeite des Kali:Ganga aber 
groͤßtentheils von ben eindringenden Hinduſtaͤmmen ausge: 
rottet wurden. Die Doms in Kamaun find alfo ebenfalls 
wol ſchwerlich als eine eigens verftoßene Kaſte (Out cast) zu be⸗ 
trachten, ſondern eine analoge Miſchung juͤngerer Einwanderer 
vom Hinduſtamme, mit Altern Aboriginern, und vielleicht nur 
deren im Sclavenzuftende abhängiger Unterjohung 
gebliebene unreine Nachkommenſchaft. Die Unterfuhung 
diefed Gegenſtandes kann aber nur erft in Nepal wieder aufge: 
nommen werden; an fie knuͤpft ſich die allgemeine Frage über 
die dunkelfarbige negerartige Urdevölkerung ber Ae⸗ 
thiopen in Indien überhaupt, ober der Parias und bes 
PapuasStammes°°), d. i. de6 Auſtral⸗Negers in Suͤd⸗ 


| 7 Franc. Hamilton Buchanan Account of Nepal. Edinb. 1819. 4. 
24, 26 ete. 8) Jr. Hamilton 1. e. p. 23. 
* v. Bobien das alte Indien Th. I. p. 32, 43 u. a. 
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in ber Bibliothek der Dfindifhen Compagnie niederlegte, if 
uns nicht befannt:gewordben. Hamilton verfihert, daß barin 
keine Spur ber Probatiya oder Sanskrit role in ben ans 
dern Nepaleſiſchen Sprachen, fi) vorfinde. Diet deutet wol hins 
reichend auf einen ganz verfhiedenen Urfprung beider⸗ 
lei Bewohner deffelben Alpenlandes binz daher bie 
Hppothefe, daß die Doms, alle im Zuſtande erblicher 


Sclaverei lebend, wol Abkoͤmmlinge der Aboriginer feyn 


möchten, einige Wahrfcheinlichkeie für fi hat; es bliebe nur 
noch die Frage, eb die Sprache der Magar identifch mit. der 
der Rajis ſey, ob fi noch Spuren davon bei den Doms 
vorfinden, und ob diefe Diatkcte dee Sprahgruppe des 
Anſtralnegers ober dem Papua angehören? Mur unfem 
größten Forſcher dee Sprach ſyſteme der Völker der Erde, 
With. v. Humboldt, deffen grandiofer Arbeit über die Ma: 
layen:Ööpradhen wir mit Sehnfudht entgegen fehen, wird 
hierin das Urtheil aͤberlaſſen ſeyn. Mit gerechter Bewunderung 
deuten wie bier nur auf eine Geite jener reichhattigfien For⸗ 
fhungen für Gefchichte der Menſchheit und ihrer. geiftigen Antas 
gen und Cultur bin, für. weiche im weiteſten Umfange die be: 
fonnenfte und geübtefle Kraft bis zur geößten Tiefe unermuͤ⸗ 
det, aber geräufchlos, ſchoͤpferiſch thätig war und blieb. Die 
phyſiſche Mifgeftaltung der Doms, ihre ſehr ſchwarze 
Hautfarbe und Eraufes Wollhaar (crisp curly hair), ets 
giebt ſich nur aus ſolcher Abftammung, fo mie bie ganz allge: 
meine Erblichleit der Sclaveroi, eine Folge ganz anderer 
Unmſtaͤnde als der gegenwärtigen feyn muß, two nur Hungers⸗ 
noch und Mangel in den Berglandſchaften den, wenn auch gar 
nicht feltnen, Gebrauch zeugt har, in ber Noth die Kinder, zu; 
wal aber bie Töchter, zu verkaufen. Die Doms %) haben nur 
vie niedrigften Gefchäfte zu verrichten 5 fie find dort die Zim⸗ 
merleute, Maurer, Schmiede, Kupferfhmiede, 
Steinmetzen, Bergleute, Schneider, Mufiter. Sie 
bereiten die Terra Japonica, ober Eutdh, In den Waldres 
vieren aus dem Saft der Mimosa catechu (f. ob. S. 848, 854) 
für den Handel nad China. Sie fheinen keinen Ader zu bauen, 
aber fonft noch allerhand andre Gewerbe zu treiben, z. DB. bie 
Operation des Steinfhnitts, eine Kunft, die fie allein verſte⸗ 


»2) W. Traill. L c. p. 162, 172. 214,.215, 218. 
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jernherkommenden bepllgert. Dem Brahma iſt nitgends eine 
Ztaͤtte geweiht. Die Ceremonien fuͤr die Particulargoͤtter 
aben nichts intereſſantes, es ſind, an beſonderen Feſten ihrer 
hoͤtzen, jene Waſchungen und zumal Taͤnze (ſ. ob. S. 899), 
sobei ſich die Männer unter allerlei Bewegungen und Verren⸗ 
ungen, nad Angabe bes Vorfängers, im Kreifen drehen, wo 
ann der Chorus einfällt, u. dgl. m. 

Die frühere Radjas Dynaftie in Kamaun bekannte 
ch zum reinen Brahmanen > Eultus, das Kaftenwefen bes 
teht noch in den oben Ständen in den firengfien Sormens ber 
eringfte Verſtoß dagegen bewirkt Degradation, und nur buch 
ie haͤrteſten Büßungen kann bie verlosne Kafle wieder gewons 
en werden. Eigentlich giebt es nur zweierlei Kaften im 
ande, bie dee Brahmanen und bee Nadjeput, wenn man 
ie der Knechte, die Doms nicht als bie dritte (Out cast) gel⸗ 
m. laffen will; aber in ben Ortſchaften, zumal den Gtäbten, 
iebt es mehrere Verzweigungen berfelben; fo 3. B. find in Ka⸗ 
saumn gewiſſe Hauptklaffen der Brahmanen, bie Sofi (Jo⸗ 
chiꝰs, f. ob. S. 991), Panths und Pandes, in Gher⸗ 
zal wieder andre, bie Khanduris, Dobhals ꝛc. Bel bies 
m fo wenig wie bei ben Radjeput iſt Arbeit und Tagelohn 
atehrend. 

Die Heirathen in Kamaun ſind denen der Plainen 
zindoſtans gleich; der Braͤutigam bezahlt aber die Braut, um 
we Perſon als Eigenthum zu befigenz bie Sitte bee Polyanz 
eie iſt auch hier gegen Polygamie wie ſchon am Ganges 
f. ob. S. 964) längft verfhwunden, und nur ber Gebrauch 
t davon etwa noch übrig, daß ber jüngere bie Wittwe des dis 
zen Bruders nach beffen Tode zu ehelichen pflege. Des Tod⸗ 
eneultus ift auch wie in Indien; bie Wittwenverbrens 
ungen (bie Suttied), ehedem fehe häufig, haben fall aufs 
ebört, nur bei ben hoͤhern Rajputfamilien find fie noch im Ges 
rauch, deren Zahl ift aber gering und in Abnahme, fo daß im 
anzen Sande nicht dreimal im Sabre ein ſolches Schauberfeft . 
orkommt. 

Der phyſiſche Schlag 9%) des Gebirgsvolks don 
zamaun ift in den verfchiedenen Abtheilungen des Landes fehr 
erfchieben; doch Herzfcht biefelbe ſchmale Gefihröbildung mit 
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dee Ausſatz hier nicht fo haͤufig wie In dem Ebenen. Auch der 
Splen, Lumgenübel, Unterleibss Befchwerden, Steinfchmerzen, 
Waſſerſucht find fehr häufig. Der Widerroille gegen Arznei⸗ 
mittel ganz allgemein, weil fie bei ihrer einfachen Diaͤt, nach 
ihrer Meinung, nicht Eräftig genug feyen, den Wirkungen der 
Arzneien MWiderftand zu leiften. Das allgemeinfte Mittel, defs 
fen fih die Brabmanen bei allem bedienen, iſt de Mos - 
ſchus. Auch laſſen fie fid) Aufgüffe bereiten, haben das Eifens 
brennen, vertrauen aber am meiften den Zaubermitteln. 
Der Kropf ift eine fehr allgemeine Krankheit bei ihnen, die den 
Körper zwar entftellt, aber fonft nicht mit Cretinismus verges 
lellſchaftet if. Die gewöhntichen Urſachen zu feiner Erklärung 
follen hier nicht ausreichen: denn man findet ihn bei den Bes 
wohnen ber höchften, wie dee am niebrigften gelegenen Dörfer, 
da wo nie Schnee fällt und wo er ſtets liegen bleibtz wo es Mi⸗ 
nern giebt, und wo feine find, unter Reichen wie Armen, bie 
bloß Fluß⸗ ober nur Quellwafler trinken u. f. w. Vielleicht, 
daß hier die rauhe Bergluft diefen Auswuchs bewirkt; für das 
befte Mittel dagegen, gleich anfange zu gebrauchen, Hält man 
eine Halsbinde von Otternhaut, fpäter foll nichts davon bes 
feeten. Bis jegt hat noch Fein Europäer dort einen Kropf 
befommen (vergl. ob. &. 847). 

Character und Sitte ' Die große IJſolirungꝰ) der 
Menſchen duch die Beſchwerden ber Landes: Communicas 
tion hat bie Gebirgsbewohner offenbar im Buftande größerer 
Mopheit zuruͤckgehalten. Mur an Sefttagen, bei den Tempelu 
kommen die Menfchen zufammen; dann verſammelt fich meiſt 
alles Volk der Gemeinde; aber das Erſcheinen von Individuen 
aus fremden Gemeinen erſcheint ſchon faſt als eindtaͤngende 
Verletzung. Das Wolk iſt roh, ehrlich, nuͤchtern, frugal, gedul⸗ 
dig in Ertragung unſaͤglicher Beſchwerden, offenherzig, gaftfreis 
aber dabei fehr indolent, leichtglaͤubig, leicht zu verführen, nei⸗ 
diſch, leidenſchaftlich, eiferfüchtig, daun betruͤgeriſch, craß fupers 
ſtitioͤs. Das gemeine Volk iſt feig; bie Höhen Radjeput⸗ 
Stämme, meift Nachtommen von Abenteurern, find kuͤhn wie 
ihre Vorfahren. 

_ Es fehlen ihnen bie zarteren Gefühle ehelicher Verhaͤltniſſe, 
die gefanften Weiber gehören als ein Stud wit gu Ihrem Haus⸗ 
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Sharactere auftseten, deren Veremaaß nad) dem Stoffe wechſelt; 
azu gehören auch Hymnen zu Ehren ber Local» und Halbgoͤt⸗ 
er. Es find tens Sofa, d. i. Balladen auf Volks⸗ und an⸗ 
exe hiftorifche Begebenheiten, in einem fehr lebendig friſchen 
Lacte, gumal der Chöre. Ztens Byri, oder Bhagnaol, eine 
(rt Duett, zwifchen Mann und Weib in alternicenden Stangen, 
a Bezug auf häusliche Scenen und das gemeine Leben, vol 
Metaphern und Anfpielungen auf die Pflanzen; von den Ge 
sanbdteren zum Lob oder Spott, oder zur Satyre benutzt. Dieß 
ſt eine ganz allgemeine Unterhaltung in Kamaun, und das 
Sprihmort fagt: „Kein weiblich Herz kann ber Verfuͤhrung 
es volllommenen Byri⸗Saͤngers widerſtehen“. Das Maas tft 
eierlich, langſam, klagend. Ihre muſicaliſchen Inſtrumente 
md verſchiedene Arten von Trommeln und Tambourings 
md die einfache Schaͤferfloͤte aus Bambusrohr, mit ſehr ein⸗ 
oͤrmigen, langgezogenen Toͤnen. In den ‚Belfen und Thaͤlern 
lingt ihre Muſik wild, aber angenehm, 

Religions). Bon dem. eingeführten Hin duiem und 
zrahmaiemus zeugen jene Tempel und Pilgerorte, von deren 
elanntefien oben die Rede warz ihre: Zahl iſt ‚aber fehe groß, 
md ihre Schenkungen am Ländereien machen .', alles Aderbos 
ens ber Provinz aus; die großen meeting. ber früs 
ern Dynaſtie zu devoten Zwecken find fpäter weggefallen. Di 


Eempel, welche ein oder zwei Dörfer als Landeigenthum ber 


igen, find fehr zahlreich, aber außer den bekeutendern oben anges 
ührten, welche eine allgemeinere Aufmerkſamkeit erregen ,. find in 
tiefer Hinficht etwa noch zu betrachten: Das Dorf Pudafao 
m Jawar-Paß in Sabawart gelegen; «6 hat ein Hospiz für. 
Pilger, die nah dem Manaffaromara ziehen. Be Sirke 
ragur zu Kamaleswar und bei Almora gu Jageswarz 
n Dewalgerh, das Heiligthum Rai Rajeswari, umd eis 
ige andere, bie auch jährliche fromme Gelbunterftügungen ers 
alten. ı ' 

Die. eigentliche Bolts-Retigion aber von dieſer 
zrahmanenlehre Doch eine ganz verfchiedenes fie hat kein Dogmä 
nd Bein Gefegbuch wie jene, fonbern iſt ein daͤmoniſcher Abers 
laube, dem aber alles belebt ift, alles voll Geiſter, Geſpenſter, 
‚auberel, Hexerei. Die Schaar Iheer Geifter beſteht aus uns 
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ben, weswegen Ihm der Radija viele feiner. Zähne ausreißen Lich, 
um ihn in bdiefer Metamorphoſe minder ſchaͤdlich zu machen. - 
Auch ſchon ber ſchiefe Blick bringt bier Uebel hervor. As 
Schutz gegen alle biefe Noch dient bee Beiſtand der Goͤtter, bie 
ſich einzelne zu ihren Vertrauten erwählen: beren Ausfprüche find 
ihre Orakel, die gewöhnlich bei Lärmender Muſik, untere Täns 
zen, die in GConvulfionen ausarten, ihre Weisheit verfünden. 
Gegen jedes Ungluͤck im Lande dienen Opfer, Ceremonie, 
Gaben, Tanz, Geſang. In. Gherwal, mo vorzuͤglich die 
Suli und Mahadeo verehrt werden, wo man Buͤffel opfert u. 
f w., dienen andy Gauklerkuͤnſte zur Berföhnung. IB. Traitt9%) 
wohnte einer ſoſchen Geremonie bei, wo ein Seiltaͤnzer (Badi), 
bei. allerlei Feſtipiel, auch auf. einem ſchief gezogenen Seile von. 
einer grohen Felsklippe pfeilſchnell hinabrutfchte in das tiefe That, 
Sein Holzſattel, mis Fett beſchmiere, Lieb beim ſchnellen Herab⸗ 
ſchutren hinter ſich eines heißen Rauch aufſteigen; das Seil war 
2100 Ellen lang gefpannt. Für jebe. gluͤcklich zuruͤckgelegte 100 
Elien erhält der Badi eine Rupie Das Seit, 1 bis 14 Zoll 
Dich, ift von ihm felbft aus Bhaber⸗Gras gewunden. Stuͤrzt 
der Gaukler, ſo wird er gewoͤhnlich vom erboſten Volke mit dem 
Schwerdte durchbehrt; Die letzte Scene dieſer Art war noch im 
Jahre 1816. Das Seil wird nach dex gluͤcklich beendeten Cere⸗ 
monie zerhackt. vertheilt, jeder Zufchguer erhält fein Stuͤck, und 
hebt es als Taliaman in feinem Haufe auf, wie noch kürzlich das 
angebransste Holzſcheit vom Johannigf euer um das norbdeusfche 
Harzgebirge, auf dem Eichsfelde, glimmend nach Haufe gebracht, 
dem Haufe Schutz beachte für das ganze folgende Jahr. Das 
fataleSeil Heißt. Bart; in jebey Diſtrict giebt es. einen [ok 
chen erblichen Badi, der von bea Gemeinde mit Korn ver⸗ 
fehen wird. 

Das Goudernement V) in Kamaun war eine abſo⸗ 
lute Monarchie die aber durch Ariſtokratie ſehr beſchraͤnkt 
ward, welche aus den Civil» und Militalr⸗Chargen und 
ben Gutsherrn befand. Die meiſten Beamtenflellen 
waren erblich gewordeh, tie bei den Gorkhas (ob. ©. 515), 
den Frank en und unter andern ſchwachen Dynaftien. Das 
Seudalwefen beengte bie Macht der Rgbig6z bie Zappen 
erhalten, wie die Osmaniſchen, ſtatt Zahlung Aecker und. 
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der Radjas wurden von ihren Veziers und Schatzmei⸗ 
ſt ern (Bhandaris) verwaltet: Dee Radija iſt abfoluter Herr 
des Landes, der die Laͤndereien nach Wohlgefallen an die neuen 
Anſiedler verſchenkt, z. B. an die Staͤdter in Sirinagur und 
Almora, wie an die Commandanten und Gouverneure der Pros 
vinzen, ber Grensfeften, Grenzgebiet. Der Güterbefig ift 
aber oft ſehr feltfam vertheilt; 3. B. zwei Theile ber Eins 
fünfte aller. Dosffchaften des ganzen Landes waren zur Pulver⸗ 
fabrication beilimmt, und bildeten die Abtheilung, welche, 
ohne ein Landflrich zu feyn, doch zu der Abtheilung der Pers - 
gunnahs gehört, und den Namen Silkhana und Mahruri 
fuͤhrt. Eine lange Linie von Dörfern, vom Schneegebirge. 
bis hinab nah Almora, bildete ein eigenes Pergunnah ge: 
nannt Hiun Pal, und diente nur dazu den Hof des Radja 
mit Schnee zu verſehen (etwa wie aͤhnliche Adminiſtrationen 
bei Perſern und Arabern). Erſt ſeit den Gorkha=Zeiten 
wurde in das Abgaben⸗Syſtem mehr Einheit gebracht. Die Bes 
zechnudg dee Güter gefchieht nicht nach dem Areal der Flächen, 
fondern nah Abfhägung der Ausſaat, was geoße Unfichere 
heiten erzeugt, toonach aber die Benennungen im Gebrauch ſind, 
z. B. das gewoͤhnlichſte Maaß, Biſi, bezeichnet ein Land, das 
20 Nati’s Ausfaat braucht; es wechſelt alſo deſſen Größe, auch 
anf verſchiedenartigem Boden. ine andere Abſchaͤtzung des Lan⸗ 
des ift, nad bem Pflug, von 2 3oh:Dchfen gezogen; [20 
Dflüge gehören zu einem Bifa. Ein Pfiug hält aber fo viel, 
als an einem Tage umgepflügt werden kann. Nicht die Geo⸗ 
metzie wie bei den Aegyptiſchen Nomen hätte alfo hier entftchen 
können, durch den Aderbau, wol aber eine Wiffenfchaft dee Zah⸗ 
Ienverhättniffe, oder bie Arithmetik. Webrigens find Aders 
geräthfhaft und Methode der Agricultur ganz biefelben, 
wie in der Ebene. 
Man rodet Waldfireden durch Brand, düngt mit dee Afche, 
behadt den Boden, ber zum Pflügen zu ſteil iſt, nimmt eine oder 
zwei Ernten mit, giebt aber dann benfelben Boden einem andern. 
preis, wer da will; oder läßt ihn 6 bis 12 Jahr ungenutzt. Sol⸗ 
ches Held heißt Kala Banjar. Ueber den Ertrag ber Ces 
realien und anderee Culturen nad breierlei Bobenvers 
böttniffen bat W. Traill Tabellen *?) gegeben; eben 1. 
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CHauri oder Kuhfhweife (f. ob. &. 761). Diefe Han 
delsleute des Hochlandes find fehr betriebfam, gleich bemi 
Kanawaris, und ziehen öfter bi6 Furrukabad (f. oben 
&. 559), Luknow und weiter hinab in die Ebenen Hindoftans;: 
dort bie bei ihnen beftellten Waaren einzuhandeln. 
Denfelben Waarenumfag betreiben aud die Bhutias, die 
bei ihren Waarenvorräthen auch noch feinen Zuckerkandis, Ge: 
wuürze aller Art, Europaͤiſche Tücher, Korallen und anderes zum 
Abſatz an das Hochland bei fih führen, dagegen von dort audy 
noch Schawl-Wolle, grobe Schawls, grobe Chineſiſche 


Seidenwaaren, Saffran, Bulgarhaͤute (? ob Ruffifche 


ZJuften, f. ob. &. 483, 610, 698) und Kiepper —8 
Die Exporten des Landes ſind geringer als die Impor⸗ 
@en; Durchgangszoͤlle fehlen, alſo tft auch kein genauer 
SMacapftab ihres Werthes vorhanden; doch ſchaͤtzt W. Traill 
Berre auf 3 bis 32 Lat Rupis, dieſe auf 4 bis 6 Lat Rupis. Seit 
Den legteren Jahren iſt der Handel mit dem hohen Tuͤ⸗ 
Det⸗Plateau fehr bedeutend geftiegen, um volle zwei Sünfs 
eh eile des früheren Werthed. Mur dee Mangel an Fuhr⸗ 
un ertift noch großes Hinderniß, da alles durch Laſttraͤger trans⸗ 
wortirt werden muß, fo daß die Waare, je weiter land ein, im⸗⸗ 
zuer theurer wird, und am Fuße des fchneehohen Himalaya ſchon 
am 50-75 Procent gefteigert ift, gegen ben Preis in der Ebene, 
ahrmwege würden: für das Land eine geoße Wohlthat feyn. 
Hauptmärtte (Mandis) find im Often zu Belhari, der 
won den Hanbdelsleuten von Champavat frequentict wird; für 
Das Mittelland zu Almora, Kafipur, Chilkiaz gu Afzel⸗ 
„erh, Najibabad (f. ob. S. 560) für das weſtliche Siris 
wague und Gherwal. Seit dem Beitifhen Regiment 
werden auch die Märkte in Rohilkund beſucht. 
Das waldige Vorland, Tarai, oder Bhawer, hat 
feinen eignen Umfag an Holz, Bimmergeräth, Bambus, 
Terra Japonica, oder Cutch (aus dem Saft der Mimosa Ca- 
techn bereitet, f. ob. &. 848, 854), und andern Waldpros 


bucten, die wegen Mangel an Xransportmitteln im Ganzen 


zu ſehr wohlfellen Preifen meift an die Händler von Rohilkund 

Abſat finden. Nur bloße Raͤderkarren und Büffel können 

größere Laften verführen. Die Terra Japonica, ein: Hauptartis 

kel nach China, von den Doms in bem Karat bereitet, Eos 
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giment verhaßtz aber für die Volksmaſſe iſt es es eine große 
Mopithat, und als ſolche von Ihr auch anerkannt. 

- Mit diefer, wenn auch in Beziehung auf das wahre Wohl 
aur fchwachen, aber doc, immer erfreufichen Ausficht auf die 
Zukunft, in der ja die höhere Gabe neben deu geringen, für 
ein ſo bedauernswerthes, irregeführtes Voͤlkergeſchlecht ſchon ſehr 


dankenswerthen, ber allerhoͤchſten Gnade, Liebe und Barmherzig⸗ 


keit unergeundlicher, aber allweiſer, Vorſicht anheimgeftellt bieibe, 
während vielleicht ſchon der allerexfie Keim der Errettung und 


deu Wiedergeburt dort ausgeſtreut feyn wird, eine lebendige Hoff⸗ 


rung, welche die Unterfuchung ded Orients immer von neuen, 
am nicht einen Stein des Siſyphus mähfam zu wälzen, ſich 
yergegenmärtigen mag, wenden wir uns von unſrer nun ab⸗ 
yefchloffenen Betrachtung bed Britifhen Himalaya: 
Kipenlandes auf der Dftfeite des Sſetledſch, oder des 
Syerwal:Kamaun: Himalaya tf. ob. ©. 741, 686), zu 
ee weit unbelannteren Hälfte, dee Weftfeite diefes großen 
Querthales hinüber, zum Kulu:Kafhmir- Himalaya, um 
für diesmal zur Schlußbetrachtung der erften, ober der Weſt⸗ 
Beuppedes Himalaya⸗-Syſtemes zu gelangem. | 


4 60. 


Sr töuterung 7. Dee Kulus Kafchmir» Himalaya. oder 
bie Weftliche Hälfte der I. Wefl- Gruppe, vom Sſet⸗ 
—ledſch⸗ bis zum Indus » Querthal. 


Ein eben fo großes Ländergebiet, als das bereite genauet 


yetsachtete, unter Britiſchem Schutz ſtehende, auf. der D ftfeite 
es Sfetledfih, nimmt die andre Hälfte der Weſtlichen 
Beuppe des Indiſchen Alpen: Gebirgslanbes im We⸗ 
ten des Sfetgedfch ein, die wir, nur zus. leichtern und fürs 
em Verftändigung, da ihr ein gemeinfamer Name fehlt, dem 


Rulu:Kafhmir Himalaya im Gegenfag bes Shermwals - 


Bamaun Himalaya genannt haben (f. ob. ©. 586). Wenn 
pie, die genauere Erforfchung und Kenntniß von jenem Briti⸗ 
chen Himalaya (f. ob. S. 741 — 1061) als eine ſehr wich⸗ 
ige Bereicherung und als einen bedeutenden Fortſchritt unſerer 
Edkunde von Aſien anfehen muͤſſen, fa haben wis bei dieſem, 
nicht Britiſchen Bebirgstheil, die Armuth unferer Einfiht in 


— 


.— ni" 


— 


« 
> 2) 


Plateau von Ladak! 
uͤberwind liche Hemn 
gebirge, oder dem vorge 
weitverbreiteten, gewalt 
auch einzelne Schneefel 


dentliche, dichtgedraͤngte 


auch hier noch einzelne 


emporſtarren; aber gem 


Moorcroft und Ge 
fliegenen Hochpaͤſſe nad 
die vielfachen andern be 
mir, die wir 3. B. au 
f. ob, &. 435) , laſſen 
gehbarkeit der bokti, 
Dften. Auch iſt wol 

Kafhmir, darum de 
liſirtere und began 
weil ex ber zugaͤnglie 
Heften und guͤnſtig 
jenen vielen alpnen 
Auch find und von dot 
einem fehr weit verbri 
den (f. ob. S. 69). 
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(mit Sultanpur, der Reſidenz) und Lakul (mit Tundi, 
‚dee Reſidenz, ſ. ob. ©. 552, 663), hinauf bis Ladakh (f. ©. 
620), hemmte aber in der neueren Zeit von da den Zutritt der 
Eurtopaͤiſchen, zumal der Britifhen, Beobachter und Weis 
ſenden, in das bortige innere Gebirgsland, wie wir dieß 
aus Moorcrofts und Gerards6 Unternehmungen erfahren. 
haben. Eben fo hatte aber audy die Eroberung und Tyran⸗ 
nei dee Afghanen aus ber weſtlichen Hälfte, feit einem 
halben Zahrhundert, jeden Eintritt der Fremden verdrängt. ober 
erfchwertz was daſelbſt in neuefter Zeit duch Einzelne, wie ©. 
Sorſter, Mir Iſſet Ullah, Moorcroft, Jacquemont 
bekannt warb (ſ. ob. S. 435, 629), wags fruͤherhin einige Je⸗ 
ſuiten⸗Patres, wie Zaverius, B. Goes, Deſideri, und 
was der Arzt Bernier berichteten (f. ©. 433), was durch die 
Mohammedaner und die Groß: Moghuln, wie durch bem 
alsbetriebenen Handel und bie allgemeinere Verbreitung der 
Kaſchmirer Handelsleute felbfi, duch einen. großen 
Theil Mittelaſiens, oder durch ihre eigene, ſeitdem wieder. aufge: 
fundene Chronik des Radja Zaringini (f. ob. ©. 565) 
‚befannt werden konnte, oder durch andere hiſtoriſche Verhaͤltniſſe, 
aiſt im obigen ſchon hinlänglid, auseinandergefegt (ſ. ob. ©. 421, 
422, 428, 432, 509 u.n. D.). Unſre ganze Darlegung tird 
fich jedoch faft nur auf die Hiftorifche, aus älteren Daten 
‚hervorgegangene, Berichterftattung von Kafhmir be 
ſchraͤnken müffen, da wir das Plateauland Ladakh und die 
‚aufiteigenden Wege dahin duch den Öftlihen oder Kulu His 
malaya, nämlich duch die Alpenfiaaten, von Kulu über 
Sultanpur, der im Norden von Rampur beginnt (ſ. ob. 
©. 755), und von Lakul (oder Lahul) über Tundi, ſchon 
‚oben (&. 652— 554, 563 — 565, 577 —581) fo vollitändig, ale 
uns die Berichte zu Gebote flehen, befchrieben haben, fo daß nur 
weniges ergänzend. hinzuzufügen iſt. 
Die Natur des dortigen Himalapa⸗Gebirges ift uns 
oh gänzlich unbelanntz wir erfahren nur, daß im Nordweft 
der hohen Purkyal Schneeberge, die 15,000 bi6 gegen 
‚48000 3. P. hoch, im Norden von Ramput und Seran 
(Surahun), auf dem Nordweſt⸗Ufer des Sfetled fd fid 
„erheben (f. ob. S. 746), noch höhere Ketten folgen, weldhe, an 
der Nordgrenze von Kulu, im Rotang:Paffe 13,000 F. 
Dub. d. M. tiegen (f. S. 553), und an der Nordgrenze des 


J 


zroeigungen im Kulu⸗Alp 
rtanpur, am Rotang-— 
ſcha, Beas bei Gerard 
666, bei Hartballabh 
alte Hyphasis), der A 
pen Stufenlaundſchaften & 
Dem höher gelegenen, me 
Lahul) entquillt aber db 
oder obere Dfhinab (A 
P. üb. d. M. n. Dr. ©: 
Tilaknath (f. ob. ©. 
Umwege oder Bogen (wah 
obern Gangotri⸗Thal 
929) zieht, ehe er gegen 
um das vorliegende ! 
des Pendſchab, quer zu 
im Nordoſt der Capitale 
gen Kafhmirs Dftgre: 
‚Kette, die Fr. Hami 
(f. ob. ©. 420)5 das & 
ihn zu diefem Unmwege © 
milton das Gebirg P 
Der Alpengan, welch 
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Griechiſch geſchrieben Zurdagopayog geheißen haben wuͤrde, d. i. 
Alexanderfreſſer, eine zu boͤſe Deutung für den Macedoni— 
ſchen Helden, der ihn daher bei ſeinem Uebergange im Tieflande 
in den Namen Akesines 52) umaͤnderte. Eben dieſem in 
MW. entſpringt der noch berühmtere Strom von Kaſchmir, 
der aus verfchiebenen Bergwaffern dieſes Alpengaues vereinigt, als 
Behut ode Dſchilum (Hydaspes) ebenfalls zum Penbs 
ſchab eilt. Es fehle alfo, um bie Zahl der berühmten Fünf 
Ströme des Pendſchab vol zu machen, welche alle außer 
dem Sſetledſch diefem Kulu⸗Kaſchmir Himalaya enss 
quellen, nur noch der zu nennende Ravi (Hydraotes) ,.. welcher 
zwiſchen den beiden Strömen, dem Beyah aus Kalu und 
dem Dſchinab aus Lahul und Chamba, mehr in ben Does 
„deren, mittieru Himalaya: Thälern, an der Außen⸗ 
wand ber Kette am Rotangs Pag unb des Pariyat:Ges 
birgs entfpringt, und ohne weitere Krummungen, etwa wie der 
Dſchemna, direct gegen S. W. abfiröme und oberhalb Um⸗ 
ritſir, dee Capitale des Landes ber Siths, in die Ebene 
des Pendſchad einteitt. An dem Verein der beiben Haupt⸗ 
- arme feiner oberften Quelifiröme liegt bie Stabt Champa, nad 
weicher wahrfcheinlich jene ganze Gebirgslandſchaft genannt: wer 
den mag. Der linke ober fübliche Arm iſt der Ravi feibft, dee 
zechte oder mehr nördliche aber bee Seool⸗Fluß, auf ber 
Skizze zu Gerards Map, ber einzigen Karte, welche unter als 
Im publickten über dieſen Gebirgsabſchnitt brauchbar 
iſt; denn auf allen anden, ben Arrowſmithſchen, Bla⸗ 
derfhen, Allanfchen, Caryſchen Karten Hindoſtans, 
“find biee nur leere Räume Zu Moorcroft (18%) und 
Dr. 3. ©. Gerard (1829) Wegerouten (oben ©. 552, 
677) dur die oͤſt lichen Gebisgegaue haben wir nur wenig 
zuzufuͤgen; ©. Forſter s Wege werden uns exit im Weften ges 
gen Kaſchmir lehrreich feyn. 

Der Gebirgsſtaat Kutlu 5) war, als Getard bins 
durchzog, tributpflichtig an Runjit Sing, den König der 
Sikh s; leider war während der Durchreife, weiche (Mitte Juli) 
in die dortige Regenzeit fiel, wegen ber fchlechten Wege, bee 
beftändigen Nebel und duͤſtern Wollen, wenig Beobachtung in 





. 63 v. Sglegel Indiſche Bibt. Ip. II. ©. 2%. *°).Dr.J.G. 
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BERDUBE. DET TUT 
Dagegen. fehr zuvorlommend ı 
dette ft zugleih Wafferf 
Beyatı 1: Die Bergbewohnen 

ihr mil gleichen Laftern. (f. 
gerifch. Auch, bei ihnen iſt 


sur Sclaverei, Kindermor 


Zucht und ‚häuslicher Sitte; 
für die Landes⸗Goͤtzen, das * 
‚orte, und wird von Pilgerſch 

Am 7ften Juli erbiik 
Kurtor dem Spiegel ded 
ber, ſo nahe der fupponisten 
wartet. hatte: Zu Sultan 


‚weiter aufwärts, campirte J 


gem grünen Wiefenteppich, 
te war, eben da, wo.Mon 
‚gen hatte. Ex befuchte den J 
Kun feinen Palaft hat, t 


junge Fuͤrſt war fehr zuvork 


soiere der Sikh⸗Truppen ze 
gierig nach Arzneien und. 
ſtarke Population, wird haͤr 
Ihe antaehaute Straßen. 
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Karte ein Ort Kunawar (ober Kanawar) angegeben, was aufs 
fallend iſt, da wir die Landſchaft Kanawar aus dem Strom⸗ 
thale des Sſetledſch hinreichend kennen; woher ſtammt ei⸗ 
gentlich dieſer Name? | 
Am Sten Aug. ſchlug Dr. Gerard fein Zeit am Suͤdfuß 
des Gebirgs auf einer Höhe von 9384 F. P. (10,000 F. Engl.) 
auf, das er Himalaya nennt, um am folgenden Tage (O. Aug.) 
den hohen Rotang: Pag, 12,198 F. P. (13,000 $. Engl.) zu 
überfteigen, der alſo nur--etwa 2800 Fuß relativ höher liegt: Das 
Beltlager war noch auf: diefee Höhe mit Iururiöfer Vegetation 
- umgeben, mit blühenden Gewächfen aller Art. Den Weg hinauf. 
iſt eine lange Treppe von Steinftufen bis zue:Höhe, von einem 
Fakir erbaut; ihe zur Seite ift en Neſt von Schlangen, das 
Merk eines andern devoten Fakirs, angelegt. Sie: waren im 
Buftande der Erftarrung, bis der Ton einer Hirtenpfeife fie les 
bendig machte; der Wegweiſer war indeß der einzige:der" Geſell⸗ 
ſchaft, der fie mit einiger Veneration betrachtete, ‚alle andern neck⸗ 
ten fie. Nahe der Rotang-⸗Paßhoͤhe ift die beige Quelle 
des Beyah, oder Beas, die mehrere der Quellen in einer run; 
den Ummauerung zufammenfaßt, und den Pilgern zu Ablutionen 
dient. Die legte der fuperftitiofen Eeremonien, mit- welchen der 
Dilger von diefem Heiligthume Abſchled nimmt, ift, daß er dem 
Genius des Stromes eine Heine Gabe In. bie Quelle wirft. Nur 
B Tagereifen von bier hatte, Dr. Gerard, abwärts ziehend, das: 
felbe Waffer fhon als einen fehr mächtigen Strom gefunden. ::Die 
Quelle felbft liegt an 12,200 Fuß Meereshoͤhe. Nah Garards 
:Map entfptingte an der Weftfeite deffelben RotangsBexs 
ges, jener Quelle ganz benachbart, auch die Hauptguzite iss 
Havi-Sluffes (Hydraotes), Auf der Rordfette ſteigt man 
hinab in das Thal des Dſchinab (Akesines), der hier diefen 
Namen aber nicht: führt, fondern da Mondfluß, Chandera 
Baga, heißt, und fchon als ein nicht unbedeutender Strom 
weiter im Oſt entfpringe. Er wurde auf einer fehr ſchwanken⸗ 
‚den Bruͤcke, wol einer Sangho, Überfegt. Sogleichuͤberraſchte 
in diefem Thate der Wechſel des Climas, wie das veräns 
beste Ausfehn der Bewohner. Die Configuration des 
Landes und des Bodens mimmt eine andere, eine neue Form 
an. Die ewige Schneegrenze ſchreitet ſtufenweiſe zuruͤck zu den 
Gipfeln der Hochgebirge. Selbſt der Himmel hat eine andere 
Farde, ein tieferes, ein glaͤnzenderes Blau. Nichts war hier 


\ 
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Gerard 6 Beobachtung; TEE 


ben, um die Vermuthung zu 
‚war. ſchon die erfte Stu 
‚pie. die Plateaufiufe dei 
‚oben ©. 685 ꝛc.) und. am 
Baga iſt alſo bien noch el 
ledſch, oder er fließt, weil 


hohe Paralaſa⸗Kette a 


Kette überragt, in analo 
xrathi Ganga von feine 


Querdurchbruch bei Suthi 


bruch des Chandera Ba: 


ambekannt; wir vermuthen 

Nach einigen Tagen w 
Moorcr.) von Cahul, A 
arme ber Monde und © 
Sooruj⸗Baga, f. ob. € 
‚$. Engl.) uͤb. d. M. ‚Dielen 


gab, von welchem fewal 9 
‚anrbwärts. abwendeten 


Rabatt. Doc verfolgte 1 
‚her noch, zwei lange Tag 
den ſtark bepilgerten Tem 
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den find uns aus früherer Zeit bekannt geworden. Fraſer (1816) 
erfuhr, duch Kanamar Kaufleute”) in Rampur (f. ob. 


©. 758), daß fie auch jene Landfchaften, die unter der Herrſchaft 


Runjit Sings, des Sikhs Königs, flanden, überall hin 


durchwanderten, bis auf die Märkte von Umritfir und La= , 


bore (f. ob. S. 552), und daß dort ein fehe lebendiger Verkehr 
Statt finde. . Die beften Straßen, auf denen man Pferde, Maul: 


tbiere und Efel als Saumthiere gebrauchen könne, gingen durch 
Chamba, Juala Mukhi und Huripur nad Umritfirz 


die minder guten duch Kulu nah Sultanpur Wären gute 
Wege, Brüdenu. f. w. dur das Sſetledſch⸗Thal ges 
bahnt, fo würden fie jede Paffage durch das räuberifche Land der 
Sikhs und deren Vaſallen vermeiden, und der Großhandel 
würde ſich künftig vom Platenulande durch diefed Sſetledſch⸗ 
That zu dem Britifchen Indien ziehen. Herbert) erfuhr 
aus gleicher Quelle (1819), daß Chamba ein großer Marke Für 
Shami: Wolle ſey, weldhe man dort von den Ladakhis 
duch Lahu (Lahul, Lakul) erhalte (vergl. ob. ©. 616, 620 
u. a.), aber auch für Reif 0), der vorzüglid) von da, alfo vom. 

Ravi:Zluffe, wie von Suket, d. i. vom untern Sſetledſch, 
nad) dem Tuͤbet⸗Plateau hinauf verführt wird. 

Als eine zweite Handelsſtation ward ihm daſelbſt Nur⸗ 
pur, zwiſchen den Bepah und Ravi⸗Fluͤſſen, in N.O. von 
‚ Umeitfie genannt, das 6 Tagereiſen von Belafpur (f. ob. 

©. 838) entfernt Liege. Als eine dritte, Iwala Mukhi 
LZuala Mukhi auf Gerard Map), nur 4 Tagereiſen von 
Nurpur gegen S., ein Weg der über jenes von Fraſer 
genannte Huripur führen würde. Bei Iwala Mukhi, das 
auf dem rechten Ufer des Beyah, ſchon viele Tagereifen abwärts 
‚von Sultanpur liegt, mwahrfcheinlih nahe am Austritt des 
Stromes zur Ebene des Pendfhab, wird ein brennender 
Brunnen genannt; befien Waſſer ſoll kalt fen; aber Flam⸗ 
“men brennen auf feiner Oberfläche, ein Tempel wird daſelbſt 
von 60 Goſeins bewohnt. Bon Iwala Mukhi nach Kote 


Kangra gegen N.D. iſt nur eine Tagereiſe, nah Ruatfirld): 


gegen S.D. find 5 Tagereiſen, bis Mundipurz von ba iſt die 
Route über Suket nah Rampur befannt. — 6&o weit die 


v⸗ 


#54) B. Fraser Journ. 1. ef. oo. 86) Herbert Survey 1819 Ä 
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feige *7) und folgende Wir 
ner Landſchaften vorzüglich ı 
fand lehrreiche Auskunft 
ſentlich geändert hat, als t 
feit 1815 gegen die Erweiter 
hauptes gaͤnzlich aufhören 
Politik und Waffen, durch t 
bi8 zum Indus hin, und t 
Ladakh und Kaſchmir, 
©, 552, 564). 

Jenes weitläuftige Gebi 
Thab- Ströme, zwiſchen 
ſ. ob. S. 666) und Behu 
ober den Staaten von B 
mira) im N. W. zerfällt in 
tiſch gefchiedene Gebirge: 
Schickſale fehr wechfelnder 9 
ner Gebirgslandſchaften; 1 
viele Eleinere, unterg 
getheilt, die früherhin unter‘ 
ren „obmwol fie ſtets unter © 
sten bie andern zu ihren 2 
Weften, fchon feit Länge 
ſtaates von Kaſchmir, 
482), ſich nach deren Ob 
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vom Süden her, aus ber Ebene bes Pendſchab, und die Gor⸗ 


khas vom Dften her, aus dem Gebirgslande, beide zugleich was 
ren begierig nah dem Suprimat über jene Radjathümer, melde 
‚ihre längere Unabhängigteit wahrfcheintich nur der Eiferfucht und’ 
der partheiifchen Unterftügung beider verbantten, bis durch die Siege 
der Briten, im Often des Sfetledfh, die Gorkhas jenes Feld, 
feit 1815, gänzlid räumen mußten, und dadurch die Sithe, ihr König 
Runjit Sing, ber mit wachſender Madıt ſich den Zitel eines Königs 


von Lahore ‚beilegte, an der Spige, über alle bald die Oberhand gewannen. 
Die verfchiedenen größeren Radjathuͤmer, in welche biefe Klpens 


flaaten zerfallen waren, find nah Hariballabhs Angabe die von’ 


1.Kangra, I. Kahalur, NLGular, IV. Rurpur, V.Chams 


ba, VI Kullu, VII Mundi, VIII. Sukhet und IX. die vielen 
Tleinern Herrfchaften, Radjaputen-Chefs oder Ranas ges 
hoͤrig, die fid) in die größeren, breiteren Borderthalbildungen zwi⸗ 
[hen dem Hochgebirge und den Vorderketten, gleich dem Dehra und 
Kyarda Dun im Dften des Sſetledſch, bier zwilchen ihm und 
Oſchinab das große Dun⸗Thal genannt, feit Altefter Zeit getheilt has 
ben, ähnlich ven XII Thakurai oder Heinen Bergfürften ber DOftfeite: 
(f. ob. S. 745, 846). Zu den merfwürbigften dieſer Meinen Berofürften, 
meiſtentheils Vaſallen der groͤßern, gehoͤren die von Bhomor, mehrere 
Heine Sikhs ober Singha⸗-Chefs, die Ranas von Kottahar, 
Vaſawal, Datarpur, Siva u.a. 

I, Kangra. In der aͤlteſten Zeit fol alles Land zwiſchen 
Sſetledſch bis Kaſchmir, dem Stfarma, einem Häuptling ber 
Mond Dypaftie gehört haben, der in jenen alten Kriegen *°) 
um ben Thron im Gangeslande mitgefochten, aber zurüdgefcdjlagen warb, 
die im Mahabharata als Gegenftand der berühmteften Epopoe ber 
Inder befungen werben (vergl. ob. ©. 986). Er fand fein Afyl in die⸗ 
fen Alpengauen, wo feine Nachkommen viele Jahrhunderte in ungeftörs 
tem Befige der Herrſchaft geblieben feyn follen. Shre Genealogie foll 
in jenem Epos niebergelegt feyn. Der Radja von Kangra leitet fein 
Geſchlecht von biefem edeln Stamme her, und der letztere berfelben wollte 
daher den Titel Chandel (Chandras, d. i. der Mond, ald männs 
liche Gottheit) ſich beigelegt wiſſen, weil fein Gefchledht zur alten Monbs 


Dynaftie gehörte (wie z. B. Zardguxontos fehon bei den Griechen 


denſelben Zitel bezeichnete, Chandraguptas, d. i. ber Monbbes 
Thügte) **). Aber die legte Reihe feiner Vorgänger hatte zum Ka⸗ 
taudh= Tribus gehört, diefer follte aber, nach Anderen, wol einer ans 
dern Sectenpartei, aus dem Schweiße der Kali (Rivas — 
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Kangra gehörte, aus H 
Singha, der in einer 
Ghermwal beiftand, als 
zurücrief auf ben Thron 
fogleicy dort feine Madıt 
tahar und Ghowaſin, 
Seine Reſidenz Jaya Si 
Beyah auf deſſen Suͤd 
Reſidenz erſt im Stro 
(Mundingur). 

Die Stadt und Feſtr 
an einem rechten Zufluffe 


liegt, war feit längeren 


fen. Diefem kriegeriſchen 
tig ſtarb, und dieſem bef 
zur Beit der Gorkha U 
worbenen Dynaſten. Gin 
allen Nachbarn furdtbar 
nern ben Befig ber Feſte 
befegte den Staat Raja 
die Ebene bes Pendſchab 
(Radone bei G. For ſt er 
auf deſſen linker Uferſeite 
fernt unterhalb an demſe 


altern Reſidenz am recht: 


Alumnagar(?) einen 
mit hem Bortrapp ber € 





Himal., I. W.⸗ Gr., Iwala Mukhi. 1073 


gra, wie des Foͤrts Kotta bezahlen, die er nebſt einem dazugehoͤrigen 
Territorium, das 50,000 Rupis einbrachte, nicht wieder abtrat. Dies 
Misgeſchick des Kriegers entriß ihm bald allen Anhang ber kleinern 
Berg sChefss fie fagten fich von feiner Vaſallenſchaft ios, und traten 
über zum Gewalthaber von Lahore. Dem Badia Sanghar Ehane 
dra verblieb zwar noch immer ein bebeutenbes Territorium, das 900,000 
Rupis Einkünfte brachte, doch gericth es in Verfall. Kangra hatte 
vor ber Attake ber Gorkhas doch 2000 Haͤuſer gehabt; das Fort war 
das ſtaͤrkſte der Gegend, die Stadt hat in einer ſehr warmen Gegend 
ihre Lage, ein Kali⸗VTempel daſelbſt ſoll ſehr große Schäge an 
Gold befefien haben, die wahrfcheinlich eine gute Beute der Sikhs wurs 
den. Auch das an die Sikhs abgetretene Kotta, zwar kleiner, galt 
body auch für eine wichtige Feſte. Sujanpur 60), die von feinem 
Großvater erft erbaute Stadt, verblieb ihm, fie war zu einer Größe von 
2000 Häufern herangewachſen, mit Verſchanzungen 13 Kos (d. i. 
7 ©tunden) im Umfange umgeben, innerhalb weldyer, außer der Btabt, 
noch 20 Dorffchaften mit etwa 3000 Häufern ſchuͤtend eingefchloffen 
waren. Nabaun wurde nun nach dem zweiten Berluft des kaum wies- 
der gewonnenen Kangra an bie Sikhs Hauptſtadt, mit etwa 500 Häus 
fern; ©. Forſter, der an ihe vorlbergog ald er von Belaspur 
nad) Kafhmir durch dies Gebirgsland ging, nennt daſſelbe Nadaun 
(Nadone)*!) Thon eine Sapitale von Kangra, und gebraucht 
diefen Namen audy für dad ganze Rabjathum. Gr nennt den Landess 
fürften Katotchin, ber eben in einer Fehde gegen die Sikhs begriffen 
war, weldhe Kote Kangra (d» i. die Feſte Kangra) befest Hatten, 
das er eben mit feinem Heere wieber entfegen wollte (G. Korfter kam - 
bier im May 1783 dur). Die turbulenten, räuberifchen Sikho hatten 
bas ganze Zand in Aufruhr gebracht. Ihretwegen mußte die Indifche 
Handelskarawane, mit ber Forfter 309, flatt bed geraden Weges, ber 
über Rabaun nah Kangra, Hurripur und SJambo führte, 
diefe beiden erfteen Orte vermeiden, und einen krummen weſtlichen Weg 
nehmen, der fiber Rurpur ging. Nahe bei Nadaun erzählte man 
auch G. Forſter von jenem Zeuerbrunnen Iwala Mukht 
(nicht Tallah M.), was fo viel als Keuers Mund *?) Heiße, über 
Veffen Flammen ein Hindutempel erbaut fey, ein berühmter Pilgerort 
Für das ganze Pendſchabz weil das Feuer an ſich ſchon heilig, dürfe 
Zein Idol dahin geftellt werben, welches dies Element nur verunreinigen 
würde. Hariballabh giebt eine genauere Nachricht von biefem Orte, 
Der nach ihm einft eine bebeutende Stadt gewefen feyn foll, wo fidy 


s*0) Hariballabh some information l. c. b. Fr. Hamilton Acc. of 
Nepal p. 312. *!) G. Forster Voy. du Bengal à Petersbourg 
ed. Langles. Paris 1802. T.”. Lett, X. p. 199. *?) ebenb. 
b. G. Forster 1. c. p. 260. | 

Ritter Erdkunde TIL Dy9 


' 


fie ift etwas abwaͤrts DO! 


Legende erzählt, bieher 


Goͤttin Kali gefallen; da 
20 Fuß ins Gevierte einni 
Ecke aus einer Kleinen O 
niebrigften Ebbe. anderthal 
weit größerer Heftigkeit he 
Theilen des Bodens auch 
umher iſt noch hoch geleg! 
aber das Aufſteigen nicht 
kach unterbrochene Tafell 
Mais, die Wohlhabende 
nach Lahore ausgefuͤhr 
Thaͤlern gebaut. Auch 


©. 4044) eriftirt fein ein 


der Aboriginer, ber Ur 
Kaſte der Jat feyn, 
Dberhauptes, Run 
andere, Wie z. B. der 9 
Kaften, werben aber bo 
Kafte, die Kriegert 
halten, um ben geheiti 
fed Gebiet von Kangr 
Belafpur (Kahalur 
der als Verbuͤndeten 


. An aan 





Himal., J. W.⸗GEr., Sale, Mundi. 1075 


vermeiden. Er zog aber an Nadaun nahe voruͤber, am Suͤdufer im 
Thale bes Beyah⸗Fluſſes Hin, am Tempel mit dem fogenannten Feuer⸗ 
brunnen vorüber, wo der reißende Beyah⸗Strom eine Breite von 100 
Klafter haben foll. Gegen Norden ſahe er in die ebenen und fruchts 
baren Diftricte von Huripur, bie in N.W. an Kangra anftofen. Die 
Einkünfte*®) bed Radja von Kangra giebt er zu 7 Lak Rupis 
an, was Langles zu 1,750,000 Branten berechnet. Schon bamals 
(1783) hatte ber Radja durch bie Eingriffe der Sikhs in fein Terris 
forium alles Anfehn bei feinen Nachbarſtaaten verloren. G. Korfter 
ing (3. April) am linken Beyahzufer abwärts, gegen bie Ebene, 
hber das Fort Seba, nad) dem Orte Dada, welche beibe von einem 
Heinen Chef beberrfcht werben, und von da am folgenden Zage (4. 
April) durch das Heine Gebiet Dutar (Duturah) eines andern fols 
hen Regulo nad Zelmara, von wo er am dritten Zagemarfche . 
(5. April), nahe bei Babpur, an ber Fähre Ghat Rhay ober 
Patlan (db. h. Flußfaͤhre) ben Beyah⸗-Ganga uͤberſetzte. Schon 
von Badpur, und bann vom Nordufer des Stromes, beginnt, mit 
Rurpur, eine andere Reihe von kleinen Gebirgsſtaaten, die ſich ‚gegen 
RW, Über Chamba nah Kaſchmir ziehen. 

Bon den mehr öftlichen kleinern, damals noch independenten Staa⸗ 
tengebieten VII Sufet und VII Mundt, welche feitbem wahrfcheins 
liy in größere Abhängigkeit der Sikhs gerathen feyn mögen, war ſchon 
oben bie Rede, auch von dem etwas mächtigern Höher gelegenen VI Kus 
lu. Von Mundi weiß Hariballabh *7) nur baß biefes kleine Ges 
biet fehr beengt ift durch den Sſetledſch, und feine nördlichen Nach⸗ 
barnz fein Radja, dem von Suket verwandt, hatte ein Einkommen 
von 100,000 Rupie, vorzüglich von ben Eifenminen im Lande und ber 
Hauptſtadt Suket, bie an 500 Häufer und etwas Durdigangshanbel 
bat. Mundi iſt Heiner, aber fruchtbarer, als fein noͤrdlicher Nachbar⸗ 
ftaat von Kuluz feine Steinfalggruben und Eifenminen follen 
ſehr einträgtihh fern. Das Steinfalz, obwol fehr unrein, brachte 
dem Radja Iswari Sen von ber Radjeputen=-Kafte, 150,000 
Rupis ein. Seine Capitale Mundi, mit 1000 Häufern, und bie Feſte 
Kamalgar, an ber Sübgrenge feines Staates, find die Hauptorte. 
Ueber Kulu (Kullu), fagt Hariballabh **), daß es durch das Pas 
riyat⸗Gebirge von dem Staate Chamba gefchieben fey, aber vom 
Beyas bewäflert bis zum Sfatabru reihe, was uns auch ſchon aus 
obigem befannt war. Es fey groß von Ausbehnung, aber gebirgig, kalt, 
öde, nur reih an Schaafheerdenz an Korn liefere es nur Pha⸗ 
phar (Polygon), Ehuya (fonft eine Art Holcus sorghum, was aber 





°*) G. Forster Voy. 1. c. T. I. p. 202. °?) Hariballahlı 1. e. 
b. Fr. Hamilton Acc. p. 316. **) ebenb. p. 315. 
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fen jener kleinen Gebirgsfürften. Auch G. Korfter kam am zweiten 
Tagemarſche, nordwaͤrts von der Beyah ueberfahrt, bei Ghat 
Rhay, über den Ort Gangata zur Reſidenz nah Rurpur 7°), 
das nad) ihm auf- einer fteilen Berohöhe liegt, und dem Eindrud gro⸗ 
Bir Wohlhabenheit machte. Die Revenuͤen giebt er auf 4 Lad Rupis, 
d. 1. 600,000 Franken, anz zu einer Zeit, dba der Staat von den Siehe 
noch wenig gelitten hatte (1783). Ron hier aus erblidte er, gegen’ 
R. W., fehr erhabene,, biendendweiße Schneegtbirge (db. 7. April). 
Dir Ravie Fluß begrenzt den Staat von Nurpur gegen Norden; 
es folgt an deffen rechten Ufer das Territorium von Bongory, in 
welchen bei dem Zort iſſuty der ſehr reißende Ravi (Airavati 
im Sanſcrit des Mahabharata genannt, Hydraotes), 100 Klafter breit; 
auf Fähren überfest ward, Diefed Forts hatten ſich eben damals 
(1783) die Sikhs bemädtigt. Sie hatten feinem Gebieter in einer: 
Fchde zwar Beiſtand geleiftet, aber dafür feine Fefte behalten. Auf 
ähnliche Weife find ſie nach und nach überall als Herrfcher-und Ty⸗ 
rannen in jenes Gebirgsland eingedrungen. Der nächfte Tagemarſch 
von da gegen Nord, nad, Baddu, führt fehon wieber in ein anderes: 
Territorium, deffen Chef ein Vafalle des mehr nördlichen, größeren 
Staates von Jummoo ober Sumbo,. der am Dſchin ab— Stuffe 
liegt. 
V. Chamba 'ı) (Dchambah bei &. Forſter) liegt am Ravi⸗ 
Fluſſe, der mit ſeinen obern Quellarmen und Quellen, vom Pariyat- 
Gebirge kommend, aus dieſem Gebirgsftante, gegen S. W., hervor: 
ſtroͤmt. Er dehnt ſich auf beide Uferſeiten des Ravi aus, und ſoll 
von. bedeutendem Umfange ſeyn. Die Gebirgskette des Pariyat 
mit ewigem Schnee bedeckt, im Rüden des Gebirgsſtaates, zieht, von 
S. O. gegen N. W. bis nah Kasmira (Kaſchmir). Alfo ganz in 
derfelben Streiyungslinie ber andern, befanntern, hohen His 
malapa = Rettens. aber der Staat: von Chamba breitet‘ fi; auch noch 
- jenfeit, nordwärts, über biefed hohe Gebirg hinausz diefer jenfei- 
tige Theil fol fehr kalt feyn, und mit TZübet (d. i. Ladath) in 
Verbindung ftchen, worüber jedodh ter Brahmane Hariballabh 
nicht näher unterrichtet. war. In einer Fehde es Sangfar Chan⸗ 
dra, Radja von Kangra, grgen ben Radja von Chamba, 
Ray Singha, wurbe biefer- Iegtere, im dieffeitigen Berritorium dee 
Schneegebirgs, von jenem überfallen, und fand bei Vertheibigung von 
Rillu feinen Tod. Diefed Territorium Rillu ward. deſſen Sohne, 
Is wari, zwar zuräderftattet, aber unter der Bedingung, bafür jährs 
ih 17,000 Laften (Maunds, & 40 Pfund?) Reis zu zahlen. Dieſer 





70). G. Forster Vey. I. c. T. B. p. 211. °®%) Hariballahh- 1. c. 
p- 314. G. Forster Vay. L c. V. I.p. 214. 
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©. 433), die große wolbekannte Heer⸗ und Handelsſtraße von 
Delhi nah Kaſchmir, über Lahore, Vizirabad durch ben 
Bembur⸗Paß. Aber feit jenem Perfersueberfalte, dann: den 
fpätern der Afghanen und der Mahrattcen?*) wie der. Sikhs vom 
Süden her, wurde diefe Hanbelöftraße für die Karamanen zu uns 
fiyers von der Außenſeite der Vorketten zogen fie fich längs 
ben innern Borthälern, dem Dun bed Himalaya-Zuges zus 
rüd, Hiedurch kam Jummoo in Aufnahme, weil es am Nordweſt⸗ 
“ende diefer jüngeren Hanbelsftraße, Hinter Höhen und ſteilen Bergket⸗ 
ten, welche bie Reiterfchaaten jener Marodeurs nicht ſo leicht überjagen 
koͤnnen, gefchüst liegt gegen Weberfälle von außen, nah innen 
Des Gebirgsſyſtems aber dafeldft, den Dſchinab⸗Strom aufs 
wärts, gegen Rorboft, fih die nädhften Gebirgswege und Ge⸗ 
birgspaffagen nah Kaſchmir auffdliegen. Obwol biefe Gera 
birgspaffage mühfeliger iſt, als die frühere über Bember-Paß, auch 
koſtbarer durch den Transport, ber. bier nur auf Menfchenräden über 
das Gebirg Statt finden ann, fo hat fie doch wegen atößerer Sicherheit 
den Vorrang gewonnen. 

Runjit Deve, erzählt 6. Forſter, der Vater des 1783 regle 
renden Fuͤrſten von Jummoo, ein weiſer und gerechter Fuͤrſt, trug 
ſehr viel zur Bluͤthe ſeines Gebirgsſtaates bei. Er ſchuͤtzte den Handel, 
gab Sicherheit, war tolerant und räumte ſelbſt den Mohammebänern 
ein Quartier in feiner Nefidenzftabt ein, dad Moghulpur (die Mond 
ebolen- Stadt) genannt wurde, Cr baute ihnen eine Moſchee; eine 
unerbörte Besünftigung in einem Hindu⸗Gebirgsſtaat. Daher fiebelten 
ſich viele der gebrüdten Kafchmirer bei ihm an. Der Vorkehr zwi⸗i 
ſchen beiden Staaten wurbe ſtark beiebt. Hieher lenkte ſich der Hama’ 
det mit den berühmten Kaſchmir Shawls, deren Hauptmarkt 
für Hindoſtan ſeitdem UmtitTis geworden il. Bwei- Maͤnner trus! 
gen (1783) die Lafb eines Maulthiers über - jene Hochpäffe hinweg; ) 
ihr Lohn wär damals 4 Rupis (10 Franc), Die ShawlsPabese,- 
Biddery genannt, in Büffelyäute eingefchlagen mit Riemen zugenaͤht, 
faft alle von: gleicher :Sröße, brachten hier den reichſten Bolt, WE 
Hauptrevrenden des Randes, 5 Lat Rupi’s (1,250,000 Frans) Hs? 
Aber mit dem Tode des gerechten -Runjit-Dedve’s (1770 Yırafk? 
ſchon die größte Blüthe diefes Verkehrs ab. Liner feiner Söhne uſur⸗ 
pirte den Thron des Waters, tötete feinen aͤlteſten Bruder / den Thröns- 
erben, ſchlug den jüngeren in Feſſeln. Dieſer aber entfloh zu den Sikhé, 
drang von ihnen’ begünftigt in das vaͤterliche Reich ein, fand Parteigän- 
ger; die Sitys sogen ben Gewinn von dieſen unruhen,; plünderten bas 
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*) ©. Ritter Kampf bee Mahratien ac. in xandeskunde ‚ven In⸗ 
em. Bertiner Kalender 18800. S. 13—51. 
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Breite hat, und reißend wie bie- anbern Fluͤſſe des Gebirge nur auf 
eine Seilbrüde, bier Aſchika genannt: (wol Zfhintg wie m 
Kamaun f. ob. &. 1032), überfegt werden kann. Die Zollplager und 
andre Prellereien an diefen Paflagen nehmen kein Ende. Raus man 
ift fchon das erfte Dorf, jenes ſehr hoch liegenden Gebirgse 
ſtaates Kifhtewar (Kichteodar), der, wol wegen feiner ſchweren 
Zugänglichkeit, damals noch das einzige independent  geblisbeng 
Hindu⸗Territorium geblieben war, das G. Korfter auf.Seineg 
ganzen Gebirgsreife durchzog. Es liegt. auf ber, Grenze, ‚gwijchen 
Zummoo nebft deffen Bafallen, zwilhen Chamba im S.D,, Ras 
hul im Oft, und Kafhmir in N.W. Seine Einwohner find noch 
Hindus, fein Radjah ein Muſelmann. Im obern Kiſchtewar 
muß der Hauptburhbrud bes Indus fen, wie der bed Sſet⸗ 
ĩedſch oberhalb Seran bis Shipke. Bon bier erlangte G. For⸗ 
fer die Protection eines angefehenen Mohammebaners, bes. Zul Bas 
tier Khan, der ihn auf feiner Reiſe nach Kaſchmir in. ſeine Suite 
aufnahm. 
Siebenter Tagemarſch (23. April). Von hier wor, an 
Stunden (6 Cos), eine ſehr hohe Bergkette zu erſteigen, unſtrei⸗ 
tig die weſtliche Fortſetzung des Pariyat-Gebirgs, auf dem 
Tinten Dſchinab⸗Ufer. Hier wurde es ſehr kaltz der fallende Re⸗ 
gen vermehrte die Kaͤlte ungemein. 
Achter Tagemarſch (24. April). Immer über Hohgebirg, 
3 Stunden Wegs (5 Cos) zum Bergdorfe Halueggin. Diefe Paß⸗ 
hoͤhe mag wol fon fehr bebeutend gewefen ſeyn; nur fehr ſteile Berge 
ſchurren waren auf und abzufteigen. Meſſungen fehlen. hier gänzlich, 
Ale Bollpoften, vom Dihinabs FZluffe hierherauf, waren mit 
Kaſchmir ern befegt, die hier, außerhalb ihrer Heimat, im henach⸗ 
Ayazten Gebirgsland, in den Dienſten independenter, Berg⸗Rad⸗ 
Jahs ein Aſyl gegen die Tyrannei der Afghanen geſucht hatten. 
Neunter Tagemarſch (25. April), nach zwei ſtarken geogr. 
Meilen (7 Cos) zum kleinen Dorfe Banal, das erfte von Kafch⸗ 
mir ſelbſt abhängige. Das Quartier wurde in eine Moſchee, bie 
aus Holz gezimmert wor, genommen, welche hier im Gebiraslande 
Überall, wo Gafthäufer fehlen,. als Karamanferais zur Herberge ber 
Reiſenden dienen. Die Wege dahin waren durch ben Negen ungemein 
Thlüpfrig und befchwerlich geworden. Die Grenze von Kafhmir 
fängt ſchon gwei Eleine Stunden (3 Kos) im Süden von Bas. 
nal an; aber nady dem Syſtem der Weftafiaten haben die Goupera 
neurs von Kaſchmir diefe fehr fruchtbaren Ihäler von Banal, } 
abfichtlih,, ganz unbebaut und unbewohnt gehalten, um ben benachbars 
ten Hindu⸗Prinzen bei Ueberfällen, die früherhin nicht ganz felten 
gewefen ſeyn folıny wenigfteng alle Geiftenzmittel abzufchneiben, Won 
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Der Kulu s Kafchmir s Himalaya, Fortfegung und — 
Das Alpenland Kaſchmir. u 1 


Eine von N.W. ‚mehr gegen W. abweichende Richtung: von 
bem bisher betrachteten Noumalzuge:dee- vordern- und. hinter 
Ketten de Himalaya, zeigt fih offenbar, je. weiter diefe. im 
dee Annäherung gegen den Indus fortfihreiten. - Hierzu erit 
auch, auf ber Weftfeite des Indus, eine noch. mehr gegem 
SW. veränderte Richtung des Hindu⸗Khuæn weiche 
Elphinſtone, der Beobachter in Kabul, die große, gegen den 
Süden vorfpringende Curve ins Gegenfag dee mehr parats 
lelen Züge auf der Oſtſeite genannt hatte. Jene Hierhuech feis 
ner Anficht nach entftchende fogenannte Projeetian®!)- (unter 
71° O.L. v. Gr.) des fehr hoch fi erhebenden: Ein d gegen: Per 
fhamer (an 20,000 F. P.), mag jedoch wol al& folche aur dur 
von der Südanficht ausgehende Taͤuſchung fepn, da biefe 
fheinbare Worgebirgebildung, wie fie die Macartreyſche 
Karte?) darftellt, nicht nur die Sübbeugung der einen Dis 
malayaKette fenn kann, fondern vielmehr. durch jene® ſehr mer 
würdige Zufammenfhaaren und Durchkreuzen der dew 
tigen doppelt zufammentretenden Gebirgssüge gebildet 
werden mag, von welchem ſchon oben beiläufig die Rede war: (fi 
ob. S. 411; Bd. I. Eint. ©. 75). Aber sine Folge biefer Con⸗ 
ftruetion fheint allerdings das größere Auselnandertteteh 
ber Bergketten bes Himalaya zu fepn, welche nun _breis 
tere Intervallen, oder Längenthäler, als vither Bilden, 
fo daß vor allen deren innerftes jenes To Weite uh® zeſeg 
nete werden konnte, das am aͤußerſten Nordweſtende den 
größten Theil des innern Raumes der Curve' bildet, welche det 
Indus dort auf feiner Welt: und Sud⸗Wendung im: "sth 
fen, merkwürdigen, größtentheil6 noch unerforfchten Laufe aus 
dem Piatenulande von Ladakh und Balti im u Zuerduichbench 
nach dem Pendſchab umzieht. a Bes BEE 





| sı) Mountst. Eiphinstone Account of the Kingdom of. Canbpl ein. | 
Lond. 1815. 4. p. 89, 94 cıc. 22) Map of the Kingdom of 
Caubul etc. 1800. by L. J. Mapentnex fr ed, Elphnutaug Account 
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den von der jegigen, gleichnamigen Gapitale) In Kafchmie ger 
nannt. Wegen großer Kälte refidiete aber. der König ſechs Monate 
in Dorvabbifaradi, d. i. in Darva, Abhifara und 
an andern Orten, alfo wol wo mil dere Temperatur. vors \ 
herrſchte. Diefe Orte lagen alfo damals mit im Gebiete des 
Beherrfchers von Sirinagur oder Kafhmir. Es if dieſes 
das erſte topographifche Datum, das und nah M. H. Wilfong 
Commentar zur Älteften Drientirung über das alte Kasranvpog 
oder Kasnnpia verhilft. Die Darvas gehörten zu den ſchon 
oben genannten Stamme ber Darabrae, Darbi, Davars 
(f. ob. ©. 654), als Grenznahbarn von Rafhmir, dach 
damals mußten fie von biefem abhängig ſeyn. Eben fo mußte 
Abhiſara einen Theil des Koͤnigreichs ober der Dercs 
haft vonKafhmir ausmachen. Zuweilen wird daber bei den 
Ausländern die vom Süden her, am Himalaya⸗Gehbirge, 
über den Indus in das Pendſchab eindrangen, Abhiſara 
mit Kaſchmir ſynonym 3*) gebraudht. Eben biefer Name 
Abisaros (Biasarus, Abiosarus, Abiasares, Embia- 
sares, Abissares, bei Qurtius, Arrian, Diodor, 
Strabo verfhieden wechfelnde Lefearten) 85) ift es, der bei 
den Sriehen, aus Alerander des Großen Kriegszug in 
Indien, als Könige: Name, oder als Landfhafte:- Name 
bei allen claffifchen Autoren bekannt ift, die jedoch den im Epos 
Mahabharat damit verbundenen Beinamen Darva ſtets wege 
gelafien Haben. Bei Curtius wird Abisaros der Verbuͤn⸗ 
dete des Indiſchen Könige Porus genannt; bei Arrian 86) iſt 
ee anfänglich bei Kleranders Ankunft in Taxiles Reh am 
Indus feindlih, dann ſchickt er nah Porus Tode dım Macke 
donifchen Könige Gefandte mit Gefchenten, bie -fein eigener Bru⸗ 
dee überbringen fol u. f. w., und wird hier ausdruͤcklich ein Koͤ⸗ 
nig des Indifhen Gebirgslandes (Twr ogewr 'Irdwn 
Buoıkrvc) genannt, Bei Strabo wird ausdrüdlic gefagt, dag 
zroifchen dem Indus und Hydaspes die große Stadt Taxila 
lag, und über ihrem ausgedehnten Gebiete, der reichen 
Ebene, die größer fey als Aegypten (im Pendfhab), im Gebirge, 
, " . 





s4) Asiat. Research. T. VII. p. 340. ss) Q. Curtins Histor. 
Alex. M. VHI. c. 12. $. 12... 8#) Arriani Nicomed. Exped. 
Alex. ed, Schmieder IV. co. 27, $. 10; V. c. 8. $. 4, c. 20 
& 8. etc. ..n 
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iſchnell auf ſuͤdlichen Wegen zuruͤck, um gerade von den noͤrd⸗ 
hern Gebirgslandfchaften die genauefien Namen und Umſtaͤnde 
ı erfahren. Aber mer weiß, ob nicht auch die verfornen Autoren 
6 Macebonifchen Feldzuges des Hauptnamens Kaspa pyrus 
wähnten, ein Name den fhon Hekataeus 8) von Milet 
nd Herodot fehr gut kannten, der aud) fpäterhin bei Peo« 
emaeus feiner Lage nach ganz richtig beftimme ward. Heros 
or II. 102, nennt Inder, die in der Nachbarſchaft des. Stans 
4 von Kaspapyros und ber Landfchaft Paktyika (‚nux- 
vix7 xcon), von den andern -Indern, nach Norden bin wohn» 
a, und IV. 44 giebt ex bie befannte Erzählung, daß Stylar 
on Karyanda, auf Darius Befehl, von ihnen aus, mit 
iner. Schifffahrt begonnen habe, um den Lauf des Indus zum 
Reete (f. 06. ©. 419, 435) zu erforfhen. Die früheren Eins 
rürfe, daß jenes bei Steph. Byz. für fehlerhaft gehaltene Kas- 
apyros nicht das Herodotifche ſeyn koͤnne, weil es von Ster 
banus Byz., nah Hekataeus, eine noAıs Iurdugıxn ges 
ahnt wird, da man biefe Gandari irrig für ein Sogdiani⸗ 
hes Volk, oder für ein folches hielt, das nur im Weiten des 
indus gefucht werden Eönne, hat Chr. Lauffen ?*) vollftändig 
us Strabo und den Sanfcrit:Quellen des Mahabharata wibers 
gt, wonach die Gandarii (Ghandari) ferbft am Sſetledſch, 
m Navi (Hydraotes), am Beyah (Hydaspes), duch das ganze 
Rendſchab zerfireut Icben, bis zum Indus hin, wo man ſich 
ee eigentlihen Gandaritis bei Strabo, Sindhu Ghandar 
er Sanfcritfchriften, nähert, indeß die fpätetn Autoren wie Piis 
ius, Pomp. Mela, mit ihren weitlihen Gandari (Gans 
ari) ganz andere Völker nämlich Sogbianifhen Urfprungs bes 
ihnen. 

Das alte Kaspapyrus (oder Kaspatyros) ift aber 
ah Namen und Localitaͤt wol gewiß das heutige Kaſch⸗ 
sie. Denn der einheimifhe Name fol nah dem Sanfcrits 
erte des Radja Taringini, von einee Colonifation de& 
andes duch Kaſpapa 8) herrühren, der ein Sohn bed Mas 








93) Steph. Byzantin. de Urbib. ed. Berkel. Fol. 1694. p. 456 s. v. 
Kaonanvgos, die richtigere Lesart für die in Herod. aufgenommene 
Kaonatvpag cf. Herod. ed. Wessel. I. p. 248, 300 Not. 

%*) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica p. 105. 

*8) Radja Taringini etc. Asiat. Res. 1. c. T. XV. p. 8. 
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Aaspes, in Madura, im Vindhian⸗Gebirge und im 
- Rande der Mali, mit dem Ramen Käfpiraeer, bei Pisls 
maeus dadurch zu erklären, daß darunter die Kfhetryas, d.t 
die Rriegerkafte, oder nad der jegigen Benennung bie Rad» 
japuten:Befchlechter verflanden werben follten, welche bamals 
in jenen Gegenden herrfhend waren, wie noch heute. Aber wid 
natürlicher fcheint e6 uns mit Laffen, daß dieſer Name wicklich 
die feitdem erweiterte politifhe Derrfhaft des Kaſch⸗ 
mirifhen Reiches bezeichtet, das als ein fiegreicher Erobe⸗ 
rungsſtaat weit über die Grenze de beengten Hochthales bins 
ausreiht. Und warum follen nicht damals fchon bie Kaſch⸗ 
mirer unter befien Schuge ihre Colonifationen, an ww 
fhiedenen Drten, auch ‚unter dem Namen Kaſchmiriſchet 
Städte angefiedelt haben, da dieſes thätige Gebirgsvolk, fo lang 
fhre Geſchichte bekannt ift, als Reifende, Handels lente, 
Fabrikanten und Eoloniften, bis heute, überall hin, duch 
ganz Mittel: Afien fid, auszubreiten pflegte (f. Afien Bd.L. S. M) 
f. oben ©. 449, 648). Die einheimifhen Annalen befkätigen 
aber ganz gleichzeitig die weite Verbreitung der Kaſch mi⸗ 
rifhen Herrfhaft bie zum VBindhya=z Gebirge *) der Je 
der, und bis nad) Ujjayini (Ocqiyn b. Ptolem., Udſchapiti 
Dugein) in Malwa. Der Kasmirenfer König, Ps 
vara⸗Sena, heißt e65), im Kriege mit Pratapafila, dem 
Sohne des Vicramaditya, enteiß biefem (zu Anfang der def 
lichen Zeitrechnung) fein Rei, gab es ihm aber wieder zuchd, 
deffen Cu pitale war aber Ujjayiniz wahrſcheinlich biich der 
Befiegte doch einigermaßen, nad) dem Syſtem orientalifcdyer Harn 
fhaft tributbar, und-Caspiraei konnten fid bie nad Mul⸗ 
tan bin in Dandelsftäbten anfiedeln. Diefer Sieger war es, de 
damals, auß jener eroberten Gapitale, den berühmten Theon de 
Apfarafas (f. ob. ©. 957) von 40 weiblidyen Figuren, od, 
nach ber Legende von 40 lebenden Frauengeſtalten getragen, nah 
feiner Refidenz in Kaſchmir übertragen haben fol, wo er die 
neues SirinagaeS) mit Paläften, Gärten und Behden em 

Ufer des Vitaſta (d. i. Bechusda, Behut, Dfietinm) ® 

baute, was wir als die Gründung der heutigen Capitale ven 


v⸗ 


- *) 6. Ritter Landeskunde von Indien in Berlin Kalender 00 
©. 170. ") Radja Taringini ed. H. Wilson L c. p 3% 
*) Ebend. p. 40. 
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Drolemaeus”) führt zuerſt dieſen Namen Kasperia 
(Kasarzeola) an, und giebt die genaueſte Beſchreibung davon, 
wenn er fagt, daß biefes Land an den Quellen des Bidaſpes 
(Hydaspes, Bitafla, Behut oder Dfhitum) des Sandabaga 
(Chandra baga, b.i. Acesines, Dſchinab oder am Mond: 
ftuffe) und des Rhoas (d. i. Hydraotes, Ravi oder Aira⸗ 
vadi) liege (vn Tüg Tod Biöuonov, xul roõũ Zurdaßauy, xal 
z00 ‘Poddios nnyac 7 Kasnnela nad Lassen Emend.) 1000), 
Allerdings begreift ee darunter ſchon einen weit größern Umfang, 
als das heutige Hochthal von Kaſchmir einnimmt, nämlich den 
größeren Theil des Gebirgsgebietes, das wie unter der 
Abtheilung des Kulu:Kafhmirs Himalaya gufammengefaßt 
haben; denn nur das Gebiet bed Beyah, oder Wipafa, führt 
er babei nicht auf, geht aber bann gleich zur Landfchaft Kya 
Lindrine über, die ee vom Beyah an über ben Satadru 
md Yamuna zum Ganges, ganz richtig, ausdehnt (f. oben 
©. 666, 882). Die ſehr merfwürbige, große Genauig⸗ 
keit ſeiner Anführung ber einheimifhen Sanferit:NRas 
men, ift wol ein ficherer Beweis für die Güte feiner Quellen, 
aus benen er fchöpfte, und die willlüslihe Accommodation feiner 
Angaben bei den fpätern Commentatoren kann meiftentheild nur 
als eine verunglüdte betrachtet werden. Zu Ptolemaeus Zeit 
waren die Kaspiraei bie Beherrſcher ber oͤſtlichen Pentapotas 
mie, ja des ganzen Striche füdwärts bis zum Vindius Mons 
(siyroı 700 ’Ovivdiov Opovg Kaoneıpaloı), und am Indus 
abwärts gegen Multan hin, wo Ptolemaeus aud eine 
Stadt Kafpira auf die Südfeite des Hydraotes in das Land 
der Matti fegt, woraus D’Anville folgerte, das Rafpira bee 
Alten ſey nicht das heutige Kafhmir und Mannert 2), als 
feyen die Kafpirder identifch mit den Malli und Kas 
thaern bes Artian. Sie hätten biefen gemeinfchaftlichen Nas 
men erſt nach ber Entledigung von den Griechiſchen Satrapen 
und felbft nach ber Zertrummerung des großen Reiches ber Prafit 
angenommen. Wilfon?) fucht fi) diefe gleichartige Bele—⸗ 
gung verſchiedener, weitzerfizeuter Voͤlkerſchaften am Hy- 





°°) Ptolem. Lib. VII. c.1. fol. f?1. cf. H. Wilson Remarks etc. Le. 
p- 119. 1000) Chr. Lassen de Pentapotamia Indica 1. c. p. 34. 

2) Chr. Lassen I. c. p. 19, 35 3; v. Bohlen Rec. in Jaheb. f. 
Wiſſ. Crit. Jan. 1829. p. 2) Mannert Geogr, d. Roͤm. 
ꝛc. Th. V. p. 144. 2) u. Wilson Remarks I. c. p. 119, 
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Kaſchmir, die auch felbft Kaſchmir genannt wird, anzufehen 
haben. Das Sirinagur, d. h. Heilige Stadt in Gherwal 
(f. ob. S. 1021),HifE tie mehrere andere nur eine moderne Nach⸗ 
ahmung von jener. In diefeer Tradition des fremden, füdlis 
ern Throne der Apfarafas hätten wir allerdings einen merk: 
würdigen, biftorifchen,, fhon über anderthalbtaufend 
Fahre zurücdweifenden Fingerzeig, wie auch mit andern po⸗ 
lytheiſtiſchen Hindu s Söttern, die Gipfel des hohen Himalaya im 
Verlauf ber Zeiten allmälidy bevölkert werden konnten (f. oben 
©. 880, 941, 985, 993, 1048, 1053 u. a.). 

In dieſer Periode, wenigſtens ein halbes Jahrtauſend ſpaͤter, 
als die erſte Bekanntſchaft des Darius Hyſtaſpis mit Kas- 
papyrus buch Skylax und ber Griechen duch Hekataͤus, 
befieht der Staat von Kaſchmir ſchon Längft als ein regel⸗ 
mäßig organifirter, der in den früheren Jahrhunderten weit 
mehr Antheil an dem allgemeinern Schicſale und un den politi⸗ 
fehen Intereffen Indiens nahm, ale in den fpätern Jahrhunder⸗ 
ten. Nach Wilfons hijtorifchen Unterfuchungen ift es ihm zieme 
lich ausgemacht, daß hier urfprünglic die Herrfchaft der Pans. 
dbavan zu fuhen.ift (f. S. 886, 986 u. a.), welche auch die von 
ihnen bergeleiteten Pandu:Dynaftien’) der Ebenen und 
des füdlihen Hindoftan einfegte, worauf auch die Stellen ber 
Alten wenn fchon fehr unbeflimmt hinweifen, wie bei Strabo XV, 
$. 4., wo ein König Poros auch Pandio heißt, bei Ptolemaeus 
aber ftatt des Poros Reid) eine Pandovi regio genannt wird 
u. v. a. 


2 Aelteſte Sagenzeit. 


Nah der Sanſerit-Chronik von Kaſchmir iſt def 
fen That urfprünglich ein großer See, genannt Sati faras 
(Ser der Sati, d. i. die Wahrheit, die Tugend) 8); befs 
fen Waffer leitet aber der fromme Dann, Kafyapa°) ab, der 
vom Brahma im dritten Geſchlechte ſtammt. Derfelbe Kas 
fyapa, der das Land trodnete, bevölkerte es auch, mit dem Bei⸗ 
ftande der Götter, die er in dem fiebenten Manmantara, 
d. i. in dem Zeitalter der jegigen Lebensperiode, vom Himmel 





7) H. Wilson 1. c. p. 833 Chr. Lassen 1. c. p. 36. 
.) v. Bohlen das alte Indien Th. IL. p. 174. 
L Radja Taringini ed. H. Wilson 1. c. Asiat. Res. T. XV. p. 8. 
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laya keineswegs ſelten find, zuſchreiben wollte, als dem Werke eis 
ner Menſchenhand. Aber von allen dieſen Legenden iſt in der 
Sanſcrit⸗Chronik Feine Spur, was ſchon für ihr Alter und ans 
dere ihrer Ichrreihen Daten eine ungünftige Vorbebeutung feyn 
mag. Don einer älteften einheimifhen Brahmanen : Religion tft 
darin gar Leine Rede, und der Landes: Cultus der Naga, 
d. I. der Ophiten, dee Schlangengötter, mag wol bier 
der ältefte, einheimifche feyn, ber überall als Ueberreſt des Fe⸗ 
tifch s Dienftes in Aegypten, wie in Scandinavien, Perfien und 
Indien, mit hinein verflochten ward in den fpätern Polytheismus 
und dabuch beim Typhon, wie beim Odin die Voluſpa, beim 
Siva, und als bie Unendlihkeitsfhlange (nantanagas), 
die überall die Gefährtin des Viſchnu geworden iſt. Die Nas 
gakhanda, d. i. bie Schlangenländer, find im Sanferit 
die allgemeine Benennung des Pendſchab und bee Indus⸗ 
ufer, und auf einem erſt vom Waſſer verlafienen Boden lag 


dieſer Cultus auch ganz nahe. Ungeachtet des weit fpäter in 


Kaſchmir eingeführten Brahmaismus, wie des Islam, 
und ungeachtet in neuerer Zeit im Lande keine Schlangen 
mehr find, zählte man doch zu Kaifer Albars Zeit noch. in 
Kafhmir 700 Drte!), wo Sculpturen, d. I. Bilder von 
Schlangen angebetet wurden. Nicht nur die allgemeine Ver⸗ 
breitung des Schlangencultus!5) duch ganz Indien, und, 
die vielen Fabeln und Zrabditionen diefer Maga in den Puxa⸗ 
na's, role in dem - Ritus der heutigen Hindus, führen darauf. zu: 
ruͤck, ſondern auch bie beſtimmteſte Nachricht aus Aleranders 
Zeit, in der eigenen Ausfage der Kafhmirifhen Sefandten. 
des Abhiſaros, daß bei ihnen zwei große Schlangen er: 
naͤhrt würden (f. ob. ©. 1086) eine Nachricht, bie Oneſicri⸗ 
tus aufbewahrt bat. In den Puranas wird von einer Ausrot⸗ 
tung der ganzen Race der Schlangen, und von ihrer ganz 


lichen Vernichtung als von einem biflorifchen Sactum gefprochen, 


duch einen Janamejaya, Sohn des Paricshit, was mol 
nichts anderes als die endlihe VBerdrängung diefer localen 
Urreligion und bie Einführung der Vedas, d. i. ber Se 
fegbücher des Brabmalsmus, auf den Truͤmmern von jener 
bezeichnen kann. 

14) Aysen Akbery ed. Gladwin Lond. 1800.. 8. T. II. p. 125. 126. 


15) Hadja Taringini ed. H, Wilson l. c. T. XV. p. 10. Appendix 
Nr, Il. p. 9. 
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felbft berfamen, daß das Gebirgsiand von Kaſchmir wol 
ihre Heimath war. Pandu, und feine. Gemahlin (Kuns 
ti), begleiteten die Rifhis (ob. ©. 906), die heiligen Männer, 
zu den Gebirgöhöhen, von benen bie Götter. herabftiegen, um 
ihnen Naclommenfchaft zu verleihen. H. Wilfon 21) citirt 
die Stelle im Epos Mahabharat Adi Parva 2.64, wo es 
beißt: „Die fünf Söhne Pandus wuchſen auf im heiligen 
Berge Himavat (d. i. Himalaya, f Afien Th. I. Eintelt, 
S. 12), mit göttlicher Kraft, mit der Stärke, dem Gange und 
dee Kühnheit der Löwen, geübte Bogenfhügen, lieblich wie ber 
Mond, und begnadigt mit jedem gludlichen Zeichen, tuhmvoll 
durch bie ganze Welt, ehrend das Geflecht der Kuru.“ — 
Noch eine Beftätigung diefee nördlichen Abflammung ber 
Pandavan, meint H. Wilfon, möchte ihre hetlere, weiße 
Farbe fepn, wovon das Epos Mahabharat ſelbſt ſagt: 
„denn er ward genannt Pandu (d. h. bleich) von der Hellung 
ſeiner Farbe.“ — Statt aller andern Stellen, bei andern tie: 
hiſchen und Lateinifchen Glaffitern, die Wilſon in biefer Bezies 
Jung unterfucht hat, führen wir nur die wichtige Beflätigung bei 
Deolemäus 22) an, ber Pandovi, oder Pandovorum Re- 
zo, zwifhen Taxile am Indus und den Caspiraeen an 
ven Vidasſspes (db. i. Hydaspis), oder Behut, den Strom 
von Kafcymir,fegt (zep} dE 70» Biduonny 7 Iluvöwov zweu). 
Nah Megaſthenes gab e6, allein bei den Pandavan in 
Indien, Königinnen als Megenten, mwahrfcheinlich weil Po⸗ 
pandrie überall im Gebirg vorherrfchte, keinesweges aber im 
benen Indien. Diefee antiten Sitte wird auch im Epos 
Mahabharata bei der Vermählung der 5 Brüder Panda- 
‚an mit der einen Drupadi erwähnt, wo der eine der Brüder 
hudiſchthir als Anktoort des Einwurfs, den ihr Vater dage⸗ 
en macht, fagt: daß fie im diefer polyandrifchen Ehe nur dem 
Bebrauche folgten, der bei den Fürften, ihren Vorfahren, ſchon 
erlömmlich gewefen (vergi. ob. ©. 623, 752, 880, 964). 

Aus einem minder authentifchen Königebuche des Bedia⸗ 
ddin, werden mehrere Namen mit Pandu, aus jener erſten 
bönigsreihe mit den Titeln Khan (wie aud) Oxycanus, Alusica- 
us u. a. bei den Griechen zu Alerander M, Zeit) aufgeführt, 








31) Radja Taringini l. o. p 12, App. p- 95 —.97. 22) Ptolem. 
Geogr. lib. VII. c. 1. fol. 171. ed. Berti. T. I. p. 201: 
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Schlckſal hat ſein Sohn. Deſſen ſchwangere. Gemahlin Yaſa⸗ 
vati ward jedoch von den Siegern als Herrſcherin nach Kaſch⸗ 
mir geſchickt, wo ihr Brahmanen nachgeſandt werden, fie zu 
beſaͤnftigen. Die Pandavas ergreifen die Waffen für Kriſch⸗ 
na, der aber, aus Mathura vertrieben', ſich eine Stadt auf der 
Kuͤſte Malabar erbaut. Der Krieg zwiſchen den Geſchlechtern 
bee Kurava und Pandava entbrennt auf das heftigſte, waͤh⸗ 
rend das neugeborne Soͤhnlein der Yaſavati ben Thron vom 
Kaſchmir befige, und keinen Authei an dem Ausgange der Be⸗ | 
gebenheiten nimmt. 


4. Die Periode vom großen Kriege bes Mahabha— 
rata an, die alteſten Verſuche der Brahmanen⸗ 
und bee Buddha⸗Lehre in Kafhmir, die Ueber: 

fälte der Mletſch'ha und Zurufhla in Kafhmir 
(von 1400 bis 388 vor Chr. Geb.) 


Mach biefer ganz mytbifhspoetifhen Periode ber 
Kaſchmiriſchen Chronik folgt wieder eine dunkle Lüde von 
35 ungenannten Königen, bie aber noch immer Leine Anhaͤn⸗ 
ger der Veda's waren. Dann wird ein Wohlthäter ber 
Brahmanen in Kaſchmir genannt, ber König Lava 7) 
(200 der Mohammedanifchen Autoren), ber eine fehr große 
Stadt Lolora erbaut, von der man noch zu Kaiſer Akbars 
Beit Ruinen 28) fehen wollte aus mächtigen Quadern deſtehend. 
Milfon meint, die Stadt Dereu 2) oder Zerru, welche ©. 
Forſt er als Station durchzog, koͤnne identiſch mit jener alten 
Zolora feyn. Es ift der erſte Stadtbau, von dem bie Sage 
In biefem fehe ftädtereichen Hochthale ſpricht. Etwas fpäter, uns 
tee ber Regierung des Könige Aſoka 20), ber in der Sangferits 
Chronik ein vehtgläubiger Anbeter des Sivas (Maha⸗ 
deo’6, d. 1. des noch roheſten, biutigen Opferdienſtes, mit 
Zeueranbetung) 31) genannt wicb, heißt es, er erbaute die Stade 
Sirinagar, I. Uber auch dies ift noch nicht bie heutige, 
gleichnamige (f.. ob. ©. 1090). Won Mohammebanifhen Chros 
niften, 3. B. dem Rafi eddin wich fie mit Namen Babara 
genannt; im Wakiat iKaſchmir und im Narayan Kul 





20) Radja Taringini ed. Wilson, LE T. XV. p. 17. 226) Ayeen 
Akbery. T. II, p. 144. 2?) G. Foster Yoy. cd. Langles, 
T. L p. 278. 26) Radja Taringini ed. Wilson 1. c. T. XV, 
2.19. 21) 9, Bohlen bes alte Indien. Th. 1. p. 147. 


oe. - . 
- e 


— 


= -. 
PR Sep" oh 
. ‘ 


PT) 


u.  ! ee 


Barbaren zu rechnen fey 


Schickſal der Verſtoßung in 


noch in Ständen abgegti 


ſtreut lebten, wie in den fpı 


Epos Mahabharata, wo 


tlaſſiſchen Autoren, genannt 


die am Akesines wohnen u. 

Miletſch'ha, ganz Ü 
11. c. 168 (f. Bd. I. Afrika 
alten Hinbu’s, alle jene 
Sansferitifch ſprechen⸗ unb 
horchen (f. ob. Aflen Sb. I 
Macedonier darunter ver 
gu wiederholten male: 


denen Hindu⸗Staaten zu | 


allein werden unter ben in 
ſchend werdenden Barbare: 
gweiter merkwuͤrdiger Na 
rufhka), der zunaͤchſt aı 
Seythifchen (f. Afien { 
Stämme des Nordens 


939, 1110 ıc., vergl. oben 


nige werben in der Sans 





Himal., I. B.-Cr., Kaſchmit, -Yuddhajeit. 1101 


tere: Sanfapur, das zur Zeit Mohammed Schahs aus zwei 
Dörfern beftand). Bon einer Bertreibung dieſer Zurufhke, 
die indeg Klaproth niche *) als Turk⸗Staͤmme gelten laſſen 
will, teil dieſer Name erſt im Veen Jahrh. n. Che. Geb. bes 
kannt werde, if im Radja Taringini, wegen der Lüdenhafs 
tigkeit dee Berichte, nicht die Rede, in andern Schriften wieder⸗ 
holen ſich aber biefe Schthifhen oder Maſſagetiſch⸗Tur⸗ 
kiſchen Ueberfälle, deren H. Wilſon ?7) noch zwei, verfchies 
denne nachweifet. Ihre zweite Irruption nennt er bie Unterjos 
hung Nord »Inbiens durch dieſelben am Sind (Indus): in ber 
Mitte des VII. Jahrhunderts vor Chr. Geb. nad) Maurice Anc. 
Hist. of India II. 224. circ. 624 3. 3. des Cyaxares (Kaikaus); 
bie dritte zur Zeit Darius! Hyſtaspis (ald Guſtasp), 
welche entfchieben veligiöfer Art war, nad) Malcolm Hist, 
of Persia J. 62. Ale flimmen zwar nicht ganz genau in dem 
chronologiſchen Daten zufammen, fie beflätigen aber die tempo⸗ 
raire Herrſchaft ihree Stammesgefchlechter in Kaſchmir, wo⸗ 
durch auch bie bei ihnen in Schutz gmommene Buddha⸗Re⸗ 
Ligion ihre Sanetion in Kaſchmir erhielt, in dem kaum erſt 
bee Brabmaismus. feine Wurzeln zu fchlagen begonnen hatte, 
Unter der Regentſchaft diefer drei Könige vom Turuſhka⸗ 
Stamme ſoll, fogar nah ber Sansferit: Chronik, bie einheis 
mifche Religion ganz verbrängt worden feynz von ihnen wird ges 
fagt: „fie waren die Mufter der Tugenden, fie bauten Schulen, 
pflanzten heilige Bäume in Suſhea (mol Juſhka) und an andern 
Drien. Während ihrer Herrfhaft in Kaſchmir war bie Freude, 
ber Buddhas 26), bie, Zeit ber rengen Lehre.“ ‚Aber 
biefe Periode war nur von kurzer Dauer. Nach ihr naͤmlich, 
fagt die Sansferit: Chronik, als 150 Jahre nad) dee Entfefs 
felung bes Meifters, Sakya Sinha (db. I. Sautama, 
Stifter dee Buddha⸗Lehre, hier der Altere Buddha), aus: biefer 
irdiſchen Welt verfloffen waren, warb ein Bodhiſatwa diefe® 
Landes, genannt Nagarjuna, zum Bhamiswara (db. i. 
zum Heren ber Erde, d. t. Pontifex maximus, vergl. in Tuͤ⸗ 
bet Afin Bd. I. S. 366), und es ward Kaſchmir das Aſyl 
der ſechs Athatwas.“ 





2€) Klaproth Histoire de Kachmir {m Journ. Asiatig. 1825. ‚Tom, 
VII. Not. p. 24. cf. Tableanx histor. de l’Asie. p. 113 etc. 

27) H. ‘Wilson in Radja Taringini 1. c. T. XV. p. 24. 22) Radja 

Taringini ed. Wilson I.c. p. 23. deſſ. Appendix vH. p. III -115. 
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esvaras (eine Form des Siva), als Nila Naga dem 
Schutzgott des Landes (alſo wol unter Ophitengeſtalt), und erhielt 
ke Beendigung der Landesplagen in Kaſchmir, naͤm⸗ 
ich der talten und cauhen Stürme und Wetter, wie die Vek⸗ 
raͤngung der fegerifhen Buddhiſten. Shre anfängliche. 
Besbreitung *?) ſcheint mit den Ueberfällen jener nordiſchen Tu⸗ 
ufbla:Stämme in Verbindung zu flehen, wie ihre Verdräns 
ung mit dem Verſchwinden von jenenz denn unter den ſpaͤ⸗ 
erm-Urberfällen der Barbaren werden fie. nicht‘ weiter genannt, 
nd frühzeitig waren die Bewohner bes benachbarten Plateaulan⸗ 
jes ſtets biefem Cultus zugethan. Geit diefer Zeit wird der Aus 
or dee Chronik von Kafhmir genauer in feinen Angas 
en, die auseinandergedehnten egierungsjahre der feüherhin anz 
egebenen oft. namenlofen Regenten des Landes, werden auf ihr 
ichtigee Maaß befchräntt, die Genealogie, bie Chronolos: 
rie, die Erzählungen- gewinnen mehr Genauigkeit und Bufams 
nenbang, die Periode dee Brahmaniſchen *önige vom 
taſchmir wird mehr hiſto riſch. 


, Rofämirs diſtotiſche Zeitı unter den Brahmanen, 
"sis auf Sultan Mahmub bes Ghaznaviden Eros 
berung. Die Eroberungszüge, bee Städte: und 
Tempelbau, dee Verkehr mit dem Süben, die Gas 

nalführung unb die Bewäfferung des Kaſchmir⸗ 
thales; Ueberfälle der Tatri und Ekangi (von 388 v. 
Chr. Geb. bis 1026 n. Chr. Geb.). 


Jenem Wiederherſteller des Brahmanen Cultus folge 
Sonerda II. (ſeit 388 v. Chr. G.), der die Reform fortſetzt, 
uch nach den Vorfchriften des Nila den Cultus der Naga' 
Schlangengötter, d. i. den Ophitendienſt, der bis heute ein 
Theil des Hindu:Rituals geblieben ift, indem bie Nagas 
elbſt im orthodoren Hindu=:Pantheon der Siva⸗Lehre mit 
ingefchloffen blieben) und die Opfer herſtellt. Mehrere gleich: 
denkende Megenten folgen ibm; an taufend Buddha Wis 
hars (2) wurden verbrannt, und ihre Ländereien ben Brabs. - 
manen gegeben, ihre Tempel zerflört. Mihira Kula (200,2. 
s. ’. Che. ©.) &.)®), ein grauſamer Prinz, verfindt wieder in Sottlos 


1) EL en Baar se Le T, XV. p. 88 — 84. 
Radja Taringini ed. Wilson T. XV. p. 28, 
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er beachte das ſtrengſte Ritual und bie Kaſten⸗Einthei⸗ 
Jung in Gang, er entſetzte diejenigen Brahmanen, welche una 
reine Gebraͤuche (wahrfcheintich wie jene Gandhar Brahmanen) 
angenommen hatten, ihrer Wuͤrden; er lud andere wuͤrdigere, aus 
fernen Landfchaften Indiens, in fein Reich, und verbot alles 
Khiertöbten, außer zu den Opfern. Er foll auf: dem Berge bei 
Sirinagur, ber ſpaͤter Takht Soliman,:. Salomos Thron, 
heißt, und von dem die verſchiedenſten Sagen gehen, Tempel 
erbaut haben; davon Bernier noch ſehr antike Ruinen %) ges 
fehen haben will, die G. Forſt er nicht vorfand. | | 

Man ficht wol, daß diefer Megent fein Lob von der Braps 
manen:Rafte erhält, die nun hier, nach langen Kämpfen um 
das Supremat, gegm die Buddhiſtiſchen Schis matiker 
die Oberhand gewinnt, und ihren Siva- Eultus bem alten 
einheimifhen DOpbiten» Dienfte einimpft und fo alles bes - 
ſchwichtigt. Mit der Periode der chriftlichen Zeitrechnung beginne 
alfo des vechte Sieg und ber Glanz ber Brahmanen⸗ 
Herrfhaft in Kaſchmir, der ein volles Jahrtauſend feine 
Herefhaft über Land und Volk ausübt, bis diefes im Jahre 
1012 zum erſten male das Loos traf, unter Sultan Mahmud 
den Ghaznaviden mit Teuer und Schwert überfallen und 
feitdem zum Islam befehrt zu werden. 

Nichte die Geſchichte von Kaſchmir, fondern der Einfluß, 
den die Gefhichte auf Land und Volk ausgeübt bis auf den 
Zuſtand ber Gegenwart, dieſes iſt es, was wir bier zu 
verfolgen hatten, weil bie Gegenwart eines hiſtoriſch ſo 
mertwürdigen Landes, wie biefes, das gleihfam in ben 
Brennpunct aller hiftorifhen und netürlihen Vers 
hältniffe Central⸗Aſiensd geftelle ift, ohne bie Kenntniß 
der Vergangenheit gänzlich unverfländlih fepn würde, und 
die Nichtbeachtung und Unkenntniß berfelben unzählige Irrthuͤmer 
erzeugt hat. Wir haben alfo auch in biefer jüngeren Periode 
nicht die Regentenreihen und das Befondere zu verfolgen, ſondern 
aur aus den Quellen das Einflußreiche auf den Gang des 
Ganzen hervorzuheben. Sandhimati wird am Ende bes er⸗ 
fien Jahrhunderts (nad Chrifli Geb.) als ein frommer Anbeter 
des Siva genannt, ber 47 Jahre unter dem Namen Arpa 





20) Fr. Bernier Vor. l: c. T. nt. p: 274: 
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mie beiteägen muͤſſen, daß Kaſchmur fehe viele Dentfäulen 
feiner Siege und Thaten erhält, und fi wie bie Thebais und 
Mom mit den Tropaͤen und Triumphen feiner befiegten Herr⸗ 
ſchaften und Voͤlkerſchaften ſchmuͤckt und bruͤſtet. 

Nur daraus, ſo fabelhaft und chronikaliſch auch manches 
Einzelne erſcheinen mag, geht Im Allgemeinen doch die merfwürs 
dige Stellung und Berühtung des Kafhmirifhen Hocht ha⸗ 
les zu und mit dem ganzen übrisen Hinduftan hervor, und wie 
6 kam, daß die Augen aller Hinduſtanis in ihter frühen Cul⸗ 
turperiode ftetd auch auf das nöchlihe Kaf chmir gerichtet 
bleiben, indeß keinem andern Theile ber Himalaya s Thäler diefe 
Ehre zu Theil ward, warum aber in Kaſchmir fi die Inbis 
ſche Cultur concenttiren fonnte, warum ſchon frühzeitig dort Wios 
numente, Tempelbauten, Gewerbe, Verkehr, Handel nach allen 
Seite, dem Süden wie dem Norden, hin entftänden, woher bie 
Kaſchmirer ihre frühzeitigegroße Gewandtheit und Entwicklung, 
bie bei allen Orientalen anerkannt ift (f. ob. S. 648); erhietten. 
Eine neue Dynaftie ber frommen und gerechten Könige 
von Kaſchmir, erteiht in ihrem fiegreichen Lalitaditya 51) 
(reg. v. 714 bis‘ 751 n. Chr. Geb., f. ob. S. 655) dem größten 
Eroberer ben hödften Glanzpunct, der mit feinen Siegen 
Giber bie Königreiche von Kanodſch, Kalinga (Bengalen bis 
zum Oſtmeer), über die Bindhya=Berge hinaus nah Kars 
nata (Carnatik), an den Caveri und zu bem aͤußerſten Süben 
Dekans vorbeingt, dann aber nach dem Umzuge in Indien, gleich 
einem zweiten Indra oder Dyonyſos, auch nah Kam; 
bodfha und Bochara vorfchreitet, wo ihm aber die fiegreichen 
Muffuli die Grenze fegen und zur Rückkehr bringen. Ob djefe 
Muffuni, oder Muffuti, die damals beginnenden Mufelz 
männer? die Araber find? oder, ob ein einzelner Gegner, 
etwa Al Maimun, ein Prinz von Bochara, nad) Price Moh. 
Histor. I. 454? — Bedia-eddins Chronik läßt dieſen Lalis 
taditya nad Khorafan dem letzten Saffaniden Yezdejerd (f. 
ob. S. 647) zu Hülfe eilen, von wo ihm aber der Ruhm ber 
Araber zuruͤckdraͤngt. Nicht nur ruhmfatt, fonbern auch mit 
Beute und Reihthum jeder Art beladen kehrt er nach Kaſch⸗ 
mir zuruͤck, wohin nun auch alle Wiſſenſchaft der Befiegten, 
zumal vom berühmten Hofe zu Kanodfc, der ſtets als Mäcen 





612) Radja Taringini ed. Wilsen I; c. T. XV. p. 44 — 52. 
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am ſchoͤne Gollegia erbaut. . Fuͤnf Ufurpatoren folgen ihm, bie 
ihr Unrecht durch reihe Gaben und Erbauung von Prachttem⸗ 
peln vergefien zu machen fuchen, wodurch aber nichts gebeſſert 
wird, bis Avanti Verma (875 bis 906 n. Chr. Geb.) 5*) alle 
Widerfacher befiegt, die Brahmanen reichlich mit Gütern bes 
ſchenkt, Städte, Tempel und heilige Orte baut. Statt bes 
Bifhnu:Dienftes in bem er auferzogen war, ergab er ſich 
ganz dem Dienfte des Siva. Unter feiner Regierung warb das 
Kaſchmirthal durch eine große Ueberſchwemmung in. nicht geringe 
Noth verfegtz aber ein Baumeifter, Sudjipa, gab durd Ders 
fentung von Säaden (ob etwa Faſchinenbau?) dem Vitaſta eis 
nen beffern Abzug, veinigte die Candle; dieſer erhielt dadurch 
ſchnelleres Gefälle, bis zu einem Zufammenfluß mit dem 
Sindhu, woburd überall hin Fruchtbarkeit und gute Bewaͤſſe⸗ 
zung im Thale verbreitet wurbe. Fruͤherhin trafen fich diefe beis 
den Flüffe, reiche jegt Behut und der kleine Sind (ſ. oben 
©. 629) heißen, bei dem Tempel bes Vainya Swami; jegt 
aber, fagt der Chronift, fey ihe Berein zwifhen dem Orte und 
dem Viſhnu Swami, ober zwiſchen ben Städten Pariha⸗ 
fapura und Phalapura(Shehabeddinpur bei Ayeen Akb. 
1. p. 134). Diefe beiden Stäbte liegen: in der Ebene zwi⸗ 
fchen den beiden jegigen Hauptfeen bes Landes, im Weſten 
der heutigen Stadt Sirinagur Derfebe Wafferbaumei- 
fee fammelte maffive Quadern, um die Waſſer des Vitaſta 
sufammenzuhalten, und legte da6 Mahapadma Saras (d.h. 
das Baffin der großen Lotosblume). an, bei beffen Aus⸗ 
teitt dee Bitafta (Behut) mit der. Schnelligkeit eines Pfeiles 
hervorſchießt. Diefes iſt wol ficher: das bei dem Dorfe VBienag 
von &. Forſterss) gefehene Baffın, deſſen Bau er irrig dem 
Koifer Jehangir zufchreibt, denn fehon unter Kaiſer Akbar 
wird es von Abul Fazil genannt. An dem Eintitt des Stro⸗ 
ned zur Ebene, ſagt G. Koriter, fey ein Baffin zur Auf 
wsahme ber: ganzen Fülle. des Stromes Vheit (Behut, d. i. 
Birafta oder Vetuſtah, Hydaspes), aufgemauert, mit ben 
ſchoͤnſten Baumpflanzungen umher, ein ſchattiger, ſchoͤner Ruheort 
für den. Wanderer. Derſelbe Sudjjya baute noch viele Daͤmme 
und Candle im Lande, um überall den Ueberſchwemmungen 
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Propheten anzuerkennen: kehrte er mit reicher Beute in ſeine 
Meſidenz nach Ghaz na zuruͤck. Aber ſchon Am Jahr 1015 wie⸗ 
becholte ex feinen Einfall in Koſchminr, ums einige Haͤuptlinge, 
die ſich empört hatten, gu. zuͤchtigen, und einige Feſtungen zu. 
erobern ; die er. bei dem erſten Zuge nicht, hatte ‚einnehmen kon: 
nen. Die bebeutendfle derſeſben war das hoch gelegene, fehr feſte 
Lokote (Luhkuth bei Mirchond), das auch waͤhrend ber 
 Sonmter:Bampagne der Belagerung Wibderfiand leifge, fo, dag 
der. Sultan bei Annäherung, des Winters genöthigt‘ * ſich un⸗ 
verrichteter Sache in feine Reſidenz zuruͤckzuzlehen. Die Mißlei⸗ 
tung feines Heeres, durch Schuld feiner Wegweiſer, brachte. ihm, 
zumal in den Moraͤſten, ſehr viele feiner Leute zu Tode. Auf 
Mahmubdse ſiebentem Feldzuge nah Hindaſtan (im J. 
1017) brachten ihm ſchon die von ihm eingeſetzten Statthalter 
in Kaſchmir den Tribut von ben koſtbarſten Gaben und Pro: 
bucten des Landes entgegen ; fie mußten mit ihren Truppen ſei⸗ 
nem Feldzuge gegen Kanodfc beimohnen. Späterhin, auf. ſei⸗ 
nem neunten Feldzuge in Hinboftan (im Jahr 1024), 
verſuchte er noch einmal, obwol vergeblich, ſich der Feſte Lokote 
zu bemeifteen; fie war uneinnehnbar und er zog über Labore 
heim. Er kehrte nicht wieder nah Kaſchmir zuruͤck, wo num. 
des Kampf des Islam wit bem Brahmadienſt, der Ge⸗ 
fege des Koran mit denen der Vedas begann, und.die neue 
Mopammedanifche Periode bes Hochthales herbeiführte. _ 


6. Kaſchimilo, d. i. Rafdimira der Sanfetitpgeif: 
‚ten, nad Chinefifhen Berihten aus dem 
VIIIten Jahrhundert, . . 


' Die Chinefiſchen Annalen ſind die erſten ‚unter, ber 
ausiänbifchen Literatur, welche eine nähere Nachricht von 
dieſem merkwuͤrdigen Alpenthale und feiner Herrfchaft aufbewahre 
haben, die, fo unvolllommen fie auch fein mag, doc feine Be⸗ 
Deutung in jener Periode beftätigt, indem ſich felbft der Chinefi: 
ſche Staat bemühte, an ihm, wenigftend eine Zeitlang (ſ. oben 
Tukins Gegenrede ©. '647— 650) einen Alliirten gegen die 
mächtig an die dußmiten Weſtgrenzen des CHitiefifgen 
Reiches vordeingenden Araber zu gerinnen. 

Kafhimilo ©) (denn daer fehlt ben Ghinefen), fagen 
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bar, es hat Ackerbau, es faͤllt daſelbſt ſehr viel Schnee, Winde 
sehen wenig; unter feinen. Producten iſt der Karfunkel (Ru— 
bin uͤberſezt A. Remuſat) merkwuͤrdig, das YVo⸗kin, nad 
Klaproth gediegenes Gold, bie Pferde von der Raſſe 
der Drachen und die Wollengewebe. Alſo ſchon damals zog 
Kaſchmir durch ſeine Gewebe die Aufmerkſamkeit der Chineſen 
auf ſich. Die Indiſche Sage wird von den Chineſen, nach 
ihrer Art, von dem Alpenthale wiederholt, das einſt ein Lung 
tfhi,'d. i. ein See des Drachen (dee Näga, Schlan⸗ 
gengott) war. Der Drache verließ aber den See, der nun 
austrocknete, wodurch das Land bewohnbar wurde. Die erſte 
Ambaſſade aus Kafhimilo nach China kam im Jahr 713 
von jenem genannten Könige. Seine Reſidenzſtadt Pa lo ve 
Io pu Lo lag am großen Fluſſe Mina fy to, d. i. die Stabt 
Parva pura im Sanfer., oder Neu Sirinagur (Sirinas 
gara U f. od. S. 1090), welches buch Preavara Sena am 
Strom Bi ta fh ta (das b und v geht oft in m über, baber 
Mina fy to) erbaut war. Die Chinefen haben alfe in 
ihren Annalen die Sansferie. Namen mit gleicher Treue qufs 
bewahrt, wie Ptolemaͤus und bie Griechen in ihrer Landes» 
umſchreibung. Die Ambaffade. von Ka [hi mi le ‚brachte 
ale Gefchenke dem Kaifer frembe Medicamente mit, aud 
Thian mu, d. i. Holz vom Himmel, Nah bem Tode 
jenes Königes Tſchin tho Lo pi Li folgte beffen jüngerer Brus 
der, Mu to py (vielleicht Lalitabitya, ber große Eroberer). 
Diefer fchidte feinen Gefandten Foe li to (oder Wu li to) 
mit der Anrede an ben Chinefifchen Kaiſer: „Alle Königreiche 
find gegenwärtig dem Himmlifhen Khakhan unterworfen; 
von ihm erhalten fie ben Sieden und bie Dauer.“ Ex fagte 
ferner aus, fein Gebieten fiche im Bunde mit dem Thian tfhu 
ber Mitte, db. i. mit bem centralen Hinduſtan, er habe 
Die fünf geoßen Straßen (wol Gebirgspaͤſſe) befegt, weiche 
zu den Tufan und Tüber führtenz diefe ließen Niemand bins 
ein oder heraus; er habe fie aber ſtets gefchlagen Cer hatte Ka⸗ 
nodfh, Udfhayini und Labore beſiegt, ee hatte Bhusen 
und Affam mit Krieg überzogen). Er habe dreierlei Truppen, 
Reiter, Fußvolk und berittene Elepbanten; toolle der 
Himmliſche Khakhan fein Herr in die Weſtlaͤnder fchiden, 
wie er ſelbſt es gegen die Pho liu (Burut, d. i. indie Nord; 
länder) getban, fp wolle ee ibm für zweimalhunderttauſend 
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gen, von der er ſagt 02), fie ſei weder lehrreich hoch authentiſch, 
und beginnt den Faden der Neuern Geſchichten des Mo⸗ 
hammedaniſchen Kaſchmir, erſt mit dem Uſurpator 
Shah Mir 63) aus einem Tſchagatai, d. i. Turkeſtani⸗ 
ſchem Geſchlechte (Tſcheg oder Chuk genannt), der feit 
1326 die Gewalt an fidy reißt und auf feine Nachfolger vererbt, 
bis auf die Zeiten, da der Gründer. der Dynaſtie der Groß::Mos 
ghule, Sultan Babur, im 3. 1525 zum eriten Male, von 
Delhi aus, fi) Kaſchmir anzufchließen verfucht, fein großer 
Enkel Akbar diefes Paradiesiand Mord: Hindoftans aber, im 
Sabre 1586, ſich wirklich unterwirft, und in eine Subah oder 
Statthalterſchaft feines glänzenden Groß: Moghuls 
Meiches verwandelt; als einen nicht uneblen Diamant feinem: 
glänzenden Diadem einflicht. Ä | 
Vergebiich fieht man fi in den früheren, fonft fo belchrens 
den. Berihten Mohbammedanifher Geograpben nad 
Nachrichten über die Landſchaft Aofhmir um, Die Urſache 
liegt unftreitig in jenem von Feriſhta bezeichneten Grunde, 
Denn der fogenannte Ebn Haukal 6) (950) nennt zwar, bei 
dee allgemeinen Aufzählung der Länder der Erde, auch Kaſch⸗ 
mir, giebt aber nichts Näheres davon anz aus Edrifis vers 
wirrten Angaben von Casmira interior ‘und exterior 6), fieben 
Zagereifen im Norden von Semender, fieht man wol, baß er 
feibft nur Compilator über jene Gegenden war (im J. 1151); 
Ebn Batuta (1350), obwol feibft in Deipi ſehr zu Haufe, 
(f. od. ©. 425) übergeht doch Kaſchmir gaͤnzlich mit Still⸗ 
fhmeigen, wie auch Abulfeda (1324), und was wir etwa von 
Ibnalwardi (1371 n. Chr. ©.) und andern darüber erfahren, 
find wahre arabifche Mährchen, in denen Wahres und Zalfches 
feltfam gemengt iſt. Es heißt da: Kaſchmir %) in Indien 
grenze an einen Turkiſchen Stamm, fo, daß ein aus Sabre 





‘ #2) Yerishta History of the Rise of the Mahomedan Power. in In 
dia, frum.tlie Persian translat. by J. Briggs. London 1829, 8. 
Vol. IV. p. 451, 492, 529. .) Ayeen Akbery ed Gladwin. 
London 1800. 8. T. II. p. 151. ‘4, The Oriental Geogra- 
phy of Ebn Haukal. Ed. b. W. Ouseley. Lond. 1800. 4.p. 4 

**) Kdrisi:Geographia Nubiensis i. ce. Accuratissima Totius Orbis 
Descr. etc. in lat. vers. a Gabr. Sionita- etc. Paris. 1619. 4. 
p- 65, 66. °°) Dr. ©. Iohannfen die geographifchen Anfi ten 

der Araber x bandferiftigen Quellen der Pariſer Biblioth. in 
Hertha Th. A p- 246. 
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heint er nur In Balk oder in Badachſhan erfahren zu ha» - 
en, wo er zugleich hörte, daß die Korallenwaasen in Khes 
imur fehe guten Abfag fänden. 
Zur überfichtlichen Notiz reiche die Hinweiſung auf Wils 
on ®), St Martin, Klaproth, d. i. bie Herausge⸗ 
‚ver, bie Weberfeger und Commentatoren. des Radja 
Baringini hin, melde in ihren Einleitungen und Noten bie 
ahin gehörigen literarifhen Nachrichten gegeben haben; Fe⸗ 
ifhta, Bernier, Rieffenthater, W. Jones, ©. For⸗ 
ber, &e Gentil, Langles, und andere neuere Autoren, haben 
defe mehr oder. weniger benugt. Außer dem Sanfcerit:Oris 
imal des Radja Zaringini, das wir im obigen nacı Wil, 
ons Ausgabe benugten, iſt die Mohammedanifche Bearbeitung 
effelben und bie Vervollſtaͤndigung diefee Annalen, ugs 
er Kaifer Abbar, duch Abul Fazil ®) (f. ob. ©. 432) ums 
jemein wichtig,. theil6 weil dieſer berühmte Günftling und Ge 
shzte einer der unter den Moslems fo feltnen Kenner der: Sans 
it Sprache war, theild weil fein berühmtes Werk unter ben 
lugen des Kaiſers felbft aus dep authentifhen Quellen zu Stande 
am, twoburd ed für deſſen Regierungsperiode zu einer neuen 
athentifchen Duelle werben mußte. Dem Beifpiele Kaifer Aka 
ars folgten feine Nachfolger, die Groß: Moghbule in Dels 
i, jene großen Maͤcene der Wiffenfchaften. Auf ihren Befehl 
urden die Sanſcrit⸗Annalen von Kaſchmir, bie Abul 
sazil nur in Auszug gebracht hatte, in das Perfifche überfegt, 
md man fügte überall die fpätere Gefchichte bis auf ihre Zeiten 
inzu. Diefe wurde in neuem Auszug unter Jehanghir vom 
fr. Bernier 70 benugt, der eine Franzoͤſiſche Ueberfegung ders 
elben herausgeben wollte. Neuere Bearbeitungen biefer- Kaſchmi⸗ 
ifchen Chronik find von Rafy eddin Mohammed, ber aus 
Bath ſtammt, aber in Kaſchmir geboren war und fich unter dem 
kitel Nawadir ut Akhbar fehr willkuͤhrliche Veränderungen im 
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*s) Wilson in Asiatio Research, Vol, XV. p. 5 etc.; St. Martin 
Notice etc. im Journ. Asiatique. Paris 1822. 8. T. I. p. 361 — 
368; Kiaproth Mem. relat. à l’Asie. Paris 1826. 8 T. II. p. 
211 — 217. °°®) Ayeen Akbery or the Institates of the Em- 

r Akber by Abul Fazil. transl. from the Persian Originel by 
. Gladwin. London 1800. 8. T. u. p. 122 — 154. 
’®e) Fr. Bernier Voy. Amsterd. 1609. T. II, p. 268. 
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geographiſchen Werken über Safhmiie, z. B. ans dem Zufur 
Namah *), das uns ſonſt unbekannt if. Auch Ali Yezdi 
Sherif Eddin ?5) (1.3. 1450) giebt ſchon in feiner Perfifchen 
Geſchichte Zimurs, im Buch IV, im Ziften Kapitel, eine 
signe Belchreibung von Kaſchmir, bie von P. De la Croix 
merft ins Franzoͤſiſche, aber. von dem berähmten Stifter de 
Gatcutta⸗Societaͤt dee Wiffenfihaften, von Will. Jones aus 
einene Perſiſchen Mfe., das fih in Orford 7%) befinde, noch 
Kumal wörtlicher übertragen, und feiner Deutfchen Ueberfegung 
bee Geſchichte Nadir Schach beigegeben if. Dieß zur 
Weberficht dee noch wenig beachteten: geograpbifchen Literatur des 
Koͤnigreichs Kaſchmir. 

Die furchtbaren Erſchuͤtterungen Mittels Afiens duich die 
Monigoten= Gewalt Dſchingis⸗Khans und feiner unmittelba⸗ 
ven Nachfolger, tm XIII. Jahrhundert, deren Heere auch wie dir 
feinen in Turkeſtan, Bochara, in Iran und Lahore im 
Pendſchab fich feitfegten, ſcheinen das hohe Alpenthal Kaſch⸗ 
mir, obwol in der Mitte jener Landſchaften gelegen, doch nicht 
erreicht zu haben; wenigftens fehlen uns darkber ale Nachrich⸗ 
ten, und auh Sfanang Siſetſens Mongolifhe Gefchihte 
nenne nicht einmal den Namen Kaſchmirs. Denn die eins 
zige Berichterflattung von HulaguB Feldzuge (im .S. 125%, 
ſ. Afien BP. I. S. 382, 428), in weicher auch Kafıhmirs nme 
ganz im Allgemeinen gedacht wird, läßt wol vermuthen, daß befa 
fen Sürften wol Tribut zahlen und fi den Weltfiürmern unters 
werfen mochten; aber fie enthält keinen Beweis dafür, daß ihre 
Vertitgungsheere auch dort, wie im übrigen Central⸗Aſien, die 
alte Zeit völlig vernichtet hätten. In jmem Berichte heißt: es 
nur, daß die Armee der Mongolen, unter Yulagus 77). Befehle, 
in den Weflländern (dem Siyu) ſich einige 30 verſchiedent 





——— — : 
74) Ferishta History of the Rise etc, Vol. IV. La p. 48 
75) Histoire de Timur Bec ou Tamerlan p. Cherefeddin Ali natif 
d’Yezd auteur contemporain Trad. du Persan P. P. De la Croix, 
Delft 1723. 8. T. II. p. 160-164. 7°) Will. Jones Ges 
ſchichte des Nadir Schach Kalfers von Perſien, in Perſiſcher Spra⸗ 
chhe verfaßt von Mirſa Mohammed Mahadi Khan Mafandaranl, 
aus dem Perſiſchen. Deutſche Ueberf. Greifswald 1773. 4. Ans 
hang I. ©, 444-446. 7) Abel Remusat Relation de 1’Ex- 
pedition de Houlngou etc. extraite du Soa hanag klan lon (d. i der 
Mongolengefcyichte des Chao youan ping LXII.) ettrad. da Chinois, 
Journ. Asiatique. Paris, 1823, 8. T. UL p. 290. defj Now. Mel, 
Asiat. T. I. p: 171 etc, 
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zemahlln des letzten Radja ging zum Islam über, und ließ. 
ch vom fchlauen Ufurpator auf ben neuen Thron erheben, 
raum hatte ſich diefer' feinen Poften durch das Blut des eins 
eijmiſchen Radja⸗Geſchlechtes gefichert, fo verließ er die Rana in 
m Kerker, proclamirte fi) unter dem Titel Shumseddin 
1326 bie 1349) 79) zum König von Kaſchmir, ließ Münzen 
hiagen, das Gebet des Propheten in feinem Namen öffentlich 
wiefen, und führte das Gefeg des Koran nach ber Lehre ber. 
anefy⸗Secte im Lande ein. Er hob bie brüdendften Abgas 
m auf, unter benen bie Kaſchmirer feufzten,, beftimmte die: 
steuer der Ländereien auf 17 Procent vom Erttage, wies bie Ue⸗ 
nfälle des Dilju Chef von Kaſchghar, der feit einiger Zeit 
aſchmir einen Tribut abgeforbert hatte, zuruͤck, und fchügte: 
) gegen außen. Er theilte die Einwohner von Kaſchmir in 
wei Claffen, in die Chuk und Makry, und nahm im Heere 
inen auf, der nicht zu einem biefer beiden Tribus gehörte. Dom 
fer Eintheilung, fcheint es, erhielt fein: Gefchlecht bei den Mos 
immedanifchen Autoren den Namen der Chuk⸗Dynaſtie. 
kachdem er dieſe Einrichtungen gemacht und noch andere Gelege 
tgeben hatte, legte er die Gewalt zu Gunſten feiner Söhne. 
Iſchemſchid und Aly Shir nieder, die ihm in der Megies 
ng folgten. Nach mehrern Thronftteitigkeiten behauptet bee 
gtere unter dem Namen Ala eddin (1351 bi8 1363) die Herr⸗ 
haft. Bei einer großen Theurung werden Brahmanen aus 
afhmir, die nah Kaſchghar auszumandern verfuchen, uns 
u dem Vorwande bed Rebellirens aufgefangen und eingekerkert. 
laeddin erbaut neben Bakſchypur eine neue Stabt Alles 
ur, und hinterläßt feinem dritten Bruder Siamuk, ber als 
5hahabeddin (von 1368 — 1386) regiert, ben Thron. Diefer 
breitet als tapferer Krieger und Eroberer durch Ueberfälle ans 
ndus im Pendfhab, bis Peſchawer, Schreden unter 
me: Nachbarn (f: ob. ©. 650). Er baut mit ber Beute bie 
wen Städte Lutfhmynagara und Shahabpur auf. 
Sein Bruder Kothabeddin regiert nach ihm bis gegen Ende 
es XIVten Jahrhunderts (bis 1396)... Bei mehrern Empörungen 
zielen die benachbarten Drte Jummoo (f. ob. S. 1078) und 
fe Feſtung Lokothe, deren Lage uns, fo oft fie num auch vor⸗ 
ommt, doch nirgends genauer bezeichnet wird, wegen Ihrer geſi⸗ 





7°) Ferishta History of the Rise etc. Vol. IY. I. c. p. 453468. 
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ger Leute, die in biefem Lande geboren feyen, und deffen Lage, 
Stima und Probucte forgfältig unterſucht hätten. Der Allmaͤch⸗ 
üge, ruft Sheriffeddin aus, ift bei biefer Arbeit unfere Stuͤtze. 
— Mir möchten vermuthen, daß dem gelehrten Doctor No⸗ 
:adin 82), der als Embafjfadeur von Kafhmir in Timurs 
!ager erfchien, der wichtigfte Antheil an dieſer merkwuͤrdigen Nach⸗ 
icht gebühet, die doch 180 Jahre Alter iſt als die von allen neuern 
Beographen wiederholte Befchreibung Abul Fazils 8), von dee 
veiter unten bie Rebe feyn wird. 

Kafhmir), fagt Sheriffeddin, iſt eine Provinz, in 
er Mähe von Koh (Kah bi W. Jones, Hac bei De Ia 
Sroirz wie vermuthen, daß es Koheftan, das Gebirgsland bes 
dindu⸗Kho im Weſt des Indus bezeichnen fol), in ber Mitte 
es IV Elima, unter 35° Br. und 106° L. von den Gluͤcklichen 
znſeln an (eine Angabe, die weder mit Ptolemaͤus noch mit 
Edeifi flimmt, aber der Wahrfcheintichkeit fich ſehr nähert, da auch 
zerards Map bie Stadt Sirinagur unter 340 N. Br. fetzt). 
das Land dehnt fid ber Länge nach aus, und ift auf allen 
Seiten von hohen Gebirgen umzögen. Es hat Delhi und Ins 
ien im Süden, Badakhſchan und einen Theil von Khos 
afan im Norden; die Länder der Afghanen gegen Abend, 
en Anfang des Königreichs Tuͤbet Begen Morgen. Von DO, 
ach W. hat e8 40 Parafangen, halb fo viel von ©. nad 
R. (jene alte Parafange, nah Babur Mem. ed. Erksine In- 
rod. p. 3, 3u.4 Engl. Mil., oder eine kleing geogr. Meile, wuͤrde 
60 Engl. Mil. = 32 geogr. Meil. Länge, und 80 Engl, Mil. = 
6 geogr. Meil. Breite geben). In dieſem Umfange rechnet man 
0,000 blühende Ortſchaften, auf Hügeln gelegen, mit Weberfluß 
on fügen Waſſern, Baͤchen, Kräutern und Wieſen. Die gen 
neine Rebe geht, es Lägen-bort bunderttaufend Ortfchaften in 
doͤhen und Thaͤlern. Das Waſſer des Landes iſt darum fo bes 
uͤhmt, weil man ihm die Schoͤnheit der Kaſchmirer zu⸗ 
chreibt, deren Reize bei Dichtern zum Sprichwort geworden find, 
‚Du biſt der König ber e [onen Jugend in Kafhmiri Du bifl 





82) Sherifleddin 1, c. T. IH. p. 187. of fe 4: 8. des eafffärn 
Walt. Hamilton Descziption o dostan London 1820. 4. T 
« 504 Descr. of Casmira, s4) Sheriffeddin l. c. T. im fr 
e la Croix p. 160— 164; berf. Heberf von W. Jones in Ges 
fhichte des Nadir Schah, Kaifers von Perfien aus dem Perfifchen. 
@reifswalb 1773. 4, Anh. II. ©. 44 — — ss 2 
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Folgen auch für Kafhmir. Deffen König Sikunder But: 
ſchikun fing an, die noch übrig gebliebenen Brahmanen in 
feinem Reihe auf das ſtrengſte zu verfolgen 5). Sein Bizier, 
Siva Dew Bhut, früher felbft ein Brahmane, dann Profelpt, 
wurde der heftigfte Gegner feiner eignen Kaſte, und der Hindus. 
Durch ihn, ging der Befehl des Königs aus, daß in ganz Kafdy 
mir nur no gläubige Diener des Propheten gebuldet werden 
folten. Keiner durfte mehr die Sesten: Abzeichen 86) der Hinduſta⸗ 
nis an bes Stine tragen; kein Weib fi, mehr mit der Leiche ihres 
Mannes verbrennen; alle Idole von Gold und Eitber und anderm 
Metal wurden zerbrochen, eingefchmolzen, oder ald Münzen aus: 
geprägt. Biele Brahmanen, flatt den theuern Heimathfig zu ver: 
Laffen, gaben ſich lieber buch Gift den Tod, einige wanderten 
aus, nur fehr wenige gingen zum Islam über. Nun wurden alle 
alten Indiſchen Tempel zertruͤmmert; doch war einer, im Diſtrict 
Punjhazara dem Mahadeo geweiht, den man nicht zerſtoͤ⸗ 
zen konnte, weil fein Sundament unter dem Wafferfpiegel lag. 
Als man einen andern, den Tempel ded Jagbeo (ob. Siva?) 
der Erde gleich machen wollte, warf diefe Maſſen von Feuer und 
Rauch aus; das Volk fahe died als Wirkung des Zorns feiner 
Götter an, aber bie zelotifchen Mufelmänner ließen ſich dadurch 
von der gaͤnzlichen Vernichtung der Heiligthümer nicht abhalten. 
In den Fundamenten eines Tempels des Nadja Bulnat fand 
man Kupferplatten mit Infceiptionen u. f£ w. Ken Wunber, 
wenn Kaſchmir no heute das Land hiſtoriſcher Erinnerun: 
gen und voll zerflörter Donumente iſt. Diefer Zerfiörungen ale 
Lee Tempel und Idole wegen, erhielt Sikunder (Eskender, d. i. 
Alerander) den Beinamen Butſchikun (Sconoclaftee). Er ver: 
bot auch den Verlauf des Weins, hob den Ausgangszell von 
den Landeswaaren auf, warb ein Mäcen Mohammedanifcher Lis 
teratue und machte Kafhmir zum Sig ihrer Gelehrſamkeit. 
Sein Sohn Aly Schah freg. von 1419— 1422) fegte das Wert 
feines Vaters noch intoleranter fortz denn die wenig noch übrig 
gebliebenen Brahbmanen murden auf alle Weife verfolgt, hin⸗ 
gerichtet, oder aus dem Lande verjagt. Er regierte aber nur kurze 
Zeit, und fein juͤngerer Bruder Zein ul abid din (reg. von 





ur s) Perishta History of the Rise etc. Vol. IV. p. 464. 
260) f. v. Bohlen das alte Indien Th. 1. ©. 149. 





grau undo um VRR INT 
gehen wurben milde 
und der Künfte, zi 
feiner Zeit durch meh 


‚Söhne brachten ihm 


Herzeleid; Tuͤbet, 
raj (7) und arere ' 
zu den Afylen ihrer 
men unter den folge 
fang des XV. Jahr! 
ducch ſtets in inner 
macht verfällt, Mid 
Summ00,Barar 
vor, auch in der He 
die Parteien gegenfe 
gerfchlagen die Fluß 
Aſche, rufen bemaff 
Hülfe in das Inne 
baldigen Untergang 


dieſen politifhen 


tigkeiten der Sec 
Regierung (von 140 


von der Secte der ! 


tus galt, nah Ka 


- geilen uͤberwies, bie 


mAaren Baine ınhl 





\ 


3 


Simal., I. W. ©r., Kaſchmir, Vaburs Einfluß. 1127 


ch, gegen bie Aliden, mit den Shiiten vereinigte. Doch ſol⸗ 
m viele jener Convertiten, nach des Sanctus Tode wieder zum 
dolencultus zuruͤckgekehrt feyn, der aller Verfolgungen ungeach⸗ 
t fi dort mit vieler Hartnädigkeit feibft bis heute feſtgewurzelt 
a haben fcheint. Am Hofe aber waren theologifche Disputatios 
en und Kämpfe über religiöfe Meinungen und Sectirungen an 
ee Tagesordnung, fo, daß die Großen des Reiche nicht felten, in 
wes Könige Gegenwart, das Schwert zogen und ihre Sache in 
er Audienzhalle buch Zweikampf zur Entfcheidung brachten. Die 
erfolgten, der politifchen wie der religiöfen Parteien, fanden nun, 
n ben Höfen Hinduftanifcher Megenten, wo allmälig auch ber 
soran den Sieg Hber die Vedas davon ‚getragen hatte, güns 
ige Aufnahmen, zumal bei dem kühnen und begeifterten Eroberer 
‚abuliftans und Hinboftans, bei Sultan Babur®), ber 
un als die neue politifche Sonne über dem Ganges und Indus 
uch am fernen Horizonte für Kaſchmir aufgeht (f. ob. S. 430), 
Seit feiner Befignahme von Kabul mit dem Anfange bes XVL 
ahrhunderts, und feit feinem erften Kriegszuge über ben 
;ndus (1519), bis zur Eroberung von Delhi (1525), wo er 
m Thron bee Groß: Moghule feftftellte, war fein Augenmerk 
uch auf Kaſchmir gerichtet. In demfelben Zahre begünftigte 
: die Ruͤckkehr des vertriebenen Kaſchmir Prinzen Nazut 9), 
ve zu Delhi gefangen gehalten wurde, um ihm fein väterliche® 
ebe, den Thron zu Sirinagur, wieder zu verfchaffen. Ba⸗ 
urs Truppen inſtallirten Nazuk in feine alten Rechte, und 
ehrten dann zu ihren Gebieter nad) Delhi zuruͤck; mehr auss 
führen gelang ihm nicht; aber er beklagte es in feinem eigenen 
‚agebuche ®), das er führte, wie fchroer es ihm, bei feinem Durft 
ach Forfhungen über jene merkwuͤrdigen Gebirgslaͤnder des His 
ralaya und ihrer Bewohner, werde, genauere Nachrichten über 
‚efelben einzuziehen. Er ſtellt dabei eine etymologifhe Hy⸗ 
othefe über den Namen Kaſchmir auf, die ihn ſelbſt fraps 
irt zu haben ſcheint; er habe nur fo viel erfahren, fagt er, daß 
ie Männer jenes Alpenlandes fih Kas nannten (vergl. ob. 
5. 1035), und diefem Umflande möge wol der Name der Stabt 
nd des Landes zuzuſchreiben ſeyn. Das Perſiſche Mſc. fügt 


22) Sultan Baber Einperor of Hindostan Meinoirs transl. b. J. Le$- 
den and W. Erskine. London 1826. 4. p. 132, 291, 309. 

**) Ferishta History etc. a. a. D. T. IV. p. ia. »°) Sultan 
Baber Memoirs etc. I. c. p. 313. 
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kenntniß der Suprematie Atbars.. Don Huffeins 
Nachfolger, Aly Shah Chuk (reg. von 41569 — — 1578 )°*), der 
einen Sanctus der Shiiten-Secte als feinen Schwiegerfohn zu 
den höchften Ehren erhebt, wird fogaer Kaifer Albars Name 
in din Moſcheen von Kafhmir Thon als Überhere im öffent 
chen Gebete ausgerufen; bucch wiederholentliche Cmbaffaden 
wird feine Partei bort immer mehr verflärtt, was ihn zulegt zu 
den Entſchluß brachte, den bortigen Ueberreſt feiner Gegner ſi fi 
durch die Gewalt der Waffen zu unterwerfen. 

Im Sahr 1586 9°) ging die erfte Demonftration feines 
Heereszuges gegen Kaſchmir, von Delhi aus, nur bi6 an 
die Eingänge des Gebirgslandes (zum Paß Hulca 82), 
wo die Kaſchmir⸗Truppen dem Sndifchen Generale entge: 


gentraten, und ihn mit Verfprechungen von Tribut und vor . 


gefchlagenen Zractaten zu befhmwichtigen fuchtenz biefe wurden 
aber vom Kaiſer Akbar nie ratificirt. Sein neugerüftetes 
Heer drang, unter den Befehlen feines Feldhern Mahomed 
Kafim Khan, im Jahr 1586, durch die Gebirgspäffe des 
Landes, welche der innere Parteientampf zu vertheidigen verhins 
dert hatte, ohne befondere Schwierigkeit bis zur Hauptſtadt Si⸗ 
sinagur vor. Diefe wurde auch in Beſitz gesommen, ber 
letzte König des Landes, Yakuh, feit kurzem erſt auf den Thron 
erhoben, der Sohn des obengenannten Aly Shah Chuk, 
den man feit feiner legten Flucht nach Delhi dafelbft in Ders 
wahrſam gehalten, floh in das Gebirge, aus deſſen Thälern er die 
Baiferlichen Truppen überfiel, die von ihren Anführern comman⸗ 
dirt die verſchiedenen Provinzen des Landes in Beſitz zu nehmen 
ſuchten. In den vielen Gefechten kam noch mancher von Ak⸗ 
bars Leuten um, aber dem zweiten Feldherrn Syud Yus 
ſuf Khan Mushed, der nun das Gouvernement von Kaſch⸗ 
mic erhielt, gelang es bald, fih die Herrfchaft im Lande zu fi 
chern. Der flüchtige Prinz Vakub wurde nad) zwei Jahıen von 
ihm gefangen und nach Delhi geſchickt, wo er nebſt feinem Bas 
ter vom Padifchah Akbar, in bie ‚Provinz Behar verbannt 

ward, wo jedem von ihnen eine Eleine gefonderte Herefhaft zum 
Aufenthalt angeriefen ward. Kaſchmir, das bis dahin felb- 
fländige, berühmte Königreich, feit mehreren Sahrtgufenden noch 





.9*). Ferishta History etc. T. IV. p· 621. 05) ebend, T. IV 
p. 528-—-930. | 
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ſuchte jene Wunderquelle:) Hundert Jahre ſpaͤter (1663): 
weil fein Nabob Daniſchmend, ber die kaiſerliche Verpflich⸗ 
tung hatte, für den Leibarzt zu .forgen, ihn im Maimonat,: 
gleich zuerſt nach ‚feiner dortigen Ankunft, mit Geleit zu dies 
ſem Wunder obfhidte, um die rechte Zeit nicht zu verſaͤumen. 
©ie liegt nad) ihm 3 Beine Tagereiſen fern von der Hauptſtadt 
Sirinagur. Im Mai, bei der: Schneefchmelze, fließt fie 
naͤmlich während 15 Tagen täglich vegelmäßig 3 mal, am: Mor⸗ 
gen, Mittag und „Abend. Sie fließte dann dreiviertel Stunden: 
reichlich, um. ihr Baſſin zu füllen, das 10 und 12: Fuß ins. Ges 
vierte und in die Tiefe, hinabwuͤrts, mit Stufen :serfehen iſt. 
Schon nad hen erften vierzehn. Sagen iſt ihr Lauf nichtramehr: fd; 
regulaͤr, nicht fo reichlich. Nach einem Monat hört fiE garız: auf. 
und fließt: das Übrige Jahre nicht mehr, * Nur wieder bei! Heftigew: 
Regenguͤſſen füllt fie fi, aber irregulaͤr. Fr. Bernier hielt 
fih an 6. Tage an diefer Quelle auf, um ihre Phänomene, ge⸗ 
zauer kennen zu lernen, und flellt quch eine Theo.cie 40, sun 
Erklärung ihrer Periodicität, ihrer täglichen und jährlichen Eber 
ben und Fluthen auf, die auf der Localitaͤt und der Wirkung 
des tempordren Oonnenſtrahls, auf: dem innen Erdfroſt und: 
unterirbifchen Waſſerbecken beruhen fell, aber auf keine pofitiven 
Meſſungen oder Beobachtungen gegruͤndet ift. Er fahe bier einem: 
Auen Deüra, d. i. einen holen: Tempel des Brare (ein 

nheimifcher Senius?), daher. der Nume Sindh Brary Bas 
räri Sindh bei P. Tieffenthaler). 101), d. i. Waffen. de& 
Brare, das bewalfahrtet wird, und beiden Badenden Wunder 
thut. Der vielen Legenden, die. davon: erzählt wurden, fagt: gr 
Bernier, molle er, weil fie zu thoͤricht, Beine anführen. — Der 
Mirza Heibur nennt unter. den Wundern Kaſchmirs noch 
ein zweites Baffin heißer Waffer zu: Demfur 102), (Deos 
‚fir)) das dem Volke zum Qrakel dient. . Es ift 60 Fuß lang 
von fünf fhattigen Bäumen umſtellt, ein Heiligtum. Wer den 
Ausgang einer Unternehmung wiſſen will, fühlt einen irdnen Krug 
mit Reis, ſchließt deſſen Mündung zu, daß kein Waſſer eindringen 
kann, und ſenkt ihn in das Waſſer. Iſt der Reis beim 
Herauftreiben ſchon gekocht, ſo u dies ein gutes Omen, wo 


20) Fr. Bernier Voy. 1. c. Pi 1. 1100) ebd. Pe 
292 — 295. 101) 9, Dat Befcreidung, pon indes 
ſtan a. ds D. bei Bernonillis: Th Th. J. 
History 1. c. T, IV. p. 447. 
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9. Die Subah Kafhmir, unter den Mongoliſchen! 
Kaiſern nad Abul Fazit, Hieron. Zavier, Fr. Vers 
‚nier, P. Defideri, Mah. Kafim. Ferifhra, dem Zu? 
fur Namah und Pater Zieffenthalerz vom VI. 

bis zum XWI. Jahrhundert. 


Die Subah — Eine der 16 großen Abtheilungen des 
Gioß Moghul Reiches, unter Akbar und den folgenden Regens 
ten, welhe Subahs genannt wurden, weil ihnen ein Subah⸗ 
bar, oder ein Vice: König, ald Statthalter vorſtand, mar, 
auch Kaſchmir fo. lange, bi® es unter die Gewalt ber. Afghanen, 
fiel. Bu dieſer Subah Kafhmir wurden aud)- bie Sircars, 
oder Herrſchaften, Pudhery, Bembher, Sewad, Bijore, 
Kabul, Kandahar, Zabuleftan und einige. benadhharte Di is 
ſtricte, bie ‚gleiche Verwaltungen erhielten, gefchlagen. Die Reſi in 
benz ihres Statthalters wechfelte, und war in. Spizni, Rast 
Sofhmire. 

‚Eintheilung — Die Alten theilten Kaſchmir, fügt 
Abul Fazil, in eine öftlihe und weſtliche Adtheilung, 
in Me⸗raj ynd Kamesraj!%), wovon die öftliche die größere. 
Hälfte mit den- ‚Quellen des Behut, und der großen. Ebene der, 
Hauptſtadt einzunehmen ſcheint, wenn wir die von Captain Gen; 
til angebrachte, aber unbeachtet gebliebene. Bmeitheilun 8 für. 
jene ältere annehmen. können ; deſſen Karte 6) iſt aber.bie biß, 
jegt. genausfte, die ti. von Kaſchmir befigen. Mesrai enchält 
die öftlichen, füböfttichen und nordöflihen Difkticte, Kamsraj. 


die nordweftlichen und ſuͤdweſtlichen. Nach dem Steuer: Cataſter “ 


bed Vicekoͤnigs Cazy Alp, weiches unter Akbars Regierung, 
im Kaiferlichen Archive niedergelegt ward, daraus Abul Fazil 
ſeine Nachtichten uͤber die Einkuͤnfte der Subah ſchoͤpfte, war, 
dieſe in 41: Pergunnahs -getheilt; früher waren es nur 385 
man ‚hatte aber aus dem Kamzraj Pergunnah zwei neue ge⸗ 





6) Ayeen Akbery l. c. r. II. p. 41. 2. Carte du Pays de Kach- 
myr tiree d'une Description de l’Hindustan manuscrite, deposee a 
‚la Biblioth, Nation. par feu le Capt. Gentl, in ed. G. Forster 

" " Voy. du Bengale etc. p. L. Langles, Paris 1802; eine verkleinerte 
Reduction berfelben in Dr. 3. Fr. Hennicke Befchreib. von Kaſchmir, 
... in v. Bad Monatl. Correſpondenz zur Erd⸗ und Himmels: Kunde 
804. Bd. IV, S. 484-5153 vergl. Klaproth Nota 34 

Mir Inet. Base in Hertha VI. B. ©, 8255 def, in Magas. 
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9. Die Subah Kaſchmir, unter den Mongoliſchen! 


Kaiſern nad Abul Fazil, Hieron. Xavier, Fr. Ber⸗ 
‚nier, P. Deſideri, Mah. Kaſim. Feriſhta, dem Zur 
fur Namah und Pater Tieffenthaler; vom XVI. 

bis zum XVWVI. Jahrhundert. 0 


Die Subah — Eine der 15 großen Abtheilungen bes 
Groß⸗ Moghul Reiches, unter Akbar und den folgenden Regen⸗ 
ten, welhe Subah8 genannt wurden, weil ihnen ein Subah⸗ | 
Bar, oder ein Vice-Koͤnig, als Statthalter vorftand, mar, 
auch Kaſchmir fo. lange; biß es unter bie Gewalt, der, Afgbanın, 
fiel. Zu diefe Subah Kafhmir wurden. auch die Sircars, 
oder — Puchely, Bembher, Sewad, Bijore,, 
Kabul, Kandahar, Zabuleftan. und einige. benachhaxte. Dis ia 
fleicte, die gleiche Verwaltungen erhielten, geſchlagen. Die Reft is, 
benz ihres Statthalters mwechfelte, und war in. Ghizni, Kor 
Kaſchmir. 

Eintheilung — Die Alten theilien Kaſchmir, fügt. 
Abul Sazil, in eine oͤſt iche und weſtlich⸗ Adtheilung, 
in Me⸗raj und Kam: :20j!%), wovon die öftliche die größere, 
Hälfte mit den- Quellen des Behut, und der großen Ebene der, 
Suuptfladt einzunehmen fcheint, wenn wir die von Captain Gens; 
til angebrachte, aber unbeachtet gebliebene: Bweitheilung für. 
jene Ältere annehmen. koͤnnen; deſſen Karte 6) ift aber-bie bie, 
jegt. genauofte, die mie. von Kaſchmir befigen. Me⸗raij enthält 
die oͤſtlichen, füdöftlichen und norböftlihen Diſtricte, Kamstaj, 
die norbweftlichen und fübmweftlichen. Nach dem Steuer: Cataſter 
des Vicekoͤnigs Cazy Aly, weiches unter Akbars Regierung, 
im. Raiferlihen Archive niebergelegt ward, daraus Abul Fazil 
feine Nachrichten über die Einkuͤnfte der Subah ſchoͤpfte, war, 
Diefe in 41.Pergunnahs -getheilt; früher waren es nur 38; 
man. ‚hatte aber aus dem Kamzraj Pergunnah zwei neue ge⸗ 
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8) Ayeen Akbery 1. c. T. II. p. 41. 2. Carte du Pays. de Kach- 
e d’une Desaription de l’Hindustan manuscrite, deposce & 


myr 
‚la Biblioth, Nation. par feu le Capt. Genül, in ed. G. Forster. 
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.. in v. Bad Monatl. Correſpondenz zur Erd⸗ und Himmels: Kunde 

Bd. IV. &. 484-5155. vergl. Klaproth Nota zu 
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en, obwol er im N.O. des Landes liegt und mit ewigem 
Schnee bebedt ift. 
3) Kanvarpara, Khaverpareh b. Ab. Far. &.274. 
4) Cathar; Kutaar a. Gentil 8, Kotchar b. Ab. Fa⸗ 
. zu S. 1%. 


6) Mandadun a. d. Grengevon Groß: Führt, Merwadun ebd. 


6) Matten, wahrfcheiniih Matan a. Gentil K., Mut⸗ 
ten b. ab. Fazil ©. 129, 274. 


© In S. Oſt. 1) Adon, Adeon cbt. 
2) Antfchab, Syefch b. Ab. Faz. S. 274 
3) Panhal; Bannal a. Gentil 8, Banhal b. Ab. Fa⸗ 
: 31 S. 13%, Banalb. ©. Forſter ob. S. 1081. 
4) Batuz Batu a. Gentil K. 
15) Deuffars Deufar a. Gentil Ki Deofir Berbala 
. Ab. Fazit ©. 132. . 
6) — Zinahpur bei Ab. g. 
7) Surſaman, Superſumen ebend. 


8) — ob Shahabad a. Gentil 8.3 Sha⸗ 
werch ebd. 


9) Shocarud a3 Shookroah b. Ab. Fazil S. 133. 
10) Nagao, oder Nagaum; Nagama b. Ab. Fazil 
S.. 133, 274. 
11) Ber oder Vernak; Virnag a. Gentil K, Weer⸗ 
nag b. A. Fazil ©. 3 — b. ©. gorfier ob. 
S. 1082, Virnaugh b. W. Hamilton. 
d. In N.W. 
1) Fettepgeg ob Ratnagat a. Gentil K.? Zinah⸗ 
gur b 
2) Eoyehbamin; Ghopyahhamoo b. Ab. Fazil &.135, 275. 
e. Sn S.W. 1) Endergol. 
2 Barspor, Parrispur b. Ab. F. S. 275. 
3) Pattanz Patan a. Gentil K. Batten ebbd. 
4) Bangol; Banguel a. Gentil K., Banekol ebd. 
6) Barviz Barvi a. Gentil K. Berowey ebd. 
6) Tilgam; Telgaom ayGentil K., Tilgong ebb. 
7) Daniffo; Deinſu a, Gentil K. 
8) Datſchan cauvra; Datchin Kaura a, Gentil K$ 
alſo wol Dakshin Kaura, das ſuͤdliche Kaura? 
9) Khot (Duties bei Ab. F. ©. 275). 
.. 10) Gardahar (Koher ebd.) - 
11) Camraz; Kamraj bei Ab, Faz. ©. 2775. 
Kitten Erdkunde IK Ceee 
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Auf allen Seiten If Kaſchmir von KHochgebirgen umgeben; 
aus Hindoftan führen 26 Wege (25 bei Tieffenthaler) 
hinein, davon die über Bember und Pudhely bie Haupts 
wege und bie beften, wo Pferbe noch gebraucht werben koͤnnen. 
Der Bember: Pa ift von allen der, nächte (nämlich von 
Delhi); er wird das Thor von Kaſchmir genannt; er ha 
mehrere Zweige, von benen bie beiden über Hufty und Wut⸗ 
ter(?) fehr gut find, fo dag Armeen hindurchziehen können; bie 
Daffage über Pirpundal!v) hat Kaifer Akbar dreimal ges 
nommen; e8 ift in der Megel die Kaiſerſtraße der Groß: Mos 
ghule geworden. Auch Sr. Bernier folgte auf ihr dem Kaifee 
Autengzeb (1663) Wird auf dieſer Paßhoͤhe ein Pferd oder 
ein Ochs getödtet: fo folgt fogleich ein Ungemwitter, mit Schnee 
oder Regen. Die andern Eingänge von ber Sübfeite find uns 
unbelannt. Die wichtigften Eingänge wm Norden, aus Las 
dakh, und vom S.D., aus Kifhtewar, haben wir oben fchon 
durh Mir Iſſet Ullah (ob. ©. 629—632) und ©. Forfter 
(ob. S. 1080— 1082) kennen gelernt. Den weftlihen, bequems 
ften Ausgang bildet das Dſchilum⸗Thal durd den Paß von 
Baramuleh, der uns aber erſt neuerlich bekannter wird. 
Eingangspaß von Bember (Bhimbher, Bembhar 
db. Zieffenth.) über Pirepenjal (Pirpundat b. Ab. Fazil) 
nah Kaſchmir, nad Fr. Bernier 1). — Die Stationen 
biefee Hauptftraße, von Lahore nah Sirinagur, find zwar 
auf vielen Karten, nad) verfchledenen Routiers, auch mit ſehr 
verfhiedenen Namen bezeichnet, aber nur Fr. Bernier ift 
es allein, der uns umftändlichere Nachricht von feinem Durch⸗ 
marſche mit Kaiſer Aurengzeb giebt, und ſo unvollſtaͤndig dieſe 
auch iſt, verdient ſie doch hier beachtet zu werden. Nach muͤhſe⸗ 
ligem Marſch im Mai bei unumwoͤlktem Himmel, von Lahore, 
durch die brennend heißen Ebenen, wobei er fchon glaubte, wie fo 
Viele andere, fein Leben einbuͤßen zu müfjen, erreichte er im Ges 
folge des Kaifers noch gluͤcklich den Eingangspaß in das Ges 
birgsland. Bem ber, ſagt er, liegt am Fuß eines ſteilen Berges, 
Der ſchwarz und von bee Sonnenglut gang verbraunt erſcheint. 
Das Rager ift im Bette eines trocknen Gebirgsſtromes aufgefchlas 
gen, auf Kiefein und heißen Sand, in Badofenlufts mus ein 


2 





10) Ayeen Akbery 1. c. Fr. Bernier Voy. 1. e. T. Il: p. 268, 
11) Fr, Bernier Voy: Il. p. 266 - 268, p. 283 — 200. 
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Unter ſolchen Vorbereitungen kam nun aud) dee Tag zu 
Berniers Abreife in das Alpenland; worüber er folgendes bes 


richtet. Mie dem erſten Ragemarfche traten wir aus ber 


heißen Zone in die gemäßigte ein. Wie hatten eine ſcheuß⸗ 
liche Gebirgsmauer zu erfleigen, den fchwarzen Berg vom. Bems 


ber, ſehr fteit, ganz nad, fehe hoch. Aber kaum war feine Höhe 


erreicht, fo befanden wir uns, beim jenfeitigen Hinabfteigen,. ſchon 
in einem feifchen, fehe milden, temperirten Clima. Es war. mie 


als wäre ich plöglih aus Hindoftan nad Europa verfegt,, und 


ich hätte glauben können in der heimathlichen. Aupergne zu 
feyn, wenn ich hier ben Yfop, den Zimian und Rosmarin ans» 
fichtig geworben wäre. Die Waldungen waren ganz bie des 
füdlihen Srankreih, die Nabelwälder, bie imme grünen 
Eichen, die Ulmen, die Platanen, alles nee Sormen,. wie 
fie den tiefen, heißen Ganges» Ebenen gänzlich fehlen. 

- Nach anderthalb Tagereiſen überftiegen wie einen reichbe⸗ 
woachfenen Berg, defien Sübgehänge noch ein Gemenge Indis 
fer und Europaͤiſcher Gewaͤchſe zeigte, aber fein Nord⸗ 
abhang trug nur noh Europäifhe Pflanzen. In den tie 
fen Schluchten und Abgründen, zur Eeite unferee Bergmege, in 
welche kein Menfch eindringen Tann, fahe man, feit Jahrhunder⸗ 
sen abgeftorhene Urwaldungen übereinander, wie. in jüngern Eta⸗ 


‚ gen und Generationen aufgebaut und auseinander hervorgewach⸗ 
. fen. Hie und da hatte der. Brand biefe Waͤlder verzehrt. und 
niedergeworfen; ob durch Blitze oder Glutwinde, wie die Eins ' 


wohner fagten, angezündet, läßt Bernier dahingeſtellt. Diele 
Gebirgsftröme und Wafferflürze verfchönerten die Landfchaft.. Ein 


Waſſerfall von unbsfchreibliher Schönheit war ſchon in wei⸗ 
ter Gerne gls Gebirgsſtrom fihtbar, wie er im engen Thalſpalt 
durch dunkeln Nadelwald herabhing, in größerer Mähe aber ploͤtz⸗ 


lich von einem ſenkrechten Felſen, aus ungemeſſener Höhe, mit 


furchbarem Getofe herunter. praſſelte. Auf Kaifee Jehangits 
Befehl. war ſchon früherhin ber Felſen umher geebnet worden, 


‚um an zugänglicher Stelle dies große Maturfchaufpiel mit. feiner 


ganzen Hofe bewundern zu können. Bon hier. geht ber Steilweg 
gun hoͤchſten Paßhoͤhe bes Pirepenjal, ber in bie Schnee 
zone hineinrage. Als ber Kaifer. biefen befchwerlichften Gebirgs⸗ 
paͤß beftieg,. folgte,. den Zickzackweg empor, die zahlreiche Karawane 


feiner Suite‘, im langen ſchwer bepadten- Zuge mit dem Harem 


auf Elephanten nad). Als einer von biefen durch bie Sieilheit 
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Bernier, biide man zum erften male in bie Ferne nach Kaſch⸗ 
mir hinein. Seinen meitern Weg befchreibt er nicht. Pater Des 
fideri 213), der im November 1714 denfelben Pa überjkeigt, 
fagt, wie auf Leitern klettere man über 3 Bergketten bis zur 
boͤchſten, dem Pir Pangial, hinauf, ber feinen Namen vom 
Genius des Ortes (Pir, d. 1. Sanctus) habe, ber fehr venerirt fey; 
viele Monate fey der Pag mit Schnee bebedt und das ganze 
Jahr mit Eis (Gletſcher?). Die Abhänge ſeyen trefflich bewach⸗ 
fen mit Kräutern und Bäumen, und nun folgten von Station 
zu Station Karamanferais, zur Aufnahme der Reifenden. 

" Aus Pater Kieffenthaler lernen wir die Reihe der Sta— 
tionen von Bember bis Sirinagur genauer kennen. Cs 
giebt 4 Wege von Lahore bie Kaſchmir, fagt erz ber erfte 
duch Pukhely iſt ber Längfte und beſchwerlichſte, immer buch, 
Berg und Thal, wo aber kein baueender Schnee ift, 46 geogr. 
Meiten (150 Eo6)5 ber zweite uͤber Tſchomuk (2) nur 31 
geogr, Meiten (102 Cos); ber dritte über Punz @) eben fo 
viel; alle drei kennen wir nit näher. Vom vierten Wege 
werden folgende 10 Stationen!) von Bember bis Sici« 
nagur namenelidy gemacht, 335 geogr. Meilen (112 Coeh, auf 
denen, tie auf einigen Halben-, oder Zwifhen-Statios 
nen, Karawanferais zur Aufnahme der Meifenden errichtet 
find. In den Klammern fügen wir zugleich die verfchiedenen 
eorzefpondicenden Namen fpäterer Karten bei Gentil, Elphin: 
fone, Allan, Gerard u. a, mit bei. 

ifte Station, von Bember (Bhembar) bis Sahats 
abad 7 Stunden (12 Co6); der Weg führt an einem hohen 
Berg Alidak, Berg des Ali, vorüber, den die Kaſchmirer Ava⸗ 
dal nennen, an feinem Zuße liegt Sandi (Djoguialek 6. Gen- 
di, Sumuni auf Gerard Map, Sigmanu der Engl. Karten). 
Senes Dioguialek iſt wol identiſch mit Tſchokihathi bei Par. 
Tieffenth. ©. 68, ein Ort, an einem See, reizend gelegen, der 
feinen Namen von zwei in Fels gehauenen Elephanten fühs 
ten fol. 

2te Station nah Noſchchra, 6 Stunden (10 Coe); 
auf der Mitte des Weges liegt der Berg Caman Goſcha 
Mauchata a. Gentit Karte, Nuſhuta a. Gerard Map, Rufpuhae 





12) P, Desideri in Leur. Tdif. Nouv. Edit. Paris Pag & T.MI. 
pP. 831. te)" Pat. 3. effenthaler a. a. D. I. p. 57. 
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lich bezeichnet. Huripur iſt aber die erſte Stadt, jenſeit ber 
Paßgrenze, in Kaſchmir. 

9te Station von Hirapor bis zur wohlgebauten Sta⸗ 
tion Schazamarg find 4 kleine Stunden (6 Cos); doch liegt 
zwiſchen beiden noch ein Ort Ramuahabd (ein Shahpur geben 
die Engl. Karten hier an; jene Station hat Gentils Karte ſo 
wenig als die folgende angegeben; es iſt Surae Sazmurg, b. i, 
Station Sazmurg a. Elphiſt. 8. u. d. a.). 

10te Station nah Khanpor, 4 Eleine Stunden (6 
Eos); Surae Khanitpor a. Elph. 8. u. d. a. 

1ite Station nah Kafhmir, drei ſtarke Stunden 
(5 Cos). | 
Dieß ift leider aber auch alles, was wir über biefen vielbes 
gangenen Eingang erfahren, wo I. Rennell 115) noch hinzus 
fügt, alfo drei vorliegende Gebirgsketten feyen erft vom . 
Bember⸗Paß an zu Überfleigen, ehe man das Hochthal Kaſch⸗ 
mir erreiche; er nennd ſie: Ruttun Punchal, Pier Pundal 
und Nari Birariz biefe Hestere wäre alfo bie noͤrdlichſte ins 
nere Kaſchmirkette, die an jened Sindh Berari Quelle ers 
innert, jene die äußere, und Pir Punchal mie den Schnee 
und Eisfeldern wol die Mittelkette, bie hoͤchſte. 


Das Hochthal Kaſchmir, Boden, 
— Gewaͤfſſer. 


Das Hochthal Kaſchmirs, ſagt Abul Fazil 116), ers 
ſcheint gleich einem Garten mit ewigem Fruͤhling, feine Gebirge⸗ 
ummallungen find geoß und erhaben, ihre Abhänge mannichfach 
und romantifchz daher die Reize dieſer Landfchaft und die Lieb: 
Lichkeit, bie fie als flilee Sommeraufenthalt barbietet. Das 
Waſſer iſt vortrefflich, die vielen Wafferfälle geben ein entzuͤckendes 
Schaufpiel Die Jahreszeiten hat biefes Bergland mit des 
nen Stans und der Tartarei gemein, und während der Regens 
zeit im tiefen Hindoſtan fallen auch hier Leichte Regenſchauer 
(eben dies macht Kaſchmir nur zu einer hoben, alpinen Vor⸗ 
fiufe des Plateaubodens, gleich Kanawar, f. ob. S. 830, 835, 
u. a., teil es dieſem noch keineswegs, wie das nördlich vorties 
genbe Baltiften, angehört). 





185) MRennell Memoir of a Map of Hindostan, 3 Edit. Lond, 1793, 
p- 133, 10) Aycen Akbery L co. T. Il. p. 123, 
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nähften Voralpen um bie Ebene find nur von mittlerer 
Höhe, alle grün von Grafungen und Waldung, voll Heer⸗ 
den aller Art, Ninder, Schaafe, Ziegen und Pferbeheerden, auch 
Geflügel, Hafen, Gazellen, Mofchusthiere unb mancherlei Bild. 
Honigbienen find bier in Menge, alle giftigen und teißenden 
Maubthiere fehlen; e6 iſt gleich dem gelobten Lande, meint Bew 
nier, ein Land, wo Milch und Honig fließt. Erſt hinter diefen 
Vorbergen erheben fih bie ewigen Schneegebirge zu den 
gewaltigften Höhen, in die Nebel: und Wollenregion, aber in 
der Regel in ihrer klaren Reinheit und Stille glänzend, gleich 
dem Olymp. Aus allen Bergen tritt ein folher MWafferfeegen 
hervor, daß alle Zelder ber Ebenen durch Canalführung, felbft 
als Reisfluren, bemäffert werden können, und buch Aufführung 
von Kunftdämmen auch die Hügel dadurch ihre Befruchtung ers 
halten. Alle diefe Gewaͤſſer ſammeln fich in, der Mitte zu dem 
einen großen und fchönen Steome, dem Dfhilun, oder Bes 
but (Hydaspes), welcher ber Seine 119) vergleichbar fo große 
Schiffe wie fie trägt, ober, wie das Zufur Namah fagt, gleich 
dem Tigris bei Bagdad, ja noch breiter 120) iſt, und fanft 
In den fhönften Schlangenwindungen die Subah, wie die Mitte 
der Capitale durchzieht, und erft weit im Welten, zu Baras 
mule, zwifchen zwei Felſen in einem Engpaß, feinen Aus: 
gang findet, dann durch viele Precipicen hindurchſtuͤrzt (per sco- 
pulos devolvitur, fagt Pat. Zieffenthaler) mehrere Fluͤſſe zur 
Seite aufnimmt, bis er das tiefe Pendſchab erreicht, und fid 
mit dem Indus vereint. | . 

Dieſer Behut bemwäflert, von feiner Quelle bis Baras 
mule, von S. O. gegen N. W. das ganze Laͤngenthal, 
und giebt ihm feine Lieblichkeit, feine Communication; offenbar 
erhält er erft unterhalb Baramule biret 6 bis 7 Stunden, 
ober nach geftümmten Flußlauf 9 Stunden (15 Co6), im Welt 
von ber Stadt Sirinagur, und von dem Engpaffe an feine 
Met: und Sud: Well: Wendung, gleich ben andern anas 
log gebildeten Himalayaſtroͤmen. Dann erft beginnt wol fein 
felſiger Durhbrud, fein Quer⸗Thal, im Gegenfag des 
Hochthales von Kafhmir, das wir, feinem Wefen nad), 
ein Längenthal zu nennen wagten, und deffen abfolute Höhe 





- 210) Fr. Beier a. a. ©. T. I. p. 270. '2*) Zufarnamah 
b. Ferishta Hist. 6. V. IV. p. 448. 
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ſchlaͤgt, und als ein treffliche® Heilmittel berühmt If. Wernier 
nahm bier, er nmnt es Achiavel 125), fein Nachtquartie. Es. 
fep ein Luftort der alten einheimifchen Könige Kafhmie? wie 
ber Groß: Moghulifhen Kaiſer. Das fhönfte ſey jene Fon⸗ 
taine, deren Waſſer fih nah außen nach allen Seiten vers 
breite, um ein ſchoͤnes Gebäude, und buch hundert Candle in 
die Sartenanlagen umher. Sie fprubelt und feige auf und ab, 
und zwar mit ſolcher Gewalt, daß man fie eher einen Fluß ale 
eine Quelle nennen müfle. Das Waſſer iſt Löfktich, und fo eis⸗ 
kalt, daß man mit der Hand kaum barin verteilen kann. Die 
Gärten zeichnen ſich durch ihre ſchoͤnen Allen, duch bie vielen 
Obſtbaͤume aller Art, durch die vielen und ſchoͤnen Fontainen 
und Springwerke in allen Arten aus, bie Baſſins durch die vies 
len Zifche, die darin wimmeln. Auch iſt der Garten durch eine 
Art von Waſſerfall verherrlicht, der ſehr hoch ift, und im einem 
30 bis 40 Zuß breiten Wafferfpiegel beftcht, der einen bewun⸗ 
dernswürbigen Anblick gewährt, zumal in der Nacht, mo man 
unter demfelben, in ber Felswand, in kuͤnſtlich eingearbeitete Hoͤh⸗ 
lungen, unzaͤhlige Lampen ſtellt, bie mit ihrem ſtrahlenden Licht eine 
zauberifche Wirkung hervorbringen. Nicht ſehr fern von dieſem 
Achia vel befuhte Fr. Bernier 120) noch einen andern Eis 
niglihen Garten von gleicher Schönheit, den er aber-nicht 
mit Namen nennt. Er ift duch die gezaͤhmten Fiſche in den 
Baſſins ausgezeichnet, die auf ben Ruf herbeikommen und fich 
füttern Lafien. Die größten berfelben haben in ihren Naſen 
Soldringe, mit Auffhriften, die man der berühmten Nurmas 
hal, der fhönen Gemahlin Kalfee Jehangirs, der Großmut⸗ 
tee Aurengzebs zufchreibt, die mit bem Kaifer oftmals den 
lieblichen Sommeraufenthalt In Kaſchmir 127) cheilte. Nicht 
fehr fern von biefee Gegend mag bie Quelle Kuketnag 128) 
liegen, deren genauere Localität Abus Fazil nicht bezeichnet 
hatz ihe Waffer fol Hunger und Durſt löfchen, und heilfam ges 
gen Unverbaulichkeiten feyn. Ganz nahe ift eine anbere Quelle, 
in beren Mitte ein Idoltempel von ausgezeichnet ſchoͤner Archi⸗ 
tectue ſteht. Hier umgeben fih, während ber Sommerzeit, bie 
Devoten mit Seuerbränden, um ſich zu Aſche zu verbrennen, wo⸗ 





125) Fr, Bernier Voy. II. 295. 120) ebenb. p. 296. . | 
127) Al. Dow The History of Hindostan translate from the Per- 

sıan etc. Lond. 1812. New Edit, Vol. II. p. 53 etc. 
138) Ayeen Akbery Il. p.127, 
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hler aber der Behut ſogar in ſeinem Hochthale ſchon Schiffe, 
d. i. Barken, von nicht geringer Groͤße traͤgt, und der durch 
See⸗Ebenen gebaͤndigten Gefälle ſich erfreut. Von Islamabad 
ſchiffte G. Forſter den Behut hinab; der Dyvan, d. i. dee 
erſte Miniſter des Gouverneurs von Kaſchmir, machte ſeine 
Meife zur Capitale zu Waſſer in einem Ruderbootz eg nahm den 
Britifchen Meifenden, der ſich für einen heimkehrenden Türken 
ausgab, mit. Es mar der Ste Mais die rechte Uferfeite bes 
Stromes war voll Dörfer und reicher Kornfluren ber Ernte ent⸗ 
gegenteifend. Zahlreiche Vögelfhwärme erhoben fi an dem Ufer⸗ 
rande. In Bhytipue!) fahe G. Forſter Ruinen eines Hin⸗ 
dutempels, wie er bemerkt, von herrlicher Architecture und Sculp⸗ 
tur, alfo, aller Zerftörungen. bee Mohammedaner ungeachtet, giebt 
“es noch viele Denkmale alter Kunft im Lande. Eolite died viele 
leicht der alte Betort Bhutiſir 3?) ſeyn, bee nah Abul Fazil 
von Wallfahrern beſucht wird, und dem Mahadeo geweiht warb, 
ober dem Namen nach früherhin ein Buddhaheiligthum gemefen 
ſeyn Eönnte? Die Wallfahrer bewundern hier ein ſtarkes Getöfe, 
von bem fie nicht wiffen, woher es kommt. Eine fehr lange, aber 
ſchmale, fohlechte Ruderbarke, mit hohem Verdeck, führte von da 
nad der Stadt Panpur, bie auf dem rechten Ufer bes Ben 
But in einer weiten Ebene liegt. Es iſt die erſte Stadt in bien 
fee Aufeinanderfolge, die von Abul Fazil wieder genannt wird, 
Panpur (Punpoor)?), fagt er, liegt im Vehy⸗Diſtrict, 
und hat 10 bis 13,000 Bigahs (Ader?) Land, die mit Safs 
fran bebaut find; biefe geben zur Blüthezeit, Ende bes Monats 
Firverdin und Ardibeheſcht (April und Mai), einen Ans 
blick, der auch ben gleichguͤltigſten Menſchen entzuden muß. Seine 
Cultur beſteht darin, bag man ben Boden pflügt, mit dem Spas 
ten umgräbt, Beete macht, in die man bie zwiebelähnliche Saf⸗ 
franmurzeln pflanzt. Nach einem Monat fproffen fie auf, erſt 
weiß; fingerbreit emporgefchoffen blühen fie, bie zu 8 Blumen. 
Ende bes Monate Mehr hat die Pflanze ihre volkommene Höhe 
von einer Spanne erreicht. Die Bluͤthe bat 6 gelbe Blumen. 
blätter, 6 Haben, davon 8 gelb, 3 tief. orange, und biefe geben - 
den Saffran. Erſt nah der Bluͤthe erhält die Pflanze ihen.. 





si) G. Forster Voy. L c T.I.p. 281. 12) Ayeen Akbery Il. 
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genannt werden, bie mit dem Behut ſich vereinigen, fo wiſſen 
wir ihre Localitaͤt doch Leider nicht auf ber Karte nachzumelfen. 
Auf einem Berge Man, 73 geogr. Meil. im Often der Stade 
Sirinagur fol bee Fluß Leder 37) entfpringen, ber mit ans 
dern Bächen verftärft gegen biefe Stadt fließt; ein Peiner Fluß 
Patal Ganga wird genannt, ber bei bem Garten Eſchbar 
(0b Akbar?) entfpringen und bei Anandiffar in den Behut 
fließen fol. 

Nur den Sinde⸗Fluß, der ſeine Quell, nach Abul Fa⸗ 
zit, in Groß-Tübet in ber Nähe von Lar hat, jener Berg⸗ 
provinz im N.D. der Hauptfladt Sirinagur, 5 bis 6 geogr. 
Meilen von Ihe entfernt, am Gebirge Cantal gegen Ladakh (f. 
ob. S. 434, 642), können wir unter den Zuflüffen bes Bes 
hut genauer angeben. Mir Iſſet Ullah hat uns die Quelle. 
des Sind (f. ob. ©. 630) genauer bezeichnet, Abul Fazit 
feine Münbung, wo er fagt: Shehabebbinpur liegt am 
Behut, deſſen Ufer mit Platanen, bepflanzt find; bei diefee 
Stadt vereinen 28) fi die Waffer des Behut und Sind, 
Die Waffer diefe® Sind, der auch Chota Sind, oder Tchate 
Sind >), mas Kleiner Sind heißen foll, genannt wird, und 
defien Quelle auch durch des Panditen Angabe bei G. Forſter 
beftätigt wird, haben bie größte Klarheit, fo bag man die Fiſche 
darin mit Speeren, flogen kann. Leider find uns bie Stationen 
von der Stadt Sirinagur, am Sind aufwärts, nicht mitges 
theitt, woraus mir bie Diftanz bis zur Grenzſtation Sonamerg 
(f. ob. ©. 629) befliimmen könnten; bie, nah Rennells Schäe 
gungen, etwa 11 Stunden betragen mag. 

Laer), die nörblichfte Provinz Kaſchmirs gegen Labakh, 
fagt Abdul Fazit, habe die höchften Berge, bie fehe ſchwer zu 
erfteigen find. Eine ihrer Brglandfchaften, die an groß Tuͤbet 
grenzt, heißt Mir: Wardbum *), wo bie Schaafe, Hunbu ges 
nannt, aufgezogen werben, welche Laften tragen. Eben da iſt ein 
Berg, Chutterkote, fo vol Schlangen, daß ihn Niemand 
befteigen kann, was um fo feltfamer if, ba Abul Fazil an die 
ner andeen Stelle behauptet, daß e6 gar Feine Schlangen in 
Kaſchmir gebe, daher jenes mol nus eine Legende feyn mag, 





2 P. Zieffenthaler a. a: 2.3 1.056 9 auycen Akbery 
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Am Fuß dieſer Lar: Berge bezeihnet Abul Fazil ferner 2 
Quellen, ohne fie zu benamen‘, davon bie eine heiß, bie andere 
kalt fey, obwol fie nur 2 Ellen auseinander liegen; beides 
heilige Waſſer, bei denen ſich zu entleiben den Hindus als ein 
verdienſtliches Martyrthum erſcheint. In der Mitte dieſes hohen 
Grenz:Gebirges iſt ein großer See, in welchen fie bie Aſche 
ihrer DVerftorbenen freuen, die dadurch zu den Goͤttern gelangen; 
faͤllt ein Stud Thierfleiſch in den See, fo entfteht fogleich Sturm, 
Regen, Schneefall. Im N.W. des Sind liegt das fogenannte 
Klein: Züber oder Balti, das Land ber Dardi (Durde, 
Damurd, f. ob. &. 641); -dort müffen wir alfo, zwifchen bem 
Sind und dem Kifhen Ganga ben Fluß Pubmutey*) 
fuchen, der, nah Abdul Fazit, aus dem Territorium dee Das 


_ wurd kommt, und nur etwa 7 Stunden (12 Cos) fern von 


Hahyhbamu (Ghoyahhamu, Eoyehamin bei Zieffench.) 
liegt, das an Klein: Züber ftoßt. Im Sande des Pubmutty, 
der auf keiner Karte gezeichnet ift, findet man Gold (f. oben 
©. 641, 657, 660) 5 an feinem Ufer, bemerkt Abul Fazil, ſteht 
ein: von Etein erbauter Tempel dee Durga (b. i. Kali, f. ob, 
©. 1071), der jeden achten de Monat Schuckulputch gewals 
tig erbebt. Der Cultus diefer furchtbaren Nat irgoͤttin mit dem 
biutigen Menfchenopfern ſcheint ſich nur noch außerhalb bes 
Territors der Subah, in den Srenzgebirgen erhalten zu ha⸗ 
ben, während ee aus ihrem Innern durch ben Islam gänzlich 
verdraͤngt ſeyn mag, obwol der mildere Hindu = Cultus bort zu 
tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, um durch unzählige jüngere Vers 
folgungen verdrängt zu werden. Auch an ber aͤußerſten Sübds> 
oſtgrenze in Bannal (f. ob. ©. 1081) führt Abul Fazit 
einen Tempel der Durga*) an, ber ald Orakelort um bie 
Zukunft, ober bei Rechtshändeln durch furchtbare Drbalien, wos 
bei Vergiftungen Statt fanden, das Recht zu erforfchen, flark bes 
wallfahrtet wurde. In diefem nocdmweftlihen Grenzgebiete 
des Pergunnah Kamraj, muß man die Berg: Päfle Sowyun 


und Gulkut (Gutgote)*%) fuchen, die Abul Fazil anfuͤhrt. 


Der Pop Somyun, fagt ex, tft nahe bei Gurgong (wahr⸗ 
ſcheinlich Gurtche, f. ob. S. 641)3 an deſſen Ende ift ein Grund, 


10 Zeribs groß, der, zur Zeit des Eintritt bes Planeten Jupiter 
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führen. Nach I. Rennellsa aus den Sammlungen Kirk⸗ 
patrics gezogenen Daten, fol dieſer See aber weit bedeutenden 
als ihn Abul Fazil angiebt, etwa dem Genfer Ger, an Größe 
gleich feyn. In der Mitte biefes Sees, fagt Abul Fazit, baute 
der Sultan Zeinul abid din (ſ ob. S. 1125, alfo Mitte des 
XV. Jahrhunderts) einen prachtvollen Palaſt, melden 
Bien lunE*) Heiße (daher alfo der Name des Sees auf Gens 
SIT’ 8 Karte). Man verfenkt daſelbſt Boote auf den Seegrund, 
* die man mit Baumäften und Steinen belaftet, und zieht fie nach 
3 bis 4 Monaten wieder herauf, um fo auf einmal eine große 
Menge Fiſch e (wahrſcheinlich Aale) zu fangen. Wahrſcheinlich 
an dem Suͤdufer dieſes Sees, gegen Shehabeddinpur, muß 
man bie Gegend Tilahmulah 50) ſuchen, von ber Abul Fa⸗ 
dil eine andere Art bes Fiſchfangs angiebt, bie ſich auch wol nur 
auf Aalfang beziehen mag. Ein hundert Ader Land (Bigahe) 
werden da, während ber Regenzeit, ganz uͤberſchwemmt; trocknet 
dann das Waffer ad, fo nehmen bie Einwohner ellenlange Stöde, 
wühlen den Schlamm um, ſuchen ſich die großen Fiſche aus dem 
Schlamm und die Rogen, bie in Menge da vorlommen. Aber 
auch Vogel fang wird auf dem Ouller See getrieben und nahe 
dem Dorfe Ah ſen am See, wohin viel Hoch wild (Elks) zur 
Ttaͤnke kommt, werden ſtarke Jagben gehalten. Dies Wild ſolt 
ſich vorzüglich bei einer Salzquelle an einem hohen Berge am 
See einfinden. Auch das Dorf Matfhamu wird hier am 
See genannt, bem eine betvaldete Jnſel vorliege, bie das eigene 
Babe, daß die ganze Jnſel mit erbebe, wenn ber Sturm ihre 
Bäume erfchüttere. Wahrſcheinlich in ber Gebirgenähe dieſes Duls 
ler Sees, nach der Etellung ber Nachticht bei Abul Fazil zu 
urtheilen, muß man das Dorf Gunher fuchen, beffen fehr tiefe 
Duelle von heidniſchen Steintempeln umgeben ſeyn fol; ſchoͤpft 
man die Waffer oben von der Quelle ab, fo erſcheint unten das 
Bild Mahadeos aus Sandelholz. Diefer füge Waſſer-⸗See, 
verſchieden von dem zunächft bei der Gapitale Sirinagur, ber 
durch feine Ruflgästen, Landfige und Spagierfahrten berühmt iſt, 
Hegt in einer entlegenern, etwas wilderen, noͤrdlichern Gebirge: 
landſchaft, und iſt baher das wahre Jagbrevicr der Beherre 
fer von Kaſchmir. Als ſolches wird er uns, glei von dem 
erſten Europäifchen Augengeugen, der nah Kafhmiz vor- 


*°) Ayeen Akbery H. p. 135. so) ebend. p- 134. 
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verlaffen wird. Noch viele Legenden weiß man davon zu erzäh: 
Ien, wovon nur bie eine von Bernier angeführt wird: ein alter 
König von Kaſchmir habe diefe Infel auf Balkenflooßen ers 
baut. Bon diefer Kunft der flottirenden Gärten, die uns an 
Chinefifche Bebauung und Belebung ber Gewaͤſſer erinnert, wird 
noch weiter unten die Rede ſeyn. 
In der Naͤhe des Sees beſuchte Bernier noch eine ko⸗ 
chende Quelle, bie heftig emporſteigt, und mit ihren Ebulli⸗ 


tionen auch einen feinen Sand hervorfchleubert, dann aber zus 


ruͤckſinkt, nur Waſſer und Blafen auswirft, aber nach einigem 
Verlauf zu jenen Sandauswuͤrfen periodifch zuruͤckkehrt. Auch 
das Lärmen oder das Etampfen mit dem Fuße foll dies bewirs 
ten, was man bier, wie jede außerordentliche Naturerfcheinung, eis 
nem Mirakel zufchreibt, wovon Bexnier aber keine Spur wahr 
nahm. Eben fo war es ihm mit den Mirakeln weſt waͤrts 
von diefem See, bei Baramuleh, an dem Grabe5*) eines 
-Mohamedanifhen Sanctus gegangen, die von den dorti⸗ 
gen Diullahs einer Mofchee nur für den dummſten Pöbel erfun: 
den zu feyn ſchienen, um ihm Opferpfennige zu entloden, wobei 
Das Dervifchgrab aber doch viele Kranke heilte, und fo venerirt 
murde, dag der zelotifhe Nabob Danifhmenb bie fichere 
Hoffnung hegte', dieſes Wunder würde, wenn e6 der ungläubige 


Stänkifhe Arzt nur mit Augen fäde, ihn ſogleich zum Muſel⸗ 


mann bekehren. 


Nachdem wir nun die ganze Runde um die Oſt⸗ und Nord⸗ | 
feite des Längenthales von Kafhmir, auf ber vehten. 


Uferfeite des Behutlaufes fo gut mie möglich ‚gemacht, 
und alles auf diefee Wanderung zufammengefaßt zu haben glaus 


ben, mas uns dahin zu gehören ſcheint, fo bleibt und nur Weni⸗ 


ges über die S. und W. ober linke Uferfeite befjelben zu 
bemerken übrig, um dann zu feiner Mitte, zue Capttale bes 
- Rande und ihrer naͤchſten Umgebung zurüdzutehren. Die Gens 
tilfche Karte zeichnet von der linken oder Suͤdweſtſeite 
weit mehr fließende Waſſer zum Behut (Vitafta) oder Dfchis 
Ium, als von ber rechten oder Ditfeites aber fie nennt keinen 
einzigen von diefem Dugend Slußläufen, und nur wenige bafelbft 
angegebene Localitäten lafjen ſich mit den Berichten anderer Aus 
toren identificiren. Auch allen andern Autoren find die Na: 
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Geſchichte dieſes Heiligthums enthalten haben ſoll, weil naͤm⸗ 
lich in dem Grunde der Quelle eine große, bewohnte Wunder⸗ 
ſtadt fich befinden fol, die ein Brahmane, der Burreo Shah 
‚ genannt wird, gefehen und nach feiner Ruͤckkehr genau befchries 
ben zu haben vorgiebt. 
Etwas nörblih von Nagame, bei bee Stade Parwa 
 (Barvi auf Gentil 8.) führt Abul Fazit eine Quelle an, 
In bee Ausfägige, wenn fie am Sonntag Morgen darin ba⸗ 
den, geheilt werben; fie liegt auf grünen Matten, die als treffz 
liche Viehweiden zur Maſtung berühmt find. Im Weft von 
Nagame zeichnet Gentil's Karte eine viereckige Felsplatte auf 
die Berghoͤhe, welche Senkſefyd, der weiße Stein, genannt 
iſt. Dieſe Stelle, die Abul Fazil nicht berührt, hat Fr. Ber⸗ 
nier beſucht, wie es ſcheint ſuͤdwaͤrts vom Duller:See auf die 
Gebirge ſteigend, um auf einem Umwege nach der Capitale Si⸗ 
rinagur, auf feiner zweiten Excurſion von da, zuruͤckzukeh⸗ 
ven. Er ging in das dortige Gebirge, um zuerſt einen großen 
See zu fehen, der auch im Sommer noch Eis trägt, wo 
die Winde durch ihe Schmelzen [und Gefrieren der Eisbloͤcke 
eine Art von kleinem Eismeere (petite mer glaciale) 158) 
bilden; es wuͤrde dieß die einzige, eigentliche, wiewol 
Lleine Gletſcherbildung ſeyn, deren, nach allen bieherigen 
Berichten, wenn wie das obengefagte vom PirepenjalsPaffe 
ausnehmen, im ganzen von uns bie jet befchriebenen Hima⸗ 
lvpa⸗Gebirge, Erwähnung gefhicht (ſ. ob. ©. 960, 956). 
In der Nähe iſt auch von einer Eisgrotte bie Rede. Don 
dieſem Gletſcher paffirte nun Sr. Bernier jene benachbarte 
Gegend, Sengſefyd genannt, die wegen ber reihen Blu⸗ 
menteppiche während der ganzen Sommerzeit, die ſelbſt Kai⸗ 
fee Sehangir bewundert hatte, fo berühmt iſt; was kann dies 
wol anders als eine fchöne, etwa auf weißem Kalkfteinboden lies 
gende Sommermatte mit einer fehr reihen und ſchoͤnen als 
pinen Flora auf grünem, faftigen Wiefenfchmelz feyn? von 
der wol zu wünfchen wäre, daß Europäifche Botaniker fie einmal 
näher unterfuchen möchten. Welche reiche Schäge würde bas 
ganze Alpenland Kafhmie dem Natur: und Mens 
fhenbeodachter, wie dem Freunde orientaliſcher Alterthü⸗ 
mer, der Sprachenkunde und der Menſchengeſchichte 
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Waſfſern, an eiſigen und heißen, wie an periobifhen 
und andern Wunderquellen ſeyn, beren merkwuͤrdigſte wie 
oben angeführt haben. | 


Die Capitale Sirinagur und ihre nächte 
Umgebung. 


Das beutige Sirinagur (f. ob. S. 1090), welches ge⸗ 
woͤhnlich Kaſchmir, wie das Land, genannt zu werden pflegt, 
da man jetzt dem ganzen Lande den Namen Sirinagur bei⸗ 
legt, iſt daſſelbe, wie zu Kaiſer Akbars Zeit, und rund umher 
liegen die verſchiedenen Reſidenzorte fruͤherer Dynaſtien mit ihren 
Denkmalen in großer Zertruͤmmerung, von denen oben die Rede 
war. Ihren Namen, die Stadt des Heils, hat ſie von 
Sri 161), d. i. Latfhmi, der Gemahlin Viſchnu's, welche bie 
Spenderin des Seegens iſt; Sri im Sanſcrit iſt der 
Ackerſeegen, und Nagara, Nagur die Stadt. Dieſe Ca⸗ 
pitale, ſagt auch das Zufur Namah 162), Liegt wie Bags 
dad an einem Fluß, ber breiter als der Tigris fie durchſchnei⸗ 
det, und drei Schiffbrüden, wie dort, fegen auch hier 
Aber den Behut. Abu Fazil giebt ihr eine Länge von 4 
Sarfang (hier wol ſchwerlich die alte Parafange, jede zu 
4 Engl. Mil., fondern die Indifhe Cos, jede zu 14 Engl. Mi: 
les), alfo etwa zwei Stunden 26); außer dem Behut wird 
fie noch von zwei andern Ftüffen, dem Mar und dem Lutfh: 
mekul, durchſtroͤmt. Der legtere liegt jedoch einen Theil des 
Jahres troden, und ber Fluß. Mar ift theilwelfe im Jahr zu 
feicht, um Boote zu tragen. Seit alter Zeit war bie Stadt in 
blühendem Zuftande, hatte Künftlee und Handwerker jeder Art. 
Sie weben jene trefflihen Shala (im Sanſcrit: Shawls ber 
Engländer), die befannten Wollzeuge, worunter auch die foges 
nannten Dumah und Puttu (eine gröbere Art berfelben ), 
deren befte der legterem Art aber aus Züber kommen (wahrſchein⸗ 
lich foll e8 heißen, die Wolle dazu, f. ob. ©. 601, 619, 624). 
Sene fhönen Gewebe werden durch die ganze Welt verkauft. 
Mir Syed Aly Hamadany (mahrfcheinlicd, ein Doctge 
bes Koran von einer Secte der Sunniten) refidirte eine Zeitlang 





201) 9, Bohlen das alte Indien. Th. I. p. 01, 247 ꝛc. 
162) Yerishta History 1. c. %. IV, p. 348. 3) Ayeen Ak- 
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Statt, ber See müßte ſeitdem bedeutend Peiner geworden fern, 
wir verſtehen Abul Fazil aber nur fo, daß das Anfpülen vom 
Pergunnah Phak zu deuten waͤre). Auf dem Waſſerſpiegel die⸗ 
ſes Sees ſind kuͤnſtliche, ſchwimmende Gaͤrten und Culturinſeln 
angelegt. Zuweilen geſchieht es wol, daß Raͤuber Theile dieſer 
flottirenden Gaͤrtnereien abſchneiden und ſie nach andern Theilen 
des Sees entführen. Der König Zeinul ab eddin (f. oben 
S. 1125) baute einen Steindamm dreiviertel Stunden 
(1 Cos) lang, von ‚der Stadt Sirinagur hinüber zum Pergun: 
nah Phak (ob zu defien Eindämmung, an deſſen Norhfeite?).’ 
Nahe dem See iſt eine hHeilfame Mineralquelles im Dorfe 
T-hed iſt eine veizende Stelle, wo man die weite Landfchaft und . 
den Verein von ſieben Wafferfirömen uͤberſieht. Hier 
ſtehen viele antike Steingebäude; auch eine Quelle iſt hier, bie 
im Sommer fehr Faltes, im Winter fehr warmes Waſſer von ſich 
giebt. Ob das Dorf Bazmwal, das Abul Fazil nennt, mit 
dem überrafchend fhönen Wafferfalle Shahlamar (db. 1. Koͤ⸗ 
nigscataract?), vom Shahkote (d. i. Königsberge) 
ftürgend, hier ebenfalls benachbart Liegt, ift, obwol wahrſcheinlich, 
doch nad) der Anzeige nicht genau zu beflimmen, wenn unter Shah⸗ 
lamar nicht etwa das Revier des fpätern Shalimar 6), oder 
Koͤnigsgartens, zu verftiehen ift, den Shab Jehangir an jener . 
Seite des Sees anlegen ließ, den alfo Abul Fazil noch nicht 
kennen konnte. Man fängt dafelbft, fagt Abul Sail ſehr viele 
große Fiſche (ob Forellen?) in Reuſen. 

Hoͤren wir nun, was uns Fr. Bernier zum genauern 
Verſtaͤndniß jener Angaben aus eigner Beobachtung mittheilt, 
wobei freilich nicht zu vergeſſen, was er ſelbſt eingeſteht, daß er 
von Kaſchmirs Naturſchoͤnheiten über die Maaßen ne 
züdt ift, und ihm den Anfprud auf das Paradiesland der 
Erde nicht gern vorenthalten möchte. Kaſchmir, fagt er, tft 
das ſchoͤnſte Land ber Welt, und es verbiente noch heute die 
Herrſchaft der Erde, von der Tartarei und Tuͤbet durch ganz Hins 
doftan hinab bis nad, Geilon, die es ehedem beſaß. Mit Nee 
nennt man biefed Land das irdiſche Paradies — der Günfts 
Ung Nadir Schachs, bee Kaſchmirer Khodja Abdul 
Kherym 99) ſagt in der Vorrede zu feiner beruͤhmten Pilgerreiſe 
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mit Sentenzen aus dem Koran in den prachtvollſten Perſiſchen 
Characteren deſchrieben. Die vier Thuͤreingaͤnge ſind ungemein 
reich geziert, aus großen Steinquadern, jeder mit zwei Saͤulen, 
die man aus den antiken Goͤtzentempeln 179) nahm, welche 
Kalfer Jehangir zerflören ließ. Der Werth dieſer Saͤulen iſt 
gänzlich unbelannt, aud) kennt man die Materie, aus der fie bes - 
ſtehen, eigentlich nicht, nur fo viel fieht man wol, daß fie noch 
weit fchöner und koftbarer find a6 Marmor und Porphyr. — 
So weit Bernier; wie vermuthen, daß diefer Vandalismus 
Jehangirs vorzüglich jenen antiten Palaft traf, den Pat. 
Hieron. Zaver, im Jahr 1598, noch ſtehen fah. In feinem 
oben citirten Briefe (f. ob. ©. 1158) fagt er: Nicht fern von 
der Stadt ift ein antiker Palaft”5) aus ſchwarzem Stein, 
mit größter Kunft erbaut, deſſen Säulen und Porticus 
aus Steinen von auferorbentlicher Größe beftchen. Sollte dies 
etwa noc ein Reſt von Zeinul abid bins Lazueftein= Palaft 
mit den Gärten in Alwur gemwefen feyn? (f. ob. &. 1134). — 
Es möchte auch für die Gefchichte der Indifhen Baukunſt ein 
Beſuch in Kaſchmir nicht unwichtig fheinen. — 


Die Kafhmirer zur Zeit bee GroßsMoghule. 

Abul Sazil fagt: die Kaſchmirer haben ihre eigene 
Sprache’); aber ihre Bücher find in Sanſcrit⸗Sprache 
gefchrieben, obwol zuweilen aud mit Kafhmirifhen Char 
eacteren. — Alfo muß es eine eigene Kaſchmiriſche 
Sprache und Schrift geben, von der wir bie jest noch 
nicht die geringfte Spur nachweiſen können, von der auch ©. 
Forſter nur oberflächliched fagt, und welche für das bortige 
Sprachenſyſtem doc, keineswegs gleichgültig feyn würde. — Sie 
fehreiben vorzüglich auf Tuz, eine Baumrinde, fährt Abul 
Fazil fort, die fich ſehr leicht in Blaͤtter theilt, und viele Jahre 
Dauert. Alle alten Manufcripte find auf‘diefe Rinde gefchrieben, 
mit einer unaustöfhbaren Dinte (mol Birkenrinde, nah 
Moorcrofts Entdeckung, f. ob. ©. 665, vergl. 933, 954, 996). 
Ehedem kannten fie nur bie Hindu⸗Wiſſenſchaften, jegt aber ſtu⸗ 
diren fie auch die anderer Nationen z fie find MWahrfager und 
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Wunderquellen, den Orakelorten u. ſ. w. tauſendgeſtaltig wie der 
Irrthum und die Beruͤckung ſelbſt erſcheint. Wir erfahren fer⸗ 
ner aus dem Zufur Namah, daß erſt die Schuͤler jenes 
Mir Shamseddin (f. ob. S.1126) ſich den Titel der Nur⸗ 
bukhſh, d. i. der Erleuchteten (IIlIuminati) beigelegt has 
ben ſollen, aber daß ihr Schisma durch die ſpaͤtern, heiligen Maͤn⸗ 
ner unterdruͤckt ſey; daß bei weitem der groͤßere Theil des gemei⸗ 
nen Volks in Kaſchmir zu dee Hanefy Secte gehöre (ſ. ob. 
©. 11%), die Krieger und einige der Gelehrten aber zu den 
Shiiten, was auch Zerifhen ſelbſt beflätige, Die Nachkom⸗ 
men des Chuk Tribus in Kafkymir behaupteten, jener Mir 
Shamseddin ſey felbft kein Sectirer, fondern aus Irak 
gekommen und ein Shiite gewelen, der viele Zaufende bekehrt 
Habe, und im Namen ber XII Imams gekrönt ſey; das foges’ 
nannte Ahowita oder Gefegbudy der Nurbukhſh (MMluminati) 

ſey keineswegs von ihm, fondern von einem Unwiſſenden, einem 

Michtgläubigen zufammen gefchrieben. Allah nur, fo ſchließt das 
Bufur Namah, kennt hierin allein die_ Wahrheit. 

Bernier fagt, die Kaſchmirer?9) jind berühmt durch ihe 

fhönes Blut, fie haben nichts von Tartariſchen oder Wongoli⸗ 
(hen Zügen ; ihre Gefichtebildung feht dem Europäifchen Schöns 
heitsibeal ganz gleichh Mher ut Niffa, d. 5. die Sonne 
‚der Frauen, bie auf den Bergen Kaſchmirs Geborene, war, 

bie fhönfte ihres Geſchlechts; fie ift als Kaiferin von Hindoftan 
und Gemahlin Jehangirs unter dem Namen Nur Mahal, 
d. h. Licht des Harems, allgemeiner bekannt, ein Name, der 
fpäterhin, weit ihe Glanz alles uͤberſtrahlte, in Nur Jehan das 
Licht. der Weit mit bem Titel „Shahe,“ d. i. Kaiſerin, 
erhöht wurde). Es iſt dieſe ſcharfe Grenze des Mongo⸗ 
liſchen Menſchenſchlages, der noch im benachbarten Tür - 
bet, Lad.ath und Kaſchghar allgemein vocherefcht, gegen bie 

(höne Kaukaſiſche Geſichtsbildung, mit ber hellen, 
geroͤtheten Hautfarbe (wie fie der Name Lalla Rukh, d. 
i. Zulpenwange, al6 größte Schönheit bezeichnet), fo dicht beie 
fammen, gewiß eine ber größten Merkwürdigkeiten dieſer paradifis 
ſchen Alpenlandſchaft. Es fehlen hier durchaus, ſagt Bernier, 
jene Mongoliſchen Misgeſtaltungen der Schädel. und Geſichtsbil⸗ 
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Mongholen wie bie Inder, Männet'und Weiber tragen fle un 
den Kopf gewickelt, und ziehen fie unter der linken Schulter. 
gleich einen Mantel herum. Die von einheimifher Lanz 
desmwolte find ned feiner als die Gewebe von ber ſchoͤnen 
Spanifhen Wolle in Europa; die aus ber Lug Wolle oder 
dem Ziegenhaar (f. ob. ©. 602) aber weicher als der feinfte 
Caſtor. Sie werben zu verſchiedenen Preifen gearbeitet; Ber⸗ 
nier fahe ſolche die auf befondere Beftellungen ber Omrahs ges 
macht waren zu 150 Rupis, oder hundert Thaler verkaufen; bie 
befte Sorte aus Landeswolle gewebdt überfteigt aber ben Preis von 
50 Rupie nicht. Die in Patna, Lahore, Agra jenen nachgeahm⸗ 
ten Sharimebereien liefern bei weitem nicht fo gute Waare, mas 
man bem Einfluß bes Waſſers von Kaſchmir zufchreibt. Pater 
Defideri (1714), der einen Winter in Sirinagur zubringen 
mußte, weil er bort einfchneite, und fo lange auch bie Wege nach 
Ladakh, das er Ehe oder Lhata auch Lhata⸗pul nennt, 
unzugänglich blieben, giebt in feinem Manufcript (ob. S. 434) 
einige gute Nachrichten über dieſe feinen Gewebe, bie er Tele 
di Cafcimir nennt, eine Benennung, bie von da aus wol übers 
haupt buch Portugifen und den Levantehandel aud auf die 
feinsen Europäifhen Wollgemebe, die noch heute Caſi— 
mir heißen, übertragen fepn mag. Außer der großen Natur— 
ſchoͤnheit, fage Pater Deſideri, weswegen bie Kafhmirer ihre 
Land ſelbſt Behefet, d. i. Parabiediand, nennen, ift ed aud) 
duch; feinen Wohlftand merfwürbig, ben es duch Handel und 
Gewerbe erhält. Immer find die Kaſchmirer Handelsleute auf 
Reifen, zumal den Wollhandel zu betreiben; denn bie Qualität 
diefes Stoffes ift fehr mannichfaltig nach Weiße, Länge, Feinheit 
deffelben. In den Monaten Mat, Juni, Juli und Auguft 
machen fie in Zeh ihre Einkäufe, und viele Taufende von Laftz 
traͤgern, die fie Mazur nennen, find mit dem Transport der: 
felben befchäftige. Daraus machen fie die feinen Gewebe, die fie 
als Zücher um den Kopf und Hals binden, oder als Pattia 
(ob Puttu? bei Abul Fazit), die weit länger und mit doppelten 
Borduͤren verfehen nach Indiſchem Goftim um den Leib gewun: 
den werben, tragen. Aber die feinften von alten find. bie Sciat, 
wie man fie auch im Hinduflani und Perfifhen nennt, mantel 
artige Zücher, mit denen man den Kopf beide Schultern und ben 
ganzen Leib einhuͤllt. Obgleich fo ſehr groß, find fie wegen ihrer 
Zarcheit doch in bem kleinſten Raum gufammen zu legen, man 


nere opfer ſich 
Die Afghanen: 
mußten fih felt 
Kaſchmirer w 
audy find fie zu 
find, nur die S 
Timur Shah’ 
Zwiſt zerfplittert 
Azad Khan ? 
befuchte (1783), 
Protector; er w 
bellion 8) nad | 
der unterdrüdt. 
mir, unter den 
wie unabhängig 
befiege werden. 
1805 und 1806 , 
neuen Untermwerfi 
geht duch das 
bad, am hohen 
paß duch das 


ſprengt fi in 4 


nur ſteile, öde G 
but (Hydaspes) 
bleiben bucch bei 


“a Reır . ⸗ 





Himal., I. B.Cx., Kaſchmit, Afghanenherrſchaft. 1177 


flegreich vom Vizier zuruͤckgeworfen. Der einfallende Winter 
hemmt die Kriegsoperationen. Abdullah Khan benutzt die 
Zeit zur Verſchanzung in ſeiner Hauptfeſtung (fie heiße Shes 
reghur, und liegt an dem Suͤdoſt⸗Ende ber Capitale Siri⸗ 
nagur, iſt alſo wahrſcheinlich auf den Tukht Soliman erbaut); 
mit dem Frühling wird der Khan 2 Monat: lang belagert; er 
flirbt als tapfrer Feldherr noch als der befte der Durani? Gou⸗ 
verneurs. Erſt zwei Monat nach ſeinem Tode ergiebt ſich das 
Fort. Kaſchmir iſt von neuem verheert, es iſt von neuem un⸗ 
terjocht. Aber nun blieb der Vizier in unumſchraͤnktem Beſitz 
des Landes, in dem er nach Willkuͤhr ſchaltet, und da er als 
Rebelle gegen feinen Herrn, im Jahr 1808, den Tod findet, bes 


hauptet fih nun fein Sohn Atta Mahommed mit feiner 


Dartei im Lande als Souverain. Diefer wird erſt fpäterhin 
durch einen andern Vizier Futteh Khan %) gebändigt, dem 
Died aber nur dadurch gelingt, daß .er die saubfüchtigen Siehe 
Dabei, unvorfichtiger Weife, zu Hülfe tuftz denn feitdem fallen 
zwei Geier über biefelbe Beute her (f. oben S. 664, 1071, 
1076, 1078). Diefelbe Empoͤrungs⸗ und Kriegögefchichte, tie 
1805, wiederholte fih, 1816, buch den Visier Alam Khan, 
der Kafhmir von neuem für den Regentenflamm ber Duras 
nis in Kabul erobern muß 7). Im ſolchem Zuftande der Res 


bellion war auch Kafhmir, als Elphinſt one's Geſandtſchaft 


am Hofe zu Kabul (1809) ihre Nachrichten uͤber jenes Hoch⸗ 
gebirg einzog. 

Die Paſſage uͤber Mozufferabad nach Baramule 
ward ſeit dieſer Periode die deſuchteſte. Durch die ſtrengſten 
Maaßregeln, ſagte man ©), konnte nur das Kaſchmiriſche zur 
Rebellion ſtets geneigte Volk in Zaum gehalten werden. Kein 
Kaſchmirer darf in der Stadt Waffen tragen; die Gewalt ih⸗ 
rer einheimiſchen Haͤuptlinge iſt gaͤnzlich vernichtet, der unum⸗ 


ſchraͤnkte Sirdar kann bie wenigen Paͤſſe nach außen leicht bes 


4 


wachen und vertheibigen, ihre Spiohe bucchziehen das ganze 


. Land. Jeder gemeine Afghane hat immer fein kleines Beil, 


eine Art Streitart (wie die alten Sachſen und Franken) in 


der Hand, und besleitet jeden Befehl, den er erhellt, mit einem 





%°) Eiphinstone Acc. of Caubul 1. c. p. 508. °') ‚Walt. Ha- 
milton Descr. of Hindost. 4. Vol. 11. p. 510. *®) Eiphin- 
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Aus ©. Korfters kurzem Aufenthalt in Rafhmir, dee _ 
viele der Angaben ‚feiner Vorgänger nur oberflächlich wiederholt, 
die wir im obigen chronologifch und vergleichend, aus ben Quel⸗ 
len, in ihren wahren Zufammenbang und in ihr rechtes Licht 
zu flellen uns bemüht haben, lernen wir doch noch Einiges, was 
er als Beobachter mittheilt, zur Vervollſtaͤndigung bes Obigen 
kennen. — | 

Durch ©. Korfters Ausgang von Sirinague duch Mos 
zufferabad 2W) nah Peſchawer, lernen wir den Weſtpaß 
kennen, der nicht nur fche befchwerlih, fondern auch unficher 
wegen Raub und Plünderung war, und daher zur Beobachtung 
wenig Gelegenheit darbot. Er brauchte in kleinen Tagereiſen mit 
mancherlei Aufenthalt den Ort Mozufferabadb, am Verein 
des Kifhen:Ganga mit dem Behut, zu erreichen, 7 Tages 
reifen, etwa 20 geogr. Meilen (66 Cos). Am erften Tage 
kam er an der Niederung vorher, in weicher ber Dſchilum, 
oder Behut, fi in der Art See, wie gefagt, welche die Ein: 
gebornen Duller nennen, ausbreitet. Der Flußlauf ift hier 
fehe langfam geworben, weil ſich weiterhin bee Boden erhebt. 
Am 2ten Tage kam ee nah Sampre, 6 kleine Stunden (9 


Cos), eine ſtark bevoͤlkerte Stadt auf dem vechten oder nörds 
'tichen Ufer des Dfhilum, und von ba zum nahen Dörfchen 


Markore. Die berühmte Steomenge Baramule, bie hier, 


ober etiwa® weiter abwärts liegen mag, wird nicht genannt. Am 
Sten Tag, etwa 3 ſtarke Stunden, nah Hurri Dupa, ein 
Grenzdorf, mo bie Päffe abgefordert wurden. Den Aten 
Tag, in 44 geogr. Meilen (15 Eos) nah Dumbah, das 
fhon zum Gebiet von Mozufferabad gehört, und alfo außer 


Halb Kafhmir liege. Das Grenzgebiet wicb hier durch ein - 


niederes, aber fehr dichtes Waldgebüfh, von Baͤchen ums 
fchlängelt, bezeichnet, davon ber Weg einen Theil durchſchneidet. 
Die Bewohner dieſes Grenzgebiet, ein Moslemifcher (?) Afgha⸗ 
nenftamm, nennen fih Bombas (ob dieß die Speen Caus 
fire, weißen Kafern, d. i. Ungläubige, bei Elphin⸗ 
ftone 21) find, der fagt, daß von biefen fich ein Zweig, Kaſch⸗ 
mie in N.W., annähere? Ober follten dieſe noch nördlicher haus 
fen?). Das Land fängt hier an gebitgig zu werben ; doch iſt 





on G. Forster Voy. l. ec. T. II. p. 13 — 18. 
201) Jiphbinstone Caubul L c. p. 506. 
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von G. Korfter?) keineswegs gerähmt: cr findet darin Fein ein: 
ziges merkwuͤrdiges Gebäude, aud) die Mofcheen haben nichts‘ fe 
henswerthes. Die Straßen find enge und kothig; bie Reſidenz 
des Sird ars, oder Gouverneurs, die obengenannte Feftung, 
bat den flolgen Titel Shereghur (Chir Bor, d. i. bie 23, 
wenburg) In die Schoͤnheit der landſchaftlichen Umgebung 
der Stade ſtimmt aber G. Forſter mit Sr. Bernier ein; 
doc) müffen wir aus einzelnen feiner Aeußerungen, wie aus ben 
nähern Angaben Moorcrofts und Jacquemonts ſchließen, 
daß der Große See, Dall (Dalaiy der Stadt zunaͤchſt, kein 
dem Schweizer Alpenfeen analoger tiefer Seekeſſel ift, ſon⸗ 
dern ein flaches Wafferbeden eigner Art, das vielleicht erft 
durch‘ frühere Kunſtwerke, Damme, Candle u. f. w. feine Füße 
und Ausdehnung erhielt, durch Bernadläffigung ber Wafs 
ferbauten, bes Aufſtaues und der Abzüge (f. ob. ©. 1092, 
4109, 1114) aber, wie durch kuͤnſtliche Inſelbildung, Anſchwem⸗ 
mung, Belchilfung und Benugung manderlei Art, feit Jahr⸗ 
hunderten fich doc) fehe verändert haben mag. Denn Moor: 
croft fagt, (wahrſcheinlich bei niederm Waſſerſtande) die Stadt 
Kaſchmirs liege in dee Mitte von zahlreihen Seen (in 
the midst of numerous lakes) *), die unter ſich und mit bem 
Behut in Verbindung fliehen; durch Candle, und oft nur buch 
ſchmale Dämme, und ifoliete Landftüde von einander gefchieden 
find, die im Ganzen zwar hoch genug liegen, um bei Anſchwel⸗ 
ungen der Waſſer nicht uͤberſchwemmt zu werden, wovon aber, 
bei großen, gar nicht feltnen Ueberſchwemmungen, doch bedeutende 
Strecken unter Waſſer gefegt werben. Diefe Ueberſchwemmun⸗ 
gen werden aber duch gänzlihe Verwahrloſung des Gouverne⸗ 
ments immer häufiger, da die Schilfwälber und Schlamms 
anhäufungen ſich mehren, die Tiefe dee Seen alfo abnimmt, 
ihre Oberflächen aber fi immer mehr ausbreiten. Hieraus er= 
klaͤrt fih B. Jacquemonts Behauptung in feinem angeführs 
gen Schreiben 5), wenn ee fagt, der berühmte See iſt cher ein 
großer Sumpf (eine Lagune), ber jeben hell der Schwei⸗ 
zer Alpen entflellen würde. W. Jacquemont findet übers 





2) G. Forster Voy. I. p. 285. *) W. Moorcroft Notices of 
the Natural Produetions and Agriculture of Cashmere, from Mser. 
in Journal of the Roy. Geogr. Soc. of London. 8. 1832, Vol, IL 
p- 258. °) Asiatic Journ. 1. c. 1832. Febr. p. 92. 
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aufenthale mit Nur Mahal, auch in ben Bauwerken, mit 
eben fo viel Pracht ale Gefchmad zu fhmüden. Es gelang ihm 
vollkommen, die natürlichen Reize des fhönen Landes buch alle _ 
Reize, der Kunft zu erhöhen; im Shahlimar wird Lalla 
Rukhs7) Vermählungsfeft gefeter. ©. Forſter erwähnt an 
jenen Xhorflügeln der Pavillon, auch der Säulen von einem 
fchwarzen Steine, mit gelben Adern, von bichterem Korn unb 
ſchoͤnerer Politur als Porphyr. Sie wurden einem Hindu⸗ 
Tempel entriffen, man hält fie für unſchaͤtzbar. Naͤher bezeich- 
net er die Geſteinsart nicht (f. ob. S.1169). An den andern 
Seiten des Sees liegen noch andre, obwol minder große, Luft 
gärtenz zwei derfelben, der Bagh Neffim m N.W., und 
der Bagh Nihät im S.D. des Shalimar, welche dem Gous 
vernement gehören, verdienen wegen ihrer reizenden Lage eine bes 
fondere Aufmerkſamkeit. Die zahl loſen Infeln, bie wie aus 
dem Schooße des Sees hervorzufteigen fcheinen, tragen nicht we: 
nig zur DVerfchönerung der Landſchaft beis eine derſelben von 
vierfeitiger Form, heißt Tſchaͤr Tſchinar (d.h. die Vier Pia: 
tanen, der Lieblingsbaum des Orients), von denen aber buch 
Werwahrlofung nur noch 3 an den verfchiebenen Inſelecken ſte⸗ 
ben biieben, da die vierte, wie fo viele antile Dentmale Mon⸗ 
gholifcher Zeit, vernichtet ward. 

In den Gaͤrten am Dſchilum, in der Stabt, find here 
liche Schattenpartien, kuͤhlende Candle, die orientalifche Pias 
tane (Tschinär, Platanus orientalis) ift hier der beliebtefte 
Baum, ber zur fchönften Entwidelung gedeiht. Die Roſen 
Kaſchmirs (Gul sad berk 8), d. i. Roſe mit hundert 
Blättern, bei den Kaſchmirern, eine eigene Species nach 
W. Dufeley) find durch den ganzen Orient berühmt, weil 
man daraus bie buftende Eſſenz (A’thar, Attar GulH9, d. 
1. Rofen=z Aether), koͤſtlicher als Gold, bereite. Wenn die 


Knospen diefes Ihönen Gebuͤſches aufbrechen, feiern bie Kaſch⸗ 


mirer ihe Rofenfeft (ſ. Es laden zum Feſte der Rofen ıc 
Gefang IV, zum Feftfpiel Lalla Rukh, von S. H. Spitex) 15 
_ wobei bie verfammelten Gap | in ben Gaͤrten fich ber lauteften 





1) Thom. Moore Lalla Rookh an Oriental Romance. 3. Ed. 8. 

Lond. 1817. p. 341. °) Thom. ot e Talla Rukh 1. c. p 297. 

. %) Thom. Moore Lalla Rukh I. c. 10) Lalla Rukh. 
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das Geeifenalter, find paffionirt für Muſik. Ste find von beis ' 
term Naturell, voll Frohſinn, jagen allen Arten der Vergnüguns 
gen nach, find bei ihrer Erwerbgier zugleich verſchwenderiſch. Die 
erworbenen Sümmchen werben fchnell wieder mit Sreunden durchs 
gebracht. Zu den ſtehenden Genüffen gehören die gefelligen Spas 
zierfahrten auf ihren Seen, die mit Geſang und Tanz und Zes 
ften aller Art verbunden find; jedes Haus, jeder Garten hat feine 
Sondel, feine Barke. Diefe Vergnügungen hat ihnen felbft die 
Tyrannei ber Afghanen noch nicht rauben koͤnnen. Die Ältere 
Hppothefe Thevenors, die Kafhmirer für Nachkommen 
der alten X Stämme der Juden), aus ben Zeiten Salmas 
naffars, zu halten, welche wol mit ber weitverbreiteten Hys 
potbefe derfelben Abſtammung der Afghanen zufammens 
hangen mag, welcher auch Abul Fazil, und neuerlih WII, 
Fones zugethban waren (was Wilken widerlegte) 1%), iſt ohne 
allen. hinreichenden Grund, und fihon Bernier hat ihr widerfpros 
hen, obgleich) er geftcht, daß ‘der häufige Gebrauch des Namens 
Mufa bei den Safhmirern, und der ganze Eindeud, den 
ihr Benehmen und Wefen, vom erflen Kafhmirborfe an, auf ihn 
gemacht, ihn auf das lebhafteſte an die Juden erinnert habe: 
Doc) ſey es nicht unmoͤglich, ſagt Bernier, daß, bei ihrer weis 
ten Zerſtreuung durch ganz Hoch⸗Aſien, fi auch hier noch juͤdi⸗ 
ſche Anfieblungen vorfinden. Obgleich ©. Forſt er 15) dieſem 
widerſpricht, und dafuͤr hält, daß ber Ernſt ber aͤußern Haltung 
und bie Art den Bart zu’ tragen, dem Kaſchmirer vorzüglich 
dieſes täufchende, juͤdiſche Anfehen gebe: fo.tönnen wir doch die 
Möglichkeit bortiger jübifcher Bewohner, nad dem was CL 


Buchanan 6) über bie Juden in Hindoftan und, nach ihren 


eignen Ausfagen, über die Schwarzen Juden auh in den 
Ländern Nord: Indiens, ber Radijput und Afghaniſtans mitge⸗ 
theilt hat, nicht ganz verwerfen, obgleich uns bie jetzt pofitive 
Daten zur Nachweiſung dieſes Sactums fehlen, ba ja bie früs 
hefte Verbreitung der Juden nah China 17) ebenfalls aus 





33) F. Bernier Voy. II. p. 316. 14) Willen über die Verfaſ⸗ 

‚ fung, den Urfprung und bie Geſchichte ber arfabanen, in d. Schrift 
der Berlin.‘ Königl, Acad. d. Wilfenfch. 1820. ©. 254. 

38) G. Forster Voy. l. c. I. p. 302. 1°) Claudius Buchanan 
"Christian Researches in Asia: with Notices etc. Edinb. 3 Edit. 8. 
1812. tlıe Black Jews p. 211, 223, 224 etc. 17) ſ. Asiatic Jour- 
nal Vol. XXII. p. 268. 
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meine Beobachtungen in verſchiedenen Theilen des Himalaya, zu⸗ 
mal im obern Sſetledſch⸗Thale, ziemlich ſicher das Gegentheil der 
herkoͤmmlichen Anſicht darlegen werden, daß fie zu einer der letz 
ten primitiven Formationen gehört. — So weit bie Ans 
Deutung des Geognoften, ber in feiner Wiſſenſchaft ben großen 
Gewinn hat, durch die gründliche Beobachtung einer. Stelle der 
Erdrinde, das Geſetz und den Schlüffel zum Verftänbnig vieler 
anbern zugleich mit gefunden zu haben. 

W. Moorcrofts, aus feinem Nachlaß bekannt gewordene 
ſehr lehrreiche Beobachtungen 21), betreffen vorzuͤglich bie natuͤr⸗ 
liche Beſchaffenheit Kaſchmirs, die ſeiner Productionen 
und Agriculturverhaͤltniſſe. Fuͤr die Nichtigkeit der Sage, 
von einem einftmaligen Abzuge eines fehr 'großen Gebirgsfees, 
fprechen die ſehr beſtimmten horizontalen Schichtenlinien 
an den Gebirgscontouren bes Landes. Die Gebirgsarten ber dus - 
Fern Hochgebirge, fagt Moorcroft, feyen ihm unbekannt ges 
biieben, aber der innere Bergkranz des Rafhmirthales 
beftehe aus fecundairen Gebirgen, und zwar ih fehr weis 
ten Erfiredungen nur aus verhbärteten Thonlagen (indu- 
‚rated clay). Der Boden bes Thalbaffins ift mit einer fehe mächs 
tigen Lage von Altuvial: Thon zugebedt, der nach der obern 
Schwarte zu mit vegetabiler Erbe gemengt iſt. Diefe obere 
Schicht wird, durch fehr Leichte Mühe und Arbeit, in eine reiche, 
hoͤchſt ertragreiche Aderkrume, einen ſchwarzen Frucht⸗ 
boden, verwandelt, der, wenn er unbenutzt gelaſſen wird, ſich 
mit einem ſehr dichten Raſen von feinem Graſe, ohne viel krin 
terwerk, bedeckt, das dagegen in bee Naͤhe ungeſtoͤrten Waldwuch⸗ 
ſes eine reichere Entwickelung gewinnt. 

An Mineralien 22) giebt Kaſchmir keinen großen Er⸗ 
trag; von edeln Metallen iſt nichts befanntz Kupfererze fol 
e6 geben, aber ihr Fundort werde nur geheim gehalten, fagt man, 
weil man ben Gewinn dem Gouvernement nicht gönne, felbft 
Blei fehle, und man muß beffen -Einfuhr aus Ladakh theuer 
bezahlen. An Eifen ift das Land reich; ihre Kunſt es zu reis 
nigen foll fehe vorzüglich feyn, ihre Schmiedeeinrihtungen find 
Hinfichtlich des Holzerſparniſſes nachachmungswerth. Das Metall 





21) W, Moorcroft Notices of the Natural Productions and Agricul- 
ture of Cashmere, from Mesc. in Journal of the Roy. Geogr. Sac. 
in London. Lond, 1832. 8. Vol. IL. p. 200 - 268. 2?) ebend. 
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mal, obwol hoͤchſt ſelten, iſt die Sommerhige dennoch nicht hintei⸗ 
chend, di Reisernte zur Reife zu bringen. Kaſchmirs Korn- 
arten find Weigen, Gerfte, Buchweitzen, Hirfe, Mais, 
harte Rornarten (Pulfe bei ben Briten, vergl. ob. ©. 1036), 
Amaranthus (f. ob. ©. 863), aker Reis?) giebe unter den 
Cerealien den Hauptertrag. Er kommt in vielen Varietäten 
des Bergreis vor, und bei der Analogie bes Climas mit dem des 


mittlern Europa, würden biefe Sorten auch wol in Großbritannien 


gedeihen koͤnnen. Die Ausfaat iſt im Anfang Mat, die Ernte 
am Ende Auguft, bie genauere Tultur hat Mooxcroft bes 
Trieben; fie wird dadurch eigenthuͤmlich, daß hier auch die Höhen 
mit Reis bebaut werden, bie kuͤnſtliche Bewäfferung erhalten 
müffen. Der gewoͤhnliche Ertrag if, im Mittel, 30.bis 40 
fältiged Korn, aber der Anbau und: die Eonfumtion weit getins 
ger als ehedem; man fagt, nur ein Viertheil von dem, wie 
Mitte des XV. Jahrhunderts. Unter Zein ul abid din (f. ob: 
S. 1126) war ber jährliche Ertrag ber Reis: Cente, 77 Lakhs 
von Efelsiadungen, davon die eine Hälfte dem Gouvernement, 
Die andere dem Landmann gehörte; man technete auf eben 
Kopf im Lande an Confumtion 2 Ser täglich; ber heutige Ges 
ſamt · Ertrag der Relsproduction in Kaſchmit iſt nicht über 20 
dergleichen Laths. Auch andere Nahrungsmittel find fehe allges 
mein, welche bie Stelle der Gerealien vertreten, zumal das ObfE2*), 
die Waffernuß (Singhars), bie Gucumbern und Mes 
Tonen. Miele taufend Morgen Landes auf den Vorhügeln des 
innen Bergkranzes, fagt Moorcroft, find mit Waldungen von 
Apfel: und Birnbäumen und Reben mit reichtichen Frühe 
ten bededt, die keinen Eigenthümer haben; es ſcheinen vers 
teilberte Gulturfizeden (deserted Garden), oder ob urfprüngs 
Li wilde Dbftwalbungen? zu ſeyn. Auch Quitten, Apri— 
Tofen, Pfirſich, Pflaumen, Kirſchen, die Rebe und 
eine noch nicht befchriebene Traube, welche Sungit heißt, 
wachen bier. Diefe letztere hat ein fehr fchönes Ausfehn, bie 
Wlüthe einen ungemein füßen Duft, bie Frucht giebt durch De: 
ſtillation ein Getränt, das nach dem Gefhmad der Chinefen dem 
Wein in nichts nachfteht. Diefe Sungit»Traube iſt in Kaſch⸗ 
mir aus dem Kern gegogen, den man aus Varkend hierher 





322) Mooreroft Notices I. c. pı 264 —265. 
3%) chend. p. 253, 268. 
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die bidm, fleifchigen Theile ber Pflanze haben in ihren chlindri⸗ | 
fhen Röhren nur wenig nährenden Schleim; aber im Herbſt, 
wenn bie Blätter zu verwelten beginnen, erhält der Stiel erſt 
feine volle Reife, und giebt gekocht eine heilfame, angenehme 
Speiſe. Diefe Lotusftiele und die Waffernuf mögen als 
lerdings nur eine leibliche Mahrung geben; aber an 30,000 In: 
dividuen erhalten fi) doch mit dieſer während 5 Monaten im 
Fahre, und von jenen, den Lotusftielen, leben an 5000 Mens 
fhen während 8 Monate im Jahre. Eine Wafferflähe, 1 Acre 
. geoß, mit bee Nymphaea und der Singhara bepflanzt, lie: 
fert Nahrung von mehreren Tonnen Gehalt. Dennoch ſcheint 
die Hungersnoth?7) zu allen -Zeiten nicht felten in Kaſch⸗ 
“mir gewefen zu feyn (f. ob: ©. 564). Kafhmirs Ueberfluß 
an ſtehenden und fanft fließenden Waffern (Sean, Las 
gunen, Teiche, Candle, Sumpfe, Bäche und Fluͤſſe), 
brachte die Cultur von Waſſerpflanzen in Gang, wie fie 
“ uns, in ähnlicher Weife, nur vorzüglich in dem Chinefifhen 
Fieflande bekannt war (Erdk. Th. I. 1817 ©.670). Moor: 
croft bat fie umſtaͤndlich befchriebenz fie benugt aud) die Wafa 
ſerflaͤchen für die Deconomie, weiche in den mehrften Laͤn⸗ 
been der Erde noch unbenugt liegen bleiben, und erinnert an 
ähnliche, nicht geringe Vortheile, welche einzelne Localitäten, 
freilich nur im Kleinen, auch wol in Europa von ihrem mehr be: 
ſchraͤnkten Bau der Waffergermächfe ziehen, wie etwa bie Lagunen 
Venedigs, oder Thüringen buch die Gärtnerei der Bruns 
nenkreffe u. a. Mehrere Arten von Wafferpflanzen fleigen 
aus dem Seegrunde des Dall bei Sirinagur, zur Oberfläche, 
wie Lotos, Conferven, Binſen, Riedgras, Schilfe 
u. dgl. empor, deren rankender und flexibler Bau fie bei Ueber⸗ 
fluthungen vor der Zerftörung und Faͤulniß bewahrt, fie nicht 
bdeprimitt. Solche Dikichte von Waffergemwähfen werben 
vermittelt ber Fifcherboote in Waſſerſtraßen getheilt, umfchifft, 
etwa 2 Fuß tief unter dem Waffer abgemäht, ſo daß fie als grüne 
Maſſe obenauf ſchwimmen. Durch allerlei Kunſtmittel bringt 
man fie in nähern Contact, preßt fie in grüne Beete von ein 
paar Ellen Breite und unenblicher Länge zufammen, legt neue 
abgefchnittene grüne Schwaben von Schilf und Ried über fie ber, 
beſtreut fie bünn mit Exde, erhält fie durch Weidenpfähle, bie 


21) P. Xaver in Epist. I. c. De Rebus Japonicis p. 864. 
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gruͤnen Inſeln, hatte man fie mit neuen Schichten von ſchwar⸗ 
zem Bodenfhlamm bedeckt, Ihre flottirenden Ried- und Schilf⸗ 
Lagen hatten ein paar Fuß Höhe, und bis 7 Fuß Breite gewons 
nenz zwei Reiben Curumbders Arten liefen an beiden 
Rändern hin, und in der Mitte eine Reihe Mofhus: Mes 
Lonen, beren kegelartige Geflechte man mit neuen Lagen von 
Gonferven und Schlammgewähfen umwunden hatte, die man 
Fu dem Ende mit Brettern aus dem Seegrunde heraufwuͤhlt. 
Jeder diefer Kegel, von denen die Melonengemädfe herab» 
rankten, hatte an 5 Fuß im Durchmeſſer. Nac der Ausfage eis 
ned Dieners, der unter diefen MWaffergärtnern lebte, bringt jede 
der Pflanzen etwa an 30 volllommme Früchte, ober jeder ber 
‚Kegel, während ber viertehalb Monate 90 bis 100 Fruͤchte. Die 
Gurken werden nichs Bein auf den Markt gebracht, fondern 
nur ausgewachfen, 3 Stuͤck im Anfang ber Saiſon zu 1 Pice 
(die Beine Münze in Kafchmir, ein Halfpenny), fpäter 15 bis 20 
Gurken zu demfelben Preife. Jedes Kegelgeflechte giebt an 18 
Pence, ober jede Pflanze an 6 Tunga (1 Runge = 2 Pice) Ges 
winn. Fuͤgt man noch 6 Pence für die Handarbeit hinzu, und 
sechnet man bie Acciſe mit ein, fo macht der Ertrag für jede 
gwei Quadratfuß diefer Waſſerbeete 1 Schilling. Der Ers 
trag der. Melonen und Waffer: Melonen iſt der Zahl: 
nach geringer, aber ber Gewinn doch ähnlich, ba jede Melone 
von einem Halfpenny bis gu 2 Pence bezahlt wird. Die Mes 
LonensKerne werben jährlih aus Baltiflan -oder Klein 
über (f. ob. S. 641, 653) hiecher eingeführt; das erfle Jahr 
geben fie 4 — 9 bie 10 pfündige Melonen, im zweiten Jahre 
sur bis zu 3 Pfund; fie find fehr füß und angenehm von Ge 
ſchmack. Die WaffersMetonen find von der gemeinen Art. 
Nur im Uebermaaß genofien, verderben dieſe Früchte den Magen, 
und führen ab; find fonft eine gefunbe, ſelbſt! fett machende 
Speiſe. In Bochara werden bie Pferde damit did gemacht. 
Sie find in Kaſchmir allgemeines Volkseſſen, wie die Zu chi 
von Venedigs Lagunen bis Neapel, und die oben ſchon an- 
geführte Dieberei wird begreiflich, die auf ben Seen Kafchmirs 
gar nicht felten begangen wird. Zwei bis drei Boote können 
leicht, in einer Nacht, große Steeden ſolcher flottirender Gärten 
von anderen loßreißen, und fie nach andern Seegegenden entfühe 
een, und das geftohlne Eigenthum bei Reclamationen zu idenz 
tificiven, hat feine großen Ochwierigleiten. Daher find ges 
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diefes Indifhe Alpenland wol im ſtrengſten Gegenfage ges 
gen das Helverifche fliehen mag Man hat das Laubfuts 
ter dem Grasfutter vorgezogen, und der Benugung der Tur⸗ 
nips in andern Europäifchen Landfchaften. Dan bricht die juns 
gen Zweige ber Weiden, Maulbeern, zumal bee Walls 
nufbäume und anderer, mit dem Laube ab, hängt fie in die 
Gabeln der Bäume, und häuft da ziemliche Laubhaufen, gleich 
Heuhaufen, auf, die man ſchwebend trocknen läßt, wodurch das 
Laub weder welkt noch in Faͤulniß uͤbergeht; nur für bie Noth⸗ 
zeit des Winters fpart man diefe Worräthe, die immer an ih⸗ 
vem Orte bleiben, auf, treibt dann die Heerden unter die Bäume, 
wirft die Laubhaufen herab, und giebt fo dem Vieh ein ſehr wols 
ſchmeckendes Sutter, das dem Baumwuchs nicht fehadet, dem 
Kafhmirifhen Hammel aber ein feiftes, weißes, delicates Fleiſch 
giebt. Maͤhet man aud Gras zu Winterfutter ab, fo wird dies 
fe6 fogleih in Grasſtricke gedreht und über die Zweige ber 
Bäume gehängt, wo es durch die wehenden Lüfte gegen alle Säuts 
ni, felhft dem Regen und Schnee bloßgeftellt, gefichert, trefftich 
trocknet, bis er zur Winterzeit verfuttert wird. Mach diefens 
Heu, am Morgen, wechfelt man mit dem Laubfutter am Nach⸗ 
mittag und Abend. ab, zur Stallfütterung gebraucht man noch 
außerdem. im Winter die naͤhrende Prangos (f. ob. ©. 562) 
Book look (gelbe Lucene, ob Medicago lutea?) und das Surna, 
eine Art Sandgras, aus Sabath. 

Ein allgemein verbreiteter Zweig der Hauspflege iſt die Bies 
nenzucht 2) in Kaſchmir, die ganz zum häuslichen Leben 
gehört, weil bie Bienenftöde felbft als cylindeifhe Roͤh⸗ 
zen in den Wänden der Häufer, meiftentheil im zweiten 

- Stodtiwerke, angebracht find. Sie haben 14 Zoll im Durchmeſ⸗ 
fer, 20 bis 22 Zoll Länge, werden an einer Seite mit Thon, 
Meisſpalt und Diftelabfall u. dgl. als Mörtel zugeliebt, und 
bauen fo an’ 10 bi O Jahr als daffelbe Bienenhaus, - 
Das bequem zu beachten und auszubenten ifl. Der Honig ift 
trefflihh von Geſchmack, ganz hellfarbig, und gleiht an Suͤßig⸗ 
keit dem Honig don Narbonne; die Bienen, Bleiner als bie 
Europäifche Honigbiene, größer als die Hausbiene von Ghers 
wal und Kamaun, werden bier weit gezähmter und dem Den: 
ſchen vertrauter, ale die Europäifche Art, Die Klippenbiene, 





20) Moorcroft Notices 1. c. p. 258. 
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auszuhülfen. Ob die Wantu und Dunn erfi durch Cultur 
ihre Differenz gewonnen? iſt ungewiß, der Kaghzi fol einft 
durch Pfeopfen veredelt fepn. Die Nuß pflanzt fich fort, das 
Staͤmmchen wird im fünften Jahre gepfropft, «8 fängt im fies 
benten Sabre an Nüffe zu tragen, im zehnten hat es bie 
Vollendung als Baum erreicht, mit fo großem Nußfeegen, daß 
man ben Ertrag von einem Baume jährlich auf 25000 Nüffe , 
berechnet. Nach einer Reihe von Zahren geht die Kraft des 
Wuchſes in Zweige und Blätter über, werben biefe gefappt, fo . 
kehrt der reichere Ertrag an Nüffen auf einige Jahre zuruͤck, bis 
bei erneuerter Wiederabnahme dieſelbe Procedue mehrmals wies 


derholt wird, wodurch alle Wallnußbäume einen eignen Enotigen 


Wuchs erhalten. Bet andern Obftarten ift diefe Methode nicht. 
im Gebrauch. Die grünabfallenden Nüffe geben eine grüne, bie 
Schaale ber reifen eine ſchoͤne ſchwarze Farbe. Die reife Wan⸗ 
tu tft allgemeine Nahrung, und wird, in Sirinagur, 100 


Stud zu 2 Pice = 1 Penny verkauft; die Dunu, das 100 zu 


3 Pics, die Kaghzi, das 100 zu 4 Pice (2 Penny). Die aus⸗ 


gekernten Nüffe bringt das Landvolk zur Oelpreſſe; man rechnet 


jährlich 12,000 Efelsladungen, die fo zu Del verbraucht werden, 
das zum Brennen und Kochen dient, auch, ſtark und mit großem 
Profit nah Tüber ausgeführt wird. Nach altem Herlommen 
theilte da8 Gouvernement den Ertrag ber Nußernte zus 


Hälfte mit dem Eigenthümers das gegenwärtige nimmt 
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aber drei Viertheile, und laͤßt dem Eigenthuͤmer nur Ein 

Viertheil. Dennoch iſt die Cultur dieſes Baumes ſehr aus⸗ 
gedehnt, da ſein Holz das trefflichſte zur Arbeit iſt, ſeine Frucht 
als Nahrung und durch Oelbereitung als Brennmaterial dient. 


In keiner Gegend Europa's, meint Mooreroft, werde auf 
gleich großem Areal wie in Kaſchmir, ‚eine gleiche Menge von 


DWallnüffen gewonnen. Nur das Til: oder SefamsDel 
ift dem Wallnußoͤl Kaſchmirs noch vorzuziehen, ba daſſelbe, 


wenn es von feinem fchleimigen Beſtandtheile befreit werden 


Könnte, wol dem Dlivendle gleich zu flellen wäre. 


- Die Hafelnug. wählt In Kaſchmir fehe luxurioͤs in 
Laub und Zweige, träge wenig Nüffe, has keine Wereblung erfah⸗ 
sen. Die. Roßkaſtanie, die wir auch am Bruang:Paß, in 
Sirmore und Kamaun kennen lernten (f. ob. ©. 792, 879, 
1017), it au In Kaſchmir ein wilder Walbbaum, des noch 
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durch feine Wollengewebe bie Aufmerkfamleit ber kunſtreichen G His 
nefen auf fid (f. ob. ©. 1113). , Wir dürfen wol fchließen, daß dieß 
fhon koͤſtliche Shala's waren; von ihrem früherer Vorkommen ift 
uns kein Zeugniß bekannt. Im Kouang ju Ei l. AXIV. p. 12, wers 
den bei den Chineſen biefelben Gewebe, welche fie aus Bengalen ers 
halten, Sashasla, alfo mit bem Sanferit » Namen Shala ges 
nannt 22), wie durch ganz Europa nach der Gnglifchen Schreibart 
Shamis. Ihre fpätere Wichtigkeit, zur Zeit der Groß Moghule, iſt 
befannt genugs was Abul Bazil, Bernter und Defideri darüber 
fagen, ift oben angeführt, und wir halten G. For ſters Angabe nicht für 
übertrieben, wenn derfelbe bemerkt, zur Beit der Großs Moghule feyen 
40,000 Shala (Shawis)- Werktftätten im, Lande gewefen, davon 
jest (1783) nur noch 16,000, nämlih Webftühle 22), vorhanden 
warn. Wir haben oben fhon Moorcrofts Berechnung angeführt 
(f. ob. S. 564), daß die Weberei ver Shawlwolle in Kaſch⸗ 
mir, jaͤhrlich, an 60,000 Menſchen ihren Unterhalt geben follte, der 
Drud der Afghanen aber viele Zaufende derfelben, aus Mangel an Ars 
beit und Erwerb, zur Auswanderung nöthigte. Wir wiflen, aus der 
Beit der Groß: Moghule, daß ſchon damals fehr verfhisbenartige 
(nad Namen und Preifen, ſ. 0b. S. 1163) Gewebe, wie auch nody 
heute, gefertigt wurden, daß bie vortrefflichften von den Omtahs fehr 
gefucht und fehr Eoftbar waren, daß fie auf Beftellung gemacht wurden, 
daß man fie in Labore, Agra, Patna nachahmte, ohne fie erreis 
chen zu koͤnnen. Wir haben ferner fchon oben gefehen, daß, in ber 
neueften Beit, die Emigranten aus Kaſchmir felbft die Shalas 
Weberei in das benachbarte Gebirgsland verpflanzt haben (3. B. 
nah Rurpur, f. ob. S. 1076), daß felbft die Waͤſche, die Aps 
pretur berfelben und der Hauptmarkt zu ben habfüdtigen Siehe 
über Jummoo nad Umritfir verlegt ift cf. ob. S. 1079), aber 
der Hauptfig dee Weberei ift doch bis jegt immer in Kaſch⸗ 
mir geblieben, und von bem Diſtricte nahe bei der Gapitale, welcher 
Zirma heißt Ch 0b. S. 1132), in welchem bie befte Shala- Mas 
nufattur des Landes feyn fol, bemerlt J. Briggs, führen bie 
Zirma Shala ®*), als die vortrefflichften, ihren Namen. Die Bius 
menmalerei und der Styl ber Mufter diefer koͤſtlichen, feinften, 
zarteften Gewebe (f. ob. S. 1173) ift fo eigenthuͤmlich, daß ee 
wol national Kaſchmiriſch genannt werden mug, und nit af 
als eine aus bee Fremde eingeführte Kunftweberei betrachtet werben 
Tann, zumal da auch ber Stoff ihres Gewebes nur ausſchließlich 





®2) Journal des Savans. Mars 1820. p. 159 etc. ».) G. For- 
ster Voy. l. c. T. EL p. 302° s4) J. Briggs Nota in Ferislita 
History L. c. T. IV. ix 446 Not. 
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genauere Machrichten fehlen. Alte Verfuche der Beherrſcher von Dethi, 
das Material tn Ihren Indtſchen Provinzen durch Heerdenverpflanzung 
einheimiſch gu machen, -fo wie bei den Koͤnigen von Perfien in Ihren 
dazu noch gänftiger gelegenen Provinzen, Ift immes mißgluͤcki, obglid _. 
bie Perfifchen - Shamwiss Gewebe von der Karamaniſchen Wolle auch 
ſchon ſehr vorzüglich find, und bie Engliſchen und Branzäftfchem nach- 
grahmten Sharis» Gewebe weit Übertseffn. Die Wolle von Rubof 
(fe ob. &. 608) gilt fün bie befte, bie weißefte iſt bie geſuchteſte. Ihr 
Preis, in Kaſchmir, IF 10 bis 20 Rupies für 1 Turruf(d. i. 
ein Gewicht von 12 Pfund)s bie weißefte Wolle tft dis theuerfte. Einem 
‚Engländer, Ms. Strahen, dem Beſiter eine Shawl⸗Fabrit 
aus Wolle, bie ex über umeltfie bezog, ber, zur Zeit des Eng: 
liſchen Gmbaſſade —— eh nad Kabul (1809), durch 
Kaſchmiriſche Weber, bie als Pionlers in bes Truppe der Ems 
baffabe dienten , In dem Zeltlager bes Reiſenden feine Fabril begründete, 
werbanken wis bie genaueften Racırichten üben bie Kafchmirifche ches 
wc. An jebem Werkſtuhle, der ſehr einfach iſt and horizontal ficht, 
figen bie 3 bis 4 Arbeiter auf einen Bank. Ad einfaden Shala's 
arbeiten nus 2 Perfoneng biefe Eönnen in einem Sahre efiwa 6 bis 8 
Shala'se gu Stande bringen. Bu jedem mus etwas flineren Shala 
iſt der Werkſtuhl ein ganzes Jahr lang nothwendig. Von bez beften 
Sorte kann, von dret Arbeitern zugleich, In einem Tage, nicht 
mehr als bie Breite eines Biertelzolles zu Stande kommen. Dies IR 
die gewoͤhnliche Zahl der Arbeiter an einem Webſtuhls. Aber Sha⸗ 
La’s von ſehr kuͤnſtlicher Arbelt und reichen Deſſins muͤſſen an ver⸗ 
ſIchiedenen Werkſtuͤhlen gearbeitet und nachher erſt zuſammengeſegt wey⸗ 
den; ſehr ſelten paſſen dann bie einzeln vollendeten Partien gegenſeitig 
nach Zeichnung und Groͤße, und dieſer Mangel der uebereinſtimmung 
iſt ſelbſt sum Beweiſe ihrer Vortrefflichkeit geworden. 

Am einfachen Werkſtuhl wird ein ſchmales abes ſchweres Weber⸗ 
ſchiff gebraucht; die bunten Muſter werden mit hölzernen Nadeln gear⸗ 
beitet; jeder farbige Faden ef feine eigenen Nadeln, und es Tommt 
hiebei das Weberſchiff ‚nicht in Gebrauch. Die Arbeit geht alſo ſehr 
Songfam vor fidy, proportional dee Mannichfaltigkelt und bem Reiche 
thum des Mufters. Der uftaud iſt der Meiſter, ber feine Handlanger 
dirigirt, die er zu jedem neuen Mufter erft anlernt, ihnen alle Pigus 

ren, Karben und Faͤden auf einem Paplermuſter vorzeist, Während 
Der Arbeit iſt bie linke, die raue Seite des Gewebes oben auf dem 
Werkſtuhl; doch - verficht ſich auch bei ben bunteften Muftern ber 
Uſtaud nicht. Der Kabrikherr giebt das Material; der Uſtaud ers. 
Hält als Lohn 6 bis 8 Pice ben Tag; bie Handlanger 1 bis 4 Pice 
(1 Pice in Kafımie eu 3 Halfpenee). Der Fabrikant, der das Ger 
werbe Im Großen betreibt, engagirt eine Anzahl Werkflühle, die er in 
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an, daß an jedem ber’ 16,000 Werkſtuͤhle, von den fruͤhern 40,000, im 
Durchſchnitte 3 Arbeiter flehen, und im Mittel, das Jahr hindurch, 
auf jedem berfelben 5 Shala's gu Stande bringen; bie Summe - 
von 80,000 Geweben, welde ſich hieraus ergeben würde, bält er 
für die. wahrfcheinlichfte Berechnung der ‚gegenwärtigen jaͤhr⸗ 
Lihen Syawts⸗Fabrikation, eines ber merkwürbigften In du⸗ 
firiegmweige ber Erde, mil er in feinen Probucten die feinfte Quali⸗ 
tät mit ber laͤngſten Dauer, bie gräßte Leichtigkeit mit ber 
verhältnigmäßig erwärmenpdften Eigenſchaft verbindet; weil er 
ganz Local nur einem Eleinen Alpenthale und Alpenvolkchen 
der Erde ausſchließlich angehört und doch in gleihem Maaße 
das Beduͤrfniß aller Zonen, von den Zropen bie gum Polarkreis, 





und den Geſchmack, Geſicht wie Gefühl, von Klein und Groß, im. 


Drient wie im Dccidente, in jedem Goflüm, in jeder Landestracht 
befriedigt; weil ex endlich da6 Gewicht des Teichteften Stoffes 
mit dem ſchwerſten Golde aufwicgt. 
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e. 1m Die dich Raste vom Aeisptfäonpiate, Di jedem eflinen 
iR, verdient das ihr geſpendete Ech niht. 

— 477 Dis Bermuthung über Rafid« ebbin IR burch uproch des 

Ä fraͤtigt. 

— 46 Auqh bie Ueberfetung IR don iapeoch, aict von V. Coacheth. 

516 Yang Mita, richtiger Yang hua, IR ein Fehler bei Stauntonz 
es find 3 Baumnamen: Yang if Espe, Hua iſt Birke, 

— 618, 629, der Name bes Shutultu if richtiger Oſhebſun damba. 

— 530 Das Khingkan⸗Gebirge geht bis zum Öfllichen Meere. 

— 528 Der Bangli iſt des Ongghi⸗Fluß. 

— 533 Ing Hiheng fü kann.nod) Kiopeotp nicht Werd Gotd few. | 

— 551 Kiſilbaſch iſt kein Schreibfehler s ee wird noch heute ſo genannt, 

— 673 Sage von Duchtarminst nach Als. d. Humboldt Obſervatlon 

Ä 499 BA 46’ N. Br. 101° 41 1 DO 

— 770 3. 11 0. u. 464°, flat 45} °. 

—"7%0 3. 6 0. o. N. Weſt ſtatt RD. 

— 863.608 R. O. HU R.R. 

— 835 3. 2. 0. u. Nordabhange ſtatt Sababhange gu leſen. 

— 1007 Bus Berichtigung bes Unm, über den hypothetiſchen Austals 
Ser, der nach Klapeoth Tbentifch If} mit dem Al⸗tyn, ober 
Telezkoi⸗Ses, ſ. Geimms Kartenzeichnung Nordweſtblati. 

— 1048 flott Tſuo⸗ kimu Lie Qua⸗ Ama, oder Khua. 

— 1061 3. 13 v. o. L fließt gegen R.D., ſtatt R. IR, 
— 1106 3. 1 D. 0. nie unterhalb, fonbern gegenäben. | 
Bu Band IL nf 

_ S. 3. 2 0. 0. lies Jrokana ſtatt Srutan., 

— 62 Barguſin liegt nad), d. Schubert unter 63° 80’ 80” Ne, - 

| und 127° 6’ 23” Deftl. ©. von 9. 

— 82 3. 7.u. 9 Dſchon Murin und Murina finb gmel- verfchiedepe 

“ Fluͤſſe, dee eine fällt in den Irkut, der ander in ben Balkal. 

— 160 3. 7 v. u. I. 626 ſtatt 996. 

— 159. Britifche ſtatt Brittiſche a. folgd. 

— 155 flatt, wo mwiebesum vo eines febe — (kt: wo wie⸗ 

‚ berum von eines Kad) ben biB jegt und bekannt ge⸗ 

worbenen ſehr einfeitigen u. f. w.s benn das Buch bes 

Mr. Swan on Missions war uns unbefannt, in weldem 

wahrſcheinlich bie Schwierigkeiten einer mebefeitigeen Aus⸗ 

fuͤhrung angegeben ſeyn mögen. 

— 944 3. 3 v. u. ſtatt fließt von ©. gegen N. lies left von Rt. gen Sad. 

— 215 3. 11 v. 0. lies Shara abwärts, flott aufwärts, 

— 129 —2356 Schon find uns gu biefee Anmerkung über ben Thee, 
durch Klaproth, ehe dankenswerthe Berichtigungen und 
Bereicherungen aus Chineſiſchen Quellenſchriften zugekommen, 
‚von denen wir hier nur vorläufig folgendes eiaſchalten. Der 
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Sr. Königlichen Hoheit 
Friedrich Wilhelm Karl, 
=: Prinzen von Preuffen, 

dem huldvolſten äheinnchner Studien, 


aus 


U 
innigſter Dankbarkeit und Ergebenheit 


ganz unterthaͤnigſt gewidmet 


dem Verfaffer. 
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